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8.1. Die Zeit des J eremia. 





‚Als ne im 13. Jahre der Regierung Josija’s d.i. im r. 629 v. 
= zum Propheten berufen wurde, genoß das Reich Juda tiefen Fried, 








R Sanherib vor den Thoren Jerusalems im 14. Jahre des Hizkija d. ui : 
Vv. Chr., acht Jahre nach der Zerstörung des Reiches Israel, hatte Juda 
von de assyrischen Weltmacht nicht mehr viel zu fürchten. Durch den 
_ vor Jerusalem erlittenen Schlag war die Kraft dieses Weltreichs tief er- 
‚schüttert worden. Wenige Jahre nach jener Niederlage Sanheribs mach- 
' ten sich die Meder unter Dejokes von Assyrien unabhängig. Auch d 
; Babylonier empörten sich gegen Sanherib, wurden aber wieder unteı 
R worfen. Seinem tatkräftigen Sohne und Nachfolger Asarhaddon gelb n 














.. riens von neuem zu unterwerfen; aber die folgenden Besenlan Se 
und der zweite Sardanapal, waren nicht im Stande, der wachsenden Mach! 
der Meder nachhaltigen Widerstand zu leisten und die fortschreitende 

. Auflösung des einst so mächtigen Reiches zu hemmen. Vgl. M. Duncker, 
‚Gesch. des Alterth. I 8.707 ff. der 3. Aufl. Unter Asarhaddon fiel noch 
einmal ein assyrisches Streifcorps in Juda ein und führte den König 

. Manasse gefangen nach Babel; aber durch unbekante Umstände erhielt 
derselbe bald wieder seine Freiheit, daß er nach Jerusalem auf seinen 
. Thron zurükkehren konte (2 Chr. 33,11—13). Später sind die Assyrer 
. nicht mehr nach Juda gekommen. — Auch von Aegypten, der südlichen 
. Weltmacht, schien Juda keine Gefahr zu drohen, da die Macht Aegyp- 

tens durch innere Kämpfe und Bürgerkriege geschwächt worden war. 
aa Beseitigung der nekunente begann zwar Psammetich das nach, E 













aus zu erweitern, aber Sehen aus der Angabe Herodots (II, 157), daß 
er das philistäische Asdod erst nach 29jähriger Belagerung zu erobennE 


"Keil, Jeremia. je 

















)auer 2 ns gegen die Philister berh. dertich 
gyptens Macht damals noch nicht wieder so erstarkt war, R 
m Reiche J uda hätte verderblich werden können, so lange Juda 
m Herrn seinem Gotte treu anhing und i in ihm seine Stärke suchte. 

\be: diese ee hat es leider nicht erfült, so a auch nn 


m achten Jahre seiner ae da er „noch ein Knabe‘ war. 
ein a Jüngling, fing er an den ‚Gott Davids seines 


geschni hizte 


form des alle alas, bis jedes öffentliche Zeichen des Götzen- 
stes vernichtet und der gesetzliche Jahvedienst wiederhergestelt war. 

Als im 18. Jahre seiner Regierung bei Gelegenheit einer Tempelrepara- 
u ‚das Gesetzbuch Mose’s im Tempel aufgefunden und ihm gebracht 
daraus en wurde, erneuerte er, tief erschüttert von demi u 


























; dem Volke feierlich den Bund mit dem Han und veranstaltete zur 
” Besiegelung der Bundeserneuerung eine Paschafeier, zu welcher nicht 
blos ganz Juda, sondern auch die im Lande Israel zurückgebliebenen 
der zehn Stämme eingeladen wurden (2 Kön. 22, 3— 23, 24. 
a 2 Chr. 34,4— 35, 19). Dennoch war dieser frömmste aller Könige. Ju- 
welchem 2 Kön. 23,25 das Zeugnis gegeben wird, daß seinesgleichen 
der vor ihm noch Hach ihm ein König gewesen, der sich mit ganzem 
Herzen, ganzer Seele und mit all seinen Kräften zu Jahve gekehrt hätte 
anz nach dem Gesetze Mose’s, nicht im Stande, die Schäden zu heilen, 
welche »seine Vorgänger Manasse und Amon durch ihr gottloses Regi- 
ment angerichtet hatten, und die Keime des geistlichen und sittlichen 
Terderbens zu erlicken, welche den Untergang des Reiches herbei- 
ühren mußten. Der Bericht über Josija’s Regierung und seine Be- 
UN trebungen zur Neubelebung des Jahvedienstes schließt daher 2 Kön. 
23,26 f. mit der Bemerkung: „Doch ließ Jahve nicht ab von seinem 
großen Grimme, womit er entbrant war über Juda wegen all der Rei- 
zungen, womit ihn Manasse gereizet, und Jahve sprach: Auch Juda will 
ch wegtun von meinem Angesichte, so wie ich Israel weggetan, und 
verwerfen diese Stadt, die ich erwählet, Jerusalem, und das Haus wovon 
ch gesagt: mein Name soll daselbst wohnen!“ 
Das Reich Israel war durch seinen Abfall vom Herrn seinem Gotte, 
FRE ‚durch den Kälberdienst, welchen sein Stifter Jerobeam aufgerichtet 2" 
‚hatte und den alle seine Nachfolger aus politischen Gründen festhielten, 
zu Grunde gegangen. Auch die Geschichte des Reiches Juda bewegt 
sich in einem beständigem Wechsel von Abfall vom Herrn und Rük- 
 kehr zu ihm. Schon unter dem ganz heidnisch gesinten Ahaz hatte 
sich der Götzendienst zu fast unbeschränkter Herschaft erhoben und 
i ‚durch die untheokratische Politik dieses schlechten Königs war x uda in 















hä t vo NE Assyrern ‚gerathen. ee ER Fürde es 
das Schicksal des Bruderreichs ‚geteilt haben, wäre nicht durch die 
"Thronbesteigung des Hizkija, des frommen Sohnes des Ahaz, eine Reform 
und Umkehr zu dem treuen Bundesgotte bewirkt: worden, welche den 
drohenden Untergang nicht nur aufhielt, sondern denselben: auch in eine 
‘ glänzende Rettung verwandelte, wie sie Israel seit seiner Erlösung aus 
Aegypten nicht erfahren hatte. Die wunderbare Vernichtung des gewal- 
tigen assyrischen Heeres vor den Thoren Jerusalems durch den ‚Engel 
des Herrn in einer Nacht mittelst einer großen Pest lieferte den spre- 
chendsten Beweis dafür, daß das Reich Juda troz seiner Kleinheit und 
geringen irdischen Macht dem Andringen der Weltmacht hätte wider- 
. „stehen können, wenn es nur in Treue gegen seinen Bundesgott verharret 
wäre und in dessen Allmacht seine Stütze gesucht hätte. Aber die Rük- 
kehr zum treuen und allmächtigen Bundesgotte dauerte kaum bis zum 
Tode Hizkija’s an. Unter seinem, als zwölfjähriger Knabe auf den Thron 
gelangten Sohn Manasse gewann die heidnisch gesinte Partei im Volke 
‚wieder die Oberhand, und der Götzendienst, der nur äußerlich unter- 
drükt worden war, brach von neuem mächtig hervor und entwickelte 
sich in den 55 Jahren der Regierung dieses gottlosesten aller Könige 
Juda’s zu einer vorher nicht gekanten Höhe. Manasse stelte nicht nur 
die von seinem Vater vertilgten Höhen und Baalsaltäre wieder her, son- 
- dern baute auch dem ganzen Himmelsheere Altäre in den beiden Tem- 28 
ie pelvorhöfen und sezte sogar ein Bild der Aschera in das Haus des Herrn, 
weihte seinen Sohn dem Moloch, trieb Zauberei und Zeichendeuterei, 
' ärger als die Amoriter je getan, und verleitete Israel durch seine Götzen 
zur Sünde. Auch vergoß er sehr viel unschuldig Blut, bis er Jerusalem 
damit erfüllete von einem Ende bis zum andern, durch Tödtung der Pro- 
pheten und Frommen, die seinem gottlosen Treiben sich widersezten 
CERONDT, 1-16 2 eb 33,1—10). Seine Demütigung vor Gott im 
Gefängnisse zu Babel und die Entfernung der Götzenbilder aus dem 
Tempel und aus Jerusalem bei seiner Rükkehr auf den Thron (2 ‚Ohr. 
33, 11ff. 15 ff.) gingen bald spurlos vorüber; und sein gottloser Sohn 5 
Amon sezte nur die Sünden seines Vaters fort und mehrte die Verschul- 
dung (2 Kön.21,19—23. 2 Chr.33,21—23). Dadurch wurde die geist- 
liche und sittliche Kraft Juda’s so gebrochen, daß eine gründliche Be- 
kehrung des Volks im Ganzen und Großen zum Herrn und seinem 
Gesetze nicht mehr zu erreichen war. Daher konte der fromme Josja 

- mit seiner Reform des Cultus nichts weiter bewirken als die groben 

Formen des Götzendienstes unterdrücken und den äußerlichen Tempel- 
dienst wiederherstellen, aber weder der innern Entfremdung des Volks 
von seinem Gotte, noch dem sittlichen Verderben im Gefolge der Ab- 
 kehr des Herzens von dem lebendigen Gotte mit Erfolg steuern. Daher 
. klagt Jeremia auch nach der Cultusreformation des Josija noch: „Wie 
viel deiner Städte, so viel sind deiner Götter, Juda, und wie viel Straßen 
in Jerusalem, so viele Altäre habt ihr der Schande gemacht, dem Baal 
zu räuchern“ (2,28. 11,13). Und die Gottlosigkeit zeigte sich nalen 
‚Schichten der Bevölkerung. „Gehet umher in den Straßen Jerusalems, ja 
1 * 
















































. Jojakim tat was böse war in den Augen Jahve’s ganz so wie seine 


. auch sein Bruder Sedekija, wandelten in seinen Fußstapfen 
Kön.24,5 u. 19. 2 Chr.36,9 u.12), wenn auch der leztere an Ener- 


nge Unglück. aber diesen Ort und über seine Bewohner, alle Worte 
erlassen. und andern Göttern geräuchert haben, mich zu reizen mit 


und wird nicht erlöschen‘“ (2 Kön. 22,16f.). 
Dieses Unglück begann unter Jojakim über das Reich Juda herein- 





egen Ende seiner Regierung die Wetter des Gerichts sich drohend über 
da zusammenzogen. 


ir En oonien, Babylonien und Kilikien beschränkt. Ver 


velche die Prophetin Hulda, als Josija über die Worte des gefundenen 
setzbuches durch dieselbe ihn für sich und für das Volk und für ganz 
da befragen ließ, dem Könige und Volke verkündigte: „Siehe ich 


. zubrechen. Josija solte es nicht erleben. Weil er sich, als er die Flüche 
er des Gesetzes gehöret, vor dem Herrn gedemütigt, seine Kleider zerrissen 
d vor ihm geweint hatte, erteilte ihm der Herr die Verheißung, ihn 
seinen Vätern ‚sammeln zu wollen in Frieden, daß seine Augen das 
Unglück nicht ansähen, welches Gott über De bringen würde 
2 Kön.22,19f.), und hat ihm diese Zusage erfült, obgleich die Voll- 

‚strecker der göttlichen Strafgerechtigkeit schon gerüstet waren und 


Während Josija mit der Cultusreformation beschäftigt war, yolliogan: 
sich in Innerasien die Ereignisse, welche den Sturz des assyrischeu 
eltreiches herbeiführten. Dem jüngeren Sohne Asarhaddons, dem 
zweiten Sardanapal, war um das J. 626 sein Sohn Sarakos auf dem 
‚Throne. gefolgt. Sein Reich war seit dem glücklichen Vordringen der 
Meder unter Kyaxares nach Kleinasien auf das Stammland ASSHUEN, 5 + 




























hi Sachke, es sind nur d E23 Be die Kind bethört, ale Sie 
g Jahve’s, das Recht ihres Gottes nicht kennen. Ich weit doch 
, Großen. gehen und mit ihnen reden, denn sie kennen den Weg | 
e’s, das Recht ihres Gottes. Aber sie alle haben das Joch zer- 
jrochen, die Fesseln zerrissen“ (Jer.5,1—5). „Klein und Groß geizen 
e nach Gewinn; Prophet und Priester üben Trug‘ (6,13). Bei dieser 
eistigen Verfassung des Volkes kann es nicht befremden, daß gleich 


rn Re hatten (2 Kön. 23,37. 2 Chr. 36, 6). Seine Augen und sein = 


es Buches, welches der König von Juda gelesen. Darum daß sie mich 


»n Werken ihrer Hände: so ist mein Grimm entzündet über diesen = 











Br einen ne von eat, einen ein, aus. eholdäinchen.. 
 _Geschlechte, zum Statthalter über diese "Provinz. Dieser benuzte in dem 
. »Kriege der Meder mit den Lydiern, als die kämpfenden Heere mitten in. 
i der Schlacht durch eine Sonnenfinsternis, die am 30. Septbr. 610 ein- 
:: trat, erschrekt den Kampf aufgaben, die günstige Stimmung, welche 











um gemeinschaftlich mit Syennesis, welcher Kilikien unter en 
 Herschaft verwaltete, den Frieden zwischen den beiden streitenden Völ- 
' kern zu vermitteln und eine Coalition von Babylon und Medien gegen 
Assyrien zu schließen. Um diesem Bündnisse Festigkeit zu verleihen 
wurde des Kyaxares Tochter Amytis dem Sohne Nabopolassars Nebu- ° 
cadnezar vermählt, und der Krieg gegen Assyrien olıne Verzug eröffnet, 
' indem die verbündeten Heere der Meder und Babylonier sich im Früh- 
 linge 609 gegen Ninive in Bewegung sezten. Aber erst nach zweijähriger 
Belagerung der überaus festen Stadt, nachdem sie zwei Schlachten ver- 
loren hatten, gelang es ihnen, in einem nächtlichen Ueberfalle die As- 
syrer vollständig zu schlagen und die Fliehenden bis unter die Mauern 
. der Stadt zu verfolgen. Diese würden aber bei ihrer Stärke noch lange, 
a allen ihren Angriffen getrozt haben, wenn nicht im dritten Jahre, im 
Frühlinge die mächtig anzesohwollenen Fluten des Tigris in einer Nacht Ri 
einen Teil der Mauer zunächst dem Flusse fortgerissen und dadurch 
den Belagerern das Eindringen in die Stadt ermöglicht hätten, daß sie 
dieselbe einnehmen und einäschern konten. — Mit dem Falle Ninive’s 
im J.607 war das assyrische Reich zerstört und die Sieger konten sich 
' in die reiche Beute teilen, wobei das Land am westlichen Ufer des Tigris 
dem Nabopolassar von Babylonien zufiel. Aber die Besitznabme der im 
Westen des Euphrat gelegenen Provinzen wurde dem Babylonier durch 
die Aegypter streitig gemacht. Schon vor Eröffnung des Feldzuges der 
verbündeten Meder und Babylonier gegen Ninive war nämlich‘ Pharao 
; Necho, der kriegerische Sohn Psammetichs, mit einem Heere in Palä- 
stina Bingorükt, warscheinlich in der Bai von Akko gelandet, um gegen 
Assyrien, den Erbfeind Aegyptens, am Euphrat zu streiten. Um seinem 
Vordringen sich zu widersezen zog der König Josija dem Aegypter ent- 
gegen, weil er mit Recht befürchtete, daß wenn Syrien in die Gewalt 
- Necho’s käme, es um die Unabhängigkeit des Reiches Juda geschehen 
wäre. In der Ebene bei Megiddo kam es zur Schlacht; das jüdische 
- Heer wurde geschlagen und Josija tödtlich verwundet, so daß er auf dem 
Wege nach Jerusalem verschied (2 Kön.23, 29 f. 2 Chr. 35,208). An: 
- seiner Statt erhob das Volk des Landes seinen zweiten Sohn Joahaz auf 
- den Thron; Pharao aber kam nach Jerusalem, nahm Joahaz gefangen, 
‚ließ ihn nach Aegypten abführen, wo er in der Gefangenschaft sein Le- 
ben beschloß, legte dem Lande eine Geldbuße auf und sezte den ältesten 
Sohn Josija’s ElJjakim unter dem Namen Jojakim als seinen Vasallen 
zum Könige ein (2 Kön.23,30— 35. 2 Chr. 36,1—4). Hierauf sezte \ 
- Necho seinen Zug durch Syrien fort, unterwarf sich die westlichen Pro- 
' yinzen des assyrischen Reiches und war bis zur Festung Carchemisch 








irkesio: ) am Eonhrat Be als Ninive ae vereinigten Me- Ei 





dern und Babyloniern erlag. — Um dem Aegypter die oceupirten Droe ; 















nzen zu entreißen, übergab daher Nabopolassar, da er wegen Alter- 
schwäche die Strapazen eines neuen Feldzugs nicht mehr ertragen 
e, gleich nach der Auflösung des assyrischen Reiches seinem jungen 
ktinen Sohne Nebucadnezar den Oberbefehl über das Heer zur Krieg- 
BR führung ‚gegen Pharao Necho (vgl. Zerosi fragm. in Joseph. Antt. X, 
ei 1 u. c. 4p.1,19). Im J.607, dem dritten Jahre der Regierung Joja- 








ng, schlug zu Anfang des folgenden Jahres, im 4. Jahre Jojakims, 
„Chr., den Pharao Necho bei ORUIEER am Euphrat aufs Haupt 


a und Palästina Fur, nahm noch in Kenzelih Jahre Jerusalem 
machte sich untertänig und führte eine Zahl vornehmer 


nen die 70 Jahre der chaldäischen Dienstbarkeit Juda’s, welche Jeremia 
: 1 kurz vor den er der Chaldäer in a im 4. Jahre Jojakims 






















Bahr lang blieb Jojakim dem chaldäischen Könige untertan; im vierten 
ahre empörte er sich wider ihn. Sofort sandte Nebucadnezar, da er 
selbst mit der Hauptarmee in Innerasien beschäftigt war, die an der 
ae stehenden Scharen der Chaldäer mit den Syr ern, Moabitern und 


K lo ak: hindurch Juda ER (2 Kön. 24, 1.2). Gleich 

AR nach dem Tode Jojakims aber, als sein Sohn Jojachin soeben den Thron 
bestiegen hatte, zogen die Feldherren Nebucadnezars mit einem großen 
Heere wider Jerusalem heran, und schlossen die Stadt ein, um den 
Abfall Jojakims zu rächen. Während der Belagerung kam Nebuc. selbst 
zum Heere. Da entschloß sich Jojachin, weil er die Unmöglichkeit, dem 
belagernden Feinde länger widerstehen zu können, einsehen mochte, 
it der Königin-Mutter und den Reichsfürsten und Hof beamten zu dem 
Könige von Babel hinauszugehen, um sich ihm mit der Hauptstadt ns 
G ade und Ungnade zu ergeben. Nebucadnezar nahm den König mit 


und des Tempels, führte den König samt den Großen des Reiches, den 
 Kriegern, Schmieden und Schlossern, überhaupt allen streitbaren, kriegs- 
een Mannern in. en gefangen gen Babel, nur das geringe 


‚sezte sich Nebucadnezar mit der ihm übergebenen Armee in Be- 


seinem Gefolge gefangen, plünderte die Schätze des königlichen Palastes 


L 
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= Tall des Takes von don er Kal. neue Empörung befürchtete, are N 
. . lassend, und sezte Mattanja, den Oheim des weggeführten Königs, unter 


dem Namen Sedekija, nachdem er ihm durch Eid und Handschlag Treue 


gelobt, als seinen Vasallen zum König über das des kräftigsten und 
-  edelsten Teiles seiner Bewohner beraubte Land ein (2 Kön.24,8—17. 
- 2 Chr. 36,10). — Aber auch Sedekija hielt die dem Könige von Babel 


eidlich gelobte Treue nicht. Schon im 4. Jahre seiner Regierung er 


schienen Gesandte aus den Nachbarstaaten Edom, Moab, Ammon, Ty- 


 rus und Sidon in Jerusalem, um eine große Coalition gegen die Herschaft 


‚der Chaldäer zu betreiben (Jet. 27,3. 28,1). Damals zwar ohne sicht- 
lichen Erfolg, indem Jeremia die durch falsche Propheten genährten 


Hoffnungen des Volks auf baldige Rükkehr der nach Babel Wesgeführ- 


ten durch wiederholte nachdrückliche Verkündigung der 7Ojährigen 


. Dauer der babylonischen Dienstbarkeit niederschlug (Jer. 27 — —29). In 


demselben Jahre reiste Sedekija nach Babel, vermutlich um seinen Ober- E 


herrn von seiner Treue zu versichern und Ih6 über seine Absichten zu 2 
täuschen (Jer.51,59). Als aber in Aegypten Necho’s Enkel Hophra _ 


(Apries) den Thron bestiegen hatte und zum Kampfe gegen Babylonien 
rüstete, brach Sedekija im 9. Jahre seiner Regierung, im Vertrauen auf 


die Hilfe Aegyptens (Ez.17,15), den Eid der Treue, welchen er dem 


Könige von Babel geschworen hatte (Ez.17,16), und "Yersuchte das ba- 
bylonische Joch abzuschütteln. Aber sofort, zog ein gewaltiges chaldäi- 


sches Heer heran und errichtete im zehnten Monate des genanten Jahres. 
einen Belagerungswall rings um Jerusalem (2 Kön. 25,1). Auch das 


ägyptische Heer rükte heran, um die belagerte Stadt zu entsetzen und. 
nötigte die Chaldäer für kurz Zeit die Belagerung Jerusalems aufzu- 


geben, wurde aber von den ihnen entgegenziehenden Chaldäern geschla- 


gen (Jer. 37, 5ff.), worauf die Belagerung Jerusalems mit voller Kraft 
wieder aufgenommen wurde. Die Juden leisteten lange Zeit kräftigen 


. Widerstand und kämpften mit dem Mute der Verzweifelung, da Sede- 
kija und seine Rathgeber sich gestehen mußten, daß Nebuc. diesmal 
keine Schonung mehr üben werde. Die hebräischen Sklaven wurden 
freigelassen, um Kriegsdienste zu leisten; die steinernen Gebäude wur- 


den nach und nach zur Ausbesserung der Mauer niedergerissen, und so 
gegen anderthalb Jahre alle Anstrengungen des Feindes zur Bewältigung 
der festen Stadt vereitelt. Schon war die Hungersnot aufs höchste ge- 
stiegen, als im vierten Monate des 11. Jahres des Sedekija die Mauer- i 


 brecher der COhaldäer eine Bresche in der nördlichen Mauer der Stadt 
eröffneten, durch welche die Belagerer in die Unterstadt eindrangen. 


Die Verteidiger zogen sich auf den Tempelberg und die Zionsstadt zu- 


rück, und Sedekjja entfloh, da der Sturm in der Nacht erfolgte, mit dem 
Reste seiner Krieger unter dem Schutze der Dunkelheit durch das Thor 


zwischen den beiden Mauern am Königsgarten, wurde aber vo n den 
nachsetzenden Chaldäern in den Steppen von Jericho eingeholt, gefangen 


genommen und nach Ribla in Cölesyrien geführt, woselbst Nebucadnezar, 


| ‚welcher während der Belagerung Jerusalems dort sein Hauptquartier 


ER ‚aufgeschlagen hatte, Gericht über ihn sprach, seine Söhne u die 











die Ausen. blenden und ihn in Ketten nach Babel führen. Er dert ins 
‚Gefängnis, setzen ließ bis an seinen Tod (2 Kön. 25,3—7. Jer.39,2—7. 
52,6—11). Einen Monat später kam der Tobagienobert des babylo- 
nischen Königs Nebuzaradan nach Jerusalem, um die aufrührerische 
Stadt zu zerstören. Die obersten Priester und Reichsbeamten und sechzig 
Bürger der Stadt wurden zum Könige von Babel nach Ribla gesandt und 
dort hingerichtet. Alles was sich von wertvollen Geräthen im Tempel 
fand, wurde gen Babel geschaft, die Stadt mit dem Tempel und dem 
Königspalaste niedergebrant, die Mauer zerstört und der kriegstüchtige 
Rest des Volks in das Exil geführt. Nur von den geringen Leuten wurde 








‚gelassen, und über diesen geringen Rest der Bevölkerung, welcher durch 
Rükkehr der während des Krieges in die Nachbarländer Geflüchte- 
twas vermehrt wurde, Gedalja der Sohn Ahikams als chaldäischer 
tthalter gesezt, bei dem such Jeremia nach eigener Wahl unter seinen 
sgenossen blieb. Als aber drei Monate später Gedalja von einem 
ewissen Ismael aus dem königlichen Geschlechte auf Anstiften des Am- 
moniterkönigs Baalis ermordet ward, floh von den Zurückgebliebenen 
och ein großer Teil, wider den Rath a Propheten, aus Furcht vor der 
che der Chaldäer nach Aegypten (Jer.40.— 43), so. daß nun die Ver- 
nnung vollständig wurde und das Land während der ganzen Dauer 
 Herschaft der Chaldäer verödet blieb. 

Gleich den zehn Stämmen Israels war nun auch Juda aus dem Lande, 
der Herr ihnen zum Erbe gegeben, verstoßen unter die Heiden, weil 
‚sie Jahve ihren Gott verlassen und seine Rechte verachtet hatten. Jeru- 
die Stadt des großen Königs über die ganze Erde war zerstört, 
das Haus, welches der Herr seinem Namen geheiligt hatte, mit Feuer 
verbrant und das Volk seines Bundes zum Hohne und Spotte aller Völ- 
ker geworden; aber seinen Bund mit Israel hatte der treue Bundesgott 
ht gebrochen, vielmehr schon in.dem Gesetze Lev.26 u. Deut.30 die 
ißung gegeben, daß er auch bei der Verstoßung Israels aus seinem 
‚ande unter alle Völker seines Bundes mit Abraham, Isaak und Jakob 
edenken und die Verbannten nicht gänzlich verstoßen, sondern, wenn 
‚sie die Strafe ihrer Sünden getragen, ihr Gefängnis wenden und sie aus 
len Völkern wieder sammeln werde. 


$.2. Die Person des Propheten. 


Ueber das Leben und Wirken des Propheten Jeremia sind wir ge- 
auer unterrichtet als über die Lebensverhältnisse vieler andern Prophe- 
', da seine Persönlichkeit sich in seinen Weißagungen sehr deutlich 
abspiegelt und sein Leben tief in die Geschichte Juda’s verflochten ist. 
"Wir betrachten zuerst die äußeren Lebensumstände, sodann den Cha- 
 rakter und die geistige Begabung desselben. 
2. Die äufseren Lebensumstände. Jeremia (772, abgekürzt 727, 
Tepeulag, Jeremias) war der Sohn des Hilkija von den Priestern aus der | 
/« Stunden nördlich von Jerusalem gelegenen Priesterstadt “Anatot, dem 





























' Teil als Winzer und Ackerbauer in dem verwüsteten Lande zurück- 





m war Jerusalem, wo er in den Vorhöfen des Tempels (z.B. 7,2. 26,1) 
und in den Thoren der Stadt (17,19), in dem königlichen Palaste (22,. 





folgt nur, daß er whrend seines prophetischen Wirkens zuweilen a, h 


A gange zu bewahren. Denn obgleich durch die Sünden Manasse’s der 


- Angesichte des Herrn durch Hingabe des abtrünnigen Geschlechts in 

























ar ae s unstatthaft ee so wie durch den Umsbend, daß der 
'  priester. mit seiner Familie schwerlich außerhalb Terüsalem. ge 
haben wird, wie dies bei der Familie Jeremia’s der Fall war (Jer 
37,12 ff.), abgesehen davon, daß laut 1 Kön.2,26 in “Anatot P 
aus dem Hause Ithamar wohnten, während die Hohenpriester zur . 
Eleazar und dem Hause des Pinehas gehörten (1 Chr. 5,38 ff.). Iı 
eier Alter 821, 8) zum Pr en berufen wirkte N 


den Gottesreiche in Juda kamen und landen. Die Stätte seines Wirken 


37,17) und in dem Gefängnisse (32,1) und an andern Orten (18,1 ff. 
..19,1ff. 27,2) das Wort des Herrn verkündigte. Die Annahme vieler 
Ausll., daß er zuerst in seiner Vaterstadt“ Anatot als Prophet aufgetr eten 
sei und eine Zeitlang gewirkt habe, bevor er nach Jerusalem sich be- 
geben habe, steht in Widerspruch mit der Aussage 2,2, daß er gleich 
seine erste Rede „vor den Ohren Jerusalems“ aukbespröchen hat, und 
hat an den Stellen 11,21. 12,5ff. keine Stütze. Denn aus diesen Stell 





in seine Jerusalem so nahe Vaterstadt gekommen ist und seinen Land 
leuten das Wort des Herrn gepredigt hat. 

Bei seinem Auftreten als Prophet hatte der König Josija bereits 3 
Abschaffung des Götzendienstes und die Wiederherstellung des Jahve- 
cultus im Tempel in Angriff genommen, und Jeremia wurde vom Herrn 
zum Propheten berufen, um den frommen König in diesem Werke zu 
unterstützen, durch die Predigt des Wortes Gottes die Herzen des Vol- 
kes zu dem Gotte der Väter zurückzuführen, und die äußere Rükkehr. 
zum Dienste Jahve’s zur inneren Herzensbekehrung zu vertiefen, um 
alle die sich noch bekehren und retten lassen wolten, vor dem Unter- 


Abfall vom Herrn und die Gottlosigkeit und Ungerechtigkeit in Juda 
eine Höhe erreicht hatten, daß das Gericht der Verwerfung von dem 


die Gewalt der Heiden nicht mehr abzuwenden war, so gewährte doch 
der treue Bundesgott in seiner göttlichen Langmut seinem treulosen 
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Ike Kal die Onliusreform des Josija und die dinad des Prasietön 
eremia noch eine lezte Gnadenfrist für die Umkehr und Rükkehr zu 
m, weil er das sündige Volk zwar für seinen hartnäckigen Abfall stra- 
en aber ihm nicht das Garaus machen wolte. Unter diesen Gesichts- 
unkt fält die Mission des Propheten Jeremia, von dem aus betrachtet 
eine ganze ae 3 und der Inhalt aller. seiner Reden begreiflich 
erden. 
Gleich bei seiner Berufung wird ihm unter dem Sinnbilde eines sie- 
ee on das von Norden her über alle Bewohner des Landes 
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ant wird, ist kein anderes als das Volk der Chaldäer oder der König 
‚on Babel mit seinen Heerscharen, nicht das Volk der Skythen, wie viele 
-Ausll. meinen; s. die Ausleg. zu c.4,5ff. Dennoch fordert er unablässig 
alle Stände seines Volkes an sich zu bekehren, die abscheulichen Götzen 
wegzutun und von seiner Bosheit zu lassen, ein Neues zu pflügen und 
cht unter die Dornen zu säen, damit der Zorn des Herrn nicht in 
Feuer ausbreche und unauslöschlich brenne (4, 1—4 vgl. 6,8. 16. 
f.u.a.); und wird nicht müde, dem Volke und seinen Leitern, den 
erderbten Priestern, den falschen Propheten und den gottlosen Fürsten 
und Königen ihre Sünden vorzuhalten, unter schweren innern und äußern 
Anfechtungen, ohne Früchte seines Wirkens zu sehen (vgl. 25, 3—8). 
Nachdem er 23 Jahre lang so unermüdlich dem Volke oepredie hatte, 
brach das ‚gedrohte Gericht über das unverbesserliche Geschlecht herein. 
Das 4. Jahr der Regierung Jojakims (606 v.Chr.) bildet einen Wende- 
nkt nicht nur für das Reich Juda, sondern auch für das prophetische 
Wirken Jeremia’s. In jenem Jahre, in welchem Jerusalem zum ersten 
'ale von Nebucadnezar eingenommen und Juda den Chaldäern dienst- 
ar wurde, begann die Erfüllung der von Jeremia so oft den verstokten 
Sündern gedrohten Verwüstung des Landes und die kurz zuvor ge- 
weißagte 7Ojährige Herschaft Babels über Juda nicht nur, sondern auch 
er Aegypten und die Nachbarvölker (Jer.25,19ff.). Siebenaig Jahre 
sollen alle diese Völker dem Könige von Babel dienen; wenn aber 
70 Jahre um sein werden, soll auch der König von Babel und das Land - 
er Chaldäer heimgesucht werden und Juda aus der: Gefangenschaft be- 
freit in sein Land zurükkehren (25,11f. 27,6f. 29,10). 
0 Durch die eintretende Erfüllung seiner Drohweißagungen wurde 
nun zwar Jeremia als Prophet des Herrn gerechtfertigt, trozdem aber 
kamen nun die schwersten Tage seines Berufes. Da a Nebucadnezar 





















Drohung ausgesprochen habe, ohne daß Hizkija Hand an ihn. 
weil er Gott fürchtete, aus der Hand seiner Feinde befreit worden, 


"um der Rache Jojakims zu entgehen nach Aegypten geflohen war, dur« 


er sich die Buchrolle bringen und daraus vorlesen. Aber als man 
drei oder vier Spalten vorgelesen, zerschnitt er die ganze Rolle u 


daß sie nicht gefunden wurden (c.36). Weitere Verfolgungen scheint 





% net seine Oberherschaft und mit, der  Auflegung eines, Tributes au x 
"Gelekönhön Fr "Abschüttelung des ihnen "aulenlesten: cha 


” ‚Joches. In diesem Vorhaben ISSN sie durch Be 


eierung Jojakims war &r wegen seiner a daß der T 


‚stätigung erhielt. Vor der Zerstörung wurde zwar Jerusalem dies Mal 


‘nur den Eid der Treue schwören mußte. Aber auch dieser ‚schwere 


i der Raten Dinaatiie‘ I erusalems sic h mit der Unterwerfung J oa 








‚das Schicksal Silo’s erleiden und Jerusalem zerstört werden soll nn 
























ar Fürsten Juda’s, die zu seiner Kette herbeieilten und durch 
Vorstellung, daß der Prophet Micha unter Hizkija eine ä 


rend ein anderer Prophet, Urija, der ähnliches geweißagt hatte 


Abgesandte des Königs von dort zurückgeholt und von Jojakim get 
wurde (der. 26). In jener Zeit ließ Jeremia auf göttlichen Befe 
seine Reden, die er gehalten, durch seinen Gehilfen Baruch in 


im Mernpel vorlesen. Als der König Rabron benachrichtigt worden, 


warf die Stücke in das vor ihm im Zimmer brennende Kohlenbecke 
Rath der ihnen wolwollenden Fürsten verborgen, und Gott behütete 


der Prophet unter Jojakim und Jojachin nicht erlitten zu haben. 
Jahre nach jenem Fasttage empörte sich Jojakim gegen Nebucad 
und diese Empörung zog die zweite Belagerung und Einnahme Je 
lems unter seinem Nachfolger Jojachin nach sich, wobei der König mi 
‘den Magnaten und dem Kerne der Nation nach Babel i ins Exil abgeführt 
wurde, wodurch die Weißagung Jeremia’s eine noch glänzendere B 





noch bewahrt und dem Reiche in Sedekija, dem Oheime des deportirten 
Königs, noch ein legitimer König gesezt, welcher dem Nebucadnezar 


Schlag, der das Reich getroffen, vermochte den harten Nacken des ver- 
blendeten Volks und seiner Führer nicht zu beugen. Auch jezt noch 
weißagten falsche Propheten den baldigen Sturz der chaldäischen Ob- 
macht und die Rükkehr der Weggeführten binnen kurzer Zeit (Jer.28). 
Dagegen warnt Jeremia vergeblich vor dem Vertrauen auf die Reden 
dieser Propheten und der Zauberer und Beschwörer, die so sprechen. 
(27, 9. 14), und verkündigt dem Sedekija schon in den ersten Jahren 
seiner Regierung, als Gesandte aus den Nachbarstaaten nach Jerusalem 






















0 men waren, Fr der Ale alle diese Länder in "die, Hand en 
önigs von Babel "gegeben habe, daß die Völker ihm und seinem Sohne 
nd Enkel dienen werden, und ruft dem Könige zu: Stecket eure Hälse 
n das Joch des Königs von Babel, so werdet ihr leben; wer demselben 
t dienen wird, soll durch Schwert, Hunger und Pest umkommen 

12 f. ) Dieselbe Verkündigung wiederholte er während der Belage- 


d dem Könige, zu der Zeit als eR Chaldäer, um er den Juden zu 
fe heranziehenden Me Ei Hophra zu schlagen, die Be- 





; Brot denen ee war (c.37). Bald darauf aber 
ı einige Fürsten von dem Könige den Tod des Propheten, weil 
nr E neoen: wer in dieser Stadt bleibt, wird durch Schwert, 


eben hie Beute davon tragen, den Mut der Kriegsleute und des 
lähme und nur das Unglück der Stadt, nicht ihr Wol suche; und 
Imache Sedekija gab mit den Worten: „siehe er ist in eurer Hand, 


Se Teromiai in eine tiefe Grube im Gefängnishofe warfen, in der 
ım er einsank und bald umgekommen sein würde, wenn nicht der 
lgesinnte Aethiopier Ebedmelech, ein königlicher Kämmerer, sich 
hn van ie verwendet und ihn aus BE Schlammgrube wie- 


ct die Chaldäer (c. 38). Nach derselben erhielt er durch den 
ntenobersten Nebuzaradan auf Befehl des Königs von Babel seine 
'reiheit, und da ihm zugleich die Wahl seines Aufenthaltsortes freige- 
‚elt wurde, so entschied er sich dafür, bei dem über das Land gesez- 
| Statthalter Gedalja zu Mizpa unter seinem Volke zu bleiben 
11—14 u.40, 1—6). In dieser Zeit hat er die Klagelieder über den 
Intergang Jerusalems und Juda’s gedichtet. Doch nach der ruchlosen 
rdung des Gedalja zwang ihn das aus Furcht vor der Rache der 
 Chaldäer nach Aegypten flüchtende Volk, mit dahin zu ziehen, wiewol 
‘er diese Flucht als Gott mißfällig nachdrücklichst widersaihien hatte 
(41, 17— 43,7). In Aegypten weißagte er die Eroberung dieses Landes 
durch Nebucadnerar Ge; 8—13) und später noch seinen auch dort an 
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= ‚Strafgerichte Gottes [6 a Wei 
über ihn nichts überliefert. 


i habe, läßt Ss aus c.44 nicht 'erhärten, da a is Rede d 
pheien den Tod des Königs Hophra im J. 570) a voraussezt. 








ing von 20—25 Sahren zum Propheten berufen Be, ei 
von 70—75 Jahren erreicht hat. Ueber seinen Tod finden wir © 
Kehyy. Zieron. Tertull. Epiph. die Sage, daß er zu Tachpan 
(Daphne Aegyptens) vom Volke a worden ‚ch wonach 





















nad oTaros ToV AOOpNraV nent, desto mehr stieg sein Are 
der Nachwelt, wol zunächst infolge der genauen ER seiner Wei 


welche auf die hohe en welche er besonders bei den ulessndee 
nischen Juden genoß, schließen lassen. ! 
 b. Charakter und geistige Begabung, Fassen wir die Ges h 
punkte zusammen, die sich aus der übersichtlichen Betrachtun 
prophetischen Wirkens Jeremia’s ergeben, so zeigen, wie Ad.) 
der Proph. Jeremia; ein Vortrag, in der Monatsschrift: der Beweis es 
Glaubens. Bd.V. Gütersloh 1869 8.38 richtig bemerkt hat, „der Gla 
des Propheten an die Unvergänglichkeit des Gottesvolks ungeachtet des 
. unvermeidlichen Unterganges, welcher das gegenwärtige Geschlecht Sn 
treffen wird, und seine felsenfeste Ueberzeugung von der ‚Unüberwind- 
lichkeit der Chaldäer bis zu der ihnen von der Vorsehung gestekten 
‚Frist, daß sein Wirken auf etwas Anderem und Höherem beruhte, als uf 





1) So das 2 Makk. 15, 12 ff. von Judas Makkabäus ae Gesicht, daß ih 

im Traume neben dem für sein Volk betenden gewesenen Hohenpriester "Onias ein 
Mann erschienen sei, durch graues Haar und Würde ausgezeichnet, von wunder- 
barer und herrlicher "Hoheit umflossen, und Onias gesagt habe: dies ist der @eAd- 
deigos, der so viel für das Volk und die heilige Stadt gebetet hat, Jeremia der Pro- 
-phet Gottes; und Jeremia habe dem Judas ein goldenes Schwert überreicht mit den 
Worten: Nimm dieses heilige Schwert als ein Geschenk von Gott; damit wirst du 
die Feinde schlagen. Ferner die Sage 2 Makk. 2,4ff., daß Jeremia bei der Zerstörung 
der Stadt die Bundeslade, das heilige Feuer, das Rauchwerk mit seinem Altare und 
das Zelt in einer Höle des Berges, von dem aus Mose das gelobte Land geschaut, 
verborgen habe, und daß man diesen Ort nicht wieder auffinden werde, bis der Herr 
sein Volk versammeln und ihm gnädig sein werde. Hieraus hat sich die Erwartung 
gebildet, daß Jeremia als Vorläufer des Messias wieder erscheinen werde, Se wir 
schon in Matth. 16, 14 ausgesprochen finden, ; 
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'Scharfblick und menschlicher Weisheit.“ Auch die aus 
Festigkeit, mit welcher er unter den schwierigsten äußeren 
tnissen ‚sein prophetisches Amt Tr SAELR läßt sich ER aus 


























tfühlend und schüehteri, hat er bei seiner ee nur en sich 
dem göttlichen Rufe unterzogen (1,6) und hernach unter der Last des- 
selb wiederholt den Wunsch gehegt, des schweren Amtes enthoben zu 
sein. „Du hast mich beredet, Herr — klagt er 20, 7 ff. — und ich ließ 
‚mich bereden; du hast mich erfaßt und hast übermocht. Ich bin ge- 
zum Gelächter. den ganzen Tag — das Wort Jahve’s ist mir 
hmach und Spott geworden. Und dachte ich: ich will sein nicht 





ER 


müd Sa auszuhalten und vermag es nicht. “ Von glühender Liebe für 


{0 | die Erkentnis von de Unabwendbarkeit des über Land A 
‚Reich hereinbrechenden Gerichts preßt ihm den Seufzer aus: „Wäre 
.d mein Haupt Wasser und mein Auge ein Thränenquell, so wolt ich 
n Tag und Nacht über die Erschlagenen meines Volkes!“ (8, 23). 
var — wie Agstb. Christol. IL 8. 409 treffend sagt — Bm zweiter 





nael en, ‚seine Hand gegen Alle und die Hand Aller gegen ihn; 
ae “sein Volk so heiß liebte, muß diese Liebe verkant, muß sich 
enen, welche selbst des Volkes Verräther waren, als Verräther 

| gebrandmarkt sehen.“ Diese Erfahrungen verursachten ihm 
en die er wiederholt, besonders in c.12 und 20 offen 





Diesen Charakter Jeremia’s spiegelt sich auch in seinen Schriften 
ıb. Seine prophetische Rede ist einfach und klar, eindringend und kratft- 
yoll, und wenn auch im Allgemeinen etwas breit, so doch durchweg ge- 
ankenreich. Entbehrt sie auch des erhabenen Schwunges und maje- 
itischen Gedankenfluges eines Jesaja, so hat sie doch ihre eigentüm- 
lichen Schönheiten; sie zeichnet sich aus durch eine Fülle neuer Bilder, 
d mit großer Zartheit und tiefer Empfindung ausgeführt sind, sowie 
durch „eine sich jedem der verschiedensten Gegenstände leicht anschmie- 
gende ‚Gewandheit und malerische Klarheit“ (Ewald). In der Gedanken- 





halten, sondern aus tiefer liegenden, sachlichen Gründen abzule 


' hältnisse geboten. Je weiter der Abfall des Volkes von. dem. Gese 


setzes mit der Hinweisung auf die in demselben den verhärteten Sün 


- nen übergehen (Klel.2,11), schmükt und ziert sich nicht in Anzug und 
























ae nicht für neben) des Annalen Verfalles der. riet (Bi. 


Das beständige Zurückgehen auf das Gesetz und die vielfache 
dung der prophetischen Reden des Deuteron. war durch die 


Gottes um sich griff, desto nötiger wurde die erneute Predigt 


schon gedrohten schwersten Strafgerichte, die nun bald in Ertüllı 
gehen solten. Und gegenüber dem falschen Prophetentume, ‚de 
Macht und Einfluß auf das verblendete Volk immer größer wurde, 
ten die treuen Zeugen des Herrn ihre göttliche Sendung und die W 
heit ihres Zeugnisses nicht wirksamer darlegen und begründen als d 
. Hervorhebung ihres Zusammenhangs mit den alten Propheten und deı 
u Aussprüchen. In dieser Weise hat Jeremia ‚das geistige Erbe, ‚we 
Israel ein Jahrtausend früher von Mose empfangen hatte, zusamm ng‘ 
faßt, ‚erhalten und dem Volkeals sein ‚besseres Selbst i in die Verban 


5 ineen eilerdines eine eis Eintönigkeit der Rede hervor; be 
N dass Monotonie ist ganz ae gar der Ausdruck des tiefen, ‚die Seele 





chon Hieron. in Drol. in Jer. urteilte: Jeremias a. sern 
quidem apud Hebraeos Jesaia et Osea et quibusdam als prophetis 
.. videtur esse rusticior, sed sensibus par est, und weiter im ‚Prooem. zu 

 lib. IV des Comment.: quanlum in verbis simplex et facihs, tantum in 
majesiate sensuum profundissimus. Schmucklosigkeit der Rede ist der 
naturgemäße Ausdruck eines von Schmerz und Wehmut erfülten G 
mütes. „Wer traurig und von Herzen betrübt ist, wessen Augen in Thr 


Reden“ (Agstb. a. a. 0. 8.411). In sprachlicher Hinsicht endlich wird. & 
der Einfluß des Aramäischen auf die hebräische Sprache schon ziem- 
lich sichtbar. 


. 8.3. Das Buch der Weilsagungen Jeremia‘ Ss. 


a. Inhalt und Gliederung. Die Weißagungen Jeremia’s zero 
ihrem Inhalte nach in einheimische, Juda und das Gottesreich betreffende, 
und in Weißagungen über die fremden Völker. Jene nehmen in dem er 








ne 51 Zusammengestelt. Die a Weißagungen sind i in 


te seiner mündlichen Predigt unter el zusam- 
nfassende Reden, in welchen dem Volke sein Abfall vom Herrn in 
) zendienst, seine ‚Ungerechtigkeit und sittliche Verderbtheit vorge- 
























ei geompositionen, die durch Veberschriften einheitlich zusammenge- 

t und gegen einander abgegrenzt sind, schildert die erste ec. II, 1— 
ie Liebe und Treue des Herrn gegen Israel und Israels Treu- 
eit und Götzendienst in umfassender Allgemeinheit. Die zweite 

‚ede e.111,6—V1,30 stelt in der ersten Hälfte (III, 5—IV, 2) dem treu- 
uda, das Schicksal der Zehnstämme, deren Yerwärkae infolge 
Abtrünnigkeit und dereinstige Wiederannahme bei ihrer Bekeh- 
x, zur Warnung vor Augen und droht in der zweiten Hälfte (IV,3— 
0) demselben bei beharrlicher Untreue Verwüstung des Landes, 
störung Jerusalems und Verstoßung unter die Heiden. Die dritte 
ce. VII—X warnt vor eitlem Vertrauen auf den Tempel und den 
dienst und droht Verstoßung Juda’s unter die Heiden und Ver- 
ng des Landes (VII, 1--VIII ‚3), rügt die Unverbesserlichkeit des 
olks (VIII, 4—IX,21) und zeigt die rechte Lebensweisheit und die 
'horheit des a lensies (IX, 22—X, 25). Die vierte Rede c. XI 
U schildert die Bundbrüchigkeit des Volks (XI, 1—17), zeigt so- 
ann an concreten Beispielen die tiefe Verderbtheit desselben und die 
nabwendbarkeit des Gerichts (XI, 18— XII, 17) und schließt mit einer 
nbolischen Handlung, welche die Verstoßung des unverbesserlichen 
reschlechtes ins Exil andeutet (XII). Die fünfte Rede c. XIV—XVII, 
das Wort in Betreff der Dürren“ gibt tatsächliche Belege dafür, daß 
das. drohende Gericht durch keine Fürbitte abzuwenden ist, sondere 
‚Juda um seiner Sünden willen ins Exil verstoßen, dereinst aber wieder 








So rachlungen über die Wurzel des Verderbens und den Weg zur 
‚Abwendung des Str ac (XV, 5-27). Die sechste Be & XV 


8 a ud, den Tan daß Trökune ER ke sich in einer gewissen 
‚ Allgemeinheit halten. x nachdrücklich auch die Verwüstung des Landes 











die erste Stelle ein und ee sich = c. u, lese” Sun. = 


























& dreh Ken die Zereirüng Terneklen: und a die v chi Tue = 
‚unter die Heiden wiederholt gedroht wird, so sind doch nirgends die 
 Vollstrecker dieses Strafgerichtes näher bezeichnet. Erst in c.20,4 wird 
in der gegen Paschur ausgesprochenen Drohung. der- König von Babel 
als der genant, in dessen Hand ganz Juda gegeben werden soll, dßer 
sie wegführe gen Babel und mit dem Schwerte schlage. Auch die Ueber- 
sehriften enthalten außer der allgemeinen Angabe 3, 6: „in den Tagen 
- Josija’s“ keine Notizen über Zeit und Veranlassung der einzelnen Reden 
oder ihrer Teile. Mit Recht hat daher schon Agstbg. a.a. 0. 8.412 
aus der ganz allgemeinen Angabe der Ueberschrift 3, 6, so wie daraus, 
daß Inhalt und Ton durch die ganze Reihe von Cäpiteln, welche &% 
Sammlung der Weißagungen Jeremia’s eröffnen, sich gleich bleiben, den 
Schluß gezogen, daß ‚‚wir hier nicht sowol eine Reihe von Weißagungen 
vor uns haben, die jede in einem einzelnen Zeitpunkte der Regierung 
des Josija östlich so ausgesprochen wäre, als vielmehr ein resume der 
ganzen prophetischen Tätigkeit des Here unter Josija, eine Zusam- 
i menstellung desjenigen, was von besonderen Zeitverhältnissen unab- 
 hängig im Allgemeinen die Bestimmung hatte, der äußern reformatori- = 
schen Tätigkeit des Josija innerlichem Halt zu geben“. Dieses Urteil 
ist ganz richtig, und nur nicht auf c. 2—7 einzuschränken, sonderh auf 
die ganze iteilung der Sammlung auszudehnen. 
Die zweite Abteilung e.XXI—XXXIII enthält specielle Weißagun- 
gen einerseits des chaldäisehen Strafgerichts c.27—29, andrerseits des 
.  messianischen ’Heils (ce. 30 — 33). Die Gerichtswöißaguheen sind in 
' drei Gruppen zusammengefaßt, von welchen die mittlere c.XXV, ‚die 
Verkündigung von der siebzigjährigen Herschaft der Chaldäer ül ser 
"Juda und alle Völker, in eine Schilderung des Gerichts ü 
Welt ausläuft. Dieser Verkündigung des Gerichts über a 
der Erde geht einleitend vorauf die Ankündigung der‘ 
und seines Königshauses in die Hand des Königs von Bab. ‚XXI, 
Wort über die Hirten und Leiter des Volks ec. XXI u. XXI und eo 
durch das Sinnbild zweier Körbe mit Feigen veranschaulichte Ausspruch 
' über die Beschaffenheit und die Zukunft des jüdischen Volkes c. XXIV. 
Die einzelnen Stücke dieser Gruppe sind aus verschiedenen Zeiten. Die 
- Ankündigung des Juda bevorstehenden Schicksals c.21 ist laut der 
Ueberschrift aus der Antwort genommen, welche Jeremia während der 
- lezten chaldäischen Belagerung Jerusalems dem Könige Sedekija auf 
seine Anfrage über den Ausgang des Krieges erteilte; die Strafrede 
wider die verderbten Obern des Volks, die schlechten Könige’ und die 
falschen Propheten mit der Verheißung der zukünftigen Erweckung 
eines gerechten Sprosses Davids c. 22 u. 23 ist, nach dem über die 
Könige Gesagten zu urteilen, aus den Zeiten Jojakims und Jojachins, 
‚und die Vision von den beiden Feigenkörben c. 24 aus der ersten Zeit 
des Sedekija, nicht lange nach der Wegführung Jojachins mit dem 
Kerne der Nation nach Babel. — Wie diese Gruppe auf die Hauptver- 
ktindigung des Gerichts in c.25 vorbereitet, so dient die ihr nachfol- 
gende Gruppe c.XXVI—XXIX zur Bestätisufg und Rechtfertigung. des 3 


ER Keil, Jeremia. En 2 
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5. Zu diesem Behufe ist in c.26 die Anklage und Freisprechung des Jere- 
mia wegen seiner Weißagung der Zerstörung Jerusalems und des Tem- 
__ pels mit dem Anhange über den Propheten Urija, ans dem Anfange der 
Regierung Jojakims mitgeteilt. Noch deutlicher tritt dieser Zweck her- 
vor in dem Ausspruche von dem Joche des Königs von Babel, welches 

Gott den Königen von Edom, Moab, Ammon und Phönizien, sowie dem 
Könige Sedekija und den Priestern und dem ganzen Volke Jude’ s auf- 


Trostwort von dem Heile Israels, die Weißagung von der zukünfti- 
Begnadigung und Verherrlichung Israels und Juda’s durch den Mes- 

















in 2 31 zuerst den zehn Stämmen (v. 1—22), a Jena 
26) ‘Gnade und Heil zusichert, endlich die Schließung eines 
des von ewigem Bestand mit ae ganzen Bundesvolke verheißt 
0). Die zweite Rede ce. XXXII u. —. dient der ersten zur 


der BR drug Jerusalems an er RN Göttes- 
n  sinnbildlichen (c.32) und einer in bildloser Rede erneuer- 


Königtums und joyitisehen Priestertumes (c. 33) 
° Abteilung c. AXRXIV— XLV enthält erstlich imbas 


Be gerung Jerusalems unter Sedekie. bis zur ae der Stadt 
ec. XXXVI—XXXIX, endlich die geschichtlichen Ereignisse und Wei- 
"Bagungen nach der Zerstörung Jerusalems c. XL—XLV, so daß hier 


' Volkes, was in den früheren Abteilungen keine Stelle gefunden, in Form 
von Nachträgen zusammengestelt ist. 

In der vierten Abteilung c. XLVI—LI folgen die weibeguhgen 
‚gegen die auswärtigen Völker, welche teils im 4. Jahre Jojakims und 
‚etwas später, teils in den ersten Jahren Sedekija’s ausgesprochen und 
rfaßt worden. Endlich den Schluß der ganzen Sammlung bildet ein 
. nicht von Jeremia herrührender geschichtlicher Anhang, c. LII mit 
Nachrichten über die Zerstörung Jerusalems, über die Zahl der nach 
Babel me und über das Schicksal des Königs Jojachin 
in Babel, 


ER 


nn en es Volkes und der falschen Pie 












alles Wichtige von seinem Wirken für die Rettung des unglücklichen . 
































ae Ueber die de rien 
sind allerlei künstliche und willkürliche Hypothesen a 
‚die Sonne von der Annahme aySeN) a 


. Gnordnung hersche. Zum Belege Br vgl. die Hyporin von 
u. ie: — Aus der eben an Inhaltsübersicht ergibt si 


nn Een ließ. Im Allgemeinen sind zwar die drei Ab 
der einheimischen Weißagungen soweit chronologisch angelegt, 
.der ersten (c. 2— 20) die Reden aus der Zeit des Da in der 


Eroberung und Zerstörung Jerusalems en. sin 


De 


selbst bei deni in die zweite und dritte Abteilung aufgenommenen S i 


wenig eingehalten, daß Reden aus der Zeit Sedekija's vor solchen 
Jojakims Zeit stehen; und in der ersten Abteilung tritt die Rück: 


‚stimten Angabe 3, 6 abgesehen, in keiner Teherschmit : a e 
nologische Andeutung zu finden und hier überhaupt nicht ei 


träge nach sachlichen Gesichtspunkten g geordnet gegebenist, 
Ueber die ne einer schriftlichen Sammlung ind wir 


Be eder! durch seinen Gehülfen Baruch auf eine Rolle schreibeı 
damit dieser sie an dem kommenden Fasttage im Tempel dem versa 
ten Volke vorläse, und daß der Prophet, als der König diese Rol 
schnitten und ins Feuer geworfen hatte, die Worte, welche Baruch aus 
seinem Munde geschrieben, von neuem anf eine Rolle schreiben ließ mit e 
Hinzufügung vieler Worte gleichen Inhalts. Diese Nachricht legt de 
Annahme nahe, daß die von Baruch nach Dictaten des Jeremia ange- 
fertigte zweite Buchrolle den Grundstock der Sammlung aller Weißagun- E 
gen Jeremia’s bilde. Aus der Erzählung selbst geht nicht nur hervor, $ 
daß der Prophet bis dahin seine Weißagungen nicht aufgeschrieben hat 
‚das von Baruch geschriebene Buch die erste schriftliche Aufzeichnung 
derselben war, sondern auch daß in diese Buchrolle die einzelnen R den 


g3* 
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und Vorträge des Propheten nicht nach dem Wortlaute und der Reihen- 
folge, wie er sie im Laufe der Zeit vor dem Volke gehalten hatte, son- 
dern nur nach ihrem wesentlichen Inhalte aus der Erinnerung nieder- 
geschrieben wurden. Ferner läßt sich aus dem Zwecke, zu welchem die 
Aufzeichnung vorgenommen wurde, nämlich das Volk durch erneute 
eindringliche Vorhaltung aller göttlichen Mahnungen und Warnungen 
zur Demütigung vor dem Herrn und zur Umkehr von seinem bösen 
Wege zu bewegen (36,3 u.7), sicher schließen, daß bei Anfertigung nicht 
nur der ersten (vom Könige verbranten), sondern auch der anderen, ver- 
mehrten Schrift dieser paränetische Zweck vorwaltete, und nicht die 
Absicht, alle einzelnen Reden und Aussprüche des Propheten zu sammeln 
und urkundlich zu verzeichnen. Demohnerachtet erscheint die Annahme 
‚der neueren Kritiker berechtigt, daß das unter Jojakim verfaßte Buch 
die Grundlage der uns überlieferten Schrift bilde und durch Einfügung 
- der später empfangenen Gottesoffenbarungen und der mit dem Wirken 
des Propheten zusammenhängenden geschichtlichen Berichte zu dem 
Umfange des in den Kanon aufgenommenen Buches erweitert worden 
sei. Allein so große Warscheinlichkeit diese Annahme auch haben mag, 
so läßt sich doch jenes ursprüngliche Buch in dem uns überlieferten 
nicht mehr als integrirender Bestandteil desselben nachweisen. Unbe- 
denklich könte man zwar die ersten 20 Capp. unsers Buches für jene 
ursprüngliche Aufzeichnung halten, da diese Capp. nach ihrer Beschaffen- 
heit als größere, aus den mündlichen Vorträgen nach sachlichen Ge- 
sichtspunkten zusammengezogene Redestücke dieser Vorstellung günstig 
sind!, und auch ihr Inhalt nichts aufweist, was mit Sicherheit über die 
Zeit des .Josija und den Anfang der Regierung Jojakims hinausführt, 
- außer der Ueberschrift 1,1—3, die aber jedenfalls erst bei der Redac- 
tion des ganzen Buches demselben vorgesezt worden. Aber laut der An- 
gabe 36, 2 enthielt die Ursammlung, wie wir jenes von Baruch ange- 
fertigte Buch nennen können, nicht blos die Worte des Propheten, die 
er bis zu jenem Zeitpunkte über Israel und Juda geredet hatte, sondern 
auch seine Worte über alle Völker (aria>2), also sicherlich a die 
bis dahin ausgesprochenen Weißagungen über die Heidenvölker, nämlich 
c. 25,15 — 31. c.46—49, 33. Ferner kann in der Ursammlung die 
überaus wichtige Rede c. 25 aus dem Anfange des vierten Jahres des 
Jojakim nicht gefehlt haben, wenigstens nicht in dem nach Verbrennung 
der ersten Rolle verfaßten zweiten, durch viele andere Worte vermehr- 
ten Buche. Denn von dieser zweiten Aufzeichnung kann man mit vollem 
Rechte sagen, was Zw. von der ersten sagt, daß in ihr nichts Wesent- 
liches übergangen sein wird. ‚Dürfen wir demnach die Aufnahme der 
Rede c. 25 in das von Baruch damals angefertigte Buch mit Sicherheit 








1) Ueber die Zusammenstellung der 7 Stücke, welche c. 2—24 einnehmen, be- 
merkt Ewald (Proph. II 8.81 der 2. Ausg.) ganz treffend: „Sichtbar ging der Pro- 
phet bei der Entwerfung jedes dieser Stücke von der Erinnerung an eine durch sich 
selbst oder durch ihre Folgen bedeutende Rede aus, die er einst hier oder dort ge- 
halten hatte: Diese Erinnerung wurde ihm zum Mittelorte des zu schreibenden 
Stückes, woran er leicht auch Verwandtes knüpfen konte“, 

















teren Nronkielischen., Reden und a entstanden (Ew. Gr 
Anlage und Beschaffenheit unseres Buches nicht entspricht. D 
sammenstellung und Anordnung der Stücke von c. 21—45 liegt 
kennbar ein ee einheitlicher Plan nach sachlichen Gesichts puı 


erliles. der eroßen Redestücke c. 2—20 warnehmen. 
. des Planes weist darauf hin, daß die ganze Sammlung von eö 


Zerstörung Jerusalems ihren Platz erst hinter ec. 39 in c. 40- 
halten ‚haben, noch aus der ‚Zeitangabe der Ueberschrift C.1 


Izerh, daß de ursprüngliche Buch in der Zeit unmittelbar n nac de 
Zerstörung der Stadt und der Wegführung des Volks seine neue Ges 
durch Vervollständigung erhalten habe. Die beiden genanten Umst 
erklären sich genügend daraus, daß das prophetische Wirken Jere 
mit der Zerstörung Jerusalems seinen, wenn auch nicht völligen, s 
vorläufigen Abschluß erreicht hatte. Sein ferneres Wirken. 

und in Aegypten bildet hiezu nur einen Nachtrag von a .. 
Bedeutung, wovon in der Ueberschrift des Buches abgesehen werden 
konte. S. die Erkl. zu 1,3. Ob aber die Zeit vom fünften bis siebenten 
Monate 41,1, während welcher Jeremia und Baruch bei dem Statthalter 
Gedalja in Mizpa blieben, vor jeder andern geeignet war, „um einen 
Rückblick auf seine nunmehr Aljährige Wirksamkeit zu werfen und ER 
durch Erweiterung des einst von ihm verfaßten Buches in der Zusam- 
menstellung seiner denkwürdigsten Aussprüche und Lebenserfahrungen : 
‘ein Denkmal für die Nachwelt zu hinterlassen, zur Warnung und Be- 
lehrung sowol als auch zum Troste in dem gegenwärtigeu Leide durch 
dieGewähr der von ihm ausgesprochenen Hoffnungen und Verheißungen“ 
(Graf), wissen wir nicht, meinen aber, daß Jeremia nach seiner geistigen 
Individualität in jener Zeit mehr für die Dichtung der Klagelieder als 
für die Redaction seiner Weißagungen disponirt sein mochte. 
© Auch alles übrige, was man teils aus dem Inhalte, teils aus gewissen 
Pr: färimalen Eigentümlichkeiten einzelner Stücke und Capitel, wie z.B. dem 
Wechsel in den Ueberschriften zwischen den Formeln "os mn 27 m 
Nah oder: DR "aRrıı und Tarp am Br mm Mann, der Bezeich- 
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nung N%a:7 77094, die nur in gewissen Capp. vorkomt 20, 2. 25, 2. 
28,5.6 u.ö. 29,1.29. 32,2 u.a. u.dgl. für die Annahme mehrmaliger 
Redactionen und Umstellungen einzelner Capp. vorgebracht hat, zeigt 
sich bei tieferem Eingehen auf die Sache als nicht beweiskräftig. Wollen 
wir daher die große Zahl von willkürlichen Hypothesen über die Com- 
position und Entstehung unsers Buches nicht durch neue unsichere 
Vermutungen vermehren, sondern bei dem stehen bleiben, was sich bei 
sorgfältiger Durchforschung seines Inhaltes und genauer Erwägung seiner 
formalen Beschaffenheit als sicher herausstelt, so können wir das Er- 
gebnis unserer Untersuchung nur in folgende Sätze zusammenfassen: 
1. Das Buch in seiner kanonischen Gestalt ist nach einem festen, ein- 
heitlichen Plane angelegt, dem zufolge der. chronologische Gesichtspunkt 
dem sachlichen Principe der Zusammenstellung des Gleichartigen unter- 
geordnet ist. 2. Die im fünften Jahre der Regierung Jojakims durch 
Baruch verfaßte Schrift mit den von Jeremia bis zu jener Zeit ausge- 
sprochenen Gottesworten liegt ohne Zweifel dem vollständigen Buche 
zu Grunde, ist demselben aber nicht als besondere Schrift einverleibt, 
sondern dem für die Composition der vollständigen Sammlung zu Grunde 
gelegten Plane entsprechend darin so verteilt, daß die einzelnen Partien 
desselben mit den späteren teils mündlich, teils schriftlich überlieferten 
Stücken einheitlich verknüpft wurden. Denn daß außer jener Buchrolle 
Baruchs auch andere Weißagungen des Propheten sofort niedergeschrie- 
ben oder nur schriftlich verfaßt wurden, wird durch ce. 30,2. 29,1. 
51,60 ausdrücklich bezeugt. 3. Diese vollständige Sammlung wurde 
nach Abschluß der prophetischen Tätigkeit Jeremia’s in Aegypten, 
vermutlich erst nach seinem Tode bewerkstelligt und mit dem geschicht- 
lichen Anhange c. 52 versehen, warscheinlich von seinem Gehülfen Ba- 
ruch, welcher das späteste, in c. 52, 31 ff. erwähnte Ereignis, die Ent- 
lassung des Königs Jojachin aus seinem Gefängnisse nach Na 
Tode, im J. 563 noch erlebt haben kann. 


8.4. Die Echtheit’des Buches und die Integrität des masore- 
tischen Textes. 


Die Weißagungen Jeremia’s tragen durchweg so deutlich den Stempel 
der stark ausgeprägten Individualität dieses Propheten, daß ihre Echt- 
heit im Großen und Ganzen auch von der neueren Kritik unangefochten 
geblieben ist. Hitzig z. B. hält dieselbe für so unzweifelhaft, daß er in 
den Vorbemerkungen zu seinem Comment. sie ohne weiteres voraussezt, 
und Zwald bemerkt nach Darlegung seiner Ansicht von dem Inhalte 
und der Eatstehung des Buches, daß eine große Gleichheit in Ausdruck, 
Haltung und Farbe sich durch alle Stücke desselben hindurchzieht, so 
bedeutend, daß man überall denselben Propheten hört. Davon nimt Zw. 
freilich das Orakel wider Babel c. 50 u. 51 aus, welches ein ungenanter 
Nachfolger des Propheten, der im eigenen Namen zu schreiben sich 
nicht mehr getraute, am Ende der babylonischen Verbannung zwar in 


des masor. Textes, 





der Art und Farbe Jeremija’s Beschnieben haben soll, aber mit dm 
groß en Unterschiede, daß er vielen Worten, die er aus 7 eremia wieder- Br. 
holte, eine gänzlich veränderte Beziehung gab, z.B. die Beschreibung 
der nördischen Feinde, worunter Jeremia erst die Skythen und dann 
die Chaldäer Verständen hatte, auf die gegen die Chaldäer streitenden 
Meder und Perser anwandte. Aber das Hauptmotiv zur Verwerfung der 
Echtheit dieser Weißagung liegt bei Zw. wie bei seinen Vorgängern 
Eichh., Maur. Knobel u.A. in dem dogmatischen Vorurteile, dß er 
mia nicht so, wie es c. 50f. geschieht, von den Chaldäern reden konte, Be 
weil diese nach seinem Sinne eben das göttliche Werkzeug zur Aus- 
führung des nahen Gerichts über Juda und die übrigen Völker sein sol- 
ten. Andere Kritiker, wie Movers, de Wette, Hitz. dagegen haben das 
ihnen Anstößige in dieser Weißagung durch die Annahme von Interpo- SE 
lationen beseitigen wollen. Diese meinten auch in anderen Stücken, ie 
-e.10. 25. 27. 29. 30—33 vef®chiedene, teils größere, teils kleineren 
terpolationen nachweisen zu können, okne übrigens die Echtheit Rn 
ganzen Buches in Zweifel zu ziehen. S. das Nähere hierüber in m. Lehrb. KR 
der-Einl. $.75 u. die Prüfung dieser Behauptungen in der Auslegung "E 
der bezüglichen Stellen. wo 
Außerdem haben mehrere Kritiker auf Grund der zahlreichen Ab- x 
weichungen der Alexandrinischen Uebersetzung von dem hebräischen 
Texte die Integrität dieses Textes in Abrede gestelt und die Differenz 
zwischen dem griechischen und dem hebräischen Texte durch die Hypo- 
these zweier Textrecensionen, einer alexandrinisch-griechischen nd 
einer babylonisch-jüdischen erklären wollen. Nach dem Vorgangevon 
J. D. Mich., der in den Anmerkk. zu seiner Uebers. des N. Test. IS.285 
den LXX-Text für den ursprünglichen und reineren erklärte, haben 
Eichh., Jahn, Bertholdt, Dahler und mit großer Zuversicht Movers (de 
utriusque recensionis vaticiniorum Jer., graecae Alexandr. et hebrai- 
..cae Masor., indole et origine) diese Hypothese zu begründen gesucht, 
und de Wette, Hitz. u. Bleek (Einleit.) sich für dieselbe so weit ent- 
schieden, daß sie den masoret. Text in zahlreichen Stellen nach dem 
alexandrinischeır corrigiren wollen. Dagegen haben aber Küper (Jerem. 
librorum ss. interpr.), Haevern. (Einl. 1,2 S. 250 ff.), J. Wichelhaus 
(de Jeremiae versione Alexandr.) und zulezt in der eingehendsten Weise 
Graf im Comment. S.XLff. durch genauere Vergleichung der beiden 
Texte und gründliche Beleuchtung der Beschaffenheit des alexandr. 
Textes bündig nachgewiesen, daß fast alle Abweichungen dieses Textes 
vom hebräischen aus dem freien und willkürlichen Verfahren der grie- ET 
chischen Uebersetzer mit dem hebr. Grundtexte geflossen sind. Dervon R 
dem alexandr. Uebersetzer dargebotene Text ist ein im Wesentlichen u 
viel kürzerer; nach Graf sind ungefähr 2700 Wörter des masoret. Tex- 























tes, etwa der achte Teil des Ganzen darin nicht ausgedrükt, während Be 

“ andrerseits die hie und da vorkommenden Zusätze zu demselben ganz 4 
unbedeutend sind. Sehr häufig fehlen im alexandr, Texte gewisse ste B 
hende, im ganzen Buche oft wiederholte Formeln und Redensarten; 2 





































N fehlt 64 mal; von denk häufigen Pia m oder er mm Br 
: j# gewöhnlich blos mm ausgedrükt. In den geschichtlichen ar 
fehlt oft der im hebr. Texte regelmäßig. dem Namen es han- 


nige von Babel der Name Nebucadnezar, der im hebr. Texte: 
6 mal vorkomt, in LXX nur 13 mal. Sehr oft sind synonyme und 
isch scheinende Ausdrücke und Sätze weggelassen, wobei nicht 
der Parallelismus der Glieder zerstört und hie und da auch der 
ı entstelt worden; ebenso größere Stücke, die schon früher teils 
teils. dem Sinne nach vorgekommen waren. Noch größer sind 
»nheiten beider Texte im Einzelnen, und zwar der Art, daß 
V il ür, Nachlässigkeit oder Gedankenlosigkeit des Ueber- 
ugen springen. Fast zahllos sind die Abweichungen im 
merus, in der Person und im Tempus, ferner Vertauschung 
Begriffe, Auflösung der Metaphern, Umstellungen von Wor- 
und falsche Uebersetzungen, falsche Lesung des unpunk- 
hie und da bloße Transscription unverstandener hebräi- 
n griechische Buchstaben, u. dgl. S. die zablreichen Belege 
bei Küper, Wichelh. u. Graf U. cc. und auch in m. Lehrb. der 
it. 8.175 Not 14. Bei dieser Beschaffenheit der alexandr. Ueber- 


> 


Klarheit über die Aufgabe eines Uebersetzers 
sse übel angebracht, welche von alle dem das 

Keiner von den Verteidigern der Hypothese 
candr. Uebersetzung zu Grunde liegenden besondern Text- 
sich der Mühe die Beschaffenheit dieser 


ale h er berichtigend hinzusezt: „allein in sehr vielen, 
ıgen den meisten Stellen hat der Uebersetzer offenbar 
g gelesen und übersezt, dort den Text zu willkürlich 


hlusse seiner Untersuchung über die alexandr. Ueber- 
ches gefällt hat: „Bei den unzähligen Beweisen der 


} chen Textes zu schließen. x 

Dieses Urteil müssen wir auch gegen den Versuch von Nägelsbach, 
. die formale Differenz in der Anordnung der Weißagungen gegen die aus- 
wärtigen Völker, welche in der LXX in c. 25 zwischen v. 12 u.v.14 ein 








iachaltet de ‚aus einer Den der "hebräischen ekenden. zu er E 
- klären, aufrecht halten. Denn die Gründe, welche Näg. in s. Bearbeit. 
des Jerem. in Zange’s Bibelwerke S. XIX u.in der Erkl. zu 25,12. 
27,1. 49, 34 u. in der Einleit. zu c. 46—51 hiefür nach dem Vorgange 
von Movers u. Hitz. geltend macht, sind nicht durchschlagend und 
stützen sich zum Teil auf irrige und ganz willkürliche Annahmen. Zu 
vörderst soll in den Vv.12.—14 des 25.Cap., welche Näg. mit Mov. 
. Hitz. u. A. für eine spätere Interpolation hält, ein Beweis dafür liegen, IN 
daß der arian 59 "ED in unmittelbarer Nachbarschaft von c. 25 gestan- _ SR 
- den habe. Dagegen müssen wir uns hier, um nicht der Auslegung vo- 
zugreifen, auf die Bemerkung beschränken, daß die angeführten Verse 
diesen Beweis nicht liefern, und zur Begründung dieser Bemerkung auf 
die Erkl. von 25, 12 —14 verweisen. Außerdem sollen das eigentüm- ur 
liche z& AlAdu am Schlusse von 25,13 (Septuag.), das Fehlen von 27,1 
in Sept. und die befremdende Yeitbestinmeng 49, 34 den Beweis liefern, v 
daß die Weißagungen wider die Völker einmal nach e.25 und vor c.27 
ihren Platz gehabt haben müssen. Allein die Zeitbestimmung: „im An- 
fange der Regierung des Sedekija“ in der Ueberschrift der Weißagung. 
gegen Elam 49, 34, nicht blos im masoret. Texte, sondern auchinder 
alexandr. Uebersetzung, wo sie nur als Unterschrift am Ende (26,1 des 
LXX-Textes) steht, erscheint nur dann befremdend, wenn man dise 
Weißagung unrichtig anf eine Eroberung Elams durch Nebucadnezar 
bezieht. Die beiden andern, auf das ta& Allau 25,13 und das Fehlen 





der Ueberschrift c. 27,1 in der LXX basirten Argumente stehen und Be 
fallen mit der Voraussetzung, daß der alexandr. Uebersetzer sich ganz = 
streng an seinen hebr. Text gehalten und denselben wortgetreu iederr 


gegeben habe, wovon diese Uebersetzung durchweg das Gegenteil be- 
kundet. Die Veberschrift 27,1: „Im Anfange der Regierung Jojakims, ee BE 
des Sohnes Josija’s, Königs von Juda geschah dieses Wort zu deremia 
von seiten Jahve’s also“, welche wörtlich mit der Ueberschrift von 
c. 26,1 übereinstimt, nur daß die Worte: „zu Jeremia“ hier fehlen, hat _ 

‘ der alexandr. Uebersetzer, wie vieles andere, einfach weggelassen, ‚weil 
sie ihm unrichtig vorkam, da die so überschriebene Weißagung in die 
Zeit Sedekija’ s gehört und an diesen König gerichtet ist. Hingegen das 
z& Ailau hat er zu dem als Ueberschrift zu den Weißagungen wider 
‚die Völker gefaßten lezten Satze 25,13: „was Jeremia wider die Völker 





- 1) Die Differenz erhellt aus folgender Uebersicht: 


Sepiuwag. Masor. Text 
ce. 25,15 ff. Weißagung wider Elam e,49, 34 ff. 
520. „ » Aegypten „46. 
» 27.u.28. „ Babel „50 u51. 
DIT —T. es „» ‚Philister „A7,1—7. 
29,429. in » Edom „49, 7—22. 
30,5. 3 Ammon, 419,16; 
EN „.Kedar .  , 49, 28-38. 
»,30,12=16.:.: ». Damask : ,, 49, 23—27. 
» 2a ” ”, Moab „48. 


‚25,15—38,wonach dann die Capp.33—51 
22 der Ixx den Capp. 26—45 des masor, Textes "parallel sind, 





















A weil esihm unpassend erschien, auf die nee Veberschrift, 
‚Engogntevoe Tepeulag Eri Ta 2997 sofort noch die ausführliche 
jerschrift der Weißagung gegen Elam folgen zu lassen, diese aber am 
nde dieser Weißagung noch nachgebracht. Ganz irrig ist een die 


& LXX fehlt, nichts anderes sei, als de Nachschrift der Weißagimg gegen 
 Elam (26, ı der LXX u. 49,34 des hebr. Textes), denn diese Nachschrift 

lautet ja: &» «0x BasıAsdortos Dedexlov BaovılEwg EyEvero AT. 
di die Uebersetzung der Ueberschrift 49, 34 des hebr. Textes. 


tellung dieser Weißagungen in der LXX hinter c. 25,13 nicht er- 
ärt, vielmehr denselben zwischen c. 26 u. 27 einen völlig unpassenden 
Platz zuweist, wo sie weder jemals gestanden haben, noch überhaupt 
aben stehen können. — Hienach können wir auch den Grund für die 
Umstellung der Weißagungen gegen die Völker nur in dem willkürlichen 
Verfahren des alexandr. Uebersetzers mit dem hebr. Texte suchen. 
Die exegetische Literatur über die Weißagungen Jeremia’s s. in m. 
Lehrb. der Einl. S. 248f. Zu den dort genanten Commentaren sind 
noch hinzugekommen: X. H. Graf, der Proph. Jeremia erklärt. Leipz. 
.1862.u. C.W.E. Naegelsbach, der Proph. Jeremia. Theologisch - homi- 
. letisch bearb. in J. P. Zange’s Bibelwerke. Bielefeld u. Leipz. 1868. 





. AUSLEGUNG. 


Gap I. Ueberschrift.. Berufung und Weihe Jeremia’s 
zum Propheten. 


V.1—3 enthalten die Ueberschrift zum ganzen Buche der Weißagun- 
‚gen Jeremia’s. Sie lautet: Reden Jeremia’s, des Sohnes Hilkija’s von 
den Priestern zu “ Anatot im Lande Benjamin, zu welchem geschah 
das Wort Jahve's in den Tagen Josija’s, Königs von Juda, im drei- 
zehnten Jahre seines Königtumes, und in den Tagen Jojakims, des 
Sohnes Josija’s, Königs von Juda bis zu Ende des eilften Jahres des 
Sedekija, des Sohmes Josjja’s, Königs von Juda, bis zur Gefangen- 
führung Jerusalems im fünften Monate. Der in diesen Vv. genante 
Zeitraum umfaßt die Zeit der Haupttätigkeit des Propheten, wobei sein 








enores: Wirken auf den Timer Indes hd: in Aegypten als von. 
A untergeordneter Bedeutung für die Theokratie nicht mit in Betracht ge 
zogen ist, gleichwie auch bei Nennung ‘der Könige, unter welchen er 
wirkte, die kurzen, nur dreimonatlichen Regierungen des Joahaz und 
des J ojachin onen sind. Seine Weissagungen heißen E37 Worte SE 
oder Reden, wie 36,10; eben so die Weißagungen des Amos Am. A 1. Be 
Die Person des Propheten ist durch Nennung seines Vaters und sein: 
Herkunft genauer bestimt. Der Name na" Jahve wirft war sehr 8: 
. bräuchlich und komt von vielen Personen vor, vgl. 1 Chr. 5, 24. 12, - 
10. 12. 2 Kön. 23, 31. Jer. 35, 3. Neh. 10, 3. 12, 1; ist also schwerlich” = 
mit Hgstb. aus Ex. 15,1 zu erklären, so daß wer ihn führte dem Gott 3 
geweiht war, der alle seine Feinde "mit allmächtiger Hand zu Boden 
wirft, und in dem Namen der Charakter der Mission unsers Propheten 
angedeutet wäre. Sein Vater Hilkijahu wird von Clem. dlex., Hieron. 
u. etlichen Rabbinen für den 2 Kön. 22, 4 erwähnten Hohenpriester die- 
ses Namens gehalten — ohne zureichende Gründe. Denn auch HMilkiia 
ist ein oft vorkommender Name und der Hohepriester wird seinen 
Wohnsitz nicht in “Anatot, sondern gewißlich in Jerusalem gehabt ha- 
ben. Jeremia aber gehörte mit seinem Vater zu den Priestern, welche 
in der Priesterstadt “ Anatoi, dem heutigen Anäta, Y. Stunden nördlich 
von Jerusalem (s. zu Jos. 18, 24) im Lande d.h. Stammgebiete Benja- 
mins wohnten. — In v. 2 gehört ">x zu NER „zu welchem geschah (an 
welchen erging) das Wort Jahve’s in den Tagen Josija’s... im 13.Jahre 
seines Königtumes. Dieses Jahr nent Jeremia auch in ec. 25,3 als An- 
fang seiner prophetischen Tätigkeit. "7 v. 3 ist Fortsetzung des 7 
v. 2 und Subject dazu 17° “27 v. 2: und dann (ferner) erging esinden 
Tagen Jojakims ... bis zum Ende des 11. Jahres des Sedekija u.s.w. 
Im 5. Monate des genanten 11.Regierungsjahres des Sedekija wurde Je- 
rusalem durch Nebuzaradan eingeäschert und die Einwohnerschaft nach 
Babel weggeführt, vgl. 52,12 ff. 2 Kön. 25,8 ff. Kurz vorher war dr 
bei der Eroberung Jerusalems auf der Flucht von den Chaldäern ge- 
fangen genommene König Sedekija zu Ribla geblendet und in Ketten 
' nach Babel abgeführt worden. Damit war sein Königtum zu Ende, wenn 
auch das eilfte Jahr seiner Regierung noch nicht voll sein mochte. : 
V.4—19. Die Berufung und Weihe Jeremia’s zum Propheten 
des Herrn. Die Bestallung Jeremia’s zum Prophetenamte erfolgt in 
vier Acten: der Berufung vonseiten des Herrn v. 4—8, der Weihe für 
seinen Beruf v. 9—10 und in zwei Zeichen, durch welche der Herr ihm 
sicheren Erfolg in seinem Wirken und kräftigen Schutz zur Ausrichtung - 
des Amtes verbürgt (v.11—19). V. 4—8. Die Berufung geschah durch 
ein Wort des Herrn, das an ihn erging, also lautend: V.5. Zhe ich 
‚dich bildete im Mutterleibe, hab ich dich erkant, und ehe du hervor- 
gingst aus dem Mutterschoße, hab ich dich geweiht, zum Propheten 
an die Völker hab ich dich bestelt. V.6. Da sprach ich: Ach! Herr 
Jahve, siehe ich weiß nicht zu reden, denn ich bin zu jung. V.T. Da 
sprach Jalwe zu mir: Sage nicht: ich bin zu Jung, sondern zu allen, 
mohin ich dich sende, wirst du gehen und alles, was ich dir befehle, 


















































2% dir, dich zu erreiten, spricht Jahve. Dieses Wort erging an Jeremia 
. Nachdenkens über seinen Beruf, noch Erzeugnis eines unwiderstehlichen 


sondern eine übernatürliche Gottesoffenbarung, die ihm zuteil wurde 
‚und sein Geistesleben ekstatisch erhob, daß er nicht blos die Stimme 
' Gottes vernahm, sondern auch seine Lippen von der Hand Gottes be- 
- rührt fühlte (v.9), und dann noch hinter einander zwei Gegenstände im 
Geiste sah, welche Gott ihm als bestätigende Zeichen seiner göttlichen 
Sendung. deutete (v.11—19). — Jeremia’s Bestimmung zum Propheten 
für die Völker beruht auf einem Rathschlusse, den Gott vor seiner Em- 
pfängnis und Geburt gefaßt hat. Nicht nur unser Dasein und Leben 
hat Gott in seinem Rathe vorher bestimt, sondern auch unseren Beruf 
auf dieser Erde schon vor unserer Geburt vorher bedacht und demge- 
jäß auf unsere Entstehung und Bildung i im Mutterleibe schon eingewirkt, 
um uns zu dem zu bereiten, was wir werden und für sein Reich wirken 
sollen. Dies gilt von allen Menschen, ganz vorzüglich aber von denen, 
die Gott zu außerordentlichen Rüstzeugen seiner Gnade erkoren, zu 
ho W erkzeugen für die Ausführung der Heilspläne seines Reichs bestimt 
hat, vgl. Jes. 44,2.24.49, 5. Gal.1,15. So wurde Simson schon von 
Mutterleibe an zum Nasiräer bestimt und diese Bestimmung seiner 
Mutter vor seiner Empfängnis geoffenbart, Richt.13,3ff. Anderen Män- 
nern Gottes wird die göttliche Vorherbestimmung erst bei der Berufung 
_ für das Amt, zu welchem Gott sie erwählt hat, kund getan. So unserem 
I Propheten Jeremia. In diesem Falle soll die Hinweisung auf den vor- 
- bedachten und vorher versehenen göttlichen Gnadenrath ihnen zur Er- 
_ munterung für die willige Uebernahme des ihnen zugewiesenen Berufes 
 gereichen. Denn wen Gott zu einem besonderen Amte in seinem Reiche 
schon vor seiner Geburt erkoren hat, den rüstet er auch mit den für 
die Ausrichtung dieses Amtes erforderlichen Gaben und Kräften aus. 
f Die drei Sätze v. 5 enthalten die drei Momente, in welchen die Erwäh- 
lung besteht: Gott hat ihn erkant, hat ihn geweiht und hat ihn zum 
' Propheten gesezt. Die Worte: ‚ich habe dich erkant“ hat schon Cal. 
auf das Amt restringirt, quasi diceret, priusguam te formarem in utero, 





meo. Das göttliche Erkennen ist zugleich ein Ausersehen zu einem be- 
stimten Zwecke und hat die Erwählung hiefür zur unmittelbaren Folge. 
Die Erwählung aber geschieht durch ©"7P7 heiligen d.h. aussondern 
und weihen für einen besonderen Beruf, und vollendet sich in der Ver- 

ordnung für das Amt. „Zum Propheten für die Völker hab ich dich 
 gesezt (N) ponere, nicht blos bestimmen, sondern zugleich einsetzen). 


 creatum hominem, ut suo tempore manifestaretur propheta. Erz» den 


Heidenvölker, vgl. v.10.c.25,9.c.46ff. Das Chet. IE ist wahrschein- 
lich EN zu lesen, von Sri gleichbed. mit 27 


-77 


nee, den er in seinem Innern empfand, als Prophet aufzutreten, 


wirst du en V.8. Fürchte dich nicht vor neh. denn 093 Be 2 


_ vermittelst geistiger Einsprache, und ist weder Produkt reflectirenden 


destinavi te in hunc usum, nempe ut subires docendi munus in populo 


Den Sinn hat Cal. kurz so zusammengefaßt: (Jer.) wisse hac lege - 
Völkern — für die Völker, nicht blos für Juda, sondern auch für die 


da diese Stammform 








ich Ex. 32 4. ne Kön. 7, 15 ee ist. und i in Aramäischen. oft vor- 
komt. Möglich ist aber auch, daß das Chet. nur scriptio ‚plena von. 
SER a rad.2" wäre, da die scriptio ‚pl. sich auch sonst findet, z.B. Hos.8, 


12. Jes. 44, 17% ‚Ez.21,28u.a. V.6. Der göttliche Ruf sezt Jeremia in 


En Seiner Schwäche: für ein solches Amt sich bewußt, ruft er 
: Ach Herr Jahve! ich weiß nicht zu reden, denn ich in =23-d.h. 
ar und unerfahren, vgl.1 Kön. 3,7. Dieser Entschuldigungsgrund zeigt, 


daß A347 972 8b etwas anderes aussägt als 2737 UN SD, womit Mose 
Ex.4,10 den "göttlichen. Ruf abzulehnen versucht. Mose‘ ar schwer an 
Mund und Zunge, ihm fehlte die Gabe der Rede; Jeremia hingegen : 


meint nur wegen seiner Jugend und Unerfahrenheit dem Amte nicht 
‚gewachsen zu sein. V.7. Diese Entschuldigung läßt der Herr nicht 


“gelten. Jeremia soll als Prophet den Völkern nicht seine Gedanken oder 


- menschliche Weisheit verkündigen, sondern Gottes Rath und Willen, 
‚der ihm kundgetan werden soll. Dies besagen die Sätze: denn zu allen, 
dahin ich dich sende u.s.w. Das zu jom gehörende +» steht für >X und 
bezeichnet nicht das feindliche Ale wider jemand. > hinter Bist 
nicht Neutrum, sondern bezieht sich auf Personen oder vielmehr Völ- 
ker, indem zu dem relativen TÖ8 in diesem Zusammenhange sich leicht 


"bm59 ergänzt, vgl. Jes. 8,12 und Zw. $.331°. Nur zu den Menschen 


oder Völkern soll er gehen, zu welchen Gott ihn sendet und denselben 
‚auch nur verkündigen, was Gott ihm zu reden befiehlt. Deshalb braucht 
er nicht darüber in Sorge zu sein, daß er als Jüngling keine Erfahrung 


im und zum Reden habe. — V.8. Eben so wenig darfjugendliche Scheu 


und Befangenheit, vor Hohen und Mächtigen zu reden, ein Hindernis. 
zur Annahme des göttlichen Rufes sein. Der Herr will mit ihm sein, 


daß er sich vor keinem-Menschen zu fürchten braucht. Das Suffıx in 


Ernen geht auf alle, zu welchen Gott ihn sendet (v. 7). Diese werden 
über die Strafreden, die er ihnen halten muß, in Zorn gerathen, ihn ver- 
folgen und tödten wollen (vgl. v. 19); aber Gott verheißt ihm Rettung _ 
aus jeglicher Bedrängnis und Gefahr, welche die Ausrichtung seines Be- 
rufes ihm zuziehen kann. — Doch bei dieser Zusage läßt es Gott nicht 
- bewenden; er weiht ihn auch für seinen Beruf. 
V.9 u. 10. Die Weihe. V.9. Und Jahve strekte seine Hand aus 
. und rührte meinen Mund an, und Jahve sprach zu mir: Siehe ich 
lege meine Worte in deinen Mund. \.10. Siehe ich bestelle dich heute 
über die Völker und über die Königreiche, auszureuten und auszu- 
rotten, und zu verderben und zu zerstören, zu bauen und zu bflanzen. 
Um ihm seinen Beistand tatsächlich zuzusichern, gibt der Herr ihm ein 
reales Unterpfand. Er strekt seine Hand aus und läßt sie seinen Mund 
berühren (vgl. Jes. 6,7), indem er diese symbolische Handlung deutend 
- hinzufügt: Ich habe meine Worte in deinen Mnnd gelegt. Die Hand ist 
' das Werkzeug des Schaffens und Tuns; das Berühren des Mundes Jere- 
mia’s von der Hand Gottes also das sinnbildliche Zeichen, daß Gott in 
seinem Munde wirkt, was er reden soll, das fühlbare Unterpfand der 
 Zunvevorg, inspiratio, Verkörperung derjenigen Einwirkung auf den 


Menschengeist, vermöge welcher die heiligen Menschen Gottes reden, ge 





Torem.1, 9-12. = 




































trieben v von heiligen Geiste 2 Petr. 1; 24 (Naegeisb. NE Der Ye selbst 
ist ein realer Vorgang, aber nicht in der irdisch-leiblichen Sphäre er- 
L folgt, sondern im Geiste erlebt, ekstatischer Art. Damit hat Gott ihn 
zu seinem Propheten geweiht, für die Ausrichtung seines Amtes befähigt, _ 
und kann ihn nun an die Völker und Königreiche beauftragen, ihn über 
‚sie zu seinem Propheten verordnen, der sein Wort ihnen verkündigt. 
Der Inhalt dieser Verkündigung wird in den folgenden Infinitivsätzen 
angedeutet. Mit den Worten des Herrn soll er Völker und Königreiche 
zerstören und aufbauen. Das Wort Gottes ist eine Macht, die seinen 
. Willen ausführt, das vollbringt, wozu er es sendet Jes.55,10f. Dieser 
Macht kann nichts Irdisches widerstehen; es ist ein Hammer, der Felsen 
zertrüämmert 23,29. Was hier von dem durch Jeremia zu verkündigen- 
n Worte Jahve’s prädicirt wird, das wird in 31,28 von Jahve selber 
usgesagt. Die Macht desselben soll sich in zweifacher Weise äußern, 
 Zerstören und im Aufbauen. Das Zerstören ist nicht nur vorange- 
stelt, sondern auch durch vier Worte ausgedrükt, das Bauen erst hin- 
terdrein und mit zwei Worten erwähnt, anzudeuten, daß die Tätigkeit 
Jeremia’s zunächst und vorwiegend in der Verkündigung des Gerichts 
ber die Völker bestehen soll. Die assonirenden Verba En} und Y3 sind 
verbunden, zur Verstärkung des Sinnes; aus dem nämlichen Grunde ist 
zu 7a87> noch DiN7> hinzugefügt, und im Gegensatze »ioy> mit ni2b 
erbunden. { 
- V.11—16. Die bestätigenden Zeichen. Das erste in v. 11u. 12: 
Und es geschah das Wort Jahve’s zu mir also: Was siehst du, Jeremia? 
' Und ich sprach: Einen Mandelstab sehe ich. Da sprach Jahve zu 
mir: Du hast recht gesehen, denn wachen werde ich über meinem 
: Worte, es zu vollführen. An die Weihe des Propheten für sein Amt 
reihen sich zwei Visionen an, die ihm die göttliche Zusage in Betreff 
der Ausrichtnug des ihm übertragenen Amtes verbürgen sollen. Zu- 
- vörderst sieht Jer. im Geiste einen Stab oder Zweig von einem Man- 
 delbaume. Auf diese Vision macht ihn Gott anfmerksam und deu- 
RU sie ihm als ein Symbol der raschen Erfüllung seines Wortes. Die 
Wahl dieses Symbols für den angegebenen Zweck gründet sich auf 
den Namen des Mandelbaums im Hebräischen: "PU eig. der wache, 
E  wachsame, weil dieser Baum schon im Januar, wo die übrigen Bäume : 
noch im Winterschlafe ruhen, zu blühen und Blätter zu treiben anfängt 
.. (florat omnium prima mense Januario, Martio vero poma maturat. 
 Plin. h.n. XVI, 42 u.v. Schubert, Reise III S.14), unter allen Bäumen 
.. also am frühesten zu neuem Leben erwacht. Ohne zureichende Gründe 
hat Graf diese Bedeutung von R% bestritten und will "2% in "P% ändern 
und "pb bpn mit Aguil. Sym. u. Hieron. übersetzen: ranaader Zweig, 
2 . virga vigilans d.h. ein Zweig, dessen Augen offen, dessen Knospen er- 
ehe en, aufgebrochen sind, hat aber den Gebrauch des verb. PÜ vom 





1) Die LXX haben o4ar7> weggelassen, woraus Fitz. die Unechtheit dieses 
"Wortes folgert; aber in der Parallelstelle 31, 28 haben die LXX alle 4 Worte nur 
durch das eine x«9auoelv wiedergegeben, ohne daß Hitz. aan die 3 andern für 
' unecht erklärt, 
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 Aufbrechen der Knospen zu begründen nicht einmalversucht, geschweige 
denn gerechtfertigt. In der Deutung dieses Symbols ist zwischen den 
- Worten: du hast recht gesehen, und dem Begründungssatze: denn 
_ wachen werde ich, der Zwischengedanke: er ist wirklich ein "PB über- 
gangen. Der Zwei, den du gesehen, ist ein Sinnbild meines Tuns, denn 


ich werde über meinem Worte wachen, werde wacker sein es auszu- _ Sr 
führen. Diese Ausdeutung des Symbols zeigt übrigens, daß >pr hier 
nicht mit Kimchi, Vatabl. Seb. Schm., Nägelsb. u. A. als Stock zum 


Dreinschlagen oder als drohende Zuchtruthe zu fassen ist. Die Gründe, 
welche noch Näg. hiefür geltend macht, sind ganz unbeweisend. Denn 
die Behauptung, daß >22 im Hebr. immer die Bedeutung eines Stockes, 
. nirgends die eines frischen, grünbelaubten Astes habe, wird durch Gen. 
30, 37 als irrig widerlegt, und der vermeintliche Klimax, den ältere 
Ausll. in den beiden Symbolen: Stock — siedender Topf gefunden ha- 
ben und Zieron. so angibt: qui nolwerint percutiente virga emendari, 
mältentur in ollam aeneam alque succensam, ist durch falsche Deutung 
des Bildes vom siedenden Topfe in den Text hineingetragen. Das Bild 


des Mandelstabes soll dem Propheten nur die baldige und gewisse Er- - 


füllung des von ihm verkündigten Wortes Gottes verbürgen. Auf den 
Inhalt seiner Verkündigung bezieht sich erst das zweite Sinnbild. 

V 13—16. Der siedende Topf. V.13. Und es geschah das Wort 
Jahve’s zu mir zum zweiten Male also: Was siehest du? Und ich 


sprach: Einen siedenden Topf sehe ich und gerichtet istervonNorden 


her. V.14. Da sprach Jahve zu mir: Von Norden her wird das Un- 
heil losbrechen über alle Bewohner des Landes. V.15. Denn siehe 
ich rufe allen Geschlechtern der Königreiche gegen Norden, spricht 
Jahve, dag sie kommen und hinsetzen jeglicher seinen Stuhl vor die. 
Thore Jerusalems und wider alle ihre Mauern ringsum und wider alle- 
Städte Juda’s. V.16. Undich werde Gericht über sie sprechen wegen 
all ihrer Bosheit, daß sie mich verlassen und andern Göttern ge- 
räuchert haben und angebetet die Machwerke ihrer Hände. 0° ist 
ein großer Topf oder Kessel, in welchem man Gemüse oder Fleisch für 
viele Personen kocht, vgl. 2 Kön. 4, 38 ff. Ez. 24, 3 ff. 1%0) angefacht, 
angeblasen, vom Feuer Ez. 21, 36. 22, 20 f., dann übertragen: siedend, 
dampfend, sofern der Kessel, unter welchem Feuer angefacht ist, dampft, 
sein Inhalt siedet, vgl. Hi. 41,12. Das 23 des Topfes ist die dem Se- 
henden (Propheten) zugekehrte Seite, also Vorderseite desselben. Diese 
ist von Norden her gewendet d.h. so geneigt, daß sein Inhalt sich von 
da her ergießen will. m‘px eig. gegen Norden, dann was nach Norden 
zu liegt, die Richtung nach Norden oder die nördliche Richtung. In der 
Deutung dieses Symbols v.14 ist dem verb. 772) das assonirende mnen 
substituirt, ähnlich wie Am. 8,2 YP durch YP erklärt ist. Es bedarf 
daher weder der Conjectur von Houbig. u. Graf: Man es wird ange- 
blasen, wogegen schon Hitz. eingewandt hat, daß das Hoph. von n23 gar 
nicht vorkomme, noch der von Hitz.: 21 es wird dampfen, schnauben, 
entbrennen, wogegen der Umstand spricht, daß für m2} die Bed. ent- 
brennen unerweislich ist und für die Redensart; das Unglück schnaubt 
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der dampft, Belegstellen fehlen. Das arabiaäke, Dichterwort: es eat 
oder brodelt ihr Topf d.h. ein Krieg von ihnen her entbrennt, reicht 
zur Rechtfertigung dieses Bildes nicht hin. Wir halten daher HRBn für 
_ die richtige Lesart, ohne uns durch das paraphrastische ExzavInoetar 
der LXX daran irre machen zu lassen, da nen einen passenden Sinn 
gibt. nne bed. zwar gewöhnlich öffnen, und an ein Oeffnen des Kessels 
durch Abnahme seines Deckels ist freilich nicht mit Graf zu denken; 
aber nn® hat auch die abgeleitete Bed. loslassen, entlassen (vgl. 772 ra 
 Jes.14,17), woraus sich für Niph. die Bed. losgelassen werden, und vom 
Unglücke oder Unheile: losbrechen, ohne Schwierigkeit ableiten läßt. 
Was im Topfe siedet, strömt bei zunehmender Hitze über und ergießt 
sich auf den Boden oder Heerd. Bildet der siedende Inhalt des Topfes 
(das Unheil ab, so läßt sich das Ergießen seines Inhaltes auch als ein 
Losgelassenwerden oder Losbrechen denken. Y7S7 "2% sind die Be- 
'wohner des Landes Juda, wie die Erklärung in v.15 lehrt. In v.15 ist 
die Beziehung auf das Bild fallen gelassen und die weitere Deutung in 
eigentlicher Rede gegeben. Der Herr will rufen allen Geschlechtern der 
Königreiche des Nordens und sie werden kommen (= daß sie kommen). 
Die Königreiche des Nordens sind nicht blos die Königreiche Syriens, 
sondern überhaupt die von Oberasien, da alle vom Euphrat her ‚gegen 
Palästina ziehenden Heere von Norden her in das Land einfielen. nIima23% 
Geschlechter sind die einzelnen Stämme der Völker, daher öfter im Pa- 
rallelismus mit Di gebraucht, vgl. 10,25. Nah. 3,4. Aus dieser Er- 
klärung des geschauten Bildes darf man übrigens nicht den Schluß zie- 
hen, daß der siedende Topf die Chaldäer selbst oder das Reich Nebu- 
eadnezars symbolisire (Chald. Venem. Nägelsb. u. A.), das wäre ein ganz 
' unnatürliches Bild. Der siedende Topf, dessen Inhalt überwallt, symbo- 
- lisirt nur das Unheil und Verderben, welches die Geschlechter der Kö- 
. nigreiche des Nordens über Juda ergießen werden. V.15 ist nicht 
eigentliche Deutung des geschauten Bildes, sondern sachliche Erklärung 
. des über die Bewohner Juda’s losbrechenden Unheils. ‚Sie werden setzen 
jeder seinen Stuhl.“ Gemeint sind die Repräsentanten der Reiche, die 
Könige und Feldherren. Den Stuhl setzen (773 oder ErD vgl. 43, 10. 
249, 38) ist Bild der Aufrichtung der Herschaft. x®> Stuhl oder Thron 
ist nicht der Richterstuhl, sondern der Thron des Herschers, vgl. die 
. Redensart: den Stuhl über diese Steine setzen 43,10, wo '= Gericht- 
halten über die Steine nicht zu denken, sondern nur an Aufrichtung der 
 ‚Herschaft, wie der parallele Satz: seinen Prachtteppich über die Steine 
‚ausbreiten, außer Zweifel sezt. „Vor die Thore Jerusalems“, nicht blos 
um die Stadt zu belagern und die Ausgänge derselben zu besetzen 
3 ‚(Hieron. u. A. ), sondern um die Stadt mit ihren Einwohnern zu. be- 
. herschen. _Faßt man den bildlichen Ausdruck in diesem Sinne, so 
nn - ‚schließt sich auch die weitere Aussage: und wider ihre Mauern ringsum 
Br 'u.8. w. passend an, ohne daß man zu der unnatürlichen Auskunft von: 
h Hitz., ‚daß diese Sätze nicht von "1 2, sondern von !N23 abhängen, 
seine "Zuflucht zu nehmen braucht. Denn die Worte; sie "richten ihre 
Herschaft auf wider die Mauern Jerusalems und wider lle Städte Ju- 
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da’s, geben den passenden Sinn, daß sie gegen die Mauern und Städte 
Gewalt üben werden. — V.16. Dadurch, daß nämlich Gott diese Völker 
herbeiführt und die Könige derselben ihre Herschaft vor den Thoren 
Jerusalems und wider alle Städte Juda’s aufrichten läßt, dadurch hält er 
Gericht mit den Bewohnern Juda’s. Das Suffix in DIR bezieht sich auf 
YORT 28 v.14 und DHÄR steht nach späterem Spr achgebrauche für ERS, 
wie häufig bei Jer., vgl. Zw. 8.264». ‘sny Do3VUn 727 Gericht reden, : 
eig. Rechtsverhandlungen mit jem. halten, ein dem Jeremia eigentüm- 
licher Ausdruck, vgl. 4,12. 12,1. 39,5. 52, 9 u. 2 Kön.25,6, ist sachlich 
gleichbedeutend mit m& uacı mit jem. rechten, vgl. 12, 1 mit 2,35. 
Ez. 20, 35 f. und bezeichnet nicht blos das Vorhalten des Unrechts, son- 
dern auch das Aussprechen des Strafurteils, also das Verhören und das 
Verurteilen, vgl. 39, 5. 52,9. anyı"ba all ihr Böses, wird in den folgen- 
den Relativsätzen näher bestimt; es besteht in dem Abfalle vom Herrn 
ihrem Gotte und der Verehrung heidnischer Götter und selbstgemachter 
Götzen, vgl.19, 4. 1 Kön.11,33. 2 Kön. 22,17. "@p räuchern, in Rauch, 
aufdampfen lassen, nicht blos vom Anzünden des Weihrauchs, sondern 
aller Altaropfer, der Schlacht- und Speisopfer, daher öfter im Parallelis- 
mus mit 721 vorkommend, vgl. Hos.4,13. 11,2 u.a. Im Pentat. ist da- 
für das Hiphil im Gebrauche. Statt des Plur. 9?” bieten viele Hdschr. 
den Sing. 222, als den gewöhnlichen Ausdruck für Gebilde, Machwerk 
der Hände, vgl. 25, 6.7. 14. 32, 30. 2 Kön: 22,17 u.a.; aber der Plural 
findet sich auch 44, 8 u. 2 Chr. 34, 25 und wird durch diese Stellen ge- 
schüzt. Für den Sinn ist diese Variante irrelevant. 

V.17—19. An die Deutung der Sinnbilder reiht sich die Aufforde- 
rung an Jeremia, sein Amt wacker anzutreten und furchtlos auszurichten, 
mit erneuter verstärkter Zusicherung des mächtigen göttlichen Beistan- 
des. V.17. Du aber gürte deine Hüften und mache dich auf und 

rede zu ihnen alles was ich dir gebiete; zage nicht vor ihnen, damit 
ich dich nicht vor ihnen verzagt mache. \V.18. Und ich, siehe ich 
mache dich heute zur festen Stadt, zur eisernen Säule und zur eher- 
nen Mauer wider das ganze Land, die Könige Juda’s, dessen Für- 
sten, dessen Priester und das Volk des Landes. V.19. Sie werden 
gegen dich streiten, aber dich nicht überwältigen; denm ich bin mit 
dir, spricht Jahve, dich zu erretten. Die Hüften gürten d.i. das weite 
lange Gewand mit dem Gürtel festbinden oder aufschürzen, um sich zur 
Arbeit, zur Reise oder zum Laufe (Ex.12,11. 1Kön.18,46. 2 Kön.4,29. 
9,1) oder zum Kampfe (Hi. 38,3. 40,7) geschikt oder behende zu 
machen. Sinn: rüste dich und mache dich auf, meine Worte den Be- 
wohnern des Landes zu predigen. In dem ‘a nnm->® und den % „rm 
liegt ein Wortspiel. Das Niph. nn bed. geistig gebrochen sein vor 
Furcht und Angst; das Hiph. NS in Schrecken und Angst setzen. Wenn 
Jer. vor seinen Widersachern zagend auftritt, so wird er vor ihnen ver- 
zagen müssen. Nur durch feste Zuversicht auf die Macht des Wortes, 
das er im Namen des Herrn predigt, wird er etwas ausrichten können. 
Solche Zuversicht darf er aber hegen, denn Gott-wird ihn mit der er- 
forderlichen Kraft zum Widerstände ausrüsten, wird ihn stark und un- 
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nr Een nicht zerbrechen, und Mauern von Erz trotzen den feind-- 
n Geschossen. Statt des "Plur. ‘or steht in der Parallelstelle 15, 20 
der Sing. main, wie denn auch sonst zur Bezeichnung der Ringmauer 
in r Stadt eben so häufig der Plural als der Singular gebraucht wird; 
gl. 2 Kön. 25,10 mit 1 Kön. 3,1; Neh.2,13. 4,1 mit 1,3 u.2,17. 4,9. 
Tit so “unüberwindlicher Kraft will Gott seinen Propheten versehen 
v das ganze Land“ d.h. daß er dem ganzen Lande wird Wider- 
eisten können. Mit 252» wird die Aufzählung der einzelnen Be- 
eile des YaRıD d.h. der einzelnen Klassen der Landesbevölke- 
ig © geführt, so daß 151 ">b=b als Apposition zu FIXT?2 >2 zu fassen. 
ige sind in der Mehrzahl genant, weil die Wirksamkeit des Propheten 
'h über mehrere Regierungen erstrecken wird. 2°7%2 sind die Oberen 
es Volkes, die Familien- und Geschlechtshäupter und die Civil- und 
rbeamten. ya E32 ist die übrige Bevölkerung des Landes außer 
5 jenanten drei Klassen, sonst Männer Juda’s und Bewohner Jerusa- 
ıs genant, 17, 25. 32,32 u. 6. X für 722, ebenso 15, 20 u.6: — 
der Verheißung v.19 vgl. v. 8. 





° Unterschied, daß sie einen mehr allgemeineren Charakter haben 
e besonderen Aussprüche und Weißagungen. Auf die Form ge- 


von der ziemlich unbestimten Angabe: ‚in den Tagen Jo- 
sija’s“‘ (3, 6) abgesehen, nirgends die Zeit oder die Veranlassung ihrer 


sprüche, sondern auch die längeren Weißagungen von c. 21 bis zu Ende 


die Reden unsers ersten Teils hingegen machen durchweg den Eindruck, 
daß sie nicht vor dem Volke gehaltene Reden, sondern aus den münd- 
lichen Vorträgen des Propheten schriftlich componirte Redecomplexe 
sind. Auch im Inhalte läßt sich der Unterschied nicht übersehen, daß, 
‚während von c.21 an durchgehend der König von Babel als Vollstrecker 
. des Gerichts über Juda und die Völker genant ist, in den Reden c..2—20 
. die Feinde, welche das Gericht vollstrecken sollen, nirgends näher be- 
zeichnet, sondern nur im Allgemeinen als ein von Norden herkommen- 


! 


ntersicht den nee Her Fade, eine eiserne Sa ekann 


3 en haben diese Weißagungen mit wenigen Ausnahmen Ueberschriften, 
an sowol die Zeit ihrer Entstehung als die Veranlassung zu ihrem 


Abfassung erwähnt. Ferner geben sich nicht blos die kürzeren Aus- 


_ des Buches deutlich als abgerundete prophetische Vorträge zu erkennen, 





Den mächtiges und furchtbares Volk geschildert sind, sowie auchin den : 
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Stütze seines eitlen Vertrauens auf den Besitz des Tempels und gese 


 Josija’s erkennen, wodurch er dem reformatorischen Wirken dieses Kö- 

























sind. Aus allen diesen Umständen ergibt sich die Warschei 
- daß diese Reden nur zusammenfassende Uebersichten von der 
sehen ae Jeremia’s in den Tagen Josija’s BR 


Br zehn Stämme Trac gezeigt, was ihm bei hartnäckigem- Bela en 
im Götzendienste bevorsteht; in der dritten Rede c.”—10 wird ihm 


mäßigen Opferdienstes entrissen; in. der vierten (ce. 11—13) wird 
Sünde als Bundesbruch charakterisirt und als Strafe dafür die Ve 
stoßung vonseiten des Herrn angekündigt; in der fünften (c. 14—17) 
Hoffnung genommen, daß das gedrohte Strafgericht durch Fürbitte ab- 
gewandt werden könne; in der sechsten (e.18—20) endlich wird das 
‚Gericht der Zerstörung Jerusalems und des Reiches Juda durch sym- 
bolische eo vor Be gestelt. — Läßt sich in dieser An . ; 





Fortschritt von allgemeinen Mahnungen und En zu i 
größerer Bestimtheit der Ankündigung des nahenden Gerichts erkenne 
‚50 zeigt. andererseits die Zunahme und Steigerung der Klagen I r 


(vgl. 12,1—6. 15,10. 11 u. 15—21. 17, 14 18! 18, 18— 93.0.2 
daß a Aussicht anf Rettung des Volks vor dem ihm drohenden V 


und das Gericht unabwendbar hereinbrechen muß. Mit c.20 hören diese 
Klagen des Propheten auf, obgleich er später noch viel stärkere An- 
feindungen zu ertragen hatte. 
Keine dieser Reden enthält Beziehungen oder Kr auf Er- 
eignisse und Verhältnisse, die erst nach dem Tode Josija’s eintraten. 
Daher glauben wir nicht zu irren, wenn wir in denselben die nach sach- 
lichen Gesichtspunkten geordnete schriftliche Zusammenstellung der 
Quintessenz der mündlichen Verkündigung des Propheten in den Tagen 








nigs für die Herstellung und Neubelebung des Cultus festen Haltzugeben 
und die äußerliche Rükkehr zum gesetzlichen Tempeleultus zur inner- 
lichen Bekehrung zu dem lebendigen Gotte fortzubilden bemüht war, 
um bei dem bevorstehenden Untergange des Reiches zu retten, was sich 
retten lassen wolte, da Gott vermöge seiner unwandelbaren Bundes- 
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treue sein treuloses Volk für seinen beharrlichen Abfall von ihm wol 
schwer züchtigen wolte, aber ihm nicht das Garaus zu machen be- 
schlossen hatte. 


Cap. II, 1—II,5. Die Liebe und Treue des Herrn und 
Israels Treulosigkeit und Götzendienst. 


Der Herr hat Israel herzlich geliebt (2,2 —3), Israel aber ist vom 
Herrn, seinem Gotte abgefallen und den nichtigen Götzen nachgewan- 
delt (v. 4—8); darum wird er es für diese beispiellose Sünde noch ferner 
strafen (v.9—19). Von Alters her ist Israel abtrünnig gewesen und hat 
sich durch Götzendienst schwer verschuldet, ohne sich durch Unglücks- 
schläge zum Herrn zurückführen zu lassen (v. 20-30); darum muß der 
Herr züchtigen (v.31—-37), weil sie sich nicht bekehren wollen (3,1—5). 
Diese Rede ist ganz allgemeinen Inhalts; sie skizzirt nur die Grund- 
gedanken, die in den folgenden Reden und Weißagungen über Juda aus- 
geführt sind, und wird daher von den meisten Kritikern für die erste 

- Rede gehalten, mit welcher Jeremia sein Wirken begonnen habe, da sie, 
wie Hitz. sich ausdrükt, ‚in ihrer geschlossenen Vollständigkeit den 
Eindruck einer erstmaligen Herzensergießung mache, in welcher alle 

seit Langem aufgelaufenen Beschwerden Jahve’s gegen Israel ohne Rück- 
halt dargelegt werden“. Sicherlich enthält sie die Grundgedanken, 
welche der Prophet bei Beginn seines Wirkens ausgesprochen hat. 

V.1—3. Und es geschah das Wort Jahve’s zu mir also: W.2. Geh 
und verkündige zu Ohren Jerusalems sprechend: So spricht Jahve: 
Ich habe dir gedacht die Liebe deiner Jugend, die Minne deines 
Brautstandes, dein Wandeln hinter mir her in der Wüste, im Lande 
unbesdet. V.3. Heilig war Israel dem Jahve, sein Erstling des Er- 
trags; alle die ihn fressen wolten, verschuldeten sich; Unheil kam über 
sie, ist der Spruch Jahve’s. Die Vv.2 u. 3 bilden nicht „gewissermaßen 
den Text zu der folgenden Strafrede‘‘ (Graf), sondern enthalten ‚‚den 
Hauptgedanken, welcher die (folgende) Rüge begründet‘ (Zitz.): Der 
Herr hat dem Volke Israel seine Liebe zu ihm mit Segnungen gelohnt. 
"27 mit 2 pers. u. accus. rei heißt: einem etwas gedenken, um es ihm 
hernach zu entgelten, im Guten vgl. Neh. 5,19. 13, 22.31. Ps. 98, 3. 
106,45 u. a., wie im Bösen, Neh, 6,14. 13,29. Ps.79,8 u.a. Das Per- 
fectum "nN>1 ist zu beachten und nicht ins Präsens umzusetzen. Es ist 
von einer vollendeten Tatsache die Rede, von dem was der Herr getan 
hat, nicht von dem was er fort und fort tut. Gedacht hat er dem Volke 
Israel die Liebe seiner Jugend. "971 gewöhnl. die herablassende Liebe, 
die Huld und Gnade, hier die sich hingebende, anschmiegende Liebe 
Israels zu seinem Gotte. Die Jugend Israels ist die Zeit des Aufenthalts 
in Aegypten und des Auszugs aus diesem Lande (Hos. 2,17. 11,1), hier 
die leztere, wie das Folgende: die Liebe des Brautstandes zeigt. Der 
Brautstand umfaßt die Zeit vom Auszuge aus Aegypten bis zur Schließung 
des Bundes am Sinai (Ez. 16, 8). Als der Herr Israel mit starker Hand 
aus der Gewalt Aegyptens erlöste, erkor er es zu seiner Braut, die er 
















. der voranging nawandeie | in der Wüste, dem Lande da nich! 
wird, d.h. ihm in die dürre, unfruchtbare Wüste willig. achfe 
ER A n entscheidend für die unter den Ausll. n N} 
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en Aegypten bis zur Anka am Sinai, wovon Jeremia hier allein Er 
Alle i in den BB. Mose erwähnten Auflehnungen Israels gegen seinen a 































Zugs vom Sinai bis mark Canaan. Auf dem Wege von Aegypten bis zun 
- Sinai murrete zwar das Volk wiederholt gegen Mose, nicht nur m 
Schilfmeere, als Pharao mit Wagen und Reitern ihm "nachgejagt w 
(Ex.14,11 f), sondern auch zu Mara, wo es das Wasser vor Bitterkeit 
nicht trinken konte (15, 24), in der Wüste Sin wegen Mangel an Br 
und Fleisch (16,2 ff.) und zu Massa wegen Wassermangel dz2 ff. 
Aber in allen diesen Fällen war das Murren kein Abfall vom H In, 
- keine Empörung gegen Gott, sondern nur Ausbruch der Verzagth 
des Mangels an rechtem Gottvertrauen, wie dies unzweifelhaft daraus 
erhellt, daß Gott in allen diesen Fällen der Bedrängnis und Not sofort 
abhilft, um das Vertrauen des zaghaften Volkes auf die Allmacht seiner 
helfenden Gnade zu stärken. Der Abfall vom Herrn in Abgötterei b: 
 gint erst mit der Anbetung des goldenen Kalbes nach der Bundschließung 
am Sinai (Ex. 32) und in den Empörungen auf dem Wege vom Sinai. bis 
zur Grenze Canaans, zu Tabeera, bei den Gräbern des Gelüstens(Num.11), 
in der Wüste Paran bei Kades (Num. 13 u. 20), und wurde jedesmal 
vom Herrn schwer geahndet. Man darf daher auch nicht mit J. D. Micı 
‚sagen, daß Gott die Reise durch die Wüste in meliorem partem | inter- 
pretire und die Versündigungen und Empörungen unerwähnt lasse, oder 
"wie Graf meint, daß Jeremia von allem, was die Geschichte über den 
Zug der Israeliten durch die Wüste, ihre Unzufriedenheit und Wider- 
‚spenstigkeit, das goldene Kalb und den Baal Peor erzählte, völlig ab- 
sieht und der noch viel traurigern Gegenwart gegenüber die Vergan- 
$ genheit idealisirend nur die Lichtseite dieser lezteren. ins Auge fasse. 
Solche Idealisirung der Vergangenheit ist weder sonst bei Jeremia, noch. 
bei anderen Propheten warzunehmen; sie findet sich auch in unserem 7 
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rs bei richtiger Auffassung. des Sinnes er Godsnkengaiklt 
wird nur in dem Falle zu einer notwendigen Annahme, wenn man 


als Brautstand faßt und den Ehebund nicht mit der Bund- 


ch der als richtig bezeichnete as der Worte ‚in keinem Zn- 
enhange mit dem Folgenden stehe, indem darin nur die Rede von 
Vergessen der göttlichen Woltaten vonseiten des Volks, von seiner 
A Dancer und Abtrünnigkeit, nicht aber von Heilserweisungen Tor 


v.3 ist ja deutlich genug gesagt, wie Gott dem Volke seine 
edachte. Israel wurde von ihm als sein Heiligtum so geschüzt, 
le die es antasteten, dafür büßen mußten. SP sind alle Jahve’n 
e u a 22, ‚10).. Diese Bedeutung liegt auch hier dem 


sich auch die or Berechnung Israels: sein Bett en 
rste vom Bodenertrage oder Einkommen des Landes gehörte als 
dem Herrn Ex. 23,19. Num.18,8 u.a. Ein solcher dem Herrn ge- 
er Erstling war Israel als auserwähltes Volk Gottes. Da Jahve 
Schöpfer und Herr der ganzen Welt ist, so sind alle Völker sein Eigen- 
tum, gleichsam der Ertrag seiner Schöpfung. Unter den Völkern der 
Erde aber hat er sich Israel zum Erstlingsvolke (Brian nö) Am.6,1) 
® erwählt und damit für sein unantastbares Heiligtum erklärt. Wie nun 
r Laie, welcher von dem Gotte geweihten Erstlinge aß, sich ver- 
huldete (Ley. 22,10.16), so verschuldeten sich alle, die Israel antaste- 
ten. Auch die Wahl des verb. ">> ist aus dem Bilde der Erstlingsgaben 
erklären. Das Essen der Erstlingsfrucht ist Aneignung derselben 
seinen Gebrauch. Hienach ist unter dem Essen des heiligen Volkes 
e’s nicht blos das Tödten und Vernichten desselben zu verstehen, 
ıdern überhaupt das sich Vergreifen an Israel, um es sich zur guten 
jeute zu machen, also auch jede Schädigung und Bedrückung Israels 
ronseiten der Weltvölker. mönı wird sachlich erklärt durch den fol- 
genden Satz: Unheil kam über sie. Die verd. Tan und 82H sind nicht 
Futura, denn es ist hier nicht von Zukünftigem die Rede, sondern von 
dem was geschah, so lange Israel die Liebe des Brautstandes gegen 
Jahve bewies. Richtig daher Zütz.: „wer es wollte verzehren, thät es 
üßen‘. Einen geschichtlichen Beleg hiefür liefert der Angriff der Ama- 
1 ekiter gegen Israel mit seinem Ausgange Ex. I 8e. 8 
 .V.4—8. Aber Israel beharrte nicht in der ersten Liebe; es hat der 
Woltaten und Segnungen seines Gottes vergessen, und ist von ihm ab-- 
gefallen. V.4. Höret das Wort Jahve's, Haus Jakobs und alle Ge- 
. schlechter des Hauses Israel. V.5. So spricht Jahwve: Was haben 
eure Väter an mir Unrechtes gefunden, daß sie sich von mir entfernt B 































Weise den ganzen 40jährigen Aufenthalt der Israelitön inder 


= Finsternis, hier die Wüste als Land der Todesschrecken, welches die 


































mein. Eigentum habt ihr zum Greuel ae ARE Die. 
‚sprachen nicht: wo ist Jahve? und die Handhaber des Gesetzes | 
ten mich nicht; die Hirten fielen ab von mir und die Propheten weipag- 
ten durch Baal und sind denen die nichts nützen nachgegangen. - 
. Die Rüge undankbaren, treulosen Abfalles ist an das ganze Volk ge- 
- richtet. Das „Haus Jakobs“ ist das Volk der zwölf Stämme, und da 
parallele Glied: „alle Geschlechter des Hauses Israel‘ verdeutlichende 
Apposition. Die „Väter“ v.5 sind die Vorfahren der gegenwärtig le n 
. den Generation von den Tagen der Richter an, wo das nach dem ' 
.Josua’s und seiner Zeitgenossen aufkommende Geschlecht den Herr 
ließ und den Baalen diente (Richt.2, 10ff.). >19 Verkehrtheit, Un cht 
auch von einer einzelnen unrechten Handlung Ps. 7,4, der Gegensat des. 
Handelns auf Treue und Glauben. Jahve ist ein „Gott der Treue [G) a) 
an ihm ist kein Unrecht“ (>13 78) Deut. 32,4. Die Frage: was haben 
gefunden . .? wird durch den Inhalt von v. 6 verneint. Sich en 
von mir und dem Eitlen nachgehen ist s. v.a. Jahve verlassen und de: 
Götzen (Baalen) dienen Richt.2,11. >27 eig. Hauch, daher Nichti 
Eitles ist schon im Liede Mose’s Dent. 32, 21 auf die Götzen übertrag N 
als nichtige Wesen. Hier jedoch Dad > nicht die Götzen, sonderr 
das grund- und gehaltlose Wesen des Götzendienstes, welches dem, d 
sich ihm ergibt, keinen Nutzen bringt, sondern ihn selbst eitel und nichti 
im Denken und Handeln macht. >27} hat der Apostel Röm.1,21 dur 
Euarauddnoav ausgedrükt. Vgl. 2Kön, 17,15, wo das zweite Hemistie 
unsers Verses auf die zehn Stämme anzewandt ist. — V.6. Sie sprachen 
nicht: wo ist Jahve? d.h. sie haben sich um Jahve nicht mehr beküm 
 mert, seiner Woltaten nicht gedacht, während sie doch alles, was sie ge 
eosden waren und besaßen, ihm zu verdanken hatten. Er hat sie aus 
- Aegypten heraufgeführt, aus dem Sklavenhause befreit (Mich. 6,4) und 
von dem auf ihre Vernichtung abzielenden Drucke der Pharaonen erlöst 
_ (Ex.3,7ff.). Er hat sie durch die unwegsame und unwirtbare Wüste 
geleitet, wunderbar mit Brot und Wasser versorgt und vor allen Gefah- 
ren behütet (Deut.8,15). Um die Größe dieser Woltaten zu zeigen, 
wird die Wüste als dürres, unfruchtbares Land, als ein Land tödtlicher. 
Schrecken und Gefahren geschildert. 737% Y78 Land der Steppe oder 
Haide entspricht dem Lande unbesäet v. 2. mmndı und der Grube d.h. 
voll gefährlicher Gruben und Schluchten, in die man unversehens stürzen 
- kann. mx 798 Land der Dürre, wo man vor Durst verschmachten kann. 
Und: des Todesschattens. So heißt Hi.10,21f. der Scheol als Ort tiefer 





2 Wankpeer e Todesdunkel umnachtet, Jes. 8, 22. DR Hr 16,16. Ein . 
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Land, durch welches niemand zieht u.s. w. d.h. welches dem Wanderer we- 
der Wege noch Obdach bietet. Durch diese schreckliche Wüste hat Gott 
sein Volk wolbehalten geführt. V.7. Und noch mehr hat er getan. Er 
hat sie in ein fruchtbares und gut bebautes Land gebracht. >22 Frucht- 
gefilde das Gegenteil der Wüste, vgl.4,26. Jes.29,17. Um seine Frucht 
und sein Gut zu verzehren, vgl.die Aufzählung der Früchte und Güter 
des Landes Canaan Deut.8,7—9. Und dieses gute und herrliche Land 
haben die Undankbaren verunreinigt durch Sünden und Laster (vgl. 
Lev. 18,24) und Götzendienst (vgl. Ez.36,18) und das Eigentum Jahve’s 
dadurch zum Greuel, zum Gegenstande des Abscheus gemacht. "n>m 
Eigentum Jahve’s heißt das Land Canaan, sofern er als Herr der Erde 
Eigentümer ist und es den Israeliten zum Besitze gegeben hat, aber als 
- der eigentliche Herr selbst in ihrer Mitte wohnt Num. 35, 34. — In v.8 
wird die v.6 kurz angedentete Anklage weiter ansgeführt durch Auf- 
zählung des Verhaltens der den Geist des Volks bestimmenden höhe- 
. ren Klassen. Die Priester, welche der Herr zu Dienern seines Heilig- 
'tumserwählt hat, fragten nicht nach ihm, d.h. suchten ihn und sein 
Heiligtum nicht. Die sich mit dem Gesetze befassen oder das Gesetz 
handhaben sind auch die Priester als Lehrer des Gesetzes (Mich. 3,11), 
die Israel in den Rechten und Geboten des Herrn unterweisen solten 
(Lev.10,11. Deut. 335,10). Sie kanten Jahve nicht d.h. nahmen keine 
Kentnis von ihm, trachteten nicht darnach, seinen Willen und sein Recht 
zu erfahren, um das Volk darüber zu belehren und zur Befolgung des 
Gesetzes anzuhalten. Die Hirten sind die bürgerlichen Häupter, Fürsten 
und Könige (vgl. 23, 1 ff.), die durch ihren Wandel dem Volke vorleuch- 
ten, die fielen vom Herrn ab, und die Propheten, die des Herrn Wort 
verkündigen solten, weißagten >®22 durch den Baal d.h. vom Baal in- 
spirirt. Zaalist hier generische Bezeichnung aller falschen Götter, vgl. 
23,13. "2% 8> die welche nichts nützen sind die Baale als nichtige 
Götter, vgl. Jes. 44, 9. 1 Sam.12, 21. Die Aussagen über die einzelnen 
Stände bilden nach der richtigen Bemerkung von Zitz. einen Klimax. 
Die Cultusdiener zeigten keine Sehnsucht nach mir; die Gesetzkundigen 
nahmen keine Kentnis von mir, von meinem Willen, dem Inhalte des 
Gesetzbuches; die weltlichen Machthaber lehnten sich geradezu gegen 
mein Gesetz auf, und die Propheten vollends fielen zu Götzen ab, ließen 
sich von Baal, dem persönlichen Lügengeiste inspiriren. 

V.9—13. Solcher Abfall von Gott ist unerhört und zum Entsetzen. 
V.9. Darum werde ich ferner mit euch hadern, spricht Jahve, und 
mit euren Kindeskindern werde ich hadern. V.10. Denn geht hinüber 

nach den Inseln der Chitläer und sehet, und nach Kedar sendet und 
merket wol auf und sehet, ob dergleichen geschehen; V.11. ob eine 
Nation Götter vertauscht hat, die doch nicht Götter sind, aber mein 
Volk hat seine Herrlichkeit vertauscht für was nichts nüzt. V.12. Ent- 
setzet euch ihr Himmel ob solchem! und schaudert und starret sehr! 
spricht Jahve. V.13. Denn zmwiefaches Böses hat mein Volk getan; 
mich haben sie verlassen, den Born.lebendigen Wassers, um sich - 
Brunnen zu graben, zerborsiene Brunnen, die kein Wasser halten. — 





























festirt. Vgl. die analoge Bezeichnung Gottes >x7&7 ix} Am. 8,7. Hos. 


a a so müssen sach die Söhne, I Enkel ie 
- Väter büßen, so lange sie nämlich die Gesinnung der Väter 
fahren teilen. Die Anschauung von dieser moralischen Einheit 
Drohung zu Grunde. Daß das gegenwärtige Geschlecht in dem. Abfall 
er Väter vom Herrn beharrt, wird in v.17#f. klar ausgesprochen 


am hadern, von Gott prädicirt, ist tatsächliches Streiten oder Zachigung 
durch allerlei Strafen. Dies muß Gott als der Gerechte und Heilige 
tun, denn die Sünde des Volkes ist ganz unerhört, bei keinem andern 
Volke vorkommend. Enm> "8 sind die Inseln und Küstenländer de 
_ fernen Westens, wie Ez. 27, 6, während E"n> ursprünglich Cypern 
der Stadt Kition bedeutet, s. zu Gen.10,4. Diesen fernen Westländer. 
gegenüber ist KXedar als Repräsentant der Völkerschaften des Ost 
genant. Die Kedarener hausten als Hirtenvolk in der östlichen Wüste 
zwischen dem peträischen Arabien und Babylonien, s. zu Gen. 25, 13 
u. Ez. 27,21. Völker aus den beiden gegenüber liegenden Weltgegen 
den — Westen und Osten -— sind invidualisirend statt aller Völker ‚ge- 

nant. Y»ian gebt wol Acht, dient zur Steigerung des Ausdruckes. 
N= ER führt die indirecte Frage ein, a Ew. S. 324°, _- Das Uner- = 





Eizen vertauscht. 1232 bed. die Glorie, in welcher sn unsichth, e 
Gott sein herrliches Wesen in der Welt und unter seinem Volke mani- 


5,5; der genaue Gegensatz zu 7123 wäre ns vol. 3, 94, 11;28, ren 
wählte aber >’ x5, um den Tausch als einen nulzlosen darzustellen. 
Seine 722 bezeugte Jahve den Israeliten in herrlichen Taten seiner All- 

macht und Gnade, wie die v.5 u. 6 genänten. Die Baale dagegen sind 

nicht ETPR, erbby Nichtse, wesenlose Schemen, die ihren Ver- 
ehrern Dicht helfen und nützen. — Bevor nun diese Sünde Israels näher 
dargelegt wird, ruft der Prophet den Himmel auf, sich darüber zu ent- 
setzen. Der Himmel ist angeredet als derjenige Teil der Schöpfung, in 
welchem die Herrlichkeit Gottes sich am stärksten abstralt. Der Affect 
der Rede zeigt sich in der Häufung der Worte. 2771 starren, eig. aus- 
gedorrt sein, des Lebensmarkes beraubt sein. Zwei Uebeltaten hat 
Israel begangen: a. Jahve, den Born lebendigen Wassers hat es ver- 
- lassen. PD Ba lebendiges Wasser d.i. Wasser, welches Leben erzeugt 
und nährt 6 ein significantes Bild Gottes, bei dem der Quell des Lebens 
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ist (Ps. 36,10), d. h. von dessen Geiste alles Leben komt. Quell leben- 
digen Wassers (hier und 17,13) ist synonym mit Born des Lebens in 
Prov.10,11. 13,14. 14, 27. Sir. 21,13. b. Die andere Sünde ist die, 
daß sie sich Brunnen aushauen oder graben, 272%: zerrissene, voller 
Risse, die kein Wasser halten. Die Rede bleibt im Bilde. Die todten 
‚Götzen haben kein Leben uhd können kein Leben spenden, gleichwie 
Brunnen mit Rissen oder Spalten kein Wasser halten. Die beiden Sün- 
den: das Verlassen des lebendigen Gottes und das Aufsuchen todter 
Götzen lassen sich in der Wirklichkeit nicht von einander trennen. Der 
Mensch, von Gott und zu Gott geschaffen, kann ohne Gott nicht leben. 
Verläßt er den lebendigen Gott, so verfält er unwillkürlich in den Dienst 
todter, nichtiger Götzen. Das Verlassen des lebendigen Gottes ist eo 
ipso ein Vertauschen desselben mit einem nichtigen Götzen. Der Prophet, 
legt aber die beiden Momente des Abfalls vom wahren Gotte aus einan- 
der, um die Größe der Versündigung dem Volke einleuchtend vor Augen 
zu malen. — Die Tatsache v.11 übrigens, daß kein Heidenvolk seine 
Götter mit andern vertauscht, hat ihren Grund darin, daß die Götter 
der Heiden Gebilde der Menschen sind und ihre Verehrung der Sinn- 
lichkeit des sündigen Menschen entspricht, womit der Anlaß zur Ver- 
tauschung wegfält, da die Götter der verschiedenen Völker ihrem Wesen 
nach einander gleich sind. Dagegen der wahre Gott ist ein Geist, der 
im Geiste und in der Warheit angebetet sein will und die Art und Weise 
seiner Verehrung nicht dem Belieben seiner Verehrer überläßt, sondern 
Forderungen an den Menschen stelt, die der sinnlichen Natur wider- 
streben, Heiligung des Lebens, Verleugnung der sinnlichen Lüste und 
Begierden und Kreuzigung des Fleisches verlangt, wogegen die verderbte 
sinnliche Natur sich auflehnt. Von diesem Grunde der berührten Tat- 
sache sieht Jeremia ab und macht nur die Sache selbst geltend, und zwar 
in der Weise, daß er zur Beschämung des abgöttischen Volks den him- 
melweiten Unterschied zwischen dem wahren Gotte und den Götzen 
hervorhebt und durch Hervorhebung des Unterschiedes zwischen der 
Herrlichkeit Gottes und der Nichtigkeit der Götzen die Thorheit der 
Abgötterei geißelt. 

V.14—19. Durch diese zweifache Sünde hat sich Israel alles Un- 
heil, von dem es betroffen worden, zugezogen. Trozdem aber will es von 
seinem Buhlen mit den Heidenvölkern nicht lassen, V.14. Ist Israel 
ein Knecht? oder ist er ein Hausgeborener? Warum ist er zur Beute 
geworden? \.15. Wider ihn brüllten junge Löwen, ließen ihre Stimme 
hören, und machten sein Land zur Wüsle, seine Städte wurden ver- 
brant, leer von Bewohnern. V.16. Auch die Söhne von Noph und 
Tachpanes weiden dir den Schädel ab. V.17. Bewirkt dir dieses nicht 
dein Verlassen Jahve’s deines Gottes zur Zeit, da er dich auf dem 
Wege führte? N.18. Und nun was hast du mit dem Wege nach Aegyp- 
ten zu schaffen, um das Wasser des Nils zu trinken? und was mit 
dem Wege nach Assur, um das Wasser des Stromes zu trinken? 
V.19. Es züchtiget dich deine Bosheit und deine Abtrünnigkeiten 
strafen dich; so erkenne und sieh, daß es schlimm und bitter ist, Jahve 





































: Dieses Schicksal als ein seiner nun Wodetspreih 
en ist die Absicht ir er ist Israel ein Knecht d 


stand in die Sklaverei Kekeininehi ist; aba msn der im Hause sei 
. geborene Sklave. Der Unterschied zwischön diesen beiden Benen: 
des Sklaven besteht nicht darin, daß der im Hause geborene w 
seiner Anhänglichkeit an dasselbe ein vorzugsweise werter Knecht 
Diese Eigenschaft komt hier nicht in Betracht, sondern nur der Um- 
' stand, daß der im Hause geborene Sohn eines Sklaven lebenslänglich 
ohne Aussicht auf Freiwerden Sklave blieb, wahrend der, welcher durch 
einen Wechselfall des Lebens in Sklaverei gerathen war, hoffen konte, i 
durch eine günstige Wendung der Dinge seine Freiheit wieder zu e 
‚halten. Ganz verfehlt ist der Versuch von Hitz., 722 als Knecht Jahve’s, 
Verehrer des wahren Gottes zu deuten, da diese Deutung, von alle 
sonstigen ihr entgegenstehenden Gründen abgesehen, schon durch br er 
n2 unmöglich gemacht wird. 72 759 bezeichnet nicht etwa den Sohn 
im Hause, sondern nach constantem Sprachgebrauche den im Hause 
seines Herrn geborenen Sklaven. Das Volk Israel war aber nicht als 
Sklave im Lande Jahve’s geboren, sondern war in Aegypten 73% d.i. 
Sklave geworden (Deut. 5, 15), aber Jahve hat es aus dieser Knecht 
schaft erlöst und zu seinem Volke gemacht. Die Fragen setzen einen 
Sachverhalt, der nicht stattgefunden. Dies zeigt die weitere verwun- 
dernde Frage: warum ist er (es) zur Beute geworden? Sklaven behan- 
delt man als Beute, Israel aber war kein Sklave, warum ist ihm also 
‚diese Behandlung widerfahren? Propheta per admirationem quasi dı 
re nova et absurda sciscitatur. An servus esl Israel? atqui erat liber 
‚prae cunctis gentibus, erat enim filius primogenitus Dei; necesse est 
igitur quaerere aliam causam, cur adeo miser sit. Calv. Vgl. die ähn- 
liche Wendung der Rede in v. 31. — Wie Israel zur Beute geworden 
wird in v.15 u. 16 geschildert. Diese Vv. handeln nicht von künftigen 
Begebnissen, sondern von dem was bereits geschehen ist und nach y.18 
u. 19 noch fortdauern wird. Die Imperff. 8% und 737% alterniren 
daher mit den Perff. »r3 und m&> und sind durch 125 777 normirt, also 
Aussagen von Ereignissen der Vergangonheit, die sich wiederholt haben 
und noch wiederholen. Löwen sind ein häufiges Bild der gegen ein Volk 
oder Land losbrechenden beutegierigen Feinde, vgl. Mich. 5, 7. Jes.5, 
29 u.a. Brüllten ”>9 gegen ihn, nicht: über Ah der Löwe brüllt, 
wenn er sich auf seine Beute losstürzen will Am. 3, 4.8. Ps.104, 21. 
- Richt. 14, 5; hat er sie schon gepakt, dann brumt oder knurrt er über = 
ihr, vgl. Jes.31, 4. — In v.15° geht die bildliche Rede in die sach- 
liche Schilderung über. Sie machten sein Land zur Wüste, vgl.4,7. 
18,16 u.a., wo statt NÖ das gebräuchlichere Di? steht. Das Chet. Be 
‚von n2, nicht vom äthiop. 723 (Hitz. Graf‘) ist beizubehalten ; das: Keri 
hier wie 22, 6 eine unnötige Oorrectur, vgl. Zw. $. 317°. Bei diesen 





44 Jerem, II, 16—17. 
Schilderung hat Jer. hauptsächlich das Land der zehn Stämme im Auge, 
. welches durch die Assyrer verwüstet und entvölkert worden war, wiewol 
auch Juda schon öfter partielle Verheerungen durch Feinde erlitten 
hatte. V.16. Auch von den Aegyptern hat Israel Verwüstungen erfah- 
ren, vgl. 1 Kön. 14, 25 ff. Die namentliche Hervorhebung der Aegypter 
erklärt sich aus den Zeitverhältnissen des Propheten, nämlich daraus, 
daß wie Israel und Juda schon unter Hizkija gegen die Assyrer (vgl. 
Hos. 7,11. 2 Kön.17,4 u. Jes. 50,1 —5. 31,1), so Juda zur Zeit des 
Jeremia gegen die andringende Macht der Chaldäer von Aegypten Hülfe 
erwartete und dort suchte, s. zu 37,7. Noph und Tachpanes sind zwei 
alte Hauptstädte Aegyptens, hier als Repräsentanten des Reichs der 
Pharaonen genant. =? in Hos. 9, 6 7% contrahirt aus 7>=2 Manoph oder 
Menoph ist Memphis, die alte Hauptstadt Unterägyptens, durch Psam- 
metich zur Metropole des Gesamtreichs erhoben. Ihre Ruinen liegen 
am westlichen Nilufer südlich von Alt-Kairo, bei dem auf der Trümmer- 
stätte erbauten jetzigen Dorfe Mitrahenny; vgl. Brugsch Reiseberichte 
aus Aegypten 8.60 ff. u. die Bemerkk. zu Hos. 9, 6 u. Jes.19,13. denn, 
sonst wie auch hier nach dem Xeri omern lautend, vgl. 43,7 ff. 44,1. 
46,14. Ez. 30,18, war eine feste Grenzstadt am pelusiotischen Nilarme, 
welche die Griechen Aapvaı (Herod. II, 20), LXX Tegyvaeı nanten, 
s. zu Ez. 30,18, wohin nach der Zerstörung Jerusalenis ein Teil der im 
Lande zurückgebliebenien Juden flüchtete 43,7 ff. TP72 rt sie wei- 
den dir den Schädel ab (wörtl. weiden dich in Bezug. auf den Schädel 
ab), ist Tropus schmachvoller Verwüstung; denn kahl scheeren ist Zei- 
chen der Schmach und Trauer, vgl. 47, 5. 48, 37. Jes. 3,17 und wird 
- Jes.7, 20 dem Lande Israel gedroht. 7% bed. abweiden, wie Hi.20,26 
u.24, 21, in lezterer Stelle im Sinne von depopulari. Abzuweisen sind 
daher die Conjecturen von J. D. Mich., Hitz. u.A., wodurch dieselben 
den Worten den Sinn: sie zerschmetterten dir das Haupt, obtrudiren 
wollen, der nicht einmal paßt, da das Zerschmettern des Schädels die 
Vernichtung Israels ausdrücken würde. — Angeredet ist, wie das Fömi- 
ninsuffix in 179%" zeigt, das Land Israel als Weib personifieirt. Wie ein 
Land durch Herden abgeweidet wird, so Israel durch die Aegypter. 
Auchin 6, 3 sind die Feinde als Hirten dargestelt, die mit ihren Herden 
. gegen Jerusalem kommen, ihre Zelte rings um die Stadt aufschlagen 
und jeder sein Teil abweiden, und in 12,10 machen Hirten den Wein- 
berg zur Wüste. 

In v. 17 wird die Frage nach der Ursache des Unheils v. 14 beant- 
wortet: AST ist das vorher erwähnte Unheil, daß Israel den Feinden zur 
Beute geworden. Dieses macht oder bereitet dir dein Verlassen Jahve’s. 
mom ist Neutrum und der Infin. 7272 Subject des Satzes, welches als 
Neutrum construirt ist, wie 1Sam.18,23. Der Umstand, daß du Jahve, 
deinen Gott verlassen, hat dir dieses Unheil gebracht. Zur Zeit da er 
dich auf dem Wege führte. Das Partie. 7>'2 ist als partie. für das 
‚praelerit. durans dem 72 im stat. constr. untergeordnet, vgl. Zw. 8.337 °. 
1772 verstehen Ros. u. Hitz. mit Kimchi vom rechten Wege (Ps.25,8), 
haben dabei aber nicht bedacht, daß diese Auffassung mit n> 2, wodurch 
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das Führen in eine bestimte Zeit gesezt wird, unverträglich ist. Auf 
dem rechten Wege will Gott sein. Volk zu aller Zeit führen. Der Weg, 
auf dem er dasselbe zu einer bestimten Zeit führte, ist der Weg durch 
die arabische Wüste, vgl. v.6 und j772 wie Deut.1,33. Ex.18, 8. 23,20 
u..ö. zu verstehen. Damals schon verließen die Väter den Herrn, schon 
am Sinai durch Anbetung des goldenen Kalbes, sodann bei der Empö- 
rung wider Mose und Aharon in der Wüste Paran, die Num. 14, 11 ein 
Verwerfen (YX?) Jahve’s genant wird, und zu Sittim, wo Israel an den 
Baal Peor sich hing Num.25,1—3. Uebrigens ist das Verlassen Jahve’s 
nicht auf den eigentlichen Götzendienst zu beschränken, sondern auch 
das Hilfesuchen bei Heidenvölkern darunter begriffen; dies. zeigt der 
folgende 18. Vers, in welchem die Rüge auf das Verhalten des Volks 
in der Gegenwart übergeht.. 1x) 7727» 722 wört]. was ist dir in Bezug 
auf den Weg Aegyptens (vgl. für diese Redensart Hos. 14, 9), d.h. was 
hast du mit dem Wege nach Aegypten zu tun? warum machst du dich 
auf, nach Aegypten zu ziehen, um das Wasser des Nils zu trinken? "im® 
der schwarze, trübe Fluß ist Name des Nils, von dessen dunkelgrauem 
oder schwarzem Schlamm hergenommen. Der Nil ist die Lebensader 
Aegyptens, von dessen das Land befruchtendem Wasser die Fruchtbar- 
keit des Bodens und die Wolfahrt des Reiches abhängt. Das Wasser 
des Nils trinken heißt s. v.a. die Lebensquellen Aegyptens sich verschaffen, 
die Macht Aegyptens sich nutzbar machen. Dem analog ist das Trinken 
des Wassers des Stromes d.i. des Euphrat zu verstehen. Gemeint ist 
das Hilfesuchen bei den Aegyptern und den Assyrern. Das Wasser des 
Nils und des Euphrats solte ihnen das bieten, was der Born lebendigen 
Wassers‘ d.i. Jahve (v. 14) ihnen gewährte. Diese Sünde ist alt und wird 
schon von Hosea (7,11. 12,2) an dem Israel der zehn Stämme gerügt. 
Daraus folgt aber nicht, ‚‚daß es sich hier nicht von der Gegenwart han- 
delt, weil das jetzige Israel, Juda, sich schwerlich mehr um den Beistand 
des bereits ohnmächtigen Assyriens bewarb‘ (Zitz.). Die Beziehung der 
Rüge blos auf die Vergangenheit ist mit dem Wortlaute des Verses und 
mit dem Contexte (v. 19) unvereinbar. 7772 72772 kann sprachlich nicht 
übersezt werden: was hattest du mit dem Wege... zu schaffen; eben 
so wenig: 721 gezüchtigt hat dich, weil dazu das folgende: so erkenne 
und siehe, schlechterdings nicht paßt. I®n und 7">in sind nicht Fu- 
_ tura, sondern Imperfecta d.h. aussagend, was wiederholt in jedem ähn- 
lichen Falle zu geschehen pflegt, deutsch also durch das Präsens auszu- 
drücken: deine Bosheit d.i. dein böses Tun züchtigt dich. Die 737 
äußerte sich im Verlassen Jahve’s, in den Mi2Y» Abtrünnigkeiten, dem 
wiederholten Abfalle von dem lebendigen Gotte, vgl.3,22. 5,6. 14,7. 
Die Sache betreffend, so fehlen zwar geschichtliche Zeugnisse darüber, 
daß unter Josija politische Verbindungen mit Aegypten oder Assyrien 
erstrebt wurden; aber wenn auch nicht förmliche Unterhandlungen statt- 
fanden, so fehlte es doch gewiß auch damals nicht an einer Partei im 
Reiche, die bei jedem Conflicte mit einer der beiden Weltmächte, 
zwischen welchen Juda lag, ihre Hoffnung auf die andere dieser Welt- 
mächte sezte. — "> mit dem Vav der Folgerung (s. Zw. $. 347°): so 






ect, wörtl. nd die Nichtfurcht vor mir ei dir i h. der m 
) ae $ keine Scheu vor mir hast. "name Furcht, Scheu vor ai, 








N. Baume rektest du dieh als Hure. V.21. Una ich habe dich 
anzt als Edelrebe, lauter echtes Gewächs, und wie hast du dich 
verwandelt in Bastarte fremden Weinstockes? \.22. Ja wenn. 
h wüschest mit Laugensalz und viel Seife nähmest, schmutzig 
deine Schuld vor mir, spricht der Herr Jahve. V.23. Wie 
st du sagen: ich habe mich nicht verunreinigt, den Baalen bin ich 
tnachgemwandelt? Siehe deinen Wandel im Thale, erkenne was 
jelan ‚hast — du eo: Bige ee die ihre MegE kreuzt? 

























sten! Aber du sprichst: Umsonst, nein, denn ich liebe Fremde 
üUhnen gehe ich nach. — V.20. ebisn von Ewigkeit d.h. von unvor- 


setzes zerbrochen, die Bande der Zucht und Ordnung, welche die Ge- 
te Gottes, die Satzungen der Thora ihm anlegten, um es zum heiligen 
Volke des Herrn zu erziehen, zerrissen, gleich einem ungezähmten Kalbe 
(31,18) oder einer störrigen Kuh Hos.4,16. nino'a Fesseln sind nicht 
_ Bande oder Seile der Liebe, an welchen Gott Israel gezogen Hos.11,4 
(Graf), sondern die Gebote Gottes, welche das Leben in Schranken der 
"Zucht halten, der Ausschweifung des Volks in Götzendienst steuern 
„sollen. Vel. zur Sache 5,D n betr > des Ausdrucks Ps.2,3. Die Ma- 


sn und FR "Text für lückenhaft halten, et die Worte 
von "ar an zum Vorhergehenden nicht passen. Selbst bei der Ueber- 
setzung: und doch sagst du: ich fehle nicht (übertrete nicht), schließt 
sich dieser Gedanke an den vorhergehenden: ich habe von Alters dein 
och zerbrochen u.s. w. nicht an; noch paßt dazu der folgende Satz des 
rundes: denn auf jedem hohen Hügel ... lagst du hurend; wo Zw. dem 
die adversative Bed. vielmehr aufzwingen muß. Richtig haben die 
meisten Ausll. nach dem Vorgange der LXX u. Vulg. mad und "npr> 
als 2. pers. gefaßt, wodurch man den einfachen und natürlichen Gedan- 
ken erhält, daß Israel das von Gott ihm aufgelegte Joch zerbrochen, 


nklicher Zeit her hat Israel das ihm auferlegte Joch des göttlichen 


‚Gotte den Gehorsam gekündigt und allenthalben Götzendienst getrieben “3 





‚hat. Die ee Angst, rpm d. Bi die Bildung der 2, pers. nr 
mit % komt bei Jer. öfter vor, ve v.33:3,4.4, 19.13, 21u.a. und ist. 


eigentlich die vollere ursprüngliche Kussprache n, die sich im Aramäl- 


schen erhalten’ hat, und im Hebräischen selten nd bei Jer. zu den Ara- 


maismen zu rechnen ist, vgl. Zw. $. 190°. Gesen. $. 44,2 Anm.3. Zum ; 


. lezten Satz: auf jedem hohen Hügel u. s. w. vgl. Hos. 4, 13. u. E2.6,13 
mit der Erkl. zu Deut.12,2. 72% rekst du dich als Hure oder hurend, 
ist grelle Schilderung des Götzendienstes. m»x sich beugen, hinlegen. 
zum coilus, wie zataxiiveodaı, inclinari. — Y.21. In diesem Buhlen- 
mit den Götzen zeigt Israel seine gänzliche Entartung. Ich habe die 


gepflanzt als Edelrebe, nicht: mit Edelreben, wie Jes.5,2 zu übersetzen 
ist, wo Israel mit einen Weinberge verglichen wird. Hier dagegen wird 


Israel mit der gepflanzten Rebe verglichen, als ein Weinstock dargestelt, 


den Jahve gepflanzt hat, wie Ps. 80,9. Hos. 10,1. Diese Rebe war ganz . 


(752 in ihrer Gesamtheit, auf io als collect. bezogen) echter Same, 
echter Schößling, der gute Trauben tragen konte (vgl. Ez. 17,5), Kinder. 
Abrahams, wie sie Gen. 18, 19 beschrieben sind. Aber wie hat sich 


dieses mir a (> dativ incomm.) in Bastarte.. "Mo ist < 
accus., von 73872 abhängig; vgl. für diese Constr. Lev.13,25. Ps.114, 8. 
‚osaro bed. nicht Schößlinge oder Ranken, sondern entartete Triebe oder 


Zweige. Der Artikel an j237 steht generisch: wilde Ranken der Gat- 
tung des wilden Weinstocks, und ist nicht das erste Wort mit determi- 


nirend, vgl. für diese Stellung des Artikels 13,4. 2 Sam.12,30 u.a. 
Em. 8. 290° und für. das Fehlen des Artikels bei MI) Em. 8. 293°. 


Hiedurch erledigen sich die grammatischen Bedenken, um deretwillen 
Hitz. 1») "No ganz unnatürlich als Vocativ fassen und Graf den Text 
ändern will. 79933 ist ein fremder Weinstock, der nicht zu den echten, 


“von Jahve gepflanzten Reben gehört (5, 10) en bittere Giftbeeren trägt 


. Deut. 32, 32. — V. 22. Ja wenn du die stärksten Reinigungsmittel an- 


endete, ‚würdest du dich doch von dem Schmutze deiner Sünde nicht % 


reinigen können. "m Natron ist das mineralische, n772 das vegetabilische 
Laugensalz. Mit Em) wird der Nachsatz eingeführt und durch das Par- 
‚tieip ein andauerndes Verhältnis ausgedrükt. D3>> im A.T. nur hier 


zu 
4 


vorkommend bed. im Aram. beflekt, schmutzig sein, was hier sehr gut 


paßt. "25 vor mir d.h. vor meinen Augen kann der Schmutz deiner 
Sünde nicht weggewischt werden. Zur Sache vgl. Jes. 1,18. Ps.51,4. 9. 
— V.23. Dennoch will Juda sich für rein und gerecht er Gott halten, 
Dieser Einrede begegnet der Prophet mit der Hinweisung auf das offen- 
bare Treiben des Götzendienstes. Angeredet ist das Volk Juda’s als 
Weib — mit v.20 — personifieirt. "8 Frage der Verwunderung. 
"mN27 von der Verunreinigung durch Götzendienst, wie der folgende 
erklärende Satz: den Baalen bin ich nicht nachgewandelt, zeigt. D'>Y3 
‚sind generisch genant statt der fremden Götter 1,16. Offenbarer Baals- 


dienst wurde im Reiche Juda nur unter Joram, Ahazja und der‘ Athalja _ : 


getrieben und von Jehu ausgerottet 2 Kön.10,18 ff. Zur Herschaft ge- 
langte der Götzendienst erst wieder durch und unter Ahaz, Manasse und 
Amon und in den ersten Jahren der Regierung des Josija, welcher zwar 











idie Worte des N EroBhee nicht darauf beschränken. "Mit der Ver- 
g der Altäre und Bilder der Götzen war das den Baalen Nach- 
andeln des Volks nicht beseitigt, indem dadurch weder der Hang zum 
ndienst aus dem Herzen des Volks ausgerottet, noch auch das Fort- 
desselben i im Geheimen gänzlich unterdrükt war. Die Antwort 


ch en Bat Sieh deinen Wandel im Thale. 777 Weg 
'Tun und Treiben. X132 mit dem Artikel muß ein durch den 
st betriebenen Götzendienst bekantes Thal sein; die meisten Ausll. 
n ‚mit Recht an das Thal ‚ben oder Bne- Hinnom an der Südseite 


genden Weib und erkenne was du getan hast, besagen für sich be- 
“ LC ei nicht, daß dieser ee damals noch getrieben u 


ir sie aber im Zusammenhange mit dem Folgenden, Hänge 
‚20, so sagen sie allerdings die Fortdauer derartigen Treibens 
Wie u das Volk noch dem Götzendienste anhing, 


gen Nieren; die in der Brunstzeit sich vom Instinkte treiben lassen. 
Vergleichung gewint dadurch an Schärfe, daß er das Volk als Ka- 
Istute und Waldeselin anredet. ‘P 7722 ist Toeahir, dem angeredeten 
jeete beigeordnet. 932 die junge 'Kamelstute, ap leicht, flink, 


| erhet bald diesen, bald jenen Göttern nach, rechts und links“ von dem 
' Gesetze ihm vorgezeichneten Wege abweichend Deut. 28, 14. — 


unst sich matt laufenden Waldeselin hinzugefügt. Zitz. faßt die Ver- 
‚gleichung so, daß das Bild der Kamelstute innegehalten und dieselbe 
ur in Bezug auf ihr Schnappen nach Luft mit einem Waldesel ver- 
ichen werde. Aber diese Auffassung wäre nur dann statthaft, wenn 
s Keri nün die ursprüngliche Lesart wäre. Dann könte man die 
orte so fassen: (wie) ein der Wüste gewohnter Waldesel schnapt sie 


er AnD enthalten. aß: na an : sioh schöh ist die "Annahme sehr 
ürlich, daß das Gebahren der Kamelstute in ihrer Brunstzeit wieder 
. mit dem Schnappen des Waldesels nach Luft verglichen werden solte, 

da die Kamelstute selbst nur Bild des Volkes ist und v.24 die zügellose 






























c el laufend. “7 Mani verflechtend d. h. kreuzend ihre Wege, in sur 


_ Brunstgier nicht der Stute sondern des Volks veranschaulichen soll. = 





N Toren. II, 24—25, x 49 


Wir fassen daher mit den übrigen Ausll. 72° 793 als ein zweites Bild des 
Volkes. 778 nur orthographisch verschieden von N79 der gewöhnlichen 
Schreibweise des Wortes, die auch hier mehrere Oodd. haben, ist der 
‘Waldesel, richtiger Wildesel (onager), da das Thier in Steppen, nicht 
in Wäldern lebt, von gelber Farbe mit weißem Bauche, den Uebergang 
vom Rehgeschlechte zum Esel bildend, wegen seines pfeilschnellen Laufs 
schwer einzufangen und nicht zu zähmen; daher Bild schrankenloser 
Freiheitsliebe Gen. 16,12 und unbändiger Zügellosigkeit, s. zu Hi.24,5 
u.39,5. 2 als nom. epicoen. hat das Adjectiv 725 im masc. bei sich, 
eben so in der Apposition 02: MIX3; erst in der Aussage über sein Ver- 
halten tritt mit dem verb. max® das oem. ein: sie schnapt nach Luft, 
um die innere Glut der Brunst zu kühlen. m:xm bed. weder Begattung 
von 8 sich nähern (Dietr.) noch aestus libidinosus (Schroed. Ros.). 
Die dem m:x beigelegte Bed. sich nähern, begegnen, gründet Dietr. auf 
das ags. gelimpan bequem, gelegen sein, und die Bed. Glut wird daraus 
abgeleitet, daß ai unter anderm Auch vom Sieden des Wassers ge- 


braucht wird. Die Grundbedeutung von MX a ist nach einer Mit- 


teilung von Fleischer tempestivus fuit und das Stammwort bezeichnet 
überhaupt das Tendiren nach Erreichung des Zieles einer Sache oder 
eines Triebes, woraus alle dem Worte zugeschriebenen Bedeutungen 
fließen und für 187 im vorliegenden Contexte die Bed. Brunst d. i. der 
thierische Instinkt nach Befriedigung des Geschlechtstriebes sich ergibt. 

In v. 24° wird mÖ772 verschieden gedeutet. So viel steht außer 
Zweifel, daß die Worte noch zu dem Bilde, d.h. zu dem Vergleiche des 
götzendienerischen Volks mit der Wildeselin gehören. Gegen die directe 
Beziehung derselben auf Israel spricht die Darstellung in der 3. Person, 
während Israel im Vorhergehenden und Nachfolgenden angeredet ist (in 
der.2. Pers.). ©77 kann daher weder den Neumond als Festzeit (Z. de 
Dieu, Chr. B. Mich.), noch weniger tempus menstruum (Hieron. u. A.) ° 
bedeuten, sondern nur Monat, und das. Suffix in #277 nicht mit Zitz. 
auf n:8n, sondern nur auf 772 bezogen werden. Dies fordern die Suf- 
fixe in MöP22 und 31832" unbedingt. „Ihr Monat“ ist der für die Be- 
friedigung des Naturtriebes der Wildeselin festgesezte Monat d.i. nach 
der richtigen Erklärung von Dochart (Hiero2.II p.230 ed. Ros.) men- 
sis quo solent sylvestres asinae maris appelitu fervere. Der Sinn dieses 
Vergleichs ist der: Die Götzen brauchen sich nicht um die Gunst des 
Volks zu bemühen; in seiner leidenschaftlichen Begierde bietet es sich 
ihnen selbst an, vel. 3,2. Hos. 2,7.15. Hieran schließt sich passend 
die Warnung Y. 25 an: halte zurtick d.h. bewahre deinen Fuß vor dem 
Barfußwerden (97* ist Substant., nicht Adjectiv, welches im Föm. stehen 
müßte, weil >37 gen. foem. ist) und deine Kehle vor Durst, nämlich durch 
Erhitzung beim Rennen nach den Götzen. Diese Mahnung richtet Gott 
durch den Propheten an das Volk. Dieses soll nicht durch Rennen nach 
Buhlschaften sich die Sandalen ablaufen und sich die Kehle nicht so er- 
hitzen, daß es durstig wird. Unpassend, weil gegen den Context, will 
Hitz. das Barfußgehen auf das Betreten des Heiligtums und das Durstig- 
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et. m ist offenbar Schreibfehler für a "Das Volle erwidert: 


st, vgl. 18,12 u. zu Jes. 57,10. Der Sinn wird verdeutlicht durch 
nein, denn ich liebe die Fremden u. s. w. 2% sind nicht blos fremde 
ter, sondern auch fremde Völker. Obwol zunächst vom Götzendienst 
e Rede, so hing doch der Götzendienst mit dem Buhlen um die Gunst 
nd Macht der heidnischen Völker zusammen, so daß wir diese Be- 
‚, der Worte nicht ausschließen dürfen. 
2 ‘Und doch bringt der Götzendienst dem Volke nur 
C Be keine Hilfe in der Not. V. 26. Wie ein Dieb beschämi 
en; betroffen wird, also Sind beschämt worden das Haus Is- 


n indem sie sprechen zum Holze: du bist mein Vater, und zum 
ine: du hast mich geboren; denn sie haben mir den Rücken zuge 
et und nicht das Antlitz; aber zur Zeit ihres Unglückes sprechen 
uf und L uns! ar 28. Wo sind denn deine Götter, die du dir 





‚bei ertapt wird. Der Vergleich v.26 enthält eine aller none War- 
sit, die sich zu allen Zeiten bewährt. Das perf. 12217 ist zeitloser 
a der Gewißheit (Hitz.) und ‚bezieht sich eben sowol auf die 


o rer der Götzendienst "auch in der Zukunft dem Volke ı nur 
janıde oder Beschämung durch Vereitelung der Hoffnungen, die man 
uf die Götzen sezt. Das „Haus Israel“ ist das gesamte Israel, nicht 
s das Zehnstämmereich. Um der Rüge mehr Nachdruck zu geben, 
en die leitenden Stände noch einzeln genant. &’I=X nicht: die da 
rechen, sondern: indem (da) sie sprechen zum Holze u. s. w. d.h. weil 
Holz- und Steinbilder für Götter halten, denen sie Leben und Da- 
ein zu verdanken wähnen, während doch lie Jahve ihr Schöpfer oder 

ter und Erzeuger ist Deut. 32, 6. 18. des. 64,7. Mal. 2,10. 8 ist 


mn Enebchen: sofern jeder einzelne so spricht. — Mit 9» > folgt 
a arändung des Satzes, daß Israel ‚von seinem Götzendienste nur 


) sie An um Hilfe: an (BIrim map wie Ps. 3, 3). Aledsın wird. 
1 Gott das Volk an seine Götter (Götzen) weisen; da wird es er- 
_ fahren, daß sie ihm nicht helfen werden, so groß auch ihre Zahl ist. Rs 
_ Der lezte Satz v. 28 lautet wörtlich: die Zahl deiner Städte sind se SE 
x Be deine Götter d. h. so groß ist die Zahl Beine a ve 11,13. 


























desperatum (est) d.h. hoffnungslos, deine Mahnung ist ganz um- 













































L gi k Bier nr Hersinhräch. = 
ee 29— 37. Juda hat En weder durch 1 Stofgerichle, noch d 





ihr gegen mich? Ei aa alle von mir ee Tal 
VE 30. Vergebens hab ieh eure Söhne geschlagen; Zucht haben. 
nicht angenommen; euer Schwert hat eure Propheten gefressen, 2 
ein würgender Löwe. V.31. O Geschlecht, das ihr seid! merket das 
Wort Jahve’s. War ich eine Wüste für Israel oder ein Land grausen 
Finsternis? Warum spricht mein Volk: wir schweifen umher, kommen 
nicht mehr zu dir. V.32. Vergigt wol eine Jungfrau ihres Geschmei- 
des, eine Braut ihres Gürtels? Aber mein Volk hat mich vergessen 
- Tage ohne Zahl. V.33. Wie fein richtest du deinen Weg ein, Liebe 
zu suchen! Darum gewöhnst du auch an. Üebeltaten deine Wege. 
9.34. Selbst an deines Kleides Säumen findet sich Blut von Seelen 
 . unschuldiger Armer, nicht beim Einbruch hast du sie betroffen, son 
Ri: ‚dern wegen alles dessen. V.35. Und du sagst: ich bin unschuldig 
Ja sein Zorn hat sich von mir gewandt. Siehe ich werde mit dir rech 
. ten, darum daß du sprichst: ich habe nicht gesündigt. V.36. Warum 
 läufst du so sehr, deinen Weg zu wechsen? Auch wegen Aegypten 
wirst du zu Schanden werden, wie du zu Schanden geworden wege 
Assur. V.37. Auch von diesem wirst du wegkommen, die Hände über 
den Kopf schlagend; denn Jahve verwirft die, auf welche du ver 
trauest, und es wird dir mit ihnen nicht gelingen. — Die Frage v. 29 
warum hadert ihr gegen mich? sezt voraus, daß das Volk mit Gott übe 
seine Schickungen haderte, über göttliche Züchtieungen die es getroffen, 
'murrete, nicht etwa über die Vorwürfe, die ihnen wegen ihres Götzen- 
dienstes gemacht wurden (Hitz. Graf). 2”% ce. >8 hadern gegen steht 
> vom Murren der Menschen gegen die göttlichen Se Dr 








= rd: ‚denn sie sind alle von ihm abgefallen und .(v. 31) st ich 
weder durch Schläge, noch durch Warnungen, noch durch Gottes Güte 
zur Umkehr zu ihm bewegen. xY@2 zu Eitelem d. h. ohne Erfolg oder 
vergebens. 53%2 wollen Zitz. u. Graf von der waffenfähigen jungen 
"Mannschaft verstehen, die zu verschiedenen Zeiten von Jahve im Kriege 
"geschlagen wurde. So scheinen es die LXX gefaßt zu haben, welche 
nR> durch 2de&aode ausdrücken; denn die 3. pers. 'nR> paßt zu dieser 
i Auffassung des 6>%3 nicht, da der Vorwurf, keine Zucht angenommen 
zu haben, sich nicht auf die im Kriege Umgekommenen, sondern nur 
‚auf die Entronnenen beziehen könte. Diese Auffassung ist entschieden 
‚falsch, weil, wie auch Hitz. anerkent, das Subject, die in #72 Angered 
‚ten, das Volk sein muß. Daraus folgt mit Notwendigkeit, daß auch 
0>%2 nur das. ae gemeint sein kann. Der Ausdruck ist ähnlich dem 
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as "2 Lev.19,18 und bezeichnet die Glieder des Volks, die Volks- 
genossen, oder vielmehr ähnlich den nm" »2 Jo. 4, 6, wobei dem Pro- 
pheten Juda als Volksganzes vorschwebt, dessen Söhne die Glieder des 
Volks sind. Auch n27 darf man nicht auf das Schlagen oder Erschlagen 
im Kriege beschränken. 27 wird von allen Strafgerichten gebraucht, 
mit welchen Gott sein Volk heimsucht, von Schwert, Pest, Hunger, 
Mißwachs, Dürre und Krankheiten aller Art, vgl. Lev. 26,24ff. Deut.28, 
22.27 fi. 9a ist, Zurechtweisung durch Worte und Warnung, wie Züch- 
tigung durch Strafen. Das Nichtannehmen des "972 versteht die Mehr- 
zahl der Ausll. von göttlicher Strafzüchtigung, sich durch dieselbe nicht 


- bessern lassen, hingegen os. bezieht es auf die Warnung und Zurecht- 
 weisung der Propheten (702 hic instructionem valet, ut Prov.5, 12. 


23.cet.). Beides einseitig. Bezieht man ‘> X> 072 nur auf die göttliche 
Züchtigung durch Strafgerichte, dann fehlt jede Verknüpfung mit dem 
folgenden Satze: euer Schwert fraß eure Propheten; und gegen die Be- 
ziehung blos auf die Warnungen und Zurechtweisungen der Propheten 
spricht der enge Anschluß der Worte an das erste Versglied, worauf 
doch das Fehlen jeder Uebergangspartikel hindeutet. Wir müssen also - 
beide Beziehungen vereinigen und "O2 sowol von den Strafreden oder 
Warnungen der Propheten, als von göttlichen Strafzüchtigungen ver- 


stehen, und zwar so, daß Jer. dabei hauptsächlich die Züchtigung des 
Volks durch Propheten im Auge hatte, welche nicht nur allerlei Unheil, 
welches das Volk traf, demselben als Strafgerichte des Herrn ans Herz 


legten,.sondern auch den hartnäckigen Sündern Strafen Gottes verkün- 
digten und durch ihr Wort über sie verhängten, wie z.B. Elija 1 Kön.17 
u. 18. 2 Kön. 1,9 ff., Elisa 2 Kön. 2, 23; der Prophet zu Bethel 1Kön. 
13,4 ff. Dadurch erhält dieses Versglied eine selbständige Bedeutung, 
die den Uebergang vom ersten zum dritten Gliede vermittelt, und wir 
gewinnen folgenden Gedanken: Ich suchte euch mit Strafen heim und 
ließ euch durch Propheten zurechtweisen und züchtigen, aber ihr habt 
die zu euch gesandten Propheten getödtet, wie auch Neh. 9, 26 bekant 


- wird. Jeremia braucht aber einen viel stärkeren Ausdruck: euer Schwert 


fraß eure Propheten wie ein Löwe welcher vertilgt, um den grimmigen 
Haß des götzendienerischen Volkes- gegen die Propheten Gottes den 
Sündern grell vor Augen zu malen. Geschichtliche Belege hiefür liefern 
1 K6n.18,4.13. 19, 10. 2 Chr. 24, 21ff. 2 Kön. 21,16. Jer. 26, 23. — 
Die Entrüstung des Propheten steigert sich, indem er v. 31 das Ver- 
halten Gottes gegen das abtrünnige Geschlecht ins Auge faßt und die 
göttliche Langmut und Liebe demselben zur Beschämung vorhält. irn 
enR 0 Geschlecht ihr! deutsch: o ein Geschlecht das ihr seid (vgl. Zw. 
$. 327°), ist Ausruf der Entrüstung, vgl. Deut. 32, 5, wo Mose das Volk 
ein verkehrtes, thörichtes Geschlecht nent. 5X” sehet, nehmet wahr, 
beachtet das Wort des Herrn. 2” sehen als der Sinn, mit welchem der 
Mensch die meisten Dinge der Außenwelt aufnimt, wird öfter von allen 
Sinneswarnehmungen gebraucht. — Bin ich für Israel eine Wüste ge- 
wesen d. h. ein unfruchtbarer Boden, der weder Nahrung noch Obdach 
bietet? Diese Frage enthält eine Litotes und besagt: habe ich Israel 





































nehmeilen znellos umher (s. wegen m zu Hos.12 ‚2, d. h. wir woll 
‘nicht mehr das Joch seines Gesetzes tragen, vel. v.20. — Wie ga 
Eau ach dieses Verhalten Israels ‚gegen den Herrn seinen 60 





nie, dem die De am ochafitstage sich schmükt, yel, Jes. 3, 207 mit 
‚49,18. Gott ist seinem Volke der höchste Schmuck; ihm erde es. 
AN alles, was es an Koslelen Gütern besizt. Ihn solte es "als sein unschätz 


an 





vergessen, und zwar nicht nur kurze Zeit, sondern le 
a en ist Accus. der Zeitdauer. us braucht ‚ger. di ses 


nn ar Einen Sun Kbidine, rapiuntur post swos vagos umores. 
In v. 33 ist der Ausdruck ironisch. Wie gut machst du deinen Weg, 
.. d.h. wie verstehst du den rechten Weg einzuschlagen und zu verfolgen, 
um Liebe zu suchen. 777 20% bed. gewöhnlich: sich eines guten Wan- 
.dels befleißigen, vgl. 7, 3.5. 18,11 u.a., hier dagegen: den rechten 
Weg zu einem Ziele einschlagen. mans ist kraft des Oontextes Liebe z 
den Götzen, Buhlen mit den Heiden und deren Göttern. Liebe suchen 
“=. die Liebe der Götzen zu gewinnen trachten. Zur Erreichung dieses 
Zieles hast du auch die Uebeltaten deine Wege gelehrt d.h. deine Wege 
an die Uebeltaten gewöhnt, die'Gebote deines Gottes, welche Gerech- 
tigkeit und Heiligung des Lebens fordern, verlassen und dem unsittlichen _ 
Treiben der Heiden dich anbequemt. Aisyn mit dem Artikel, wie 3, 5: 
‚die bösen Taten, die offenkundig vorliegen, nicht: die Uebel, die Miß- 
geschicke, die dir auf dem Fuße nachfolgen, wie Hitz. contextwidrie 
deutet. Denn daß hier nicht von Uebeln und Mißgeschicken, sondern . 
von bösen Taten oder Freveln die Rede ist, zeigt unwidersprechlich 
v.34, wo mit steigerndem &3 eingeführt das Kleben des Blutes unschul- 

- diger Seelen an den Säumen der Kleider als eins der ärgsten ni»I ge- 
nant ist. Nie} 87 sind die vergossenen Blutstropfen unschuldig Gemor- 
 deter, welche an den Säumen der Kleider der Mörder kleben. Eie23 


£ 


N 1) Ewald, Lehrb. $. 270° will mit LXX MSbERn lesen, weil es nirgends, zu- 
mal in der prophetischen Sprache möglich sei, "daß’ der Name Jah ( (Gott) blos diesen 
‚Größe ausdrücken soll. Allein dieser Grund trift nicht die Sache. Wenn eine von 
Jah 'gesandte Finsternis eine sehr große Finsternis ist, so folgt daraus in keine 
Weise, daß der Name Jah blos die Größe ausdrükt. Daß aber Finsternis Jah’seme 
von Jah gesandte oder verhängte Finsternis bedeute, wird durch 717° DE 
am. 26,, 12 a Zweifel: gesezt, 


er 






213° 
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sind die Flügel des herabhängenden Kleides Ez. 5, 3. 1 Sam. 15527. 
Zach. 8,23. Der Plural 'x2”) vor E3 erklärt sich daraus, daß nivsı 
den Hauptbegriff bildet. &°3%a8 sind nicht blos in dürftigen Verhält- 
nissen Lebende, sondern bedrükte Fromme im Gegensatz gegen mäch- 
tige Frevler und Bedrüker, vgl. Ps. 40, 18. 72, 13 f. 86,1.2 u.a. Daß 
dieselben unschuldig gemordet ra wird dach En folgenden Satz 
noch stärker hervorgehoben. Die Worte: nicht nan'22 bei nächtlichem 
Einbruche trafst du sie, spielen auf das Gesetz Ex. 28; 1 an, nach wel- 
chem die Tödtung des Diebes, der beim. Einbruche getroffen wurde, 
keine Blutschuld zuzog. Der Gedanke ist also der: die Armen, die du 
getödtet hast, waren keine Diebe oder Räuber, die du tödten durftest, 
ohne eine Blutschuld auf dich zu laden, sondern unschuldige Fromme 
- und ihre Tödtung ist todeswürdiges Verbrechen Ex.21,12. — Die lezten 
Worte Mana >9 »> sind dunkel und sehr verschieden gedeutet worden. 
Nicht zum Ziele führen Textänderungen, weder die Lesart der LXX 
des Syr. u. Arab., welche 28 als 728 gelesen und dovf Eiche oder Te- 
rebinthe übersezt haben, da ‚‚auf jeder Eiche‘‘ keinen vernünftigen Sinn 
gibt, noch die Verbindung der Worte mit dem folgenden Verse (Venem. 
Schnur. Ros. u. A.): doch bei oder troz allem diesen sprachst du, weil 
weder "2 doch bedeutet, noch das 1 vor ""=Nn in dieser Verbindung den 
Nachsatz einführen kann. Die Worte gehören offenbar zum Vorher- 
gehenden und enthalten einen Gegensatz zu nAn22 8>: nicht bei nächt- 
lichem Einbruch trafst du sie, sondern über allem diesen oder wegen 
alles dessen. >> in der Bed. über gibt aber nur dann einen passenden 
Sinn, wenn man mit Abarb. Em. Näg. 28 auf „%22>2 bezieht und 
DinaYn als 1. pers. faßt: nicht an der Mordstätte fand ich es (das Blut 
der gemordeten Seelen), sondern auf allen diesen sc. Zipfeln der Kleider 
d.h. offen zur Schau getragen. Aber abgesehen davon, daß nIr772 nicht 
Mordstätte oder Einbruchsstätte bedeutet, scheitert diese Erklärung 
schon daran, daß sie die in P’nXY2 MAnrT22 unverkennbar vorliegende 
Beziehung auf das Gesetz: 2337 N nanmea EN Ex. 22,1 ignorirt oder 
wenigstens verdunkelt. Die "Anspielung auf diese Gerede zeigt, 
daß EIHRSR nicht erste, sondern zweite Person ist und das Suffix sich 
auf die getödteten unschuldigen Armen bezieht. Wir nehmen daher mit 
Hitz. u. Graf T2x7>2 >8 in der Bed. „wegen alles dessen“ und beziehen 
mar-b2 wie 3, 7 auf den vorher erwähnten Götzendienst. Die Worte 
haben demnach den Sinn: Nicht um eines Verbrechens willen tödtetest du 
die Armen, sondern wegen deines Abfalles von Gott und deines Buhlens 
mit den Götzen klebt ihr Blut an deinem Gewande. Die Worte scheinen, 
wie schon Cal. vermutete, auf die Verfolgung und Tödtung der Prophe- 
ten, von welcher v. 30 die Rede war, hinzudeuten, namentlich auf das 
unschuldige Blut, mit welchem der gottlose König Manasse Jerusalem 
anfülte 2 Kön. 21, 16. 24, 4, um den Widerspruch gegen die Greuel des 
Götzendienstes verstummen zu machen, da die Propheten und die From- 
men insgemein durch Wort und Wandel Zeugnis gegen die Götzendiener 
und das lasterhafte Treiben derselben ablegten. — V.35. Dabei hält 
sich das Volk noch für unschuldig und wähnt, daß Gottes Zorn sich von 
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ihm abgewendet habe, weil es nämlich seit längerer Zeit des Friedens 
genoß und die von den früheren Propheten gedrohten Strafgerichte der 
Verheerung des Landes durch Feinde nicht alsobald in Erfüllung ge- 
gangen waren. Wegen dieses selbstgerechten Pochens auf seine Schuld- 


losigkeit wird der Herr mit dem Volke rechten (nix für Jn8 wie 1,16), 


— V.36f. Troz seiner stolzen Sicherheit aber sucht Juda durch eifriges 
Betreiben von Bündnissen sich gegen feindliche Angriffe zu sichern. 
Dieser Gedanke vermittelt den Uebergang von v. 35 zu der Rüge v.36: 
was rennest du, deinen Weg zu wechseln? ">1n für "srxm von DI& gehen, 
mit X” heftig oder mit Kraft gehen, d.h. eilig gehen, rennen, vgl. 
1 Sam. 20,19. Den Weg ändern, wechseln (Ni5ö) heißt: einen anderen 
Weg einschlagen als den, welchen man bisher gegangen ist. Was der 
Prophet meint, ergibt sich aus der zweiten Vershälfte: „auch an Aegyp- 
ten wirst du zu Schanden werden, wie du an Assyrien zu Schanden ge- 
worden‘. Das Aendern des Wegs ist also das Aufgeben des Hilfesuchens 
bei den Assyrern, um sich an Aegypten anzuschließen. Die Verba "öan 
und mY2 zeigen, daß das Buhlen um die Gunst Assyriens der Vergangen- 
heit, das um die Gunst Aegyptens der Gegenwart angehört. An Assyrien 
ist Juda schon unter Ahaz zu Schanden geworden 2 Chr..28, 21; und 
nach den Erfahrungen, die es unter Hizkija und Manasse mit Assyrien 
gemacht hatte, konte man nicht wol mehr daran denken, von dorther 
Hilfe zu erwarten. — Was konte aber in der ersten Zeit des Jeremia, 
unter der Regierung Josija’s, Juda bewegen, ein Bündnis mit Aegypten 
zu suchen, da Assyrien zu jener Zeit schon seiner Auflösung entgegen 
ging? Graf meint daher, der Prophet scheine hier mehr die politischen 
Verhältnisse der Zeit Jojakims, in welcher und für welche er sein Buch 
schrieb, im Auge zu haben als die Zeit Josija’s, wo die Verbindung mit 
Assur noch bestand, und so gewissermaßen im Vorbeigehen mit seinem 
Blicke in eine auf späteren Ereignissen beruhende Zeit abzuschweifen. 
Allein die Meinung, daß zur Zeit Josija’s die Verbindung mit Assur noch 
bestand, läßt sich geschichtlich nicht erweisen. Aus dem Factum, daß 
Josija die in dem ehemaligen Zehnstämmereiche zurückgebliebenen Is- 
raeliten zur Paschafeier nach Jerusalem einlud, folgt nicht, daß er über 
die Provinzen, die ehemals zum Reiche Israel gehört hatten, eine Art 
Oberherschaft ausgeübt und dies nur als assyrischer Vasall gekont habe; 
vgl. dagegen die Erört. zu 2 Kön. 23,15 ff. Eben so wenig geht daraus, 
daß er sich dem mächtig gewordenen Pharao Necho bei Megiddo ent- 
gegenstelte, deutlich hervor, daß er dem Bunde mit Assur troz des ein- 
getretenen Zerfalles des assyrischen Reiches treu blieb; vgl. dagegen die 
Bemerk. zu 2 Kön. 23, 29 f. — Geschichtlich steht nur so viel fest, daß 
Jojakim von dem Könige Necho auf den Thron erhoben und ägyptischer 
Vasall war. Während dieser Abhängigkeit konte Juda nicht an den Ab- 
schluß eines Bündnisses mit Aegypten denken. Dieser Fall konte erst 
- eintreten, als Jojakim dem chaldäischen Könige Nebucadnezar unter- 
tänig geworden war und mit dem Plane umging, das chaldäische Joch 
wieder abzuwerfen. Aber auf diesen Plan die Worte zu beziehen, hat 
nicht die geringste Warscheinlichkeit. Nicht nur v. 35 u. 36, sondern 
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die ganze Rede macht nicht den Eindruck, daß Juda damals schon seine 
politische Selbständigkeit verloren hatte, sondern sezt vielmehr voraus, 
daß das Reich weder von den Assyrern noch von den Aegyptern occu- 

 pirt, sondern in politischer Beziehung noch unabhängig war. Der Ent- 
chluß, den Weg zu wechseln, das Vertrauen auf den Beistand Assyriens 


"aufzugeben und sich um die Gunst Aegyptens zu bewerben, läßt sich 


recht gut unter Josija denken. Den äußeren Anlaß hiezw braucht man 
nicht in der Warnehmung des beginnenden Verfalles der assyrischen 
Macht zu suchen; er kann auch in dem Aufstrehen der Macht Aegyptens 
liegen. Daß aber die Macht Aegyptens während der Regierung Josija’s 
im Wachstume begriffen war, das ergibt sich unzweifelhaft aus dem 
Unternehmen des Pharao Necho im lezten Jahre Josija’s gegen Assy- 
rien, aus dem Feldzuge Necho’s gegen den Euphrat. Das feindliche Ent- 
gegentreten Josija’s aber gegen das Vorrücken der Aegypter, welches 
“ ihm bei Megiddo das Leben kostete, beweist weder, daß Juda damals 
noch mit Assyrien verbündet war, noch schließt es voraufgegangenes 
Buhlen Juda’s um die Gunst Aegyptens aus. Es ist leicht möglich, daß 
durch die Gefangenführung Manasse’s nach Babel durch assyrische Feld- 
herren das Vertrauen des abgöttischen jüdischen Volks auf Assyrien er- 
schüttert wurde und die Blicke sich nun auf Aegypten richteten und 
Schritte zur Anbahnung eines Bündnisses mit dieser Großmacht getan 
wurden, an welchen der fromme König Josjja selbst sich nicht beteiligte. 
Die Warnung des Propheten vor dem Vertrauen auf Aegypten und dem 
Buhlen um dessen Gunst ist so allgemein gehalten, daß sich daraus weder 
auf die Politik des Königs Josija, noch anf die Zeitverhältnisse, welche 
Jer. im Auge hatte, sichere Schlüsse ziehen lassen. — V. 37. Auch von 
diesem d.h. Aegypten wirst du weggehen (zurükkommen) die Hände 
auf dem Haupte d.h. über den Kopf zusammenschlagend vor Bestürzung 
und Jammer (vgl. für diesen Gestus 2 Sam.13,19). 1 bezieht sich auf 
Aegypten, als Volk gedacht, wie 46, 8. Jes.19, 16. 25, wodurch sich der 
Einwand Hitz.’s, daß in diesem Falle DNT stehen müßte, erledigt. Er1229 
Gegenstände des Vertrauens. Der Ausdruck bezieht sich auf Aegy pten 
und Assyrien zugleich. Wie Gott die Macht Assyriens gebrochen hat, 
so wird er auch Aegyptens Macht stürzen und dadurch das Vertrauen 
auf dieselbe zu Schanden machen. E7> in Bezug auf sie. 

Cap. III, 1—5. Wie’ eine Geschiedene, die eines anderen Mannes 
geworden, zu ihrem ersten Gatten nicht zurükkehren kann, so wird auch 
Juda, nachdem es sich zu andern Göttern gewendet, von Jahve nicht 
wieder angenommen, zumal es troz aller Züchtigungen seinen bösen 
Wandel fortsezt. V.1. Er spricht: wenn ein Mann sein Weib ent- 
lägt und sie geht von ihm und wird eines anderen Mannes, darf er 
wieder zu ihr zurükkehren? Würde nicht ein solches Land entweiht? 
Und du hast gehuret mil vielen Genossen und solltest zu mir zurük- 
kehren? spricht Jahve. V.2. Erhebe deine Augen zu den Kahlhöhen 
und schaue! Wo bist du nicht geschändet worden? An den Wegen 
sapest du ihnen, wie ein Araber in der Wüste, und entweihtest.das 
Land durch deine Hurerei und durch deine Bosheit. V.3. Und die 
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Regenschauer wurden zurückgehalten und Spatregen kam nicht; aber 
die Stirn eines Hurenweibes hattest du, mwoltest dich nicht schämen. 
V.4. Ja von jezt an rufesi du mir: mein Vater, Freund meiner Ju- 
gend bist du! V.5. Wird er immerdar grollen und ewig nachtragen? 
Siehe so redest du und tuest das Böse und setzest es durch. — Daß 
dieser Abschnitt noch zum Vorhergehenden gehört und den Schluß der 
Rede c. 2 bildet, läßt sich schon daraus erkennen, daß mit v.6 eine 
neue, durch eine besondere Ueberschrift eingeführte Rede begint, und 
wird durch den Inhalt der 5 Verse zur Gewißheit erhoben, indem die 
darin ausgesprochene Verwerfung Juda’s vonseiten Gottes den passenden 
Abschluß der Rede c. 2 bringt, und in der Kürze zeigt, wie der Herr 
mit dem Volke, das sich für schuldlos hält, rechten wird (2, 35).! Auf- 
fallend ist aber die Anknüpfung mit Yaxd, welches LXX u. Syr. gar nicht 
übersezt haben, Zieron. durch vulgo dicitur ausdrükt. ARos. will es mit 
Raschi erklären: possem dicere, da Raschi meint, daß es für a5 "5 vn 
stehe. In dieser Form läßt sich diese Annahme nicht rechtfertigen; 
eher könte man meinen, der Infinitiv stehe in dem Sinne: es ist zu 
sagen, man darf sagen, es muß gesagt werden; nur steht dem entgegen, 
daß dieser Gebrauch des Infinitivs nicht am Anfange einer neuen Ge- 
dankenreihe vorkomt. Es bleibt nur übrig, ax» mit Maur. u. Hitz. mit 
dem Vorhergehenden zu verbinden und an das verb. DON” 2,37 anzu- 
schließen: Verworfen hat Jahve die, auf welche’du vertraust, so daß es 
dir mit ihnen nicht gelingen wird, indem er spricht: wie ein Weib, wenn 
es vonihrem Manne entlassen und einem andern zuteil geworden ist, von 
ihrem ersten Manne nicht wieder angenommen werden darf, so wirst du 
um deiner Hurerei willen verstoßen. Die Verwerfung Juda’s vonseiten 
Gottes ist zwar in v.1—5 nicht expressis verbis verkündigt, aber dem 
Sinne nach deutlich genug darin enthalten. Auch ‚‚involvirt die Ver- 
werfung der Burgen des Volks (2, 37) ja die des Volkes selber‘ (Aitz.). 
"ax> wird überhaupt nicht blos zur Einführung der Rede nach verbis 
dicendi gebraucht, sondern steht öfter nach anderen voraufgegangenen 
Verben, wo es im Deutschen sehr verschieden ausgedrükt werden muß, 
z. B. Jos. 22,11 nach '®2%" sie hörten: wie folgt oder Folgendes; 
2 Sam. 3, 12 zweimal, erst nach den Worten: er sandte Boten zu David 
zu sagen d.h. und ließ ihm sagen, darauf noch einmal im Sinne von 
nämlich; 1 Sam. 27,11 in dem Sinne: denn er sagte oder gedachte. 
Dem analog ist es hier gebraucht: er läßt dir sagen, tut dir kund. — 


1) Die gegenteilige Behauptung von Bw. u. Nägelsb., daß diese Vv. mit dem 
Vorhergehenden nicht zusammenhängen, vielmehr den Anfang der folgenden Rede 
c. 3—6 bilden, beruht auf irriger Auffassung des Inhalts und Gedankenganges dieser 

‚Rede, und läßt sich nur durch sprachwidrige Deutung des "5x 111 „dennoch kehre 
zurück zu mir“ (3, 1), und durch den kritischen Machtspruch, daß die Ueberschrift 
3,6: und Jahve sprach zu mir in den Tagen Josija’s, durch einen Abschreiber an 
eine falsche Stelle gekommen sei und vor v.1 stehen müsse, notdürftig begründen. 
— Auch die Annahme von J. D. Mich. u. Graf, daß v. 1 der Text corrumpirt und 
durch ein Versehen "5N 111%. n247 "7=7 ausgefallen sei, entbehrt jedes Grundes und 


steht mit dem Umstande, daß v. 1—5 keine neue prophetische Rede enthalten oder 
eröffnen können, in Widerspruch, 
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Der Vergleich mit dem geschiedenen Weibe ruht auf dem Gesetze 
Deut. 24,1—4, welches verbietet, daß ein Mann sein geschiedenes Weib, 
wenn dasselbe einen andern geheiratet hatte, nach etwaiger Scheidung 
von dem zweiten Manne oder nach dem Tode desselben, wieder zur Ehe 
nehme,und bezeichnet die Wiederverehelichung mit demselben als Greuel 
vor dem Herrn, wodurch man das Land sündig mache. Die Frage: darf 
er zu ihr ferner zurükkehren? entspricht den Worten des Gesetzes: ihr 
Mann darf nicht wieder (=12>) sie zum Weibe nehmen. Das Sündig- 
machen des Landes wird von Jer. stärker ausgedrükt: entweiht wird 
dieses Land, im Hinblick auf Lev. 18, 25. 27, wo es von ähnlichen Flei- 
schessünden heißt, daß sie das Land verunreinigen. 

Mit MM ms] folgt die Anwendung dieses Gesetzes auf das Volk, 
welches durch seinen Götzendienst die Ehe mit seinem Gotte gebrochen 
hat. 7 ist mit dem accus. construirt, wie Ez. 16, 28. 227 Genossen 
im Sinne von Buhlen, vgl. Hos. 3,1. ©"2% sofern Israel oder Juda mit 
den Götzen vieler Völker gebuhlt hat. "os 21% ist in/in. abs. und der 
Satz als Frage zu fassen: und zurükkehren zu- mir soltest du dürfen ? 
: Die Frage ist nnr durch den Ton angedeutet, vgl. Zw. $.328° u. Gesen. 
$.131, 4°. Unrichtig haben Syr. Targ. Hieron. u. A. 2121 als Imperativ 
. gefaßt: kehre wieder zu mir, weil dem Zusammenhange widersprechend. 
Dieser Grund wird durch die adversative Auffassung des " copul. in der 
Bed. dennoch (Naeg.) nicht beseitigt, sondern durch diese willkürliche 

Deutung nur verstärkt. Die Aufforderung: zu Gott zurückzukehren ist 
unvereinbar mit der v.2 folgenden Hinweisung auf den Götzendienst, 
der dem Volke vor Augen gemalt wird, um ihm zu zeigen, daß Gott Ur- 
sache zum Zürnen hat. „Schaue nur auf die Kahlhöhen hin.“ 22% kahle 
Hügel und Berge (vgl. Jes. 41,18) waren beliebte Stätten des Götzen- 
dienstes, vgl. Hos. 4,13. Wo hast du dich nicht schänden lassen? d.h. 
allenthalben. Für nbav haben die Masor. hier und überall n22& sub- 
stituirt, s. Deut. 28, '30. Zach. 14,2 u.a. Das Wort bezeichnet hier die 
geistige Schändung durch Götzendienst, der als geistliche Hurerei dar- 
gestelt wird. An den Wegen saßest du; gleich einer Metze, um die Vor- 
übergehenden anzulocken, vgl. Gen. 38, 14. Prov.7, 12. Sachlich ent- 
spricht diesem Bilde die Errichtung von Götzenaltären an den Straßen- 
ecken und bei den Thoren 2 Kön. 23, 8. Ez. 16, 25. Wie ein Araber in 
der Wüste d. i. ein Beduine, welcher den Wanderern auflauert, sie zu 
plündern. So waren die Beduinen schon den Alten bekant, vgl. Diod. 
Sic. II,48. Plin. hist. nat. VI, 28, wie noch heutiges Tags die Reisenden 
sie schildern. — Durch dieses götzendienerische Treiben entweihte Is- 
rael das Land. Die Pluralform des Suffixes an dem Singul. nt erklärt 
sich daraus, daß die Endung M} dem Schalle und der Bedeutung nach 
(als Abstractum) mit dem Plur. Ni Aehnlichkeit hat, vgl. v.8. Zeph. 3,20 
u. Zw. 8.259”. 702% bezieht sich auf sittliche Frevel, die mit dem 
Götzendienste zusammenhängen, z. B. Vergießung unschuldigen Blutes 
2,30. 35. Blutschuld wird schon Num. 35, 33 als Entweihung des Lan- 
des dargestelt. — V.3. Auch durch Verhängung von Strafgerichten ließ 
sich das götzendienerische Geschlecht nicht zur Besinnung und zur Um- 
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kehr von seinem bösen Wege bringen. Gott züchtigte es durch Vorent- 
haltung des Regens, durch Dürre, vgl. 14, 1ff. Am. 4,7 ff. 22727 Re- 
genschauer (Deut. 32, 2) steht nicht für Frühregen (9%), sondern be- 
zeichnet Regengüsse im Allgemeinen, neben welchen noch speciell der 
Spatregen (kurz vor der Ernte) genant wird, wie Hos. 6, 3. Zach. 10, 1. 
Aber die Not machte keinen Eindruck. Mit frecher Stirn beharrete das 
Volk in seinem sündigen Wandel, vgl. 5, 3. Ez.3,7f. — V.4. Von 
jezt an freilich ruft es zu seinem Gotte und erwartet, daß sein Zorn 
nachlassen werde; aber diese Anrufung ist nur Lippenwerk, da es seine 
Sünden dabei fortsezt, seinen Wandel nicht bessert. x’ nonne hat in 
der Regel die Bed. einer lebhaften Versicherung, eine Sache in Frage- 
form einführend, die man für gar nicht zweifelhaft hält. nm? von jezt 
an, der Gegensatz zu Rasa 2, 20 u. 27, bezieht Chr. B. Mich. mit Recht 
- auf die Zeit der Cultusreformation, welche Josija im 12. Jahre seiner 
Regierung begann und im 18. Jahre ganz durchführte 2 Chr. 34, 3—33. 
Denn an die durch die eben erwähnte Dürre hervorgerufene Not und 
Angst läßt sich deshalb nicht denken, weil v. 3 ausdrücklich gesagt ist, 
daß .diese keinen Eindruck auf das Volk gemacht habe. Zu "a8 vgl. 2,27. 
"222 gmoR (vgl. Prov. 2, 17) der Vertraute meiner Jugend ist der theure, 
liebe Gott d. i. Jahve, welcher Israel als jugendliches Volk. sich ver- 
mählt hat (2, 2). Von demselben erwartet es, daß er nicht ewig grollen 
werde. ”@2 bewachen, dann wie 770E2» aufs Korn nehmen, nachtragen, 
vom Zorne, s. zu Lev. 19, 18. Ps. 103, 9 u.a. Aehnliche Bedeutung 
hat au, zu dem aus dem Contexte IX iram zu ergänzen ist, vgl. 
Am. 1, 11. — So redet das Volk, aber tut das Böse. "7727 wie "np 
v.4 sind 2. pers. foem., S. ZU 20. Hitz. verbindet "nA27 mit ven so 
eng, daß ni277 auch Object zu "nN27 sein soll: du hast das Unheil be- 
redet und auch vollführt. Offenbar gegen den Context. "nN27 bezieht 
sich auf die in der ersten Vershälfte angeführte Rede des Volks: wird 
Gott ewig zürnen? Mit.dieser Rede steht das Tun in ‚Widerspruch. 
Will das Volk, daß Gott nicht mehr zürne, so muß es seinen sündigen 
Wandel aufgeben. ni9%7 nicht: Unheil, sondern Uebeltaten, wie 2, 38. 
5sım du hast es vermocht, eig. bewältigt d. h. durchgeführt, vgl. 1 Sam. 
26,25. 1 Kön. 22,22. Die Form ist 2. pers. foem. und die Föminin- 
endung infolge des Vav consec. am Schlusse der Rede weggefallen, vgl. 
Ew.$.191®. Bei solchem Verhalten des Volkes kann Gott seinen Zorn 
nicht zurücknehmen. 


Cap. IL, 6 — VI, 30. Die Verwerfung des unbufsfertigen 
Israel. 


Diese vier Capp. bilden eine längere prophetische Rede aus der Zeit 
Josija’s, in welcher die Gedanken, daß Israel nur durch Bekehrung zum 
Herrn des verheißenen Segens teilhaftig werden könne, durch Beharren 
in seiner Abtrünnigkeit hingegen das Gericht der Verstoßung unter die 
Heiden sich zuzieht, dergestalt entwickelt werden, daß im ersten Teile 
c.3,6 — 4,2 dem treulosen Juda das Schicksal der zehn Stämme vor 
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Augen gestelt und die einstige Wiederannahme und Bekehrung Israels 
verkündigt, im zweiten Teile e.4,3—31 die Aufforderung an Juda sich 
zu bekehren durch Schilderung des über das Reich hereinbrechenden 
Gerichts der Zerstörung Jerusalems und der Verwüstung des Landes 
dem Volke ans Herz gelegt, im dritten Teile e.5 das Beharren des 
Volks in seiner Ungerechtigkeit und Abtrünnigkeit weiter dargelegt, 
und im vierten Teile c.6 dem in selbstgerechtem Vertrauen auf den 
äußerlich betriebenen Opferdienst verblendeten Geschlechte das dro- 
hende Gericht mit seinen Schrecken noch entschiedener vorgehalten wird. 

Eichhorn u. Hitz. haben ec. 3,6 — 4,2 als ein besonderes Orakel 
von dem Folgenden abgetrent, weil mit e.4, 3 eine neue, bis 10, 25 fort- 
laufende Reihe von Orakeln beginne, ‚welche unter dem Eindrucke be- 
fürchteter und zulezt wirklich erfolgter Invasion eines nördlichen Volkes 
(nämlich der Skythen) verfaßt sind“ (Zitz.), in ec. 3, 6— 4,2 von dieser 
Invasion noch nichts zu finden sei, dieses Stück vielmehr eine Ergänzung 
zu c.2,1—3,5 bilde, der strenge Bescheid (3, 5) an das reuige Juda 
hier in 4, 10 durch die Bemerkung, jene Reue sei keine wahr gerecht- 
fertigt werde, und das harte Wort: -du hast selber dein Unglück be- 
wirkt, nicht des Propheten leztes Wort sein könne und die schließliche 
Antwort auf das "by bbisb v.5 erst mit bbisb Ian aD v. 12 folge. 
Auch Dahler, Umbr; u. Neumann halten c. 3 für eine selbständige Rede, 
lassen dieselbe aber bis 4,4 sich erstrecken, weil mit "> 4, 3 eine neue 
Rede nicht anheben könne. — Aber diese beiden Ansichten sind gleich 
unhaltbar. So wenig wie mit: „denn also spricht Jahve“ eine neue Rede 
beginnen kann, eben: so wenig läßt sich die 4, 5 anhebende Drohung des . 
Gerichts: „verkündiget in Juda u.s.w.‘‘ von der Aufforderung: „pflüget 
ein Neues, beschneidet euch die Vorhäute eures Herzens, damit nicht 
wie Feuer ausgehe mein Grimm und brenne u.s. w.‘‘ (4, 3. 4), losreißen. 
Gegen die Trennung und für die Einheit der c. 3—6 spricht nicht nur 
das Fehlen jeder Ueberschrift und jeder Spur eines neuen Anfanges in 
c.4, sondern auch der sachliche Zusammenhang aller Teile dieser Ca- 
pitel.! Der Umstand, daß in c. 3, 6—4, 2 das abtrünnige Israel (der 
zehn Stämme) zur Rükkehr zum Herrn aufgefordert und durch die Ver- 
heißung der Wiederannahme und der reichen Segnung der reumütig zu 
Gott sich Bekehrenden zur Buße gelokt wird, in c. 4, 3 — c.6 dagegen 
dem in Abtrünnigkeit verharrenden Volke (Juda’s), als Strafe die Ver- 
heerung des Landes und die Verstoßung unter die Heiden gedroht wird, 
liefert keinen Grund für Trennung jenes Abschnittes der Rede von die- 
sem (s. die Erkl. zu 3, 6 ff.). Der vermeintliche Zusammenhang der 
Rede c. 3,6—4, 2 mit 2, 1—3, 5 aber ist nicht so eng, wie Hitz. ihn 
darstelt. Cap. 3, 6 ff. verhält sich zu 3, 1 ff. nicht so, daß der Prophet 
das harte Wort 3,5 in c. 3, 6— 4,2 rechtfertigen oder mildern wolle, 
weil sein eigenes Herz sich bei dem Gedanken der gänzlichen Verstoßung 





1) Schon von Rosenm. wird mit Recht geltend gemacht: cum inscriptio hie 
(3,6) et. e.7,1 obvia, qua concionis habitae tempus notatur, tum manifesta omnium 
partium inde a c. 3,6. usque ad finem cap. 6 cohaerentia, et orationis temor sine 
ullo interstitio ac novae concionis signo decurrens. 
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. seines Volkes nicht. beruhigen konte und der gereizte Zorn des Sehers 
sich hier wiederum zurechtfinde. Diese Meinung sowie die Deutung des 
in e. 4—6 gedrohten Gerichts auf die Skythen ruht auf schriftwidrigen 
Vorstellungen vom Wesen der Prophetie. — Wenn aber dem Gesagten 
zufolge diese 4 Capp. auch eine zusammenhängende prophetische Rede 
bilden, so berechtigt doch der einheitliche Charakter dieser ganzen Rede 
nicht zu der Annahme, daß Jeremia die Rede in dieser Form zu einer 
bestimten Zeit öffentlich vor dem Volke gehalten habe. Dagegen spricht 


schon die allgemeine Zeitangabe: in den Tagen Josija’s (3, 6) und noch  - 


mehr der mehrmals sich wiederholende Uebergang von der Aufforderung 
zur Bekehrung und der Rüge der Sünden zur Drohung und Schilderung 
des über Volk und Reich, Stadt und Land hereinbrechenden Gerichts, 
vgl.4, 3 mit 5, 1 u.6,1.16. Daraus erhellt, daß der Prophet immer 
wieder von neuem anhebt, um das bereits Gesagte in noch eindring- 
licherer Weise ans Herz zu legen. Die Rede, wie sie uns vorliegt, ist 
offenbar-aus einer Reihe von mündlichen Vorträgen, die Jeremia unter 
Josija gehalten hatte, zu einem einheitlichen Ganzen zusammengefaßt. 
Cap. III, 6—IV,2. Die Verstofsung und Wiederannahme Israels - 
(der zehn Stämme). Agstb. bezeichnet dieses Stück als Heilsverkündigung 
für Israel. Nicht mit Unrecht; denn obgleich in 3, 6—9 von der Ver- 
stoßung Israels wegen seiner Abtrünnigkeit vom Herrn die Rede ist, so 
bildet doch dieser Eingang der Rede nur das historische Substrat für 
die Heilsverkündigung (3,12 — 4,2), daß das verstoßene Israel dereinst 
wieder zu seinem Gotte zurükkehren und an der messianischen Herrlich- 
keit Teil haben werde. Die Ankündigung der Heilung. Israels kann 
nach der in 3, 8—11 deutlich gezogenen Parallele zwischen Israel und 
Juda keinen andern Zweck haben, als den „Juda zu verwunden“. Der 
Inhalt der ganzen Rede läßt sich in die zwei Gedanken zusammenfassen: 
1. Israel bleibt nicht, wie das pharisäische Juda wähnte, verworfen; 
2. Juda bleibt nicht verschont. Als Jeremia sein Amt antrat, war Israel 
bereits 94 Jahre langin der Verbannung und jede Hoffnung auf Wieder- 
herstellung des verbannten Volkes schien verschwunden. Juda aber 
statt sich durch das über die zehn Stämme ergangene Gericht warnen 
zu lassen und in dem Untergange des Brudervolks die Weißagung seines 
eigenen zu erblicken, wurde dadurch nur in seiner Verblendung bestärkt, 
und hielt sein Fortbestehen für ein Zeichen, daß ihm als Volke Gottes 
kein Strafgericht widerfahren könne. Dieser Wahn soll ihm genommen 
werden durch die Verkündigung der einstigen Wiederannahme Israels. 
V.6—10. Israels Abtrünnigkeit und Verstoßung eine Warnung für 
Juda. V.6. Und Jahve sprach zu mir in den Tagen des Königs Josija: 
Hast du gesehen, was die Abtrünnige, Israel, getan? Sie ging auf Jeden 
hohen Berg und unter jeden grünen Baum und hurete daselbst. V.T. 
Und ich dachte, nachdem sie dies alles gelan, wird sie zu mir zu- 
rükkehren, aber sie kehrte nicht zurück; und es sah’s die Treulose, 
ihre Schwester Juda. V.8. Undich sah, daß eben darum, weil die 
Abtrünnige, Israel, die Ehe gebrochen und ich sie entlassen und ihr 
einen Scheidebrief gegeben hatte, doch die Treulose, Juda, ihre 
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Schwester, sich nicht fürchtete und hinging und auch hurete. V.9. 
Und es geschah ob des Lärmes ihrer Hurerei ward das Land ent- 
weiht, und sie trieb Ehebruch mit Stein und Holz. V.10. Und auch 
bei alledem kehrte nicht um zu mir die Treulose, ihre Schwester Juda, 
mit ganzem Herzen, sondern nur mit Lüge, spricht Jahve. — Der 
Gedanke dieser Vv. ist folgender: Trozdem, daß Juda das Los, welches 
Israel (der zehn Stämme) durch seinen beharrlichen Abfall von dem 
Bundesgotte sich zugezogen, vor Augen hat, läßt es sich nicht zu ernster 
Gottesfurcht und wahrer Buße bewegen. Diesen Gedanken entwickelt 
der Prophet so, daß er auf Grund der Anschauung des Götzendienstes 
als geistiger Hurerei die beiden Reiche als zwei ehebrecherische Schwe- 
stern darstelt und die Bevölkerung des Zehnstämmereichs mit dem Na- 
men 73%2 Abtrünnige, die Einwohnerschaft des Reiches Juda mit dem 
Namen ir! Treulose bezeichnet. Ueber diese Benennungen bemerkt 
Venema gut: Sorores propter unam eandemque stirpem, unde uter- 
que populus fuit, et arclam ad se invicem relalionem appellantur. 
Utraque fuit adultera propter idololatriam et foederis violationem; 
sed Israel vocatur uxor aversa; Juda vero perfida, quia Israel 
non tantum religionis sed et regni et civilatis respectu, adeoque palam 
eral a Deo alienata, Juda vero Deo et sedi regni ac religionis adfixa, 
sed nihilominus a Deo et cultu ejus defecerat, et sub externa specie 
popuh Dei foedus ejus fregerat, quo ipso gravius peccaverat. Diese 
- Darstellung. hat Ezechiel c. 23 zu einer ausführlichen Allegorie ausge- 
bildet. Die Prädicate 7252 und 7Ti32 oder 7732 (v.11) sind zu Eigen- 
namen ausgeprägt. Dies zeigt die Voranstellung ohne Artikel vor den 
Namen; als bloße Epitheta würden sie nach den Substantiven stehen 
- und den Artikel haben, da Israel und Juda als nomm. propr. bestimte 
Begriffe sind. 72707 ist sonst abstractes Substantiv: Abfall, Abtrünnig- 
keit (8, 5. Hos. 11, 7 u. a.), hier Concretum die Abtrünnige, so genant 
wegen der zahlreichen niadn v.22 u.2,19. 752 die Treulose, vom 
treulosen Verlassen des Gatten, vgl. v.20. Mal. 2, 14. Na moon gehend 
war sie; die Fortdauer ansdrückend. Zur Sache vel. 2,20, ST 3. pers. 
foem. ist aramaisirende Form für mim oder 1m, vol. Jes. 53, 10. — 
V.7. "aNt und ich sprach sc. bei mir d. h. ich dachte. An ein Sprechen 
durch Propheten (Raschi) ist nicht zu denken, denn es folgt keine Auf- 
forderung: kehre um zu mir, sondern nur der Gedanke: sie werden zu- 
rükkehren. Zwar ließ Gott das abtrünnige Israel durch Propheten 
immer wieder zur Buße rufen, jedoch ohne Erfolg. Indeß von dem was 
Gott in dieser Hinsicht tat, ist hier abgesehen und blos das Verhalten 
Israels zum Herrn ins Auge gefaßt. Das Chet. nx“n) ist die spätere 
Sprechweise; das Xeri substituirt die regelrechte abgekürzte Form X"), 
Das Object: es (das Huren Israels) ergibt sich aus dem Vorhergehenden. 
— V.8. An dem x") haben viele Ausll. Anstoß genommen, weil der 
Satz: „ich sah, daß ich deshalb Israel den Scheidebrief gegeben hatte“, 
eben so wenig verständlich ist als: „und das treulose Juda sah es und 
ich sah es, denn u.s.w. So Graf, welcher deshalb entweder mit Zw. 
u. dem Syr. Nm] „und sie sah‘ lesen oder mit Hieron. das Wort ganz 
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aus dem Texte weglassen will. Gegen beide Oonjecturen spricht schon 
der Umstand entscheidend, daß die LXX xal eido» übersezt, also RAX1 
im Texte gelesen haben. Hiezu komt, daß sowol durch. die Aenderung 
als durch die Weglassung die natürliche Gliederung der Sätze zerstört 
wird. Bei der in beiden Fällen entstehenden Verbindung: ‚und die 
Treulose, ihre Schwester Juda sah, daß, weil die Abtrünnige, Israel, die 
Ehe gebrochen, ich sie entlassen — — aber nicht fürchtete sich die 
Treulose u. s. w.“, wäre die Hauptsache, was Juda sah, nämlich die Ver- 
stoßung Israels, in einem untergeordneten Zwischensatze nur nebenbei 
erwähnt, und der siebente Vers in einem Halbvers verkürzt, der achte 
dagegen mit einem unnatürlich langen Vordersatze überladen. Mit Recht 
erklärt schon Ros. jede Aenderung für unnötig, sobald man nur die bei- 
den Hälften des 8. V. in dem Sinne verbinde: vidi quod guum adulteram 
Israelitidem dimiseram, tamen non timeret ejus perfida soror Juda. 
Vergleichen wir die beiden Vy.7 u. 8, so springt die Correspondenz der- 
selben in die Augen. In der ersten Hälfte beider ist von Israel, in der 
zweiten von Juda die Rede, und zwar von Israel so, daß in beiden Vv. 
ausgesagt wird, wie Gott sich zu dem Tun Israels verhielt, von Juda da- 
gegen, wie es das Tun Israels sah und nachmachte. NN) correspondirt 
dem "aXı v. 7. Gott dachte, die abtrünnige Israel werde sich bekehren 
und sie tat es nicht und dies sah Juda. Sodann: Gott sah, daß auch die 
Verstoßung der abtr. Israel wegen ihrer Hurerei bei Juda keine Furcht 
erzeugte, vielmehr Juda hingivg und gleich Israel hurete. Das richtige 
Verständnis des 8.V. ist dadurch verdunkelt oder erschwert worden, daß 
die beiden Gedanken: daß Gott Israel eben darum, weil es die Ehe ge- 
brochen, verstoßen hat, und: daß Juda dessen ungeachtet sich nicht 
fürchtete, äußerlich einander coordinirt sind, der zweite mit Vay ange- 
reiht ist, sachlich aber der erste dem zweiten dergestalt unterzuordnen 
ist: daß obwol ich Israel verstoßen mußte, Juda sich doch nicht fürch- 
tete. Was Gott sah, ist nicht der Ehebruch und die Verstoßung oder 
Scheidung Israels, sondern: daß Juda trozdem sich nicht scheute, die- 
selbe Sünde zu begehen und fortzusetzen. Das "> gehört eigentlich zu 
m894 85; diese Beziehung ist aber durch die Länge des voraufgestelten 
Begründungssatzes verdunkelt und daher 297 8> mit 1 eingeführt. 
a miak5a-b9 wörtl. daß — wegen aller Ursachen, weil die Abtrünnige 
die Ehe gebrochen, entließ ich sie und gab ihr einen Scheidebrief — 
doch sich die treulose Juda nicht fürchtete. Deutsch verständlich: daß, 
troz alle dem, daß ich die abtrünnige Israel, weil sie die Ehe gebrochen, 
entlassen und ihr... gegeben habe, doch die treulose Juda sich nicht 
fürchtete. Zu Dina 20 vgl. Deut. 24, 4:8. 

In v. 9 wird das Buhlen Juda’s mit den Götzen weiter geschildert. 
Auffallend ist hier mn >Pn, weil ob vocem scortationis nicht wol s. v.a. 
ob famosam scortationem sein kann, da >ip Stimme, Laut, Schall, Ge- 
räusch, Lärm von DE oder Y2% Ruf, Gerücht unterschieden wird. Alle 
alten Vebersetzer haben >> von Sun abgeleitet, analog den Een, an, ı> 
gebildet, und eine masoret. Nota findet in der defectiven Schreibung br) 
die Bed. /evitas angezeigt. Doch findet sich auch >ip vox zuweilen de- 





wie Ew, u. Graf Uberietser Aber dafür, daß >> die Bed. von wa Be 
fehlt der sprachliche Beweis. Noch unstatthafter ist die von Hitz. 
a SOnIECInE, von J. D. Mich.: > Stock für PR zu lesen: ‚ein 

















I m ist entweder in activer Bed. entweihen . 
en 29 m zu punktiren. Zum lezten Satze vel. 2, 27. — V. 10: 


ich Juda nicht aufrichtig, sondern nur heuchlerischer Weise 
Beh ©ı bezieht 2 mit Raschi auf das Strafgericht, 


erzen aan, Kondom "pd2 in Lüge und Heuchelei bestehend, in- 
man nämlich äußerlich zur Verehrung Jahve’s im Tempel zurük- 


ophöt entgegen. 
V.11—18. Israels Bekehrung, Begnadigung und Beseligung. 
ER Und Jalve a zu mir: Gerecht erscheint die Abtrünnige, 


Jahve; ich. werde nicht ewig grollen. V.13. Nur erkenne deine 
huld; ; denn von Jahve deinem Gotte bist du abgefallen und hin und 
er. BESChWeift zu Fremden unter une N Baume; aber auf 


einem Geschlechte, und werde euch nach Zion Den: rl, Und 
werde euch geben Hirten nach meinem Herzen nee sie werden euch 
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meiden mit Verstand und Einsicht. V.16. Und es geschieht, wenn 
ihr euch mehret und fruchtbar seid im Lande in jenen Tagen, spricht 
Jahve, so wird man nicht mehr sagen: „die Bundeslade Jahve’s““, 
und sie wird nicht mehr in den Sinn kommen und ihr werdet ihrer 
nicht mehr gedenken noch sie vermissen, und sie wird nicht wieder 
gemacht werden. V.17. Zu jener Zeit wird man Jerusalem den Thron 
Jahve’s nennen und es werden sich zu ihr versammeln alle Völker, 
weil der Name Jahwe’s zu Jerusalem ist; und nicht werden sie ferner 
nachwandeln dem Starrsinne ihres bösen Herzens. V.18. In jenen 
Tagen werden gehen das Haus Juda mitsamt dem Hause Israel und 
werden zusammen aus dem Lande der Mitternacht kommen in das 
Land, welches ich ihren Vätern zum Erbe gegeben. — In v.11 wird 
aus der Vergleichung der treulosen Juda mit der abtrünnigen Israel der 
Schluß gezogen: Israel erscheint gerechter als Juda. Das Nämliche 
sagt mit andern Worten Ezechiel 16, 51£. vgl. 23, 11. PI2 im ps. ge- 
recht darstellen, rechtfertigen. 32} ihre Seele d.h. sich selbst. Israel 
stelt sich gerechter dar als Juda, nicht weil der Abfall und Götzendienst 
der Israeliten geringer war als der der Judäer; in dieser Hinsicht sind 
beide v.6—10 gleich geschildert; beide haben in gleicher Weise gehurt, 
d.h. sich mit Götzendienst beflekt (durch die Amplification der Rede in 
v.9 wird der Abfall Juda’s nicht größer als der von Israel dargestelt), 
sondern insofern äls Juda einerseits das warnende Beispiel Israels vor 
Augen hatte, sich durch Israels Bestrafung nicht zur Umkehr bewegen 
ließ; andrerseits aber Juda auch kräftigere Unterpfänder der göttlichen 
Gnade vor den zehn Stämmen Israels voraus’hatte in dem Tempel mit 
seinem gottgeordneten Cultus, in dem levitischen Priestertume und dem 
gotterwählten Königtume, wodurch sein Abfall in Götzendienst sträflicher 
wurde als der Götzendienst der zehn Stämme, die nach ihrer Losreißung 
von Juda und dem davidischen Königtume weder einen legitimen Cultus 
mit legitimen Priestern, noch ein gottgeordnetes Königtum hatten. Wenn 
also Juda troz dieser Vorzüge eben so stark in Götzendienst fiel als Is- 
rael, so war seine Versündigung größer und schwerer als die der zehn 
Stämme Israels; und wenn es sich durch das über Israel ergangene Ge- 
richt nicht einmal zur Besinnung bringen und zur Umkehr von seinem 
bösen Wege bewegen ließ, sondern nur äußerlich zu Gott zurükkehrte 
und das opus operatum des Tempeldienstes für wirkliche Bekehrung 
hielt, so wurde es noch straffälliger als Israel. Denn „das Maß der Ver- 
schuldung richtet sich nach dem Maße der Gnade“. — Dennoch will 
der Herr sein Volk nicht ganz verwerfen. V.12 ff. Er fordert die schon 
lange in der Verbannung lebenden Israeliten auf zur Umkehr und bietet 
ihnen, den abtrünnigen Söhnen, die ihre Sünde erkennen und sich zu 
ihm bekehren, Wiedereinsetzung in die vollen Bundesgnaden und reiche 
Segnungen an, um Juda zu demütigen und zur Eifersucht zu reizen. 
Die Aufforderung, umzukehren, welche der Prophet v. 12 gegen Mitter- 
nacht ausrufen soll, gilt den im assyrischen Exile lebenden zehn Stäm- 
men. Mmb8 gen Mitternacht d.h, in die nördlichen Gegenden des assy- 
rischen Reichs waren diese Stämme weggeführt (2 Kön.17, 6. 18,11), 
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Be en das a Hatn foem, ist, ep SEnsum, ei die üb 
_ trünnige Israel das Volk der zehn Stämme ik. "B BER 85 ich will 
nich ‚senken mein Gesicht, erklärt sich nach Gen. 4, Bf Hi. 29, 24 und u 


ei 1; “BD für 7093 steht, Denn ich bin won guadig, vgl, Ex; 34, 6. 
gen SUR s. zu v.5.— V.13. Unerläßliche Bedingung der Umkehr 
ist: erkenne deine Schuld, dein Vergehen, denn schwer hast du dich 
- verschuldet; du bist abgefallen (2de) und ars "rem wörtl. hast 
deine N Bsaent. für Fremde d.h. du bist hin und er ‚auf mannig- 


x 





a Saat oma sind „die abtrünnige Israel“ v.7.8. 11f., so auch 
Auch in v. 18 wird Juda nur neben Israel ee 233 Amoy2 
u. 31, 32 wird verschieden erklärt. Unerweislich ist die Bed. über- 


LXX: dıore 2y0 xaraxvgLevon Öuov) ist nicht gesichert und aus 
s. 26,13 nicht zu erweisen. 5»2 bed. nur: innehaben, besitzen, woraus 
die Bedd. zur Frau nehmen, sich vermählen fließen, die auch hier u. 
‚32 festzuhalten sind. Hienach übersezt schon Hieron.: quia ego vir 
fer, Luth. denn ich will euch mir vertrauen; Agstb.: denn ich traue 
'h mir an, die Wiederannahme des Volks unter dem Bilde einer neuen 
trauung fassend. Diese Auffassung wird nur dem ‚berf. "nb»2 nicht 
' gerecht, indem dieses, auch prophetisch gefaßt, zu einer in der Zukunft 
'erfolgenden Wiederantrauung nicht paßt. Das perf. "7222 kann nur auf 
die Antrauung Israels bei der Bundschließung am Sinai bezogen und 
übersezt werden: ich bin euer Gemahl, oder: ich habe euch mir ange- 
traut. Dies fordert das begründende "2; denn die Aufforderung zur 
Rükkehr läßt sich nicht durch ein zukünftiges Verhalten Gottes, son- 
dern nur durch die Hinweisung auf das in der Vergangenheit begrün- 
‚dete, zur Zeit zwar suspendirte, aber nicht aufgehobene Bundesverhältnis 
motiviren.! Die Verheißung: was Gott tun wird, wenn Israel umkehrt, 
olgt erst mit "nnp> (mit " consec.). Die Worte: ich nehme euch, einen 
aus einer Stadt, zwei aus einem Geschlechte, lassen sich nicht mit 
_ Kimchi so deuten: wenn auch nur ein Israelit in einer Heidenstadt 
z ‚wohnte, sondern besagen: wenn von den Einwohnern einer Stadt auch 
nur einer, von einem ganzen Geschlechte auch nur zwei sich zu mir be- 
kehren, so will ich auch diese wenigen sammeln und nach Zion bringen. 





>) Richtig schon Calvin: Dixerat enim, se dedisse libellum repudüi h. e. quasi 
a public tabulis se testatum fuisse, nihil amplius sibi esse conjunctionis cum po- 
pulo illo. Nam exilium erat instar divortii. Jam dieit: Ego sum maritus 
vester. Nam etiamsi ego iam graviter laesus a vobis fuerim, quia fefellistis fidem 
mihi datam, tamen maneo in proposito , ut sim vobis maritus ; „6b perinde ac 
s miht semper uk praestitissetis, iterum assumam vos, inquit. 











$ a verfehlt auch die ar von Hitz., daß eine Stadt sonst 
auch S>8 Mich, 5, 1.heiße und mit nna0n gleichbedeutend sei. Schon 
- die Zahlen eins und zwei lehren, daß Amen eine größere Gemeinschaft 
bezeichne als die Einwohner einer Stadt, d.h. daß es die großen Ab- 
teilungen bezeichnet, in welche die Stärgme Israels gegliedert waren. 
Der Gedanke ist also der: Mögen also noch so wenige dem Rufe sich 
zu bekehren Folge leisten, so will der Herr auch diese Wenigen retten, 
keinen der sich bekehren will vom Heile ausschließen, sondern die we- 
nigen Geretteten zu einem großen Volke vermehren. Diese Verheißung 


steht somit nicht nur mit denen, welche die Wiederannahme Israels über- 


haupt verkündigen, nicht in Widerspruch, sondern liefert vielmehr ein 
-Unterpfand dafür, daß Gott keinen vergessen wird, der sich retten lassen 
will, und zeigt die Größe des göttlichen Erbarmens. — Die geschicht- 
liche Beziehung der Worte anlangend, läßt sich selbstverständlich de 
Verheißung nicht mit T’heodrt. u. Grot. auf die Rükkehr aus dem assy- 


rischen und babylonischen Exile beschränken, aber auch nicht mit der 


Mehrzahl der Ausll. ausschließlich auf die messianische Zeit oder gar . 
die Vollendungszeit des Reiches Gottes beziehen. Die Erfüllung erfolgt 


successive. Sie begint mit dem Ende des babylonischen Exiles, sofern 


auch damals schon einzelne Glieder aus den zehn Stämmen in das Land 


der Väter zurückgekehrt sein mögen und sezt sich fort in der messia- 


nischen Zeit mit der Annahme des in Christo erschienenen Heiles von- 


seiten der Israeliten, welche zur Zeit der Apostel anhub, durch die 
kirchengeschichtliche Zeit fortgeht und bei der endlichen Bekehrung 
Israels ihren Abschluß erreichen wird. Diese messianische Beziehung 
der Worte waltet hier vor. Dies zeigt schon das „Bringen nach Zion“, 


was nur dann einen Sinn hat, wenn man Zion als Sitz des Reiches Gottes 
faßt, und noch deutlicher die weitere Verheißung v.15—17: Ichwill 
euch Hirten geben nach meinem Herzen u. s. w. Unter den Hirtensind 
‚nicht Propheten und Priester zu verstehen, sondern die bürgerlichen 


Obern, die Regenten, Fürsten, Könige (vgl. 2,8 u. 26). Das zeigt nicht 


nur die Parallelstelle c. 23, 4, sondern aneh schon das "252, welches 


deutlich auf 1 Sam. 13, 14 mepiclt, wo David als ein Mann bezeichnet 


ist, welchen Jahve sich gesucht nach seinem Herzen (2252) und zum > 


Fürsten über sein Volk gesezt habe. Sie werden euch weiden »siom 97. 


Diese beiden Worte stehen adverbialisch. 797 ist Nomen und Enaior 


infin. weise handeln, Einsicht haben und zeigen, als Nomen gewöhnlich 
»atarı Dan. 1,17. Por. 1,3. 21,16, aber auch als infin. abs. 9,23. Das 
Widerspiel hievon waren die früheren Könige, welche Israel selbst sich 
gesezt hatte nach seines Herzens Gelüste, und von denen der Herr bei 
Hosea sagt: sie haben sich Könige gemacht und nicht von mir, und 


Fürsten die ich nicht kante (8, 4); Könige, die das Volk zum Abfall 


von Gott verleiteten und darin bestärkten. „In der ganzen langen Reihe 
Israelitischer Regenten finden wir keinen Josaphat, keinen Hiskias, kei- 


nen Josias. Ganz natürlich; denn das Fundament des Israelitischen > 2% 
_ Thrones war Empörung‘ (Agstb.). Wenn aber Israel zum Herrn zu 
urn wird , will er ihm Regenten geben nach seinem Herzen, wie 
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Davi 

des (3 a nn den Gone war San 18, 14f. I ıK 2,8. 
2. Weisheit und Einsicht besteht im Bewähren und Tun des Gesetzes 
ottes Deut. 4, 6. 29, 8. — Diese Verheißung schließt sich hinsichtlich 
'orm an die Verhältnisse der früheren Zeit an und läßt sich ee 


w a De Königtum Davids aber a in dem Königtume See Mes- 
i r von ee on David genant wird, vgl. 22, 4. 


idet Wenn die zurückgekehrten Israeliten zu jener Zeit im Lande 
-en und fruchtbar sein werden, dann werden sic nicht mehr der 
( eslade ‚des Herrn gedenken und sie nicht vermissen, weil dann Je- 
) in der Thron des Herrn sein soll. Das Fruchtbarsein und sich 


Gemälde der messianischen Zukunft Israels, vgl. 23,3. Ez. 36, 11. 

. 2,1. Diese Verheißung ruht auf dem Schöpfungssegen Gen.1, 28. 

ott als Schöpfer und Erhalter der Welt die Menschen samt allen 
ren vermehrt, so vermehrt er als Bundesgott sein Volk Israel. 
'er die Söhne Israels in Aegypten zu einem zahlreichen Volke 
nehrt Ex. 1, 12, ebenso wird er die kleine Zahl der aus dem Gerichte 
rstreuung on unter die Heiden Geretteten wieder fruchtbar 
\ und mehren. In den von diesem Segen handelnden Stellen geht 
gewöhnlich 78 dem 737 vorauf; hier u. Ez. 36, 11 dagegen ist 729 zu- 
erst genant. — Die Worte: "a8" N> darf man nicht übersetzen: sie 
‚werden nicht mehr von der Bundeslade reden; diese Bed. hat ax c. aceus. 
nicht, sondern mim n92 Tiax ist als Inhalt der Aussage’ zu fassen, wobei 
im Affeete der Rede das Prädicat weggelassen ist, so daß man die Worte 
‚als Ausruf zu nehmen hat. Hgstb. ergänzt: sie ist das Ziel aller unserer 
Wünsche, der Gegenstand unserer Sehnsucht. Einfacher: sie ist unser 
‚höchstes Kleinod oder die Herrlichkeit Israels 1 Sam. 4,21f.Ps.78,61. 

Auch nicht mehr gedenken wird man derselben. 25 u m»> ins Herz 
ufsteigen d.h. in den Sinn kommen; hier wie Jes. 65, 17 mit 237 ver- 
unden, vgl. Jer. 7, 31. 32, 35. 51, 50. 1:Cor. 2,9. pp" N>1 und wer- 
en sie nicht vermissen, vgl. Jes. 34, 16. 1 Sam. 20, 6 u.a. Diese Bed. 

fordert der Context, namentlich der folgende Satz: sie wird nicht mehr 
‚gemacht werden. ZHitz.’s Einwand gegen diese Uebersetzung, daß die 
Worte dies nicht bedeuten können, ist ein willkürlicher Machtspruch. 

"Unpassend ist dagegen die Vebersetzung: non fiet amplius (Chr. B. Mich.) 
oder: nicht wird es fürder geschehen (#itz. nach Targ. u. Raschi), weil 
dies ein müssiger Zusatz wäre, und die Ergänzung: daß die Bundeslade 
h wie früher mit in,den Krieg genommen wird (Jonat. Raschi), bedarf als 
‚rabbinischer Versuch, den Sinn der Worte zu verdrehen, keiner weiteren 
Widerlegung. Auch Euihörs Uebersetzung: noch daselbst mehr opfern, 

ist unstatthaft, weil 70» für sich allein nicht opfern bedeutet. Der Ge- 
_ danke ist der: man wird alsdann nach der Bundeslade kein Verlangen 


















on a Verheißung Ex. 25, 22 über den ausgeb 
ae der beiden auf dem Deckel der Lade des Gesetzes bein 







Zedeie, seine en derisefhen kundgab Tr. 16, 2 ar 
13,6. Ps.80,2. 1 Sam. 4,4. Die Bundeslade hieß daher der 
a Gottes 1 Chr. 28, 2. P3.:99:5; 132, 7. Kigl. 2, 1. In der 


 ereiılde die Bundeslade in solcher Weise ersetzen, daß man { 
nicht vermissen noch ferner erwähnen werde. Diese Yebeilung se 
nicht voraus, 

























Ferapel keine Bundles hatte, woraus mit Recht a 
. daß dieselbe bei der Zerstörung des Tempels durch die Chaldäer 
Grunde ging und bei dem Wiederaufbau des Tempels nach dem E 
nicht wiederhergestelt wurde, weil der Kern der Bundeslade, die m 
dem Finger Gottes geschriebenen Gesetzestafeln, nicht von Mensche 
hand angefertigt werden konten. Mit der Bundeslade fehlte dem zwei- 
ten Tempel- auch die Gnadengegenwart Jahve’s, die Schechina ‚ode 
Einwohnung Gottes, so daß dieser Tempel nicht mehr Thron Go 
sondern ein Schaitenbeikistem war ohne Kern und Wesen. Damit war 
zugleich der reale Bestand des alttestamentlichen Bundes aufgehoben. 
„Wir haben also — bemerkt richtig Zgstb. — hier die Ankündigun 
einer gänzlichen Vernichtung der früheren Form des Reiches Gottes vor 
uns, aber einer solehen Vernichtung der Form, welche zugleich die 5 
höchste Vollendung des Wesens ist, ein Vergehen gleich dem des Samen- 
'korns, welches nur erstirbt, um viele Frucht zu bringen, des Leibes, 
der gesäet wird verweslich, um aufzuerstehen unverweslich.‘‘ Denn das 
Wohnen und Thronen des "Herrn inmitten seines Volkes soll wieder ein- 
treten, aber in einer höheren Form. Jerusalem soll der Thron Jahve’s 
werden d.h. Jerusalem soll für das erneute Israel werden, was ‚die 





at 


1) Dagegen bemerkt Hostb. treffend: diese Behauptung sei aus der Unfähigkeit Er 
der modernen Exegese, sich in die prophetische Antieipation der Zukunft zu finden, 
hervorgegangen, und man könte eben so gut aus 3, 18 schließen, zur Zeit, da diese 
Worte gesprochen wurden, müsse das Haus Juda schon auf göheimaissolle Weisein 
das Land des Nordens gekommen sein. Ein unverwerfliches Zeugnis dafür, daß de 
Bundeslade noch im 18. Jahre des Josija vorhanden war, liefert die Stelle 2 Chr. 35,32 
und selbst Graf erklärt, es sei gar nicht einzusehen, was zu dem Schlusse von Mov.. ex 
berechtige, indem aus der besonderen Hervorhebung, daß man in einer künftigen 

Zeit keine Bundeslade mehr haben werde, vielmehr geschlossen werden könne, daß 
‚man jezt eine hatte und sich darum bekümmerte. RR 





= großen Königs (Ps. 48, 3), weil Jerusalem den 2 va 
elchem der Herr im Allerheiligsten über der Bundeslade Kironia, 
nn nun in der Zukunft Jerusalem an Stelle der Bundeslade der Thron 
des Herrn werden soll, so muß Jerusalem selbst ein Heiligtum Gottes 
werden; Gott der Herr muß mit seiner Herrlichkeit (Ti2>) ganz Jeru- 
 salem erfüllen, wie Jesaja schon geweißagt hat c. 60, und die Verwirk- 
x lichung dieser Verheißung i in Apok. 21 u.22 geschildert wird. Wie dies 
eschehen und wie die Erhebung Jerusalems zum Throne des Herrn 
wirklicht werden soll, darauf geht Jeremia nicht näher ein; denn er 
ichtigt in dieser Rede nicht, die künftige Neugestaltung des Reiches 
e tes zu verkündigen, sondern will zunächst nur dem auf den Besitz 
Tempels und der Bundeslade vertrauenden Volke Juda’s die falschen 
ützen seiner Sicherheit entreißen und ihm andeuten, daß der Besitz 
es Tempels und der Bundeslade sie nicht vor dem Gerichte schützen, 
‚8 vielmehr der Herr das treulose Juda verwerfen, Jerusalem und den 
el zerstören und trozdem seine Bundesverheißungen erfüllen werde, 
war durch Wiederannahme der bußfertigen Glieder der von Juda 
‚gänzlich verstoßen erachteten zehn Stämme zu seinem Volke, mit 
denen er seinen Bund erneuern werde. 
Infolge der Verherrlichung Jerusalems zum Throne des Herrn werden 
alle Völker sich zu ihr, der Stadt Gottes sammeln, vgl. Zach. 2,15, wie 
im A. Bunde jede Offenbarung der Herrlichkeit Gottes unter seinem 
ke die Heiden anzog, vgl. Jos. 9, 9 fi. 77° DES nicht: zum Namen 
ve’s nach Jerusalem (Zitz.), sondern wegen des Namens Jahve’s zu 
usalem (wie Jos. 9,9) d.h. weil Jahve dort seine Herrlichkeit offen- 
 bart; denn der Name Jahve’s ist Jahve selbst in der Kundgebung seines 
_ herrlichen Wesens in Taten der Allmacht und Gnade. D>&> eig. Jeru- 
salem angehörend, weil der Name dort sich kundgibt, vgl. 16, 19. 
Mich. 4,2. Zach. 8,22. — Der lezte Satz: sie werden nicht mehr wan- 
. deln u.s.w. bezieht sich nicht auf die Heidenyölker, sondern auf die 
Israeliten als das Hauptsubject der Rede (vgl. v. 16), weil 25 nS® in 
‚allen Stellen (7,24. 9,13.11,8.13,10.16,12. 18,12. 23,17 u. Ps.81,13) 
von den Israeliten vorkomt, entsprechend der Grundstelle Deut. 29, 18, 
us der es genommen ist. MM eig. Festigkeit, aber im Hebr. Ah: 
weg sensu malo: Starrsinn oder Verstoktheit des Herzens, s. zu Deut. 
l. c., hier durch das zu D2> gehörende Epitheton san verstärkt. — V.18. 
In jenen Tagen, wenn Jerusalem wird zum Throne des Herrn verherr- 
licht sein, wird Juda samt dem Hause Israel aus dem Lande des Nor- 
dens kommen in das Land, welches der Herr den Vätern zum Erbe 
gegeben. Wie in v. 16 implieite die Zerstörung Jerusalems und des 
Tempels geweißagt ist, so wird hier die Verbannung Juda’s in das Exil als 
R eingetreten vorausgesezt und die Rükkehr nicht blos Israels sondern 
Di auch Juda’s aus dem Exile verkündigt, wie Hos.2,2 und ausführlicher 
Ez. 37,16 ff. Dabei beachte man die Zusammenstellung: Haus Juda 
samt (o% eig. auf) dem Hause Israel; diese besagt, daß Israel sich zuerst 
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Erfüllung Irerans niche ne der der Nachblieb der ehe: 
werde wirklich vor dem Reste Juda’s sich zum Herrn bekehren 
dem Exile erlöst werden. Mehr hierüber s. zu 31, 8. x 

V.19—25. Die Bekehrung Israels zu seinem Gotte. — V. ya 

habe gedacht: o wie will ich dich unter den Söhnen stellen u 
. geben ein köstliches Land, ein Erbteil größter Herrlichkeit der Voll 

und dachte: ‚mein Vater‘ werdet ihr mir rufen und euch von mir 

nicht abwenden. V.20. Fürwahr, wie ein Weib ihren Buhlen treulo 
verläßt, so seid ihr gegen mich treulos geworden, Haus Israel, spri 

Jahve. V.21. Eine Stimme auf den Kahlhöhen wird gehört, flehen 

liches Weinen der Söhne Israels, daß sie ihren Weg verkehrt habeı 

vergessen Jahve’s ihres Gottes. V. 22. „Kehret zurück, ihr abtrün- 
nigen Söhne, ich will heilen eure Abtrünnigkeiten‘“! Siehe, wir kommen ” 
zu dir, denn du Jahve bist unser Gott. V. 23. Fürwahr, zur Täu- 
schung ist von den Hügeln der Lärm, von den Bergen; fürwahr bei 

Jahve unserm Gotte ist das Heil Israels. V.24. Und die Schandehat 

gefressen den Erwerb unserer Väter von unserer Jugend an, ihre 

Schafe und ihre Rinder, ihre Söhne und ihre Töchter. \.25. Legen % 

wir uns in unsere Schande und unsere Schmach bedecke uns! denn 

gegen Jahve unsern Gott haben wir gesündigt, wir und unsere Väter 
von unserer Jugend an bis auf diesen Tag, und haben nicht gehört 

auf die Stimme unsers Gottes. — Den 19. V. faßt Hitz. mit v.18 z 

sammen, ohne sich über "n7aX ">3N] auszusprechen. Zw. zieht v. 

u. 20 zum Vorhergehenden und läßt erst mit v. 21 eine neue Strop 

beginnen. Beide Annahmen lassen sich nicht rechtfertigen. Mit v. 18 

schließt die Verheißung, welche den Hauptinhalt der vorigen Strophe 

ausmachte, und mit v.19 begint eine neue Gedankenreihe, die Verkün 
digung, wie Israel zur Erkentnis der Sünde gelangt und reumütig zum 

Ilerrn seinem Gotte zurükkehrt (v. 21—25). Zu dieser Verkündigung 

bilden v. 19 u. 20, in welchen der Contrast zwischen den väterlichen 

"Absichten Gottes und dem treulosen Verhalten Israels gegen Gott her- 

vorgehoben wird, den Uebergang, der durch n7a& ">81 an den lezten 

Satz des 18. V. angeknüpft ist. Die Erwähnung, das das Land, in wel- 

ches die Israeliten wieder zurükkehren würden, ihren Vätern zum Be 

sitze gegeben war, führt die Gedanken des Propheten wieder auf die 

Gegenwart und die Vergangenheit zurück, auf das Glück, welches Jahve 

den Israeliten zugedacht hatte, das sie aber durch ihren treulosen Ab- 

fall verscherzt haben und nur durch reumütige Umkehr erlangen können 

(Graf). "728 bezieht sich auf die Zeit, da Gott den Vätern das Land 

zum Erbe gab. Damals sprach d.h. dachte ich, vgl. Ps. 31, 23. Wie 

will ich dich setzen oder stellen unter den Söhnen! d.h. wie will ie 
dich unter den Söhnen verherrlichen (N c.acc. u.2 wie 2 Sam.19, 29 = 

Dagegen können die Einwürfe yon Hitz., daß dann 7 nur zu lesen wäre 


























ein Sohn Gottes sei (81, BR 20), keinen stichhaltigen < 
Das Fömin. Ban erklärt sich aus Br durch die ganze 


n 31, 9 ie Jahve a Israel seinen er Sohn, wie 
x.4, 22 ganz Israel von Gott genant wird. Der Begriff des Erstgebo- 
enen hat aber die Vorstellung von anderen 52 zum notwendigen Cor- 
Da ee der Gott Israels Schöpfer der Se und aller Men- 













. se ist Hitze! s re wie will ich dich mit Kin- 
‚usstatten, sprachwidrig. — Die Stellung, welche Gott Israel unter 
"Kindern geben wolte, wird näher bestimt durch den folgenden 
z: und ich wolte dir geben ein köstliches Land (7727 YIS wie Zach. 

. Ps. 106, 24). nixaz "23 Zierde der Zierden s. v.a. die größte, 
hste Zierde. Denn daß ninzs nicht von Xax sondern mit Kimchi 


mn 








— Bei solchen en seiner väterlichen Liebe er- 
Gott, daß Israel durch treue Anhänglichkeit ihm kindliche Ge- 
be erweisen würde. „Mein Vater‘ rufen ist Zeichen kindlicher 
e une: ‚Anhänglichkeit. Die Ohet. pn 2 arön sind nicht anzu- 


en an wo der Götzendienst getrichen wurde, Weinen und Flehen 
Bau En weist an v.2 zurück, 







nigen Kinder (vgl. v.14), ich will eure Abtrännigkeit heilen, MEIN 
E NDIN, und Nia1dn Abtrünnigkeiten d.h. Schäden, welche die Ab- 
2 Arühniekent gebracht, die Wunden, die der Abfall von Gott geschlagen 
‚hat, vel. Hos. 14, 5, welche Stelle unserm Propheten vorschwebte; und 


Hitz. unter dem Heer der Berge-die vielen Götter, ihre zahlreichen B 









































was. El vom Götzendienste hatte. Die Schwierigkeit logt ine 
 Dran, welches schon die alten Uebersetzer so verbanden, daß sie jr 
als ee constr. (am) faßten. LXX: eig wevdog 00V oi Bovvol xab. 
4 "dövauıs tov OgEaw. Hieron.: mendaces erant colles et multitudo 
> ($; fortitudo) montium. Aehnlich noch Hitz. u. Graf: zur Täuschung 
ist von den Hügeln das Heer (oder das Getümmel) der Berge, indem 


säulen, die an den Stätten ihrer Verehrung aufgestelt waren, Graf unter 
dem Getümmel der Berge das Getümmel der Wallfahrenden, den Jubel 
der Festfeiernden verstehen will. Aber a7 ia kann eben so wenig 
die. Menge der Götter oder Götzenbilder als das Getümmel: der Wal 
fahrenden auf den Bergen bedeuten. Außerdem wäre der Ausdruck: 
das Heer oder Getümmel der Berge komt von den Hügeln her, auffallend 
tautologisch. Schon aus diesen Gründen kann 2% nicht ein von van 
abhängiger Genitiv sein, sondern nur als dem Nis33% coordinirt gefaßt 
werden, so daß vor &Y7 die Präp. j2 zu wiederholen ist. 727 aber mu 
Subject des Satzes sein, weil sonst das Subject fehlen würde. 7127 bed. 
Geräusch, rauschende Volksmenge, Getümmel, Lärm, und wird auch 
von der rauschenden Menge irdischen Besitzes oder Güterfülle gebraucht : 
Ps. 37,16. Jes. 60,5. Die leztere Bed. haben Schnur. Ros. Ma 
de W. vorgezogen und den Sinn so gefaßt: vana est ex collibus, vana 
ex montibus affluentia, oder: trüglich ist der von den Hügeln, der 
Ueberfluß der von den Bergen komt. Diese Auffassung läßt sich n 
widerlegen durch den Einwand von Graf, daß von einem Ueberflusse, 
welcher den Israeliten durch den Götzendienst, wenn auch nur schein- 
bar, zuteil geworden wäre, nicht die Rede sein könne, weil in den fol- 
genden Versen ausgesprochen werde, daß die Götzen den Reichtum, den 
die Israeliten ererbt und von Gott erhalten, aufgezehrt hätten. Denn 
ar wäre ja im vorliegenden Zusammenhange nicht wirklicher, sondern 
nur erwarteter oder eingebildeter Ueberfluß, dessen Trüglichkeit im 
Folgenden durch die Aussage, daß die Götzen den Erwerb Israels ver- 
zehrt haben, aufgezeigt wäre. Aber bedenklich erscheint es, ji27 hier 
in der Bed. affiuentia zu nehmen, wo der Context nicht anf Reichtum 
oder irdische Güter hinweist und Ueberfluß der Hügel und Berge nicht 
von dem Ertrage der Hügel und Berge verstanden werden kann, son- 
- dern den Ueberfluß bezeichnen müßte, welchen der auf den Hiseln und 
Bergen getriebene Götzendienst dem Volke brachte oder bringen solte. 
Wir nehmen daher mit Zw. a7 in der Bed. Getümmel oder Lärm und 
verstehen darunter den nach v.2 u. 6 auf den Hügeln und Bergen ge- 
e: triebenen ‚lärmenden, wilden Dienst der Götzen (mr 5p v.9). Dadurch 
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 vanum colwimus super collibus et non in utilitatem congregavimus nos 

(aan eig. lumultuati sumus) super montibus d.h. trügerisch und 
nutzlos war das götzendienerische Treiben auf den Höhen. 

In v.24 wird näher dargelegt, inwiefern der Götzendienst ihnen 

’ pub wurde. Ma’ die Schande, verächtlicher Ausdruck für ?227 s.v.a. 


d.h. der Götzen dem Volke zur Schmach gereichte. Er fraß den Er- 
- _ werb unserer Väter, nämlich ihre Schafe und Rinder, die als Beispiel 

des Erwerbes genant werden, und ihre Söhne und Töchter. Diesen Er- 
= werb verzehrten die Götzen nicht insofern, daß ihre Schafe und Rinder, 
und dem Moloch auch Kinder geopfert wurden — denn Schafe und Rin- 
- der wurden auch dem Jahve geopfert, sondern weil der Götzendienst 
Strafgerichte über das Volk brachte, Verheerung des Landes durch 
Feinde nach sich zog, die den Erwerb des Volks verzehrten und Söhne 
und Töchter tödteten Deut. 28, 30.33. ®"1>?% von unserer Jugend an; 
die Jugendzeit des Volks ist hier die Zeit der Richter. — V.25. Diese 
Schande und Schmach will das Volk nicht von sich ablehnen, sondern 
geduldig ertragen, weil es sie durch seine Sünde wol verdient hat. 
na2%) nicht: wir liegen, sondern: wir wollen uns hinlegen in unsere 
Schande, wie man sich vor Schmerz und Trauer auf den Erdboden oder 
auf sein Lager hinwirft (vgl. 2 Sam. 12, 16. 13, 31. 1 Kön. 21, 4), um 
S sich dem niederdrückenden Gefühle ee ganz hinzugeben. Und 
unsere Schmach bedecke uns d.h. hülle uns ein, wie ein Trauergewand 
oder Mantel, vgl. Ps. 35, 26. 109, 29. Mich. 7, 10. Obad. v. 10. 

‚Cap. IV, ib Die Antwort des Herrn. V.1. Wenn du umkehrest 
Israel, spricht Jahve, zu mir umkehrest und wenn du deine Greuel 
von meinem Angesichte enifernst und nicht umherschweifst, V.2. und 
schwörest: sowahr Jahve lebt, in Warheit, mit Recht und Gerechüig- 
keit, so werden sich in ihm Völker segnen und sich seiner rühmen. — 
 Unriehtig hat Graf diese Vv. als Wunsch gefaßt: wenn du doch zurük- 
kehrtest... und schwörtest..... und sich segneten, weil die Umkehr und 
& Versöhnung mit Jahve noch nicht stattgefunden habe, sondern erst noch 

' Hoffnung sei; und für EX im Sinne des Wunsches Stellen angeführt, wie 
Gen. 18, 3. 23, 13, wo ) oder *5 dabei steht. Die Auffassung aller 
Verba in gleichem Sinne ergibt einen sehr schleppenden Gedankengang, 
und der angeführte Grund beruht auf prosaischer Verkennung des dra- 

_ matischen Charakters der prophetischen Darstellung von 3, 21 an. Wie 
dort der Prophet im Geiste das bußfertige Flehen des Volks vernimt, so 
vernimt er hier die Antwort des Herrn auf dieses Flehen, das Zukünftige 


teren Ausll. haben nach dem Vorgange der LXX u. Yu/g. die beiden Vy. 
anders construirt, tön "5x und Tun x>1 als Nachsätze gefaßt: wenn du 
dich bekehrst Israel, so bekehre dich zu mir, oder, wenn du Israel dich 
bekehrst zu mir, so wirst du zurükkehren sc. ins Vaterland, und wenn 
du wegtuest deine Greuel aus meinem Angesichte, so wirst du- nicht 
mehr umherirren, und wenn du schwörest ... so werden sich segnen. 













































gewinnen w wir den Sinn, welchen schon Be Würd: ansgedrükt, De in i 


FE nandrütze, vgl. 11,13 u. Hos. 9, 10, sofern die Verehrung des Baals 


Ei 


in der innern Anschauung als bereits vorhanden schauend. — Dieäl- 















Aber die Verbindung des EN a dem en ist. wegen der Stel- 
lung desselben hinter Mi 2x) unmöglich. Eher könte aim "sn als 
Nachsatz gefaßt werden und "53 des Nachdrucks halber voraufgestelt 
sein. Faßt man es aber als Nachsatz, so entspricht der Nachsatz der 
zweiten Vershälfte dem der ersten nieht recht. 5 X> müßte man über- 
setzen: so wirst du nicht mehr unstät umherirren, "und auf die Lage des 
Volks in der Verbannung beziehen. Aber dafür ist 7% nicht ein passen- 
der Ausdruck. Hiezu komt, daß die Ergänzung des &x vor nsaun, da 
ein Nachsatz vorhergegangen, schwer zu rechtfertigen ist. Aus diesen 
Gründen verdient die Ansicht von Zw. u. Hitz., daß v.1 u.2% lauter 
Vordersätze enthalten, den Vorzug. Das Entfernen der Greuel aus dem - 
Angesichte Gottes ist gänzliches Abtun des Götzendienstes, das negative 
Moment der Umkehr zum Herrn, wozu das Schwören beim Leben Jah- 
ve’s als der positive Ausdruck des Bekentnisses zum wahren Gotte hin- 
zugefügt ist. "mist das Umherschweifen des götzendienerischen Volkes 
zu diesen und jenen Göttern 2, 23 u. 3, 13. mn >51 dient zur Verstär- 
kung des p’x!pV "on. Die aufrichtige Bekehrung zu Gott fordert nicht 
blos Abschaffung der Götzenbilder und des Götzencultus, sondern uch 
Aufgeben des Umherschweifens nach Götzen d.h. des Suchens und Ver- 
langens nach andern Göttern. Gleicher Weise ist dasSchwören bei Jahre 
verstärkt durch die Zusätze: rax3 in Warheit, nicht trüglich ("p%> 5,2) 
und mit Recht und Gerechtigkeit d.h. in gorsehier Sache und mit recht- - 
schaffener Gesinnung. — Die Verheißüng: "2 3>92n7 enthält eine An- 
spielung auf die. patriarchalischen Verheißungen Gen. 12,3. 18,18. 
22,18. 26, 4. 28, 14; aber nicht, wie nach dem Vorgange des Hieron. 
die meisten Ausll. sie fassen, eine eigentliche Anführung derselben oder 
gar „eine gelehrte Anführung aus einem Buche“ (Zw.), so daß i2 wie 
in jenen Verheißungen auf Israel, den Samen Abrahams zu beziehen 
wäre und für 72 stände. Dagegen spricht entscheidend das parallele 
. arm “24, welches nur in der Bed. sich Gottes, des Herrn rühmen, vor- 
komt, vgl. Jes. 41, 16. Ps. 34, 3. 64,11. 105, 3, auch Jer.9, 22f. Hier 
aus folgt, daß i2 mit Cal. auf 77° zu beziehen ist wie in Jes. 65,16: 
die Völker werden sich in oder mit Jahve segnen d.h. den Segen Jah- 
ve’s sich wünschen und zueignen und des wahren Gottes sich rühmen. 
— Auch nach dieser excgetisch allein zu rechtfertigenden Auffassung 
. stehen die Worte in deutlicher Beziehung zu dem patriarchalischen 
‚Segen. Wenn die Heidenvölker sich im Namen Jahve’s segnen, so sind 
sie des von Jahve ausgehenden Heiles teilhaftig geworden, und wenn 
dieser Segen ihnen infolge der wahren Bekehrung Israels zum Herrn, 
als eine Frucht desselben zuteil wird, so ist er ihnen durch Israel ver 
mittelt, wie die patriarchalischen Verheißungen disertis verbis aussagen, 
während Jeremia diese Vermittelung nicht hervorhebt, sondern nur durch 
deutliche Anspielung auf jene Verheißung indirect zu verstehen gibt. 
Der Grund für diese Wendung, welche Jer. der den Patriarchen erteil- 
ten göttlichen Verheißung hiemit gibt, hängt mit dem Zwecke der vor 
liegenden Rede zusammen. Die Bestimmung Israels zum, Vermittler des 
Heils für die Völker ist Ausfluß der berufenden Gnade Gottes und die 





















}i ern seiner Denk a ae en des. abge 
lenen Israel zu seinem Gotte ist zwar notwendig zur Erreichung dieser 
SE sei er Bestimmung, ist aber nicht der Grund der Beseligung der Heiden, 
ondern nur ein Mittel zur Verwirklichung des die ganze Menschheit 
umfassenden göttlichen Heilsplanes. Die Verwirklichung desselben hielt 
Israels Abtrünnigkeit auf; die Bekehrung Israels wird die Beseligung 
‚der Völker zur ‚Folge haben. 
x Cap. IV, 3—31. Drohung des Gerichts über Jerusalem und Juda. 
Juda ind Jerusalem sich nicht bessern, so wird der Zorn Gottes 
unabwendbar über sie entbrennen WW. 3. 4). Schon sieht der Prophet 





Jrh erung und Verderben über das thörichte Volk bringend, E- ganze 
verwüstend und durch keine Buhlkünste abzuwenden (v.19— 31). 









je Feuer mein Grimm und unauslöschlich brenne ob der Bosheit eurer 
indlungen. — Durch "2 wird die Ermahnung zur Erneuerung des 
ens an die voraufgegangene Ermahnung zur Umkehr, als dieselbe 


g: denn so spricht Jahve, erklärt sich aus einem zu ergänzenden 
2 nucdanken, der sich aus Sem lezten Satze v. 2: die Verheißung, 


chw eriäkeit ergibt. Nämlich der Gedanke: diese Bekehrung ist un- 
:rläßlich auch für Juda, denn auch Juda muß ein neues Leben beginnen. 
'hne ‚Bekehrung kein Heil. Die Bosheit seiner Handlungen zieht nur 











’ an "> => wie Hos. 10, 12 sich Nenkrich Ss d.h. neues, noch Imre 
‚gebautes Land urbar machen — Bild der Lebenserneuerung Ss. v. a. einen 
‚neuen Boden für den Lebenswandel sich bereiten, ein neues Leben be- 
‚ginnen. Säet nicht in Dornen. Die Saatkörner sind die guten Ent- 
‚schlüsse, die in den Boden der Gesinnung gesenkt zu Taten aufsprossen 
‚sollen (Zitz.). Die Dornen, welche die Aulbchende gute Saat ersticken 
 (Matth. 13, 7), sind nicht mald vestra studia (Ros.), sondern die bösen 
Neigungen des unerneuerten Herzens, die gleich Dornen fortwuchern. 
; „Beschneidet euch dem Herrn‘ wird dürch den folgenden Satz: entfernt 
die Vorhäute des Herzens, verdeutlicht. Der Nachdruck liegt auf mimb, 
darin liegt, daß die Beschneiduhg nicht blos am Fleische geschehen soll, 


























































dh: al ‚ was die Heiligung des Herzens hindert; 
. 10,16. Der Plur. nis“ erklärt sich aus dem bildlichen. 
"Wortes, und die Lesart 7273, welche einige Codad. bieten, ist Co 
nach Deut. 10,16. Die Vorhäute sind die bösen Lüste und Begierd 
des Herzens. Damit nicht ausbreche mein Grimm wie Feuer, vgl.7,20. 
 Am.5,6. Ps. 89,47. ‘2 27 22% wie Deut. 28,20. Dieses Zorngeri 
sieht der. Prophet im Geiste über Juda schon hereinbrechen. 
V.5-—10. Von Norden her naht Verderben. V.5. Verkündet 
 Juda und in Jerusalem laßt vernehmen und sprechei: Stoßt indie P 
 saune im Lande ; ruft mit voller Kehle und sprechet: Versammelt euch 
und lapt uns ziehen in die festen Städte. V.6. Erhebet Panier gen 
Zion hin, flüchtet, weilet nicht! denn Unglück bringe ich von Norden 
und große Zerschmetterung. V.7. Es steigt ein Löwe aus seinem 
_Dickicht und ein Verderber der Völker bricht auf, zieht aus von sei- 
nem Orte, dein Land zur Wüste zu machen, da deine Städte zerstört 
werden, leer von Bewohnern. V.8. Darum gürtet euch in Sacktücher, 
klaget und heulet, denn die Zornesglut Jahwe’s hat sich nicht von uns 
gewendet. V.9. Und es geschieht an jenem Tage, spricht Jahve, wird 
das Herz des Königs und das Herz der Fürsten vergehen und die 
Priester werden erstarret und die Prophelen entsezt sein. — In dich- 
terischer Lebendigkeit wird der Rinfall eines furchtbaren Feindes in 
das Land so geschildert, daß die Bewohner aufgefordert werden, im 
‚ganzen Lande das Anrücken desselben zu verkünden, damit jederman 
sich vor ihm in die festen Städte berge.' Das " an "spm im Ohet. ist 














1) Unter diesem furchtbaren Feinde verstehen alle älteren Ausll. die Chaldäer, 
"während einige Neuere, wie Dahler, Hitz., Ew., Bertheau (z. Gesch. der Isr.), Mov. 
u. A. nach dem Vorgange von Eichhorn (hebr. Proph. II, 96 f.) u. Cramer (in dem 
Comm. zu Zephanja, unter dem Titel: Seythische Denkmäler in Palästina 1777) 
darunter die Skythen verstehen wollen. Eine Hypothese, auf Grund welcher 
M. Duncker (Gesch. des Alterth, 1 8. 751 ff.) ein ausführliches Gemälde von der 
Ueberschwemmung Palästina’s durch die Reiterhorden der Skythen im J. 626 nach 
den Weißagungen des Jer. u. Zeph. entworfen hat, für welches jede geschichtliche _ 
Unterlage fehlt; trozdem daß Roesch in seinem archäol. Versuche über Nabopolassär _ 
(deutsch -morgld. Ztschr. XV 8. 502 £.), der nach ihm ein Skythenkönig gewesen 
sein soll, versichert, daß „so ziemlich alle (?) exegetischen Autoritäten‘ diese 
"Weißagungen von den Skythen verstehen (8. 536). Denn sie läßt sich weder exege- 
tisch rechtfertigen, noch historisch begründen, wie nicht blos A. Kueper (Jerem. 
Tibr. ss. int. 9.13 59.) u. Ad. Straufs (vaticin. Zeph. p. XVTIT sq.\, sondern auch 
‚Tholuck (die Propheten u. ihre Weiß. 8. 94 ff.), Graf (Jer. 8.16 ff), Näg. u. A. 
erkant und nachgewiesen haben, Eregetisch ist sie unhaltbar, weil in den Schilde- 
rungen des Feindes aus Norden, dessen Einfall in Juda Zephanja und ‚Jerem. drohen, 
‚nicht die geringste Andeutung, die auf die Reiterscharen der Skythen hinweise, d- 
gegen vieles vorkomt, was auf die skythischen Wanderhorden gar nicht paßt. Die 
Schilderung, daß diese Feinde gleich Wolken heranziehen, mit Wagen gleich dem 
"Sturmwinde, und Rossen schneller als Adler (Jer. 4, 13), daß von dem Getöse der 
‚Reiter und Bogenschützen jede Stadt flieht (4, 27) und ähnliches, lehnt sich augen- 
fällig an Deut. 28, 49 ff. und an die Schilderung der Chaldäer (eraty>) Hab. 1,7 —11 
an, weshalb Roesch sogar unter den EYmD des Habak. Skythen verstehen will, 
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offenbar nur durch einen Schreibfehler in den Text gekommen und das 
Keri, welches alle alten Versionen ausdrücken, die einzig richtige Les- 
art. „Stoßet in die Posaune im Lande“ ist der Inhalt des Zurufs oder 


Reiter, Kriegswagen und Bogenschützen hatten alle asiatischen Weltmächte, und 
von den Skythen ist nicht bekant, daß sie auf Streitwagen kämpften. Eben so we- 
'nig lag es in der Absicht der skythischen Horden, Festungen zu belagern und die 
 überwundenen Völker ins Exil zu führen, wie Jer. von den Feinden weißagt. Ferner 
bezeichnet Jerem, in c. 25, wo er ausdrücklich Nebucadnezar, den König von Babel 
als den Vollstrecker des geweißagten Gerichtes nent, doch die Feinde mit denselben 
- Worten, wie 1,15: 7ipg rinedn-52 (25,9), und stelt das von Nebuc. zu voll- 
 ziehende Gericht als die Erfüllung aller Worte dar, die er vom 13. Jahre des Josija 
an geweißagt habe (25, 15); zum deutlichen Beweise, daß er unter den Völkerge- 
schlechtern aus Norden, die Juda verwüsten, Jerusalem erobern und seine Bewohner 
"unter die Heiden zerstreuen sollen, die Chaldäer verstanden hat. — Auch geschicht- 
ch ist diese Skythenhypothese ganz unbegründet. Der Bericht des Herod. /, 103 
05 über den Einbruch der Skythen in Medien und ihre 28jährige Herschaft über 
sia sagt zwar auch, daß sie nach dem Syrischen Palästina kamen und gegen 
‚egypten zogen, aber vom Könige Psammetich durch Geschenke zum Abzuge be- 
wogen wurden und ohne einige Unordnung zu begehen, sich wieder zurückzogen, 
und nur 6Alyoı Tiväs aörov auf dem Rückwege den Tempel der Venus Urania zu 
‚Askalon plünderten, Aber diese Angaben streng geschichtlich gefaßt besagen doch 
- nichts weiter, als daß von den skythischen Horden, die Medien und Kleinasien über- 
schwemmten, ein Schwarm in Palästina einfiel und auf der uralten Heerstraße über 
den Jordan bei Bethsean durch die Ebene Jezreel und an der philistäischen Küste 
bis zur Grenze Aegyptens vordrang, wo er von Psammetich abgekauft sich wieder 
' zurückzog, ohne dabei das Reich Juda auch nur zu berühren. Von einem Einfall 
. der Skythen oder eines andern nordischen Feindes in Juda unter der Regierung Jo- 
- sija’s wissen die Geschichtsbücher des A.T. durchaus nichts. Kein Gewicht möchten 
wir dagegen auf das Argument legen, daß der Zug der Skythen durch Syrien gegen 
Aegypten im 7, bis 9. Jahre des Josija, folglich einige Jahre vor dem Auftreten des 
 Jeremia, stattgefunden habe, mithin kein Gegenstand seiner Weißagung werden 
 konte (T’hol., Graf, Näg.). Denn die chronologischen Angaben der Alten über den 
Einfall der Skythen stehen nicht so fest, daß man daraus sichere Schlüsse ziehen 
 könte, vgl. M.v. Niebuhr Gesch. Assurs u. Babels S. 67 ff. 

0. Bei dem gänzlichen Mangel an historischen Zeugnissen für eine Skytheninva- 
sion in Juda haben daher die Vertheidiger dieser Hypothese nichts weiter geltend 
machen können, als den griech. Namen Scythopolis der Stadt Bethsean, den noch 

 Dunck. „ein Denkmal des skythischen Zuges für Juda‘“ nent. Diesen Namen finden 
- wir schon Richt. 1, 27 der LXX: Bausoav 1) Eorı Ixv9@v nolıs, woher Ixv$o- 
 zoAts Judit 3, 10. 2 Makk. 12, 29 u. bei Joseph. Antt. V,1,22. XII, 8, 5 u. a. stamt. 
' Allein wenn auch die Glosse: 7 &orı Lxv@rv zroAts Richt. 1, 27 nicht mit Reland, 

Pal. il. p. 992 für eine später in die LXX eingedrungene Glosse zu halten sein 
solte, und schon von dem Uebersetzer herrührte, so folgt daraus, daß der über 
"300 Jahre nach Josija lebende Verf. der LXX den griech. Namen von Bethsean 
SIxvsonokıs durch Lxvsov zodıs deutet, nicht entfernt, daß die Stadt diesen 
griech. Namen von dem Einfalle der Skythen in Palästina oder von einer dort zu- 
rückgebliebenen Kolonie jener Skythen erhalten hat. Schon der griechische Ur- 
sprung des Namens lehrt, daß derselbe nicht vor der Ausbreitung griechischer Her- 
schaft in Palästina, nicht vor Alexander d. Gr. entstanden sein kann. Daß aber in 
Bethsean Skythen wohnten, dafür fehlt jeder geschichtliche Beweis. Duncker z.B. 
folgert dies blos aus dem Namen Ixv$@v nröAıs und IxvsorroAitar 2 Makk.12,29f, 
Seine Angabe: „Josephos (Anit. XII,5, 8) und Plinius (hist.n. V, 16) versichern, 
daß dort Skythen sich angesiedelt hatten“, ist geradezu falsch. Bei Joseph. 1. c. 
steht davon kein Wort und die aphoristische Notiz des Plin. 1. c.: „Scythopolin 
(antea Nysam a Libero Patre, sepulta nutrice ibi) Scythis deductis“ wird auch 
kein kritischer Geschichtschreiber für ein vollgültiges historisches Zeugnis für eine 
uralte Skythen- Ansiedelung in Bethsean halten wollen. Erst der späte Byzantiner 








der Verkündigung, und das Stoßen in den einen weithin hallenden Ton 
gebenden "21% das Alarmzeichen, durch welches das Volk auf die ihm 
drohende Gefahr aufmerksam ‚gemacht wurde, vgl. Jo. 2,1. Hos. 5, 8. 

Die zweite Vershälfte drükt denselben Gedanken in gesteigerter Form 
und deutlicheren Worten aus. 9a "xR rufet, machet voll (das Rufen) 
d.h. rufet mit voller lauter Stimme: eh euch und laßt uns in die 





festen Städte ziehen, vgl. 8, 14. Diese Bedeutung hatte das Stoßen i in 7 


die Posaune. Erhebet ein Papier das nach Zion hinweist, d.h. den 
Fliehenden die Richtung nach Zion, als die sicherste Festung des Ra 
ches, weist. ©) eine hohe Stange mit flatternder Fahne (des. 33, 23. 


Ez. 27,7), auf Bergen aufgepflanzt, trug die Kunde noch weiter als der 


Ton des dröhnenden Hornes, s. zu Jes. 5, 26. 27 flüchtet eure Habe, 


vgl. Jes. 10, 31. Das Unheil, welches Jahve über das Land bringt, wird 


näher bezeichnet durch yioy "2%, nach Zeph. 1, 10 von Jeremia öfter 
gebraucht, vel. 6, 1. 48, 3. 50, 22. 51,54. "= Bruch (eines Gliedes) 
Lev. 21, 19, danı das Zusammenbrechen des Bestehenden, Ruin, Zer- 
ern. — In v.7 wird das Unheil deutlicher bezeichnet Ein 
Löwe ist aufgestiegen aus seinem Diokieht (1220 mit dag. forte dirim. 
von 726 [72'® 2 Sam. 18, 9] oder von 720 Ps. 74,5, vgl. Zw. 8.2554 
u. Olsh. 8. 1559), um anf. Raub ee Dieser Löwe ist ein Ver- 
‚derber der Völker (nicht blos der Individuen, wie der natürliche Löwe); 
er ist aufgebrochen (205 vom Abbrechen der Zelte, um weiter zu ziehen) 
und ausgezogen das Land zu verwüsten und die Städte zu zerstören. 
Der Infinitiv wird durch das temp. fin. M2"2n fortgesezt, und "2: hierim 


Kal in passiver Bed. durch Krieg zerstört werden. — V.8. Ueber dieses 


Unglück soll das Volk tief trauern; vgl. für die Schilderung der Trauer 
Jo. 1,13. Mich. 1,8. Denn der Zorn des Herrn hat sich nicht von uns 
gewendet, wie hei in selbstverblendeter Sicherheit wähnt 2, 35. 98 ia 
‚ist die Zornesglut über die Sünden Manasse’s, welche die Propheten 
dem Volke gedroht haben. Dieser Zorn hat sich nicht gewandt, weil 
das Volk auch unter Josija nicht aufrichtig sich zu seinem Gotte be- 
kehrt hat. — V.9. Beim Hereinbrechen desselben werden die Regierer 
und Führer des Volks rath- und hilflos dastehen. 25 a” das Herz 
d.i. der Verstand geht verloren, vgl. für diese Bed. von => Hi. 12, 3. 
34, 10. Prov. 7,7 u.a. mw) erstarrt sein vor Schrecken, wie das Kal 
in 2,12. — Die Propheten werden zulezt genant, weil in v. 10 von 


Georg Symcell. leitet den Namen Scythopolis von der Incursion der Skythen i in Pa- 


lästina her; vgl. Reland p. 993: Der Ursprung des Namens IxvHonodıs liegt im 


Dunkeln, jet aber schwerlich mit Reland, Gesen. u. A. von dem benachbarten Suecot 
Herzuleiten; sondern viel arsekeinlichen mit Haevernick, Ezech. S.599 f., nach 
einer Andeutung von Bochart aus einer jüdischen Deutung der Weißagung Exechiels 
ec. 39,11 von der Niederlage des Gog im Thale der Wanderer östlich vom Meere 
geflossen. 

Nach dem Allen gründet sich die Deutung unserer Weißagung auf die Skythen 
weder auf exegetische Ergebnisse, noch auf geschichtliche Zeugnisse, sondern blos 
auf das rationalistische Vorurteil, daß die Weißagungen der biblischen Propheten 
nichts weiter als entweder verschleieite Schilderungen geschichtlicher Ereignisse 
(Eichh.), oder Drohungen unmittelbar vor Augen liegender Begebenheiten seien, wie 
Hitz, Ew. u. A. meinen, 
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e. ses Volk und Teresa; indem du glei) Friede wird eh | 
sein, und das Schwert reicht nun bis an die Seele. Dieser V.ist als 
in Seufzer zu fassen, den Jeremia beim Vernehmen der v.5— 9 aus- 
gesprochenen Ankündigung des über Juda hereinbrechenden Zornge- 


„richtes an Gott richtete. ak} hat der Ohald. richtig so ee 





I 

losigkeit den Untergang finden solte 1 Kön. 22,20 — 23. Minder 
ig faßt Umbr. die Worte als im Namen des Volks gesprochen, wel- 
hem, obwol es durch seine Abkehr vom Herrn sich selbst betrogen, 
die unerwartete Wendung der Dinge wie eine Täuschung Gottes er- 

Denn nicht die Ansicht des Volks spricht Jer. aus, sondern 
e Warheit, von der er wünscht, daß das Volk sie einsehen lerne; um 
zur ‚Besinnung und Umkehr zu gelangen, bevor es zu spät sein wird. 
Ueber den Gebrauch des perf. consec. 72321 s. Ew. $. 342°. Zur Sache 
el x. 18. P5.:69, 2. 
et 18, ‚Schilderung des drohenden Verderbens, vor welchem 
ee ‚schnelle Bekehrung retten kann. V.11. Zu jener Zeit wird man 
zu diesem Volke und zu Jerusalem sagen: Ein heißer Wind von den 
Kahlhöhen in der Wüste komt des Wegs nach der Tochter meines 
Volks, nicht zum Worfeln und nicht zum Reinigen. V.12. Ein Wind 
voller als dazu wird mir kommen; nun will auch ich Gerichte reden 
mit ihnen. V.13. Siehe gleich Wolken zieht er heran, und wie der 
‚Sturm sind seine Wagen, schneller als Adler seine Rosse. Wehe uns! 
denn wir sind verwüstet. V.14. Wasche von Bosheit rein dein Herz, 
Jerusalem, damit du gerettet werdest! Wie lange sollen bleiben in 
deinem Innern deine heillosen Gedanken? \.15. Denn eine Stimme 
berichtet von Dan und verkündigt Unheil vom Gebirge Ephraim. 
V.16. Meldet es den Völkern, siehe verkündiget. es Jerusalem: Be- 
 lagerer kommen aus dem Lande der Ferne und lassen wider die Städte 
 Juda’s ihre Stimme erschallen. V.17. Wie Feldwächter sind sie 
ringsum wider sie, denn gegen mich hat sie sich empört, spricht Jahve. . 
u 18. Dein Weg und deine Handlungen haben dir dieses. ee nn 

































‘ Jerem. IV, 11-12. e si 


Dies ist deine Bosheit, ja es ist bitter, Ja es reicht an dein 


Herz. 
Mit der Formel: zu jener Zeit wird die nähere Schilderung des ge- 





drohten Gerichts eingeleitet. "AN es wird gesagt werden diesem Volke 


5. v.a. es wird von diesem Volke” heißen; der Sache nach: es wird ihm 
widerfahren, was das folgende Bild ausdrükt. nz m ein heißer Wind 
von den Kahlhöhen der Wüste herkommend. 17 ist stat. constr. und 
Era der dazu gehörige Genitiv, hinter dem erst das Adjeetiv 7X folgen 


solte, aber zwischen das nommen regens und n. reclum eingeschoben ist 


teils wegen seiner Kleinheit, teils um es nicht zu weit von seinem nomen 
zu trennen, da "2722 zu EST gehört. Der von den kahlen Höhen in 
der Wüste hie Wind ist derin Palästina sehr heftige Ostwind, 

der‘in fortwährenden Stößen weht und zum Worfeln und Reinigen dos 
Getraides nicht zu brauchen ist, weil er Spreu und Körner zusammen 
wegführen würde, vgl. Wetzst. zu Del. Hiob S. 320. 727 wird allgemein 
adverbial gefaßt: ist des Wegs d.h. komt, zieht in der Richtung zur 
Tochter Zion. Die Tochter Zion ist Personification der Bewohnerschaft 
Zions oder Jerusalems. Dieser heiße Sturmwind ist Bild des Verderbens, 
welches über Jerusalem heranzieht, und bezeichnet nicht eine Züchtigung 
zur Läuterung des Volks, sondern ein Gericht, welches das ganze Volk 
fortrafft, nicht blos die Spreu sondern auch den Waizen wegführt — ein 
treffendes Bild für die nahende Katastrophe der Zerstörung Juda’s und 
der Wegführung seiner Bewohner ins Exil. — Dagegen Hitz. u. Graf 
haben 27 als Subject des Satzes gefaßt: der Pfad d.h. die Handlungs- 
weise meines Volks ist ein scharfer Wind der Kahlhöhen in der Wüste, 
wonach der Wandel des Volks als ein unersprießlicher mit jenem Winde 
verglichen wäre, sofern er wesentlich windig, nichtig, sich dann als ver- 
derblicher Sturm offenbart. Allein die Vergleichung des Wandels des 


Volkes mit einem trockenen und heftigen Winde ist ein ganz unnatür- 


liches Bild, zu dessen Rechtfertigung die Verweisung auf Hos. 8,7: 
Wind säen und Sturm ernten, nicht ausreicht. Hiezu komt, daß bei 
dieser Fassung des Bildes die Beschreibung: nicht zum Worfeln und 
nicht zum Reinigen, nicht nur bedeutungslos, sondern völlig unpassend 
wäre. Wen solte denn das windige Treiben des Volkes worfeln und rei- 
nigen?- Etwa Jahve?! V. 14 wird ja von Hitz. u. Gr. so gedeutet, daß 
der Sturmwind gegen Gott anweht, ‚wie ein trotziges und feindseliges 
Schnauben gegen Jahve gerichtet war‘. Schon dieser Grund reicht zur 
Widerlegung dieser unnatürlichen Fassung des Bildes hin, zumal die- 
selbe auch an v. 12 keine Stütze hat. n>x” kann sich nicht auf "=»"n2 
beziehen: ein voller Wind von diesen d.h. den Söhnen meines Volkes, 
und > x'2" bedeutet troz der Stellen 22, 23. 50, 26. 51,48 u. Iob 3,25 
nicht: er komt an mich heran oder: weht von ihnen her mich an; denn 
"> ist in allen diesen Stellen dativ. commodi oder incommodi. Auch 
hier ist ”> Dativ, von dem Urheber und der wirkenden Ursache ge- 
braucht. Der Wind komt mir, deutsch deutlicher: von mir. Eigentlich: 
er komt Gotte d.h. auf seinen Wink zur Ausrichtung seines Willens. 
mann xbn ist Comparativ: voller als diese, nämlich die zum Worfeln 
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und Reinigen tauglichen Winde. — Nun will auch ich reden. Das stei- 
gernde &3 deutet nicht auf einen Gegensatz im nächstvorhergehenden 
Satze hin: weil das Volk gleich heftigem Winde Gott anschnaubt, so 
will auch er mit ihm Gerichte reden (Hitz.), sondern bezieht sich auf 
das voraufgegangene "> zurück: der Sturm komt von mir, denn nun 
werde ich meinerseits Gerichte mit ihm halten. Der Gegensatz, welchen 
o3 andeutet, liegt in dem weiteren Contexte, in dem vorher geschilder- 
ten Betragen des Volks, namentlich in dem v. 10 erwähnten Reden der 
falschen Propheten, daß Friede sein werde. Zu a22 Un "27 vgl. 1,16. 

Diese Gerichte sind schon im Anzuge v. 13. „Wie Wolken zieht 
es heran.‘ Das Subject ist nicht genant, aber ein feindliches Kriegsheer 
gemeint, welches die Gerichte Gottes vollstrecken soll. „Wie Wolken“ 
d.h. inso dichten dunklen Massen, vgl. Ez. 38, 16. Die Kriegswagen 
des Feindes fahren mit der Schnelligkeit des Sturmwindes, vgl. Jes. 5,28. 
66,15. Das Rennen seiner Rosse gleicht dem Fluge des Adlers,, vgl. 
. Hab. 1, 8, wo dasselbe von den Reitern des feindlichen Volkes ausgesagt 
ist. Beide Stellen ruhen auf Deut. 28, 49, aber so, daß Jer. dabei die 
Wendung "00 &""232 ">R Hab. 1, 8 im Auge hatte, aber statt der Par- 
del (2%=%5) nach der Grundstelle des Deut. o7Ü) wählte. Vgl. noch 
2 Sam. 1,23 u. Klgl. 4, 19. — Schon hört man den Weheruf: wir sind 
verwüstet, vgl. v. 20. c. 9, 18. 48, 1. — V.14. Will Jerusalem gerettet 
werden, so muß es sich von seiner Sünde gründlich bekehren, das Herz 
rein waschen, nicht blos äußerlich vom Bösen lassen, sondern die sünd- 
lichen Gelüste des Herzens aufgeben. In der Frage: wie lange sollen 
weilen? liegt der Gedanke, daß Jerusalem nur zu lange schon heillose 
Gedanken gehegt und gepflegt hat. ">n ist 3. pers. imperf. kal, nicht 
2. pers. hiph.: wilst du weilen lassen (Schnur. u. A.). Denn das Hiphil 
ist von > nicht gebräuchlich und müßte auch »">n lauten. Die nisöna 
8 wie Prov. 6, 18. Jes. 59, 7 beziehen sich hauptsächlich auf Sünden 
gegen den Nächsten, wie sie c. 7,5 f. 8. aufgezählt werden. — V. 15. 
Sich von der Sünde reinigen ist die höchste Zeit, periculum in mora 
‚est, denn schon hört man von Dan, ja vom Gebirge Ephraim her Unheil 
berichten. 732 >ip Stimme des Verkündigenden sc. >2%U) wird vernom- 
men, vgl. 3, 21. 31,15. Was der Bote verkündigt, folgt erst im nächsten 
Satze mit 7}N Unheil d.i. Unglück. 2”2%r ist noch von >'p abhängig. 
„Von Dan‘ d.i. der Nordgrenze Palästina’s, s. zu Richt. 20,1. „Vom 
- Gebirge Ephraim“ d.i. der Nordgrenze des Reiches Juda, nicht sehr 
ferne von Jerusalem. Mit der Botschaft rükt das Unheil oder Verderben 
immer näher. „Der Bote komt von der jedesmaligen Gegend, der die 
Feinde bereits nahen‘ (Hitz.). — In v. 16 wird der Inhalt der Bot- 
schaft angegeben, aber in lebhafter Darstellung so, daß aufgefordert 
wird, die Sache den Völkern und in Jerusalem zu verkündigen. ">17 
meldet den Völkern, siehe, läßt hören. Das 7:77 im ersten Satze ist nur 
andeutend, auf die im zweiten Satze folgende Botschaft aufmerksam 
machend. ‚Die Aufforderung ist ähnlich der in v. 5, nur erscheint &i55 
befremdlich. „Der Sinn wäre leicht, wenn man unter D”ü die Israeliten 
verstehen könte“, sagt Graf, aber da 2” in diesem Zusammenhange 
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nur die andern Völker bezeichnen kann, so drängt sich die Frage auf: 
wozu die Ankunft der Belagerer Jerusalems den heidnischen Völkern 
verkündigt werden soll. /ieron. bemerkt hierüber: vult omnes in cir- 
cuitu nationes Dei nosse sententiam, et flagellatü Jerusalem cunctos 
recipere disciplinam. Aehnlich nach Schmid. noch Chr. B. Mich.: 
gentibus, ut his quoque innotescat severitalis divinae in Judaeos 
exemplum. Dagegen haben Hitz. u. Gr. eingewandt, daß im Nachfolgen- 
den von keiner Einnahme und Zerstörung Jerusalems, sondern nur von 
Belagerung die Rede ist, welche kein solches exemplum sei und deren 
Erfolg erst abzuwarten wäre. Aber dieser Einwand verschlägt wenig. 
An dem Erfolge der Belagerung, also an der Einnahme Jerusalems ist 
nach der voraufgegangenen Schilderung der Feinde (vgl. v.13) gar nicht 
zu zweifeln. Wenn aber dieser Erfolg nicht zweifelhaft, so liegt auch 
der Gedanke, die Heiden durch Hinweisung auf die Jerusalem bevor- 
stehende Katastrophe zu warnen, nicht so ferne, daß die Bemerkung 
von Hitz.: ‚so freundliche Sorge um’ die Heiden ist einem Judäer, zu- 
mal den Propheten jezt die Sorge um sein Volk doppelt beschäftigt, 
ganz unnatürlich‘‘, zur Beseitigung desselben nicht hinreicht.  Jeremia 
war kein so engherziger Jude, wie Aiflz. ihn sich denkt. Uebrigens liegt 
auch kein nötigender Grund dafür vor, ai5> »="2rr als eine an die Hei- 
den gerichtete Warnung vor einem ähnlichen Geschicke zu fassen. ‘Die 
Aufforderung ist nur rhetorische Wendung, welche den Gedanken aus- 
drükt, daß die zu meldende Sache keinem Zweifel unterliegt und nicht 
Jerusalem allein, sondern auch die Völker berühren wird.. Mit der Er- 
ledigung dieses Einwandes fallen die Anlässe zu andern Deutungen der 
Worte hinweg, zumal wenn diese sich noch weniger rechtfertigen lassen. 
Die Aenderung der Imperat. 77317 und waU in Perfecta, wodurch Zw. 
die Uebersetzung gewint: „man sagt schon den Völkern, siehe sie kom- 
men, man verkündet schon in Jerusalem u. s. w.‘ haben bereits Fitz. 
u. Graf als unstatthaft abgewiesen. Noch unhaltbarer ist die Ueber- 
setzung: „berichtet von den Heiden“, für welche #itz. u. Gr. nach dem 
Vorgange der LXX, Kimchis, Vai. u. A. sich entschieden haben, weil 
sie den Parallelismus der Glieder zerstört und dem 737 nicht gerecht 
wird, dazu notwendig 82 (mit LXX) ergänzen muß. Ueber den Sinn 
des zweiten Gliedes “by rar haben sich Graf u. Hitz. nicht einigen 
können. Wenn man E’is5 de gentibus übersezt, so müßte 1) Wraun 
übersezt werden: verkündiget über (d.h. von) Jerusalem; Hitz. aber 
übersezt, dem Gebrauche von ®"aY@ in v. 5 u. 15 gemäß: rufet es aus 
in Jerusalem (eig. über Jerus. hin Ps. 49, 12. Hos. 8, 1)— offenbar 
richtig, nur nicht dem ersten Gliede nach Z.’s Uebersetzung entspre- 
chend. Gr. dagegen: ruft sie (die Völker) auf gegen Jerusalem, wodurch 
nicht allein der Parallelismus der beiden Sätze vollständig zerstört, son- 
dern auch der Inhalt des Aufrufes: 1») Da 2723 von dem Aufrufe selbst 
gewaltsam abgerissen wird. Auch kann »aYa nicht nach 50,29. 51,27 
u. 1 Kön. 15, 22 in der Bed. zusammengerufen werden, genommen wer- 
den, weil dann das Object nicht fehlen dürfte, die welche zusammen ge- 
rufen werden, genant sein müßten, da ars nicht aus dem Ei» ergänzt 
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werden kann. — Der Zuruf an Jerusalem lautet: >25 Belagerer (nach 
 Jes..1, 8) kommen aus dem fernen Lande (vgl. 5, 15) und geben ihre 
Stimme (vgl. 2, 15) d. h. lassen das Geräusch eines belagernden Heeres 
in den Städten Juda’s erschallen. Diese Belagerer werden gleich Feld- 
hütern rings um Jerusalem her sein (77% geht auf Jerus. zurück), gleich 
Feldhütern ihre Zelte rings um die Stadt aufschlagen (vgl. 1,15), um 
sie zu blokiren. Denn gegen mich (Jahve) war sie widerspenstig (77% 
c. ACC. pers., sonst mit 2 Hos. 14, 1. Ps. 5, 11 oder mit "Sn Num. 20, 
24 u.ö.). Dies wird in v. 18 weiter ausgeführt. Dein Weg d.h. dein 
Wandel und deine Handlungen haben dir dies (Unglück) gewirkt. mXr 
7027 dies ist dein Böses d. h. die Wirkung oder Frucht deiner Bosheit. 
“2 "2 ja es ist bitter, vgl. 2, 19; ja es reicht dir bis ans Herz d.h. schlägt 
dir tödtliche Wunden. 
-- W.19—26. Der Schmerz über die Verödung des Landes und die 
Verblendung des Volkes. V.19. Meine Eingeweide, meine Eingemweide! 
ich leide Schmerz! die Kammern meines Herzens — es tobt mir mein 
Herz! ich kann nicht schweigen! denn Posaunenschall hörst du meine 
Seele, Kriegsgeschrei. V.20. Verstörung über Verstörung wird ge- 
rufen; denn. verwüstet ist das ganze Land; plötzlich sind verwüstet 
meine Zelte, im Augenblicke meine Teppiche. V.21. Wie lange soll 
ich Panier sehen, Posaumenschall hören? V.22. Denn thöricht ist 
mein Volk, mich kennen sie nicht; unvernünftige Kinder sind sie und 
ohne Einsicht; weise sind sie Böses zu tun, aber Gutes zu tun ver- 
stehen sie nicht. V. 23. Ich schaue die Erde an und siehe sie ist 
mwüste und leer, und gen Himmel und sein Licht ist nicht an ihm. 
V.24. Ich schaue die Berge und siehe sie beben, und alle Hügel 
schwanken. V.25. Ich schaue und siehe kein Mensch ist da und alle 
Vögel des Himmels sind entflohen. V.26. Ich schaue und siehe der 
Carmel ist die Wüste, und alle seine Städte sind zerstört vor Jahve, 
vor seines Zornes Glut. 
Um den Jammer auszudrücken, welchen die bevorstehende Belage- 
rung Jerusalems und der Städte Juda’s über das Volk bringen werde, 
bricht der Prophet v. 19 — 21 in Wehklage aus. Die streitige Frage: 
ob der Prophet rede, wie schon der Chald. die Worte gefaßt hat, d.h. 
- ob Jeremia seine subjectiven Empfindungen ausspreche oder ob das Volk 
 redend eingeführt werde, wie Grot. Schnur. Hitz. Ew. meinen, ist wol 
dahin zu beantworten, daß der Prophet zwar seine persönlichen Empfin- 
dungen über die bevorstehende Katastrophe ausspricht, aber so, daß er 
dem Schmerze, welchen alle Frommen empfinden werden, Worte leiht. 
Die Klage v. 20: plötzlich werden meine Zelte verwüstet, ist unleugbar 
Klage nicht des Propheten als einzelnen Mannes, sondern der Gemeinde ° 
d.h. der Frommen im Volke, nur nicht der Masse des verblendeten 
Volkes. Die Heftigkeit des Schmerzes macht sich Luft in abrupten 
 Angstrufen. „Meine Eingeweide, m. E.“ ist Schrei heftigen Schmerzes; 
denn die Eingeweide sind dem Hebräer Sitz der innersten Empfindungen. 
Das Chet. Doms ist eine Unform, und sicher nur Schreibfehler für 
meins, wie viele Hdschr. u, Ausgg. haben, von >’: ich muß vor Schmerz 
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mich winden. Das Xeri moris ich will harren (vgl. Mich. 7, 7) gibt 
keinen passenden Sinn und ist vielleicht nur durch die Cohortativform 
veranlaßt, da die Cohortation zu >’r nicht zu passen schien. Aber das 
Cohortativ kann auch das den eigenen Willen antreibende Streben aus- 
drücken und ist dann deutsch durch: ich soll oder muß Schmerz leiden, 
zu geben, vgl. Em. $. 228%. — "25 nimsp eig. die Wände meines Her- 
zens, die von dem Pochen des Herzens vor Angst erzittern. "main 
ist nicht mit "25 niop zu einem Satze zu verbinden; in diesem Falle 
wäre Man zu erwarten, sondern auch diese Worte sind als Exclamation 
zu fassen. Subject zu main ist das folgende *2> vgl. 48, 36. Sprach- 
widrig verbindet Zitz. "25 mit dem folgenden Erın8 Xb: mein Hefz 
kann ich nicht zum Schweigen bringen, denn An bed. im Hiph. stets: 
schweigen, nirgends: zum Schweigen bringen; auch in Hi. 11, 3 nicht, 
wo Grm mit acc. rei construirt ist, wie Hi. 41, 4, und zu übersetzen: 
zu deinen Rednereien sollen die Leute schweigen. Nicht schweigen kann 
das Herz, weil die Seele den Schall der Kriegstrompete hört.  "nIa® 
ist 2. pers. foem., wie 2,20. 33 u.ö. und die Seele angeredet, wie Ps. 


.16,2 (in mas) Ps. 42, 6. 12. Diese Anrede hängt mit der erregten 


Stimmung der Rede im ganzen Verse zusammen. — V.20. Eine Zer- 
schmetterung über die andere wird verkündigt (zu 12% s. v.6). Ungenau 
Emw.: Wunde auf Wunde begegnen sich; denn %2% bed. nicht Wunde, 
sondern Bruch eines Gliedes, und X4P2 hier nach dem Chald. u. Syr. 
im Sinne von MAP) zu nehmen, erscheint unzulässig, weil die Bed. be- 
gegnen nicht zu "2% paßt. Der Gedanke ist der: Man hört von einer 
Zerstörung nach der andern, denn die Verheerung erstrekt sich über 
das ganze Land und trift plötzlich die Zelte d.h. Wohnungen der Weh- 
klagenden. N19%%" Decken, Teppiche der Zelte ist synonym mit mranR 
gebraucht, vgl. 10,20. Jes. 54, 2. Wie länge soll ich Panier sehen u. s.w. 

ist Ausruf des Verzweifelns an dem Ende der Schrecken des Krieges. 
©) und "BiV >ip sind wie v. 5 als Alarmsignale beim Anrücken der 
Feinde genant. 

Ein Ende der Schrecken ist nicht abzusehen, denn (v. 22) das Volk 
ist so thöricht, daß es nur das Böse, nicht aber das Gute zu tun ver- 
steht, vgl. für den Gedanken 5, 21. Jes. 1, 3. Mich. 7, 3. Der V.21 ent- 
hält die Antwort Gottes auf die Klage, wie lange die Verwüstung des 
Landes durch Krieg dauern soll. Die Antwort lautet: So lange das 
Volk in der Thorheit seiner Auflehnung wider Gott verharret, so lange 
wird auch das Strafgericht andauern. — Um diese Antwort Gottes dem 
Volke ans Herz zu legen, verkündigt der Prophet in v. 23—26, was er 
im Geiste gesehen hat. Er hat gesehen ("nX4 perf. proph.) ein die 
ganze Welt erschütterndes Gericht über Juda hereinbrechen. Die Erde 
erschien wüste und leer wie am Anfange der Schöpfung Gen. 1,2 vor 
der Sonderung der Dinge und vor Erschaffung organischer und leben- 
diger Wesen. Am Himmel war kein Licht zu sehen, Erde und Himmel 
schienen in chaotischen Zustand zurückversezt zu sein. Die Berge und 
Hügel, diese festen Grundlagen der Erde erbebten und schwankten 
(Pp>PNT in leichte Bewegung versezt werden, vgl. Nah. 1,5); die Menschen 
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hatten sich vor dem Zorne Gottes geflüchtet und verborgen (vgl. Jes. 2, 
19.21) und auch alle Vögel waren durch die furchtbaren Phänomene 
des anbrechenden Gerichts verscheucht, entflohen (9, 9). Das Frucht- 
gefilde war die Wüste, nicht: eine Wüste, sondern „in die Wüste mit 
allen Attributen derselben verwandelt“ (Hitz.) . >an2r ist nicht appell. 
wie 2,7, sondern nom. pr. des durch seine Fruchtbarkeit berühmten 
Vorgebirges Carmel, und dieses individualisirend als Repräsentant aller 
Fruchtgefilde des Landes genant. Die Städte des Carmel oder des 
Fruchtgefildes sind selbstverständlich nicht mit den Vorrathsstädten 
1 Kön. 9, 19 zu identificiren, wie Zitz. meint, sondern die Städte in den 
fruchtbarsten Teilen des Landes, die eben durch diese ihre Lage sich 
in blühendem Zustande befanden, nun aber zerstört sind. „Vor der Glut 
seines Zornes“, der über das thörichte und gottlose Volk entbrent, vgl. 
Nah..1, 6. Jes. 13, 13. 

V.27—31. Die Verwüstung Juda’s, jedoch nicht gänzliche Vertil- 
gung, ist unwiderruflich beschlossen und durch keine Buhlkünste abzu- 
wenden. V.27. Denn so spricht Jahve: Eine Wüste soll das ganze 
Land werden, doch Garaus will ich nicht machen. V.28. Darob wird 
die Erde trauern und der Himmel oben sich schwärzen, weil ich es 
geredet, beschlossen habe und es nicht bereue und nicht davon ab- 
lassen werde. V.29. Vor dem Lärm des Reiters und Bogenschützen 
flieht Jegliche Stadt; sie kommen in dichtes Gebüsch und in Felsklüfte 
steigen sie; jede Stadt ist verlassen und kein Mensch wohnt darinnen. 
V.30. Und du, verwüsiete, was wirst du machen? Wenn du dich 
kleidest in Purpur, wenn du mit goldenem Geschmeide dich schmückest, 
wenn du deine Augen mit Schminke aufreigest: vergeblich machst du 
dich schön; es verschmähen dich die Buhlen, nach deinem Leben 
trachten sie. V. 31. Denn eine Stimme wie einer Kreisenden höre ich, 
Angst wie einer Erstgebärenden, die Stimme der Tochter Zion; sie 
seufzt, sie breitet ihre Hände aus: Wehe mir, denn kraftlos erliegt 
meine Seele Mördern. 

V.27 u. 28 bestätigen und erläutern, was der Prophet v. 23— 26 
im Geiste geschaut hat. Zur Wüste soll das ganze Land werden, aber 
diese Verwüstung soll nicht eine gänzliche Vertilgung werden, nicht 
eine Zerstörung, wie Sodom und Gomorrha getroffen hat. 7>> nv» wie 
Nah. 1,8 f. Jes. 10,23 u.ö. Diese Beschränkung wird in 5, 10 u.18 
nochmals Jerusalem wie dem Volke zugesagt und gründet sich auf die 
Verheißung Lev. 26, 44, daß der Herr Israel für seinen beharrlichen 
Abfall bis zum Aeußersten züchtigen, aber es doch nicht vertilgen werde, 
daß er seinen Bund mit ihm breche. Hienach verkündigen alle Prophe- 
ten, daß bei den Strafgerichten ein Rest übrig bleiben solle, aus welchem 
ein neues, heiliges Geschlecht erstehen werde, vgl. Am. 9, 8. Jes. 6, 13. 
11, 11.16. 10, 20 ff. Mich. 2, 12. 5, 6. Zeph. 3, 13 u.a. NNT7b9 bezieht 
sich auf die erste Hälfte von v. 27, wird aber durch das folgende "> >» 
wieder aufgenommen: deswegen, weil Jahve die Verwüstung des ganzen 
Landes beschlossen hat. yAs7 >87 wie Hos. 4, 3 die Erde trauert, 
weil durch die Nermtatng des Landes ihre Triebkraft gestört wird. 
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Der Himmel schwärzt sich d. h. hüllt sich in finstere Wolken (1 Kön. 
18, 45), um über die Verwüstung der Erde zu trauern, "mat ist in leb- 
hafter Rede asyndetös an "n%27 angereiht, zur Verstärkung des Sinnes. 
Gott hat die Verwüstung des Landes nicht blos ausgesprochen, sondern 
diese Rede Gottes beruht auf einem Beschlusse, der Gott nicht gereut 


und von dem er sich nicht abkehren wird. Die LXX haben "n%1 hinter a 


"n727 gestelt und dadurch zwar eine richtigere Gliederung der Sätze 
hergestelt, aber doch die in "Nai "m927 liegende Kraft der Rede abge- 
schwächt. — In v. 29 wird die Verödung des Landes weiter ausgemalt, 
in v.30 als unabwendbar und in v. 31 in ihren schmerzlichen Folgen 
geschildert. Beim Anrücken des feindlichen Kriegsheeres fliehen vor 
dem Schalle oder Lärme der Reiter und Bogenschützen alle Bewohner 
der Städte in unzugängliche Orte. n&öp mn" der den Bogen Werfende, 
der Bogenschütz, vgl. Ps. 78,9. 2752 bed. troz des Artikels nicht 
die ganze Stadt, sondern jede Stadt, alle Städte, wie aus dem darauf 
zurückweisenden j12 zu ersehen; so öfter vor dem bestimten Nomen, 
namentlich wenn dasselbe durch einen Relativsatz näher bestimt ist, wie 
z.B. Ex. 1, 22. Deut. 4,3. 1 Sam. 3, 17, vgl. Zw. 8. 290°. Das erste 
ursba haben LXX räoa 7) x@oa ausgedrükt, wonach J. D. Mich., 
Hitz. u. Graf yY877>2 emendiren wollen, um die „unschöne Wieder- 
holung“ zu vermeiden. Aber ästhetische Geschmacksurteile können hier 
nicht entscheiden. Selbstverständlich ist bei dem ersten 97-53 die 
Einwohnerschaft der Städte gemeint, daher mit ’82 sie (die Menschen) 


kommen, fortgefahren. 22» bed. hier nicht Wolken, sondern nach . 


seiner Etymologie: dunkel sein, die dunklen Gebüsche oder Wälder, 
vgl. das syr. „2S Wald. 2°3 Felsen, hier Felsklüfte, wie 2 fordert. Zur 
Sache vgl. Jes. 2, 19. 21 und die Berichte Richt. 6, 2. 1 Sam. 13, 6, wo 
die Israeliten vor den ins Land gefallenen Midianitern sich in Hölen, 
Schluchten, Dorngebüschen, Felsen und Burgen verbergen. — V. 30. 
Vergebens wird dann Jerusalem durch seine Buhlkünste das Unheil ab- 
zuwenden versuchen. Angeredet in "n8 ist die Tochter Zion (v. 31) 
d.i. die um die Burg Zion herumwohnende Gemeinde oder die Ein- 
wohnerschaft Jerusalems, der Hauptstadt des Reichs, als weibliches 
Wesen gedacht (s. wegen jivna2 zu Jes. 1, 8). 7% ist Apposition nicht 
zu "mX, sondern zu der Person im Verbum, und adverbial gedacht, da- 
her flexionslos: wenn du verwüstet wirst, wie E°%% Hi. 24,7.10, vgl. Zw. 
$. 316°. Die folgenden, mit "> eingeführten Sätze hängen nicht mit der 
Frage: was wirst du tun, zusammen, so daß "> da, bedeutete: was wirst 
du tun, damit ausrichten, daß du dich kleidest (Graf), sondern "2 bed. 
wenn und führt neue Sätze ein, zu welchen der Nachsatz mit "ern NNSD 
folgt: Wenn du auch mit Purpur dich kleidest. ”& die Carmesinfarbe 
und damit gefärbte Stoffe oder Zeuge, s. zu Ex. 25, 4. ze ist die aus 
Antimoniumglanz, Schwefelantimon bereitete Augenschminke, das noch 
jezt bei den Araberinnen beliebte C0%o/, ein schwarzes metallisch glän- 
zendes Pulver, welches entweder trocken oder mit Oel zu einer Salbe 
gerieben, mittelst eines abgestumpften Griffels oder Augenstiftes auf die 
Augenlider aufgetragen wird und den Glanz der dunklen Augen erhöht, 
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daß sie glänzender und größer erscheinen. S. das Nähere bei Hille, die 
 oriental. Augenschminke zu 2 Kön.9, 30. >72 aufreißen, nicht: stechen, 
punktiren, wie Zw. nach J. D. Mich. das Wort deutet. Dies paßt nicht 
zu der Manipulation des Schminkens, die darin besteht, daß man den 
mit schwarzem Pulver bestrichenen Griffel horizontal zwischen den 
darüber geschlossenen Augenlidern hindurchzieht und sie so mit der 
‚Salbe bestreicht. Diese Manipulation nent Jer. sarkastisch Aufreißen 
der Augen. Wie ein Weib durch Putz und Schminke die Reize ihrer 
Schönheit zu erhöhen sucht, um den Männern zu gefallen und die Gunst 
der Liebhaber sich zu erwerben, so wird das Weib Jerusalem durch 
dergleichen Künste die Gunst der Feinde zu gewinnen versuchen, aber 
. vergebens, wie Isabel 2 Kön.9,30ff. Die Buhlen werden sie verschmähen. 
2134> Liebhaber, Buhlen werden die Feinde genant, mit Bezug darauf, 
daß das Hilfesuchen Israels bei Heidenvölkern als ein Buhlen mit den- 
selben dargestelt wird, s. zu 2,33. 36. — V.31. schließt sich mit "> 
- begründend an. Die Versuche Zions, die Gunst der Feinde zu gewinnen, 
sind vergebens, denn schon vernimt der Prophet im Geiste das Angst- 
geschrei der Tochter Zion, die flehentlich ihre Hände um Hilfe ausstrekt 
und ermattet den Streichen der Würger erliegt. Pin partie. kal foem. 
von An, s. Zw. 8.151 u. Gesen. 8.72 Anm.1. 48 im Parallelismus 
mit >'P und von "n»nV.abhängig bed. Angstgeschrei. 72:77 heftig ath- 
men, keuchen, seufzen. vIPN ist asynd. mit m2nn verbunden, dem 
Sinne nach demselben untergeordnet: sie seufzt mit ausgebreiteten Hän- 
den; Gestus flehentlichen Bittens um Schutz. 5°% ermattet sein, mit 
Bram» ermattet hinsinken, erliegen den Mördern. 
ö Cap. V. Die Ursachen des angekündigten Strafgerichts: die gänz- 
liche Verderbtheit des Volks. Treffend hat schon Chr.B. Mich. den In- 
halt dieses Cap. so bestimt: Deus judicia sua, quae cap. IV praedixe- 
rat, Justificat ostendens, se quamwis invitum, tamen non aliter posse 
quam punire Judaeos propler praefractam ipsorum maliliam. Der 
Gedankengang des Cap. ist folgender: Gott wolte verzeihen, wenn in 
Jerusalem nur Einer zu finden wäre, der Gerechtigkeit übte und nach 
Treue strebte; aber Geringe und Hohe haben Gott und sein Gesetz ver- 
lassen und dienen den Götzen. Dies muß der Herr ahnden (v. 1—-9). 
Wie Israel, verleugnet auch Juda den Herrn und verachtet die Worte 
seiner Propheten; darum muß der Herr sein Wort durch Taten des Ge- 
richts bestätigen (v. 10—18). Weil sie den Göttern der Fremde dienen, 
wird er sie in die Knechtschaft fremder Völker dahingeben, damit sie 
ihn als den allmächtigen Gott und Herrn der Welt fürchten lernen, der 
ihnen seine Woltaten vorenthält, weil ihre Sünden sie von ihm ferne 
halten (v. 19—25); denn Ungerechtigkeit und Frevel haben schauder- 
haft überhand genommen (v. 26—31). 

V.1—9. Wegen der Allgemeinheit der Gottlosigkeit und Sitten- 
verderbnis kann der Herr nicht vergeben. V. 1. Streifet durch die 
Gassen Jerusalems und sehet doch und erkennet und sucht auf ihren 
Straßen, ob ihr Jemand findet, ob einer Recht übet, Treue suchet, so 
mwillich ihr vergeben. V. 2. Und wenn sie „sowahr Jahve lebt“ sagen, 
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so schwören sie dabei doch falsch. V.3. Jahve, sind deine Augen 
nicht nach Treue gerichtel? Du schlägst sie, aber es schmerzt sie 
nicht; du vertilgst sie, sie wollen keine Zucht annehmen; sie machen 
ihr Antlitz härter als Fels, sie wollen nicht umkehren. N. 4. Und ich 
dachte: nur Geringe sind es, die sind beilhört, weil sie den Weg Jah- 
ve’s, das Recht ihres Gottes nicht kennen. V.5. Ich will doch zu den 
Gropen gehen und mit ihnen reden, denn sie kennen den Weg Jah- 
ve’s, das Recht ihres Gotles; doch-sie allzumal haben das Joch zer- 
brochen, die Fesseln zerrissen. \. 6. Darum schlägt sie ein Löwe 
aus dem Walde, ein Wolf der Steppen verwüstet sie, ein Panther 
lauert gegen ihre Städte; jeder der .aus ihnen hinausgeht wird zer- 
rissen, weil viel sind ihre Vergehungen, zahlreich ihre Abtrünnigkei- 
ten. V.7. Weshalb soll ich dir verzeihen? Deine Söhne haben mich 
verlassen und schwören bei Nichtgöttern; ich ließ sie schwören, aber 
sie trieben Ehebruch und scharen sich ins Haus der Hure. V. 8. Wie 
mwolgenährte Pferde sind sie umherschweifend; einer nach des ande- 
ren Weib mwiehern sie. V. 9. Soll ich solches nicht ahnden? spricht 
Jahve, oder soll an einem solchen Volke sich meine Seele nicht rächen? 

Der in v. 1 rhetorisch ausgedrükte Gedanke, daß in Jerusalem 
nicht ein Einziger zu finden sei,,der sich des Rechtes und der Treue 
befleißige, enthält keine rhetorische Hyperbel oder Uebertreibung, die 
aus der gerechten Entrüstung des Propheten geflossen, oder nur aus 
der Härte der zu erwartenden Bestrafung gefolgert wäre, wie Hitz. meint, 
sondern enthält volle Warheit, sobald man nur beachtet, daß nicht Jere- 
mia nach seiner Warnehmung, sondern Gott als Herzenskündiger so 
urteilt. Vor dem allsehenden Auge Gottes ist kein Mensch rein und 
gut; sie sind alle abgewichen und ist keiner der Gutes tut Ps. 14, 2. 3. 
Und wo die Gottseligkeit überhand genommen, da entzieht sich bei dem 
Blicke auf die gewaltige Masse der Bösen auch dem menschlichen Auge 
die verschwindend kleine Zahl der Frommen, daB sie übersehen wird, 
weil sie auf die sittliche Haltung der Gesamtheit keinen Einfluß aus- 
zuüben im Stande ist. „Ob ihr einen findet“ wird durch "1 1 28 „ob da 
ist ein Rechtübender‘ näher bestimt; und Recht tun wird durch Upa 
mmaX ergänzt und das Tun als Ausfluß der Gesinnung bezeichnet. mYaX 
bed. nicht: Warheit (Ma8), sondern Treue und Glauben. Zur Sache 
vgl. Hos. 4,1. Mich. 7,2. Jes. 64, 5f. — Die Zusage, daß Gott Jerusa- 
lem vergeben wolle, wenn er nur einen Gerechten in ihr fände, erinnert. 
an die Verhandlung Abrahams mit Gott über Sodom Gen. 18, 23 ff. 
Zum Belege des Gesagten wird v.2 hinzugefügt, daß sie selbst den Na- 
men Gottes zur Lüge mißbrauchen vgl. Lev. 19,12. Das Schwören: 
beim Leben Jahve’s kommt hier nicht in Betracht als Aeußerung des 
Bekentnisses zum Herrn, so daß der Sinn wäre: selbst ihre Gottesver- 
ehrung ist Lippenwerk, nicht Herzenssache (Ros.), sondern die feierliche 
Anrufung des lebendigen Gottes in der Absicht, der Lüge den Stempel 
der Warheit aufzudrücken, wird als Beweis dafür angeführt, daß nie- 
mand zu finden sei, der nach Treue strebt. Dem Wortlaute und Con- 
texte fremd ist der Gegensatz des Schwörens bei Jahve und bei nichti- 
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mebtet, ‚und völlig unpassend, da es sich nicht um die Beschaffen- 













F rnkaden keinen Schmerz en von on mit an 
'one wegen des :); die Züchtigung machte keinen Eindruck. #752 du 

tetest sie, riebst sie auf, d.h. „hast Haufen und Scharen von ihnen 
vernichtet“ (Zitz.), aber sie weigerten sich Zucht anzunehmen, vgl. 
5 ‚Sie machten ihr Antlitz härter als Fels d. h. verstokten sich mit 
nbeugsamen Trotze gegen die göttlichen Züchtigungen, vgl. Ez. 3, 7.8 
N a Dieser gänzliche Mangel an Treue und Recht findet sich reht 


er Gedanke ist rhetorisch so ausgedrükt, daß Jeremia in der Mei- 
nur das gemeine Volk sei sittlich so tief gesunken, sich an die 












Si Ye 2377 mit den en und 972", welcher zeigt, daß die 
Verba aoristisch stehen von Züchtigungen, die an keine bestimte Zeit 
ebunden sind, sondern teils schon eingetreten sind, teils noch eintreten 
sl Önnen. Auch die bildliche Erklärung der a Raubthiere von 
N udlichen Völkern, welche schon der Chald. hat, ist durch nichts indi- 
‚eirt und mit der Aufzähleni verschiedener Raubthiere nicht leicht ver- 
_ einbar. Die Worte sind Exemplification der Drohung des Gesetzes Lev. 
26, 22, daß Gott die Uebertreter seines Gesetzes durch Sendung von 
a Raubthieren, die sie ihrer Kinder berauben, züchtigen Sons vgl. mit der 
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Verheißung, daß er, wenn sie seine Gebote halten, die wilden Thiere 
aus dem Lande ausrotten werde, unter Berücksichtigung der 2 Kön.17, 
25 ff. erwähnten Tatsache, daß Gott unter die in das entvölkerte Zehn- 
stämmereich verpflanzten heidnischen Colonisten Löwen sandte, welche 
unter ihnen würgten, weil sie Jahve nicht verehrten. Die eigentliche 
Auffassung der Worte wird durch Ez. 14, 15 bestätigt, wo gleichfalls 
die Sendung böser (d.h. reißender) Thiere als Strafe Gottes beispiels- 
weise genant ist. 277 schlagen ist der stehende Ausdruck von der Art, 
wie der Löwe mit den Tatzen seine Beute niederschlägt, vgl. 1 Kön. 
20, 36. Mi272 a8} nicht Wolf der Abende, wie Chald. Syr. Hitz. nach 
Hab. 1, 8 u. Zeph. 3, 3 erklären, denn ni2%% ist nicht Plural von 242, 
sondern nur von 372 Steppe: der Wolf der sich in den Steppen auf- 
hält und von da aus in die bewohnten Ortschaften einbricht. Das Wort 
von dem Orte aufzufassen, wird schon durch das parallele: der Löwe 
aus dem Walde nahe gelegt. Der Panther (Pardel) wacht d. h. lauert 
auf ihre Städte, um die Hinausgehenden zu zerreißen. Der Panther 
pflegt in Verstecken auf seine Beute zu lauern und plötzlich auf sie los- 
zuspringen, vgl. Hos. 13, 7. — Zu 1 329 "2 vgl. 30, 14 f. 

Da diese Züchtigungen nichts gefruchtet haben, so kann Gott dem 
Volke nicht vergeben. Dies ist der Sinn der Frage v. 7: nNXT12,8 wes- 
halb soll ich denn verzeihen? Nicht: soll ich etwa deshalb verz., denn 
"X für sich allein steht nicht für 7 interrog., sondern wird dem pronom. 
demonstr. vorgesezt, um ihm die Bedeutung eines fragenden Adjectives 
zu geben, vgl. Zw. $.326*. Das Chet. mi>ox est obsoletum adeoque 
genuinum (Ros.), das Keri substituirt die gewöhnliche Form. — Zur 
Rechtfertigung der Frage mit verneinendem Sinne wird dem Volke noch- 
mals sein Abfall in Götzendienst mit starken Worten vorgehalten. Deine 
Söhne (die Söhne der Tochter Zion d.i. der Volksgemeinde, also die 
Glieder des Volks, vgl. Lev. 19, 18) haben mich verlassen und schwören 
bei Nichtgöttern d.h. Götzen,, vgl. 2, 11. — Für His Sa&x ich ließ 
sie schwören, haben die alten Uebersetzer 2”2UX ich sättigte sie, ausge- 
drükt, wie auch viele Codd. u. Ausgg. lesen. Diese Lesart wird von den 
meisten älteren Erklärern vorgezogen, unter Berufung auf v.28 u. 
Deut. 32, 15 (da Jeschurun fett ward, schlug er aus), Hos. 13,6. Neh.9, 
25 f. u. andere Stellen, wo der Abfall vom Herrn als eine Folge des 
Ueberflusses an irdischen Gütern gerügt wird. So auch Zuther: „und 
nun ich sie gefüllet habe, treiben sie Ehebruch‘. Indeß gerade die Er- 
innerung an die angeführten Stellen kann die Lesart 2X veranlaßt 
haben. Der Nachsatz Y223”1 sie brachen die Ehe bildet keinen Gegensatz 
zu dem Sättigen. Ehebruch sezt einen Ehebund oder eidliche Ver- 
pflichtung zu ehelicher Treue voraus. Treue ließ Gott Israel schwören, 
als er am Sinai den Bund mit ihm aufrichtete Ex. 24. Diesen Schwur 
erneuerte Israel bei jeder Bundeserneuerung, zulezt unter Josija 2 Kön. 
23,3. 2 Chr. 34, 31 f. Demnach darf man Y25x weder ausschließlich‘ 
auf die Bundschließung am Sinai, noch allein auf die Bundeserneuerung 
unter Josija, sondern muß es auf beide Acte oder vielmehr auf die Si- 
naitische Bundschließung mit allen feierlichen Erneuerungen dieses 





| Oonde Satz und noch ent v. 8 führen auf Aeischliche 
Be diese war Bundesbruch, indem bei der rg en 


"Daß Aber die Worte: sich ins Hurenhaus scharen d. h. scha- 
h dort einfinden, eigentlich zu verstehen sind von fleischlicher 
rsieht man aus v. 8°: jeder wiehert nach dem Weibe seines 
u wird auch Am. 2, 7 als ee des a 


En SC. abe genitali erklärt wird — willkürlich. Auch 
wird von 7%” abgeleitet und von Hieron. obscön gedeutet: fra- 
5. SC., ‚genitalia ; aber von UR kann 2">U2 gar nicht kommen, man 
‚DS lesen, und die Bed. trahentes, „Zugpferde“ (Hitz.) gibt 
x die beabsichtigte, Vergleichung keinen un ar Sinn. rt 


h verleugnen Jahve a sprechen: Er ist nicht, und nicht wird über 
uns ar kommen Un Schwert und Hunger werden wir nicht 






ehe er bringe über euch ein Volk aus der Ferne, Haus Israel, spricht 
ve, ein Volk das stark ist, ein Volk das von Uralters her ist, ein 
dessen Sprache du nicht kennest und nicht verstehst was es re- 
.16. Sein Köcher ist wie ein offenes Grab, alle sind sie Helden. 
'. Es wird deine Ernte verzehren und dein Brot, verzehren wer- 
den sie deine Söhne und deine Töchter, verzehren deinen Weinstock 
und deinen Feigenbaum; zertrümmern wird es deine festen Städte, 
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auf die du vertrauest, mil dem Schwerte. V.18. Aber auch in selbigen, 
Tagen, spricht Jahve, werd ich mit euch nicht Garaus machen. 

Um der Drohung, daß der Herr an einem solchen Volke sich rächen 
werde, Nachdruck zu geben, wird v. 10 die Aufforderung an die Feinde 
das Reich zu erobern, angereiht. Mn'=&ö2 Ps wird verschieden erklärt. 
Die alten Uebersetzer haben NÖ von Mauern verstanden; dazu scheint 
das zweite Versglied: reißt die Ranken weg, nicht zu passen. Sodann 
komt Mind nur noch einmal Ez. 27,25 vor, in der Bed. Karawane, wäh- 
rend die Mauern nit heißeh Hi. 24, 11. Allein diese Gründe sind 
doch nicht stark genug, um die auf die alten Versionen gestüzte Er- 
klärung: Mauern zweifelhaft zu machen. Die Form niSö von 8 ist 
aus einer nach Analogie von DU gebildeten Form Mi contrahirt. 
Das zweite Versglied würde aber nur dann zum ersten nicht passen, 
wenn bei den Mauern nur an Stadt- oder Festungsmauern zu denken 
wäre. Dies ist aber nicht der Fall. Selbst wenn das Suffix in PHı® 
sich auf das v. 1 erwähnte Jerusalem bezöge, was sehr fraglich ist, 
würde doch die Stadt nicht als Festung in Betracht kommen, sondern 
nur als Repräsentantin des Reichs oder der Theokratie. Warscheinlich 
aber bezieht sich das Suffix auf die Tochter Zion als Sitz des Gottes- 
reiches und es schwebte dem Redner die Idee des Weinberges vor (vgl. 
2,21), unter welchem Bilde Jesaja 5, 1—7 das auf Zion gegründete 
Gottesreich dargestelt hat, so daß bei den Mauern an Weinbergsmauern 
zu denken ist. Diese heißen zwar sonst Ni} (auch 49, 3), jedoch nur 
da, wo das Bild des Weinbergs weiter ausgeführt oder wenigstens deut- 
lich hervorgehoben ist, während hier, wo Feinde zum Besteigen der 
Mauern aufgefordert werden, dieses Bild mit dem einer Stadt zusammen- 
fließt, wofür das W. nid, welches Mauern jeder Art bezeichnet, passen- 
der erscheint. Die Behauptung von Hitz. aber, daß 2 mb» nur bedeute: 
an etwas hinansteigen, und die Coneinnität verlange, daß das Zerstören 
an den Mauern, nicht am Weinberge selbst vorgehe, hat schon @raf als 
unbegründet zurückgewiesen. 72% c. 3 bedeutet auch: auf etwas steigen, 
z.B. Ps. 24, 3. Deut. 5, 5, und das verb. Mm steht ganz absolut, so daß 
es nicht auf die Mauern beschränkt werden darf. „Und ein Zerstören 
kann erst dann stattfinden, wenn durch Erklimmen der Mauern ein Ein- 
dringen in das zu Zerstörende, sei es Stadt oder Weinberg, möglich ge- 
worden ist.“ Wir halten daher die Bed. Mauer fest, und dies um so 
mehr, als die von Zw. u. Hitz. versuchten andern Deutungen des Wortes 
ganz unbegründet sind. Zitz. will T’y'%Q lesen und dies für einen Plu- 
ral von mio Reihe halten und darunter eine Reihe von Weinstöcken 
verstehen, wobei die Weinstöcke willkürlich zugesezt sind. Zw. sucht 
dem Worte aus dem Aram. u. Arab. die Bed. Blüthenspitzen zu vindiciren, 
um die Uebersetzung: „fahrt hinein in die Blüthenspitzen‘‘ zu gewinnen. 
Ein wunderliches Bild, das zu 2 '’>sin keiner Weise paßt. Nm& wird be- 
schränkt durch das folgende "21 7331, s. zu 4,27. Zu mom mon 
vgl. Jes. 18, 5. Den Weinstock selbst sollen die Verwüster nicht aus- 
rotten, sondern nur die Ranken entfernen, die nicht Jahve angehören, Ge- 
meint sind die unechten Glieder des Volks, die aus der Art geschlagen sind. 





a wenn auch N’7 statt des Neutrum gebraucht werden 
j, so doch nicht in diesem Zusammenhange, nach dem vorher- 
en Insel andere: er ist nicht, ähnlich wie die 


ob Gott Di existire. „Jahve ist nicht‘ heißt hienach s. v. a. 
‚ welcher, wie Jahve uns gepredigt wird, sein Volk mit schwe- 
Str A dee vo heimsuchen oh existirt nicht, Diese Se: 


er Böses oder Vebel ir nicht über uns kommen. 
‚solchen Reden konten sie nur durch Drohungen von Strafgerichten 
nlaßt werden. Zwar haben nicht erst die Propheten Strafgerichte 







2 ch ns re durch die Drohung gegen dis falschen Prophe- 
3 nahe gelegt. Diese de ohne Zweifel dem Volke vorger edet: 















en Er nhiaten, welche dem Siratgen Volke Gerichte Gottes drohten. 
0 he: an sollen werden > zu Wind SC. mit ihren Reden. “an 


- Redner, nicht der Geist Gottes. "X „es ist keiner“, ist stärker als x». 
"Sinn: sie reden aus dem eigenen Herzen. Die Drohung: so geschehe 
i 1, bezieht man am einfachsten auf den ersten Satz des Verses: sie 
we den zu Winde. Die Nichtigkeit ihrer Weißagungen falle auf ihr 
nn ai zurük, daß sie selbst zunichte werden. — V. 14. Das Volk aber 


‚un Bine Volk zum Holze, damit das Reuer dasselbe verzehre. Zu dem 
3ilde vgl. Jes. 1,31. 10, 17. Dieses Bild wird in v. 15 ff. exponirt und 
' der Einbruch eines furchtbaren Feindes, der das Land verheeren und 
.das Volk verzehren werde, angekündigt. „Ein Volk aus der Ferne‘‘, 
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wie 4,16. „Haus Israel“ wird Juda genant, nicht sowol als der Rest 
von Israel 6, 9 als vielmehr mit Rücksicht darauf, daß Juda nach Weg- 
führung der zehn Stämme sich allein für das echte Israel oder Volk 
Gottes hielt. Die weiteren Bezeichnungen des feindlichen Volks sollen 
die furchtbare Macht desselben zeigen und Grauen vor ihm einflößen. 
o”® dauernd, fest, stark, vgl. Gen. 49, 24. Mich. 6,2. e>isrn von Ewig- 
keit herstammend d.h. uralt, nicht erst vor Kurzem entstanden, sondern 
seit unvordenklichen Zeiten kräftig entwickelt. Ein Volk das eine den 
Judäern fremde Sprache redet, mit dem also keine Verständigung mög- 
lich, s. v. a. barbarisch, vgl. Deut. 28, 49. Dazu noch (v..16) ein Volk 
von lauter Helden mit todbringenden Waffen wol versehen. An dem 
Bilde: sein Köcher ist wie ein offenes Grab, nahm J. D. Mich. Anstoß, 
ohne mit der Conjectur n2% etwas Passenderes an die Stelle zu setzen. 
Der Vergleichungspunkt ist der: wie ein offenes Grab mit Todten ge- 
fült wird, so ist der Köcher dieses feindlicheu Volkes mit tödtlichen Ge- 
schossen gefült. — V. 17. Dieses Volk wird ‘die Ernte und das Brot, 
die Kinder, das Vieh uud die edlen Früchte des Landes verzehren. >>8 
verzehren, wie öfter in weiterem Sinne für vertilgen, vgl. z.B. 3, 24 u. 
10, 25, wo die erste Hälfte unsers V. in die Worte: sie fraßen Jakob, 
zusammengefaßt ist. Keiner Widerlegung bedarf die absurde Bemer- 
kung von Hitz., daß der Verfasser den Feind, die angeblichen Skythen 
sich als Menschenfresser gedacht habe. In der zweiten Vershälfte sind 
die Worte: die. festen Städte, auf welche du vertrauest, Reminiscenz 
aus Deut. 28, 52, woraus man sieht, daß bei der Schilderung des Fein- 
des v. 15—18 unserem Propheten jene Drohung Mose’s Deut. 28, 49 
— 52 vorschwebte. ©%&7 zerschmettern, wie Mal. 1,4. 2712 mit dem 
Schwerte d.h. mit Kriegsgewalt; das Schwert als Hauptwaffe statt des 
ganzen Kriegsapparates genant. — In v. 18 wird die Einschränkung 
v. 10 vgl. 4, 27 wiederholt und damit die Gerichtsdrohung abgerundet. 
V.19—31. Dieses Unglück bereitet sich Juda durch seine Ver- 
stoktheit und das Uebermaß seiner Frevel. — V.19. Und wenn ihr 
dann saget: wofür hat Jahve unser Gott uns dies alles getan? so sage 
ihnen: Sowie ihr mich verlassen habt und Göttern der Fremde ge- 
dienet in eurem Lande, also solt ihr Auswärtigen dienen im Lande das 
nicht euer ist. V.20. Berichtet dies im Hause Jakobs und verkündigt 
es in Juda, sprechend: V.21. Höret dies doch, thörichtes Volk ohne 
Verstand, die Augen haben und nicht sehen, Ohren haben und nicht 
hören. V.22. Mich wolt ihr nicht fürchten, spricht Jahve, oder vor 
mir nicht zittern? der ich Sand zur Grenze gesezi dem Meere, eine 
ewige Schranke, die es nicht überschreitet, und es regen sich und 
können nicht und brausen seine Wellen und überschreiten sie nicht. 
V.23. Aber dieses Volk hat ein störriges und widerspenstiges Herz; 
sie wichen ab und gingen, \V. 24. und sagten nie in ihrem Herzen: 
lat uns doch Jahve unsern Gott fürchten, welcher Regen gibt, Früh- 
regen und Spatregen zu seiner Zeit, die bestimten Wochen der Ernte 
uns hält, V.25. Eure Verschuldungen haben solches weggemwendet 
und eure Sünden das Gute von euch abgehalten. V.26. Denn es fin- 
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den sich unter meinem Volke Frevler; man lauert wie Vogelsteller 
sich ducken; sie stellen Fallen, Menschen fangen sie. V. 27. Wie em 
Käfig voll von Vögeln, so sind ihre Häuser voll Betruges; darum sind 
sie groß und reich geworden. V.28. Fett sind sie geworden und feist, 
sie überschreiten auch das Maß im Bösen, Recht richten sie nicht, 
das Recht der Waisen, daß sie Gedeihen haben könten, und die Rechts- 
sache der Armen entscheiden sie nicht. V.29. Soll ich solches nicht 
ahnden, spricht Jahve , oder soll an einem solchem Volke meine Seele 
sich nicht rächen? \.30. Entsetzliches und Schauderhaftes geschieht 
im Lande. \. 31. Die Propheten weißagen falsch und die Priester 
herschen unter ihrer Leitung und mein Volk liebt es so. Was werdet 
ihr aber am Ende davon tun? 

Der Gedanke v. 19, daß das Volk sich dieses Strafgericht durch sei- 
nen Abfall zuziehe, bildet den Uebergang von der Strafdrohung zur 
Rüge der Sünden. Die Strafe entspricht der Sünde. Weil Juda im eige- 
nen Lande Göttern der Fremde dient, so wird es Auswärtigen in einem 
fremden Lande dienen müssen. V.20f. Die Rüge der Sünden wird ein- 
geleitet durch eine Apostrophe an das verstokte Volk. Die Mahnung: 
verkündiget dieses u. s.w. ergeht an alle Hörer der Rede des Propheten, 
denen das Wol des Volks am Herzen liegt. 787 in v. 20 u. 21 geht auf 
die v.23 folgende Rüge, daß das Volk sich vor Gott nicht fürchtet. Die 
Anrede: ‚Volk thöricht und ohne Verstand (vgl. 4, 22. Hos. 7, 11) ist 
scharf, um das Volk wo möglich noch zur Besinnung zu bringen. Die 
folgenden Sätze: sie haben Augen u. s. w. schildern die geistige Blind- 
heit und Taubheit, wie Ez. 12,2 vgl. Deut. 29,3. Die Blindheit zeigt 
sich darin, daß sie nicht das Walten der göttlichen Allmacht in der Na- 
tur sehen, und die Taubheit darin, daß sie auf die Stimme Gottes in 
‚seinem Worte nicht hören. Selbst vor dem Gotte, dessen Allmacht den 
gewaltigen Meereswogen an dem Sande eine unübersteigliche Schranke 
gesezt hat, fürchten sie sich nicht. "MX ist mit Nachdruck voraufgestelt. 
Die Meereswogen stoßen sich ("5237”) an die ihnen gesezte Schranke, 
sind aber nicht im Stande sc. sie zu überschreiten. V.23. Aber dieses 
Volk hat ein störriges und widerspenstiges Herz; es beugt sich nicht 
unter die allmächtige Hand Gottes. Miaı "16 verbunden wie Deut. 21, 
18.20. Das folgende 'O ist deshalb nicht von “20 abzuleiten: sie 
trotzen (Hitz.), sondern von "0: sie weichen ab vom Gesetze Gottes 
und gehen dahin und bedenken nicht, daß sie das tägliche Brot dem 
Herrn verdanken. Weder die göttliche Allmacht bewegt das verstokte 
Volk zur Furcht Gottes, noch machen die Beweise der göttlichen Liebe 
Eindruck auf dasselbe. Sie bedenken nicht, daß Gott ihnen Regen gibt, 
der dem Lande Fruchtbarkeit verleiht, daß sie zur festgesezten Zeit 
ernten können. Das 1 cop. vor 7A" wird von den Masoreten im Keri 
verworfen als unpassend, weil DU3 kein besonderer, dem Früh- und Spät- 
regen coordinirter Regen ist (Hitz.), oder weil sie Deut. 11,14. Jo.2, 23 
im Auge hatten. Aber dabei ist übersehen, daß die beiden ı vor ma 
und Wip>n correlativ im Sinne von ef — et stehen. rI2U ist stat. constr. 
von ee) Wochen und nipn ihm eoordinirt statt eines Adjectives, so 
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daß "sp von zwei coordinirten siaf. constr. abhängt, wie 46, 9.11. 


Zeph. 2, 6; aber nicht in dem Sinne: die Wochen, die Satzungen der. 


Ernte d.h. die fest bestimten und geregelten Erscheinungen, welche 
die Ernte bedingen (Graf), sondern: festgesezte Wochen der Ernte. 
Gemeint sind die 7 Wochen vom zweiten Tage des Pascha bis zum Ernte- 
oder Wochenfeste Ex. 23, 16. 34, 22. Deut. 16, 9 f. Abzuweisen ist die 
Erklärung: Eide über die Erntefristen (Z. de Dieu, J.D. Mich. u. Em.), 
weil die Schrift von Eiden Gottes über Erntefristen nichts weiß, in 
Gen. 8, 22 von einem Eide nicht die Rede ist. — V.25. Die Entziehung 
dieser Woltaten (Zurückhaltung des Regens u. s. w.) hat das Volk durch 
seine Sünden verursacht. #71 wendeten ab, wie Am. 5, 12. Mal. 3,5. 
mas die v. 24 erwähnten Segnungen. Das Nämliche besagt das zWeie 
Versglied. =i07 das Gute, was Gott nach seiner Güte ihnen zu- 
fließen ließ. 

Dies wird in v. 26 f. durch den Nachweis der herschenden Sünden 
begründet. In (unter) dem Volke befinden sich arge Sünder. "> in 
unbestimter Allgemeinheit: man spähet umher, lauert, vgl. Hos. 13, 7. 
Der Singular ist gewählt, weil die beschriebene Handlung nicht in Ge- 
sellschaft, sondern von Einzelnen vorgenommen wird. 7 von 72% sich 
senken, sich ducken, wie Vogelsteller hinter dem ausgestelten Netze sich 
verbergen, bis Vögel hineingegangen sind, um es dann zuzuziehen. 
are sie stellen, nicht die Vogelsteller, sondern die Frevler. nınzn 
Verderber (Ex. 12,23 u. ö.) oder Verderben (Ez. 21, 36), hier kraft 
des Contextes: eine Verderben bringende Falle. Die Menschen, die sie 
fangen, sind die 239, EWR und EIP78, vol. v.28 u. Jes. 29,21. Das 
Bild vom Vogelfange führt auf ein verwandtes Bild, durch welches der 
Erwerb der Frevler oder der Erfolg ihres Treibens veranschaulicht wird. 
Wie ein Käfig mit gefangenen Vögeln angefült ist, so sind die Häuser 
der Frevler gefült mit man” Trug d.i. durch Trug erworbenes Gut, da- 
her sie groß und reich werden, zu Ansehen, Macht und Reichtum ge- 
langen. Die Bemerkung von Hitz., daß man unter 22 wegen des fol- 
genden: darum bereichern sie sich, nicht an trüglich erworbene Schätze, 
sondern vielmehr nur an Hilfsmittel und Werkzeuge des Betrugs denken 


könne, hat schon Graf als unbegründet zurückgewiesen, weil ja nicht. 


der Besitz dieser Hilfsmittel, sondern der Besitz der durch Trug er- 
worbenen Güter diese Leute groß und reich gemacht habe, ‚wie ja auch 
die den Käfig füllenden Vögel nicht Mittel zum Fange, sondern durch 
List gefangenes Gut sind.“ 252 Käfig ist nicht eigentlich Vogelbauer, 
sondern ein aus Weiden geflochtener (Am. 8, 1) Schlagbauer mit einem 
Deckel zum Zuklappen, mit dem man Vögel fing. — V. 28. Infolge des 
Reichtumes sind sie durch Wolleben fett und feist geworden. "nö, in 
lebendiger Rede asyndetos an "2% angereiht, erklären die Neueren vom 
fetten Körper: glänzend werden, nach dem Nomen niü#, welches Hohsl. 
5,14 den Glanz des Elfenbeins bezeichnet; da die Bed. cogitare, denken, 
sinnen, welche Mö® im Chald. hat, hier keinen passenden Sinn ergibt. 
Der folgende Satz wird verschieden erklärt. ©3 weist auf ein neues, 
noch schlimmeres Treiben hin. Nicht rechtfertigen läßt sich die Ueber- 
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die Brörle sein, von Helchen Torhet und 'hachher die Rede, s37 
nicht Worte vom Bösen —= was man Böses nennen kann, sondern 
en se Bösen, böse Sachen. Be dient dazu, den Begriff des > in 


an es für pleonastisch hält. Bichtie Hit. ya mann die besendert 
chtigkeiten, in welchen der Begriff des > ‚sich verwirklicht. Sinn: 


es ichlechten oder Bösen. Recht richten sie nicht, nämlich das 
‚der Waise. mas imperf. €. COnSec.: 80 daß sie Gedeihen 


te so: Solche Gerechtigkeit wäre Sr die Bedingung ihres 
es. Allein der Gedanke, daß die Frevler durch Warnehmung und 
des Rechtes der Waisen sich Glück bereiten könten, ist nach dem 
gehenden zu schwach und paßt überhaupt nicht für solche, die 
taß im Bösen überschreiten. Zw. u. Graf übersetzen: daß sie 


esen n Stellen die Bed. glücklich ausführen zu Grunde; die hier nicht 
yaßt, weil mx allenfalls nur für schwierige Rechtssachen passen 
ein Gedanke, der dem Contexte fremd ist. Denn nicht das wird 
 gerügt, daß die Frevler schwierige Processe der Waisen nicht durch- 
führen, sondern daß sie überhaupt das Recht der Waisen nicht war- 
ehmen. Wir halten daher mit Raschi die Waisen für das Subject zu 
mx": daß die Waisen Gedeihen haben könten. Der Plural des Verb. 
rklärt sich daher, daß ©in" in genereller Allgemeinheit steht und col- 
ectiv gefaßt werden kann. "Die Anklage dieses V. zeigt übrigens, daß 
ei Prophet die gottlosen Vorsteher und Richter des Volks im Auge 
at. — V.29 ist refrainartige Wiederholung von v. 9. — Die Vv. 30 
IL ‚bilden nach der richtigen Bemerkung von Hitz. „hinter dem 
usse v.29 eine Art von Epimetrum‘“, in welchem das bisher ge- 
‚childerte sittliche Verderben kurz charakterisirt und auf alle Stände 
es Reichs ausgedehnt wird. Entsetzliche und schauderhafte Dinge ge- 
chehen im Lande, vgl. 2,12. 23, 14. 18, 13. Hos. 6, 10. — Die Pro- 
eten weißagen mit Lüge, pur wie 20, 6.299; vollständiger ms - 
wb oder "RU 23, 25. 27,15. Die Priester herschen ern 59 ihnen 
- (den Propheten) zur Hand d. h. unter ihrer Leitung oder Weisung, vgl. 

1 Chr. 25,2 ff. 2 Chr. 23,18; nicht: gehen ihnen zur Seite (Ges. Dietr.), 
N denn nm bed. nicht gehen, einherschreiten, sondern niedertreten. Mein 
Volk liebt es so, gibt sich solcher Leitung gerne hin; vgl. Am. 4, 5. 
Was werdet ihr fun mmSm8> in Bezug auf das Ende dieses Treibens. 
Das suf- foem. in neutraler Bedeutung. Das Ende davon wird das Ge- 
ER richt sein, re ihr dieses abwenden können? 
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Cap. VI. Das Gericht ist fest beschlossen. Ein feindliches Heer 
zieht heran von Norden und belagert Jerusalem, um die Stadt zu er- 
stürmen (v. 1—8). Keine Schonung, da das Volk alle Ermahnungen 
zur Besserung zurükweist (v. 9—15). Da es sich nicht bessern will, so 
wird es ungeachtet seines äußerlichen Opferdienstes durch jenen Feind 
fallen (v.16— 21). Der Feind wird ohne Erbarmen Zion schlagen, 
weil die Prüfung keine Läuterung des Volks zuwege gebracht hat 
(v. 22 — 30). 

V.1—8. Das über Jerusalem hereinbrechende Gericht. V.1. Flüch- 
tet, ihr Söhne Benjamins aus Jerusalems Mitte, und in Theko a stoßt 
in die Posaune und über Bethakkerem richtet ein Zeichen auf; denn 
Unglück ragt herein von Norden her und große Zerschmetterung. 
V.2. Die Schöne und die Verzärtelte — ich vertilge die Tochter Zion 
V.3. Zuihr kommen Hirten mit ihren Herden, schlagen um sie Zelte 
ringsum auf und meiden jeglicher seinen Anteil ab. V.A. Heiliget 
wider sie Krieg! Auf, lagt uns hinanziehen am Mittage! Wehe uns, 
denn der Tag neigt sich, denn es strecken sich die Abendschatten. 
V.5. Auf, laßt uns hinaufziehen in der Nacht und ihre Paläste ver- 
derben! V.6. Denn also hat Jahve der Heerscharen gesprochen: 
Fället Holz und schüttet wider Jerusalem einen Wall auf! Sie ist die 
Stadt da gestraft wird, sie ist ganz voll Bedrückung in ihrem Innern. 
V.7. Wie ein Brunnen sein Wasser quellen läßt, so läßt sie ihre Bos- 
heit quellen. Gemalttat und Verwüstung hört man in ihr, vor meinem 
Angesichte beständig Wunde und Schlag. V.8. Laß dich warnen 
Jerusalem, dag meine Seele sich nicht von dir reipe, daß ich dich 
nicht zur Wüste mache, zum Lande unbewohnt. 

In lebendiger Vergegenwärtigung des Anrückens des jeindiehen 
Heeres gegen Jerusalem fordert der Prophet die Bewohner der Stadt 
auf zu flüchten. Jerusalem gehörte seiner Lage nach zum Stamme Ben- 
jamin; die Grenze zwischen den Stammgebieten Juda’s und Benjamins 
lief durch das Thal Benhinnon an der Südseite Jerusalems und dann 
westlich von der Stadt nordwärts (Jos. 15, 8. 18, 16 f.). Die Stadt war 
von Judäern und Benjaminiten bewohnt 1 Chr.9,2 ff. Die Aufforderung 
ergeht an die Benjaminiten, als Landsleuten des Propheten. Theko a 
lag circa 2 Stunden südlich von Bethlehem, nach Zieron. 12 röm. Meilen 
südlich von Jerusalem auf einem Berge, s. zu Jos. 15,59. Diese Stadt 
ist genant, weil ihr Name ein Wortspiel mit “Bid "pm bildet. Die 
Alarmzeichen werden südlich von Jerusalem gegeben, weil der Feind 
von Norden her anrükt, die Flucht also nach Süden erfolgen soll. Beth- 
hakkerem war nach Hieron. ein Flecken (vicus) zwischen Jerusalem 
und Theko a, gwi lingua Syra et Hebraica Bethacharma nominatur, 
et ipse in monte posilus, warscheinlich am heutigen Frankenberge, 
Dschebel Fureidis, s. zu Neh. 3, 14. ns das Erheben, etwas das sich 
erhebt oder erhoben wird, hier ein erhöhtes Zeichen oder Signal, dessen 
Beschaffenheit sich nicht näher bestimmen läßt. Die Bed. Feuerzeichen 
oder aufsteigende Rauchsäule läßt sich weder aus Richt. 20, 38. 40 er- 
weisen, weil da j%9 dabeisteht, noch aus den Angaben der Classiker 


TE 





] es Es tritt die ochter Zion, die ale ER und Terre 
eib personifieirte Hauptstadt mit ihren Bewohnern. 7 defective 
N, N für RI De rt aus zus?) lieblich, schön. Die Worte 


hai h sein, öichen. paßt hier "dnrchans nicht, auch wird ma in or 
. mit PX oder > construirt. Die Vebeeizene Em.s: ich meine die 
3 a ist sprachlich Se weil nur das Piel, nicht 


"ve ne braucht wol kaum. bomerkt zu Sr vgl. für die Sache 
. Das Bild führt übrigens nicht, wie Zw. meint, auf ein Nomaden- 
der das Volk der Skythen. a TOR wi seine Hand d.h. was 


ir zum Kampfe auffordern, zur en der Stadt ermuntern. 
vum einen Krieg heiligen, d. h. ‚sich durch religiöse Weihen zum 


mmen so der ne wie der Kampf rich Opfer und andere reli- 
e Gebräuche geheiligt wurde, s. zu Jo.4,9. 29 feindlich gegen 
en Ort heranziehen, nicht: ersteigen, in welchem "Falle das Object: 

| ‚(die Stadt oder Mauer) nicht fehlen dürfte. Mit dem Anrücken ist 


« us erklärt sich das folgende: und wir wollen ihre Paläste ei 

Di  Ermunterung: am Mittage oder hellem Tage anzurücken, verbunden 
it dem: wehe uns — Ausdruck des Schmerzes darüber, daß sie das 
1 nicht so bald, sondern erst in der Nacht erreichen werden, schil- 
rt den großen Eifer, mit welchem sie die Eroberung betreiben.. bin 
nD der Tag wendet sich, neigt sich zu Ende, vgl. Ps. 90, 9. — V.6. Die 
einde handeln im Auftrage Gottes, der ihnen die Belagerung befohlen 
hat, um Jerusalem für ihre Sünden zu strafen. Sehr passend wird Jahve. 
ls Gott der Heerscharen bezeichnet; denn als Weltengott, dem die 
Heerscharen des Himmels dienen, gehietet er den Königen der Erde, 
n Volk zu züchtigen. Fället Holz d. h. hauet Bäume um zur Errich- 

g ‚des Belagerungswerkes, vgl. Deut. 20, 20, sowol für den Auf- 

des neewalles als auch zu den Besen Men, die 
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form von Y®, wie 737 von 37, sondern 77 ungeachtet des fehlenden 
Mappik, welches nur etliche orient. und occident. Codd. bieten, Suffixum, 
da das Mappik zuweilen fehlt, z. B. Num. 15, 28. 31 vgl. Zw. $. 2474, 
Es so zu fassen wird durch Deut. 20, 19 empfohlen, wo #29 die Bäume 
in der Umgebung der Stadt sind, von welchen die Fruchtbäume bei der 
Belagerung geschont, nur die, welche nicht eßbare Früchte tragen, zum 
Zwecke der Belagerung gefällt werden sollen. So ist 72% auch hier zu 
verstehen und das Suffix auf das folgende Nomen (Jerusalem) zu be- 
' ziehen. Zu m>56 122% vgl. 2 Sam. 20, 15. Ez. 4,2 u.a. p9n steht als 
Passivum von Kal und zwar impersonal gebraucht. Die Verbindung mit 
“2 ist ähnlich dem 717 Hi Jes. 29, 1 zu fassen: die Stadt da gestraft 
wird, oder vielleicht auch nach Ps. 59, 6 durch Ergänzung des relat. 
öR welche gestraft wird. 722 ist nicht gegen die Accente mit pan 
zu verbinden (Ven. J. D. Mich.), was, wenn überhaupt diese Verbindung 
zulässig wäre, nur einen matten Gedanken ergeben würde, sondern ge- 
hört zum folgenden: sie ganz, Bedrückung ist in ihrem Innern d.h. allent- 
halben in ihr ist Bedrückung. Dies wird in v. 7 weiter ausgeführt. 
LXX u. Hier. haben "Pr von "pP abgeleitet und übersezt: wie eine Ci- 
sterne ihr Wasser kühl hält (wvuxeı, frigidam facit), so hält sie ihre 
Bosheit kühl. Für diese Erklärung hat sich. #tz. entschieden, indem 
er kühl halten in frisch halten umsezt und das Bild so faßt: sie sind 
ordentlich dafür besorgt, daß ihre Bosheit nicht versumpfe oder abstehe. 
Aber: die Bosheit kalt halten für: sie frisch und lebenskräftig erhalten 
oder nicht versumpfen lassen, wäre eine wunderliche Metapher. Wir 
ziehen daher mit Zuth. und den meisten Ausll. die rabbinische Erklä- 
rung vor: wie ein Brunnen sein Wasser quillet (quellen läßt) u. s. w., 
da die dagegen erhobenen Einwände, daß “pr von “"P graben, nicht 
Quelle, sondern Brunnen, also ""P77 um so weniger: quellen machen, 
bedeute und daß "ia das Quellenlassen ganz ausschließe (Hitz.), nicht 
durchschlagend sind. Die erste Behauptung wird schon durch 2,13 
"ipn Quell lebendigen Wassers widerlegt, woraus klar erhellt, daß "ipr 
einen von einer Quelle gespeisten Brunnen bedeutet. Sodann das W. 
"ia, spätere Schreibung für "83 (vgl. 1 Chr. 11, 17 f. 22 mit 2 Sam. 23, 
15 f. 20) bed. zwar gewöhnlich eine Grube, eine ausgegrabene (isterne, 
aber "X2 ist nicht wesentlich verschieden von "83 Brunnen, puteus, wel- 
ches Ps. 55, 24 u. 69, 16 für "ia gebraucht ist. Hienach kann "2 un- 
bedenklich in der Bed. von "2 stehen, wie es schon die Masoreten mit 


se 
Substituirung von "2 — "2, vgl. das arab. re gefaßt haben. Für 


"pr von "ıP einen Brunnen graben vgl. 2 Kön. 19, 24. Jes. 37, 25 ist 
die Bed. Wasser hervorquellen machen durch das Nomen "pr außer 
Zweifel gesezt. Die Form nI57 geht zwar auf “°P zurück, zeigt aber 
nur, daß wie bekant die Verba >> und '> in den Formen nicht streng 
geschieden sind, wogegen ""P7 regelrecht von "P gebildet ist. U) var 
ygl.20, 8 wie Am. 3, 10. Hab. 1, 3. — 22”>8 vor meinem Angesichte, 
mir vor Augen correspondirt dem Sa@", wie „Wunde und Schlag‘ Folgen 
der Gewalttat sind. Zur Sache vgl. Ps. 55, 10—12. — V.8. Wenn Je- 












üstung preisgeben; om laß di 
y 10. Ru, er 23. pn von >R} sich losreißen, ee 












Beyer deine ER 
er er wieder an die heißer v0: . Zu wem soll ich reden 


( 15 Kind Ne der Straße ie über den Kreis der Jünglinge allzumal, 
‚auch Mann mie Weib werden getroffen werden, der Greis samt 

















gegen die Beniohner des ee spricht Jahve. V. 13. Denn 
ine wie Große geizen alle nach Gewinst, und vom Propheten bis 
riester üben sie alle Trug. V.14. Und sie heilen den Bruch der 
hter meines Volks aufs leichte hin, sagend: Friede, Be: da 


hen. 
ben V. 9 knüpft an das Vorhergegangene an. Zur unbe- 


abc läßt. Die Feinde werden gleich Winzern Nachlese halten, d.h. 
auch die Ueberbleibsel des Volks noch aufsuchen und schlagen oder 
wegführen. Diese verschärfte Drohung steht nicht in Widerspruch mit 
' der wiederholten Zusage, daß Israel nicht ganz vernichtet, ihm nicht 
d: 'Garaus gemacht werden soll (4,27. 5, 10. 18). Denn auch bei der 
achlese bleiben noch einzelne Trauben am Weinstocke übrig, die nicht 
emerkt oder nicht beachtet werden. Die Worte drücken nur den Ge- 
ken aus, daß die Feinde es nicht mit einem Verheerungskriege be- 
den lassen, sondern ihre Invasionen wiederholen werden. >5i» wird 
dem Accus. des Ackers construirt Lev. 19, 10. Der „Rest Israels“ 
nicht überhaupt das Reich Juda, sondern das durch Strafgerichte 
ereits verringerte Juda. In der zweiten Vershälfte wird der Gedanke 
ler ersten wiederholt in der Form eines Befehles an die Winzer. Der 
efehl ist als von Gott an den Feind gerichtet zu denken; und diese 
Wendung dient dazu, den Gedanken mit einer jeden Zweifel beseitigen- 
den Gewißheit auszudrücken. 7» 287 die Hand zurückführen heißt: sie 
nochmals gegen jemand oder etwas wenden, ausstrecken, vgl. Am. 1,8. 
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dal 1,25. nibobo bed. nicht Körbe, gleich unbo Gen. 40, 16, sondern 
wie erbrbr Jes. 18, 5 Weinranken, eig. schwankende Zweige, wie Dibnbn 
Hohsl. 5, 11 von don — bb u, yon schwanken (Zw. Hitz.). — V.10f. 
Wol möchte Jer. das Volk noch warnen (vgl. v. 8), um das schwere Ge- 
richt von ihm abzuwenden, aber dasselbe kann und will nicht hören, 
weil es ganz verstokt ist. Dennoch kann er nicht schweigen, denn er 
ist vom Grimme Gottes so angefült, daß er ihn über das verderbte Ge- 
schlecht ausschütten muß. So fassen wir mit Zw. den Gedankengang in 
diesen Versen, wogegen ZAitz. u. Graf das Reden in v. 11 auf das Aus- 
sprechen der empfangenen furchtbaren Offenbarung v.9 beziehen. Dazu 
paßt aber weder "Wa mT1s8 bezeugen daß sie hören v. 10, noch der 
unverkennbare Gegensatz, in welchem das Ausschütten des göttlichen 
Grimmes v. 11 zu dem Bezeugen daß sie hören v. 10 steht. Eben weil 
ihr Ohr unbeschnitten ist, daß sie nicht hören können, ist das Reden zu 
ihnen, um sie zu warnen, vergeblich, und es bleibt dem Propheten nichts 
übrig, als den Grimm des Herrn, mit dem sein Inneres erfült ist, über 
das taube und verstokte Volk auszuschütten. Die Frage: zu wem soll 
ich reden u. s. w. (#2 für > wie 11,2 u. ö.) ist nicht als Frage an Gott 
zu fassen, sondern nur rhetorische Wendung des Gedankens, daß alles 
weitere Reden und Warnen vergebens sei. 7 Zeugnis ablegen durch 
Vorhaltung der Sünde und der Strafe, die sie nach sich zieht. 2% 
ul audiant hat der Chald. richtig umsehrieben: ul accipiant doctrinam. 
Unbeschnitten ist ihr Ohr, gleichsam mit einer Vorhaut bedekt, daß 
die Stimme des Gotteswortes nicht eindringen kann, vgl. 5, 24. '4, 4. 
Der zweite mit 37 eingeführte Satz bringt den Grund, weshalb sie nicht 
hören können. Das Wort Gottes ist ihnen zum Hohne, sie mögen es 
nicht hören, weil es ihre Sünden straft. V.11 schließt sich adversativ 
an: Aber der Grimm des Herrn treibt ihn zum Reden. mm" nan ist 
nicht der heilige Eifer für Jahve (Graf mit vielen älteren Ausll.), son- 
dern der Zorn Gottes gegen das Volk, den der Prophet nicht #27 fassen 
d.h. an sich halten kann, sondern ausschütten muß. Weil sie Zurecht- 
weisung nicht annehmen wollen, so muß er das Gericht über sie ver- 
hängen, nicht blos aussprechen. Der imper. 72% ist ähnlich zu fassen 
wie 2877 v. 9, nicht als Ausdruck der unwiderstehlichen Nötigung, die 
den Propheten bei allem Widerstreben zwingt, die Zornesglut durch 
seine Verkündigung gewissermaßen selbst über alle Klassen des Volks 
zu ergießen (Graf), sondern als Befehl des Herrn, den er ausrichten soll, 
wie "I17n8 MON» v.12 zeigt. Der Prophet soll den Zorn Gottes aus- 
schütten durch Verkündigung des göttlichen Wortes, welches im Zorn- 
gerichte ‚sich vollzieht, s. zu 1,10. Ueber alle Klassen des Volks, die 
Kinder die auf der Gasse spielen (vgl. 9, 20), die in fröhliehem Kreise 
versammelten Jünglinge, die Männer und Frauen, Greise und Vollbetag- 
ten d. h. die im höchsten Lebensalter stehen. Das "> ist begründend; 
denn über die ganze Bevölkerung wird der Zorn Gottes sich ergießen. 
“>54 nicht: gefangen werden, sondern getroffen, vom Zorne ergriffen 
werden, wie 8, 9 vgl. 1 Sam. 44. 41. — V.12° gibt die Folge des Ge- 
troffenwerdens an: ihre Häuser, Felder und Weiber werden andern zu- 
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gewendet werden, an andere kommen. Die Weiber sind als Besiztum 
mit den Häusern und Feldern zusammengestelt, wie in dem Gebote Ex. 


20,17 vgl. Deut. 5,18. Und der Verlust alles Eigentumes wird als 


Strafe genant mit Bezug auf die v: 13 folgende Rüge des Geizes und 
der schnöden Gewinnsucht. Die Drohung wird v. 12” durch den Satz: 
denn ich (Jahve) strecke meine Hand aus u. s. w. (vgl. 15, 6. Jes. 5, 25) 
bestätigt und dann v. 13 u.14 die Ursache des Gerichts angegeben. Das 


Gericht trift alle, denn alle, Kleine und Große d.h. Geringe und Mäch- 


tige (vgl. 5, 4.5) gehen schnödem Gewinne nach, und die Lehrer, die 
das Volk auf den rechten Weg leiten solten (Jes.30, 21) üben Trug und 
Täuschung. Sie heilen den Bruch der Tochter meines Volks d.h. die 
Gebrechen und Schäden des Staates auf leichte, leichtfertige Weise 
(MEP} ist partie. niph. foem. und >2 von der Sache, die eine andere dekt), 


‘nämlich dadurch, daß sie von Frieden und Heil reden, wo doch kein 


Friede ist, die wirklichen Schäden nicht aufdecken, um sie gründlich zu 
heilen, sondern sie als unbedeutende und ungefährliche Gebrechen be- 
handeln. — V.15. Ob dieses Verfahrens werden sie zu Schanden d.h. 
in ihrer Hoffnung getäuscht werden. Das perf. 1527 ist prophetisch, 
die Sache so gewiß, als wäre sie schon eingetreten, darstellend, und läßt 


‚sich weder übersetzen: sie solten sich schämen (ARos. Umbr. nach dem 


Chald.), noch: sie wolten sich schämen (Zw.). Der folgende Satz des 


 Grundes; 109 mayinı> sagt aus, weshalb oder worüber sie beschämt 


werden: weil sie Greuel geübt haben, und die folgenden Sätze schließen 
sich adversativ an: doch oder vielmehr Schande und Schaam kennen 


sie nicht. Darum werden sie am Tage der Heimsuchuug unter den Uebri- 


gen fallen. Statt des höph, 25377 steht in der Wiederholung dieser Vv. 
c. 8,12 das Niph. 537; daraus folgt nicht, daß das hiph. hier die Bed. 
des niph. habe, sondern nur, daß das hiph. hier nicht in transitiver, son- 
dern in einfach activer Bedeutung: Schaam oder Schande haben, steht. 
Für &°%n72® mit fehlendem "UN Zeit da ich sie heimsuche, steht in 8, 12 
das einfachere Nomen EATRP, wie 10,15. 46,21 u.ö. Abweichungen 
die nicht zur Conformirung unserer Stelle nach jenen berechtigen, da 
bei Wiederholungen oft der Ausdruck in untergeordneten Dingen varürt. 
Das perf. Ern7P2 steht im Sinne des /uf. exact. 

V.16—21. Ohne Sinnesänderung kann das Strafgericht durch Opfer 
nicht abgewandt werden. V.16. So hat Jahve gesprochen: Tretet auf 


die Wege und schauet und fraget nach den ewigen Pfaden, welches 


der Weg des Guten ist, und wandelt darauf, so werdet ihr Ruhe fin- 
den für eure Seelen; aber sie sprechen: wir wollen nicht gehen. 
V.17. Und ich habe über euch Wächter bestelt (sprechend): Merket 
auf die Stimme der Posaune, aber sie sprechen: wir wollen nicht dar- 
auf merken. V.18. Darum höret ihr Völker und erkenne du Ge- 
meinde, was wider sie geschieht. V.19. Höre Erde! Siehe ich bringe 
Unglück über dieses Volk, die Frucht ihrer Gedanken, denn auf 
meine Worte haben sie nicht gemerkt und mein Gesetz haben sie ver- 
schmäht. V.20. Wozu mir denn Weihrauch von Saba kommend und 
Gewürzrohr, das gute aus fernem Lande? Eure Brandopfer sind 
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nicht zu. Wolgefallen und eure Schlachtopfer mir nicht angenehm. 
V.21. Darum hat also gesprochen Jahve: Siehe ich lege diesem Volke 
Anstöpe, dap darüber stürzen Väter und Söhne, zumal der Nachbar 
und sein Freund werden umkommen. 

V.16f. An Belehrung und Warnung hat es der Herr nicht fehlen 
lassen. Er hat ihnen den Weg zum Heile in der Geschichte der Vorzeit 
vorgezeichnet. Hierauf bezieht sich die Aufforderung v. 16 bei Unkent- 
nis des zu wandelnden Weges nach den ewigen Pfaden zu fragen. Dieser 
Gedanke ist so eingekleidet: Sie sollen auf Wege treten, dahin sich 
stellen, wo verschiedene Wege aus einander gehen und sich nach den 
ewigen Pfaden erkundigen, um zu erfahren, welches der rechte Weg sei, 
und dann auf diesem wandeln. b>is nis: sind Pfade, die in grauer 
Vorzeit gewandelt worden sind, aber nicht ganz allgemein die verschie- 
denen guten und schlechten Wege, um zu erfahren, welcher von ihnen 
der rechte sei (#itz.). Diese Bedeutung ergibt sich nicht daraus, daß in 
18, 15 den ewigen Pfaden ungebahnte Wege entgegengesezt sind; viel- 
mehr lehrt diese Stelle, daß die ewigen Wege die rechten sind, von wel- 
chen das Volk durch Götzendienst abgekommen ist auf ungebahnte 
Wege. So sind auch hier die Pfade der Vorzeit die Wege, welche die 
frommen Urväter Israels gewandelt sind, derı Sache nach: die Denk- 
und Handlungsweise der Patriarchen. Denn die folgende Frage MS 
„2% j77 hat nicht den Sinn: um unter den Pfaden der Vorzeit den zu 
suchen, welcher als der rechte zum Heile führt, sondern besagt einfach 
nur: fragt nach den Pfaden der Vorzeit, um den rechten Weg zu er- 
kennen und wenn ihr ihn erkant habt, darauf zu wandeln. Sen 777 
nicht: der gute Weg, denn 277 kann nicht füglich Adjectiv zu 7727 sein, 
weil 777 unmittelbar darauf in #2 als /oem. construirt ist, 21077 ist von 
727 abhängiger Genitiv: Weg des Guten, der zum Guten, zum Heile 
führt. Diesen Weg konte Israel aus der Geschichte der Vorzeit, die in 
der Thora verzeichnet ist, kennen lernen. Den Sinn hat Graf recht gut 
so ausgeführt: „Blicket forschend zurück in die frühere Geschichte 
(Deut. 32, 7), um zu erkennen, wie mit dem Verlassen des von Gott 
euren Vätern vorgeschriebenen Weges, um auf den Wegen der Heiden 
zu wandeln (5, 2.5. 18,15), auch Glück und Bestand von ihnen gewichen 
ist, daß es nur einen Weg gibt, den Weg der Furcht Jahve’s, auf welchem 
Heil und Segen zu finden ist 32,39.40.* 82723 (mit 1 consec.) und findet 
so — so werdet ihr finden, vel. Ew.$.347®. Ges. 8.130,2. Zu 12 x 
ergänzt sich aus dem Üontexte: auf dem Wege des Guten. — V. 17. 
Aber Gott ließ es dabei nicht bewenden. Er ließ auch Propheten unter 
ihnen auftreten, die sie auf das drohende Unheil aufmerksam machten. 
E9% Späher sind Propheten Ez. 3, 17, die wie auf der Warte stehen, 
um zu spähen Hab. 2,1 und durch Verkündigung dessen, was sie im 
Geiste erschaut haben, das Volk zu warnen. ’ Pips asp sind nicht 
Worte der Wächter (Propheten), denn diese sind es, die in die Trom- 
pete stoßen, sondern Worte Gottes, so daß man: und ich sprach zu er- 
gänzen hat. Die Vergleichung der Propheten mit Wächtern, die durch 
Trompetenstöße die drohende Gefahr signalisiren, zieht die Vergleichung 





j branf son Ye 3, 6 ee Hu, Y. 18. Bei en 
erstoktheit Juda’s verkündigt der Herr den Völkern der Erde, waser 
jer dasselbe beschlossen hat, vgl. Mich. 1,2. Nicht klar ist der Sinn 
Pa a 93 Sn, das sehr verschieden gefaßt wird. Ros. Dahl. Maur. 
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f ik ee G ehken ist (Chald. Em. u. A.), oder ob die Rotte der 
en nl je wie in der Formel 7IP n72 (Hitz.). Aber neben 


e von Hitz., daß PS nur a ms um "ON als ae 
m: vermerk es Rotte, welche unter ihnen ist, Die Stellen 38,16 





em da ein Hestäintee Nomen vorhergeht, an welches das relative 
angefügt ist. Und worauf solte bei dieser Auffassung das &2 
hnen sich beziehen? Zitz. hat sich darüber nicht ausgesprochen. 
könte doch nur auf DYih7 bezogen werden: die Rotte, welche unter 
ölkern ist, was keinen vernünftigen Sinn gibt. 22 Töxns kann 
u das Objeet zu "2 sein: erkenne was unter (bei) ihnen ist, oder: 
was an ihnen (gegen sie) sein oder geschehen wird. Im ersteren Sinne 
haben es Chald. (ihre Sünden), Umbr. Maur. genommen: was in, bei 
ne ‚geschieht; im zweiten a a was ieh gegen sie tun werde, 


a ae: für Textänderung fehlen zureichende Gründe; sie ist ein bloßes 
 Auskunftsmittel der Ba eher Alle alten Uebersetzer haben schon 






rstehen 779 von der Gemeinde Israels d.h. nicht vom ganzen Volke 
Juda’s, sondern von denen, auf die sich die Benennung: Gemeinde noch 
wenden ließ d. h. von den en, so ee auch ihre Zu sein 













u a a u.s.w. (V.8 f) oder auf die in a die nach v. 16 u. 17 
nicht auf dem rechten Wege wandeln, nicht auf die Stimme der Posaune 
merken wolten. Die leztere Beziehung, bei welcher 2 Urn was an 
ihnen (gegen sie) geschehen wird, zu übersetzen, liegt näher als die erste, 
ınd entspricht mehr dem a elamnns der vr. 18 u. 19, da Da Yonns 
inv. :19 durch: ich führe Unglück über dieses Volk herbei, erläutert wird, ! 
1) Wir können demnach nicht mit Graf’ die Textlesart für „offenbar ver- 


. dorben“, und noch weniger seine Conjectur DI "may, 8 1979 und wisset was 
3 ‚ich gegen sie bezeugt habe, für indicirt und warscheinlich halten. 
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In v. 19 wird das Unheil (72%) durch die Apposition: Frucht ihrer 
Gedanken als Strafe, die sie sich zugezogen, hingestelt. „Frucht ihrer 
Gedanken“, nicht ihrer Taten (Jes. 3, 10), heißt es, um die Feindschaft 
des bösen Herzens gegen Gott anzudeuten. Durch die Wendung: mein 
Gesetz und sie verschmähten es (72 082°) wird "nimn mit Nachdruck 
hervorgehoben; vgl. Zw. $. 344® mit 309’. — V. 20. An Opfern im 
Tempel läßt es zwar das Volk nicht fehlen, aber an diesem Dienste als 
äußerlichem Werkdienste hat der Herr kein Wolgefallen, wenn das Herz 
ihm entfremdet ist, gegen seine Gebote sich auflehnt. Es gilt hier: Ge- 
horsam ist besser als Opfer 1 Sam. 15, 22. Der Herr verlangt, daß man 
Recht tue, Liebe übe und demütig mit ihm wandle Mich. 6,8. Die Opter 
als opus operatum werden von allen Propheten verworfen, vgl. Hos. 6,6, 
Am.5,21ff. Jes. 1,11. Ps. 50, S ff. Weihrauch von Saba (s. zu Ez. 
27,22) war teils zur Bereitung des heiligen Räucherwerks erforderlich 
(Ex. 20, 34), teils als Zugabe zu den Speisopfern Lev:2,1.15 u.a. mp 
Si0 gutes, köstliches Rohr, ist das Gewürzrohr Blan m3p calamus odo- 
ratus (Ex.30,23), Calmus, aus fernem Lande, nämlich aus Indien stam- 
mend und zur Bereitung des heiligen Salböles gebraucht, s. zuEx. 30,23. 
— 7127» ist aus der Sprache der Thora, vgl. Lev. 1,3 ff. 22, 19 ff. Ex. 
28, 38 mit X>: nicht zu Wolgefallen sc. vor Jahve, d.h. sie können dem 
Darbringer nicht das Wolgefallen oder die Huld Gottes erwirken. Zu 
"> 3299 85 vgl. Hos. 9,4. — V.21. Daher wird der Herr dem Volke 
Anstöße legen, wodurch sie alle umkommen. Die Pr>%>n Anstöße, an 
welchen das Volk fallen und umkommen soll, sind die Einfälle des feind: 
lichen Volkes, dessen Furchtbarkeit in v. 22 nn geschildert wird. Durch 
„Väter und Söhne, Nachbar und sein Freund“ wird der Begriff der To- 
talität individualisirt. 777% gehört zum folgenden j2% und statt des Keri 
ist das Chet. ?728” die richtige Lesart. Das Xeri ist nach Analogie von 
46,6 u. 50,32 gebildet, aber unpassend, weil in innerer Verbindung mit 
bu das verb. 522 stehen würde, wie in den angeff. Stellen. 

V.22—30. Ein fernes, grausames Volk wird das Gericht vollziehen, 
weil Juda in der Prüfung sich als wertloses Erz erwiesen hat. V.22. So 
hat Jahve gesprochen: Siehe ein Volk komt vom Lande des Nordens, 
und eine grope Nation regt sich von den äußersten Seiten der Erde. 
V.23. Bogen und Wurfspiep führen sie, grausam ist es und ohne 
Erbarmen; ihre Stimme braust wie das Meer und auf Rossen reiten 
sie, gerüstet wie ein Mann zum Kriege, wider dich, Tochter Zion. 
V.24. Wir hörten sein Gerücht, schlaff sind unsere Hände, Angst 
hat uns ergriffen, Wehen gleich der Gebärerin. V.25. Gehe nicht 
auf das Feld und auf dem Wege wandle nicht, denn Schwert hat der 
Feind, Grauen rings umher. V.26. 0 Tochter meines Volks, gürte 
dich in Sacktuch und bestreue dich mit Asche, Trauer um den einzi- 
gen Sohn stelle an, bittere Klage; denn plötzlich wird der Verwüster 
über uns kommen. V.27. Zum Prüfer habe ich dich in meinem Volke 
gesezt als eine feste Burg, dag du erkennetest und prüftest ihren ' 
Weg. V.28. Sie alle sind Meutrer von Meuterern, gehen als Ver- 
leumder umher, Erz und Eisen, alle sind sie verderblich handelnd. 
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V.29. Versengt ist der Blasebalg vom Feuer, zu Ende ist das Blei, 
vergebens schmelzt und schmelzi man und Böse werden nicht ausge- 
schieden. V.30. Verworfenes Silber nent man ‚sie, denn Jahve hat 
sie verworfen. 

In v.22f. werden die Anstöße v. 21 näher beschrieben. Es wird 
am Schlusse dieser Rede nochmals der Einbruch des feindlichen Volkes 
aus dem: fernen Nordlande angekündigt, vgl. 4,13 u. 5,15, und die 
Furchtbarkeit desselben mit neuen Farben geschildert. — Das Volk komt 
aus dem Nordlande (1,13. 15) und ist eine große Nation von den 
äußersten Seiten: der Erde her kommend. Je ferner das Land ist, aus 
welchem der Feind her komt, desto fremder und furchtbarer erscheint 
er für die Einbildung. YA8 "n3X" die äußersten (hintersten) Seiten der 

‚Erde (vgl. 25, 32) ist nur eine Steigerung des Begriffes: Land des Nor- 
dens oder der Ferne (5, 15) s. v. a. ferner, äußerster Norden (vgl. Jes. 
14,13). In dieser Ortsbezeichnung findet Zitz. einen Beweis dafür, daß 
das feindliche Volk die Skythen, nicht die Chaldäer seien, weil nach 
Ez.38, 6.15 u. 39, 2 Gog d.h. die Skythen jiex n2y22 kommen. Allein 
ae: na ist überhaupt nicht geographische Bezeichnung eines bestim- 
ten Nordlandes sondern nur sehr ferner Länder, und daß dazu auch 
Chaldäa gerechnet wurde, zeigt die Stelle 31, 8, nach welcher Israel aus 
dem Lande des Nordens und Y7S "n>772 gesammelt werden soll. In 
dieser Stelle ist bei Y7X "n2%7 in keiner Weise an Skythien zu denken, 
weil die Prophetie von einer Wegführung Israels nach Skythien nichts 
weiß, sondern nur Assur und Babel als Länder des Exils der Israeliten 
und Judäer kent. Als Waffen des feindlichen Volks sind genant Bogen 
(vgl. 4, 29. 5, 16) und Wurfspieß oder Lanze (7173 nicht: Schild, s. zu 
1 Sam. 17, 6). Es ist grausam, kent kein Erbarmen, und so zahlreich 
. und stark, daß seine Stimme d.h. das Tosen seines Anrückens dem Brau- 
sen des Meeres gleicht, vgl. Jes. 5, 30. 17, 12. Auf Rossen reiten sie, 
vgl. 4,13. 8,16. Hab. 1,8. 792 der Singular, correspondirend dem 
Nr an SR, a auf "iA oder E23 zurück. UN> steht nicht für IR Una 
“ (Ros. ), sondern für manba Wr» vgl. 1Sam.17, 33. Jes. 42,13 und manbn 
ist nur weggelassen, weil mambib gleieh darauf folgt ( Graf ). a2 hängt 
R von > ab: gerüstet wie ein "Kriegsmann zum Kriege gerüstet ist, gegen 
die Tochter Zion. — In v. 24— 26 wird der Schrecken und die Angst’ 
geschildert, welche das Erscheinen dieses Feindes verbreiten wird. In 
v. 24 spricht der Prophet als Glied des Volks die Gefühle desselben aus. 
Dem Sinne nach sind die Sätze so zu verbinden: So wie wir das Ge- 
rücht von diesem Volke d.h. von seiner Annäherung vernehmen, werden 
vor Angst die Hände erschlaffen, alle Kräfte zum Widerstande schwin- 
den, vgl. Jes.13,7 und für das Bild der Wehen Jes. 13,8. Mich.4,9 u.a. 
— In v. 25 wird die als Tochter Zion (v. 23) personificirte Einwohner- 
schaft Jerusalems gewarnt, aus der Stadt auf’s Feld oder über Land zu 
gehen, um nicht den Feinden in die Hände zu fallen und niedergemacht 
zu werden. "292 “2 von Jer. öfter gebraucht, vgl. 20, 3.10. 46, 5. 
49,29 und wie 20,10 zeigt aus Ps. 31, 14 genommen. Furcht oder 
Schrecken ringsum d. h. an allen Seiten droht Gefahr und Verderben. — 
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V. 26. Schmerzlichste Trauer wird die Bewohner Jerusalems ergreifen. 
Zu vasna vgl. 4,11, zu P@ 5m 4,8.. Den Kopf sich mit Asche be- 
streuen ist Aeußerung schmerzlichster Trauer, vgl. Ez.27,30. Mich.1,10. 
m) >38 wie Am. 8, 10. Zach. 12, 10. 

Die Schlaßverse dieser Rede (27—-30) werden von Aitz. als eine 
Schlußbetrachtung des Propheten über den Erfolg seiner Wirksamkeit 
gefaßt. „Er solte das Volk prüfen und fand es schlecht.“ Aber dabei 
ist der Zusammenhang dieser Vv. mit dem Vorhergehenden ganz außer 
Acht gelassen. Daß der Inhalt derselben mit der Drohung des Ver- 
wüsters (v. 26) zusammenhängt, läßt sich schon aus dem Schlusse v. 30: 
Jahve hat sie verworfen, erkennen und wird durch die Vergleichung der 
größeren Abschnitte dieser Rede außer Zweifel gesezt. Die Vv. 27-30 
entsprechen sachlich dem Urteile über die sittliche Beschaffenheit des 
Volks 5, 30 u. 31. Wie jenes Urteil die Drohung, daß Gott an einem 
solchen Volke Rache nehmen müsse (5, 29), abschließend begründet, so 
dient der Inhalt unserer Verse in abschließender Weise zur Recht- 
fertigung der Drohung, daß ein aus dem Norden heranziehendes Volk 
das Gericht an der Tochter Zion ohne Erbarmen vollstrecken werde. 
Denn diese Verse geben nicht blos den Erfolg der bisherigen Wirksam- 
keit des Propheten an, sondern enthalten zugleich den Gedanken, daß 
das weitere Wirken desselben erfolglos sein wird. Das Volk ist gleich 
Kupfer und Eisen, nicht gold- und silberhaltig, darum auch das Schmel- 
zen vergeblich. In der Darstellung sind Bild und Sache nicht streng 
auseinander gehalten. 7'732 ist adject. verb. mit aetiver Bedeutung: der 
Metalle prüft, durch Schmelzen aus dem Gold- und Silbererze die 
Schlaken ausscheidet, vgl. Zach. 13, 9. Hi.23, 10. Schwierigkeit macht 
„22%, das sehr verschieden gedeutet wird. Die alten Ausll. haben es 
nach 1, 18 gedeutet, entweder: in einer Festung, oder wie eine Festung. 
So Chald. jın2 mit 7172 verwechselnd: electum dedi te in populo meo, 
in urbe munita forli; Hieron.: datur propheta populo incredulo pro- 
bator robustus, quod ebraice dieitur "22n, quod vel munitum jusxia 
4Aquil., vel clausum alque circumdatum Juxta Symm. et LXX sonat. 
. Der jetzige LXXtext hat: &» Aaozg dedoxıuaousvorg. Sprachlich läßt 
sich "322 nur als Apposition zu 7172 oder zu dem Suffixe in "n%3 recht- 
fertigen, während die Verbindung desselben mit "23 ‚unter mein Volk, 
das so hart ist‘ (Zut&.), unmöglich erscheint. Dagegen hat man nicht 
ohne Grund eingewandt, daß die Beziehung des 7232 auf Jeremia dem 
Zusammenhange, in welchen sie 1, 18 sich passend fügt, hier wider- 
streite, und deshalb andere Erklärungen versucht. Gaab, Maur. Hitz. 
haben mit Rücksicht darauf, daß “22 in Hi. 36, 19 wie "32 in der Bed. 
Gold vorkomme und "22% für contrahirt aus "22 7% haltend erklärt: 
ohne Gold d.h. ohne daß Gold, welches du zu prüfen hättest, da wäre. 
Gegen diese Fassung hat Graf eingewandt: die Prüfung wäre ganz zweck- 
eos, wenn schon zum voraus ausgesprochen wäre, daß im Volke kein 
ldles Metall vorhanden sei. Aber dieser Einwand ist nicht durchschla-. 
gend; denn die Prüfung konte auch nur den Zweck haben, den wirk- 
lichen Gehalt des Volkes darzulegen, um das was Gott vorauswußte auch 









ohn ne ae Erz; 9. daß nicht nur die Wahl eines so ungewöhn- 
ich a er auffallend, sondern auch die rue des "32% 2 











11 eh bei meinem Volke, zu einem Seheidendän“. en 
en im Ss nur abschneiden und befestigen bedeutet und das Pi. 


front sich über weder aus dem hebräischen wach aus das arabi- 


schen en erhärten läßt. — Bei dieser Sachlage scheint 


a a bei der auch @es. Dietr. im Lex. s.v. verharren. — 
8 enthält das Urteil über den sittlichen a des Volkes. Brio "70 






andere ins Unglück zu stürzen, vgl. Ez. 22, 9. Daran reiht sich der 
che Ausdruck: Erz und Eisen d.i. unedles Metall, im Gegensatze 
‚Gold und Silber, vgl. Ez. 22, 18; daran wieder die eigentliche Aus- 
: sie sind alle verderblich handelnd. prmmön vgl. Jes. 1,4. Deut. 
1,29. b>3 mit Hitz. u. Gr. gegen die Accente zum Vorhergehenden: 
rz und Eisen, zu ziehen, liegt kein zureichender Grund vor. — V.29. 
Er des Volkes hat keine Läuterung, keine Ausscheidung der 
Die Prüfung wird unter dem Bilde eines an- 












chen‘ versengt ist der Blasebalg vom Feuer; zu Ende 
‚das ok welches behufs der a der Schlaken dem Silber- 






en worden, und das Blei, welches man zusezt, um die Silakant in 
Fluß zu bringen, verbraucht ist; aber umsonst hat man fort und fort ge- 
- schmolzen. 9x mit ünbestiinten Subjecte, und der- infin. abs. Hinx ha 
.... zugesezt, um die Andauer der Handlung auszudrücken. Im lezten Vers- 





ken: 1. daß Bi “22 die Bed. en durch Hi. 36,19Gicht ge- 
t ist, weil dort die a ve und auch 22 Hi. 22, 24 { 
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gliede wird das Ergebnis mit eigentlichen Worten ausgesprochen: Die 
Bösen sind nicht ausgeschieden worden (Pr} vom Ganzen losgerissen w.). 
— V.30. Das Schlußurteil: Man nent sie (das ganze Volk) verworfenes 
Silber d.h. sie sind als solches erkant worden; denn Jahve hat sie ver- 
worfen, hat es aufgegeben sie zu bessern. 


Cap.VII—X. Die Eitelkeit des Vertrauens auf den Tempel 
und den Opferdienst und der Weg zum Heile und Leben. 


Diese Rede zerfält in drei Teile. Ausgehend von dem Vertrauen des 
Volkes auf den Besitz des Tempels und den gesetzlichen Opfereultus 
zeigt Jer. im ersten Teile durch den Hinweis auf die Zerstörung Silo’s, 
wo in der Vorzeit das Heiligtum der Stiftshütte gestanden, daß auch 
Jerusalem und Juda dem Schicksale Silo’s und des Reiches Ephraims 
nicht entgehen werden, falls sie in ihrer Halsstarrigkeit wider Gott den 
Herrn verharren werden (c. 7,1—8,3). Um diese Drohung weiter zu 
begründen, wird im zweiten Teile sowol die Unverbesserlichkeit des 
Volkes als die furchtbare Heimsuchung, welche die Verstockung in Sün- 
den nach sich zieht, weiter geschildert (c. 8, 4— 9, 21), endlich im 
dritten Teile das Rettungsmittel vor dem drohenden Untergange ange- 
geben und als der Weg zum Heile und Leben Erkentnis des Herrn als 
des einzigen, ewigen und allmächtigen Gottes, und der Nichtigkeit der 
Götzen, und als Frucht dieser Erkentnis Furcht des Herrn und Demü- 
tigung unter seine gewaltige Hand gelehrt (c. 9, 22 — 10, 25). 

Auch diese Rede ist nicht so wie sie uns vorliegt von dem Propheten 
zu einer bestimten Zeit vor dem Volke im Tempel ausgesprochen wor- 
den, sondern aus mehrern mündlichen Vorträgen, die Jeremia bei ver- 
schiedenen Gelegenheiten in den Tagen Josija’s im Tempel gehalten, zu 
einem einheitlichen Ganzen zusammengefaßt. Nach c. 26 sprach Jer. zu 
Anfang der Regierung Jojakims im Vorhofe des Tempels vor dem Volke 
die Drohung aus, der Herr werde, wenn sie auf seine durch die Prophe- 
ten geredeten Worte nicht hören und ihren Wandel nicht bessern wer- 
den, den Tempel wie Silo und die Stadt zum Fluche allen Völkern 
machen, und wurde ob dieser Rede von den Priestern und falschen Pro- 
pheten des Todes schuldig befunden, und nur durch das Einschreiten 
der Fürsten des Volks gerettet. Da nun unsere Rede in c.7 dem eitlen 
Vertrauen auf dem Tempel mit der Drohung entgegentritt, daß der Tem- 
pel das Schicksal Silo’s erfahren werde, so haben mehrere Ausll., be- 
sonders Graf u. Näg. daraus die Identität unserer Rede mit der in c. 26 
gefolgert und ihre Abfassung in den Anfang der Regierung Jojakims 
gesezt. Allein die Uebereinstimmung beider Capp. in diesem einen 
Punkte reicht zur Begründung dieser Folgerung nicht aus. Da Jeremia 
gewisse Hauptgedanken in seinen Reden öfter zu wiederholen pflegt, so 
kann er auch in den 18 Jahren seiner Tätigkeit unter Josija dem auf 
den Besitz des Tempels und die Uebung des gesetzlichen Cultus ver- 
trauenden Volke mehr als einmal des Schicksal Silo’s und des dortigen 
Heiligtums warnend vorgehalten haben. Läge auch nur dem ersten Teile 
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unserer Rede die in c. 26 gehaltene zu Grunde mit dem Eindrucke, den 
dieselbe auf die Priester und Propheten gemacht, der Erbitterung die 
sie erregt und dem Sturm den sie gegen Jeremia hervorgebracht hat, so 
würde die weitere Entwickelung unserer Rede von c. 7,16 an gewiß an- 
ders ausgefallen sein. Jeremia würde bei der schriftlichen Abfassung 
unserer Rede sicher an die Drohung mit dem Schicksale Silo’s nicht die 
Abweisung jeder Fürbitte und die Erörterung über den Opfercultus 
(7,21 f.) angeknüpft haben, um von den übrigen Teilen unserer Rede 
zu schweigen. In der ganzen weiteren Entwickelung c. 8—10 zeigt sich 
keine Spur von Erbitterung der Priesterschaft oder des Volks wider Je- 
remia, und überhaupt nichts, was über die Zeit des Josija hinaus in die 
Regierungszeit Jojakims führte. 
Cap. VII, 1— VIII, 3. Warnung vor falschem Vertrauen auf den 
"Tempel und den Opferdienst. Der Tempel schüzt nicht vor dem ge- 
drohten Strafgerichte; wenn Juda seinen Wandel nicht bessert, so wird 
der Tempel das Schicksal Silo’s erleiden und Juda gleich Ephraim vom 
Herrn verworfen. werden (v. 1—15). Auch weder Fürbitte für das ent- 
artete Volk, noch die Menge seiner Brand- und Schlachtopfer werden 
das Zorngericht von Jerusalem abwenden (v. 16— 28); denn der Herr 
hat das unverbesserliche Geschlecht wegen seines Götzendienstes ver- 
worfen und wird Jerusalem und die Städte Juda’s zu einem Felde des 
‚Todes machen (v. 29 — c. 8, 3). 

V.1—15. Die Eitelkeit des Vertrauens auf den Tempel. V.1. Das 
Wort, welches zu Jeremia geschah von Jahve also: V.2. Tritt in das 
Thor des Hauses Jahve’s uud rufe daselbst dieses Wort aus und 
sprich: Höret das Wort Jahve’s, ihr alle von Juda, die ihr eingehet 

„in diese Thore, vor Jahve anzubeten. V.3. So hat gesprochen Jahve 
der ‚Heerscharen, der Gott Israels: Machet gut eure Wege und eure 
Handlungen, so will ich euch wohnen lassen an diesem Orte. \V.4. 
Verlasset euch nicht auf die Lügenworte, da man spricht: ‚der Tem- 
‚pel Jahve’s, der Tempel Jahve’s, der Tempel Jahve’s ist dies“. V.5. 
Sondern wenn ihr wirklich gut macht eure Wege und eure Hand- 
lungen, wenn ihr wirklich Recht übet unter einander, V. 6. Fremdling, 

 Woise und Witwe nicht bedrücket, und unschuldiges Blut ja nicht 
vergiepet an diesem Orte und andern Göttern nicht nachwandelt, euch 
zum Schaden, V.T. so lasse ich euch wohnen an diesem Orte, in dem 

Lande das ich euren Vätern gegeben habe, von Ewigkeit bis in Ewig- 
keit. V.8. Siehe ihr verlasset euch auf die Lügenreden, ohne daß 

sie nützen. V.9. Wie? stehlen, morden und ehebrechen und falsch 
schmören und dem Bauale räuchern und andern Göttern nachwan- 
deln, die ihr nicht kennet? \V.10. Und dann komt ihr und tretet vor 
mein Angesicht in diesem Hause, über welchem mein Name genant ist, 

"und denket: wir sind gereitet, um alle diese Greuel zu tun. V.11. Ist 

denn eine Mördergrube geworden dieses Haus, über welchem mein 

Name genant ist, in euren Augen? Auch ich siehe hab’s gesehen, 

spricht Jahve. V.12. Denn geht doch hin zu meinem Orte, der zu 

Silo war, woselbst ich meinen Namen früherhin wohnen ließ, und 
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sehel, was ich ihm getan habe wegen der Bosheit meines Volkes Is- 
rael! V.13. Und nun weil ihr alle diese Taten verübet, spricht Jahve, 
und ich zu euch geredet habe, von frühem Morgen an redend, und 
ihr nicht gehört, und ich euch gerufen und ihr nicht geantwortet habt, 
V.14. so tue ich diesem Hause, über welchem mein Name genant ist, 


worauf ihr euch verlasset, und dem Orte, welchen ich euch und euren = i 


Vätern gegeben habe, wie ich an Silo getan; V.15. und werfe euch 
weg von meinem Angesichle, sowie ich alle eure Brüder, den ganzen 
Samen Ephraims weggemworfen habe. 

V.2. Das Thor des Tempels, in welches der Prophet treten soll, ist 
ohne Zweifel eins der drei Thore des innern oder oberen Vorhofs, in 
welchem stehend er die Leute im äußeren Vorhofe vor sich hatte und 
anreden konte, vielleicht dasselbe, wo auch Baruch dem Volke die 
- Weißagungen Jeremia’s vorlas 36, 10 (Schmid, Hitz.). Die Thore, durch 
welche das Volk einging um anzubeten, sind die Thore des äußeren Vor- 
hofs. Die Anrede: ganz Juda, die ihr eingeht u. s. w. berechtigt zu der 
Annahme, daß Jer. diese Rede an einem der großen Jahresfeste hielt, 
an welchen das Volk aus dem ganzen Lande zum Tempel zu kommen 
pflegte. — V.3 enthält den Hauptgedanken der Rede: Nur sittlich gutes 
Streben und Handeln sichert dem Volke den dauernden Besitz des Lan- 
des. 27 207 bed. nicht blos: den Wandel bessern, sondern: den 


Weg gut machen d.h. einen guten Wandel führen. Die „Wege“ be- 


zeichnen die ganze Richtung des Lebens, die „Handlungen“ sind die 
einzelnen Betätigungen dieser Richtung, vgl.18,11. 26,13. „An diesem 
Orte“ d.i. in dem Lande das ich euren Vätern gegeben habe, vgl. v.7 


u. 14, 13 mit v. 15. 24, 5 u. 6. — An die positive Aufforderung zu sitt- 


lichem Wandel schließt sich v. 4 die negative Abmahnung vor Vertrauen 
auf die Trugworte: der Tempel u.s. w. Die dreimalige Wiederholung 
desselben Wortes ist die nachdrucksvollste Betonung desselben, vgl. 


22,29. Jes. 6,3. 27 diese Räume, der ganze Complex von Bauwerken. 


(Hitz.), wie 2 Chr. 8, 11, wobei 27 im Sinne des Neutrums steht, vgl. 
Ew.$.318®. Der Sinn dieser emphatischen Hinweisung auf den Tempel 
des Herrn ist in diesem Zusammenhange der: Da der Herr den Tempel, 
welchen Jerusalem besizt, zur Wohnstätte seines Namens geheiligt hat, 
so kann Jerusalem nicht von Feinden zerstört werden, weil der Herr 
sein Heiligtum, die Stätte seines Thrones nicht den Heiden preisgeben, 
sondern schützen wird, und unter seinem Schutze können auch wir sicher 


wohnen. An dem Tempel des Herrn haben wir ein sicheres Unterpfand 


für den dauernden Besitz des Landes und den Fortbestand des Reiches. 
Vgl. die ähnliche Rede Mich. 3, 11: „Jahve ist in unserer Mitte, uns 
wird kein Unglück treffen“. Diese Stelle lehrt zugleich, daß die ange- 
führten ‚„‚Lügenworte‘“ Reden der falschen Propheten sind, womit sie 
das Volk in der Sicherheit seiner Sünden bestärkten, indem die Masse 
des Volks sich diese Reden aneignete, um sich in Sicherheit einzuwiegen. 
— V.5. Diesen Reden entgegen zeigt Jer. die unerläßliche Bedingung 
für das Wohnenbleiben im Lande. "> v.5 nach vorhergegangenem ne- 
gativen Satze bed. sondern. Diese Bedingung ist sittlich gutes Ver- 
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halten, das sich kundgeben muß im Tun und Ueben des Rechtes, in Be- 
seitigung aller Ungerechtigkeit und im Aufgeben des Götzendienstes. 
Mit EX vor 103 begint die Aufzählung dessen, was zum Gutmachen der 
Wege und Handlungen gehört. Der Zusatz zu v2Y” Recht „zwischen 
“ dem Manne und seinem Nächsten“ zeigt, daß die Rechtspflege gemeint 
ist, wenn ihr dem einen gegen den andern zu seinem Rechte verhelft. 
.. Das Bedrücken der Schutzbedürftigen: Fremdlinge, Waisen, Witwen, 
wird schon im Gesetze verpönt, vgl. Ex.22, 21ff. Deut. 24, 17 ff. 27,19 
und wird von den Propheten oft gerügt, vgl. Jes. 1, 17. 23. 10, 2. Ez. 
22,7. Zach. 7, 10. Mal. 3, 5. Ps. 94, 6 u.a. Auffallend ist 1>2&n">x für 
neNb, steht aber nicht ohne weiteres für ’n X>, sondern ?X drükt wie 
0% un eine innigere Teilnahme des Redenden aus, in dem Sinne: und 
ihr unschuldiges Blut ja nicht vergießen wollet (vgl. Zw. $. 320°); wo- 


S . gegen die Erklärung von Aitz., daß > soviel als X> "x oder N> DX sei 





und das entfernte &X wieder aufnehme, daran scheitert, daß x nicht am 
Anfange des Satzes steht, und die Meinung von Graf, daß es durch 
einen Abschreiber, welchem der gleichlautende Satz 22, 3 vorschwebte, 
in den Text gekommen sei, aller Warscheinlichkeit entbehrt. Das Ver- 
gießen unschuldigen Blutes bezieht sich teils auf Justizmorde (Verurtei- 
lung Unschuldiger), teils auf gewaltsames Einschreiten der Könige gegen 
Propheten und Fromme, wie z. B. von Manasse erzählt ist 2 Kön. 21,16. 
— An diesem Orte (v.7) d.i. zunächst in Jerusalem, der Hauptstadt, 
wo das sittliche Verderben seinen Hauptsitz hatte, im weiteren Sinne 
zugleich auf das ganze Reich Juda (v. 3 u. 7). 222 >> euch zum Unheil 
bezieht sich auf alle vorhergenanten Gesetzesübertretungen, vgl. 25, 7. 
1a TOR FON explieirt das in oipe2. „Von Ewigkeit zu Ewigkeit“ ist 
rhetorisch verstärkter Ausdruck der den Patriarchen erteilten Ver- 
heißung, daß Gott das Land Canaan ihren Nachkommen zum ewigen 
Besitze geben wolle, Gen. 17, 8, obschon “1 &>i> 72» hier nicht zu dem 
Relativsatze "nm WEN, sondern zu dem Hauptsatze “1 "mI201 gehört, 
wie in Ex. 32, 13. 

In v. 8 wird die Warnung v. 4in Form einer Tatsache wieder auf- 
genommen und v. 9—11 ausgeführt, daß die Rede, der Tempel des 
Herrn gewähre Schutz, eitel Täuschung sei, wenn man alle göttlichen 
Gebote frech übertrete. "sin "m>2> wörtl. zum Nichtnützen: ihr ver- 
laßt euch auf die Lügenworte, ohne daß sie euch nützen werden. — 
V. 9. Die Frage vor den infin. absoll. 11 253 ist Ausdruck der Verwun- 
derung und des Unwillens, und die Infinitive stehen mit besonderem 
Nachdrucke statt des verbi fin.: Wie? stehlen, tödten u. s. w. tut ihr 
und dann komt ihr... (v. 10). Aufgezählt werden Uebertretungen fast 
aller zehn Gebote, zuerst der Gebote 7,5 u.6 der zweiten, sodann 
zweier Gebote der ersten Tafel, vgl. Hos. 4,2. Falsch schwören ist Miß- 
brauch des göttlichen Namens. Bei ?22> “2p ist Baal Repräsentant der 
falschen Götter. Der Ausdruck: andere Götter weist auf das erste Ge- 
bot Ex. 20, 3 hin, und der Relativsatz: die ihr nicht kantet, enthält 
einen Gegensatz zu dem: Ich bin Jahve euer Gott, der euch aus Aegyp- 
ten geführt hat, Die anderen Götter kanten sie nicht, weil dieselben. 
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sich ihnen nicht durch Woltaten und Segnungen kundgegeben haben, 
vgl. 19,4. Bei so frecher Uebertretung aller Gebote treten sie doch vor 
sein Angesicht in dem Tempel, welchen Jahve zur Offenbarung seines 
Namens erwählt hat. ’s1 sap "Un bed. nicht: welches von mir den 
Namen führt (Zötz.) oder: dem mein Name beigelegt, das nach mir be- 
nant ist (Graf). Der Name Jahve’s ist die Offenbarung seines Wesens 
und der Sinn ist: auf welchen ich meine Herrlichkeit gelegt, in welchem 
ich mein herrliches Wesen kundgetan habe, s. zu Deut. 28, 10 u. Am. 
9,12. »>2> wir sind entrissen sc. allem drohenden Unglücke, d.h. wir 
sind geborgen, haben nichts zu fürchten, vgl. Ez. 14,16. 18. Am. 3,12. 
Das Perfectum denotat firmam persuasionem incolumitatis. Oh.B. Mich. 
Durch Textänderung des mbx> in maxı errette uns, wie Zw. nach dem 
Syr. lesen will, wird der Gedanke nur abgeschwächt. m niw» sn» 
weder: in Absicht auf das Getanhaben, noch: weil = während oder da 
doch ihr getan habt (AHitz.), sondern: um zu tun, auf daß ihr tun könt. 
22% mit dem Infin. wie mit dem Imperf. hat nirgends die Bed. weil oder 
in Absicht auf etwas Vergangenes, früher Geschehenes, sondern bezeich- 
net allenthalben die Absicht etwas zu tun, deutsch: auf daß. Der Ge- 
danke ist einfach der: ihr erscheint in meinem Tempel um zu opfern 
und anzubeten in der Meinung, dadurch meinen Zorn zu versöhnen und - 
alle Strafen von euch abzuwenden, damit ihr alle diese (in v. 9 aufge- 
zählten) Greuel weiter tun könnet. Durch den Besuch des Tempels 
meinten sie einen Freibrief für ihr frevelhaftes Tun zu erlangen, nicht 
blos für das was sie vorher getan haben, sondern für das was sie fort 
und fort tun. — V. 11. Um die Widersinnigkeit dieser Meinung aufzu- 
decken, fragt Gott, ob sie denn den Tempel für eine Räuberhöle halten? 
E>7"92 gehört zu MS ist er in euren Augen geworden d. h. haltet ihr 
ihn dafür. Wenn Diebe, Mörder, Ehebrecher u. s.w. in dem Tempel 
zusammenkamen und durch den Tempelbesuch Deckung ihrer Sünden 
zu erhalten wähnten, so erklärten sie damit das Heiligtum factisch für 
eine Bergstätte für Räuber. Y"*® der Gewalttätige, hier: der Einbrecher, 
Räuber. — Auch ich nun habe gesehen sc. daß der Tempel von euch 
zur Räuberhöle gemacht wird, und werde demgemäß handeln. Diese 
Ergänzung ergibt sich aus dem Zusammenhange. — V.12. Der Tempel 
soll das Schicksal des einstigen Heiligtums zu Silo erfahren. Diese 
Drohung wird durch ein begründendes "3 denn eingeführt. Dieses denn 
bezieht sich auf den Hauptgedanken der vorhergehenden Verse, daß sie 
sich nicht auf den Tempel verlassen, ihn nicht für ein Unterpfand ihrer 
Rettung halten sollen. Denn da der Herr gesehen, wie sie ihn entweiht 
haben und entweihen, so wird er ihn zerstören, gleichwie das Heiligtum 
zu Silo zerstört worden. Die rhetorische Wendung des Gedankens: geht 
hin an den Ort u. s. w. dient dazu, die Drohung zu verstärken. Von der 
Zerstörung des Heiligtumes zu Silo sollen sie sich durch den Augen» 
schein überzeugen, um zu sehen, daß die Heiligkeit einer Stätte nicht 
vor Zerstörung sichert, wenn die Menschen durch ihre Bosheit sie ent- 
weiht haben. Ueber das Ereignis, auf welches Jer. hinweist, sind uns 
geschichtliche Nachrichten nicht überliefert. Zu Silo, jezt Seilün (in. 
82 
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Ruinen) wurde nach der Einnahme Canaans durch die Israeliten die mo- 
saische Stiftshütte aufgerichtet (Jos. 18,1) und stand dort noch zur Zeit 
des Hohenpriesters Eli 1 Sam. 1, 1— 3 und nach dem Siege der Phili- 
ster über die Israeliten, bei welchem die Bundeslade in die Hände der 
Philister fiel (1 Sam. 4) und nach ihrer Rückgabe an die Israeliten nicht 
wieder in die Stiftshütte zurückgebracht wurde. Die Stiftshütte finden 
wir unter der Regierung Sauls zu Nob (1 Sam. 21, 2 ff.). — Die Worte 
v. 12 sagen aus, daß damals „die Stätte Gottes zu Silo‘ zerstört lag; 
und diese Zerstörung läßt sich, wie Hitz. richtig bemerkt, nicht von 
einem allmäligen Verfalle nach Entfernung der Bundeslade (1Sam.4,11. 
7,1 ff.) ableiten, sondern die Worte sagen eine Zerstörung oder Ver- 
wüstung nicht nur der Stätte Gottes in Silo, sondern des Ortes Silo 
selber aus. Dies liegt ganz deutlich in der Drohung v. 14: ich werde 
diesem Hause (dem Tempel) und dem Orte, den ich euch und euren 
Vätern gegeben habe, tun wie ich an Silo getan habe. Diese Zerstörung 
ist aber nicht erst durch die Assyrer bei der Zerstörung des Zehn- 
stämmereichs erfolgt, sondern viel früher, und zwar wie sich aus Richt. 
18,20 u. 31 schließen läßt (s. den Comment. zu d. St.), schon zu 
Sauls Zeiten durch eine Invasion der Syrer ins Land. Die Zerstörung 
der Stätte Gottes in Silo braucht man übrigens nicht so zu verstehen, 
daß die mos. Stiftshütte selbst mit ihrem Altare und sonstigen heiligen 
Geräthen (außer der Bundeslade) zerstört worden wäre. Dieser Annahme 
steht entgegen die Angabe 1 Chr. 21, 29 u. 2 Chr. 1, 3, wonach die von 
Mose in der Wüste erbaute Stiftshütte zu Davids Zeit und im Anfange 
der Regierung Salomo’s sich zu Gibeon befand, vgl. mit 2 Chr. 1, 5, wo 
der eherne Brandopferaltar bei der Stiftshütte ausdrücklich als der von 
Besaleel angefertigte bezeichnet wird. Hieraus geht deutlich hervor, 
daß die mos. Stiftshütte mit ihrem Brandopferaltare erhalten geblieben 
war, also von Silo zuerst nach Nob, und nach Verheerung dieser Stadt 
durch Saul (1 Sam. 22) nach Gibeon geschaft worden war. Die Zer- 
störung der Stätte Gottes in Silo bestand demnach darin, daß nicht nur 
die Stiftshütte mit dem Brandopferaltare von dort weggeschaft wurde, 
sondern auch die Gebäude, welche um die Stiftshütte herum für die Be- 
dürfnisse des Cultus errichtet waren, bei der Verheerung der Stadt zer- 
stört wurden, so daß von der Stätte des Heiligtums nichts übrig blieb. 
Daß nämlich um die Stiftshütte herum verschiedene Gebäude aufgeführt 
waren, die mit der Stiftshütte und ihren Altären das Haus Gottes in Silo 
bildeten, ergibt sich unleugbar aus der Erzählung 1 Sam. 3, daß Samuel 
im Tempel Jahve’s schlief (v.3) und am Morgen die Thüren des Hauses 
Gottes öffnete (v. 15). Hieraus erhellt, daß um den Vorhof der Stifts- 
hütte herum Gebäude errichtet waren teils zur Wohnung für die dienst- 
tuenden Priester und Leviten, teils für die Aufbewahrung der Hebopfer 
und für dieZubereitung der Dankopfer zu Opfermahlen (1 Sam.2,11—21). 
Dieser ganze Complex von Gebäuden, welcher das mos. Stiftszelt mit 
dem Vorhofe und Brandopferaltare umgab, hieß das „Haus Gottes“, aus 
welcher Benennung Graf irriger Weise folgerte, daß zu Silo ein Tempel 
ähnlich dem in Jerusalem gewesen sei. "=> ns die Bosheit meines 
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Volkes ist der Abfall der Israeliten in Götzendienst zur Zeit Eli’s, um 
dessentwillen der Herr Israel in die Gewalt der Philister und anderer 
Feinde dahingab (Richt. 13, 1 vgl. 1 Sam. 7,3). max7 mroyan (v. 13) 
sind die v. 9 aufgezählten Sünden. "2781 ist als Fortsetzung des Infini- 
tivsatzes noch von 72” abhängig. 27} &aWn von frühe an tuend und 
redend d.h. eifrig und unablässig redend, vgl. @esen. $. 131, 3°. Ich 
habe euch gerufen d.h. zur Umkehr aufgefordert, und ihr habt nicht 
geantwortet d. h. habt euch nicht zu mir bekehrt. — V.15. Ich werfe 
euch weg von meinem Angesichte d. h. verstoße euch unter die Heiden, 
vgl. Deut. 29, 27 und zur zweiten Vershälfte 2 Kön. 17, 20. Der ganze 
Same Ephraims sind die zehn Stämme. 

V.16—28. Dieses Strafgericht wird weder durch Fürbitte abge- 
wendet werden, weil das Volk seinen Götzendienst nicht aufgibt, noch 
durch Opfer, die Gott nicht verlangt, weil das Volk von jeher Gotte den 
Rücken gekehrt und auf seine Worte nicht gehört hat. V.16. Du aber 
bitte nicht für dieses Volk und erhebe nicht für sie Flehen und Gebet, 
und dringe nicht in mich, denn ich höre dich nicht. V.17. Siehst du 
nicht, was sie tun in den Städten Juda’s und auf den Gassen Jerusa- 
lems? V.18. Die Söhne lesen Holzstücke und die Väter zünden das 
Feuer an und die Weiber kneten Teig, um Kuchen zu bereiten für die 
Himmelskönigin, und Trankopfer andern Göttern zu spenden, um mir 
Verdrug zu machen. V.19. Machen sie denn mir Verdruß, spricht 
Jahve, nicht sich selber zur Beschämung ihres Antlitzes? V.20. Darum 
spricht also der Herr, Jahve: Siehe mein Zorn und mein Grimm wird 
sich auf diesen Ort ergiegen über die Menschen, über das Vieh, über 
die Bäume des Feldes und über die Frucht der Erde, und wird brennen 
und nicht erlöschen. V.21. So spricht Jahve der Heerscharen, der 
Gott Israels: Eure Brandopfer füget zu euren Schlachtopfern und 
esset Fleisch. V. 22. Denn nicht habe ich mit euren Vätern geredet 
und ihnen nicht geboten, am Tage da ich sie aus dem Lande degypten 
ausführte, über Sachen des Brand- und Schlachtopfers, V.23. son- 
dern dieses Wort habe ich ihnen geboten sagend: Höret auf meine 
Stimme, so werde ich euch Gott sein und ihr solt mein Volk sein, und 
wandelt in dem ganzen Wege, den ich euch gebiete, auf dap es euch 
mwolgehe. V.24. Aber sie hörten nicht und neigten nicht ihr Ohr, 
und mwandelten in den Rathschlägen, in dem Starrsinne ihres bösen 
Herzens, und kehrten mir den Rücken und nicht das Angesicht. V.25. 
Von dem Tage, da eure Väter aus dem Lande degypten auszogen, 
bis auf diesen Tag, sandte ich zu euch alle meine Knechte, die Pro- 
pheten, täglich von früh an sendend; V. 26. aber sie hörten nicht auf 
mich und neigten nicht ihr Ohr, und waren halssiarrig und machten 
es ärger als ihre Väter. V.27. Und redest du zu ihmen alle diese 
Worte, so werden sie nicht auf dich hören, und rufest du ihnen zu, 50 
werden sie dir nicht antworten. V.28. 8o sprich denn zu ihnen: 
Dies ist das Volk, welches nicht hört auf die Stimme Jahve’s seines 


Gottes, und die nicht Zucht annehmen. Untergegangen ist die Treue, 


ausgerottet aus ihrem Munde. 
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' Der Gedanke v.16, daß Gott auch durch koide Fürbitte sich zur 
 Zurücknahme des über das sündige Volk beschlossenen Strafgerichts be- 


; R wegen lassen wird, ist so ausgedrükt, daß Gott dem Propheten unter- 


sagt, für das Volk zu bitten. Daß Jeremia dies auch zu Zeiten getan 

“hat, ersehen wir aus 14,19 ff. (vgl.18,20), wo ihm auf seine Bitte dieselbe 
> Antwort wie hier gegeben und jede Fürbitte für das verderbte Ge- 
‚schlecht seiner Zeit als vergeblich bezeichnet wird. Der zweite Satz: 
erhebe für sie nicht 73% Schreien d. h. flehentliches Bitten, besagt das- 
selbe, nur in stärkerer Weise, und der dritte: dringe nicht in mich, 
schneidet jede Hoffnung auf Erfolg auch der inständigsten Intercession 
ab. Diese Abweisung wird v. 17 f. motivirt durch den Hinweis auf den 
Götzendienst, den Junge und Alte, Männer und Weiber überall im Lande 


Er : öffentlich treiben. Jeder ist nach seiner Kraft und Fähigkeit dabei be- 
-  schäftigt: die Söhne lesen Holz zusammen, die Väter schüren das Feuer 


. u.s.w. Die Gottheit, welche das Volk so eifrig verehrte, heißt die Him- 


2 - melskönigin (272 ist siat. constr. entweder von der hald Form 72% 


oder von 7>2”°2 nach Analogie von n733 stat. consir. von 77"23, vielleicht 
auch im stat. abs. n>5n lautend), die nur bei Jeremia erwähnt wird, 
außer hier noch 44,17 ff., woraus wir ersehen, daß ihr Cultus sehr eifrig 
betrieben wurde, und daß man sie als Spenderin der irdischen Lebens- 
güter verehrte. Dieser Cultus hängt mit d&m Cultus der Gestirne, des 
. Himmelsheeres zusammen, der besonders unter Manasse überhand ge- 
nommen hatte (2 Kön. 21,5). Daraus darf man schließen, daß die Him- 
 melskönigin zu den Gottheiten gehörte, die mit den Assyrern nach Vor- 


- . .derasien kamen, und daß sie der assyrisch persischen Tanais und Artemis 


“entspricht, die im Laufe der Zeit an die Stelle der ihr verwandten phö- 
nizischen Astharte trat, und ihrem Ursprunge nach eine Vergötterung 
des Mondes ist, die assyrische Se/ene und virgo coelestis, welche als 
oberste weibliche Gottheit dem Baal-Moloch als Sonnengotte zur Seite 
stand. Vgl. Movers, Phönizier I S. 623 ff. Damit stimt die Angabe des 
Steph. Byz.: 0EAnjvn sei auch a7ravoV Tı TO AoTEW raganınoıov. 
Die Opfer, welche ihr laut unserem V. u. c. 44, 19 gebracht wurden, 
heißen E12, ein Wort, welches warscheinlich mit.dem fremden Cultus 
zu den Hebräern kam, und von den LXX in gavoreg gräcisirt wurde, 
wofür Glossatoren und Codd. auch KAVOVAS und gaßoveg bieten, nach 
dem Ziymol. magn. und Suidas, &groı ELaio dvapvgaderres oder 
Aayava orta (? gekochte Gemüse); nach Hieron.: YRVOVas quas nos 
placentas interpretati sumus; jedenfalls eine Art Opferkuchen, welche 
schon Fitr. mit den BE des Arisiophanes und Lucian zusammen- 
stelte. Vgl. die verschiedenen Deutungen in Schleugner, Lexic. in LXX 
$.v. yavoov. Diese Kuchen wurden als eine Art Mincha (Speisopfer) 
auf dem Altare angezündet (vgl. Ozp” 44, 19), und mit dieser Mincha 
war eine Libation, oder Trankopfer (eso3) verbunden. 787 correspon- 
dirt dem nivy>, so daß man > zu wiederholen hat, vgl. 44,19 u. 25, 
wonach die E°>0) auch der Himmelskönigin gespendet wurden. In un- 
‚serm 18. V. ist der Ausdruck in BamS Bao verallgemeinert mit Rück- 
sicht darauf, daß der Dienst der Himmelskönigin nur eine Art des 








‚Götzendienstes neben andern war, indem man neben der Himmelsköni- 
gin noch andere fremde Götter durch Opfer und Libationen verehrte. 


"ons>m> um mir Verdruß zu machen, vgl. Deut. 31,29. 32,16 u.0.— 


V.19. Aber statt ihm (Jahve) a sie vielmehr 'sich selbst Verdruß, 
indem Gott die Folgen ihres Götzendienstes auf ihr Haupt zurückfällen 


läßt. OHR steht reflexiv: se ipsos, vgl. Em. $. 314°. Gesen. 8.124, 1°. 
Bros I9nb um der Schande ihres Angesichts willen, d.h. um Schande 
des Angesichts sich zu bereiten, um ihr Gesicht mit Schande zu be 


decken, vgl. 3,25. Denn (v. 20) um dieses götzendienerischen Treibens 
willen wird sich der Zorn des Herrn über das Land ergießen in ver- 


zehrendem Kriegsfeuer (vgl. 4,4 mit 5,17. Nah. 1,6 u.a.), um Men-. 
schen und Vieh, Bäume und Feldfrüchte zu vernichten. — V.21. Dieses 


Zorngericht werden sie auch durch gehäufte Darbringung von Brand- 
und Schlachtopfern nicht abwenden. Eure Brandopfer tut hinzu zu 
euren Schlachtopfern. Von den E’r121T wurde der größere Teil des Flei- 
sches von den Darbringern in Opfermahlzeiten gegessen. Zu diesen 
Opfern sollen sie auch die Brandopfer, die ganz auf dem Altare dem 
Herrn angezündet wurden, hinzufügen und mit verspeisen. Die Worte 
sind Ausdruck der Indignation über den Opferdienst des gottentfremde- 
ten Volks. An ihren Opfern hat der Herr so wenig Gefallen, daß sie 
auch die Brandopfer selbst verzehren können. 

Um diesen Gedanken zu begründen, sezt Jer. v. 22 f. hinzu: Gott 
habe den Vätern bei ihrer Ausführung aus Aegypten nicht geboten über 
Sachen des Brand- und Schlachtopfers, sondern dieses Wort: Höret auf 
meine Stimme, so will ich euch Gott sein u.s.w. Das Keri "win ist 
eine richtige Erklärung nach 11,4. 34,13, aber unnötig, vgl. Gen. 24, 30. 
25,26 u.a. Um diesen von der Mehrzahl der Ausll. unrichtig gedeute- 
ten und von der neueren Kritik zu Folgerungen über den späteren Ur- 
sprung des Pentateuches gemißbrauchten Ausspruch richtig zu verstehen, 


müssen wir nicht nur den Wortlaut, sondern auch den Context genau 


ins Auge fassen. Der Wortlaut der beiden Vv. enthält den Gegensatz: 
Nicht mar mbiy "037 5» hat Gott bei der Ausführung Israels aus Aegyp- 


ten mit den Vätern geredet und Gebote gegeben, sondern das Wort ge- 


boten: höret auf meine Stimme u.s. w.. Dieses leztere Wort erinnert 
sofort an Ex. 19,5: wenn ihr hören werdet auf meine Stimme, so solt 
ihr mein wertes Eigentum sein aus allen Völkern, und weist auf die Er- 
öffnung der Gesetzgebung des Dekalogs und der Grundrechte Israels 
Ex. 20— 23 behufs der Bundschließung Ex. 24 nach Ankunft des aus 
Aegypten ausgeführten Volkes am Sinai hin. Die Verheißung: so werde 
ich euch Gott sein u. s. w. findet sich zwar in diesem Wortlaute nicht 
in Ex. 19,5 f., aber sie findet sich schon bei der Berufung Mose’s zum 
Führer des Volkes aus Aegypten Ex. 6,7 und dann wiederholt in den 
Verheißungen des Bundessegens, wenn Israel alle Gebote seines Gottes 
halten werde, Lev. 26, 12 u.:Deut. 26, 18. Hieraus erhellt klar, daß 
Jer. den Act der Bundschließung im Auge hatte, sich aber nicht streng 
an die Worte Ex. 19, 5f. bindet, sondern den Ausdruck aus den auf 


diese Tatsache zurückblickenden und sie bestätigenden Stellen des Levit, 
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und Deuteron. genommen hat. Solte aber hierüber noch ein Zweifel 


= 


ir 


obwalten, so wird er gehoben durch den Zusatz 7777">22 er>271 und 
wandelt in dem ganzen Wege, den ich euch heute gebiete (anzim ist 
Fortsetzung des Imper. "@%). Der Ausdruck: in dem ganzen Wege 


.den Gott geboten wandeln, ist so eigentümlich, daß er im ganzen A. Test. 


nur noch einmal vorkomt, nämlich Deut. 5, 30 am Schlusse der wieder- 
holten Einschärfung der zehn Gebote, nnd zwar mit dem Zusatze: 
855 =ioy urn j9nb, worin das b>b 22” 722% unsers V. nicht zu ver- 
kennen. Hieraus ergibt sich unleugbar, daß Jer. die Bundesgesetzgebung, 
und speciell die Promulgation des Grundgesetzes des Bundes, nämlich 
des Dekalogs, den Gott vom Sinai herab aus dem Feuer geredet hat, 
"wie Mose Deut. 5,23 ff. mit besonderem Nachdrucke hervorhebt, im 
Auge hatte. In diesem Grundgesetze finden wir keine Gebote über 
Brand- und Schlachtopfer. Hierauf haben nach- dem Vorgange von 
Hieron. viele Ausll. Gewicht gelegt und gemeint, der Prophet rede nur 
von diesem ersten Acte der Gesetzgebung; die Opferthora des Pentat. 


‚sei erst durch die Anbetung des goldenen Kalbes veranlaßt worden, in- 


dem es nun Gott für nötig erachtet habe, dem Volke ausdrückliche Vor- 
schriften über die Opferdarbringung zu geben, um dem Abfalle in Ab- 
götterei vorzubeugen. Aber diese Ansicht entspricht nicht einmal dem 
geschichtlichen Sachverhalte; denn der Anbetung des goldenen Kalbes 
ging nicht nur das Gesetz über die Erbauung des Altares, auf welchem 


. Israel seine Brand- und Schlachtopfer darbringen soll, Ex. 20, 24 f., 


sondern auch die Einsetzung des täglichen Morgen- und Abendopfers 
Ex. 29, 38 ff. und die Anordnung der Cultusstätte und der Priesterweihe 
Ex. 25— 31 vorauf. — Aber auch hievon abgesehen, läßt sich die 


Schwierigkeit, welche unsere Verse darbieten, durch die Unterscheidung 


einer ersten und einer nachfolgenden Gesetzgebung nicht lösen, weil 
dieser Gegensatz in unserer Stelle in keiner Weise angedeutet, vielmehr 
dem Wortlaute ganz fremd ist. Der Gegensatz ist ein anderer. Der 
Accent in v. 23 liegt auf dem: Hören auf die Stimme des Herrn und 
dem Wandeln: 7777">>2, welchen Gott dem Volke am Sinai geboten 
hat. ‚In dem ganzen Wege, den Gott geboten hat, wandeln‘ ist sach- 


5 lich gleich dem „Nichtweichen von all den Worten, die ich euch heute 


gebiete‘‘, wie Mose selbst Deut. 28, 14 bei Darlegung des Segens der 


- Bundeserfüllung seine frühere Mahnung erläutert. Das Hören auf die 


Stimme Gottes und das Wandeln in allen seinen Geboten sind die Be- 


dingungen, unter welchen Jahve den Israeliten Gott sein will und Israel 


ihm Volk d.h. sein Eigentumsvolk aus allen Völkern der Erde sein soll. 
Dieses Wort Gottes bildet den Kern nicht nur des Actes der Bund- 
schließung, sondern der ganzen Sinaitischen Gesetzgebung, und gilt nicht 
blos von dem Sittengesetze, sondern auch von den Ritualvorschriften, 
deren wichtigsten Bestandteil die Opfergesetze ausmachen. Wenn nun 
diesem, die Befolgung des ganzen Gesetzes forderndenaWorte Jahve’s 
das Gebieten über mat m>is "727 entgegengesezt und ve wird, Gott 
habe bei der Ausführung Israels. aus Aegypten über ran m>'> "247 nichts 
geboten, so kann der Sinn dieser Worte nicht der sein: Gott hat keine 
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Opfergesetze gegeben und die Darbringung von Opfern nicht verlangt, 
sondern nur der: er hat bei der Bundschließung nicht 727 >2 d.h. über 
Dinge vom Brand- und Schlachtopfer geredet. "227 >> ist nicht mit 
"27959 identisch. 7219 "237 sind Worte oder Dinge, welche das Brand- 
oder Schlachtopfer betreffen, der Sache nach: detaillirte Bestimmungen 
über Opfer. 

Hieraus ergibt sich als Sinn unserer beiden Vv. der Gedanke: Als 
der Herr am Sinai den Bund mit Israel schloß, hat er als Bedingung 
des Bundesverhältnisses, daß er dem Volke Israel Gott und Israel ihm 
Volk sei, das Hören auf seine Stimme und den Wandel in allen seinen 
Geboten gefordert, nicht aber allerlei Gebote über Opferdarbringung 
gegeben. — Mit diesem Ausspruche wird weder der göttliche Ursprung 
der Opferthora des Leviticus negirt, noch ihre Zugehörigkeit zur Sinai- 
tischen Gesetzgebung in Abrede gestelt,' sondern nur gesagt, daß die 
Darbringung von Opfern nicht die Hauptsache im Gesetze sei, nicht den 
Kern der Bundesgesetze bilde und bei Uebertretung der Grundgesetze 
des Bundes weder von Gott gefordert werde, noch den Darbringern 
Bundesgnaden zusichere. Dies lehrt der Zusammenhang unserer Stelle. 
Die Worte, daß Gott über Opfer nicht geboten habe, beziehen sich auf 
die Opfer, welche das alle Gebote des Dekalogs frech übertretende Volk 
(vgl. v. 9 £.) brachte in der Meinung, damit sich als Bundesvolk zu er- 
weisen, dem Gott seine Bundesgnaden zuwenden müsse, Richtig be- 
merkt daher Oehler in Herz.’s Realencykl. XII S.228: „In dem Sinne, 
als ob auf dem Opfer als solchem die Gerechtigkeit des Volks und der 
Bestand seines Bundesverhältnisses beruhe, hat Jahve auch in der Thora 
keine Opfer geordnet.“ Dieser seelenlose Opferdienst wird schon von 
Samuel 1 Sam. 15,22 verworfen, wenn derselbe zu Saul sagt: Hat Jahve 
Gefallen an Brand- und Schlachtopfern, wie am Hören auf die Stimme 
Jahve’s? Siehe, hören ist besser als Schlachtopfer u. s. w.; ebenso in 
P8#40, 7:50, 81. 51,18 u. Jes: 1, 11 ff. Jer.:6, 20: Am, 572200 
1) Wenn nach Vatke’s Vorgange noch Hitz. u. Graf in unsern Vv. ein Zeugnis 
gegen den mos, Ursprung der gesamten Gesetzgebung des Pentateuchs finden und 
daraus folgern, „daß man zur Zeit des Jeremia von einer von Gott am Sinai gege- 
benen Opfergesetzgebung nichts gewußt habe‘, so haben sie, abgesehen von der un- 
richtigen Deutung unserer Verse, nicht erwogen, daß Jer. selber nicht nur in 17,20ff. 
das Sabbatsgesetz einschärft, sondern auch in 17, 26. 31,14. 33, 11.18 die Dar- 
bringung von Brand-, Schlacht- und Speisopfern zu den Segnungen rechnet, deren 
Israel sich in der messianischen Zukunft erfreuen werde, also unmöglich, ohne mit 
sich selbst in Widerspruch zu gerathen, den Opfercultus als solchen verworfen haben 
kann. Völlig unvereinbar ist aber diese Behauptung mit der 2 Kön. 22 erzählten 
Tatsache von der Auffindung des Gesetzbuches Mose’s im Tempel, im 18. Jahre der 
Regierung Josija’s, mag man nun unter diesem Gesetzbuche nach der richtigen Er- 
klärung den Pentateuch, oder nach der herschenden Ansicht der neueren Kritiker 
nur das Deuteronomium verstehen, welches damals erst zusammengestelt und dem 
Könige als ein Werk Mose’s überreicht worden sei. Auch im Deuteron, wird ja die 
Opfergesetzgebung .als eine göttliche Institution dargestelt. Ist es wol glaublich 
oder denkbar, daß Jeremia in einer Rede, die er nach der Meinung der meisten 
neueren Ausll. zu Anfang der Regierung Jojakims gehalten, die Opfergesetzgebung 
als nicht von Gott geboten dargestelt haben solte, um die Autorität des Gesetzbuches, 
auf welehe sein ganzes prophetisches Wirken sich stüzte, — zu untergraben? 
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diesen Stellen unterscheidet sich unser Ausspruch nur darin, daß Jeremia 


nicht blos ausspricht, Gott habe an solchen Opfern kein Gefallen, son- 


dern diesen Gedanken aus der Geschichte der Gesetzgebung, nämlich 
daraus, daß Gott bei der Annahme Israels zu seinem Volke am Sinai 


we nicht Opfer, sondern Gehorsam gegen sein Wort und Wandeln in seinen 


£ 


Wegen gefordert habe, den Schluß zieht: die Opfer des von ihm abge- 

 fallenen Volkes verlange der Herr nicht, um das Vertrauen auf diese 
Opfer gründlich niederzuschlagen. 

V.24ff. Aber die Hauptsache im Gesetze haben sie nicht beachtet. 
Sie hörten nicht sc. auf meine Stimme, und wandelten statt auf dem 
ihnen gebotenen Wege in den Rathschlägen des Starrsinnes ihres bösen 
Herzens. nixyo2 ist stat. abs. und r"NYZ2 ihm in Apposition coordiirt, 

- statt subordinirt, vgl. Zw. $. 289°. In diese Coordination haben sich 

* LXX nicht zu finden gewußt und deshalb nmd2 weggelassen, worin 
 Mov., Hitz. u. Graf ihnen gefolgt sind und das Wort als Glosse streichen 

wollen. Wegen >97 D2> nad s. zu 3, 17. — „ind „7% sie wurden 
' rückwärts, nicht vorwärts d.h. wandelten so, daß sie mir den Rücken, 

nicht das Gesicht zukehrten. 77 mit > drükt die Richtung oder das 

Streben nach etwas hin aus. Subject dieser Sätze sind die Israeliten von 
Mose’s Zeit an bis auf die Zeit Jeremia’s herab. Dies zeigt die weitere 
Ausführung dieses Gedankens in v.25 u.26. Von der Zeit der Aus- 
führung der Väter aus Aegypten bis auf die Gegenwart herab hat Gott 

‚fleißig Propheten gesandt, um sie ermahnen und warnen zu lassen, aber 
sie haben nicht gehört, ihren Nacken hart gemacht d.h. waren hals- 
starrig, und handelten schlimmer als ihre Väter d.h. jede folgende Ge- 


ER ” neration schlimmer als die frühere. Ueber Dir => anlangend (den 


Zeitraum) von dem Tage... bis... vgl. die Erört. zu Hag. 2,18. Im 
vorliegenden Falle erhält die angegebene Zeitbestimmung durch > die 
Bedeutung eines selbständigen Satzes, an welchen die Aussage über 
diesen Zeitraum mit 1 consec. (ne) angeknüpft wird. ©'7 ist adver- 
bialer Accusativ: Tags d. h. täglich frühe d.h. eifrig sendend (s. wegen 
DaUn zu v. 13). Diese Bedeutung gewint E°* nicht dadurch, daß es -für 
Din oiN steht, sondern durch die Verbindung mit den beiden Infinitiven 
absoll. — V.27. Eben so wenig werden sie auf die Worte Jeremia’s 
hören. 7327 mit ) consec. eig.: so sprich zu ihnen und sie werden 
nicht auf dich hören, für: so werden sie auch, wenn du zu ihnen redest, 
' nicht auf dich hören. — V.28. Daher wird der Prophet ihnen sagen 
müssen: dies ist das Volk, welches auf die Stimme Gottes nicht gehört 
hat u.s. w. Zu max) bemerkt Chr. B. Mich. gut: Etsi adhortationibus 
tuis non obedient, tamen, ut sciant quales sint et quae poenae ipsos 
maneant, dicas eis. M72N untergegangen oder dahin ist die Treue und 
ausgetilgt aus ihrem Munde. Sie haben die ihrem Gotte schuldige Treue 
gebrochen, sofern sie nicht auf Gottes Stimme hören, alle seine Gebote 
übertreten (vgl. v.23 u. 9). „Aus ihrem Munde‘ heißt es statt aus dem 
Herzen, weil sie nämlich immer mit dem Munde sich zu Gott bekennen, 
z. B. bei Jahve schwören, aber zur Lüge 5, 2. 
V.29 — c. VIII, 3. Darum hat der Herr das abtrünnige Volk ver- 












worfen, daß es schmählich untergehen wird. V.29. Scheere ab (Tochter 
Zion) dein Diadem und wirf es weg, und erhebe auf den Kahlhöhen 
Klage, denn verworfen hat Jahve und verstoßen das Geschlecht seines 
Grimmes. \.30. Denn die Söhne Juda’s haben das Böse in meinen 
Augen getan, spricht Jahve, haben ihre Scheusale gesezt in das Haus, 
über welchem mein Name genant ist, es zu verunreinigen; V. 31. und 


en ge 


haben die Höhen des Tophet gebaut, welches im Thale Benhinnom, zu 2 ar 
verbrennen ihre Söhne und Töchter im Feuer, was ich nicht geboten 
habe und mir nicht ins Herz gekommen ist. V.32. Darum siehe Tage 


kommen, spricht Jahve, da man nicht mehr Tophet und Thal Ben- 
hinnom sagen wird, sondern das Würgelhal, und man wird zu Tophet 
begraben aus Mangel an Raum. V.33. Und die Leichen dieses Vol- 
kes werden zur Speise sein den Vögeln des Himmels und dem Vieh 
der Erde, ohne daß einer sie scheucht. V.34. Und ich mache ver- 
schwinden aus den Städten Juda’s und von den Gassen Jerusalems 
die Stimme der Wonne und die Stimme der Freude, die Stimme des 


Bräuligams und die Stimme der Braut; denn zur Wüstenei soll dass 


Land werden. — Cap. VIII, 1. In jener Zeit, spricht Jahve, wird man 
die Gebeine der Könige Juda’s und die Gebeine seiner Fürsten, die 
Gebeine der Priester und die Gebeine der Propheten, und die Gebeine 
der Bewohner Jerusalems herausnehmen aus ihren Gräbern, V.2. und 


wird sie aussetzen der Sonne und dem Monde und allem Here ds 
Himmels, welche sie geliebt und welchen sie gedient haben, denen sie 


nachgewandelt sind und die sie gesucht und angebetet haben; nicht 
werden sie gesammelt noch begraben werden, zu Mist auf der Fläche 
der Erde sollen sie werden. V.3. Und vorgezogen wird der Tod 
werden dem Leben von allem Nachbliebe, der übrig geblieben ist von. 
diesem bösen Geschlechte an allen Orten, wohin ich die Uebriggeblie- 
benen verstoßen, spricht Jahve der Heerscharen. 

In diesen Versen wird das v.20 gedrohte Zorngericht in seiner 
ganzen Furchtbarkeit geschildert; und diese Schilderung wird eingeleitet 
durch die Aufforderung an Zion zu Trauer und Wehklage über das Un- 
glück, welches über Jerusalem und das ganze Land hereinbrechen wird. 
Angeredet ist in v. 29 nicht irgend ein Weib, sondern die Tochter Zion 
(vgl. 6, 23) d.h. die als Weib personificirte Hauptstadt, als Mutter des 
ganzen Volks gedacht. Scheere ab 712 dein Diadem. Daß unter *12 
das Haupthaar der Jungfrau zu verstehen, unterliegt keinem Zweifel; 
unbegründet ist aber die gangbare Meinung, daß “2 in unserm V. ohne 
weiteres das Haupthaar bedeute. "13 bed. Krone, ursprünglich das Dia- 
dem des Hohenpriesters Ex. 29, 6, und die Uebertragung dieses Wortes 
auf das Haupthaar erklärt sich aus der Sitte des Nasiräats, den unbe- 
schnittenen Haarwuchs des Hauptes als Weihezeichen dem Herrrn zu 
Ehren zu tragen Num. 6,5. Dieser Haarwuchs des Nasiräers heißt 
Num. 6, 7 ioN“ by mbar Sf die Weihe seines Gottes auf seinem Haupte, 
gleichwie das Salböl auf dem Haupte des Hohenpriesters Lev. 21,12. 
In diesem Sinne ist hier das lange Haupthaar der Tochter Zion "S2 ge- 
nant, um dieselbe als eine dem Herrn geweihte Jungfrau zu bezeichnen. 
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Das Abscheeren dieses Haares ist demnach nicht blos Zeichen der Trauer, 


wie Hi.1, 20. Mich. 1,16, sondern zugleich Zeichen der Entweihung. 
Wie der Nasiräer, der durch einen plötzlichen Todesfall in seiner Um- 
gebung verunreinigt worden war, sein langes Haar abscheeren mußte, 
weil durch diese Verunreinigung sein geweihtes Haupt verunreinigt wor- 
den war (Num. 6, 9), so soll die Tochter Zion ihr Haar scheeren und 
von sich werfen, weil sie durch Sünden sich verunreinigt hat und ent- 
weiht werden soll. Was Venem. u. Ros. gegen die Beziehung des "1 
auf das geweihte Haar des Nasiräers eingewandt haben: guod huc non 
quadrat, nec in foeminis adeo suelum erat, beruht teils auf mangelhaf- 
tem Verständnisse der Bedeutung des Nasiräats, teils auf Verkennung 
des bildlichen Charakters der Rede. Die Anspielung auf das Nasiräat, 
um die Tochter Zion als eine dem Herrn geheiligte Jungfrau darzu- 
stellen, sezt nicht voraus, daß das Nasiräatsgelübde unter den Frauen 
sehr verbreitet war. Ihres heiligen Schmuckes entkleidet soll Zion ein 
Klaglied anstimmen auf kahlen Höhen (vgl. 3, 21) darüber, daß der Herr 
das Geschlecht, welches seinen Grimm sich zugezogen, verworfen oder 
verstoßen hat (v. 30), weil sie in den Tempel, in welchem er seine Herr- 
lichkeit geoffenbart, Götzen gesezt haben, um ihn zu entweihen. Die 
DSY3PU Scheusale sind das Bild der Aschera, welches Manasse im Tempel 
aufgestelt, und die Altäre, die er in beiden Vorhöfen dem Himmelsheere 
erbaut hatte (2 Kön. 21,5. 7). Außer der Entweihung des Tempels des 


' Herrn durch Götzendienst nent Jerem. in v.31 noch als besonders argen 


Greuel den im Thale Benhinnom getriebenen Molochsdienst, wo diesem 


'Götzen Kinder verbrant wurden, dem auch Manasse seinen Sohn opferte 


2 Kön. 21,6. Auffallend ist der Ausdruck ren nin2 Höhenaltäre des 


 Tophet. Da in den Parallelstellen, wo Jer. dieselbe Drohung wieder- 


holt, 19, 5 u. 32, 35 statt dessen 927 nin2 genant sind, so halten Hitz. 


- u. Graf mern unsers V. für eine verächtliche Bezeichnung des Baal Mo- 


loch. Das W. nah stamt nicht aus dem Persischen, und komt auch nicht, 
wie Hitz. behauptet, erst seit der assyrischen Periode vor, sondern 
schon in Hi. 17, 6. Es ist von HM ausspeien gebildet, wie ne von 9%, 
und bed. eigentlich das Ausspeien, dann den Gegenstand, vor dem man 
ausspeit oder den man anspeit (so Hi. 17, 6), Gegenstand des tiefsten 
Abscheues und ist auf den Götzendienst des Moloch übertragen, so 


. außer hier u. 19, 6. 13 fl. in 2 Kön. 23, 10. In der lezteren Stelle be- 


zeichnet ME unzweifelhaft den Ort, wo im Thale Benhinnom dem Mo- 
loch Kinder geopfert wurden. So auch in Jer. 19,6. 13 (nern nipn) 
und 14, und eben so unzweifelhaft schon in v.32 unsers Cap. Von dieser 
gesicherten localen Bedeutung des Wortes hier in v. 31 abzugehen, liegt 
kein triftiger Grund vor, da ren nina Höhenaltäre der Greuelopfer- 
stätte sein können. Mit dem Artikel versehen bed. das Wort nur die 
durch den Molochsdienst berüchtigt gewordene Stätte dieses Götzen- 
dienstes in dem an der Südseite Jerusalems gelegenen Thale Ben- oder 
Bne-Hinnom. 23:7 ist nomen propr. eines nicht weiter bekanten Mannes, 
und E37 2 (j2) nicht Appellativum: Sohn (Söhne) des Stöhnens, wie 
Hitz. Graf, Böttcher mit Raschi erklären und „Thal der Wimmernden“ 
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oder „des Gestöhnes, Gewimmers“ übersetzen, mit Rücksicht auf das 
Geschrei der dort zum Brandopfer geschlachteten Kinder. Denn der 
Name: Thal Zen-Hinnom ist viel älter als der erst durch Ahaz und 
Manasse in dieses Thal verpflanzte Molochsdienst. Wir finden ihn schon 
Jos. 15, 8. 18, 16 in der geogr. Beschreibung der Grenzen der Stamm- 
gebiete Juda’s und Benjamins. — Ueber den Molochseult s. zu Lev.18, 


21 u. Ez. 16, 20 f. — Da Josija bei Wiederherstellung des Jahvecultus 


auch den Molochsdienst ausrottete und die Greuelopferstätte im Thale 
Benhinnom verunreinigen ließ (2 Kön. 23, 20), so hat die Wiederher- 
stellung desselben nach seinem Tode, zu Anfang der Regierung Jojakims, 
keine Warscheinlichkeit, und unsere Stelle fordert diese Annahme auch 
nicht. Denn Jer. redet nicht von dem Götzendienste, den die Judäer 
eben damals trieben, sondern von den Greueln, die sie getrieben haben. 
Und daß er dabei hauptsächlich die Sünden Manasse’s im Auge hat, er- 
sieht man aus c. 15, 4, wo das gedrohte Gericht ausdrücklich als Strafe 
für die Sünden Manasse’s angekündigt wird. 19) mp9 X5 nicht ist es 
mir ins Herz gestiegen d.h. in den Sinn gekommen, dient zur Verstär- 
kung des: was ich nicht geboten habe. — V.32. Darum wird Gott die 
Stätte ihrer Sünde zum Schauplatze des Gerichts über das sündige Volk 
machen. Es sollen Tage kommen, an welchen man das Thal dieser 
Greuel Thal des Würgens nennen d.h. zu einem solchen Thale machen 


wird. Da wo sie dem Moloch ihre Kinder geopfert haben, sollen sie - 


selbst von Feinden erwürgt, niedergemetzelt werden, und in diesem 
Thale als einem unreinen Orte (19, 13) begraben werden „aus Mangel 
an Raum“, weil bei der großen Masse der Erschlagenen kein anderer 
Raum zum Bestatten übrig sein wird. — V.33. Ja die Zahl der Todten 
wird so groß sein, daß die Leichen werden unbegraben bleiben, den 
Raubthieren zur Speise werden, die niemand fortscheuchen wird. Dieser 
Gedanke ist fast wörtlich aus Deut. 28, 26 genommen. — V.34. So 
wird der Herr allem fröhlichem Leben im ganzen Lande ein Ende machen; 
vgl. Hos. 2, 13. Ez. 26, 13. Die Stimme des Bräutigams und der Braut 
ist Umschreibung des Hochzeitjubels, vgl. 1 Makk. 9, 39. Alle Freude 
wird verstummen, denn das Land soll zur Wüste werden, wie schon Lev. 
26, 31 u.33 dem Volke für seinen beharrlichen Abfall vom Herrn ge- 
droht worden. 

Cap. VII, 1—3. Damit ist aber das Vollmaß des Gerichts noch 


nicht erschöpft. Auch die längst gestorbenen Sünder werden noch die 


Schmach ihrer Sünden erfahren. N 722 weist auf D'X2 DAN 7, 32 zu- 
rück. Das 7 vor 82% wollen die Masoreten getilgt wissen, warschein- 
lich weil sie es für " consec. hielten. Allein es steht hier vor dem Jussiv 
(axnzi) wie öfter z. B. 13, 10. Ex. 12,3. Man wird die Gebeine der 
Könige, Fürsten, Priester und Propheten — der Oberen und Führer 
des Volkes (vgl. 2,26) und die Gebeine der übrigen Bewohner Jerusa- 
lems aus ihren Gräbern nehmen und sie ausbreiten gegen die Sonne, den 
Mond und die Sterne d.h. sie unter freiem Himmel dem Einflusse der 
Gestirne aussetzen, daß sie verwesen, „zu Mist auf der Fläche des Erd- 
bodens“ werden. Die furchtbarste Schmach, die den Gestorbenen wider- 
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sn konte; gerechte Talion dafür, daß sie Sonne, Mond und Sterne 
 angebetet haben, vgl. 7,18. 2 Kön. 21, 5: 23,11. Diese Anbetung schil- 
- dert der Prophet nach ihren einzelnen Momenten: „Neigung des Herzens, 
Act des sich Ergebens und Unterwerfens und Besuch ihres Heiligtums, 
- um Orakel zu holen und anzubeten, indem er den Contrast zwischen der 
Eifrigkeit des Dienstes und dem Lohne desselben recht herauszuheben 
trachtet‘‘ (Zitz.). '»o87 x> heißt: sie werden nicht wieder gesammelt, 
um begraben zu werden, vgl. 2 Sam. 21,13f. 1 Sam. 31, 13. Dies wird 
den Verstorbenen ausciken der Feinde, die das Land verwüsten (7, 34£.) 
 widerfahren. Das Motiv zu solchem Verfahren lag, wie schon Zieron. 
bemerkt, in der Sitte, den Todten Kostbarkeiten und Schmucksachen 
. mitinsGrabzu geben. Diesen nachspürend werden die Feinde die Gräber 
- durehwülen (vgl. Fälle dieser Art von /bn Chaldun bei Sylw. de Sacy 
Abdollat. p. 561) und dabei aus Haß und Uebermut die Todtengebeine 
- umherstreuen. — V.3. Nicht minder schrecklich wird das Los der am 
Leben Bleibenden sein; so furchtbar, daß sie den Tod dem Leben vor- 
ziehen, in der Verbannung und Gefangenschaft unter Heiden Drang- 
sale aller Art ihrer warten, vgl. Lev. 26, 36—39. Deut. 28, 65—67. 
Diardın niopan-o>a fält auf, da Brand nicht Adjectiv zu Aapan sein 
= kann; denn: „an allen übriggebliebenen Orten‘ (Umbr.) gibt keinen pas- 
e*- senden Sinn, und: an allen übrigen Orten außer Judäa“ (Ros.) ist sprach- 
= Jjieh mnsfatthaft, Aber p’Axtötn läßt sich als Genitiv fassen, troz des Arti- 
kels am stat. constr. Map” und mit Maur. übersetzen: an allen Orten der 
 Uebriggebliebenen, wohin ich sie verstoßen habe. Die LXX haben 
.  Bianüin weggelassen, und möglicherweise kann es durch ein Abschreibe- 
versehen aus der vorhergehenden Zeile hieher gekommen sein. Aus 
_ diesen Gründen haben Zitz. Em. und Grafes als Glosse gestrichen; aber 
die angeführten Gründe haben wenig zu bedeuten. Die LXX haben auch 
z mo mVaN) v. 4 weggelassen und 72 in "> verwandelt und überhaupt in 
 Jerem. 'sehr unkritisch geschaltet, so daß sie auch E’"X&47 vielleicht nur 
weggelassen haben, weil es ihnen anstößig war und in den Parallelstellen 
29, 14. 23,3 fehlt, die jedoch der unsrigen nicht ganz ähnlich sind. 
Bi Cap. VIII, 4—-23. Die Unverbesserlichkeit des Volkes und die 
- Furchtbarkeit des Gerichts. Weil das Volk unverbesserlich in seinen 
Sünden beharrt —(v.413), somuß der Herr es furchtbar strafen (v.14—23). 
5 — V.4—13. Das unverbesserliche Beharren in der Sünde. V.4. So 
i sprich zu ihmen: Also hat Jalwe gesprochen: Fält man denn und 
2 steht nicht wieder auf? oder wendet man sich ab und nicht wieder 
2 zurück? V.5. Warum kehrt sich dieses Volk Jerusalems ab zu immer- 
* 
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 währender Abkehr? Sie halten fest am Truge, weigern sich umzu- 
Be kehren. V.6. Ich merkte auf und hörte, nicht reden sie recht, nicht 
einer läßt sich seiner Bosheit gereuen zu sagen: was hab ich getan? 
Sie alle kehren wieder ihres Laufes wie ein in den Streit stürzendes 
0 Roß. V.7. Auch der Storch am Himmel kent seine festen Zeiten, und 
e Schwalbe und Kranich halten die Zeit ihres Kommens; aber mein Volk 
kennet nicht das Recht Jahve's. V.8. Wie möget ihr sagen: weise 
sind wir und das Gesetz Jahve's haben wir? Fürwahr zur Lüge hat 
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es gemacht der Tügengriffel der Schrifigelkinten. v9. Beschöim- 
‚werden die Weisen, bestürzt und gefangen; siehe das Wort Jahve’s 


verschmähen sie On wessen Weisheit haben sie? V.10. Darum will 


ich ihre Weiber andern geben, ihre Felder neuen Erben; denn vom 


Kleinen bis zum Großen geizen sie alle nach Gewinst; vom Propheten 


bis zum Priester üben sie alle Trug. V.11. Und sie heilen den Bruch 


der Tochter meines Volkes aufs leichte hin, sagend: Friede, Friede 
und ist doch kein Friede. V.12. Sie sind beschämt worden, weilsie 
Abscheuliches getan, doch sich schämen tun sie nicht und Beschämung 
kennen sie nicht. Darum werden sie fallen unter den Fallenden; zur 


Zeit ihrer Heimsuchung werden sie straucheln, hat Jahve gesprochen. 


V.13. Raffen, fortraffen will ich sie, spricht Jahve; keine Trauben am % 


Weinslocke und keine Feigen am Feigenbaume und das Blatt ist 
mwelk; so bestimme ich ihnen, die sie überziehen werden. 
Diese Strophe schließt sich an das Vorhergehende an. Ein so furcht- 


bares Gericht, wie es 7, 32—8, 3 geschildert worden, wird über Juda 


ergehen, weil das Volk hartnäckig in seinen Sünden verharret. max 
v. 4 correspondirt dem H@8) 7, 28. Die beiden Fragesätze v. 4 enthal- 


ten allgemeine Warheiten, die in v.5 auf das Volk Juda’s angewandt 
werden. Die Subjecte zu 9° und 27% sind unbestimt, daher Plural und 
Singular in gleicher Bedeutung, vgl. @esen. $. 137,3. Em. $. 294°. 
Das verb. 2107 sich wenden, umwenden, ist hier in doppeltem Sinne ge- 
braucht, zuerst in der Bed. sich wenden von jem, weg, sodann in der: 
sich zu ihm hinwenden, wieder umkehren. In der Anwendung v. 5 wird 
dafür das pl. 221% sich abwenden gebraucht und durch nn23 721% ver- 


stärkt: zu immerwährender Abwendung oder Abtrünnigkeit. nr22 ist . 


nicht partic. niph. foem. von 722, sondern eine Adjectivbildung von n23 


Dauer, Beständigkeit, beständig, dauernd. B>&n gehört zu mın 9: 
dieses Volk von Jerusalem, indem die engere grammatische Verbindung 
durch den sftaf. constr. sich auflöst, wenn der erste Begriff für sich allein 


schon einen deutlichen Sinn ergibt, so daß das zweite Nomen sich als 
eine die Sache mehr verdeutlichende Apposition betrachten läst, vgl. 
Em. 8. 290°. man gleichbedeutend mit 7272 Trug gegen Gott. Sie 
weigern sich umzukehren. Sinn: sie wollen die Warheit nicht annehmen 
und sich nicht zu Gott bekehren. Dieser Gedanke wird in v. 6 weiter 


ausgeführt. Die erste Person: ich habe aufgemerkt und gehört, will 


Hitz. auf den Propheten beziehen, „dem seine Warnehmung im Ein- 
zelnen die Richtigkeit des v.5 Ausgesagten bestätigte.“ Aber diese 
Auffassung, wonach der Prophet seine Warnehmung anführen würde, 
um den Ausspruch Jahve’s als begründet zu bestätigen, läßt sich nicht 
eben „schicklich‘‘ nennen. Da in v.5 Jahve redet und v. 6 nicht die 
leiseste Hindeutung auf einen Wechsel der redenden Person zeigt, so 
müssen wir mit den übrigen Ausl]. auch v. 6 für Rede Gottes halten, so 


daß Jahve zum Beweise dafür, daß sie am Trug festhalten, anführt, daB _ 


er auf ihr Tun und Treiben geachtet und gehört habe, wie sie j2"x5 


das Nichtrechte d.i. Lug und Trug reden. Der folgende Satz: nicht 


einer läßt sich seiner Bosheit gereuen, correspondirt dem 15% ws y.5 
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(em ist partic.). Statt dessen 11 23 r>2 seine Gesamtheit kehrt d.h. 


sie allesamt kehren wieder ihres Laufes. >18 mit 2 construirt wie 


Hos. 12,7: sich zu einem Gegenstande hinwenden, daß man in den- 
selben eingeht. Für 22 ist die Bed. Lauf durch 2 Sam. 18, 27 ge- 
siehert. Das Chet. enıs"% ist wol nur verschrieben aus En$""%2, wie das 
Keri fordert. ‘=2 218 in ihren Lauf hinein sich wenden. Der Gedanke 
ist dieser: Statt sich zu besinnen, Reue zu empfinden, setzen sie ihre 
böse Laufbahn fort. -So im Wesentlichen auch Hitz., wogegen Ros. 
Graf u. A. 218 in der Bed. sich abwenden in ihrem Laufe nehmen; aber 
diese Bedeutung des =15 ohne 7% läßt sich aus v.4 nicht deduciren. 
Die Ergänzung des: ‚von mir‘ ist nicht gerechtfertigt, und diese Er- 
klärung paßt auch nicht zu dem folgenden Vergleiche mit dem Rosse. 
Sprachlich nicht gerechtfertigt ist die Ableitung des =ns"2 von 7?" in 
der Bed. Begierde, Begehrlichkeit, für welche sich Zw. nach dem Chald. 
sowol hier als 22, 17 u. 23, 10 entschieden hat, da sie in keiner dieser 
Stellen gefordert wird und 22,17 gar nicht paßt. Wie ein Roß im 
Streite einherstürzt. 92% sich ergießen, überschwemmen, daher sich 
unaufhaltsam einherstürzen; von Zieron. richtig: cum impetu vadens 
erklärt. ‘Verschiedene Ausll. vergleichen das lat. se effundere (Caes. 
.beil. gall. V, 19) und effundi (Liv. XXVIII, 7), aber nicht ganz zu- 
treffend, da diese Worte in beiden Stellen von der Reiterei gebraucht 
sind, nicht vom einzelnen Streitrosse. — Diese Vergleichung führt die 
Vergleiche v. 7 herbei. Selbst die Vögel unter dem Himmel halten die 
Zeit ihres Kommens und Wegziehens ein, aber Israel kümmert sich nicht 
um das Recht seines Gottes, vgl.Jes. 1,3. 7770 (avis) pia ist der Storch, 
nicht der Reiher, s. zuLev.11, 19. o2%2 deutet auf den Flug desStorches 
hin. Allehier genanten VögelsindZugvögel. "im und D'0 sind Turteltaube 
und Schwalbe. Statt 030 lesen die Masoreten 0°0, warscheinlich um das 
‘Wort von©:©Roß zu unterscheiden, wie die orientall.Codd. auch inJes.38, 
14 lesen wollen, obwol sie dort D'° schrieben. "32 ist der Kranich (nach 
Saad. u. Raschi), sowol bier als in Jes. 38, 14, wo Gesen. Knob. u. A. 
mit Verkennung des Asyndeton "9 als Adjectiv in der Bed. seufzend 
fassen!. &7yia sind die festgesezten Zeiten des Kommens und Weg- 
ziehens der Zugvögel. — V.8. Dieser Nichtachtung des Rechtes Jahve’s 
gegenüber pochen sie vergebens auf die Kentnis und den Besitz des 
Gesetzes Gottes. Die welche sagten: wir sind weise u. s. w. sind haupt- 
sächlich die Priester und falschen Propheten, vgl. v. 10. 2,8.5,31. 


1) Auf Grund dieser unbewiesenen Deutung von Jes. 38, 14 folgern Hitz.u. Gr. 
aus der LXXübersetzung unserer Stelle: tgvy@r xai ysAıdav aygod orgovsie, 
daß "329 nicht Name eines besondern Vogels, sondern nur ein Epitheton zu 816 
sei, um im Unterschiede von dem gewöhnlichen DD Pferd die Schwalbe zu bezeich- 
nen. Aber der vorliegende confuse Text der LXX berechtigt in keiner Weise zu der 
Annahme, daß das 7 cop. vor 7332 erst später in den hebr. Text gekommen sei. Mag 


- immerhin «@ygod blos aus "a9 "verdorben und erst infolge dieses Verderbnisses 


orgovHie in den LXXtext gekommen sein, so spricht doch gerade der Umstand, daß 
die LXX wie auch Aquil. u. Symm. hier u. Jes. 38, 14 das hebr, Wort nicht zu deu- 
ten wußten und es deshalb mit griechischen Buchstaben wiedergegeben haben, ent- 
schieden dafür, daß diese Uebersetzer sich bei unserer Stelle nach Jes. 38 gerichtet 
und die dort vor ”13% fehlende Copula auch hier weggelassen haben, 





Unter: der Weisheit, welche diese De sich ae ist, wie dass 
folgende Versglied lehrt, die Kentnis des Gesetzes zu verstehen. Sie - = 
pochten auf den Besitz des Gesetzes, aus welchem sie ihre Weisheit ge- 
schöpft zu haben vermeinten. Daß das geschriebene Gesetz gemeint sei, 





lehrt nach der richtigen Bemerkung von Hitz. die zweite Vershältte, 


Sn das Gesetz ist bei uns, ist nicht blos von dem äußerlichen Besitze e 


zu verstehen, sondern befaßt zugleich den inneren Besitz, die angeeig- 
nete Kentnis, das Innehaben des Gesetzes. Das Gesetz Jahve’ sim Pen- 


tateuche schriftlich niedergelegt, gibt nicht blos Anweisung über das 


Verhalten des Menschen gegen Gott, sondern auch Belehrung über das = 


Verhalten Gottes zu seinem Volke. Die Kentnis dieses Gesetzes ge- 


währt Lebensweisheit, daß man wisse, wie Gott zu verehren und seine 


Gnade zu erwerben, sein Zorn zu begütigeh sei. — 


Dagegen Srklärt Jeremia: Fürwahr zur Lüge hat es der ee er 


griffel der Schriftgelehrten gemacht. DN2D übersetzen Zw. Hitz. Graf: 
Schriftsteller, und die beiden lezteren nehmen > in der Bed. arbeiten: 


„zur Lüge (oder für Trug) hat gearbeitet der Lügengriffel (die Ligen- 
feder) der Schriftsteller.“ Diese Uebersetzung ist möglich; aber näher 


liegt die Ergänzung des ”° naim zu mo»: hat es (das Gesetz) gemacht; 
und das Wort "E10 auf Schriftsteller zu beschränken, liegt kein Grund 
vor. Die Worte sind durchaus nicht auf die Tätigkeit der falschen 


E 


Propheten einzuschränken, welche durch Schriften ihre trügerischen. u. 


Weißagungen verbreiteten, sondern beziehen sich zugleich auf die Tätig- 


keit der Priester, die das Volk im Gesetze zu unterweisen hatten und. 


durch irrige und falsche Belehrung über den Inhalt des Gesetzes das- 
selbe irreleiteten, von dem Wege der Warheit abführten und über die 


Zukunft täuschten. Die Tätigkeit aber sowol der falschen Propheten 
als der schlechten Priester bestand durchaus nicht blos in Schriftstellerei, 


in Abfassung und Verbreitung von Schriften, sondern vorzugsweise in 
mündlicher Belehrung des Volks teils durch prophetische Verkündigun- 
gen, teils durch Unterweisung im Gesetze, und nur so weit als erforder- 


lich war, in schriftlicher Fixirung und Verbreitung ihrer Weißagungen 
und Gesetzesdeutungen. Dieses Wirken durch Wort und Schrift grün-- 


dete sich aber auf das vorhandene geschriebene Gesetz, die Thora Mo- 
se’s, wie ja auch die wahren Propheten hauptsächlich dadurch auf das 
Volk einwirkten, daß sie ihm das Gesetz predigten, sein Tun und Trei- 
ben nach der Richtschnur des in der Thora geoffenbarten göttlichen 
Willens beleuchteten und die Verheißungen und Drohungen des Gesetzes 
auf ihre Zeit anwendeten. Von dieser Beschäftigung mit dem Gesetze 
und seiner Anwendung auf das Leben braucht Jer. das Wort Griffel der 
Soferim, weil die Auslegung des Gesetzes, wenn sie für das Leben blei- 


bende normative Gültigkeit erhalten solte, schriftlich fixirt werden mußte, 


ohne bei 2450 an Schriftsteller zu denken, sondern solche darunter ver- 
stehend, die mit dem Gesetzbuche (Min %20) sich beschäftigten, das 


Gesetz zum Objecte ihres Forschens machten. Sofern aber solche Leute 


die Warheit des Gesetzes durch falsche Deutung und Anwendung in 
Lüge (R%) verkehrten, bezeichnet er ihr Wirken als Werk des Lügen- 
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griffels. — V.9. Diese sich für weise Haltenden werden zu Schanden 
werden, d.h. in ihrer Hoffnung schrecklich enttäuscht werden. Wenn 
das gedrohte Gericht über das in seiner Sünde beharrende Volk kommen 
wird, werden sie bestürzt und von dem Verderben ergriffen werden 
(77257 vgl. 6, 11). Sie verschmähen das Wort Jahve’s, wessen Weisheit 
haben sie denn? Keine, da das Wort des Herrn allein Israels Weisheit 
und Einsicht ist Deut. 4, 6. — 
Die mit j2? v.10 eingeführte Drohung gilt nicht blos den E=>n, 
sondern dem ganzen Volke. j2> knüpft an den in v. 7—9 erläuterten 
. Hauptgedanken in v.5 u.6 an. Die erste Hälfte von v. 10 enthält in 
kürzerer Fassung den Gedanken, der schon 6, 12 ausgesprochen ist und 
hier v. 10°—-12 wie dort (6, 13—15) mit denselben Worten weiter aus- 
geführt wird. 25" sind solche, die in Besitz nehmen, sich bemächti- 
gen, wie 49, 2 und Ü* Mich. 1,15. Diese Wiederholung der 3 Verse 
fehlt in der LXX, und Hitz. will sie deshalb als ein nachträgliches Ein- 
schiebsel tilgen, weil die Stelle nicht nur überflüssig, sondern auch stö- 
rend sei, indem v. 13, der sich an DW» ons v. 10 sehr gut an- 
schließe, nun, zum Vorhergehenden verbindungslos, kahl genug anfange. 
Dagegen hat aber bereits Graf treffend erwidert: „diese Stelle erscheint 
hier nicht im geringsten überflüssiger und störender als 6, 13 ff. und der 
Anschluß von v. 13 an v. 10°? ist in keiner Weise ein engerer als an 
v.12“, und Hitz. selbst sieht sich, um den behaupteten Anschluß von 
v.13 an v. 10 aufrecht zu halten, genötigt, zur Herstellung des Eben- 
maßes den mittleren Teil von v. 13 (von 78 bis >22) als unecht zu strei- 
chen, wozu nicht der geringste kritische Grund vorhanden, da diese 
Stelle weder das Gepräge einer erklärenden Glosse hat, noch eine Wie- 
derholung aus irgend einer andern Stelle ist, noch in der LXX fehlt. 
Eben so wenig läßt sich aus den Varianten der beiden Stellen eine Fol- 
= gerung gegen die Echtheit begründen. Wenn hier v. 10 >32} jopn 
statt BSi3791 D3opn 6, 13 steht, so war das Suffix, das sich in 6, 13 an 
; das vorhergehende as “ad bezieht, hier unnötig, wo diese Beziehung 
0 fehlt. Sodann die Formen b53H statt arbsH und BnSPpe rn» statt EinTpenD 
sind nur die gewöhnlicheren Ausdrucksweisen,, die Jer. auch sonst 
braucht, und die Weglassung des X in E77 statt X22% 6, 14 kann als 
NS Sache des Schreibers oder Abschreibers natürlicher Weise nicht für oder 
r gegen die Echtheit der Verse beweisen. Die ganze Stelle ist um so we- 
niger zu beanstanden, als solche Wiederholungen zu den Eigentümlich- 
keiten des Jeremianischen Styles gehören; vgl. z. B. 7, 31—33 mit 19, 
5—7; 10, 12—16 mit 51, 15—19; 15, 13.14 mit 17,3. 4; 16,14.15 
mit 23, 7.8; 23,5.6 mit 33, 15. 16. 23, 19. 20 mit 30, 23.24 u. an- 
dere kürzere Wiederholungen mehr. — V.13. Die aus einer früheren 
Bi Rede wiederholte Ankündigung der Strafe wird verstärkt durch die 
Drohung, daß Gott sie ganz wegraffen werde, weil Juda ein unfrucht- 
barer Weinstock und Feigenbaum geworden. In O8 HDx sind Fox 
= sammeln, auflesen, wegnehmen und 9707 hiph. von 90 ein Ende machen, 
wegraffen zusammengestelt zur Verstärkung des Sinnes, wie Zeph.1,2£., 
welche Stelle dem Propheten wol vorschwebte: ganz wegraffen will ich 
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sie. Die folgenden Zustandssätze: nicht sind Trauben — und die Blätter 
sind welk, motiviren die Drohung: das Volk ist ein unfruchtbarer Wein- 
stock und Feigenbaum geworden, dessen Blätter welk sind. Israel war 
ein Weinberg, den Jahve mit edlen Reben bepflanzt hatte, der aber 
Herlinge brachte 2, 21. Jes.5, 2. Diesem Bilde entsprechend wird Juda 
hier als Weinstock gedacht, an dem keine Trauben sind. Dazu ist das 
verwandte Bild des Feigenbaumes hinzugefügt, worauf schon Micha 7,1 
anspielt und welches auch Christus in dem symbolischen Acte der Ver- 
fluchung des Feigenbaumes (Matth. 21, 19) auf das entartete Geschlecht 
seiner Zeit anwendet. Um aber den Gedanken, daß Juda für das Ge- 
richt reif sei, zu erschöpfen, wird noch das Welksein der Blätter er- 
wähnt. Ein Baum, dessen Blätter welk sind, ist dem Verdorren nahe. 
Ein solcher Baum war das von seinem Gotte abgefallene, das Gesetz 
des Herrn verschmähende Volk Juda’s, wogegen der Mann, der auf dem 
Herrn vertraut und Lust am Gesetze Gottes hat, einem Baume gleicht 
am Wasser gepflanzt, dessen Blätter grün bleiben und der Früchte zu 
seiner Zeit bringt 17, 8. Ps. 1, 1—3. — Gänzlich verfehlt haben nach 
dem Vorgange des Chald. Ros. u. Mov. den Sinn des Verses, indem sie 
die Zustandssätze als Schilderung der Zukunft fassen und von der Ver- 
wüstung des Landes deuten, wobei Mov. weiter DON DON in DEIOR DON 
ändern will. Streitig ist die Erklärung des lezten Satzes. Zw. versteht 
die Worte mit den alten Uebersetzern (Chald. Syr. Ag. Symm. Vulg. 
— denn in LXX fehlen sie) von der Uebertretung der göttlichen Ge- 


bote, die sie nur empfangen zu haben scheinen, um sie zu übertreten. 


Dafür scheint 77%) zu sprechen, welches bei der Uebersetzung: und ich 
gab ihnen, was sie übertreten, als praeter. gefaßt werden kann. Soll 
aber der bei dieser Uebersetzung sich ergebende Gedanke nicht ganz 
abrupt dastehen, so muß man mit dem Chald. den Satz als Begründung 
des Vorhergehenden fassen: sie sind ein unfruchtbarer Baum mit welken 
Blättern geworden, weil sie mein Gesetz, das ich ihnen gegeben, über- 
treten haben. Aber dieser Auffassung steht jAX} mit 1 consec. entschie- 


den entgegen. Von geringer Bedeutung ist der andere Einwand gegen 


diese Erklärung, daß das Pluralsuffix an 8'%23° keine passende Beziehung 
habe, da man ohne Schwierigkeit an D1>D%n (vgl. v. 8) denken könte. 
Entscheidend aber spricht gegen diese Erklärung die abrupte Form des 
Gedankens, den man hier gar nicht erwartet. Wir ziehen daher die an- 
dere Erklärung vor, welche Ven. Ros. u. Maur. in verschiedener Modi- 
fication geben, und übersetzen: so bestimme ich ihnen solche, die sie 
überziehen werden. Das imperf. c." consec. schließt sich an die Zu- 
standssätze an und führt die daraus sich ergebende Folge ein, ist also 
deutsch im Präsens auszudrücken, nicht im praeter.: da gab ich ihnen 
(Näg.). 72 in der allgemeinen Bed. bestimmen, und 237327 mit ausge- 
lassenem pron. relat.: illos qui eos invadent. "23 ein Land oder Volk 
überziehen, von einem dasselbe überflutendem feindlichen Heere, wie 
z.B. Jes. 8,8. 28,15. Für die Construction c. accus. vgl. Jer. 23, 9. 


5,22. Gezwungen ist dagegen die Auffassung von Hitz. u. Graf: ich 


gebe sie preis ihnen (d. h. denen), die sie überziehen, weil hiebei nicht 
9* 
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Jerem. VII, 14—15. 


- blos das Object zu jMX ergänzt, sondern auch die ungewöhnliche Voran- 
stellung des Pronomen 27> vor dem dasselbe erklärenden Begriffe sta- 


„ 


 — tuirt werden muß. 


0 V,14—23. Die Schrecken des über Juda hereinbrechenden Ge- 
richtes. V.14. Wozu sitzen wir? Sammelt euch und lagt uns in die 
festen Städte ziehen und dort untergehen! Denn Jahve unser Gott 
hat unsern Untergang beschlossen und uns mit Bitterwasser getrünkt, 
weil wir gegen Jahve gesündigt haben. V.15. Warten auf Heil und 
da ist kein Gutes; auf die Zeit der Heilung und siehe da Schrecken. 
V.16. Von Dan her wird gehört das Schnauben seiner Rosse; vom 
lauten Wiehern seiner Hengste erzitiert die ganze Erde. Sie kommen 
und verzehren das Land und seine Fülle, die Stadt und die darin 
mohmen. V. 17. Denn siehe ich sende unter euch Schlangen, Naltern, 
für die es keine Beschwörung gibt, die sollen euch stechen, spricht 
Jahve. V.18. O, meine Aufheiterung in Kummer! mir wird mein 
Herz zu siech! V.19. Siehe laut tönt das @eschrei der Tochter mei- 
nes Volkes aus dem Lande der Ferne: ‚Ist Jahve nicht in Zion oder 
ihr König nicht darin?“ Warum reizten sie mich durch ihre Bilder, 
durch Nichtigkeiten der Fremde? \.20. Vorüber ist die Ernte, zu 
Ende die Obstlese und wir sind nicht gerettet! V.21. Ob der Zer- 
 schmetierung der Tochter meines Volkes bin ich zerschlagen, bin in 
Trauer, Entsetzen hat mich ergriffen. V.22. Ist kein Balsam in Gi- 
lead oder kein Arzt daselbst? Denn warum ist der Tochter meines 
Volks kein Pflaster aufgelegt? V.23. O, daß mein Haupt Wasser 
wäre und mein Auge ein Thränenquell, so wolte ich beweinen Tag und 
Nacht die Erschlagenen der Tochter meines Volkes! 

Im Geiste sieht der Prophet das feindliche Volk in das Land ein- 
dringen und die Bewohner sich in die festen Städte flüchten. Diese Vor- 
gänge vergegenwärtigt er den Hörern seiner Rede in dramatischer An- 
schaulichkeit. In v. 14 werden die Bürger des Reiches Juda redend 
eingeführt, wie sie einander zurufen, sich in die festen Städte zu flüchten, 
und an ihrer Rettung verzweifeln. „Warum sitzen wir? d.h. bleiben 
wir ruhig da wo wir sind? In die festen Städte wollen sie ziehen (vgl. 
4,5) und daselbst untergehen durch Hunger und Seuchen (23 für me 
imperf. niph. von 823, vgl. Gesen. $. 67,5 Anm.11; im Niph. vernichtet 
werden, umkommen). Die Festungen können vor dem Umkommen nicht 
schützen, weil sie von den Feinden belagert und erobert werden. Denn 
Gott hat wegen unserer Versündigung gegen ihn unsern Untergang be- 
schlossen. Das hiph. mar von 299 eig. zum Schweigen bringen, den 
Untergang wirken, hier im Sinne des Beschließens. UN "m Bitterwasser; 
UNn oder WR Deut. 32, 32 bezeichnet eine Pflanze von sehr bitterem 
Geschmack, und weil Bitterkeit und Gift dem Hebräer verwandte Be- 
griffe sind, eine Giftpflanze, s. zu Deut. 29,17. So nennen sie das bittere 
Leid des über sie verhängten Unterganges, das sie durchmachen müssen. 
Vgl. das verwandte Bild vom Becher des Zornes Jahve’s ce. 25, 15 ff. — 
V.15. Statt des gehofften Glückes und Heiles nurUnglück und Schrecken. 
Der infin. abs. 71R steht mit Nachdruck für das Imperf.: wir hofften _ 












Term. VII. u 


er Heil — und kein an ist gekommen, auf Heilung sc. unserer Schä- . 
den — und statt dessen komt Schrecken — durch das Erscheinen des 
Feindes im Lande. Diese Hoffnung hatten falsche Propheten unter dem 


Volke gewekt und genährt (s. zu 4,10), und nun müssen sie zu bitterem 


Schmerz das Gegenteil erfahren. Dieser Gedanke wird 14, 19 wieder- 
holt. 7272 ist verschrieben für 8272 14,19 u.a. — V.16. Vonder 
N ordgrenze Canaans (j72 s. zu 4, 15) her vernimt man schon das furcht- 5 


bare Getöse des anrückenden Feindes, das Schnauben seiner Rosse. 


Das Suffix an ?°0°0 bezieht sich auf das feindliche Volk, dessen Einfall z 
6, 22 gedroht ist und hier als bekant vorausgesezt wird. MOaR seine 
Starken, hier wie 47, 3. 50, 11 poetisches Epitheton der starken Rosse, 


der Hengste, sonst der starken Stiere z. B. Ps. 22,13. 50,13. ax 


die ganze Erde, nicht: das ganze Land. Zu PS "ba vgl. 5,17. PAR = 


wie "3 stehen in unbestimter Allgemeinheit: Land und Stadt, wohin die 


Feinde kommen. — V.17. Die Furchtbarkeit dieses ande wird hier . 


durch ein neues Bild gesteigert. Die Feinde werden mit Schlangen der 


giftigsten Art verglichen, die durch keine Beschwörung unschädlich ge-_ 


macht werden können und deren Stich tödtlich ist. PP22 ist Apposi- 
tion zu Bü: Schlangen, nämlich Basilisken. 52% ist ‚nach dqu. u. 
Vulg. zu Jes. 11,8 serpens regulus, der Basilisk, eine kleine sehr gif- 
tige Vipernart. Für die es keine Beschwörung gibt, vgl. zum Bilde 
Koh. 10, 11 und zur Sache, für die dadurch ausgedrükte Grausamkeit 
der Feinde 6,23:Je8.:13, 18. 

Der rettungslose Untergang seines Volkes schneidet dem Propheten 
tief ins Herz. In v. 18—23 macht er dem gepreßten Herzen Luft in 
schmerzlichen Klagen. 7557 "22 "m-a"b272 ist Ausruf schmerzlicher Trauer. 
Dies ergibt sich unzweifelhaft aus dem Inhalte der zweiten Vershältte, 


deren Sinn klar ist: siech (krank) ist mein Herz über mir. ">> drükt 3 


aus, daß das Siechtum des Herzens schwer auf ihm lastet, ihn überwäl- 
tigt, vgl. Em. $. 217i. "nmysaa ist demnach Vocativ: o meine Aufhei- 
terung über dem Kummer! Gewöhnlich supplirt man jn” "2 o daß ich 
hätte, daß mir würde Aufheiterung. Dem Sinne nach passend, aber die 
Ellipse ohne Beispiel. Einfacher faßt man die Worte als Ausruf; die 
nähere Bestimmung, daß er Aufheiterung nicht zu finden weiß, ergibt 
sich aus dem Zusammenhange. Andere, weit hergeholte Erklärungen 
s. bei Ros. ad h. 1. Der Schmerz, welcher sein Herz so tief verwundet, 
daß er nach Aufheiterung seufzt, rührt daher, daß er das Klaggeschrei 
seines in die Gefangenschaft weggeführten Volkes schon im Geiste ver- 
nimt. — V.19. Aus dem Lande der Ferne hört er das Volk klagen: 


Ist Jahve nicht in Zion, ist er nicht mehr König seines Volkes daselbst? 


Das Suffix in masn bezieht sich auf => n2 und der König ist Jahve, 
vgl. Jes. 33, 22. Sie fragen, ob Jahve nicht mehr in Zion König sei, daß 
er sein Volk aus der Gefangenschaft erlösen und nach Zion zurückfüh- 
ren könne. Darauf antwortet die göttliche Stimme mit der Gegenfrage: 
warum haben sie mich durch ihren Götzendienst erbittert, sc. daß ich 
sie zur Strafe in die Gewalt der Heiden hingeben mußte. arboD Götzen- 
bilder wird durch die Apposition ">> "an re (Nichtgötter, 
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Jerem. VII, 19—23. 


s. wegen 527 zu 2, 5) der Fremde verdeutlicht. Weil sie nichtige Götzen 


der Fremde (14, 22) sich zu Göttern erwählt haben, hat Jahve, der all- 
mächtige Gott Zions, sie in ein fernes Land unter fremde Völker ver- 
stoßen. — Das Volk klagt weiter v. 20: „Vorüber ist die Ernte — — 

und wir sind nicht gerettet“. Diese Worte haben, wie schon Schnur. 
erkante, etwas Sprichwörtliches. Wie der auf eine gute Ernte hoffende 
Landmann, wenn die Ernte keinen Ertrag liefert, an seiner Rettung ver- 
zweifelt, so hat auch das Volk vergebens auf Rettung gewartet. Die 
Umstände und Verhältnisse, von welchen es Rettung hoffte, sind ge- 
schwunden, ohne Rettung zu bringen Viel zu speciell haben nach Raschi 
manche alte Ausll. die Worte auf die erwartete ägyptische Hilfe zur Zeit 
Jojakims oder Sedekija’s bezogen. Noch verfehlter ist es, wenn Hitz. 
die Worte buchstäblich deutend von einem unergiebigen Ausfalle der 
Ernte verstehen will. Die Worte sind ja laut v. 19 von dem im Exile 
schmachtenden Volke gesprochen, welches seine Rettung nicht auf den 
Ernteertrag, sondern auf eine günstige Wendung der politischen Ver- 
hältnisse sezte. — V.21. Die hoffnungslose Lage des Volkes und Reiches 
bewegt den Seher so tief, daß er in die Klage ausbricht: wegen der Zer- 
schmetterung meines Volkes bin ich gebrochen (das hoph. "nY2U7 vom 
Gebrochensein des Herzens nur hier, sonst in dieser Bed. das Niph. 


z.B. 23,9. Ps. 69, 21). 72 schwarz sein, vom Trauergewande, daher 


s.v.a. in Trauer sein, vgl. Ps. 35, 14. 38,7. Entsetzen hat mich er- 
griffen ist stärker als: Angst hat mich ergriffen 6, 24. Mich. 4, 9. Nir- 
gends ist Hilfe zu finden. Dieser Gedanke ist v. 22 in die Fragen ge- 
kleidet: Ist in Gilead kein Balsam und kein Arzt daselbst? DU weist 
auf Gilead zurück. Die Gegenbemerkung von Graf: „es sei nicht be- 
kant, daß von dorther auch die Aerzte geholt worden‘, beweist nichts 
weiter, als daß ihr Urheber den bildlichen Sinn der Worte verkant hat. 
"8 Balsam wird schon Gen. 37, 25 als ein Handelsartikel genant, den 
midianitische Kaufleute nach Aegypten ausführten (vgl. noch Ez. 27,17), 
ist aber schwerlich der echte Balsam aus Mekka (amyris opobalsamum), 
der unter römischer Herschaft als Culturpflanze in den Gärten von Je- 
richo gezogen wurde und nur in fast tropischem Klima gedeiht, sondern 
die resina der Alten, ein aus der Terebinthe oder aus dem Mastixbaume 
(lentiscus, 6xTvog) gewonnenes Harz, welches nach Plin. h.nat.XAXIV, 22 
als Heilmittel bei Wunden beliebt war (resolitur resina ad vulmerum 
usus et malagmata oleo) und laut unserer Stelle und 46, 11 vgl. mit 
Gen. 37, 25 hauptsächlich von Gilead bezogen wurde, vgl. Movers 
Phöniz. 11, 3 8.220 ff. u. die Bemerk. zu Gen. 37, 25. Die Fragen wer- 
den verneint; daraus erklärt sich die mit "3 eingeführte weitere Frage: 
denn, wenn Balsam in Gilead und ein Arzt da wäre, so würde doch der 
Tochter meines Volkes ein Pflaster aufgelegt werden, was nicht SHARE 


Wegen MI8 nn>2 eig. ein Pflaster komt hinauf, s. zu c. 30, 17. 


V.23. Das Unglück ist so entsetzlich, daß der Prophet Tag und Nacht 
darüber weinen möchte. Um das Vebermaß des Schmerzes auszu- 
drücken, wünscht er, daß sein Haupt Wasser sein d.h. das Innere des 
Hauptes sich in Wasser auflösen und das Auge zu einem unerschöpflichen 


Thrinenguell werden che ja "9 wer möchte geben, ‚machen mein 
Haupt zu Wasser d. h. möchte es Wasser sein. 

Cap. IX, 1—21. Klage über die Treulosigkeit nd Thorheit des 
über seine Sünde verblendeten Volkes. An die Klage über den Unter- 
gang des Reichs reiht sich v.1—8 die Klage über die Bosheit des Volkes, 


die dieses Strafgericht notwendig macht, welches v. 9— 21 weiter ge- 


schildert wird. 

V.1—38. Die Klage über die Bosheit des Volkes. V.1. O hätte 
ich doch in der Wüste eine Wanderer-Herberge, so wolt ich mein 
Volk verlassen und weg von ihnen gehen! Denn sie alle sind Ehe- 
brecher, eine Rotte Treuloser. V.2. Sie spannen ihre Zunge als ihren 
Bogen mit Lüge und nicht nach Treue schalten sie im Lande, sondern 
gehen fort von Bosheit zu Bosheit, und mich kennen sie nicht, spricht 
Jahve. V.3. Hütet euch jeder vor seinem Freunde und auf keinen 
Bruder vertrauet; denn jeglicher Bruder treibt Hinterlist und jeder 
Freund geht verleumden. V.4. Und einer hintergeht den andern und 
Warheit reden sie nicht; sie üben ihre Zunge Lüge zu reden, verkehrt 
zu handeln mühen sie sich ab. V.5. Du wohnst mitten unter Trug, 
im Truge weigern sie sich mich zu erkennen, spricht Jahve. V.6. 
Darum hat also gesprochen Jahve der Heerscharen: Siehe ich werde 
sie schmelzen und prüfen; denn wie solte ich handeln angesichts der 
Tochter meines Volks? V.T. Ein tödtlicher Pfeil ist ihre Zunge; Trug 
redet man; mit seinem Munde redet man Frieden mit seinem Nächsten 


und in seinem Innern legt man Hinterhalt. V.8. Soll ich solches nicht 


an ihnen ahnden, spricht Jahve? oder soll an einem Volke wie diesem 
meine Seele nicht Rache nehmen? 
In die Wüste möchte Jeremia fliehen, weit weg von seinem Volke, 


weil das Leben unter einem so verderbten, treulosen und argiistigen- 


Volke unerträglich geworden v.1. 3m“ "2 wie Jes. 27, 4 gleichbedeu- 
tend mit »5 jnı "= Ps. 55, 7: wer gäbe mir — o hätte ich. Bank yon 
ist nicht ein Lagerplatz im Freien, sondern eine Herberge für Wanderer, 
ein an der Karawanenstraße zum Obdach für die Reisenden erriehtetes 
Gebäude (Khan). Als Hauptsünden werden Ehebruch und Treulosigkeit 
genant. Die erste Sünde wird schon 5,7 gerügt, die andere in v. 2—4 
weiter ausgeführt. 342 treulos sowol gegen Gott als gegen die Neben- 
menschen, hier in der lezteren Bedeutung, Die Beschreibung des treu- 
losen Verhaltens wird v. 2 durch das Imperf. c. 1 consec. eingeleitet 
und weiter in Perf. fortgesezt. Die Aeußerungen der Sünde sind die 
Folge der sündigen Herzensbeschaffenheit; die Perfecta stehen, um die 
einzelnen Sünden als vollendete Tatsachen zu bezeichnen. In dem Satze 
Aa aaa ist "RB das zweite Object und DHÜR Apposition zu D3iV? sie 
spannen ihre Zunge, die ihr Bogen ist, mit Lüge. Für diese Construction 
ist das hiph. die richtige Form und diese Form nicht in Kal zu ändern 
(mit Hitz. Gr. Näg.). Wie das hiph. Hi. 28, 8 statt des Aal in der Bed. 
betreten vorkomt, so ist es hier vom Treten des Bogens, um ihn zu 
spannen, gebraucht und "PY Lüge als der Pfeil gedacht, mit welchem 
der Bogen gespannt, zum Abschießen bewaffnet wird. Bei der Aenderung 


‚Jorem Ix, m > 135 : 

















des Verbum in Xa/ muß man “p% mit ende verbinden: ihren Lügen- 
bogen; eine Verbindung, für die sich zwar 131 72%2 Ez. 16,27 anführen 
äßt, die aber das unnatürliche Bild: Zunge als ein Bogen, welcher 
Lüge ist, ergibt. Weder die Zunge noch der Bogen ist "RZ, sondern 
das was sie mit der Zunge als einem Bogen abschießen. mx» nach 
Treue; > von der Norm, wie 5,3. mas nicht Ueberzeugungstreue (Hitz.), 
sondern Treue im Verhalten gegen die Mitmenschen. 23 stark sein, 
_ Stärke üben, schalten und walten. Der Prophet hat die Großen und 
Mächtigen im Auge, welche die Gewalt in Händen hatten und zur Be- 


sie fort d. h. sie schreiten von einer Sünde zur andern, aber Gott den 
‘Herrn erkennen sie nicht d. h. wollen von ihm nichts wissen, vgl. 1 Sam. 
2,12. Hi. 18,21. Daher muß einer vor dem andern sich in Acht neh- 
men. Diesen Gedanken drükt Jer., um ihn recht nachdrücklich auszu- 
‘sprechen, in der Form eines Befehls aus: Hütet euch, jeder vor seinem 
"Nächsten, verlaßt euch nicht auf den Bruder; denn jeder sucht den an- 
‘dern zu überlisten und zu hintergehen. In den Worten =P%7 =ip> scheint 
eine Anspielung auf das hinterlistige Benehmen Jakobs gegen seinen 

- Bruder Esau zu liegen Gen. 27,36. Zu j>m3 »*>2 vgl. 6,28. Zur Sache 

‚vgl. die ähnliche Schilderung Mich. 7, 5.6. — In v. 4 wird dieses sün- 

_ dige Treiben mit noch stärkeren Worten weiter ausgeführt. >77 un- 

_  eontrahirte Form des imperf. hiph. von ?>7 hintergehen, betrügen. 
- Ueber den infin. mer vgl. Zw. $. 238° u. Gesen. 8.75 Anm. 17. x 
‚sie mühen sich ab, geben sich recht Mühe verkehrt zu handeln. SE 
wie 20, 9. Jes. 16, 12, sonst: einer Sache müde sein, vgl. 6, 11. 15, 6. 

.— Mit’v.5 kehrt die Schilderung zu ihrem Ausgangspunkte zurück: 
Dein Sitzen (Wohnen) ist inmitten von Trug. In Trug d.h. in ihrem 

I Ns . . . 

- auf Trug und Betrug gerichteten Sinne weigern sie sich mich zu er- 
kennen d.h. sie wollen von der Erkentnis Gottes nichts wissen, weil sie 
sonst ihr gottloses Treiben aufgeben müßten.! — V.6. Wegen dieser 

 Verderbtheit muß der Herr das Volk durch schwere Gerichte läutern. 

- Er will es schmelzen im Feuer der Trübsal (Jes. 48,10) um die Bösen 
‚auszuscheiden; vgl. Jes.1,25. Zach. 13, 9 und zu 72 Jer. 6, 27. x "> 
moI8 denn wie solte ich tun, handeln d.h. nicht: welche schreckliche 

Gerichte werde ich verhängen (Hifz. @r.), wobei das begründende "> 

. nicht zu seinem Rechte komt, sondern: ich kann nicht anders handeln 





' 1) Die LXX haben /m3% nicht verstanden und das Wort in in 2% zerlegt, 
28 mit axb) verbunden, und mit Einschiebung von X51 übersezt: x«i od duekınov 
ToU Ertorgebar. Toxos Ertl Tox@ (d.h. Wucher auf Wucher) zai döRos Eri dorw. 
ovx 1HEhov eidevaı us. Diese Auffassung hat Er. adoptirt und danach übersezt: 
„haben ihre Zunge gewöhnt Lügen zu reden, Verkehrtes zu tun, sind müde sich zu 
' bekehren; Unrecht an Unrecht, Betrug an Betrug, sie wollen mich nicht erkennen“. 
‚Aber daß dieser Text nicht besser, sondern schlechter als der masoretische ist, er- 
hellt daraus, daß 1. das verkehrte Handeln oder Tun der Zunge beigelegt wird, 
2. der Gedanke: sind müde sich zu bekehren, nicht in den Zusammenhang paßt, da 
die hier geschilderten Menschen sich zu bekehren noch gar nicht versucht haben, 
‚also auch dessen noch nicht müde geworden sein können. Aus diesen Gründen haben 
auch weder Hitz, noch Graf’ den LXXtext in Schutz genommen. 
















als läutern. as na Sen ‚vor "der Angesichts a d. 'h. wegen der Techn 


m. V., weil die Tochter m. V. sich so benimt, wie v. 2—4 geschildert Ss 


ist und v. 7 nochmals kurz wiederholt wird. Die 'LXX haben "ea ano 
ROOGOROV xovnolag paraphrasirt; dem Sinne nach richtig, woraus aber 
En. Hitz. Gr. mit Unrecht folgern, daß n2* im hebr. Texte ae 


und zu restituiren sei. — In v. 7 wird das Gesagte nochmals kurz zu-" 


sammengefaßt und dann in v. 8 die Notwendigkeit des Gerichts gezeigt. 


omid yr1 ein schlachtender, würgenderd.i. mörderischer Pfeil. Statt : : 
dieses Ohet., das einen guten Sinn gibt, bietet das Keri vd, vermut- © 


lich, nach der Uebersetzung des Chald. zu urteilen, in der Bed. "geschärft. 


Aber diese Bed. ist unerwiesen, da DrÖ nur in Verbindung mitamvor- 
komt 1 Kön. 10,16 f. und getriebenes, eig. gestrektes Gold bedeutet. 
Mit 927 maın geht die Rede in den Singular über: er (der Einzelne von 
ihnen) redet; vel. Ps. 55, 22. 4X Hinterlist, wie Hos. 7, 6. — Zu Yors 


vgl. 5, 9. 29. 


V.9—15. Verödung des Landes und Zerstreuung des Volks unter : 


die Heiden. V.9. Ueber die Berge erhebe ich Weinen und Wehklage 
und über die Anger der Wüste Klagelied; denn sie sind verbrant,. 
dap niemand darüber geht, und hören nicht die Stimme der Herde; 


die Vögel des Himmels und auch das Vieh sind geflohen, weggezogen. 
V.10. Und ich mache Jerusalem zu Sleinhaufen, zur Wohnung der 


Schakale, und die Städte Juda’s mache ich zur Oede, ohne Bewohner. 


V.11. Wer ist der weise Mann, daß er dies einsehe! und zu dem der z 


Mund Jahve’s geredet, daß er es verkünde? Warum geht das Land 


zu Grunde, wird verbrant gleich der Wüste, dag niemand darüber | 


zieht? V.12. Jahve sprach: Weil sie mein Gesetz verlassen, das ich 
ihnen vorgelegt, und nicht gehört haben auf meine Stimme und nicht 


darin gewandelt sind, V.13. sondern gingen dem Starrsinne ihres 
Herzens nach und den Baalen, was ihre Väter sie gelehrt haben. 


V.14. Darum hat also gesprochen Jahve der Heerscharen, der Gott 
Israels: Siehe ich speise dieses Volk mit Wermut und trünke sie mit 


Bitterwasser, V. 15. und zerstreue sie unter die Völker, die sie nicht 
kanten, weder sie noch ihre Väter, und schicke das Schwert hinter 


ihnen her, bis ich sie vernichtet. 


Schon sieht Jer. im Geiste die göttliche Heimsuchung über Land 


und Volk gekommen und erhebt v. 9 u. 10 bittere Wehklage über die 
Verödung des Landes. Die Berge und Auen der Steppe sind so ver- 
ödet, daß weder Menschen noch Thiere dort mehr zu finden. Berge und 
Auen oder Änger der Steppe im Gegensatz zu den Städten (v. 10) re- 


präsentiren das platte Land. >® hier nicht local: auf, sondern causal 
über — wegen, vgl. 4, 24 ff., wie gewöhnlich bei (mp) "m xi3 vgl. 


2 Sam. 1,17. Am. 5, 1. Ez. 26, 17 u.a. ın2) angezündet, verbrant sein, 
gewöhnlich von Städten (vgl. 2, 15), hier von der Landschaft in der 
Bed. ausgedorret sein durch Hitze und Sonnenglut, infolge der Störung 
des Landbaues. 7272 ist Steppenland, nicht zum Ackerbau, wol aber 
für Viehweide geeignetes Land, wie z. B. die Wüste Juda, vgl. 1 Sam. 


17,28, Zum> "Dan v.11 vgl. En. 33,28. Nicht nur die Herden, die © 
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sonst da weideten, sind verschwunden, selbst die Vögel sind davonge- 
flogen, weil das verbrante Land ihnen keine Nahrung mehr gewährt, 
vgl. 4,25. Zu 7%, das eigentlich nur auf Vögel paßt, ist noch das dem 
mama entsprechende ">27 weggegangen, fortgezogen, hinzugesezt. — 
V.10. Jerusalem soll zu Steinhaufen werden, wo nur Schakale hausen. 
ern bed. Schakale (canis aureus), in Jes. 13, 22 nach ihrem Geheule 
DAN genant, 5. zu Jes. Z.c. u. Gesen. thes. s.v. 2% "san wie 2,15. 
4,7. — Daß ein solches Gericht über Juda ergehen werde, solte jeder 
weise Mann einsehen, und namentlich jeder Gotterleuchtete verkündigen; 
denn der allgemeine Abfall von Gott und seinem Gesetze muß notwen- 
dig diese Strafe nach sich ziehen. Aber diese Weisheit und diese Er- 
leuchtung fehlt dem verblendeten Volke. Dies ist der Gedanke von 
v.11—13. Die Frage: wer ist der weise Mann u. s. w. erinnert an 
Hos. 14, 10 und hat verneinenden Sinn: leider ist niemand so weise dies 
einzusehen. MXT wird durch den Satz "1 7728 72752 erklärt: dies d. h. 
der Grund, weshalb das Land zu Grunde geht. Der zweite Satz: 
ag — — TÜR hängt noch von "@ ab, das in Gedanken zu wiederholen: und 
wer ist der... Jeremia hat hiebei die falschen Propheten im Auge, die, 
- wenn sie wirklich von Gott erleuchtet wären, wirklich Worte Gottes 
hätten, dem Volke seine Verderbtheit und deren Folgen verkündigen 
müßten. — Da aber niemand so weise ist... so legt ihnen Jer. die 
Frage in v.11® vor und läßt die Antwort v. 12 f. von Jahve selber geben. 
Weil sie mein Gesetz verlassen u. s.w. "22 m} vorlegen, wie Deut. 4, 8 
hier von der mündlichen Vorhaltung des Gesetzes durch Propheten 
ma 3257 bezieht sich auf das Gesetz (min). aab nimm wie 3, 17. 7, 24. 
— pryan "am 2,23. Der Relativsatz ‘X &rvab "NUR bezieht sich auf 
die beiden Sätze des Verses; ZN im Sinne des Neutrums: was ihre 
Väter sie gelehrt haben. — V.14. An diese Darlegung der Verschuldung 
des Volkes schließt sich wieder Drohung der Strafe an. Mit Wermut 
speisen und mit Bitterwasser tränken ist Bild bitteren, schmerzlichen 
Leidens beim Untergange des Reichs und im Exile. Das Suffix an 
ebnox® ist durch die Apposition: dieses Volk verdeutlicht. Zu UN“ 2 
s. 8, 14 und über die Zusammenstellung von >22 und UNN Deut. 29,17. 
— 1 PrnizSEn spielt auf Deut. 28, 64 u. 36, vgl. Lev. 26, 33 an. An 
die leztere Stelle schließt sich der zweite Satz: ich sende das Schwert 
hinter ihnen her, an, dessen Sinn der ist: Hinter den Flüchtigen schicke 
ich das Schwert her, um sie in die fremden Länder zu verfolgen und zu 
tödten, vgl. 42, 16. 44, 27, wonach die nach Aegypten Fliehenden dort 
noch vom Schwerte erreicht und getödtet werden sollen. Damit stehen 
auch die Aussprüche 4, 27. 5,18 u.a., daß Gott dem Volke nicht das 
Garaus machen wolle, nicht in Widerspruch, wie Graf meint. Dies er- 
hellt schon aus c. 44, 27, wo den nach Aegypten Fliehenden Vertilgung 
durch Hunger und Schwert gedroht wird eni>2 2, und doch v. 28 so 
fortgefahren wird: die dem Schwerte Entronnenen aber werden zurük- 
kehren. Hieraus ergibt sich, daß &nix "nib>2 9 nicht absolut zu ver- 
stehen ist von der Vertilgung des ganzen Volkes bis auf den lezten Mann, 
sondern nur die Vertilgung aller Gottlosen, dieses bösen Volkes, aussagt. 





V.16—21. Die Verwüstung Zions. V.16. So hat Jahve der Heer- 
scharen gesprochen: Gebet Acht und rufet Klageweiber, dag sie 
kommen, und zu den weisen Frauen schicket, daß sie kommen, V.17. 
und eilend ein Klaglied anstimmen über uns, daß unsere Augen von 
Thränen rinnen und unsere Wimpern von Wasser fliegen. V.18. 
Denn laute Wehklage erschallet aus Zion: wie sind wir verwüstet, 
sehr zu Schanden geworden! dag wir das Land verlassen haben, daß 
sie niedergeworfen haben unsere Wohnungen. V.19. Denn höret ihr 
Weiber das Wort Jahve’s, und euer Ohr vernehme das Wort seines 
Mundes und lehret eure Töchter Klagelieder, und eine lehre die an- 
dere Trauergesang! \V.20. Denn es steigt der Tod durch unsere 
Fenster, er komt in unsere Paläste, zu vertilgen das Kind von der 
Gasse, Jünglinge von den Straßen. V.21. Rede: So lautet der Spruch 
Jahve’s: Und fallen werden die Leichen der Menschen wie Mist auf 
dem Felde, und wie eine Garbe hinter dem Schnitter her, die niemand 
sammelt. 

In dieser Strophe wird der Vollzug des Strafgerichts weiter ausge- 
führt und in dichterischer Weise die gewaltige Ernte, welche der Tod 
in Zion halten werde, geschildert. Die Bürger Zions werden aufgefor- 
dert, Acht zu geben auf die in Aussicht gestelte Lage der Dinge d.h. 
auf das gedrohte Strafgericht, und sollen Klageweiber zusammenrufen, 


damit sie Klagelieder über die Todten anstimmen. 7277 sich aufmerk- - 


sam zeigen, Acht geben auf etwas, vgl. 2,10. nina die des Klage- 
gesangs kundigen Frauen sollen eilend kommen (man vertritt die 
Stelle des Adverbes). Die Form m"xian (Ps. 45, 16. 1 Sam. 10, 7) 
wechselt mit mıx‘2n, der gewöhnlicheren Form bei diesem Verbo, z.B. 
Gen. 30, 38. 1 Kön. 3, 16 u. a., um Abwechselung in den Ausdruck zu 
bringen. way versteht Näg. von denen, welche die Klageweiber rufen 
und findet darin „etwas Ungewöhnliches“ ,‚ weil man sonst die Klage- 
weiber rufe, damit sie über die bereits Verstorbenen d. h. andere Per- 
sonen als die Rufenden, wehklagen. „Hier aber sollen sie über die 
selbst, welche sie rufen, und zwar über deren zukünftigen Untergang 
ihre Webklagen anstimmen“. Dieser Bemerkung liegt ein Mißverständ- 
nis zu Grunde. 59 sind nicht die Rufenden, denn diese sind in der 
zweiten Person angeredet. Nach Näg.’s Ansicht müßte 55>9 über euch 
statt über uns stehen. Die LXX haben allerdings 2p’ Öuäg, aber diese 
Lesart wird schon von Zitz. als Erleichterung und Schwächung und zu- 
gleich störend verworfen. »*>2 über uns ist die Gesamtheit des Volks, 
die Nation als solche, die vom Tode so schwer betroffen und heimge- 
sucht wird, daß die Klageweiber über die Todten Lieder anstimmen 
sollen, damit die Nation in Thränen ihrem Schmerze Luft machen könne. 
Außerdem komt in Betracht, daß wenn die Klagelieder auch über die 
Verstorbenen angestimt wurden, doch die Klage hauptsächlich den Leben- 
den, den durch den Tod theuerer Verwandten schmerzlichst Betroffenen 
galt, nicht blos die Todten, sondern auch die Lebenden wegen ihres 


Verlustes beklagt wurden. Diese Beziehung steht hier im Vordergrunde, 


indem als Zweck der Anstimmung von Klageliedern angegeben ist, daß 
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es Volkes br ws 23), das sollen die ee Todienge- 
nge anstimmen. mn für mxiym wie Rut. 1,14, vgl. Zw. $. 198°. 
* Ueber die Verbindung des 79} und By mit dem accus.: herabfließen in 
_ Thränen, vgl. Gesen. $.138,1 Anm. 2. Em. $. 281°. — V.18 gibt den 
Grund an für das Rufen der Klageweiber: Laute Wehklage wird aus 
Zion vernommen. 7i"82 versteht Zw. von den aus dem Vaterlande weg- 
= geführten Israeliten. Ganz willkürlich und mit v. 20 unvereinbar. „Wie 
sind wir verwüstet! vgl. 4, 13; ganz zu Schanden geworden, weil wir 
- das Land verlassen haben d. h. gezwungen sind es zu verlassen, und weil 
sie (die Feinde) unsere Wohnungen niedergeworfen d.h. zerstört haben. 
you niederwerfen, stürzen Hi. 18,7 vgl. Ez. 19, 12 und von Gebäuden 
 Dan.8,11. Dagegen Kimchi u. Hitz. fassen onhzun als Subject: unsere 
" Wohnungen haben uns hinausgeworfen, mit Berufung auf Ley. 18, 25: 
das Land spie seine Bewohner aus. Aber der bildliche Ausdruck dieser 
3 Stelle berechtigt durchaus nicht zur Annahme des ganz unnatürlichen 
Bildes, daß die Wohnungen ihre Insassen hinauswerfen. Auch dürfte 
bei dieser Auffassung das Object nicht fehlen. Die Stellen Jes. 33,9. 
: en 2,4, worauf Hitz. sich hiefür beruft, sind der unsrigen nicht ana- 
a 108. Das fehlende Subject zu whUn ergibt sich ohne Schwierigkeit aus 
dem Contexte und der Sache selbst. Das "> v. 19 führt einen zweiten 
; Grund ein für die Zusammenberufung der Klageweiber. Diese sollen 
kommen, nicht blos um Klagelieder über die Verwüstung Zions anzu- 
stimmen, sondern auch um ihre Töchter und andere Frauen in der Kunst 
des Klagegesanges zu unterrichten, weil der Todesfälle so viele sein 
werden, daß die vorhandene Zahl der Klageweiber für den ihnen ob- 
- liegenden Dienst nicht ausreicht. Dieser Gedanke wird durch einen Be- 
fehl Gottes eingeleitet, um die angekündigte große Ernte des Todes als 
unfehlbar eintretend zu bezeichnen. D>>18 und n>"n}2 haben Masculin- 
.  suffixe statt der Föminina, wie öfter das Masculinum als die allgemeinere 
"Form gebraucht ist, vgl. Zw. $. 184°. Im lezten Satze 11 MEN! ist das 
. x. Verb: "2b aus dem Vorhergehenden zu ergänzen. — V.20. Der Tod 
je steigt herein durch (in) die Fenster, nicht weil die Thüren als verram- 
‚melt zu denken sind (Zitz.), sondern wie ein Dieb in der Nacht, d.h. 
plötzlich, auf unerwartetem Wege. Vielleicht hatte Jer. hiebei Jo. 2,9 
im Auge; und komt in die Paläste d. h. verschont kein Haus, um Hohe 
und Niedrige wegzuraffen. Die zweite Vershälfte ist nicht eng mit der 
ersten zu verbinden, etwa in dem Sinne: der Tod steigt in die Häuser 
und Paläste, um die "Kinder auf der Straße zu vertilgen, was widersinnig 
wäre. Vielmehr hat man aus der ersten Vershälfte das Verb. &2 in Ge- 
danken zu wiederholen: Er komt, um das spielende Kind (®5'>) von der 
Gasse zu vertilgen. Sinn ist: In den Häusern und Palästen, wie auf 
den Gassen und Straßen wird er seine Opfer holen. -— V. 21. Die Zahl 
der Todten wird so groß sein, daß die Leichen unbeerdigt liegen bleiben. 
Dieser Schlußgedanke des schaurigen Gemäldes wird durch die Formel: 
ae so spricht der Herr“ als ein ausdrückliches Gotteswort eingeleitet, 
um jeden Zweifel an der Warheit der Verkündigung zu beseitigen. 














= Seren x, 21-23. ee iM IE 


- Diese Formel ieh hareniketisch‘ eingeschößen, so daß der Gedanke selbst 3 
durch * cop. (75231) an v. 20 angeknüpft ist. Dieses " ist darum, daß a 
in LXX fehlt, nicht mit Zw. u. A. als Glosse zu streichen. Zu yaıa 
vgl.8,.2.:16, Au a. "ms eig. ein Büschel Aehren, den man mit der 
Hand faßt und abschneidet, dann — "2% Garbe. Wie eine Garbe hinter 

“dem Schnitter her, die niemand sammelt d. h. die unbeachtet liegen 
bleibt, von dem Schnitter nicht in die Scheune gebracht wird. Der Ver- 

gleichungspunkt ist das unbeachtet Liegenbleiben. Wunderlicher Weise 
wollen Graf u. Näg. 98 "8 nicht auf die Garbe des Schnitters, son- 
dern auf die Leichname beziehen in der Weise, daß während derSchnitter 
die Garben auf den Wagen lädt und auf die Tenne bringt, die Leichen 
ungesammelt bleiben. 


Cap. IX,22 — X,25. Die rechte Lebensweisheit. Nicht das Ver- 


trauen auf eigene Weisheit und Kraft führt zum Heil, sondern allein die : 
Frkentnis des Herrn und seines Waltens in Gnade und Gerechtigkeit 


(9, 22-25). Der Götzendienst ist thöricht, denn die Götzen sind eitel 


Menschenwerk, während Jahve als allmächtiger Gott die Welt regiert 
(10,1—16). Zu dieser Einsicht wird Israel durch das hereinbrechende 
Gericht kommen (v. 17—25). . 
V.22—25. Der Weg zum Heile. V.22. So hat Jalwe gesprochen: 
Nicht rühme sich der Weise seiner Weisheit und der Starke rühme 
sich nicht seiner Stärke; nicht rühme sich der Reiche seines Reich- 


fumes, V.23. sondern dessen rühme sich wer sich rühmt: Einsicht u 


haben und mich zu erkennen, daß ich Jahve bin, Gnade, Recht und 
Gerechtigkeit auf Erden schaffend; denm daran hab ich Gefallen, 
spricht Jahve. V.24. Siehe Tage kommen, spricht Jahve, da ich heim- 
suche alle Beschnittenen mit Vorhaut, V. 25. Aegypten und Juda und 
Edom und die Söhne ‘Ammons, Moab und die mit beschorenen Hoar- 
ecken, die in der Wüste wohnen; denn alle Heiden sind UNDECBUN 
und das ganze Haus Israel ist umbeschnitienen Herzens. 

Nachdem Jeremia dem von Gott abgewendeten Geschlechte die 
Stützen seines falschen Vertrauens auf den Tempel und Opferdienst und 
auf die Weisheit seiner Führer entrissen und ihm den Untergang des 
Reiches eindringlichst vorgehalten hat, zeigt er schließlich noch den 
Weg, der zum Heile führt. Dieser besteht einzig in der rechten Er- 
kentnis des Herrn, welcher Gnade, Recht und Gerechtigkeit schaft und 
daran Wolgefallen hat. Zu dem Ende faßt er v. 23 die trüglichen Ob- 
jeete des Vertrauens zusammen, auf welche die Kinder dieser Welt stolz 





zu sein pflegen: eigene Weisheit, Stärke, Reichtum. Diese Dingeschützen 


nicht vor dem Untergange. Heil gewährt allein "nk sn baicn Einsicht 
haben und mich kennen. Die beiden Begriffe sind so "verbunden, daß 
der zweite die nähere Bestimmung des ersten enthält. Das Einsichthaben ; 


muß sich in der Erkentnis des Herrn zeigen. Die beiden Verba stehen = 


im infin. abs., weil es nur darauf ankam, die Sache als solche hervor- 


zuheben, vgl. Em. 8. 328». Das Erkennen Gottes aber besteht darin, © 
daß man Gott als den erkent, der Gnade, Recht und Gerechtigkeit auf: 


Erden schaft. 797} Gnade, Huld, bildet. die Grundlage für das Recht . 
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und die Gerechtigkeit, vgl. 32, 18. Ps. 33, 5. 99,4. 103, 6. Wer diese 


Erkentnis gewonnen, der wird auch danach streben, diese Tugenden 


Pr gegen seine Mitmenschen zu üben, weil Gott nur daran Gefallen hat 


(PX auf die vorher genanten Objecte zurückweisend), vgl.22,3. Ps. 11,7. 


87,28. — Weil aber der Herr an Recht und Gerechtigkeit Gefallen 








hat, so wird er alle Völker strafen, die der Gerechtigkeit ermangeln. 
So hängen v. 24 u. 25 mit dem Vorhergehenden zusammen. Das Er- 
mangeln der Gerechtigkeit ist in dem Objectsbegriffe m>792 >12 ange- 
deutet: Beschnittene mit Vorhaut d.h.nicht: an der Vorhaut beschnitten 
(LXX Vulg.), sondern beschnitten in Vorhaut d.h. dabei noch mit Vor- 


haut behaftet. Unrichtig ist die Uebersetzung: Beschnittene samt den 


Unbeschnittenen (Aimchi, de W.), nicht nur sprachlich nicht zu recht- 
fertigen, sondern auch contextwidrig, da v.25 das Unbeschnittensein 
von den Heiden und von Juda ausgesagt ist. Der Ausdruck ist ein 
Oxymoron, wie: Unbeschnitten-beschnittene (Zw.), um Juden und 
‚Heiden in eine Kategorie zusammenzufassen. Dies zeigt die Aufzählung 
v.24: Aegypten, Juda, Edom u. s. w., woraus man sieht, daß der Pro- 


- phet Juda in dieser Hinsicht den Heiden, Aegyptern, Edomitern u. s. w. 


gleichstelt; daher zwischen Aegypten und Edom aufführt. Aus dieser 
Aufzählung schließen Zw. u. Näg. nach dem Vorgange von Hieron., daß 
alle neben Juda genante Völker die Beschneidung gehabt haben!. Aber 
diese Folgerung läßt sich weder exegetisch noch geschichtlich erhärten. 
Exegetisch steht ihr die unzweideutige Aussage v. 25: daß alle die Völ- 
ker unbeschnitten sind, entgegen. Zwar ist der Artikel 237532 nicht 
in dem Sinne eines rückweisenden Fürwortes: alle diese Völker, zu 
fassen; aber noch viel weniger kann 2iän->> „alle die anderen Völker“ 
außer den genanten bezeichnen. D"an-52 sind alle Völker außer Israel. 
Wenn diese 657% heißen, Israel dagegen => ">79, so ist sonnenklar, daß 
alle Völker, also auch Aegypter, Edomiter u. s. w. unbeschnitten, d.h. 


. am Fleische unbeschnitten genant werden, da Israel — das ganze Haus 


Israel d. i. Juda mit den übrigen Stämmen als am Herzen d.i. geistig 
unbeschnitten der Gesamtheit der Völker gegenüber gestelt wird. Auch 
geschichtlich läßt sich die Beschneidung nicht bei allen neben Juda ge- 
nanten Völkern nachweisen. Nur von den Aegyptern erzählt Zerod. IT, 


‚36 /. 104, daß sie die Beschneidung haben, und selbst diese Angabe gilt 


nach dem Zeugnisse aller übrigen alten Autoren nur von den Priestern 
und den Adepten der Mysterien Aegyptens, nicht vom ganzen ägypti- 


‚schen Volke, vgl. m. bibl. Archäol. IS. 307 f. Bei den Edomitern und 


Arabern wird die Sitte der Beschneidung nur daraus gefolgert, daß Esau 
und Ismael, die Stammväter dieser Völker beschnitten waren. Aber für 
die Richtigkeit dieser Folgerung fehlen geschichtliche Zeugnisse. Von 
den Edomitern bezeugt vielmehr Joseph. ausdrücklich das Gegenteil, 
indem er Anit. XIII, 9, 1 erzählt, daß Joh. Hyrkanus ihnen nach ihrer 


1) Hieron. schreibt: multarum ex quadam parte gentium, et mazime quae 
Judaeae Palaestinaeque confines sunt, usque hodie populi circumciduntur, et prae- 
cipue Aegyptii et Idumaei, Ammonitae et Moabitae et omnis regio Saracenorum, 
quae habitat in solitudine. 





Br 
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Unterwerfung die Alternative stelte, entweder das Land zu verlassen 
oder die Beschneidung anzunehmen, und daß sie das Leztere wählten. 
Und hinsichtlich der alten Araber liefert die in der Ztschr. für die Kunde 
des Morgl. III S. 230 mitgeteilte Notiz über den Stamm ’Advän, daß 


seine Kämpfer aus unbeschnittenen jungen Leuten neben bereits Be- 


schnittenen bestanden, kein vollgültiges Zeugnis für die Allgemeinheit 
der Beschneidung, weil diese Notiz aus einem Werke stamt, in welchem 
vor- und nachmuhammedanische Ueberlieferungen zusammengeflossen 
sind. Für die Ammoniter und Moabiter endlich fehlt jede historische 
Spur davon, daß die Beschneidung jemals bei ihnen üblich gewesen ist. 
MX» "S"3D hier u. 25, 23. 49, 32: Gestuzte, Beschnittene am Rande des 
Bartes und Kopfes sind solche, die an der Schläfe und an der Stirn ab- 
geschnittenes Haar hatten, eine Sitte, die nach Zerod. III, 8! bei eini- 
gen Stämmen der arabischen Wüste üblich war, deren Nachahmung aber 
den Israeliten im Gesetze Lev. 19, 27 verboten wird, woraus man er- 
sieht, daß x2 sich auf Kopf und Bart bezieht. Nach 49, 32 vgl. mit 
v. 28 gehörten diese Stämme zu den Kedarenern, welche nach Gen. 25, 
13 von Ismael abstamten. "2722 in der arabischen Wüste im Osten von 
Palästina. Durch das Prädicat ‚„unbeschnitten am Herzen‘ wird das 
ganze Haus Israel d. i. das gesamte Bundesvolk den Heiden gegenüber- 
gestelt. Die Beschneidung involvirte die Verpflichtung unsträflich vor 
Gott zu wandeln (Gen. 17, 1) und als Bundeszeichen das Halten der gött- 
lichen Gebote. Wurde diese Bedingung nicht erfült, indem das Herz 
unbeschnitten blieb, so verlor Israel jeden Vorzug vor den Heiden und 
ermangelte jeglichen Ruhmes vor Gott, gleich den Heiden, die Gott den 
Herrn nicht kennen, die Warheit Gottes in Ungerechtigkeit verkehrt 
haben und in ihrer Ungerechtigkeit dem. Gerichte Gottes verfallen sind. 


Cap. X, 1—16. Warnung vor dem Götzendienste durch Schilderung. 


der Nichtigkeit der Götzen (v. 1—5) und Gegenüberstellung des all- 
mächtigen und ewigen Gottes (v. 6—11) und seines Waltens in der Na- 
tur (v. 12—16). Diese Warnung ist nur eine weitere Ausführung des 
Gedankens 9, 23, daß Israels Ruhm in der Erkentnis Jahve’s, der Gnade, 
Recht und Gerechtigkeit auf Erden schaffet, bestehen soll. Um diese 
Warheit dem abtrünnigen und götzendienerischen Volke recht einzu- 
prägen, schildert Jer. die Nichtigkeit der von den Heiden gefürchteten 


Götter und zeigt durch Darlegung der Anfertigung dieser Götter aus 


Holz, das mit Silber und Gold überzogen wird, daB diese todten Götzen, 
die weder Leben noch Bewegung haben, nicht Gegenstände der Furcht 
sein können, wogegen Jahve in Warheit Gott ist, ein lebendiger und 
ewiger Gott, vor dessen Zorn die Erde erbebt, und der in seiner All- 
macht die Erde geschaffen hat und regiert, und am Tage der Heim- 
suchung auch die Götzen vernichten wird.” 


1) Töv roıyov ınv xovonv zeigeodui puoı, zasanıeg aurov Tor Auovvoor 
xexapdaı, xeigovraı dE inorgoyade, TEQLENGOBVTES TOVS zYoTagovS. 

2) Dieser Abschnitt wird von Movers (de utr. rec. Jer. p. 43), de W., Hitz. u. 
‚Näg. für unecht und später eingeschaltet erklärt, weil er den Zusammenhang unter- 
brechen, sein Inhalt uns in das Exil nach Babylonien versetzen und seine Sprache 
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ey; oe Die Nichtigkeit der Gblzena Yv. 1. Höret das Weit. dis 

Jahve zu euch redet, Haus Israel! V.2. So spricht Jahve: An den 

Weg der Heiden gemöhnet euch nicht und vor den Zeichen des Him- 

mels erschrecket nicht, weil die Heiden vor ihmen erschrecken. \V.3. i 

‚Denn die Satzungen der Völker sind eitel. Denn Holz ist es, das man 

aus dem Walde gehauen, ein Werk von Künstlers Händen mit dem 
 Beile. V.4. Mit Silber und mit Gold schmükt er es, mit Nägeln und 
‚Hämmern befestigt man es, daß es nicht wanke. V.5. Wie eine ge- 

drechselte Säule sind sie und reden nicht, getragen werden sie, weil 

‚sie nicht schreiten. Fürchtet euch nicht vor ihnen, denn sie schaden 

nicht und auch wolzutun sieht nicht bei ihnen. 

4 Die Rede ist an das Haus Israel d.i. das ganze Bundesvolk gerichtet 
Fa “anna weist auf ‘0 ma=b2 9, 25 zurück. D3”>> für DIOR, wie ö. 

‚bei Jer. Der Weg der Heiden ist die Handlungsweise, 'speciell die Weise 

der Gottesverehrung der Heiden, vgl. N ödög Actor.9,2. 19,9. 723 c, DR 

sich an etwas gewöhnen, in 13, 21 mit dem synonymen »® und in 





rellsch von dem Sprachgebrauche des Jerem. abweichen soll. Gegen diese Be- 
hauptungen haben sich schon Küper, Haev., Welte u. A. erklärt, s. m. Lehrb. d. 
Ein], $..75, 1._— Den Hauptgrund, den alle jene Kritiker obenan stellen , die ver- 
meintliche Unterbrechung des Zusammenhanges, haben wir schon oben im Texte 
‚durch Darlegung des Zusammenhanges beseitigt. Wie wenig übrigens dieser Grund 
zu bedeuten hat, läßt sich schon daraus abnehmen, daß Graf auch c. 9, 22 —25 
wegen Mangel an Zusammenhang für spätere Einschaltung erklärt, worin ihm 
“weder Mov. vorangegangen ist, noch Hitz. u. Näg. gefolgt sind. Der zweite Grund 
‚aber, daß der Inbalt i in die Zeit des Exiles versetze, beruht auf Verkennung der 
"Tendenz der Schilderung der Nichtigkeit der Götzen, indem diese weder ein durch 
: Götzendienst noch nicht beflektes, noch ein von demseiben gereinigtes Volk voraus- 
sezt, sondern die im Herzen des Volks wurzelnde Hinneigung zu den Götzen ins 
Auge faßt und den innersten Grund dieser Neigung, nämlich” die Furcht vor der 
Macht der Götter der Heiden bekämpft, um das Herz für den lebendisen Gott und 
‚Herrn der Welt, welcher Israel zuteil geworden, zu erwärmen. Endlich die Sprache 
des Stückes anlangend, suchte Mov. zu beweisen, daß dieses Stück nicht blos aus der 
Zeit des Pseudojesaja stamme, sondern von dessen Hand auch in Jer. eingeschoben 
sei; aber dagegen hat sich Gr af entschieden erklärt mit der Bemerkung, die Aehn- 
"lichkeit sei nicht größer, ‘als wie sie bei Schilderung derselben Gegenstände notwen- 
dig war, hingegen die Verschiedenheit im Ausdrucke so groß, daß sich nicht einmal 
‚ erkennen lasse, daß der Verf. dieses Stückes bei seiner Darstellung den Jes. II auch 
nur vor Augen gehabt habe. Diese Behauptung ist freilich übertrieben, aber daran 
doch so viel wahr, daß neben einzelnen Aechnlichkeiten im Ausdrucke die Verschieden- 
heiten so groß sind, daß an eine Abfassung des Stückes durch den Verf. von Jes, 
+ 40—66 nicht zu denken, und in mehreren Versen die eharakteristische Ausdrucks- 
. weise des Jer. nicht zu verkennen ist. Solche sind das dem Jer. sehr geläufige 5J7 

von den Götzen v. 3 u. 15 vgl. 8,19. 14,22 und onApB n2 v. 15 vgl. 8, 12. 46, 21. 
. 50,27, die im zweiten Teile des Tes. gar nicht Seren win v. 14 wofür Jes, 

nur %j2 gebraucht 42, 17. 44, 11. Ferner in den sinnverwandten Stellen ist doch 
.der Ausdruck ganz verschieden, vgl. 4 u. 9 mit Jes. 40,19. 20. 41, 7, wo statt des 
. dem Jes. in dieser Bedeutung fremden P9N wanken DS steht; v. 5 mit Jes.46, 7 u. 
4, 23; v.12 mit Jes.45, 18. Endlich die beiden gemeinsamen Ausdrücke derum 
ohne Beweiskraft, weil sie auch in andern Schriften vorkommen, wie inam) [eV] 
m 16 u. Jes. 63, 17 aus Deut. 32, 9 geflossen, oder =) MiRIX MIN, welches Amos 
häufig braucht, vgl. Am. 4, 13. 5, 27. 5,8. 9, 6 vgl. mit Jer. 33, 2. — Selbst jo} in 
(der Bed. Gußbild v. 14 wie Jes. 41, 29. ’48, 5 findet sich auch in Dan. 11, 8, woraus 

man ersieht, daß dieser Gebrauch des Wortes kein Idiotismus des zweiten Teiles des 
.. Jesaja ist, 













Ps. 18, 35 ea mit E Die 7. ee des: Himmels sind: igeßrohuliche 
Brscheinungenr am Himmel, Sonn- und Mondfinsternisse , Kometen und 
‚seltene Constellationen, die als Vorzeichen außerordentlicher, besonders 
unglücklicher Ereignisse angesehen wurden. Dagegen wolle man nicht 
‚mit Hitz. einwenden, daß diese Zeichen am Himmel von Jahve selbst 
ausgehen (Jo. 3,3.4) und vor denselben als Vorboten des Gerichts: nicht. 
blos die Heiden, sondern auch die Juden erschrecken sollen. D 
diese. den Anhruch des Tages des Herrn verkündenden Zeichen sind eben 
nicht blos Sonnen- und Mondfinsternisse, Kometen u.dgl. Noch weniger 
Grund hat die Meinung Näg.s, daß die Zeichen des Himmels solche 
Zeichen seien, ‚welche als bleibende eine bleibende’ gottesdienstliche 
Verehrung bedingen“, die uralten Sternbilder Hi.9,9, die zwölf Zeichen 
des Zodiacus; denn nm} (Ann) erschrecken, consternän bed. nirgends, 
auch in Mal. 3, 5 nicht, die stehende oder "bleibende Gottesverehrung. 
Jar Ar 92 gibt die Ursache des Erschreckens an: dieHeiden erschrecken 
davor, weil sie in den Gestirnen überirdische Mächte verehrten. — N 
NV.8. Der Grund der. Warnung: Die Satzungen der Völker d. h.'die ve I n 
ligiösen Vorstellungen und Gebräuche der Heiden, sind 527 Nichtigkeit. 
x als Copula hat sich nach dem Prädicate gerichtet, vgl. Zw. 8.319 ve 
— ‚Die Nichtigkeit der heidnischen religiösen Satzungen wird: aus der 
Nichtigkeit der Götzen bewiesen. ‚Denn Holz, welches einer aus‘ ‚dem. 
Walde gehauen“ sc. ist es, nämlich der Götze. Das Prädicat fehlt und 
ist aus ba} zu ergänzen, "da >37, namentlich im Plural geradezu von. 
den Götzen gebraucht wird, vol. 8, 19.-Deut. 32,21 u. a. 73923 mit 
‘dem Beile sc. bearbeitet. en erklärt Raschi durch Beil, ganz. "passend, 
‚da es hier jedenfalls ein Werkzeug des Zimmermanns bezeichnet, WaB. 
in. Jes. 44,12 fraglich ist. Die :Götzenbilder hatten einen’ Kern. von 
: Holz, der: mit Silberblech und Gold überzogen wurde, vgl. Jes. 30,22 
40,19. Dies nent Jer. schmücken, schön machen mit "Silber und Gold. 
Die fertigen Götzenbilder wurden mit Nägeln durch Hämmer &n einem 
Gestelle befestigt, daß sie nicht umfielen, vgl. Jes. 41, 7. 40, 20. — So 
angefertigt sind sie m&öpn "an2 wie eine gedrochselte Säule. ah bed. 
in ‚Richt. 4, 5, wo diese Wortform allein. noch vorkomt, Palme = an), ’ 
hier nach abseleitetem;, späteren Sprachgebrauche: Säule, wofür sowol 
das talmud: an ohne facere, als das bibl. 7a" Rauchsäule sich 
geltend machen läßt. mYpm ist gedrechselte Arbeit Ex. 25, 18.31 u.a. 
‚Wie eine‘ SID EDNE Säule so er und I Nicht reden 





1) Anders Zw. Hitz. Graf, Näg. nach dem Vorgange von Mor., Phöniz. I 
S. 662, welcher mUpm’nach Jes. 1, 8 durch Gurkenfeld erklärt und nach epist. 
.Jerem. v. 70 unter Aup non den er im Gurkengarten, der als Vogelscheuche 
diente, versteht. Ann "zugegeben, “daß der Verspottung der Götzen in der angef. 
. Stelle der'epist. Jerem., die wörtlich so lautet; BsnEe yao Ev sıxungazo 7700- 
Baoxavıov. oder puidosor, oürwg ol Heol auıwv elol Eidevor zul negiygvoon 
#al neor&gyvgot, eine Anspielung auf unsern Vers zu Grunde liegt und daß der 
Verf. dieses Briefes dadurch, daß er m&pn in .Jes. 1,8 vom Gurkengarten. ver- 
'stand, auf seine ‚Vergleichung gekommen sei, so ist. doch diese Vergleichung unserer 
‚Stelle so wenig conform, daß sie durchaus nicht als eine Uebersetzung derkelhen bern." 


Keil, Jeremia. j 10 











J a R,5—7. 


_ können heißt s. v. a. ohne Leben sein; nicht schreiten, keinen Schritt 


machen d. h. ohne jede Bewegung, vgl. Jes. 46,7. Richtig paraphrasirt 


der Chald.: quia non est in üs spiritus vitalis ad ambulandum. Die 
incorreete Form x30>" für X} ist wol nur Schreibfehler, durch das 
voraufgehende Xi) veranlaßt. Sie können weder Gutes noch Böses 
‚tun, weder schaden noch nützen, vgl. Jes. 41, 23. EriR für DHX wie Ö., 
s. zu 1,16. 

Va 611. Die Allmacht Jahve’s, des lebendigen Gottes. V.6. Gar 
keiner ist dir gleich, Jahve; groß bist du und groß ist dein Name mit 
Macht. V.7. Wer solte dich nicht fürchten, du König der Völker? 
Dir gebührt es, denn unter allen Weisen der Völker und in allen ihren 
Königreichen ist gar keiner dir gleich. V.8. Sondern zumal sind sie 
dumm und thöricht; die Erziehung der Nichtigkeiten ist Holz. \.9. 
Geschlagenes Silber, aus Tarsis wird es gebracht, und Gold von 
Uphaz, Werk des Künstlers und der Hände des Goldschmiedes; blauer 
und rother Purpur ihr Gewand; Arbeit von Werkverständigen sind 
sie alle. V.10. Aber Jahve ist Gott in Warheit, er ist lebendiger Gott 
und ewiger König; vor seinem Zürnen erbebt die Erde und die Völker 
ertragen nicht seinen Grimm. V.11. So solt ihr ihnen sagen: Die 
Götter, welche den Himmel und die Erde nicht gemacht haben, ver- 
‚schwinden werden diese von der Erde und unter dem Himmel. 

Den todten Götzen der Heiden wird in dieser zweiten Strophe Jahve 
als der einzige wahre Gott und Herr der Welt gegenübergestelt. Jene 


braucht man nicht zu fürchten, den allmächtigen Gott dagegen geziemt 


es zu fürchten, da er in seinem Zorne Völker vertilgen kann. Das j» 
an j'X2 erscheint bei Vergleichung von Ps. 86, 8 ("122 j"X) überflüssig, 


go. daß Ven. es als Schreibfehler, Zitz. durch Aenderung der Vocale 


beseitigen will. 72” enthält eine doppelte Negation und komt gewöhn- 
lich nur in abhängigen Sätzen vor in der Bedeutung: so daß nicht ist 
keiner, um stark zu verneinen. Hier steht es in derselben Bed. zu An- 
fang des Satzes: gar nicht, gar keiner ist wie du, vgl. Zw. $. 323%, — 
Groß ist dein Name d.i. die Offenbarung deines Wesens in der Welt, in 
deinem Walten auf Erden. 37232 in oder mit Macht, gehört zu Sm 


Se groß mit Macht, in Machttaten sich kundgebend, vgl. 16, 21. — Wer 





‘solte dich nicht fürchten? negative Wendung des Gedankens: jederman 
muß dich fürchten. — König der Völker, vgl. Ps. 22,29. 47,8 f. 96,10. 
Denn dir geziemt sc. daß man dich fürchte. 37 von ms an. Agy. 
gleichbedeutend mit 82 (wovon MIX2) geziemend sein. Unter allen 
Weisen der Völker komt dir niemand gleich, so daß irgend einer mit 
klugen Anschlägen etwas gegen dich ausrichten könte, vgl. Jes. 19, 12. 
29,14. Auch nicht in irgend einem Königreiche der Völker ist jemand 
Jahven gleich d.h. an Macht. Gemeint sind nicht nur die irdischen 
Könige, sondern zugleich die Götter der Heiden. In keinem heidnischen 
' Reiche gibt es einen Machthaber, der Jahve, dem Könige der Völker 
trachtet werden und als Norm für die Erklärung des möpn "nm dienen kann. 


Außerdem ist das Aufstellen von Priapusbildern als Vogelscheuchen bei den Israe- 
liten unerweislich, 





‘Jerem, X, 7-10. es 147 


gleich käme. An die Götter der Heiden mit zu denken fordert v. 8, wo 
die Weisheit und Allmacht des lebendigen Gottes der Thorheit und 
Nichtigkeit der Götzen gegenübergestelt ist. M1x32 nicht in uno — in 
una re sc. idololatria (Rabb.), auch nicht: durch eins werden sie dumm, 
nämlich durch ein Wort, welches sofort folgt: Holz ist’s, wie Zitz. höchst 
gezwungen erklärt. MAX ist allerdings Neutrum und MAX2 in eins zu- 


sammengefaßt — insgesamt, wie das chald. 7772. Subject zu 227 sind. 


die Bra. Das verb. "22 ist denom. von 93 Vieh, dumm sein, im Kal 
nur noch Ps. 94, 8. Ez. 21, 36, im Niph. v. 14. 21. 51, 17. Jes. 19, 11. 
>02 als Verbum nur hier, sonst nur >03 thöricht und >92 Thorheit 
(Koh. 7,25) und als Verbum die transponirte Form >52. Die übrigen 
Worte des V. "on bis n'7 bilden einen Satz: die Construction ist die- 
selbe wie v. 3°, der Sinn aber nicht: „lauter eitle Lehre ist das Holz“ 
d.h. „der Götze selbst ist nur eine Lehre von Eitelkeiten“, wie Zw. er- 
klärt, indem er Y% zum Subjecte des Satzes und "02 zum Prädicate 
macht. era "om ist der Gegensatz von Min? "or Deut. 11, 2. Prov. 
3,11. Hi.5,17. Wie mm Som die waıdela des Herrn ist, so aba "om 
die radeln der Götzen (era vgl.8,19). Die raudele Jahve' s gab sich 
nach Deut. 11,2 kund in den Machttaten, durch welche Jahve sein 
Volk Israel aus der Gewalt Aegyptens befreite, ist also ‘die Erziehung 
Israels durch göttliche Liebesbeweise und Züchtigungen, oder allge- 
meiner gefaßt: die göttliche Führung und Leitung des Volks. Eine 
solche zaıudeia« können die nichtigen Götter ihren Verehrern nicht geben. 
Ihre zaudsia ist 72 Holz d.h. nicht: hölzern (Graf), sondern nichts 
anderes als was die Götzen selbst sind — Holz, welches, mag man es 
noch so sehr aufputzen (v. 9), doch nur ein todter Holzklotz bleibt. Der 
Gedanke des 8. V. ist demnach dieser: Die Heiden mit allen ihren 
Weisen sind viehdumm, denn ihre Götzen, von welchen sie Weisheit 
und Unterweisung empfangen solten, sind Holz. Daran schließt sich v.9 
in dem Sinne an: So sehr man auch dieses Holz mit Silber, Gold und 
Purpurgewändern schmücken mag, so ist doch auch dies alles nur Mach- 
werk von Menschenhänden, wodurch das Holz nicht zu einem Gotte 
wird. Die Beschreibung der Schmückung des Holzes zu einem Götzen 
ist durch Aufzählung der einzelnen dazu verwendeten Dinge lose an das 
Prädicat Y? angereiht. Diese Aufzählung genügte zur Veranschaulichung 
des Gedankens, den der Prophet ausdrücken wolte, da die Beschaffen- 
heit der Götzenbilder allbekant war. >P%% zu dünnen Bleche geschlagen 
für den Ueberzug des Holzbildes, vgl. "Ex. 39, 3. Num., 17,3f. Ueber 
ünwen Tartessus in Spanien als Bezugsquelle des Silbers s. zu Ez.27, 12. 
Gold aus Ophir; 72°’8 hier u. Dan. 10, 5 ist nur dialektisch verschiedene 
Aussprache von DIR Ophir, s. zu 1 Kön. 9,27. Wegen yaaıxı naan 
s. zu Ex. 25,4. Diman kunstfertige Leute, wel, Jes. 40,20. v52 alle 
Götzen. — .y, 10. Dagegen Jahve ist wirlieher Gott. mas Bar (in 
Apposition verbunden) Gott in Warheit, um den Begriff nax stärker her- 
vorzuheben im Gegensatz zu #377, und „lebendiger Gott‘‘ (vgl. Deut.5, 23) 
im Gegensatz der todten Götzen (v. 5. 8) und ewiger König der ganzen 


Welt (vgl. Ps. 10, 16. 29,10. Ex. 15, 18), vor dessen Zorn die Erde 
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ER Y. 1 ist chaldäisch, aber weder deshalb noch weil v. 12. Kon an 
'v. 10 anschließt, mit Houb. Ven. Ros. Em. Hitz. Gr. u. A. für einein 
den Text gekommene Glosse zu halten. ' Dagegen spricht Inhalt und 
IE Sprache des Verses. Der Inhalt hat nicht das Gepräge einer Glosse und 
einen chaldäischen Vers würde kein Abschreiber in den hebräischen Text 
des Propheten eingeschoben haben. Auch steht der Vers schon in der 
a Alexandr. Version und sein Inhalt schließt sich passend an v. 10 an: 

ER ‚Jahve ist ewiger König, dagegen die Götter, welche Himmel und Erde 
- nicht geschaffen haben, werden von der Erde und unter dem Himmel 
verschwinden. Dies sollen die Israelitön den Götzendienern sagen. NPIR 
ist. die ‚härtere Form für RIAR. Das lezte Wort max ist hebräisch, aber 
nicht zu Na gehörig, sondern nachdrückliche Betonung des Subjectes: 

e Götter — untergehen werden diese. Jer. hat den Vers. chaldäisch 
verfaßt, ut Judaeis suggerat, quomodo Chaldaeis (ad quos non nisi 
‚chaldaice loqui poterant) paucis verbis respondendum sit, wie schon 
 Seb. Schm. bemerkt hat. Der Gedanke dieses V. bildet einen passenden 
Schluß zu der Abmahnung, sich vor den Göttern der Heiden zu fürch- 
ten, und correspondirt dem 5. Verse, mit welchem die erste Strophe die 
By Warnung vor dem Götzendienste schließt. Nicht nur nicht fürchten 
ei ‚sollen sich die Israeliten vor den nichtigen Göttern der Heiden, sondern 
sie sollen den Heiden auch erklären, daß ihre Götter von der Erde und 
unter dem Himmel verschwinden wärden. » 

'V.12—16. Die dritte Strophe, in welcher die Allmacht des leben- 
"digen Gottes aus seinem Walten in der Natur bewiesen, der Untergang 
‘der Götzen zur Zeit des Gerichts ausgesprochen und schließlich der 
Schöpfer des Weltalls als der Gott Israels dargestelt wird. V.12. Der 
die Erde schuf durch seine Kraft, den Erdkreis gründete durch seine 
Weisheit und durch seine Einsicht den Himmel ausspannte. V.13. 

Wenn er donnernd Wasserbrausen am Himmel macht, läßt er Wolken 
vom Ende der Erde aufsteigen, schaft Blitze für den Regen und holt 
den Wind hervor aus seinen Schatzkammern. V.14. Dumm wird 
Ws Jeglicher Mensch ohne Einsicht, beschämt wird jeder Goldschmied 
ob dem Bilde, denn Lüge ist sein Gußwerk und kein Geist darinnen. 
NV. 15. Nichtigkeit sind sie, ein Werk des Gespötles; zur Zeit ihrer 
‚Heimsuchung gehen sie unter. V.16. Nicht wie diese ist Jakobs Teil, 
sondern Bildner des Alls ist er, und Israel ist der Stamm seines Erbes, 

‚Jahve der Heerscharen ist sein Name. 

. Formell schließt sich 1% y7S müs an om mim v.10 an; aber sach- 
lich ist die Schilderung Gottes als des Schöpfers von Himmel und Erde 
durch den Gegensatz: die Götter die den Himmel und die Erde nicht 

gemacht haben v. 11, vermittelt. Formell betrachtet fehlt auch das 
Subject zu müs und den folgenden Verben, ergibt sich aber sowol aus - 
.. dem Gegensätze zu v. 11 als aus dem Inhalte der einzelnen Aussagen 
des 12. Verses. Der Zusammenhang läßt sich so fassen: Der wahre Gott 
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Br ist die Erde machend Aueh‘ seine Kralt == List! de Irölehe: die Erde 
machte u. s! w. — Wie die Schöpfung der Erde ein Werk der göttlichen 
'Allmacht, so ist’ die Befestigung, feste Gründung derselben über den 
"Wassern (Ps. 24,2) eine Tat der göttlichen Weisheit und die. Ausspan- 
nung des ‚Himmels über der Erde gleich einer Zeltdecke (Jes. 40, 2 

Ps. 104, 2) ein Werk verständiger Erwägung. Zur Sache vgl. Jes. 42,5. 

‚44, 24. 45, 18. 51,13: — Von dem allmächtigen und weisen Walten 
‚Gottes She jedes Gewitter Zeugnis v.13. Schwierig sind die ‚Worte 
nn >ip>, die. nach Zw. $.307 für >ip irn? stehen sollen: wenn er seine 
- Stimme‘ gibt: d.h. wenn er donnert. Dafür läßt sich geltend machen, 
daß die Erwähnung von Blitzen, Regen und Winden die Deutung der 
fraglichen. Worte vom Dönner nahe legt. ‘Aber die Umstellung der 
Worte läßt sich nicht rechtfertigen. ,‚Vorausstellung des Accusativs ® ae 
allein ginge noch an, aber nicht da, wo er.zugleich siaf. constr. sein soll 
und sein Genitiv von ihm getrent den Schein eines Accus. zu mn an- 
nähme‘‘, hat’ Zitz. mit Recht’ dagegen eingewandt.' Auch solte man statt 
bip Ann» vielmehr ip mn» erwarten. nm bip kann grammatisch nicht 
übersezt werden: die Stimme die er gibt, wie Näg. meint, sondern nur: 
die Stimme seines Gebens und D%2 Siam nur Objectsaccusativ zu in sein. 
‘Daher ist auch die Erklärung von Z. de Dieu: ad vocem dationis ejus 
multitudo aquarum est in coelo verwerflich, zumal wenn ad vocem da- 
tionis ejus nur so viel besagen soll als simul ac dat. Eben so wenig 
kann >»ip> für-sich allein den Donner bezeichnen und mit Schnur. >ip> 
ad vocem durch tonitrü est dare ejus multitudinem aquae gedeutet 
werden. Sprachlich statthaft ist nur die zweite von Z. de Dieu propo- 
nirte Erklärung: ad vocem dandi ipsum i. e. qua dat vel ponit mulli-. 
ludinem aquarum. “Aehnlich 'Hitz.: „bei Brausen seines Spendens 
Wasserfülle“. ‘Hienach ‘erklären wir: bei dem Schalle, da er Wasser-. er 
'brausen am Himmel gibt, da führt er Wolken herauf en der Erde En- 
den, indem wir 753”) als den: Nachsatz .einführendes 7 consee. fassen. 
Die Stimme oder der Schall, mit dem Gott Wasserbrausen oder Wasne 
menge am Himmel gibt, ist der Schall des Donners, mit. dem die An- 
sammlung der dunklen 'Gewitterwolken in Causalnexus gesezt ist, nach 
dem Augenscheine, nach welchem während des Donners die Gewitter- 
wolken immer dichter und finsterer am Horizonte heraufziehen. x"i% 
das Aufgestiegene, poet. Wort für Wolke. "2=>2 o'p2 Blitze für den 2 
Regen, d.h. daß infolge der Blitze der Regen sich ergießt, indem der 
Blitz die. Wolken zu spalten scheint, daß sie ihr Wasser auf die Erde 
ergießen. Gewitter sind immer von starkem Winde begleitet. Diesen 
läßt Gott aus seinen Vorrathskammern, wo er ihn gleichsam unter Ver- 
schluß hält, hervorgehen und über die Erde wehen. Vgl. das ähnliche 
Bild der Vorrathskammern des Schnee’s und Hagels Hi. 38,221. — 
Von m>»"1 an ist unser V. in Ps. 135, 7 wiederholt. — V.14f. Vor 
solchen Wüundern der göttlichen Allmacht und Weisheit erscheinen alle 
Menschen dumm und erkentnislos (nY72 von Erkentnis weg —= ohne 

. Erk.).und alle Götzenbildner werden zu Schanden gemacht ?922 wegen 

des Bildes, das sie als einen Gott anfertigen und das doch nur Trug ist,. 
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Jerem. X, 15—17, 


keinen Lebensodem hat. 702 gew. Trankopfer, libamen vgl. 7, 15, hier 
 Gußbild — >22” wie Jes. 41,29. 48,5. Dan. 11,8. >23 Nichtigkeit 
‘sind sie, die von Goldschmieden angefertigten Götzen. Machwerk der 


ER Spöttereien d. h. das zum Gespötte wird, wenn die Nichtigkeit der für 





Götter gehaltenen Machwerke zu Tage treten wird. Andere: ein Werk, 
das seine Verehrer zum Besten hat, sie narrt und täuscht (Hitz. Gr. 
Näg.). enpe wa vgl. 6, 15. — V.16. Ganz anders Jahve Sp» par 
der Anteil Jakobs d. i. der Gott welcher Jakob (dem Volke Israel) als 
sein Erbgut zuteil geworden. Der Ausdruck ist nach Deut. 4, 19. 20 ge- 
bildet, wo von Sonne, Mond und Sternen gesagt ist, daß Jahve sie den 
Heidenvölkern als Götter zugeteilt (p27), Israel aber genommen hat, 
daß es ihm am &>b sei; wonach Deut. 32, 9 Israel min" par heißt, 
während David in Ps. 16, 5 Jahve als pbrı nı= preist. Denn er ist Bild- 
. ner >> d.i. des Weltalls. Israel ist der Stamm seines Erbteils d.h. 
‚der ihm als Eigentum gehörige Volksstamm. {nom v2 ist gleich dem 
nam dar Deut. 32, 9 und wird Ps. 74,2 vom Berge Zion ausgesagt und 
im Plur. © "02% Jes. 63,17 von den frommen Knechten des Herrn!. Der 
Name dieses Gottes, des Bildners des Weltalles ist Jahve der Heer- 
scharen, der Gott welchem die Heere des Himmels, Engel und Gestirne 
dienen, der Herr und Regent der ganzen Welt, vgl.Jes.54,5. Am.4,13. 
V.17—25. Wegführung des Volks, Klage der Gemeinde über die 
 Verwüstung des Landes und Flehen um Mäßigung der Strafe. — V. 17. 
Raffe zusammen aus dem Lande dein Bündel, die du sitzest in der 
Belagerung. V.18. Denn also hat Jahve gesprochen: Siehe ich 
schleudere die Bewohner des Landes fort diesmal und bedränge sie, 
damit man sie finde. V.19. Wehe mir ob meines Bruches! Schmerz- 
lich ist mein Schlag! doch denke ich: das ist nun mein Leiden und 
ich will es tragen! V.20. Mein Zelt ist verwüstet und alle meine Seile 
‚sind zerrissen. Meine Söhne haben mich verlassen und sind dahin; 
niemand spannt noch mein Zelt und richtel meine Vorhänge auf. 
V.21. Denn dumm sind geworden die Hirten und haben Jahve nicht 
gesucht; darum haben sie nicht weise gehandelt und hat ihre ganze 
Herde sich zerstreut. — \.22. Horch! ein Gerücht: siehe es komt, 
und großes Getöse vom Lande der Mitternacht, um die Städte Juda’s 
zur Wüste zu machen, zur Wohnung der Schakale. — V.23. Ich 


1) In der Wiederholung dieses Abschnittes c. 51, 15—19 fehlt der Name bay" 
und in der LXX fehlen die beiden Worte USW EN) ; daraus schließen Mov. Hitz. 
u. Ew., daß diese Wörter als eine durch Erinnerung an Deut. 32, 9 entstandene 
Glosse in den Text gekommen und zu streichen seien. Aber mit Unrecht. Das 
Fehlen der beiden Wörter in der LXX hängt mit der unrichtigen Uebersetzung des 
ersten Versgliedes zusammen, welches LXX: od ru«vrn uegis ta "Taxwß anstatt 
od Toravın N ueois Tov Taxwß gegeben haben. Nach dieser Uebersetzung konten 
sie nicht so fortfahren: örı ö nAaoas T& navra adros, weil sie dies nieht von ueois, 
_ worunter sie offenbar nicht Gott verstanden, aussagen konten. Zogen sie nun x 

zum Folgenden, so mußten sie notwendig DIS bND" weglassen, denn es war Un- 
sinn zu verbinden inar12 DI Dana" wart. Daher strichen sie ohne weiteres die 
sie störenden Worte und übersezten frischweg: özı 6 nAdoas ra ndvra aöros zAn- 
govowia avrod. Vgl. Nägelsbach Jeremia u. Babylon 8.94. — Ueber das Fehlen . 
des DXJiDH in 51, 19 aber s. zu jener Stelle. ES. 








en s Term. K 1-18. ee a me 


weiß Tape) dag Hichz beim Menschen steht : sein Weg, noch bei dem 
Manne der wandelt, festzumachen seinen Schritt. V.24. Züchtige 
mich, Jalwe, nur nach Recht, nicht in deinem Zorne, daß du mich 
nicht gering machest. V.25. Geuß deinen Grimm auf die Völker die 
dich nicht kennen, und auf die Geschlechter, die deinen Namen nicht 


anrufen! Denn sie haben Jakob verzehrt, haben ihn verzehrt und ihn 


vernichtet und seine due verödet. 
In v.17 wird die Volksgemeinde angeredet und ihr die Wegführung 


in ein fremdes Land angekündigt. Diese Ankündigung schließt sich 


zwar insofern an 9, 25 an, als die Wegführung des Volkes den Vollzug 
der 9, 24 f. gedrohten Heimsuchung Juda’s bildet, aber nicht unmittel- 
bar, sondern so, daß sie durch die Warnung vor dem Götzendienste 
v. 1—16 vermittelt ist, indem sie nicht nur die in v. 15 ausgesprochene 
Drohung, daß die Götzen am Tage ihrer Heimsuchung üntergehen wer- 
den, bestätigt, sondern auch zeigt, wie Juda durch die Thorheit des 
Götzendienstes sich dieses Gericht zugezogen hat. Das Bekentnis v.21: 
die Hirten sind dumm geworden, weist offensichtlich auf die Schilderung 
der Thorheit der Götzendiener v. 14 zurück und zeigt den Zusammen- 
hang der Vv. 17—25 mit der voraufgegangenen Warnung vor dem 
Götzendienste. ‘> YXa "BON übersezt Hitz.: raff zusammen von dem 
Boden deinen Plunder, wonach der Ausdruck etwas Verächtliches haben 


würde. Aber für 7972 ist die-Bed. Plunder nicht erweislich, undder. 


Spott, der in den Worten läge, nicht am Platze. 7222 von «iS con- 


trahere, constipare bed. das Zusammengezogene, Zusammengelegte, das 
Bündel. Die Verbindung des FO8 mit YIS% ist prägnant: nimm zu- 
sammen und trag fort aus dem Lande dein Bündel. Die Redensart hat, 
wie schon N.@. Schroeder vermutete, etwas Sprichwörtliches, wie unser: 

schnür dein Bündel d.h. mach dich zur Abreise fertig. “223 n2977 
Sitzende in der Belagerung. Gemeint ist die Tochter Zion, "aber der 
Ausdruck nicht auf die Bevölkerung Jerusalems zu beschränken, Son- 
dern, wie aus dem YAS7 "28% v. 18 erhellt, die Bevölkerung des ganzen 
Landes in dem Begriffe der Bevölkerung Zions zusammengefaßt. Wegen 
der Form "naUi s. zu 22,23. 2ON mit dag. lene nach der Sibilans, 
wie Jes. 47,2. Ich schleudere fort, drükt das Gewaltsame der‘ Weg- 


führung aus, vgl. Jes. 22, 17 f. nX87 oy22 dieses Mal, während sonst 


feindliche Invasionen und Belagerungen mitPlünderung, Brandschatzung 
und Tributzahlung endigten, 2 Kön. 14, 14. 16, 5. 18, 13 f. — Und ich 
bedränge sie oder enge sie ein Ya" jym>. Dax Worte werden ver- 
schieden erklärt, weil das Object fehlt and auch das Subject verschieden 
gedacht werden kann. Hitz. Umbr. Näg. fassen N2% finden im Sinne von 
empfinden, wobei sich das Object 772 einfach aus "dem verb. "IE er- 
gänzt: damit sie es empfinden d.h. empfindlich will ich sie bedrängen. 
Aber diese Bed. von N?” läßt sich weder aus 17, 9 noch aus Koh. 8,17, 
wo erkennen (277) und N3% scheinbar identische Begriffe sind, erhärten. 
Noch weniger läßt sich mit Graf als Object zu '82%" ergänzen: das was 
sie suchen und finden sollen, nämlich Gott, wofür die Berufung auf Stellen 
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8 „Deut im Rhede dentlich: ss jet I ler en 
‚Das Richtige ergibt sich uns, wenn wir beachten ,; daß may auf 
Vv. 17 anspielt und ieh anders ‚gefaßt, werden: kann als von ERS 








eengten in heine Hannik, 2 ee sie zu. erreichen oder zu finden. 
. Hienach sind die Feinde als Subject zu 32" zu denken; während das 
Object in E72 gegeben ist: damit sie (die Feinde) sie (die Belagerten) 
finden. So schon Hieron., welcher. }X37*. passivisch. ausdrükt: ef tri- 
abo: er 208 Gar IRRBIES; und den Sinn so . ‚SIC. E08 obsideri 










op Bedrängnis wird das Volk.zur Besinnung bringen, daß es sich 
as .. ‚Hand seines, Gottes demütigt. Diese kerna gar 






















Beste er: Wehe mir : ob meines Bruches d. h. meiner Zer- 
Aue a a“ der Bruch, den der. Staat durch die Zerstörung. 


er lag). 1 ich engen: Für Abm steht 1, 18 mens „das durch 
R 7 man erklärt wird. s" führt den Gegensatz ein: ich aber spreche 
a in. meinem Herzen d. ei ich denke. 8 nur dieses, aber nicht im 
— nichts weiter als a wie a ‚erklärt 

2 


admin. gleichsam head wenn kein änder es. Unglück uns droht 
als.dieses, so sind wir es schon zufrieden‘ — ein dem Zusammenhange 
fremder Gedanke, denn "br "1:kann nichts.anders sein als der "2%, über 
welchen der Redende seufzt, oder der Schlag, den er gefährlich, EN 
var nent. ER E öfter auch die Bed. einer Versicherung: ja, gewiß 
(vgl. Ew.$.8 ‚ die sich aus dem Begriffe: nur, nichts anders als, 
ickelt. = : nur dieses d.h. eben. dies ist mein Leiden. on 
ınkheit, hier Leiden überhaupt, wie Hos. 5,13. Jes. 53, 3f. u.a. Die 
al en Uebersetzer haben das Jod als Pronomen gefaßt: mein Leiden, 
wonach mann punktiren müßte, wie "2 Zeph. 2, 9. vgl. Zw. $. 293» 
Anm. — Das Leiden, welches die Gemeinde tragen muß, besteht i in der 
; Vapwtstang ‚des Landes und der Wegführung des Volks, welche v. 20 
unter dem Bilde einer Verstörung ihres Wohnzeltes und det Fortziehens 
‚ ihrer Söhne dargestelt wird. Den Sinn dieses V. hat der Chäld. richtig 
so paraphrasirt: mein Land ist verwüstet und alle meine Städte sind 
geplündert, mein Volk ist fortgewandert (ins Exil) und nicht mehr da. 
BR ‚mit dem aceus. construirt, wie egredi urbem, Ng el. Gen. 44,4 u.a. 
en "Aus ‚dem 2 %22 folgert Ndg., daß’v. 19 u. 20 Worte des Als, Per- 
son gedachten Landes sind, weil so weder der Prophet sagen könne, 


H $ 













noch. di Volk, I en mit ‚den‘ Söhnen identisch a und. nieht rl 


Se wird, sondern verläßt. Diese Folgerung beruht auf Verkennung des a 


Bildes der Tochter Zion, welches die Vorstellung involvirt, daß die Be- 
wohner eines Landes Kinder des als Mutter personificirten’ Landes sind. 
Eben so wenig liegt in den Worten: ich denke: das ist mein Leiden 4 
u. s. w. ein Beweis dafür, daß das Land spricht. Der hiefür geltend 8 
machte Grund, daß die Worte kein Schuldbewußtsein ausdrücken, son- 
dern einen Trost, den nur das unschuldige Land darin finden kann, daB en 
ihm ein eben zu tragendes Unglück auferlegt werde, ist weder sachlich 
richtig noch beweiskräftig. Die Worte: dies ist mein Leiden u. s.w.. . 
sind Ausdruck der Ergebung in das Unvermeidliche, aber nicht der = 5 
Schuldlosigkeit oder schuldlosen Leidens. Auch die Bemerkung von 
Graf: „das Leiden war eigentlich für den Propheten wie für die Krone 
im Volke ein unverdientes, aber ein unvermeidliches, daß er mit Allen: 
auf sich nehmen mußte“, ist in dieser Allgemeinheit nicht begründet. 
Das jetzige Geschlecht leidet die Strafe nicht blos für die Sündenvielerr 
vergangener Geschlechter, sondern auch für seine eigenen Sünden, und 
die Frommen waren dabei auch nicht frei von Sünden und Schuld; denn 
sie erkennen ja die Gerechtigkeit der göttlichen Züchtigung an nd 
bitten, Gott möge sie veYn2, nicht im Zorne züchtigen (v.24). Ueber- 
haupt können wir die Worte schon deshalb nicht als Rede des Propheten 
oder der Frommen mit Ausschluß der Unfrommen fassen, weil dieSöne 
des Redenden (2) weggeführt werden, die nicht blos Söhne der Frommen be 
sein können. — V. 21. Der Grund dieses Unglückes liegt darin, daB 
die Hirten d.h. die Fürsten und Leiter des Volks (s. zu 2,8. 3, 15). 
dumm geworden sind, Jahyve nicht gesucht d. h. nicht Weisheit, und Rath 
vom Herrn gesucht haben: Darum konten sie nicht weise handeln d.h. 

das Volk nicht mit Weisheit regieren. >"2iy7 bed. auch hier nicht‘ ‚blos: 
Glück haben, sondern Einsicht zeigen, weise handeln mit Einschluß der 
segensreichen Folgen der Weisheit. Dies zeigt sowol der Gegensatz 
7223 als die Parallelstelle 3, 15. En"2% ihr Weiden s.v.a. ERWT2 es 
ihre Herde 23, 1. 

Das Unglück, über welches die Gemeinde seufzt, zieht schon haar 
V.22. Man hört bereits das große Getöse des ewältigen Kriegsheeres, das 
von Norden heranzieht, um die Städte Juda’s zur Oede zu machen. Yin. \ 
mead ist eine Exclamation: horch das Gerücht, siehe es komt. Subject 
zu MX2 ist grammatisch betrachtet n2mY, sachlich aber das was das Ge- 
rücht meldet. Den Sinn abschwächend hat Graf die Worte in einen 
Satz zusammengezogen: „Einen Ruf hört man kommen“. ia wsr ist 
das Getöse des heranziehenden Kriegsheeres, das Klirren seiner Waffen, 
das Stampfen und Wiehern der Kriegsrosse, vgl. 6,23. 8,16. Vom 
Lande der Mitternacht s. zu 1,14.4,6u.a. wi Did vgl. 4, 7. 9, 10. — 

Das Gerücht vom Anrücken des Feindes treibt die Gemeinde zum Ge- 
bete v. 23—25. Das Gebet dieser Vv. ist im Namen der Gemeinde ge- 
sprochen. Es begint mit dem Bekentnisse: nicht beim Menschen ist WR 
sein Weg d.h. es steht nicht in des Menschen Macht, seinen Lebensweg 

zu bestimmen, und nicht in der Macht des Mannes, welcher geht, seinen 





























Jerem. X, 23—25, XL. 


he "Schritt zustellen (1 vor 7277 blos die Gedankenfolge Mapa vgl. 
Em. $.348*). Der Gegensatz zu DIX> und Ur ist min"> bei Gott; 

. vgl. Ps. 37, 23. Prov. 16, 9: des Menschen Herz erdenkt seinen Weg, 
aber J are stelt die Schritte fest. Der Gedanke ist nicht der: es hängt 
‚nicht vom Menschen ab, auf geraden oder krummen, guten oder bösen 
Wegen zu gehen, sondern der: die Führung des Menschen, der Weg 
' den er durchschreiten soll, steht nicht in seiner, sondern in Gottes 
Macht. Richtig findet #itz. hier die Einsicht ausgesprochen: mit unserer 


Macht ist nichts getan, das Schicksal des Menschen werde nicht von 


ihm, sondern von Gott bestimt. An diese Ergebung in die göttliche 
Fügung reiht sich die Bitte an: züchtige mich, denn Strafe habe ich 
- verdient, doch mit 20% mit Recht, nicht in deinem Zorne, vgl. Ps.6, 2. 
38,2. Die Züchtigung im Zorne ist das Zorngericht, welches den hart- 
| näckigen Sünder trift und vernichtet. Die Züchtigung mit Recht ist 


' eine solche, wie sie das Recht als Ausfluß der göttlichen Gerechtigkeit 


- fordert, um den reuigen Sünder zu bessern und zu bekehren. "u»an BD 
‘damit du mich nicht klein, geringe machest, nicht blos: verringerst, 


Kr $ kleiner machst als ich jezt bin. Denn eine solche Verringerung des 





"Volkes konte auch bei einer mäßigen Züchtigung erfolgen. Die compa- 
‚rative Bedeutung liegt nicht in dem Worte. Gering machen ist s. v. a. 
zu einem kleinen, unbedeutenden Volke machen. Dies würde mit dem 
"Rechte, dem göttlichen Rathschlusse mit seinem Volke in Widerspruch 
‚stehen. Der Ausdruck ist auch nicht gleichbedeutend mit dem: nicht 
das Garaus machen 30,11 u.a. Um Bewahrung vor dem Garausmachen 
- brauchte das Volk nicht zu bitten; dies hatte der Herr ihm zugesagt 
4, 27. 5, 10. — Seinen Grimm möge Gott über die Heiden ausschütten, 
die den Herrn nicht kennen und seinen Namen nicht anrufen, weil sie 
Jakob (das Volk Israel) als Volk Gottes, zur Zeit nur in Juda bestehend, 
vernichten wollen. Die Häufnng der Worte in v. 25’ malt den Grimm, 
mit welchem die Heiden auf Vernichtung Israels ausgehen. Unser Vers 
ist in dem exilischen, oder mindestens erst nach der Zerstörung Jeru- 
salems durch die Chaldäer verfaßten Ps. 79 v.6 u. 7 reprodueirt, wobei 
aber die schwunghafte Ausführung des YDaN weggelassen ist. 


Cap. XI— XII. Die Bundbrüchigkeit Juda’s und deren 
| Folgen. 


Im ersten Teile dieser Redeconfposition (c. 11, 1—17) wird die 
Bundbrüchigkeit Juda’s gerügt und dafür dem Volke und Reiche schwe- 
‘res Unglück gedroht, sodann im zweiten Teile (ce. 11,18 — 12,17) an 
' dem Mordanschlage der Einwohner Anatots wider Jeremia (11, 18—23) 
die Unverbesserlichkeit Juda’s und an dem Rechten des Propheten mit 
‚Gott über das Glück der Gottlosen und seiner Zurechtweisung vonseiten 
' des Herrn (12, 1-—6) gezeigt, daß troz der göttlichen Langmut das Ge- 
richt über Juda und alle Völker nicht ausbleiben werde (12, 7—17); 
endlich im dritten Teile c. 13 wird zuerst durch eine dem Propheten. 
aufgetragene symbolische Handlung die Demütigung der Hoffahrt Juda’s 





durch seine Verbannung an ae Euphrat (v.1—11), sodann in bildlicher 
und eigentlicher Rede das über Juda ergehende Gericht der Br. 
des Reiches (v. 12—27) weiter dargelegt. 

Daß in dieser Rede verschiedene mündliche Vorträge Jeremia’s ee 
einigen Erlebnissen in seinem Berufe zu einem einheitlichen schrift- 


lichen Ganzen vereinigt sind, ergibt sich unzweifelhaft aus dem Inhalte \ 
derselben. Unbegründet ist aber sowol die Meinung, daß 12,7—17 
eine für sich bestehende prophetische Rede (Hitz.) oder einin den lezten. 02 Se 


Jahren Jojakims geschriebener Zusatz zu dem Uebrigen (Graf) sei, als. 
auch die Annahme mehrerer Ausll., daß die Abfassung von c. 13 in die 


Zeit Jojachins falle, wie wir bei rn Auslegung der betreffenden Ab- 


schnitte nachweisen werden. Die ganze Rede enthält nichts, was nicht 
unter Josija gesprochen und geschehen sein könte, und bietet überhaupt 
keine Anhaltspunkte für die nähere Bestimmung der Abfassungszeit 
ihrer einzelnen Bestandteile dar. 

Cap. XI, 1—17. Die Bundbrüchigkeit Juda’s mit ihren Kelken. 
Inv.2—8 wird der Inhalt des mit den Vätern geschlossenen Bundes 
kurz angegeben, in v. 9—13 der Bruch dieses Bundes vonseiten Juda’s 
mit dem Unglücke, das derselbe nach sich zieht, dargelegt und in v. 11T 
dieses Unglück weiter entwickelt. 

V.1—8. Der Bund des Herrn mit seinem Volke. V.1. Das Wort, 
welches zu Jeremia geschah vonseiten Jahve’s also: V.2. Höret die 


Worte dieses Bundes und redet zu den Männern Juda’s und zu den 4 


Bewohnern Jerusalems, V.3. und sprich zu ihnen: Also hat Jahve 
der .Gott Israels gesprochen: Verflucht ist der Mann, welcher nicht 


höret die Worte dieses Bundes, V. 4. welchen ich euren Vätern gebot ” 


am Tage da ich sie ausführte aus dem Lande Aegypten, aus dem 
eisernen Ofen, indem ich sprach: Höret auf meine Stimme und tuet 
dieselben nach allem was ich euch gebiete, so solt ihr mein Volk sein 
und ich will euer Goit sein; V.5. auf dap ich den Schwur aufrichte, 
den ich euren Vätern geschworen habe, ihnen ein Land zu geben, 
das von Milch und Honig fließt, wie zu dieser Zeit. Und ich ant- 
mwortete und sprach: Ja es geschehe, Jahve. V.6. Da sprach Jahve 
zu mir: Rufe alle diese Worte aus in den Städten Juda’s und auf den 
Gassen Jerusalems sprechend: Höret die Worte dieses Bundes und 
tuet sie. V.7. Denn bezeugt habe ich euren Vätern an dem Tage, da 
ich sie aus dem Lande Aegypten heraufführte bis auf diesen Tag, 
vom frühen Morgen an also bezeugend: Höret auf meine Stimme! 
V.8. Aber sie höreten nicht und neigten nicht ihr Ohr, sondern wan- 
delten jeder in dem Starrsinne ihres bösen Herzens; und so brachte 
ich über sie alle Worte dieses Bundes, die ich geboten zu tun und die 
sie nicht getan haben. 

Die Anrede v. 2: höret ("?=2%) und redet (en427) ist auffallend, da 


die welche hören, reden sollen nicht genant sind, in v. 3 aber mit RYAN! 


Jeremia den Auftrag erhält, die Worte des Bundes dem Volke vorzu- 
halten und in den Städten Juda’s u. s. w. zu verkündigen (v. 6). Das 


Auffallende wird dadurch nicht beseitigt, daß nach dem Vorgange der 


ie: Jerem. a1. 2 5% er a5 - T 
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dlz. u. Graf emIan in Ense und reile: sie "ändern, wat dabei 
s nV stehen bleibt. An wen soll dann das >> gerichtet sein? Da- 
I wolte Schleußner auch a in 722 ändern; aber diese Aenderung 
ist ganz willkürlich. Das Hören steht v. 5 im Sinne von Gehör geben. 
ders kann es auch in v. 1 nicht genommen werden. Die „Worte dieses 
Bundes‘ sind, wie aus dem Folgenden klar erhellt, die Worte des im 
Pentateuche erelirieten Bundes. Dieser war aus der Thora bekant.: 

Die Aufforderung: die Worte desselben zu hören, kann also nur den 
- Sinn, haben: ihnen Gehör zu geben, sie zu beherzigen. Aus diesen 
Gründen h ‚haben Chr. B. Mich. u. Schnur. die Wort6 auf die Judäer be- 


derselben. Aber diese Paraphrase ist mit dem Wortlaute des 
V. kaum vereinbar. Andere meinten, die Worte seien an die Priester 
und . Aeltesten Ba RUR Aber diese müßten genant sein. Offenbar gilt 


hat, und nu ie Ajcht; so zu verstehen, als ob den Propheten der Bund 
Bi bekant war, sondern soll nur die Propheten daran erinnern, damit sie 
die Bundesworte dem Volke vorhalten. So gefaßt dient dieser einleitende 
Br yar dazu, die Wichtigkeit der folgenden Verkündigung hervorzuheben, 
dieselbe "als eine Warheit darzustellen, deren Verkündigung Gott allen 
ropheten befohlen hat. Sind die Propheten insgemein in v. 2 ange- 
redet, so 'erklärt sich der Uebergang zu Max v.3 ganz leicht. Was 
allen Propheten zu tun oblag, soll insonderheit auch Jeremia tun, und 
den Männern von Juda und Jerusalem den Fluch ins Gedächtnis rufen: 
welcher den Uebertretern des Bundes gedroht ist. Die W.: verflucht 
der'Mann u. 8. w. sind aus Deut. 27,26 genommen, aus der Verordnung 
über die feierliche Verpflichtung zum Halten des Bundes, welche Israel 
nach seinem Einzuge in Canaan vornehmen soll und lauf Jos. 8, 30 ft. 
_ vorgenommen hat, und sind frei aus dem Gedächtnisse wieder gegeben. 
Statt naar "aayıra sad N steht in Deut. 7. c. Yin "ayı ma prps ind 
-BRIR pmiosb ram. Die Wahl des W. vr > hängt ‘dort mit dem vorge- 
 schriebenen feierlichen Acte zusammen. Die feierliche Proclamation und 
Aufrichtung des Gesetzes auf den Bergen Garizim und “Ebal (Deut. 27) 
hatte aber keinen andern Zweck als den, das Volk feierlich zum Halten 
oder Befolgen des Gesetzes zu verpflichten, was Jeremia mit »aUn auch 
. meint. Das Gesetz aber, welches Israel aufrichten soll, ist das Gesetz 
} des Bundes, d.i. der Inhalt ‚des Bundes, welchen Jahve mit Israel ge- 
h schlossen hat, und wird daher auch De 28,69 u. 29, 8 mit Na 7997 
AN bezeichnet. Dieser Bund, welchen Moöse im Lande Moab mit den 
- Söhnen Israels geschlossen (Deit. 28, 69), war nur eine Erneuerung des 
am Sinai mit dem Volke feierlich geschlossenen ‘Bundes (Ex. 24). :Da- 
her bezeichnet Jer. ‚diesen Bund als den, welchen Jahve den Vätern am 
Tage d.i. zur Zeit ihrer Ausführung aus Aegypten geboten habe. wir 
RE wie 7, 22. „Aus dem eisernen Ofen‘;' dieses Bild der Trüb- 
sal, welche Israel in Aegypten erduldete, ist aus Deut. 4,20. Die W.: 
'höret auf meine Stimme und: tuet sie (emix die Worte des Bundes). 






























an Deut. 29,12, eine Stelle, die auf- Ex. 6,7 (19, 5:1). Ley. 26,1 


-- wirkliche den Schwur, den ich euren Vätern d.i. den Erzvätern Abra- 





a erinnern an ha a, Lu. 22; und die W.: so Gwereit Ah ‚mein Volk se 






















Deut. 7,6 u.a. Zurückweist,. 'eipn 9nb dark tel aufrichte d.h. ve) 


ham, Isaak und Jakob (Deut. 7,8 u.a) geschworen habe, :des Inhalts: 
danen zu geben ein Land’ fließend u.s. w. — Die*oft wiederholte, 
zeichnung des gelobeten Landes, vgl. Ex. 3, 8. 17. Deut. 6,3 u.a. Be 
mir wie Deut. 2, 30. 4,20 u.a. bedeutet nieht: zu dieser Zeit, nunmeh: 
( Graf), Sonden: wie diesen Tag und hat hier den Sinn: wie es auch 
jezt .also ist sc. daß ihr dieses köstliche Land noch besitzet. Die zu- 
stimmende- Antwort des Propheten: mm a8 ja oder: es geschehe Ye 
vorro LXX) Herr, entspricht dem a8, mit welchem das Volk laut 
Deut. 27,15 f. die ihm vorgehaltenen Flüche des Gesetzes auf sich 
nehmen solte und bei Aufrichtung des Gesetzes im Lande Canaan auf 
sich genommen hat. Wie damals die ganze Gemeinde, so spricht hier Br, 
der Prophet durch 728 die Zustimmung zum Halten ah Bundes ausund 
bekent damit, daß diese Verpflichtung auch jezt noch volle Gültigkeit 
für die Gemeinde Gottes habe und daß er an seinem Teile bereit sei, _ 
zur Erfüllung derselben mitzuwirken, damit das Volk nicht dem Fluche 
des Gesetzes anheimfalle. — V. 6-8. Nach Darlegung des Fluches, _ 
welcher den Uebertretern des Gesetzes gedroht ist, befiehlt Gott dem : 
Propheten, den Bewohnern Juda’s und Jerusalems die Worte des Bun- 
des zu verkündigen und sie zum Tun derselben aufzufordern. „Alle 3 
diese-Worte‘ sind die im Folgenden erwähnten Worte des Bundes d.h. 
die Gebote des Gesetzes (vgl. v.2). Diese soll Jer. verkündigen, weil 2 
troz der beständigen Mahnung zum Hören und Achten auf die Stimme 
des Herrn die.Väter nicht darauf geachtet haben. XP nicht: vorlesen, 
(Hitz. Gr.), sondern: ausrufen, verkündigen, wie 2, 2. g, 12-u.ö. Wen 
mit 2 bezeugen gegen 'jem. s. v. a. feierlich vorhalten mit eindringlicher 
Mahnung und Warnung, vgl. Deut. 30, 19. Ps. 50, 7 u.a. Wegen baün 
271 s. zu 7, 13. — Aber sie haben nicht gehört v. 8° fast wörtlich wie 
7, 24 lautend. „Und ich brachte über sie u. s. w.“ d.h. ich verhängte 
über sie die in dem Gesetze den Uebertretern des Bundes gedrohten 
Strafen, die über den größeren Teil des Volkes, die zehn Stämme, be- 
reits bis zum Aeußersten d.h. bis zur Verstoßung aus dem Lande unter ER 
die Heiden ergangen waren, vgl. 2 Kön.17,13 fl. NG 
v39-=13. Der Bundesbruch vonseiten des Volkes mit seinen 1 Folgen. en 
V.9. Und Jahve sprach zu mir: Es findet sich Verschwörung beiden 
Männern Juda’s und den Bewohnern Jerusalems. V.10. Sie sind zu- 
rückgekehrt zu den Verschuldungen ihrer früheren Väter, welche 
sich weigerten meinen Worten zu gehorchen, und sie sind andern 
Göttern nachgemwandelt ihnen zu dienen; gebrochen haben das Haus RR 
Israel und das Haus Juda meinen Bund, den ich mit ihren Vätern 
geschlossen. V.11. Darum spricht Jahve also: Siehe ich bringe über. 
sie Unglück, aus dem sie nicht herauszukommen vermögen; und _ 
schreien sie zu mir, so-werd ich nicht auf sie. hören. V.12. Und 
gehen werden die Städte Juda’s und die Bewohner Jerusalems und 


















Jerem. XI, 9—14. ; KR 


schreien zu den Göttern, welchen sie räuchern, aber helfen werden 


diese ihnen nicht zur Zeit ihres Unglückes. V.13. Denn wie viel 
deiner Städte, so viel sind geworden deine Götter, Juda, und wie viel 


Gassen Jerusalems, so viel Altäre habt ikr gesezt der Schande, Altäre 


zu räuchern dem Boale. 


Dem Volke soll-Jer. von neuem die Worte des Bundes vorhalten, 
weil dasselbe den Bund gebrochen hat, zu dem Götzendienste der Väter 


B ee ist. NER NY) gefunden, angetroffen wird Verschwörung. 


2 Bundesgott genant, insofern derselbe so allgemein geworden, als 


"wäre er durch gegenseitige Verabredung herbeigeführt. müs onias 


die früheren Vorfahren des Volks sind die Israeliten unter Mose, die 


' schon am Sinai durch Götzendienst den Bund brachen, und der Richter- 
zeit. Mit 7271 wechselt das Subject; ma sind nicht die Vorfahren, 


sondern die Zeitgenossen des Propheten. Im lezten Satze % 27 wird 


_ der Abfall des ganzen Volkes zusammengefaßt: Wie Israel so hat auch 
'Juda den Bund gebrochen. Israel ist dafür schon mit Verstoßung unter 
die Heiden gestraft, das gleiche Los steht Juda bevor. — V. 11. Wegen 
des Bundesbruches will der Herr über Juda und Jerusalem Unglück 


bringen, aus dem sie nicht herauskommen werden, d. h. nicht blos, dem 


sie nicht entgehen, sondern in dem sie keine Errettung finden können; 


denn wenn sie in diesem Unglücke zum Herrn schreien werden, wird er 
sie nicht hören. Auch die Götter, denen sie dienen, d.h. die Götzen 


‚werden ihnen dann nicht helfen. Wegen 12 7772 "20% s. zu 2,28. nYan 
die Schande d.i. Baal, wie 3, 24. 


- VW. 14—17. Auch weder Fürbitte noch der heuchlerische Gottes- 


dienst des Volkes wird das Strafgericht abwenden. V.14. Du aber 


bitte nicht für dieses Volk und erhebe nicht für sie Flehen und Ge- 
bet, denn ich höre nicht zur Zeit, wenn sie zu mir um ihr Unglück 
rufen. V.15. Was will mein Lieber in meinem Hause? sie, die Arg- 
listüben? Werden Gelübde und heiliges Fleisch dein Unheil von dir 
wegnehmen? dann mögest du jubeln. V.16. Einen grünen Oelbaum, 
schön an herrlicher Frucht, nante Jahve deinen Namen, beim Schalle 
großen _Getümmels legte er Feuer an ihm und es brachen seine 4este. 


2 V.17. Und Jahve der Heerscharen, der dich gepflanzt, hat Böses 
‚gegen dich beschlossen wegen der Bosheit des Hauses Israel und des 


Hauses Juda, die sie sich getan, um mich zu reizen, indem sie dem 


Baal geräuchert haben. 


Der Gedanke, daß der Herr keine Fürbitte für das bundesbrüchige 


. Volk annehmen werde (v. 14), ist schon 7, 16 da gewesen, und nur der 


Schluß des V. hier anders gewendet. — E97 722 haben die Alten fast 


‚einhellig übersezt: tempore mali eorum, als hätten sie BASA n22 ge- 


lesen, wie wirklich einige Codd. lesen; aber schwerlich mit Grund. s2 
gibt einen passenden Sinn, in der Bed. des griech. @upt, die wie unser 
deutsches «m auch in die Bed. wegen übergeht. — In v. 15—17 wird 
der Grund entwickelt, weshalb der Herr weder die Fürbitte des Prophe- 
ten annehmen noch das Rufen des Volkes zu ihm in der Zeit der Not 








erhören werde. — V. 15 ist sehr dunkel und dem masor. Texte schwer- 


lich ein passender Sinn abzugewinnen. "77 der Geliebte Jahve’s ist 
‚Juda, das Bundesvolk, nach Deut. 33, 12 wo Benjamin so heißt, und 
der. 12, 7 wo der Herr sein Volk "Üey Mi777 nent. „Was ist meinem 
Geliebten i in meinem Hause?“ d. h. was hat mein Volk in meinem Hause 


zu schaffen, oder was will es dort? "n"2 ist der Tempel desHerrn n 


Jerusalem, wie aus der Erwähnung des heiligen Fleisches im zweiten 
Versgliede sich ergibt. Die Hauptschwierigkeit liegt in den Worten 
ran naar mies. Hitz. hält aniioy für das Subject des Satzes und 
bezieht das Suflix auf "mm, das als Collectivbegriff generis foem. COn- 


struirt sein soll: was soll en Lieb in meinem Hause sein Ausrichten - 


der Vorsätze? Allein dagegen spricht a. die Unwarscheinlichkeit, daß 
m vom Volke gesagt, Föminin sein solte, b. der Umstand, daß, selbst 
wenn man mit Hitz. A212 in niarar ändern wolte, doch Miat2 nicht 
Vorsätze oder Absichten Opfer zu bringen bedeutet. Mnaran mb» ist 
offenbar für sich zu fassen, als Fortsetzung der Frage, und das Suffix 
mit Zw. Umbr.u.A.in aramäischer Weise auf das folgende Object, als 
auf dasselbe hinweisend, zu beziehen: sie, die Arglist zu üben. mem 


das Sinnen, Ausdenken, gewöhnl. von verderblichen Plänen, hier Arelist, ; 


wie Ps. 139, 20. Hi. 21, 27. Gemeint ist die Heuchelei, daß sie durch 
Darbringung von Opfern im Tempel ihren Abfall von Gott verdecken, 
ihren Götzendienst verbergen und sich als Verehrer Jahve’s zeigen 
wollen. Ueber die Form 21% s. Em. $. 1738. Gesen. $. 80. Anm. 2. 
2277 gibt keinen Sinn und gehört offenbar zu dem folgenden BIP 031, 


denn es paßt weder als Subject zu mn», noch kann es als Genitiv mit 


nravan verbunden werden. Nach dem Vorgange der LXX, welche über- 
setzen: um eöyal xal xola üyıa apelocoıw ano 000 Tag xaxlag 000; 
halten Dathe, Dahl. Ew. Hitz. 2927 für die ursprüngliche Lesart statt 


b4277, während Maur. Graf u. Näg. meinen, daß ©2772 (nach Ps.32,7) 


oder Bj Geschrei, lautes Bitten zu lesen Bei, auf Grund der Vermu- 
tung von Buxt. Anticrit. p. 661, daß die Alexandriner in ihrem Texte 
paar gehabt, aber 2 und > verwechselnd Dr gelesen haben. Für eine 
dieser Conjecturen muß man sich entscheiden, denn 2277 kann, falls es. 
auch schon in dem von LXX benuzten Codex gestanden, nicht ursprüng- 
lich sein. Die Form 2”? hat allerdings an ve "7 Ps.32,7 eine sichere. 
Bezeugung, aber die Bed. Jubel, die es dort hat, paßt hier nicht, von 
7:7 aber, welches nicht nur Jubel, sondern auch Wimmern, Bittgeschrei 
bedeutet (z. B. 7, 16), ist ein Plural nicht bezeugt. Wir ziehen daher, 
trozdem daß 72% in LXX hie und da durch denoıs (11, 14. 14,12 u.a.) 
oder RE00E04N (1 Kön. 8, 28) übersezt wird, die Conjectur E77 vor, 
weil Gelübde zu heiligem Fleische d.i. Opferfleische (Hag. 2, 12) besser 
paßt, da die Gelübde in der Regel wol in Darbringung von "Opfern be- 
standen. — Auch die folgenden Worte " 37227 geben ohne Aenderung 
keinen Sinn. 7722” 3397 übersezt man: werden an dir vorübergehen; 
allein dies weder den. Sinn haben: sie werden dir entrissen werden, 
noch den: sie werden dich im Stiche lassen. Und selbst wenn dieser 
Sinn in den Worten läge, so läßt sich doch mit dem folgenden ">n37 "3 


Terem. XT, 15... 2% N 0 159 








2 ht Anker! Soll dies einen Vordersatz Bilden, so fehlt das Werken: 





Ma rd nach der LXX ändern müssen: ">79 Habs 29%, werden 

































de und heiliges Fleisch (Opfer) dein Böses von dir wegnehmen? 
Form 7222 als hiph. vgl. 2772 9, 2. ">927 im Doppelsinne: deine 


Strafe. Weiterer Aenderungen bedarf es nicht. 8, welches LXX durch 
N ausdrücken, also iX gelesen haben, läßt sich vollkommen rechtfertigen: 
- dann sc. wenn dies der Fall wäre, wenn du durch Opfer das Unheil ab- 
. wenden köntest, dann köntest du jauchzen. So ergibt sich folgender 
Sinn des ganzen V.: Was will mein Volk in meinem Tempel mit seinem 
AR heuchlerischen Opferdienste? Können Gelübde und Opfer, die ihr dort 
darbringt, das Unheil von euch abwenden? Wenn dies geschehen könte, 
‚dann möchtet ihr frohlocken. 
Dieser Gedanke wird in v. 16 u.17 weiter ausgeführt. Juda (Israel) 
ee eine herrliche Pflanzung Gottes, aber durch Abfall vom 
rn, seinem Gotte und Schöpfer hat es sich dieses Verderben zuge- 
ER Einen grünenden Oelbaum mit stattlicher Frucht nante Jahve 
‚Juda. Für die Vergleichung Israels mit einem Oelbaume vgl. Hos. 14,7, 
Ps. 52, 10. 128, 3. Die Frucht des Baumes ist das Volk in seinen Im 
=  dividuen. Das Nennen des Namens ist Darstellung der Sache, hier also: 
as Wachsen und Gedeihen des Volkes. Mit ’n >ip> wird der Gegensatz 
hne Adversativpartikel eingeführt, wodurch derselbe schroffer und jäher 
erscheint (Hitz.).. aa >iP Geschall des Getümmels (ma nur noch 
Ez. 1, 24 gleichbed. mit am) d.i. des Kriegsgetümmels, vgl. Jes.13, 4; 
| wicht. Getöse des Gewitters oder krachender Donner (Graf, Näg.). 
‚nb9 für ma vgl. 17, 27. 21,14 u.a. Das Suffix /oem. richtet sich nach 
der durch den Oelbaum dargestelten Sache, d.i. Juda als Reich gedacht. 
392 es brachen seine Aeste. >94 sonst nur transitiv, hier intransitiv, 
= analog dem y*7 Jes. 42, 4. Minder passend übersezt Hitz.: übel schen 
‚aus seine Aeste, als verkohlt, ihres glänzenden Schmuckes beraubt. Zur 
Sache vgl. Ez. 31, 12. Das Feueranlegen an den Oelbaum Israel geschah 
durch die Feinde, die einen Teil des Reiches nach dem andern zer- 
brachen, das Reich der zehn Stämme bereits zerstört hatten und nun 
bald auch. Juda zerstören werden. Daß nämlich die Worte nicht blos 
auf Juda, sondern zugleich auch auf Israel gehen, ersieht man aus v.17, 
wonach der Herr, welcher Israel gepflanzt hat, wegen der Sünde der 
beiden Häuser, Israel und Juda, Unheil geredet d. h. beschlossen hat. 
. 927 ist nicht ohne weiteres — beschließen , sondern drükt zugleich das 
E Aussprechen des Beschlusses durch Propheten aus. &m> hinter 09 ist 
dat. incomm. das Böse, das sie getan haben sich zum Schaden, vgl. 44, 3) 
wo E12 fehlt. Anders Aitz., der in e7> das Belieben ausgedrükt findet, 
indem es das Tun als einen Act freier Willkür auf das Subject nürdcke 
-  werfe, vgl. Em. $. 315%. "2p> beim Räuchern dem Baale. 
op. xl, 18 — XIL,TT. Nachweis der Unverbesserlichkeit Juda’s 
und der En vondhasis des gedrohten schweren @erichts. Als ein 
tatsächlicher Beweis für die Unverbesserlichkeit des Volkes wird in 
0.9.18 —23 der Anschlag der Bewohner Anatots gegen das Leben 
























bendigen ausrolten, daß seines Namens nicht ferner gedacht a 
V.20. Aber Jalwe der Heerscharen, der gerecht richtet, Nieren und 


ich meinen Streit vertraut. V.21. Darum hat also Jahve gesprochen. * 
wider die Leute von Anatot, die dir nach dem Leben trachten sagend: 
du solst nicht im Namen Jahve’s weigagen, damit du nicht sterbest 
durch unsere Hand. V.22. Darum hat also Jahve der Heerscharen 
gesprochen: Siehe ich werde sie heimsuchen; die Jünglinge sollen 
sterben durch’s Schwert, ihre Söhne und Töchter sollen durch Hunge 
sterben. V.23. Und ein Rest soll ihnen nicht bleiben; denn ich 
Unglück über die Leute von Anatot, das Jahr ihrer "Heimsuchung. 
Das Vorhaben der Leute von Anatot gegen sein Leben hatte Jeremia 
selbst nicht gemerkt, weil die Sache heimlich betrieben wurde, aber der 
Herr tat es ihm kund. iS damals sc. als ich von ihrem Mordanschlage & 
nichts wußte, vgl. v. 19. "orbbyn die Taten, die sie im Geheimen be 
trieben. V.19. IbR v3 agnus mansuetus, ein zahmes Hauslamm, wie. 
die Araber zu halten pflegten und nach 2 Sam. 12, 3 auch die Hebräer. 
hielten, das an die Familie gewöhnt ist und von ihr im Hause gepflegt 
wird und sich dessen nicht versieht, wenn es zur Schlachtung geführt. 
wird. So versah sich auch Jer. von seinen Landsleuten nicht, daß sie 
wider ihn böse Anschläge ersannen. Diese Anschläge werden mit 
Yınmamas eingeführt ohne “ax>. Die Rede ist bildlich oder sprichwört- 
lich: wir wollen vertilgen den Baum ‘aryaa. Dieses Wort wird verschie- 
den gedeutet. &r2 Speise für Menschen und Thiere, gewöhnlich Bröt, 
scheint nicht zu passen. Hitz. will daher ir>2 in seinem Safte (vgl. 
Deut. 34, 7. Ez. 21,3) lesen, weil 2172 wol Brotkorn aber nicht Brot- 
frucht bedeute. Dagegen hat Näg. richtig bemerkt: Gerade der Begriff 
des vom Baume dem Menschen zum Genusse dargereichten Produktes 
ist hier wesentlich. Das Wort des Propheten war eine Speise, die sie 
verabscheuten (vgl. v.21®). Da nun 27> ursprünglich Speise bedeutet, 
so verstehen wir auch hier das darunter, was der Baum Eßbares dar- 
bietet, das ist seine Frucht, im Gegensatze zu Saft, Holz, Blättern. Diese 
Bedeutung wird durch das Arabische bestätigt, indem die Araber sowol 


Be als Ast | auch von der Baumfrucht gebrauchen, s. die Belege bei ; 


Rosenm. Schol. ad h.1. Der sprichwörtliche Ausdruck wird im folgen- 
den Satze mit eigentlichen Worten erklärt. "%722> wir wollen ihn (den 
Propheten) ausrotten u. s. w. — V.20. Dafür fordert Jer. den Herrn 
als gerechten Richter und allwissenden Herzenskündiger zur Bestrafung 


Keil, Jeremia, & al 
















162 Be Jerem. x, 20— 23. KILL. 


Fake Feinde auf. Dieser Vers kehrt fast wörtlich in 20,12 a der 
7 Hauptsache nach auch 17, 10 wieder. Der Nieren und Herz prüft, also 
weiß, daß Jeremia kein Unrecht begangen hat. 78”x ist Futur als Aus- 
: äruck der Gewißheit, daß Gott strafend einschreiten werde; denn ihm 


hat er seinen Rechtsstreit anheimgegeben. "m*23 pi. von Ab3 wird von 


 Hitz. Em. u. A. in der Bed. von >53 genommen: auf dich habe ich meine 
Streitsache gewälzt, und dafür auf Ps. 22,9. 37,5. Prov.16, 3 als Pa- 
rallelstellen verwiesen. Allein wenn diese Erklärung sich auch sprach- 
lich rechtfertigen läßt, indem >53 die Form von 53 angenommen haben 
könte (Zw. $. 121), so sind doch die angeführten Parallelstellen durch- 
aus nicht entscheidend, da Jer. sehr häufig Schriftworten durch geringe 


L4= Aenderungen einen neuen Sinn gibt, und in den angeführten Stellen 
auch =°% ra 553 steht. Wir halten daher mit @rot. u. Ros. die gewöhn- 
BR liche Bedeutung von 53 fest, und zwarin dem Sinne, daß in dem Kund- 

tun der Begriff des Anvertrauens mit enthalten ist, worauf die Construc- 

tion mit > statt ? hindeutet. =2°% der Rechtsstreit, die Streitsache. — 


Die Rache Gottes kündigt der Prophet daher sofort den Urhebern des 


 Anschlags gegen sein Leben an v.21—23. Die Eingangsformel v. 21 


wird wegen des langen Zwischensatzes in v.22 wiederholt. man 82 mit 
dem Vav der Folge: daß du nicht sterbest. Die Strafe soll die ganze 


Einwohnerschaft Anatots treffen; die junge Mannschaft (a2) Tödtung 





durch das Schwert im Kriege, die Kinder Tod durch Hunger infolge von 

. Belagerung. Hatten auch nicht alle an dem Complotte sich beteiligt, 
‚so waren sie doch im Herzen eben so gottentfremdet und feindlich gegen 
- sein Wort gesinnet. En7pPB MU hängt noch von X"ax ab. Diese Auf- 
fassung ist einfacher als na für accus. adverb. zu halten, sowol hier 
als in 23, 12. 

Cap. XI, 1—6. Der Unmut des Propheten über das Glück der 
Gottlosen. Die Anfeindung, welche Jer. von seinen Landsleuten zu Ana- 
tot erfahren, erregt seinen Unmut über das Glück der Gottlosen, die 
straflos dahin leben und gedeihen, so daß er mit Gott darüber zu rech- 
ten begint und von der göttlichen Gerechtigkeit die Vertilgung derselben 
aus dem Lande fordert (v. 1—4), worauf der Herr ihm diesen Ausbruch 
des Unmutes und der Ungeduld verweist durch die Ankündigung, daß 
er noch Schlimmeres mit Geduld werde ertragen müssen. — Dieser Ab- 
schnitt, dessen sachlicher Zusammenhang mit dem Vorhergehenden nicht 
zu verkennen, zeigt an einem concreten Falle die tiefe Verderbtheit des 
Volkes, und ist in die Weißagungen des Propheten aufgenommen, weil 
er die Größe der göttlichen Langmut mit dem für den Untergang reif 
gewordenen Volke veranschaulicht. 

 V.1. Gerecht bist du, Jahve, wenn ich mit dir streite; doch will 
ich in Worten mit. dir rechten. Warum ist der Frevler Weg glück- 
lich, sind sicher alle, die Treulosigkeit üben? \.2. Du hast sie ge- 
pflanzt, sie sind auch gemwurzelt; wachsen, bringen auch Frucht. 
Nahe bist du in ihrem Munde, doch ferne von ihren Nieren. V.3. Du 
. aber, Jahve, kennest mich, siehest mich und prüfest mein Herz gegen 
dich. Reipe sie weg wie Schafe zur Schlachtung und weihe sie für 





s Jerem. x ehr 





einen Tag des Würgens! Y. 4. Wie lange: sol Ga Bde er und“. 2 
das Kraut des ganzen Feldes welken? Ob der Bosheit ihrer Bwoh- 
ner sind dahin Vieh und Vögel; denn sie sprechen: er sieht nicht 


unser Ende. — V.5. Wenn du mit Fußgängern liefest und sie dich 
ermüdeten, wie soltesi du mit den Rossen wetteifern? und wenn-du 
auf Land des Friedens vertrauest, wie wirst du tun in der Pracht des. 
Jordan? V.6. Denn auch deine Brüder und deines Vaters ‚Haus, 
auch sie sind treulos gegen dich, auch sie rufen dir nach mit voller > 


Stimme. Glaube ihnen nicht, wenn sie freundlich zu dir-reden. 


Die Klage des Propheten begint mit der Anerkennung: du bist ge- % 
recht, Herr, wenn ich mit dir hadern wolte, d. h. wolte ich dich der Un- 


gerechtigkeit anklagen, so könte ich dich keines Unrechts überführen, 


du würdest als gerecht erscheinen und Recht behalten, vgl. Ps.51,6. 


Hi.9,2f. Mit 8 wird eine Beschränkung eingeführt: nur Rechts- 
sachen reden d.h. eine Rechtserörterung will er mit Jahve verhandeln, 


ihm vorlegen, was ihm mit der göttlichen Gerechtigkeit unvereinbar er- E 


scheint, nämlich die Frage: warum der Weg der Frevler gelingt, warum 
die Treulosigkeit Begehenden wolbehalten sind? Zur Sache vgl. Hi. 21, 


7 ff., wo Hiob den Widerspruch des Glückes der Frevler mit der Ge- R 


rechtigkeit des göttlichen Waltens ausführlich darlegt. Der Weg der 
Gottlosen ist ihr Lebensgang, ihr Ergehen. Gott hat sie gepflanzt d.h. 
in ihr Lebensverhältnis eingesezt; sie haben auch gleich einem Baume 
in dem Boden Wurzel geschlagen; ">27 sie gehen vorwärts d. h, wachsen, 
und bringen Frucht d.h. ihre Unternehmungen haben Erfolg, obgleich 
sie Gott nur im Munde führen, nicht im Herzen haben. — V.3. Zum 
Beweise, daß er Grund zu dieser Frage habe, beruft Jer. sich auf die 
Allwissenheit des Herzenskündigers. Gott kent ihn, prüft sein Herz, 


weiß also, wie es gegen ihn gesint ist (nX gehört zu nad, indem MX die 


Gemeinschaft ausdrükt, der Sache nach: die Treue, in welcher das er 
Herz zu Gott steht, vgl. 2 Sam. 16, 17). Gott weiß also auch, daBin 


seinem Herzen keine Treulosigkeit vorhanden, und daß er eine andere 
Stellung zum Herrn hat als jene Heuchler, die Gott nur im Munde 
führen, also die Anfeindung, die er erfährt, nicht verschuldet bat. Wie 


komt es also, daß es dem Propheten schlecht, jenen Treulosen dagegen 
wol ergeht? Als der Gerechte muß Gott diesen Widerspruch beseitigen. 


So schließt sich die Bitte an: DPn7 reiße sie aus (PM} vom Ausreißen 
der Wurzel Ez. 17, 9); hier hiph. in gleicher Bedeutung, mit Rücksicht 


auf das Bild des Einwurzelns v. 2), im Sinne der Vertilgung; daher die 


Verbindung mit 7833 wie Schafe, die zum Schlachten aus der Herde 
herausgerissen werden. Weihe sie zum Tage des Würgens wie Thiere, 
die zu Opfern geweiht werden. — V.4 motivirt diese Bitte: Wie lange 
soll das Land unter der Bosheit dieser Heuchler leiden? wegen ihrer 
Sünden mit Dürre und Mißwachs heimgesucht werden ? Diese Frage ist 
nicht als Klage darüber, daß Gott ohne Ende strafe, zu fassen, wie Zitz. 
sie faßt und dann als weder mit v. 3 noch mit v. 5 zusammenhängend 
streichen will, sondern ist Klage über die Fortdauer der göttlichen Züch- 
tigungen, welche durch die Bosheit der Abtrünnigen herbeigeführt das“ 
ir* 





‚digen. Darin scheint eine Ungerechtigkeit zu liegen. Um diese Unge- 
rechtigkeit zu beseitigen, die Unschuldigen von dem Fluche, den die 
Bosheit der Gottlosen nach sich zieht, zu erlösen, wünscht der Prophet 
‚die Vertilgung der Bösen. 739 dahin geraft werden. Die 3. pers. foem. 
sing. vor dem Plural Mi, wie Jo. 1,20 u. ö., vgl. Zw. 8. 317°. Gesen. 
8.146, 3. Ma2W sind die Bewohner des Landes insgemein, die gott- 
"lose Masse des Volks, von der es im lezten Satze heißt: sie sprechen: 
wird unser Ende nicht sehen. Der Sinn dieser Worte hängt von der 
estimmung des Subjeetes ab. Nach dem Vorgange der LXX (09x 
Opsraı Ö Heög Ödodg 7uam) beziehen Viele mx7" auf Gott. Gott werde 
‘ihr Ende nicht sehen d.h. sich nicht darum bekümmern (Schnur. 
-Ros. u.A.) oder ihre Zukunft nicht beachten, so daß sie alles ungestraft 
‘tun können (Zmw.). Dagegen hat aber Graf mit Recht eingewandt, daß 
mea in allen Stellen, die man für diese Bedeutung des Worts anführen 
_ könte, nur von dem steht, was Gott als vorhanden ansieht, beachtet, 
aber nicht von Zukünftigem. ms" ist auf den Propheten zu beziehen. 
Von diesem sagen die Gottlosen, er werde ihr Ende nicht sehen, ent- 
ae weil sie ihn aus dem Wege räumen wollen (#itz.), oder besser in 
dem allgemeinen Sinne, daß sie über das Eintreffen seiner Weißagungen 
‚spotten und sagen: er soll unser Ende nicht sehen, weil seine Drohungen 
‚nicht eintreffen werden. 
Auf diese Klage des Propheten antwortet der Herr v.5 u. 6 so, daß 
er ihm seine Ungeduld verweist durch den Hinweis darauf, daß er noch 
 Schwereres werde erleben und ertragen müssen. Die beiden Aussagen 
v.5 sind sprichwörtlicher Art. Wenn schon das Laufen mit Fußgängern 
ihn müde mache, wie werde er mit Pferden um die Wette laufen können. 
‚mann hier u. 22, 15 ein 7iph., aramäische Form für hiph., durch Ver- 
- härtung des m in N.gebildet, vgl. Hos.11, 3 u. Zw. $.1222, sich ereifern, 
wetteifern. Das Sprichwort veranschaulicht den Gegensatz von geringen 
und großen Beschwerden, auf die Stellung des Propheten zu seinen 
$ Feinden angewendet. Was Jer. von seinen Landsleuten in Anatot zu 
"leiden hatte, war nur ein Geringes in Vergleich zu den Anfeindungen, 
_ die in seinem Amte ihm noch bevorstehen werden. Der zweite Vergleich 
' drükt denselben Gedanken aus nur mit deutlicherer Hindeutung auf die 
Gefahren, die der Prophet noch erleben werde. Wenn du auf ein fried- 
_ ‚liches Land dein Vertrauen setzest, nur da ruhig und sicher leben zu 
können meinst, wie wirst du dich in der Pracht des Jordan verhalten? 
2 jina bed. nieht das Anschwellen des Jordan, die Hochflut, so daß 
mit Umbr. u. Em. an eine durch plötzliche große Veberschwemmung 
entstehende Gefahr zu denken wäre, sondern den dicht mit Gebüsche, 
Bäumen und hohem Schilfrohre bewachsenen Uferstrich des Jordan, das 
tiefere beim Anschwellen des Flusses überschwemmte Thal, wo sich 


















Er Fren sahen wie in dem Kehressch. er Eupbrai; vol. v. . Schu 











- bert Reise III $. 82. Robins. Pal. III 8. 495 u. Phys. Geogr. des heil 
"Landes 8.157 f. Die Pracht des Jordan wird daher 49, 19. 50,44 u. 
Zach. 11,3 als Aufenthaltsort von Löwen erwähnt und komt hier als 
eine für Menschen lebensgefährliche Gegend in Betracht. Der Sinn des 
Vergleiches ist demnach folgender: Deine bisherige Stellung ist troz der 
Anfechtungen, die du erfahren, dem Aufenthalte in einem friedlichen. 
Lande zu vergleichen; aber du wirst in viel schwierigere Verhältnisse 
kommen, wo du keinen Augenblick deines Lebens sicher sein wirst. Als 
Beleg hiefür wird ihm v. 6 gesagt, daß selbst seine nächsten Anver- 
wandten und seine Hausgenossen sich gegen ihn treulos benehmen wer- 
-den. Sie werden hinter ihm her rufen x?2 plena voce (Hieron., vgl. 
and 387p 4,5). Sie schreien hinter ihm her, „wie man schreit, wenn 








man einen Dieb oder Mörder verfolgt‘ (Gr.). Ganz passend daher 


Luther: sie schreien Zeter über dich. Auch diese Worte sind nicht 


buchstäblich gemeint, sondern drücken nur den Gedanken aus, daß selbst 
die nächsten Freunde ihn wie einen Verbrecher verfolgen werden. Es 


ist daher verkehrt, den Unterschied der Bewohner Anatots und der 
Brüder und Hausgenossen in dem Gegensatze der Priester und Bluts- 


verwandten suchen zu wollen. Obwol “Anatot eine Priesterstadt war, so 


brauchen doch die Männer von “Anatot nicht gerade Priester gewesen 
zu sein, da diese Städte nicht ausschließlich von Priestern bewohnt 


waren. — Uebrigens liegt in dieser Zurechtweisung des Propheten nicht 
nur der Gedanke, daß ihm noch viel schwerere Leiden bevorstehen, son- 
dern auch, daß die Treulosigkeit und Bosheit des Volkes gegen Gott 
und Menschen sich noch steigern werde, bevor das Gericht des Unter- 


gangs über Juda ergehen wird, indem die göttliche Langmut noch nicht 





erschöpft ist, und die Gottlosigkeit noch nicht den Höhepunkt erreicht 5 S 


hat, daß die Vertilgung sofort eintreten muß. Aber ausbleiben wird 
das Gericht nicht. Dieser Gedanke wird im Folgenden ausgeführt. 
V.7—17. Der Vollzug des Gerichts über Juda und seine Feinde. 
Ueber diesen Abschnitt, der in zwei Strophen v. 7—13 und v. 11-17 
zerfält, urteilen Hitz. Graf u. A., daß er in keiner Verbindung mit dem 
zunächst Vorhergehenden stehe. Der Zusammenhang der beiden Stro- 
phen wird aber auch von diesen Ausll. anerkant, während Zichh. u. 
Dahler die Vv. 14—17 für ein besonderes Orakel aus der Zeit des Se- 
dekija oder aus dem 7. oder 8. Jahre Jojakims halten. Diese Ansichten 
hängen mit unrichtiger Auffassung des Inhaltes zusammen, den wir da- 
her zuvörderst in Betracht ziehen müssen. 
V.7. Verlassen hab ich mein Haus, mein Erbe verstogen, das 


Liebste meiner Seele in die Hand seiner Feinde gegeben. V.8. Mein 


Erbe ist mir geworden wie ein Löwe im Walde, es hat gegen mich 
seine Stimme erhoben, darum habe ich es gehapt. V.9. Ist ein far- 


biger Geier mein Erbe mir, daß Geier rings um es her sind? Auf! 
sammelt alle Thiere des Feldes, bringt sie herbei zum Frage! V.10. 
Viele Hirten haben meinen Weinberg vernichtet, meinen Acker zer- 
Ireten, den Acker meiner Lust zur öden Wüste gemacht. VE Man > 











Terem. XII, 1. i 


2 re es zur Oede gemacht; es trauert um mich her verödet; vermtiskel 
as das ganze Land, weil niemand es zu Herzen nahm. V.12. Ueber 
alle Kahlhöhen in der Wüste sind Verwüster gekommen, denn ein 





Schwert von Jahve frißt von einem Ende des Landes bis zum andern; 
kein Friede allem Fleisch. V.13. Sie haben Waizen gesäet und ern- 


teten Dornen; sie haben sich erschöpft und nichts gefördert. So wer- 


det denn zu Schanden an euren Erträgen vor der Zornesglut Jahve’s. 


>. WV.14. Also spricht Jahve über alle meine bösen Nachbarn, welche 
das Erbe antasten, das ich meinem Volke Israel gegeben: Siehe ich 


reige sie aus ihrem Lande und das Haus Juda werde ich aus ihrer 
Mitte reißen. V.15. Aber nachdem ich sie herausgerissen, werde 
ich mich ihrer wieder erbarmen und sie zurückführen jeglichen zu 
‚seinem Erbe und jeglichen in sein Land. V.16. Und geschehen wirds, 


wenn sie lernen die Wege meines Volkes, zu-schwören in meinem 


Namen: sowahr Jahwe lebt, sowie sie gelehrt haben mein Volk beim 
Baale ‚schwören, so sollen sie erbaut werden inmitten meines Volkes. 
S 17. Wenn sie aber nicht hören, so reige ich ein solches Volk aus 
gänzlich vertilgend, spricht Jahve. 

Abweichend von den übrigen Ausll. wollen Zitz. u. Graf die Strophe 


e v. 7—13 nicht als Weißagung fassen, sondern als Klage über die Ver- 


 wüstung, welche Juda nach dem Abfalle Jojakims von Nobusndiwzaä im 
‚8. Jahre seiner Regierung durch den Plünderungskrieg erlitten, welchen 
die benachbarten Völker, die der chaldäischen Oberherschaft treu ge- 


blieben waren, unter chaldäischen Befehlshabern gegen das abtrünnige 
 Juda führten 2 Kön. 24,2 f. Hiefür macht @r. geltend den durch- 
gängigen Gebrauch der unverbundenen Perfecta und die an die Schilde- 
_ rung sich knüpfende Weißagung v. 14 ff., welche zeige, daß etwas Voll- 


brachtes, Vorhandenes dargestelt wird, ein Zustand, auf welchem die 


 Weißagung beruht. Denn wenn auch der Prophet das Zukünftige, das 


er mit seinen Seheraugen als ein Gegenwärtiges schaut, oft als schon 


geschehen darstelle, so lasse doch in solchem Falle der Zusammenhang 
- dies leicht als Weißagung erkennen, was hier nicht der Fall sei. Dieser 
- Grund ist ganz nichtig. Der Gebrauch der unverbundenen. Perfecta 


kann schon deshalb nichts beweisen, weil solche Perfecta auch in v. 6 


- stehen, wo auch Hitz. u. Gr. 7732 und 'S°P prophetisch fassen. Ebenso 


sind die Perfecta in v. 7 zu fassen. Dies fordert der Zusammenhang. 


- Denn obwol v.7 durch keine Partikel mit dem Vorhergehenden ver- 


knüpft ist, so zeigt doch, wie selbst Graf gegen Hitz. geltend macht, 
das Fehlen jeder Ueberschrift, daß das Stück (v. 7—13) ‚nicht ein be- 


‚sonderes, ursprünglich für sich bestehendes Orakel‘ und eben so wenig 


ein blos äußerlich und zufällig angereihter Zusatz zum Vorhergehenden 
(wie Gr. meint) sein kann. Diese Annahmen werden durch den Inhalt 


des Stückes widerlegt, der nur eine weitere Ausführung der schon 11, 


14—17 dem Volke gedrohten Verstoßung aus seinem Erbteile bildet; 
eine Ausführung, die nicht blos auf 11, 14—17 zurückweist, sondern 
sich auch ganz passend an die Zurechtweisung des Propheten wegen 
seiner-Klage über den Verzug des Gerichts über die Gottlosen (12, 1—6) 





anschließt, Andere sie dem Propheten die Absichten Gottes mit seinem 
. Volke enthält, und lehrt, daß das Gericht troz seines Verzuges nicht 


ausbleiben werde. — V.7 ft. enthalten Rede Gottes, nicht des Propheten, 


der sein Haus in Anatot verlassen habe, wie Zwingä u. Bugenhagen 


meinten. Die Perfecta sind prophetisch , d. h. Ausdruck des bereits ge- 


faßten göttlichen Rathschlusses, dessen Vollziehung entschieden fest steht iR 
und unzweifelhaft erfolgen wird. "n"2 bezeichnet weder den Tempel, Be 


noch das von Israel bewohnte Land, wofür man sich mit Unrecht auf 


Stellen, wie Hos. 8,1. 9,15. Ez. 8, 12. 9, 9 beruft, sondern, wie das pa- 
rallele ma mit dem von "nbm y. 8 Ausgesagten und "wa mumv.7 


deutlich zeigen, das Volk Israel oder Juda als derzeitiger Repräsentant 


des Volkes Gottes (Haus = Familie), s. zu Hos. 8,1. mp =mme 
Deut. 4, 20, vgl. Jes. 47, 6. 19, 25. 1777 Gegenstand der Liebe meiner 


Seele, vgl. 11, 15. Auch dieses Prädicat paßt nicht auf das Land, son- 
dern nur für das Volk Israel. — V.8 enthält den Grund, weshalb Jahve 
sein Volk preisgibt. Es hat sich wie ein Löwe gegen seinen Gott be- 
nommen, d.h. ist ihm wie ein grimmiges Thier feindlich entgegengetre- 
ten. Darum muß er ihm seine Liebe entziehen. »ip2 77} mit der Stimme 
geben — die Stimme erheben, wie Ps. 46, 7. 68, 34. N2% hassen ist 
starker Ausdruck für das Entziehen der Liebe durch Preisgeben Israels 


in die Gewalt seiner Feinde, wie Mal. 1,3. "nx3% inchoativ zu fassen 
(Hitz. ich lernte es hassen) liegt kein Grund vor. Das M'n82Y wird in 


den folgenden Vv. sachlich explieirt. In v. 9 ist die Bed. von 232% o977 
streitig. ©"> bed. in allen Stellen, wo es sonst vorkomt, einen Raub- 
vogel, vgl. Jes. 46, 11, oder collect. Raubvögel Gen. 15, 11. Jes. 18, 6. 


a E : s>- So- ER 
»7=2 im Rabbin. die Hyäne, wie das arab. «,.0 oder x . So haben 


es schon LXX übersezt, und so noch viele Neuere, z. B. @esen. im Ihes. 
Dazu paßt aber nicht die asyndetische Verbindung mit 22: ist ein 
Raubvogel, eine Hyäne mein Erbe? Aus diesem Grunde suchte Roch. 
(Hieroz. II p. 176 ed. Ros.) dem ©2 die Bed. Raubthier zu vindiciren, 
aber ohne sie zu erweisen. Auch für ®12% ist die Bed. Hyäne im bibl. 


Hebraismus nicht gesichert und der rabb. Sprachgebrauch scheint sich 


nur auf diese Deutung des Wortes in unserer Stelle zu gründen. Y28, 
0 bed. eintauchen, daher färben, und hienach #23 Richt.5, 30 Gefärb- 


tes, im Plur. buntgefärbte Kleider. Diese Bed. haben Hier. Syr. u. Targ. 


auch für 2522 in unserer Stelle festgehalten; Zieron. avis discolor, da- 
nach Zuther: der spriuckligt Vogel; Chr. B. Mich. avis colorata. Eben 
so mit Recht Hitz. Ew. Graf, Näg. Der Prophet bezieht sich auf die 
naturgeschichtliche Tatsache, daß, wenn irgend „ein fremder Vogel, sei 


es nun unter den Tagvögeln eine Nachteule, oder ein scheckiger, mit 


hellen Farben geschmückter, sich unter den andern blicken läßt, diese 
die ungewohnte Erscheinung mit lautem Geschrei verfolgen und be- 
fehden“. Hitz. mit Verweisung auf Tacit. Ann. VI, 28. Suelon. Caes. 81 
u. Plin. hist. n. X, 19. Die Frage ist Ausdruck der Verwunderung und 
affirmirend. > ist dat. ethic. — Ausdruck der Teilnahme (Näg.) und 
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nieht mit Gr. in »2 zu ändern. Auch das Folgende is ist ein Fragesatz: 
sind Raubvögel um es (mein Erbe) herum sc. um es zu berauben. Auch - 
‚diese Frage ist affırmirend. Daran schließt sich die Aufforderung an die 
"Raubthiere, sich nach Juda zu sammeln, damit sie es fressen. Die Worte 
‘sind aus Jes. 56, 9 geflossen. Die Raubthiere sind Bild der Feinde. 
Kalaiz an nicht erster Modus oder Perfectum (Hitz.), sondern Imperat., 
einem anderen, er Sache näher liegenden Bilde weiter änsgefährt. Die 
_Perfecta in v. 10—12 sind wieder prophetisch. Die Hirten, die (selbst- 
verständlich mit ihren Herden) den Weinberg des Herrn verderben, sind 
- die Könige der Heiden, Nebucadnezar und die ihm untergebenen Könige 
mit ihren Kriegsvölkern. Das „Verderben‘ wird dem Bilde entsprechend 
5 weiter ausgeführt, wobei die Häufung der Worte und die Steigerung des 
Ausdrucks nicht zu übersehen. Sie zertreten den Acker, verwandeln 
% “den köstlichen Acker in eine öde Wüste. Zu mn rp > vgl. YaR 
Bl nyan 3:19. 
In v. 11 wird das Bild der Hirten in den sachlichen Begriff des Fein- 
ei zusammengefaßt. m2Y er (der Feind) hat es (das Grundstück, den 
Acker) in Wüstenei verwandelt. Es trauert > um mich her vorwästet, 
- Ueber alle Kahlhöhen der Steppe kommen Verwüster. =272 heißen die 
Teile des Landes, die nur für Viehzucht sich eigneten, wie die sogen. 
Wüste Juda an der Westseite des todten Meeres. m17"> 2771 ein Schwert 
-. vom Herrn (d.i. der vom Herrn verhängte Krieg vgl. 25, 29. 6, 25) 
 frißt das ganze Land von einem Ende bis zum andern, vgl. 25, 33. ua 
wird durch den Context auf alles Fleisch im Lande Juda eingeschränkt. 
 Aiga im Sinne von Gen. 6, 12 die sündige Menschheit, in diesem Zu- 
_ sammenhange:: die ganze Sündige Bevölkerung Juda’s. Für diese gibt 
es kein DibW Heil oder Frieden. — V.13. Sie ernten das Gegenteil von 
dem was sie gesäet haben. Die Worte: Waizen haben sie gesäet, Dornen 
. ernten sie, sind offenbar bildlich oder sprichwörtlich; freilich nicht blos 
in dem Sinne: meliora exspectaverant et venerunt pessima (Hieron.); 
denn Säen entspricht nicht dem Hoffen oder Erwarten, sondern dem 
Tun und Unternehmen. Ihr Tun bringt ihnen das Gegenteil von dem 
was sie erzielten oder erreichen wolten. Die eigentliche Auffassung der 
Worte vom Mißrathen der Ernte, welche Ven. Ros. Hitz. Graf, Näg. 
vorziehen, entspricht weder dem Wortlaute, noch dem Contexte. Dor- 
' nen ernten ist nicht — Mißernte infolge von Dürre und Mißwachs oder 
‚ feindlicher Verwüstung des Landes. Die Saat: Waizen, die edelste Ge- 
 traideart, bringt Dornen, das Gegenteil von genießbarer Frucht. Auch 
_ der Context schließt den Gedanken an Ackerbau und „leibliche Ernte“ 
‘aus. Nach der Schilderung der Verwüstung des ganzen Landes von 
‘einem Ende bis zum andern durch das Schwert des Herrn würde der 
Beten daß die Ernte mißräth, sehr lahm nachhinken. Unser V. bringt 
den die Drohung v. 7—12 zusammenfassenden Schluß, daß das sündige 
‚Treiben dem Volke statt des gehofften Glückes bitteres Leid eintragen 
wird. m sie haben sich aufgerieben, ihre Kraft erschöpft und »byit xb 
keinen Nutzen geschaft. So solt ihr an euren Erträgnissen zu Schanden 











werden, in der Hoffnung auf den Ertrag eures Tuns schmählich ent- 
‚täuscht werden. "53 ist imperat. und diese Wendung der N 
liche Schluß der Strafverkündigung. 
 V.14—-17. Auch die Verwüster des Erbteils des Herrn sollen aus 
ihrem Lande weggeführt werden; aber nachdem sie gleich Juda gestraft 
worden, will der Herr sich ihrer 'erbarmen und jeden in sein Land zu 
rückbringen, und wenn dann die Heiden, welche jezt das Volk Gottes 
zum Götzendienst verführen, sich an die Wege desselben anschließen. 
und zum Herrn bekehren warden, sollen sie in das Volk Gottes einge- 
bürgert und in demselben erbaut, und wenn sie dies nicht wollen, aus- 
gerottet werden. In solcher Weise wird der Herr sich vor der ganzen 
Welt als gerechter Richter offenbaren und durch das Gericht das Heil 
nicht blos seines Volkes Israel, sondern auch der Heidenvölker schaffen. 
Mit dieser Enthüllung seines Weltplanes gibt der Herr dem Propheten 
auf sein Murren über das Gedeihen der Gottlosen (v. 1—6) eine so voll- 
ständige Antwort, daß aus ihr die Gerechtigkeit des göttlichen Waltens 
auf Erden deutlich zu ersehen ist. In diesem Sinne schließen sich beide 
Strophen unsers Abschnittes (v. ”—17) trefflich anv.1—6 an. — V.14. 
Die bösen Nachbarn, welche Jahve’s Erbteil, das Volk Israel, antasten, 
sind die heidnischen Nachbarvölker Israels, die Edomiter, Moabiter, 
“Ammoniter, Philister und Syrer. Daraus folgt jedoch nicht, daß diese 
Drohung sich speciell auf das 2 Kön. 24, 2 erzählte Ereignis beziehe und 
aus der Zeit Jojakims stamme. Diese Völker haben zu allen Zeiten das 
Volk Israel anzutasten versucht und jede ihnen günstig erscheinende Ge 
legenheit zu seiner Bekriegung und Unterdrückung benuzt; nicht blos 
erst zur Zeit Nebucadnezars, in welcher sie vielmehr die ihnen hier an- 
gekündigte Strafe der Wegführung ins Exil erlitten. Die Nachbarn 
kommen in dieser Drohung nur als Repräsentanten der Heidenvölkerin 
Betracht, und das ihnen Angekündigte gilt allen Heidenvölkern. Der 
Uebergang in die erste Person bei %>Ö ist ähnlich wie 14,15. Jahve _ 
ist Eigentümer des Landes Israel, die anwohnenden Völker sind also 
seine Nachbarn. 2 ?7 feindlich anrühren, antasten vgl. Zach. 2,12. Das 
Haus Juda reiße ich aus ihrer Mitte, d.h. aus der Mitte der bösen 
Nachbarn. Dies wird von den meisten Ausll. auf die Wegführung Juda’s 
in das Exil bezogen, da sich &m) in den beiden correspondirenden 
Sätzen nicht in verschiedener Bedeutung fassen läßt. Für Un} von der 
Deportation vgl. 1 Kön. 14,15. Auch E98 v. 15 bezieht sich auf die 
Heidenvölker. Nachdem sie aus ihrem Lande weggeführt worden und 
ihre Strafe empfangen haben, will der Herr sich ihrer wieder erbarmen 
und jeden in sein Erbteil, sein Land zurückführen. Dabei wird die 
Zurückführung Juda’s, des Volkes Gottes, als selbstverständlich voraus- 
gesezt (vgl. v. 16 u. 32, 37. 44. 33, 26). V.16. Wenn dann die Heiden 
die Wege des Volkes Gottes lernen — was darunter zu verstehen, er- 
hellt aus dem folgenden Infinitivsatze: zu schwören im Namen Jahve's, 
also wenn sie die Verehrung Jahve’s annehmen — denn Schwören komt 
als die hauptsächlichste Acußerung des religiösen Bekentnisses im , 
Leben in Betracht — so sollen sie inmitten des Volkes Gottes erbaut _ 


Jerem, xIT, 1n. zuL1. 





2 Et h. demselben einverleibt und mit ihm ee und gesegnet a 
'V.17. Die aber nicht hören, nämlich auf die Finladung zur Annahme 
Jahve’s als des wahren Gottes, die sollen ausgerottet werden. Taxı Sin) 
so ausreißen, daß sie untergehen. Diese Verheißung ist messianisch, 
vgl. 16, 19. Jes. 56,6 f. Mich. 4, 1—4 u.a., indem sie auf das Ende der 
Wege Gottes mit allen Völkern hinweist, 

Cap. XIlI. Die Demütigung der Hoffart Juda’s. Der erste Ab- 
schnitt dieses Cap. enthält eine symbolische Handlung, welche die Ver- 
 derbtheit Juda’s veranschaulicht (v. 1—11) und in bildlicher Rede zeigt, 
wie der Herr den Hochmut Juda’s vernichten wird (v. 12-—14). Daran 
schließt sich die Warnung zur Umkehr mit der Drohung an König und 
Königin, daß die Krone von ihrem Haupte fallen, und daß Juda wegge- 
führt und Jerusalem geschändet werden soll, um ihres schmählichen 
 Götzendienstes willen (v. 15—27). 
‚ V.1—11. Der verdorbene Gürtel. V.1. So hatJahve zu mir gesprochen: 
Geh und kaufe dir einen leinenen Gürtel und lege ihn an deine Hüften, 
I aber ins Wasser solst du ihn nicht bringen. V.2. Und ich kaufte den 
Gürtel gemäß dem Worte Jahve’s und legte ihn an meine Hüften. V.3. 
Da geschah das Wort Jahve’s zu mir zum zweiten Male also: V.4. Nimm 
den Gürtel, den du gekauft, der an deinen Hüften ist, und mache dich 
auf und gehe an den Euphrat und verbirg ihn daselbst in einer Felsen- 
ritze. V.5. Da ging ich und verbarg ihn am Euphrat, wie Jahve mir 
geboten. V.6. Und es geschah nach Verlauf vieler Tage, da sprach 

Jahve zu mir: Mache dich auf, geh an den Euphrat und hole von dort 

den Gürtel, welchen ich dir geboten daselbst zu verbergen. V.7. Und 
ich ging zum Euphrat und grub und nahm den Gürtel von dem Orte, 
wohin ich ihn verborgen hatte, und siehe der Gürtel war verdorben, 
taugte zu gar nichts. V.8. Und es geschah das Wort Jahve’s zu mir 
also: \.9. So hat Jahve gesprochen: Also will ieh den Stolz Juda’s 

Br. verderben, den großen Stolz Jerusalems. \.10. Dieses böse Volk, 
die sich weigern, meine Worte zu hören, die da wandeln im Starrsinne 
X ihres Herzens und andern Göttern nachwandeln, ihnen zu dienen und 
Y sie anzubeten: es soll werden wie dieser Gürtel, der zu gar nichts 
taugt. V.11. Denn sowie der Gürtelsich an die Hüften eines Mannes 
anschließt, so habe ich an mich geschlossen das ganze Haus Israel 
5 und das ganze Haus Juda, spricht Jahve, daß es mir zum Volke und 
zum Namen, zum Preise und zur Zierde wäre; aber sie hörten nicht. 
TER Hinsichtlich der symbolischen Handlung, die dem Propheten aufge- 
tragen und von ihm ausgeführt wird, entsteht die Frage, ob sie in der 
äußeren Wirklichkeit vollzogen worden oder nur ein im Geiste, in der 
innern Anschauung erlebter Vorgang sei. Eür die erstere Annahme 
scheint der Wortlaut, namentlich das zweimal erwähnte Gehen des Pro- 
 pheten zum Phrat auf Grund des zweimal zu verschiedener Zeit ergan- 
genen göttlichen Befehls zu sprechen. Dagegen hat man es aber sehr 
unwarscheinlich gefunden, daß „Jer. zweimal die weite Reise bis an den 
Euphrat gemacht baben solte, blos um zu beweisen, daß ein leinener 
Gürtel, wenn er lange Zeit in Feuchtigkeit liegt, verdorben wird, was er 
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doeh viel Adher a konte und was auch ohnedies jedermann wußte“ 
(Graf ). Aus diesem Grunde wolten Ros. Graf u. A. die Sache blos für 
eine Parabel oder eine allegorische Erzählung halten. Aber dieser Grund 
stüzt sich auf eine ganz irrige Vorstellung, als sei nämlich die Erwäh- 
nung des Euphrat für die darzustellende Sache ganz bedeutungslos, 
während das Gegenteil schon aus der viermaligen Erwähnung dieses Ortes 


geschlossen werden kann. Auch die Bemerkung, daß von der doppelten 


Hin- und Herreise wie von einem geringen über Feld Gehen die Rede 
ist (Zitz.), beweist nichts gegen die wirkliche Ausführung des göttlichen 


Befehles. Die biblischen Schriftsteller pflegen solche äußerliche Dinge = 


nicht umständlich auszumalen. Durchschlagende Gründe gegen die Voll- 
ziehung der Sache in der äußeren Wirklichkeit sind demnach nicht vor- 
handen. Denn auch die weite Entfernung des Euphrat — an 50 Meilen 
— liefert keinen stichhaltigen Gegengrund, der uns nötigen könte, von 
dem Wortlaute der Erzählung, der auf die wirkliche Ausführung des 
göttlichen Befehles hinweist, abzugehen und die Handlung in das innere 
Gebiet der geistigen Anschauung zu verlegen oder den Bericht für eine 
blos allegorische Erzählung zu halten. — Noch weniger Grund liegt zu 
willkürlichen Deutungen des W. n2 vor, wie sie nach dem Vorgange 
Bocharts Ven. Hitz. u. Em. versucht haben. Die Behauptung, daß der 
Euphrat sonst immer, auch Jer.46, 2.6.10, n9& m) genant werde, ver- 
‚liert dadurch alle Beweiskraft, daß erstlich das Epitheton “> auch 
Gen. 2, 14 u. Jer. 51,63 fehlt, sodann selbst Zw. bemerkt, „daß schon 
50 Jahre später ein Prophet das Wort vom Zufrat verstanden habe 
51, 63“. Denn selbst wenn c. 51, 63 von einem anderen Propheten her- 
rührte und 50 Jahre später geschrieben wäre, was nicht der Fall ist, 
s, zu c.50f., so würde die Autorität dieses Propheten hinreichen, um 
jede andere Deutung als unrichtig abzuweisen, auch in dem Falle, daB 
die verschiedenen anderen Deutungsversuche mehr als bloße Einfälle 
wären. Die Bemerkung Zwalds: „am auffallendsten ist nur, wie neuere 
Gelehrte (Hitz. mit Ven. u. Dahl.) ernstlich auf den Einfall kommen 
konten, nee sei einerlei mit MIEX (Gen. 48,7) und so mit Bethlehem“, 
gilt in verstärktem Maße von seinen eigenen Deutungen, daß n72 wie 
ws im Allgemeinen vom süßen Wasser zu verstehen sei oder wie &5 


einen Ort nahe am Wasser, einen Riß des Wassers ins Land bedeutet, 
die so weit her geholt sind, daß sie keiner ernsten Widerlegung bedürfen. 
Wichtiger als die Prage nach dem formellen Charakter der sinnbild- 
lichen Handlung ist die nach ihrer Bedeutung, worüber die Ansichten 
der Ausll. gleichfalls geteilt sind. Aus der Deutung, welche v. 9—11 ge- 
geben wird, erhellt nur so viel klar, daß der Gürtel ein Sinnbild des 
Volkes Israel ist und der Prophet mit dem Anlegen und Tragen dieses 
Gürtels das Verhalten Jahve’s zu dem Volke seines Bundes (Israels und 
Juda’s) darstelt. Die weitere Ausdeutung wird durch die einzelnen Züge 
der Handlung an die Hand gegeben. Der Gürtel gehört nicht blos zum 
Schmucke des Mannes, sondern ist das Kleidungsstück, das er anlegen 
muß, wenn er irgend welches Arbeitsgeschäft vornehmen will. Der 
Prophet soll einen leinenen Gürtel kaufen und anlegen. and» Flachs- 
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Y Me war ‚der Stoff? der Priesterkleidung Ez. 44, 17f, der in Ex.28, 40. 
39,27 ff. © weißer Byssus oder 72 Weißzeug genant wird; der Gürtel 


der Priester jedoch war nicht weiß, sondern bunt nach den: vier Farben 
der Vorhänge des Heiligtums gewebt Ex.28,40. 39,29. Thierwolle (%%$) 


wird Ez. 44, 18 ausdrücklich ausgeschlossen, weil sie den Körper in 


Schweiß bringt. Der Gürtel von Flachslein weist also auf den priester- 


lichen Charakter des zum heiligen Volke und zum Priesterkönigreiche 
 berufenen Volkes Israel hin (Ex. 19, 6). „Der gekaufte leinene, weiße 
Gürtel, Schmuck und Zier des Mannes, ist das aus Aegypten erkaufte 


Volk in seiner Schuldlosigkeit, wie es der Herr mit den Banden der Liebe 


an sich geknüpft“ (Umbr.). Verschieden wird die weitere Bestimmung: 


„in Wasser solst du ihn nicht bringen“ gedeutet. Chr. B. Mich. bemerkt: 


forte ne madefiat et facilius dein computrescat; ähnlich Dahl. Ew. 


 Umbr. Graf: ihn vor den schädlichen Wirkungen der Feuchtigkeit zu 


bewahren. Eine Meinung, die sich von selbst widerlegt, da durch 
Waschen dem leinenen Gürtel kein Schaden geschieht, er vielmehr ge- 
- rade dadurch wieder neu wird. So treffend Näg., der zugleich richtig 
- bemerkt, daß das Verbot, den Gürtel nicht ins Wasser zu bringen, offen- 
bar voraussetze, daß der Prophet ihn, wenn er schmutzig geworden, 
gewaschen haben würde. Das solte nicht geschehen. Der Gürtel solte 
schmutzig bleiben und als ein schmutzig gewordener an den Euphrat ge- 


bracht werden, um, wie schon Ros. u. Maur. bemerkt haben — sordes 


-  quas contrazerit populus in dies majores, mores populi magis magis- 
. que lapsi abzubilden und durch das Tragen des schmutzig gewordenen 
 Gürtels an den Euphrat dem Volke vor Augen zu stellen, was ihm, dem 


in seinem Sündenschmutze von Gott lange getragenen bevorstehe. — 
Aus der richtigen Bestimmung dieses Verbotes ergibt sich auch un- 
schwer die richtige Deutung des Befehles v.4, den an seinen Hüften ge- 
tragenen Gürtel nach den Euphrat zu bringen und dort in einer Felsspalte 


zu verbergen, wo er verdirbt. Damit wird, wie Ch. B. Mich. nach dem 
-  , Vorgange von Hieron. bemerkt, populi Judaici apud Chaldaeos citra 


Euphratem captivitas et exilium bezeichnet. Dagegen hat zwar Graf 
eingewandt: „die Verderbnis Israels war ja nicht eine Folge des baby- 
lonischen Exils, dieses trat vielmehr erst infolge der vorausgegangenen 
Verderbnis ein“. Aber dieser Einwand steht und fält mit der Amphibolie 
des. Wortes Verderbnis. Sittlich verdorben war Israel allerdings schon 
vor dem Exile; aber das Vermodern des Gürtels in der Erde am Euphrat 
_ bezeichnet nicht das sittliche, sondern das physische Verderben des Bun- 
desvolkes, und dieses war die Folge seiner sittlichen Verderbnis in der 
Zeit, da Gott das Volk ungeachtet seiner Sünde in Langmut getragen 
hat. Ganz verfehlt ist dagegen die von Gr. adoptirte Deutung Umbr.s: 
der von Wasser verdorbene Gürtel sei das schuldbeflekte Volk, welches 


mit Göttern der Fremde buhlend in seinem Hochmute sich von seinem 


Gotte losgelöst und bei den Göttern Chaldäa’s sich lange Zeit wolgeborgen 
gewähnt hatte. Für die Darstellung der sittlichen Corruption des Volkes 
Israel durch heidnischen Götzendienst wäre das Verstecken des Gürtels 
in einer Felsritze am Ufer des Euphrat das denkbar unpassendste Sinn- 








bild gewesen. Hat Henn der Gürtel, An Gott: am Euphrat ve verdirbt, sich. 


selbst von ihm gelöst und in der Fremde sich wol zu. bergen vermeint, Er 


“wie Umbr. die Sache darstelt? Laut der Erklärung v.9 will Gott ‚den ri 


: ‚großen Stolz Juda’s und Jerusalems eben so verderben, wie der auf 


seinen Befehl an den Euphrat getragene und dort verborgene Gürtel: 
verdorben ist. Das Tragen des Gürtels an den Euphrat ist ein von Gott 
ausgehender Act, durch welchen Israel verdorben wird, das Buhlen 
Israels mit fremden Göttern im Lande Canaan ging von Israel selbst. 
aus, wider Gottes Willen. — V.6. Nach Verlauf von vielen Tagen — 

das sind die 70 Jahre des Exiles — soll der Prophet den Gürtel wieder 
holen. Er ging hin, grub ("or woraus wir sehen, daß das Verbergenin 
der Felsspalte ein Vergraben im felsigen Boden des Euphratufers war) 


und fand den Gürtel verdorben, zu nichts tauglich. Auch diese Worte 


entsprechen der Wirkung, welche das Exil auf das böse, abgöttische 
Volk ausüben solte und ausgeübt hat. Die Gottlosen sollen, so verkün- 
digt schon Mose Lev. 26, 36 u. 39, im Lande der Feinde umkommen; 
das Land ihrer Feinde werde sie fressen, und die Uebrigbleibenden sollen 
in ihren Missetaten und in den Missetaten ihrer Väter verfaulen oder 
vermodern. Dieses Vermodern (#P%27) ist durch das Verderben (nmd») 
des Gürtels treffend abgebildet. Damit steht auch nicht in Widerspruch, 
daß ein Teil des Volkes aus dem Exile errettet und in das Land der 
Väter zurückgeführt wird. Denn obwol der Gürtel, welchen der Prophet 
um seine Hüften gelegt hatte, das Bundesvolk überhaupt versinnbildet, 
so wird doch durch das Verderben des Gürtels am Euphrat nur das phy- 





sische Verderben des gottlosen Teils des Volkes abgebildet, wie v. 10 2 


mit klaren Worten ausgesagt ist: „dieses böse Volk, das sich weigert, 
die Worte des Herrn zu hören u. s. w. soll werden wie dieser Gürtel“. 
Verderben will der Herr den jix3 Juda’s und Jerusalems. ixi bed. 


Hoheit im guten und schlimmen Sinne, Herrlichkeit und Hochmut. Hier ; E 
steht es in der lezteren Bedeutung. Dies lehrt. sowol der Contextas 


die Vergleichung der Stelle Lev. 26,19, daß Gott den > jix3 des Volkes. 
durch schwere Gerichte brechen wolle, welche den Worten unsers 9. V. 
zu Grund liegt. — In v. 11 wird zur Begründung der v. 9 u. 10 ausge- 
sprochenen Drohung die Bedeutung des Gürtels angegeben. Wie der 
Gürtel an der Hüfte eiues Mannes anliegt, so habe der Herr sich das 
Volk Israel angelegt, damit es ihm zum Volke sei und zum Ruhme, zur 
Herrlichkeit und Zierde gereihe, indem er dasselbe zum höchsten aller 
Völker setzen und hoch verherrlichen wolte; vgl. Deut. 26, 19, worauf 
diese Worte zurückweisen. 

vV. 12—17. Wie der Herr sein entartetes Volk verderben wird und 
wie das Volk dem ihm bevorstehenden Verderben noch entrinnen könne. 
V.12. Und sprich zu ihnen dieses Wort: Also hat Jalwe der Gott 
Israels gesprochen: Jeder Krug wird mit Wein gefült. Und sagen sie 
zu dir: wissen wir nicht, daß jeder Krug mit Wein gefült wird, V.13. 
so sprich zu ihnen: Also hat Jahve gesprochen: Siehe ich erfülle alle 


Bewohner dieses Landes — die Könige, die dem David auf seinem 
Throne sitzen, und die Priester und die Propheten und alle Bewohner * 











Jerem, XII, 12—14. * 


 Jerusalems mit Trunkenheit, V. 14. und zerschmettere sie einen gegen 
den andern, die Väter und die Söhne allzumal, spricht Jahve; ich 


werde nicht schonen noch Mitleid haben, noch mich erbarmen, sie 
nicht zu verderben. — V.15. Höret und vernehmet! Seid nicht hof- 
färtig, denn Jahve redet. V. 16. Gebet Jahven, eurem Gotte Ehre, be- 
vor es finster wird und bevor eure Füße an Berge der Dämmerung 
sich stoßen, und ihr auf Licht wartet, er aber es in Todesnacht wan- 
delt und zur Finsternis macht. V.17. Wenn ihr aber nicht darauf 
höret, so wird im Verborgenen meine Seele weinen wegen des Hoch- 


; -mutes, und thränen wird und von Thränen rinnen mein Auge, daß 
die Herde Jahve’s gefangen geführt wird. 


Um die durch die syübolische Handlung dargestelte Drohung des 
Gerichts zu verstärken, wird in v. 12—14 durch Ausdeutung einer 


_ sprichwörtlichen Rede und Anwendung derselben auf die verschiedenen 
Stände Juda’s und Jerusalems die Art und Weise des ihnen drohenden 
 — Verderbens vorgehalten. Die umständliche Einführung der Bildrede 
v.12 soll die Aufmerksamkeit auf die Bedeutung derselben spannen. 
533 ein irdenes Gefäß, speciell der Weinkrug (vgl. Jes.30, 14. Klgl. 4, 2) 
- ist hier Bild der Menschen, vgl. 18, 6. Jes. 29,16. Die Vergleichung 


‚ist aber schwerlich mit Näg. dahin auszudeuten, daß die Krüge, weil 


- bauchig, inwendig hohl und leer und dabei von zerbrechlichem Stoffe, 
ein treffliches Bild jenes fleischlich aristokratischen Hochmutes, dem 


inneres Verdienst mangelt, seien. Die bauchige Form und Hohlheit der 
 Krüge wird durchaus nicht in Betracht gezogen, sondern nur ihre Fül- 


= lung mit Wein und ihre Zerbrechlichkeit. Auch läßt sich aristokrati- 


‚scher Hochmut nicht von allen Bewohnern des Landes prädiceiren. — 
Der Ausspruch: jeder Krug wird mit Wein gefült, erschien so einfach 
und selbstverständlich, daß die Angeredeten erwidern: das wissen wir 
sehr wol. „Die Antwort ist die des physischen Menschen, der sich keines 
tieferen Sinnes versieht“ (Hitz.). Eben diese Antwort aber gibt dem 
Propheten Anlaß, den tieferen Sinn dieses Gotteswortes ihnen zu ver- 
kündigen. Wie man alle Weinkrüge fült, so sollen alle Bewohner des 
Landes von Gott mit Taumelwein erfült werden. 2 Trunkenheit ist 


die Wirkung des berauschenden Weines des göttlichen Zorns Ps. 60, 5. 
Diesen Taumelwein wird ihnen Jahve reichen (vgl. 25,15. Jes. 51,17 u.a.), 


daß sie vom Taumelgeiste ergriffen rathlos sich gegenseitig vernichten 
werden. Dieser Geist wird alle Stände ergreifen; die Könige, die auf 
‚dem Throne Davids sitzen, nicht blos den zur Zeit regierenden; die 
Priester und Propheten als Führer des Volkes und alle Bewohner Jeru- 
salems, der Hauptstadt, deren Geist und Stimmung auf die Stimmung 
und das Geschick des ganzen Reichs maßgebenden Einfluß übt. Ich zer- 
schmettere sie einen an dem andern, wie Krüge gegen einander geworfen 
zerschellen. Hierin will Zitz. keine Hindeutung auf Bürgerkrieg, durch 
welchen sie sich selbst aufreiben würden, finden; der Verf. habe zwar 


' an das Wanken Trunkener wider einander noch gedacht, halte sich aber 


mit ernxe> blos an das Bild der Krüge oder Töpfe. Allein was soll denn 
das Zerschellen der an einander geworfenen Töpfe anders bedeuten, als 





x okniniike Vernichtung? Zwar ging dasReich Juda nicht durch Bars Fe 
'krieg unter; aber wer möchte wol leugnen, daß das Wüthen verschie- 


dener Porter in Juda und Jerusalem wesentlich zum Sturze des Rei- 


ches beigetragen hat? Auch bezeichnet das Zerschellen der Töpfe nicht 
eigentlich den Bürgerkrieg, sondern wird nur als Wirkung der Trunken- 
heit der Bewohner genant, in welcher dieselben ihrer Sinne nicht mehr 
mächtig auf einander stoßen und dadurch sich gegenseitig vernichten. 


Uebrigens erinnert das Zerschlagen der Krüge an die List Gideons mit 


seinen 300 Streitern, welche durch Posaunenstoß und Zerschlagen von 
Krügen das ganze Lager der Midianiter in solchen panischen Schrecken 
versezten, daß die Feinde das Schwert wider einander kehrten undin 
größter Unordnung flohen, Richt. 7,19 ff. vgl. noch 1 Sam. 14,20. So 
soll Juda ohne Schonung und Erbarmen zerschmettert werden. Zur. 


Verstärkung des Sinnes sind die Worte gehäuft, wie 21,7. 15,5 vgl. 
Ez. 5,11. 7,4.9 u.a. — V.15ff. An diese Drohung knüpft der Pro- 


phet die ernste Mahnung, nicht hochmütig das Wort des Herrn unbe-. 
achtet zu lassen, sondern Gotte die Ehre zu geben, bevor das Gericht 
hereinbrechen werde. Dem Herrn Ehre geben heißt in diesem Zusam- 


menhange, durch Eingeständnis des Abfalls von ihm und durch Rükkehr 
zu ihm in aufrichtiger Buße seine göttliche Herrlichkeit anerkennen, 
vgl. Jos.7,19. Mal. 2,2. „Eurem Gotte“, der sich euch als Gott bezeugt 
hat. Das Hiph. 737 steht nicht intransitiv, weder hier noch Ps.139,12, 
sondern transitiv: bevor er Finsternis bringt oder schaft, vgl. Am. 8,9. 
Berge der Dämmerung d. h. in Dämmerung gehülte Berge sind Bild un- 


gesehener Hindernisse, an welchen man sich stößt und fält. Licht nd 


Finsternis sind bekante Bilder für Glück und Unglück, Heil und Elend. 


Das Suffix in 2% geht auf "ix, das hier wie Hi. 36, 32 als Föm. con- EeR, 


struirt ist. ray Todesschatten == — tiefe Finsternis; Ip99 Wolkennacht 


d.i. finstere Nacht. Das Chet. rmwt ist imperf. und ah zu lesen; das 
Keri öl unnötig und unrichtig. — V.17. Den Starrsinn des Volkes 
kennend sezt der Prophet hinzu: wenn ihr es (das was ich euch ver- 
kündigt habe) nicht höret, so wird meine Seele weinen, En0R2 im Ver 


borgenen, quo secedere lugentes amant, ut impensius flere possint. 
Chr. B. Mich. "12 =2%@ wegen des Hochmuts sc. in welchem ihr ver- 
harret. Von Thränen rinnen wird mein Auge darüber, daß die Herde 
Jahve’s d. i. das Volk Gottes (vgl. Zach. 10, 3) in die Gefangenschaft ge- 
führt wird (72%) perfect. proph.). 

V. 18—27. Der Sturz des Königtumes, die Wegführung Juda’s und 
Beschimpfung Jerusalems wegen ihrer schweren Versündigung durch 
Götzendienst. V. 18. Sprich zum Könige und zur Herrin: Setzet euch 
tief unten, denn von euren Häuptern sinkt die Krone eurer Herrlich- 
keit. V. 19. Die Städte des Südens sind geschlossen und niemand 
öffnet; weggeführt ist Juda ganz, völlig weggeführt. V.20. Erhebet 


eure Augen und sehet die da kommen von Mitternacht! Wo ist de 
Herde, die dir gegeben war, deine herrliche Herde? V. 21. Was 
wirst du sagen, wenn er über dich sezt, die du doch an dich als Ver- 
traute gewöhnt hast, zum Haupte? Werden dich nicht Wehen er- 


d. zn; 14-18, = - 175 = 


greifen, ‚wie ein gebärendes Weib? V.22. Und wenn ie in. BER 
Herzen sprichst: warum begegnet mir dieses? Ob der Menge deiner 
Schuld sind deine Schleppen aufgedekt, deine Fersen mißhandelt. 
 V.23. Kann ein Mohr seine Haut wandeln, und ein Pardel seine 
Flecken? so köntet auch ihr Gutes tun, die ihr an Bösestun gewöhnt 
seid. V.24. So will ich sie zerstreuen wie Spreu, die verfliegt vor 
. dem Winde der Wüste. V.25. Dies ist dein Los, dein zugemessen 
. Erbteil von mir, spricht Jahve, weil du mich vergessen hast und auf 
die Lüge vertrautest. V.26. So will auch ich deine Schleppen auf- 
‚streifen über dein Gesicht, day deine Schande gesehen werde. \V.27. 


Dein Ehebrechen und dein Wiehern, das Laster deiner Hurerei auf 


‚den Hügeln, gesehen habe ich deine Greuel. Wehe dir EERERUNE 
nicht wirst du rein werden nach wie langer Zeit noch! 

Mit v. 18 wendet sich die Rede des Propheten an den König an 
die Königin-Mutter (77237), die als solche großen Einfluß auf die Re- 
gierung ausübte, und daher in den BB. der Könige fast bei allen Regen- 
ten genant ist (vgl. 1 Kön. 15,13. 2 Kön. 10,13 u.a.), so daß nicht 


-  „speciell an Jechonja und seine Mutter zu denken. Ihnen kündigt er den 


- Verlust der Krone und die Wegführung Juda’s an. "25 "eu setzet 
- euch niedrig (vgl. @esen. 8.142, 3®) d.h. steigt vom Throne herab, nicht 
' um durch Demütigung die euch drohende Gefahr abzuwenden, sondern 
wie die Motivirung lehrt, weil sie das Königtum verlieren. Denn ge- 
‚fallen ist eanörTen euer Hauptschmuck, eig. was an oder auf eurem 
- Kopfe ist (sonst riexa punktirt, 1 Sam. 19, 13. 26, 7), nämlich eure 
herrliche Krone. Das Perf. 72° ist prophet. Die Krone fält, wenn der 
. König Land und Reich verliert. Dies wird v. 19 bestimt iuspepreihe 
Der Sinn der ersten Vershälfte, welcher verschieden gefaßt wird, ergibt 
'sich-aus der zweiten. In dieser wird die vollständige Wegführung Ju- 
da’s als Factum ausgesprochen, weil sie. so gewiß erfolgen wird, als 
wäre sie schon geschehen. Demnach kann auch die erste Vershälfte 
nicht eine bloße Erwartung aussagen und nicht mit G@rof. davon ver- 
standen werden, daß Juda von Aegypten keine Hilfe zu hoffen habe. 
Diese Deutung ist schon mit 2337 "2 unvereinbar. 2337 ist das Südland 

 Juda’s, vgl. Jos. 10, 40. Gen. 13,1 u.a. und ist nicht nach dem prophe- 
tischen Gebrauche von 2437 Se Dan. 11,5.9 zu deuten. Das Ge- 
schlossensein der Städte ist nicht mit Hieron. von Belagerung durch 
Feinde zu verstehen, wie Jos. 6, 1; dort ist das Geschlossensein anders 
. motivirt: Niemand war aus- und "eingehend, hier dagegen: Niemand 
öffnet. 930 ist nach Jes. 24,10 zu erklären: geschlossen sind die. 
Städte durch Trümmer, welche die Zugänge zu ihnen versperren, und 


- drinnen ist kein Mensch, der öffnen könte, weil ganz Juda vollständig 


weggeführt ist. Die Städte des Südens sind. genant, nicht weil der Feind 
mit Umgehung der Hauptstadt zuerst den südlichen Teil des Landes in 
seine Gewalt gebracht hätte, wie einst Sanherib von Süden her gegen 
‚Jerusalem anrükte 2 Kön. 18,13 f. 19,8 (Graf, Näg. u. A.), sondern 
als die für den von Norden kommenden Feind äußersten Gegenden des 
Reichs, mit deren Einnahme das ganze Land erobert und die Weg- 
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* führung von ganz JioR vollbracht war. We der Form bar 8; „Em. r 


8.1942. Ges. S: 75. Ann.11. Death ist adverbialer Accusativ: in Voll- 
ständigkeit, wie Enö"2 Ps. 58, 2 u.a. Zur Sache vgl. abs ne 
Am.1,6.9. 


Die angekündigte Wegführung wird in v.20 ff, weiter ausgeführt 


und zunächst der Eindruck geschildert, welchen die Wegführung Juda’s 


auf Jerusalem machen werde (v. 20 u. 21), sodann die Ursache dieses 


Strafgerichtes dargelegt (v. 22—27). Angeredet ist in 9 und "8 ein 


Fömininum, und zwar, wie das Suffix an D3%"9 zeigt, ein Colleetivum, Ze 
Sr 
ebenso in de folgenden Versen bis v. 27, wo Teadens genant wird, 


und zwar die Eimwöhnerschaft; wie häufig als Tochter Zion personiheisk 
Unrichtig meint Näg., daß die Föminina in v. 20 durch die vorher ge- 


nante 77°23 veranlaßt seien, und die Rede in v.20— 22 noch an die 


Königin- Mutter gerichtet sei und erst von v. 23 an auf die Gesamtheit 


der Nation, als Landesmutter gedacht, übergehe. Auf die 7723 paßt 
schon der Inhalt von v.20 nicht, denn die Königin-Mutter war nicht 


Landesherrin, daß die Bewohner des Reichs ihre Herde genant werden 


konten, so großen Einfluß sie auch auf den König ausüben mochte. n 


der Hinweisung auf die von Norden kommenden Feinde und der daran 


sich anschließenden Frage: wo ist die Herde? wird der Gedanke aus- 


gedrükt, daß die Herde von diesen Feinden weggeführt wird. DieHerde 


ist die Herde Jahve’s (v.17) und vermöge der göttlichen Erwählung 
eine Scharherde der Herrlichkeit. Der Relativsatz 7> j22 besagt, daß 
die angeredete Person als Hirt oder Eigentümer der Herde zu denken 
ist. Dies paßt nicht auf die Hauptstadt und deren Bewohner; denn 
der Einfluß, welchen die Hauptstadt auf das ganze Land ausübt, 
reicht nicht aus, um sie als den Hirten oder Herren des Volks darzu- 


stellen; wol aber paßt dies auf den Begriff der Tochter Zion, mit dem 
sich die Vorstellung der Herrin des ganzen Landes und Volkes leicht 


verbindet. — V.21 weist hin auf den Schmerz, den die Tochter Zion 
erfahren werde, wenn ihre bisherigen Buhlen ihr zum Haupte gesezt 
werden. Der V. wird verschieden erklärt. Die alten Uebersetzer und 
Ausll. nehmen >» p& in der Bed. heimsuchen; so noch Chr. 2. Mich. 
u. Ros., auch Ew., welcher nach der LXX den Text ändert, P2” in den 
Plural *722% umsezt. Aber zu dieser Aenderung ist kein zureichender 
Grund vorhanden, und ohne dieselbe gibt die Bed. heimsuchen, strafen, 
keinen passenden Sinn. >2 "RE bed. auch: einen über jem. beordern 
oder setzen, vgl. z.B.15, 3. Das Subject zu P2% kann nur Jahve sein. 
Die Worte von na» ES an bilden einen adversativen Umstandssatz: 
und du hast sie doch gewöhnt 753 für. 758 an dich (vgl. für 725 c. x 
10,2). Die Verbindung der W. UN“b mebx hängt ab von der Bed. des 
unzix. Mit Zuth., Vat. u. v. A. übersetzen noch Gesen. (thes.) u. Ros. 
das Wort durch principes, Fürsten, in dem Sinne: die du gewöhnt (ab- 
gerichtet) hast über dich Fürsten zu sein. Allein H’>8 ist zwar der tech- 
nische Ausdruck für die alten edomitischen Stammfürsten Gen. 36, 15ff., 


‘und wird als altertümliches Wort von Zacharja c. 9, 7 auf die Stamm- 


fürsten Juda’s übertragen, bed. aber nicht Fürsten überhaupt, sondern 
Keil, Jeremia, 12 
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 Vertrauter, Freund Ps. 55, 14. Proy. 16, 28. Mich. 7,5 BR Jer. 315 ‚19. 
: dieser sprachlich gesicherten Bedeutung des EN kann erstlich 
9 nicht über oder wider dich (adversus te. Hier.) bedeuten, und 
2. s Erklärung: du hast sie zu deinem Schaden unterrichtet, hast sie 
feindselige Gesinnung gegen dich gelehrt, läßt sich sprachlich nicht 
rechtfertigen. Zweitens kann D*ebx nicht zum Hauptsatze 7723 pen ge- 
zogen und mit UN”> verbunden werden: wenn er über dich sezt — als 
Fürsten zum Haupte, sondern gehört zu "n72> und UN» allein zu Tp2" 
(wie de Wet. Umbr. Näg. u. A. construiren). Der Prophet meint die 
heidnischen Könige, um deren Freundschaft Juda bisher buhlte, die Ba- 
‚bylonier und Aegypter; denn die Worte mit vielen Ausll. auf die Baby- 
lonier allein zu beziehen, liegt kein triftiger Grund vor, da die Rede sich 
_ ganz im Allgemeinen hält und Juda einerseits von den Zeiten des Ahaz 
an sich nicht blos um die Gunst der nördlichen Weltmacht beworben 
atte, sondern auch um die der Aegypter (vgl. 2,18), andrerseits aber 
om Tode Josija’s an in ägyptische Dienstbarkeit gerieth und das harte 
- Regiment der Pharaonen erfahren solte, wie Jerem. c. 2,16 ihm gedroht 
7 hat. Wenn Gott die Tochter Zion in die Gewalt dieser ihrer Bublen 


Ann Schmerz. sie überfallen wie ein gebärendes Weib, vgl. 6, 24. 22, 
3u.a. Mb non Weib des Gebärens; nur hier, sonst An (vgl. die 
ingefl. St.); 75 ist in/im. wie Jes. 37, '3. 2 Kön. 19, 3. Hos. 9, 11. 
-v.22. Dies wird der Tochter Zion widerfahren um ihrer schweren ve 
gehungen willen. Dafür wird sie mit Schmach und Schande bedekt wer- 
‘den. Die Schilderung dieser Schmach: Aufdeckung der Schleppen (hier 
and besonders v.26) erinnert an Nah. 3,5 vgl. Jes. 47, 3. Hos. 2,5. Die 
 gewaltsame Behandlung der Fersen verstehen Ch. B. Mich. u. A. von der 
_ Belastung der Füße mit Ketten; aber dazu paßt die Nennung der Fersen 
we nicht. Noch weniger kann die Entblößung der Fersen durch Auf- 
 deckung der Schleppen eine Mißhandlung derselben genant werden, 
oder, wie Aitz. meint, die Beschimpfung der Ferse durch Nennung der 
Fersen statt der Person loealisirt sein. Sie kann nur darin bestehen, 
y daß die Person barfuß und mit Gewalt oder mit dem Stocke ins Exil 
RE  fortgetrieben wird, vgl. Ps. 89,52. — V.23. Diesem schmachvollen 
- Lose wird Juda nicht ontgehen, weil ihm das Böse so zur Natur ge- 
‚. worden, daß es eben so wenig davon lassen und das Gute tun kann, als 
ler Mohr seine schwarze Hautfarbe weiß waschen oder der Panther seine a 
Flecken ändern kann. Der mit En8 DI eingeführte Folgesatz schließt 
sich an die im vorhergehenden Fragesatze enthaltene und in der Frage 
. negirte Möglichkeit an: wenn das geschehen könte, so köntet auch ihr 
"Gutes tun. Das eine ist so unmöglich, wie das andere. Daher muß der 
. Herr Juda unter die Heiden zerstreuen, wie Stoppeln, die vom Wüsten- 
 winde fortgeführt werden. 172 "3'9 eig. vorübergehend bei Wüsten- 
_ wind. Der Wüstenwind ist der von der arabischen Wüste her wehende 
‚heftige Ostwind, s. zu 4, 11. 

Mit v.25 geht die Rede zum Schlusse über, doch so, daß nach Wie- 
derholung des Grundes, wodurch Jerusalem sich das ihr angekündigte 
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eitet es die Shesch. die sie kreen erde, are? un i 
Jündig zusammengefaßt wird. Dies wird dein Los sein. San na über- 






 sezt Hitz.: Anteil deines Gewandes, der dir in den Bausch deines Ger 
' wandes zugemessen wird (vgl. Rut. 3,15. 2 Kön. 4, 39), weil m nie 
. mensura, sondern nur Gewand bedeute. Allein dieser Grund ist nicht a 
. stichhaltig, weil so manche Worte teils zwei Pluralformen zulassen, so 
daß 2°7@ auch von 77% gebildet sein kann, teils im Singular i in beiden — 
Genusformen vorkommen, so daß neben 772 auch 2 in der Bed. men- 
sura gebräuchlich sein konte, zumal die Bedeutungen: Maß und Ge- 
wand von derselben Grundbedeutung der rad. 772 abgeleitet sind. Wir 
bleiben daher bei der gewöhnlichen Bed. portio mensurae luae, den 


dir zugemessenes Teil. UN causal weil. “pWa auf die Lüge d.h. sowol 


auf -trügerische Verheißungen (7, 4. 8), als auf die Hilfe nichtiger Götter 


16,19. — In dem "Iy"b}1 liegt der Begriff der Wechselseitigkeit: weil 
du mich vergessen u. 5. w., so habe auch ich Maßregeln dagegen ge 
 troffen, um dir deinen Undank zu vergelten (Calv.). Die Drohungdes 
NV. ist wörtlich aus Nah. 3, 5. — Wegen ihres geilen Götzendienstes sol 
Jerusalem wie eine Metze Dt Schimpf und Schande weggeführt werden. 
In v. 27 sind die Worte gehäuft, um das götzendienerische Treiben Je- 
_ rusalems möglichst stark auszudrücken. jn'oy%2 dein geiles Wiehern 
d.h. dein brünstiges Verlangen und Rennen nach fremden Göttern, vg. 
5,8. 2,24f. mat wie Ez. 16, 27. 22,9 u.a. vom Laster der Unzucht, 


s. zu Lev. 18,17. Die drei Worte sind Accusative, von "nn abhän- 
gend, davon aber durch die Ortsbestimmung getrent, und deshalb in den 
Begriff 72'PÜ zusammengefaßt. Der Zusatz: im Felde zu N'Y23 soll die 
Oeffentlichkeit des götzendienerischen Treibens noch stärker hervor- 
heben. Der Schlußsatz: du wirst nicht rein werden wie lange noch, steht 


mit der v.23 ausgesprochenen Unverbesserlichkeit nicht in Widerspruch, 
so daß v. 23 für hyperbolischen Ausdruck zu halten wäre, derhier auf? 


sein richtiges Maß zurückgeführt würde. Das v.23 Gesagte gilt von 


dem gegenwärtigen Geschlechte, das unverbesserlich im Bösen verharrt. 


- Damit wird eine Besserung des Volks, eine Reinigung desselben vom 
 Götzendienst in der Zukunft nicht ausgeschlossen. Nur wird dies erst 


nach langer Zeit durch schwere und andauernde Läuterungsgerichte er 


zielt werden können. Vgl. 12,14. 3, 18 ff. 


Cap. XTIV—XVI. Das Wort in Betreff der Dürren. 
Eine durch große Dürre erzeugte Not (14, 2—6) gibt dem Prophe- 


ten Veranlassung zu einer inständigen Fürbitte für sein Volk (14, 7—9 


2 


-u.19— 22); aber der Herr weist jede Fürbitte ab und kündigt dem 


- Volke wegen seines Abfalles von ihm Vertilgung durch Schwert, Hunger 


und Pest an (14, 10—18 u. 15, 1—9). Infolge dieser Abmäsnng klagt 


‚der Prophet über Verfolgung, die er zu erleiden hat, und wird vom 
- Herrn zurechtgewiesen und getröstet (15, 10— 21). Sodann wird ihm 
sein Verhalten für die Folgezeit vorgeschrieben, da Juda um seiner 
Sünden willen ins Exil verstoßen, dereinst aber wieder zurückgeführt 


ar 





Jerem. XIV,1— 2. 





EN 


- werden soll (16, 1—17, 4), worauf die Rede mit allgemeinen Betrach- 

tungen über die Wurzel des Verderbens, verbunden mit Bitten um 
Rettung des Propheten, und über den Weg zur Abwendung des Gerichts 
(17, 5-—27) schließt. 

Auch dieses prophetische Wort, obwol es von einer speciellen Not 
ausgeht, enthält doch nicht eine Einzelrede, wie sie Jeremia bei dieser 
Oalamität vor dem Volke gehalten hat, sondern gleich den früheren 
Stücken eine Zusammenfassung von Vorträgen und Aussprüchen über 
die Verderbtheit des Volkes und die schweren Erfahrungen seines Amtes, 
für welche jenes einzelne Ereignis nur den Ausgangspunkt bildet, indem 
in dem Verhalten des Volkes zu der damals von Gott verhängten Strafe 
die tiefe Versunkenheit Juda’s, die noch schwerere Gerichte nach sich 

ziehen müsse, an den Tag trat. — Die verschiedenen Versuche neuerer 

 Ausll., das ganze Stück in einzelne Teile zu zerlegen und diese beson- 
deren Zeitabschnitten zuzuweisen und auf einzelne geschichtliche Ereig- 
nisse zu deuten, sind ganz verfehlt, wie selbst Graf anerkent. Die ganze 
Rede bewegt sich in demselben Kreise von Gedanken und Anschauungen, 
wie die vorhergehenden, ohne specielle geschichtliche Beziehungen dar- 

 zubieten, und zeigt nur insofern einen Fortschritt in der prophetischen 


Verkündigung, als ihr gesamter Inhalt in dem Gedanken gipfelt, daß 





wegen der Verhärtung Juda’s in seinen Sünden das Gericht der Ver- 
werfung auf keine Weise, auch nicht durch Fürbitte der größten Beter, 
noch abgewandt werden kann. 

Cap.XIV,1—XV,9. Die Vergeblichkeit der Fürbitte für das Volk. 
Die Ueberschrift v. 1 gibt die Veranlassung zur nachfolgenden Rede an: 
Was als Wort Jahve’s geschah zu Jeremia in Beireff der Dürren. 
ma DER ist dem mim 27 voraufgestelt, außer hier noch 46, 1. 47,1. 
49, 34 und so durch eine Art Attraction die folgende Weißagung an die 
vorhergehende äußerlich angeknüpft. ninzar Maarbs wegen der Sachen 
der Dürren. ninx2 Plur. von mI82 Ps. 9, 10. 10, 1 könte überhaupt Be- 
drängnisse, Drangsale bedeuten; allein die Schilderung einer großen 
Dürre, mit welcher die Weißagung anhebt, in Verbindung mit 17, 8, wo 
naka Dürre, eig. Abschneidung, Hemmung des Regens, vorkomt, zeigt, 
daß niaza auf den Sing. MAx2 zurückzuführen ist (vgl. n°nY> von Ham) 
und Zurückhaltung des Regens oder Dürre bedeutet (wie vielfach im 
Chald.). Zu beachten ist dabei der Plural, der nicht intensiv zu fassen. 
von einer großen Dürre, sondern auf mehrmalige Dürren hinweist. Ent- 
ziehung des Regens war schon’im Gesetze den Verächtern des Wortes 
Gottes als Strafgericht gedroht (Lev. 26,19f. Deut.11,17. 28, 23), und 
diese Züchtigung zu verschiedenen Zeiten über das sündige Volk ver- 
hängt worden, vgl. 3, 3. 12,4. 23, 10. Hag. 1,10f. Wir haben daher 
nicht eine einzelne große Dürre, sondern wiederkehrende Dürren als 
Veranlassung unserer Weißagung zu denken, woraus sich der Zeitpunkt 
der Abfassung unserer Rede nicht bestimmen läßt, da uns über die 
Zeiten, wann Gott damals sein Volk mit Entziehung” en Regens strafte, 
geschichtliche Nachrichten fehlen. 

V.2—6. Schilderung der durch Dürre erzeugten Not. V.2. Es 





auert ner Eh seine Thore schmachten, liegen trauernd zu Basen 
d.das Geschrei Jerusalems steigt empor. V.3. Ihre Edien schicken. 


- ihre Geringennach Wasser ; sie kommen zu den Brunnen, finden kein 
Wasser, kehren zurück mit leeren Eimern, sind beschämt und b- 

stürzt und verhüllen ihr Haupt. V.4. Wegen des Erdreich, welches 

bestürzt ist, weil kein Regen auf die Erde gefallen, sind die Acker 


leute beschämt, verhüllen ihr Haupt. V.5. Ja auch die Hindin auf 


dem Felde, sie "yebiert und verläßr's, weil kein Gras gewachsen. V.6. a 
Und die Wildesel stehen auf Kahlhöhen, schnappen nach Luft wie SR 


die Schakale; hinschmachten ihre Augen, weil kein Kraut da ist. 
Land und Stadt, Vornehme und Geringe, Feld und Ackerbauer sind. 
in tiefe Trauer versezt und die Thiere des Feldes verschmachten, weil 
weder Gras noch Kraut wächst. Diese Schilderung gibt ein ergreifendes 
Bild der Not, in welche durch Mangel an Regen das Land mit seinen 
Bewohnern gerathen ist. Juda ist das Reich oder das Land mit seiner 
Bevölkerung; die Thore poetisch statt der Städte genant, sind die 
Städte mit ihren Bewohnern. Nicht blos die Menschen, auch das Land 
trauert und welkt dahin mit seinen Geschöpfen; vgl. v.4, wo die mas 
als erschrocken neben den Ackerbauern genant Si Von den Städten 
sind die Thore erwähnt als die Versammlungsorte der Städter. >>a8 
hinwelken, verschmachten, ist verstärkt durch 7782 "IR schwarz d. h. 
trauern zur Erde hin, prägnant für: trauernd sich auf den Boden setzen. 
Neben Juda ist wie häufig noch Jerusalem als die Hauptstadt besonders 
genant. Ihr Angstgeschrei steigt zum Himmel empor. Diese allgemeine 
Trauer wird von y. 3 an specialisirt. Ihre Edlen d.h. die Vornehmen 
von Juda und Jerusalem schicken ihre Geringen (Diener oder Knechte 
und Mägde) nach Wasser zu den Brunnen (223 Gruben 2 Kön. 3,16, 
hier Cisternen). Das Chet. “'>2 hier u. 48, 4 ist seltene Form für 72% 
Keri. Kein Wasser findend kehren sie zurück, ihre Gefäße leer d.h. 
mit leeren Eimern, beschämt durch getäuschte Hoffnung. "%2 ist durch 
das synonyme ’2>>277 verstärkt. Das Verhüllen des Hauptes ist Zeichen 
tiefer, in sich gekehrter Trauer, vgl. 2 Sam. 15, 30. 19,5. 87 v.4 
ist das Erdreich, Feld und Flur. 17 ist Relativsatz: guae consternala 
est. 'aedı nn x “2 wörtl. mit 1 Kön. 17,7 stimmend. — V.5f. Selbst 
die Thiere verschmachten und kommen um. "> ist steigernd: ja. Die 
Hindin gebiert und verläßt sc. das Geborene, weil sie aus Mangel an 
Gras sich und ihr Junges nicht nähren kann. >12 infin. abs. mit Nach- 
druck für das temp. fin. gesezt, wie Gen. 41,43. Ex. 8, 11 u. ö.; vgl. 
Gesen. $. 131, 4?. Ew. $.351°. Die Hindin galt bei den Alten als 
zärtlich für ihreJungen sorgend, vgl. Boch. Hieroz.I lib.3 c.17(1I p.254 
ed. Ros.). Die Wildesel auf den Kahlhöhen, wo diese Thiere sich gerne 
aufhalten, schnappen nach Luft, weil bei der furchtbaren Dürre auch 
auf den Höhen kaum ein Lüftchen zu spüren. Wie die Sn Schakale, 


; vgl. 9,10. 10, 22 u.ö. Vulg. hat mit den aram. Versionen dracones, 


und Hitz. u. Graf meinen, die Nennung der Schakale passe nicht und 
da e*m nicht dracones bedeute, so stehe das Wort hier wie Ez. 29, 3. 
32,2 für am das im Wasser lebende Ungethüm, Krokodil oder eine 









i rien Rachen Akhem zu. holen. Dan hat ee a "ig. 
treffend bemerkt: er sehe nicht ein: warum nicht der aufgesperrte lech- 
 zende Wolfsrachen des Schakal in einem Falle wie der unsrige zum 
- Bilde solle dienen können. Ihre Augen schmachten hin — vor Er- 
A ‚schöpfung aus Mangel an Nahrung. =%2 Kräuter, Sträucher und Stau- 
den, im Unterschiede von XÜ7 grünem ‚Grase. 
Y. 7—9. Die Fürbitte. V.7. Wenn unsere Schulden wider uns 
zeugen, o Jahve, so handle du um deines Namens willen, denn viel 
sind unsere Abtrünnigkeiten; an dir haben wir gesündigt. V.8. Du 
Hoffnung Israels, sein Retter in der Zeit der Not, warum mwilst du sein 
wie ein Fremdling im Lande, wie ein Wanderer, der eingekehrt ist 
zum Uebernachten? V.9. Warum wilst du sein wie ein bestürzter 
© Mann, wie ein Held, der nicht zu helfen vermag, und doch bist du 
= in unserer Mitte, Jahve, und dein Name ist über uns genant, o lag 
uns nicht! 
. Diese Bitte spricht der Prophet im Namen seines Volkes (vgl. v.11). 
‘Sie hebt an mit dem Bekenntnisse der schweren Versündigung. Da- 
durch haben sie die Züchtigung, die sie betroffen, als gerechte Strafe 
verdient; aber der Herr möge um seines Namens willen helfen, d.h. 
- nicht: „um deiner Ehre willen, mit der es sich nicht verträgt, daß Miß- 
 „achtung deines Willens straflos bleibe“ (ZHitz.). Diese Deutung ent- 
spricht weder dem Begriffe des Namens Gottes, noch dem Contexte. 
Der Name Gottes ist die Offenbarung des göttlichen Wesens. Als Jahve 
hat Gott sich von Mose’s Zeit an als Erretter und Heiland der zu seinem 
Volke angenommenen Söhne Israels kundgetan, und zwar als Gott, der 
.  barmherzig und gnädig ist, geduldig und von großer Gnade und Treue 
Ex. 34,6. Als solcher möge er sich auch jezt zeigen, da sie ihre Ab- 
trünnigkeit und Sünde bekennen und seine Gnade anrufen. Nicht sowol 
um seiner Ehre in den Augen der Welt willen, damit die Völker nicht 
; glauben, daß ihm die Macht zu helfen fehle, wie Gra/ meint, denn die 
Rücksicht auf die Heidenvölker ist diesem Zusammenhange fremd, son- 
dern weil Israel seine Hoffnung auf ihn sezt, als Retter in der Not (v.9) 
- möge er helfen, die Hoffnung seines Valkes nicht täuschen. Läßt er 
sein Land und Volk durch Zurückhaltung des Regens verschmachten, so 
Ar zeigt er sich nicht als Herr und Eigentümer Juda’s, nicht als der Gott, 
der inmitten seines Volkes wohnt, sondern erscheint seinem Volke als 
ein Fremdling, der durch das Land zieht und nur zum Uebernachten 
sein Zelt dort aufschlägt, und „für Wol und Wehe der hier Ansäßigen 
keine Teilnahme fühlt‘ (Zitz.). Dies ist der Sinn der Frage in v. 8b. 
mo fassen die älteren Ausll..elliptisch nach Gen. 12,8: der ausspant 
sein Zelt zu übernachten. Dagegen hat AHitz. eingewandt, daß der Wan- 
derer kein Zelt mit sich schlept, und nimt mit Zw. nz in der Bed. ab- 
biegen von der geraden Richtung des Wegs, vgl. 2 Sam. 2,19. 21 u.a. 
Aber der augegebene Grund ist nicht stichhaltig, indem auch Reisende 
Zelte mit sich führten, und 723 sich wenden wird in der Bed. abbiegen 
vom Wege nirgends absolut, ohne die nähere Bestimmung: nach rechts 






hier keinen rechten Sinn hat. — V.9. Weiter appellirt der Bittende aı 








e inke ch Fir Rinkebsen, is 10 ne eh Je er. 15, 5 
" Wir bleiben daher bei der älteren Erklärung, zumal abbiegen vom Weg 







































‚die Allmacht Gottes. Jahve kann sich unmöglich wie ein rathloser Mann : 
-oder ohnmächtiger Held zeigen, wie er erscheinen würde, wenn er der 
gegenwärtigen Not seines Volkes nicht abhelfen würde. Das ÜR. ‚Rey 


E77 wird seit A. Schultens nach dem arab. 85 unversehens überfall 3 


erklärt durch stupefactus, attonitus, einer der durch einen plötzlic 
eingetretenen Unfall außer Fassung gekommen ist und sich nicht 
helfen weiß. Dies paßt zu dem folgenden Vergleiche mit einem Helden 
dem es an Kraft zu helfen fehlt. Die Bitte schließt mit der Berufung. 
auf das Gnadenverhältnis Jahve’s zu seinem Volke. ax} knüpft adver- 
sativ an: und doch bist du in unserer Mitte d.h. deinem Volke gegen- 
wärtig. Dein Name ist über uns genant d.h. du hast dich in deinem 
Wesen als Gott des Heils uns geoffenbart, s. zu 7, 10. ram eig. leg 
uns nicht nieder d.h. laß uns nicht sinken. : 
V.10—18. Die Antwort des Herrn. V. 10. So spricht Jawe zu 
diesem Volke: Also lebten sie zu schweifen, ihre Füße hielten sie nicht 
zurück und Jahve hal kein Gefallen an ihnen, Jezt wird er ihrer Ver- 
schuldungen gedenken und ihre Sünden heimsuchen. V. 11. Und 
Jahve hat zu mir gesprochen: Bitte nicht für dieses Volk zum Guten. 
V.12. Wenn sie fasten, höre ich nicht auf ihr Flehen, und wenn sie. 
Brandopfer und Speisopfer bringen, so habe ich kein Gefallen an 
ihnen; sondern durch Schwert und durch Hunger und Pest will ich 
sie vertilgen. V.13. Da sprach ich: Ach Herr Jahve, siehe die Pro- 
‚pheten sagen ihnen: ihr werdet kein Schwert sehen und Hunger wird. 
euch nicht Ireffen, sondern zuverlässigen Frieden gebe ich an diesem 
Orte. V.14. Und Jahve sprach zu mir: Lüge prophezeien die Pro-_ 
‚pheten in meinem Namen; ich habe sie nicht gesandt, noch ihnen ent- 
boten, noch zu ihnen geredel; Lügengesicht und Warsagerei und 
Nichtigkeit und Trug ihres Herzens weigagen sie euch. V.15. Darum 
spricht also Jahve über die Propheten, die in meinem Namen prophe- 
zeien, da ich sie doch nicht gesandt habe, und die da sagen: Schwert _ 
und Hunger wird nicht sein in diesem Lande: Durchs Schwert und 
durch Hunger werden diese Propheten umkommen. V.16. Und das. 
Volk, welchem sie prophezeien, wird hingeworfen liegen auf den. 
Gassen Jerusalems vonwegen des Hungers und des Schwertes, und 
niemand wird sie begraben, sie und ihre Weiber, ihre Söhne und ihre 
Töchter, und ich schütte ihre Bosheit auf sie. V. 17. Und sagen solst 
du ihnen dieses Wort: Es rinnen meine Augen von Thränen Nacht 
und Tag und stillen sich nicht; denn mit großer Zerschmetterung wird 
zerschmeilert die Jungfrau-Tochter meines Volks, mit sehr schmerz- 
lichem Schlage. \.18. Wenn ich hinausgehe auf's Feld, siehe da 
vom Schwerte Erschlagene, und wenn ich in die Stadt komme, siehe 
da vom Hunger Verschmachtete; denn Prophet wie Priester ZÄBBEN m. 
ein Land und kennen’s nicht. | f 





Ant die Fürbitte des Propheten antwortet der Herr an Vv. 10 ! 
24 mit Hinweisung auf die Abtrünnigkeit des Volkes, für welche er es nun 
strafe. In dem 72 a/so lieben sie u. s. w. liegt eine Rückbeziehung auf 
das Vorhergehende ; aber unmöglich auf das vergebliche Gehen nach 
Wasser (v. 3), wie Ch. B. Mich. mit R. Salomo Haccohen meinte; auch 
nicht auf die Beschreibung der vom Durst geplagten Thiere v. 5 u. 6, 
worin Näg. eine Beschreibung der leidenschaftlichen, unbändigen Gier 
nach dem Götzendienste, dem wahren und lezten Grunde des über Israel 
gekommenen Verderbens findet. Worin solte doch die Gleiche zwischen 
dem nach Luft schnappen der Wildesel und dem Herumschweifen der 
Juden liegen? Die Sache, worauf j2 hinweist, läßt sich nur in dem In- 
halte der Fürbitte suchen, worauf Jahve antwortet, wie schon os. rich- 
tig erkant hat, freilich nicht darin, daß die Juden in v. 9 sich rühmten 
Volk Jahve’s zu sein und dabei doch den Götzen nachgingen, so daß 
Gott antwortete: öfa amant vacillare, was heißen soll: öta instabiles 
‚illos esse, ut nunc ab ipso, nunc ab ais auzxilium quaerant (Ros.), 
‘denn ?% kann hier nicht das Wanken und Schwanken des Schilfrohres 
"bezeichnen, sondern nur das Herumschweifen bei andern Göttern, vgl. 
2295.31. Dies zeigt der Zusatz: ihre Füße halten sie nicht zurück, 
vgl. mit 2,25, wo in dieser Hinsicht Schonung der Füße geboten wird. 
‚Das Richtige hat Graf, welcher 72 auf die vorhergehende Fürbitte be- 
zieht: ‚‚So, in demselben Maße, wie sich Jahve dem Volke entfremdet 
hat (vgl. v.8 u. 9), bat sich dieses seinem Gotte entfremdet.‘‘ Sie lieb- 
ten nach fremden Göttern umherzuschweifen und haben dadurch Gottes 
Mißfallen sich zugezogen. Dafür trift sie nun die Strafe. Die zweite 
Vershälfte ist Reminiscenz aus Hos. 8, 13. — Nach Angabe des Grun- 
des, weshalb er Juda strafe, weist der Herr v. 11f. die Fürbitte des 
‚Propheten ab, weil er das Flehen des Volks zu ihm nicht hören werde. 
Weder durch Fasten noch durch Opfer werden sie Gottes Wolgefallen 
sich zuwenden. Die Fürbitte des Propheten sezt voraus, daß das Volk 
sich demütigen und zum Herrn bekehren werde. Daher motivirt Gott 
die Abweisung damit, daß er auch auf das Fasten und Opfern des Volkes 
keine Rücksicht nehmen werde. Der Grund weshalb ergibt sich aus dem 
- Contexte, nämlich weil sie nur in der Not sich an ihn wenden, ihr Herz 
en aber noch immer an den Götzen hängt, ihre Gebete also Lippenwerk 
und ihre Opfer seelenloser Werkdienst sind. Das Suffix an 2x” bezieht 
sich nicht auf die Opfer, sondern gleich dem an En>7 auf die Juden, 
welche durch Darbringung von Opfern Gottes Liebe gewinnen wollen. 
2 sondern, den Gegensatz zu px "sn einführend. Schwert im Kriege, 
Hunger und Pest bei Belagerung der Städte sind die drei Mittel, wo- 
durch Gott das abtrünnige Volk vernichten will, vgl. Lev. 26, 25 f. 
an! Troz dieser Abweisung versucht der Prophet noch Gottes Gnade für 
das Volk zu erbitten, indem er v. 13 geltend macht, daß dasselbe durch 
- ‚trügerische Vorspiegelungen von Propheten, die Frieden verkündigten, 
. getäuscht und in seiner Verblendung bestärkt worden sei. Ts Diby 
‚Frieden der Treue, d. i. Frieden, der auf Gottes Treue beruht, also zu- 
. verlässigen Frieden werde ich euch geben. So redeten diese Propheten 































im "Namen er wei: zur Suche: 4, 10. 5, 12. Hitz. u. Graf wollen 
TAN Dibu nach 33, 6 u. Jes. 39, 8 in Das a ändern, weil LXX. AR 
Er Heiav xal eiomvnv haben. Allein keine dieser Stellen liefert hiefür einen 
zureichenden Grund. In 33,6 haben LXX eiomvnv xal alorıw über- 
_sezt, in Jes. 39, 8: eignjvn xaı dıxauoovvn, zum deutlichen Beweise, 
daß aus ihrer nern sich kein sicherer Schluß auf den Wortlaut 
des Grundtextes machen läßt. Auch die Parallelstellen können nichts 
. entscheiden, weil auch in ihnen der Ausdruck im Einzelnen oft varürt. 
Daß aber im Munde der Pseudopropheten max vibW natürlicher ist als 
Ması Dibd, kann nicht zweifelhaft sein. — Auch diese Entschuldigung 
läßt der nicht gelten. Die Propheten, welche solches verkündig- 


ten, habe er nicht gesandt; sie weißagen Lügengesicht, Warsagung, Lug 
und Trug, und sollen selbst durch Schwert und Hunger vertilgt werden. 
Die Häufung der W. 1 "30 Tim zeigt den Affeet und Zorn über das 


frevelhafte Treiben dieser Menschen. Vor ro will Graf das" streichen 


und >>>X mit 6OP zu einem Begriffe: nichtige Warsagung verbinden, 
ohne für diese Aenderung einen andern Grund zu haben als die i irrige 
Meinung, daß 29% für sich allein dem "PB fr nicht hinreichend ent- 
spreche, weil es nicht immer schlimme Nebenbedeutung habe, während 


doch EOR nirgends echte Weißagung bedeutet. Die Chet. >iax und nam | 


sind ungewöhnliche Bildungen, für die im Keri die gewöhnlichen For- 


men substituirt sind. Trug ihres Herzens ist nicht Selbstbetrug, sondern 


Trug, den ihr Herz ersonnen hat, vgl. 23,26. Das Volk aber, dem 


diese Propheten weißagten, soll durch Schwert und Hunger umkommen = 


und auf den Gassen Jerusalems unbegraben liegen bleiben, vgl. 8, 2. 
16,4. Es wird also dadurch, daß falsche Propheten ihm Trügen vor- 


spiegelten, nicht entschuldigt, weil es diesen, seinem sündlichen Gelüste 


schmeichelnden Lügen Glauben schenkte, und das Wort der wahren 


Propheten, welche Buße und Umkehr zu Gott dem Herrn predigten, 


nicht hören und zu Herzen nehmen wolte.! Hitz. findet es auffallend, 


daß in der Schilderung der Strafe, welche die Verführer und die Ver- 


führten treffen soll, nicht ein größeres Gewicht des Ausdruckes wenig- 
stens auf die Verführer, als die mit schwererer Schuld Behafteten ge- 


worfen sei, sondern im hebr. Texte das Gegenteil geschehe, und will 
diesem Mißverhältnisse durch Conjeetur nach der LXX abhelfen, aber 


ohne sich darüber deutlich auszusprechen, wie zu lesen sei. Allein die- 
ses Bedenken erledigt sich, sobald wir den Zusammenhang beachten. 
Der vorliegende Abschnitt dieser Rede handelt von dem Gerichte, wel- 


1) „Sie wollen — sagt die Berleburger Bibel — solche Lehrer haben und 
machen selbst, daß es so viele trügliche Arbeiter gibt, weil sie die Rechtschaffenen 
nicht wol leiden und hören können. Das ist die Ursach, warum es ihnen denn auch 
nicht besser gehen soll.“ — Uebrigens hat schon Calv. das Bedenken aufgeworfen : 
‚Posset tamen videvi parum humaniter agere Deus, quod tam duras poenas infligit 
miseris hominibus, qui aliunde decepti sunt, und darauf die richtige Antwort ge- 


geben: certum est, nisi ultro mundus appeter et mendacia, non tantam fore effica- \ 


ciam diaboli ad fallendum. Quod igitur ita rapiuntur homines ad imposiuras, hoc 
Fit eorum culpa, quoniam magis Ppropensi sunt ad vanitatem, quam ul se Deo et 
verbo ejus ee 
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v erführern kurz anzukündigen, daß auch sie durch Schwert und Hunger, 
* ‚wovon sie sagten, daß diese Strafen nicht über das Volk kommen werden, 
" vertilgt werden sollen, während dem Volke die Schrecken dieses Ge- 
richts in ihrer ganzen Furchtbarkeit vorgehalten werden mußten, um 
Eindruck zu machen. — Zu der Aufzählung der verschiedenen Men- 
 schenklassen: Sie, ihre Weiber u. s. w. vgl. die Schilderung ihrer Be- 
 teiligung am Götzendienste 7, 18. "m>2%1 umschreibt Zitz. richtig: und 
dergestalt werde ich ausgießen. &n97 nicht: das Unglück, das ihnen 
' bestimt ist, sondern: ihre Bosheit, die in ihren Folgen auf sie fält, vgl. 

2,19. Hos. 9,15, denn ‚propheta videtur causam reddere, cur Deus 
. horribile iltıd ‚Judicium exequi statuerit contra Judaeos, nempe quo- 
'niam digni erant tali mercede. Calv. — V.17. Die W.: und sprich 
zu ihnen dieses Wort, erscheinen auffällig, weil kein Gotteswort folgt 
wie 13, 12, sondern eine Darlegung der Gefühle des Propheten über 
ne angekündigte furchtbare Gericht. Daher wollen Dahl. u. Zw. die 
"fraglichen Worte zum Vorhergehenden ziehen, wobei Zw. die Vermutung 
äußert, daß nach ihnen ein ganzer Satz ausgefallen sei. Aber zu dieser 
Vermutung ist gar kein Grund vorhanden, und die Beziehung der Worte 
zum Vorhergehenden widerspricht dem constanten Gebrauche dieser 
gar nicht seltenen Formel. Das Richtige findet sich schon bei Kimchi 
u. Calvin. Der Prophet soll dem verstockten Volke die Trauer und den 
Schmerz, den er über den bevorstehenden Untergang Juda’s empfindet, 
 vorhalten, ut pavorem üllis incuteret, si forte, cum haec audirent, re- 
- sipiscerent (Kimchi). Wenn nicht seine Worte, so solten seine Thränen 
über das furchtbare Unglück, das er ihnen vorkündigen muß, sie rühren 
. und erschüttern, daß sie in sich gehen und bedenken möchten, was zu 
ihrem Frieden dient. — Um Eindruck auf die verhärteten Gemüter zu 
‚machen, malt er ihnen das entsetzliche Verderben nochmals vor Augen, 
worüber seine Augen Nacht und Tag in Thränen rinnen. Zu 1 mn 
vgl. 9, 17. 18, 17. Thren. 2,18 u.a. mm4n-bs1 ist verstärkend: nicht 
schweigen, zuhen, vgl. Thren. 3,49, also Tag und Nacht unaufhörlich 
' weinen. Der in den Thränen sich kundgebenden Liebe entspricht die 
. Bezeichnung des Volkes: Jungfrau-Tochter meines Volks d.i. Tochter 
die mein Volk ist, vgl. 8, 11. Die Tiefe der Empfindung spricht sich 
auch aus in dem Zusatze: a nom m2m mit einem Schlage, der sehr ge- 
 fährlich ist, vgl. 10, 19. — In v. 18 schildert der Prophet die Lage der 
? Dinge Dh dem Falle Jerusalems: Draußen auf dem Felde vom Schwerte 
' Durchbohrte, in der Stadt 297 son eig. Leiden des Hungers, Deut. 
29, 21, hier abstr. pro concr. von Hunger Verschmachtete; und die am 
Leben Gebliebenen wandern ins Exil. Statt des Volks nent Jer. nur 
ge Propheten und Priester, als die Blüte des Volkes Gottes. “70 um- 
- berziehen, im Hebr. gewöhnlich in Handelsgeschäften , hier nach aram, 

 Sprachgebrauche, vielleicht mit dem Nebenbegriffe des Bettelns. Bei 
pn nD1 hält Graf das! für entschieden unrichtig, wogegen aber selbst 
Ritz. sich erklärt. Die Worte werden verschieden gedeutet; z. B. und 














gelegentlich erwähnt werden. Für diesen Zweck reichte es hin,den 











das Fehlen; . ds a an Sn nich: zu "vereinigen. De Un 
zeigt, daß 397% 851 eine nähere Bestimmung zu Ss ?® nachbringt, Wir 
übersetzen daher: und kennen es nicht — das sie nicht kennen, 
- Pronominalsuffix öfter zu fehlen pflegt, wo es sich aus dem vorherg 
den Satze ohne weiteres ergibt. 

V.19— 22 u. XV, 1—9. Erneute Fürbitte Ss wiederhole ‚b> 
weisung. V.19. Hasi du denn wirklich Juda verworfen? oder is: 
Zions deine Seele überdrüssig? Warum hast du uns geschlagen, 
für uns keine Heilung ist? Wir warten auf Frieden und da ist 
Gutes, auf die Zeit der Heilung und siehe da Schrecken. V.20. Wir 
kennen, Jahve, unsere Ungerechtigkeit, die Schuld unserer Väter, 
denn wir haben gegen dich gesündigt. V.21. Verschmähe nicht um 
deines Namens willen, entehre nicht den Thron deiner Herrlichkeit; 
gedenke, brich nicht deinen Bund mit uns! \.22. Gibt es unter den 
nichtigen Götzen der Heiden Regenspender, oder wird der Himmel 
“ Regenschauer geben? Bist du es nicht, Jahve unser Gott? und. wir 
hoffen auf dich, denn du hast alles dieses gemacht. 

XV,1. Und Jahve sprach zu mir: Wenn Mose und Se vor. 
mir ständen, so würde meine Seele sich nicht neigen zu diesem Volke. 
Treib sie von meinem Angesichte, daß sie fortgehen. V.2. Und wenn 
sie zu dir sagen: Wohin sollen wir fortgehen? so sage ihmen: So hat eg 
Jahve gesprochen: Wer zum Tode — zum Tode, und wer zum Schwerte 
— zum Schwerte, und wer zum Hunger — zum Hunger, und wer. 
zur Gefangenschaft — zur Gefangenschaft. V.3. Und ich bestelle 
über sie vier Geschlechter, spricht Jalve: das Schwert zum Würgen = 
und die Hunde zum Schleifen, die Vögel des Himmels und das Vieh 
der Erde zum Fressen und zum Vertilgen. V.4. Und gebe sie hin 
zur Mißhandlung allen Königreichen der Erde, um Manasse’s wille 
des Sohnes Hizkija’s, Königs von Juda, ob dessen was er in Jerusalem 
getan. V.5. Denn wer wird Erbarmen mit dir haben, Jerusalem, und _ 
wer dir Beileid bezeigen, und wer wird einkehren, nach deinem Wol- 
ergehen zu fragen? \.6. Du hast mich verstoßen, spricht Jalwe, du 
gehst rückwärts, und so strecke ich meine Hand wider dich aus und 
verderbe dich; ich bin des Bereuens müde. V.T. Undich worfele sie 
mit der Worfel iin die Thore des Landes, mache verwaiset, bringe um 
mein Volk; von ihren Wegen kehrten sie nicht um. V.8. Zahlreicher 
werden mir seine Wilwen als der Sand der Meere; ich bringe ümen = 
über die Mutter des Jünglings einen Verwüster am Mittage; ich lasse 
auf sie fallen plötzlich Angst und Schrecken. V.9. Es verschmachtet 
die Gebährerin von sieben, sie haucht ihre Seele aus, untergehtihre 
Sonne noch bei Tage, sie wird zu Schanden und beschämt, undihren 
Rest geb ich dem Schwerte hin vor ihren Feinden, spricht Jahve. 

So entschieden auch der Herr die erbetene Begnadigung Juda’s ab- 
gewiesen hatte, so gab doch der schließliche Bescheid, dem Volke seinen a 
eigenen Seelenschmerz über das bevorstehende Unglück auszusprechen _ 
(v. 17 u. 18), dem Propheten den Mut, seine Fürbitte zu wiederkolbns see 








































B (v. v.19), und die Gründe zu entwickeln, An diese Pas, un- 
Re lich erscheinen lassen (v. 20—22). In der Be Y. 19 liegt der 


er wirklich verworfen? Die Form der Frage ist gleich der in 2, 14; 
zuerst die Doppelfrage, die einen Fall sezt, den der Fragende sich nicht 
& als wirklich denken kann, sodann die weitere Frage der Verwunderung 
He über das Geschehene. us verschmähen, von sich stoßen, ist dem OX% 
synonym. Das zweite Verglied wörtlich wie 8,15. Die Gründe, weshalb 
der Herr Juda nicht ganz verworfen haben könne, sind 1. daß sie ihre 
Ungerechtigkeit erkennen. Erkentnis der Sünde Ast ja der Anfang der 
Umkehr zu Gott, und für den Fall der Umkehr hat ja der Herr vermöge 
einer Barmherzigkeit seinem Volke Vergebung und Erneuerung der 
3 Bundesgnaden zugesagt, vgl. Lev. 26, 41 ff. Deut. 30, 2 ff. Neben "227% 
2 ‚dem eigenen Freveln wird das Vergehen der Väter genant, vgl. 2,5 ff. 
7,25 ff., um die ganze Schwere des Frevels, dessen Israel sich schuldig 
= gemacht hat, zu bekennen. Auf sich gesehen hat also Juda keinen 
; Rechtsanspruch auf die Hilfe seines Gottes. Aber den Herrn kann dazu 
die Rücksicht auf seinen Namen und das Bundesverhältnis bewegen. 
‚Hierauf gründet sich die Bitte v. 20: verschmähe nicht sc. dein Volk, 
um deines Namens willen, damit du nicht in den Augen der Völker als 
ohnmächtig zum Helfen erscheinest; s. zu v. 7 u. zu Num. 14,16. >22 
eig. als Thoren behandeln, s. zu Deut. 32,15, hier; verschie machen. 
S Der Thron der Herrlichkeit Gottes ist der Tempel, wo Jahve im Aller- 
Ä heiligsten über der Bundeslade thront Ex. 25, 22 u. a. Der Untergang 
 Zions würde mit der Zerstörung des Tempels den Thron des Herrn ver- 
‚unehren. Zu ">1 folgt das Object 7792 erst nach "en. Das Gedenken 
oder ‚Eingedenkbleiben des Bundes zeigt sich in dem Nichtbrechen oder 
_ in der Aufrechthaltung desselben, vgl. Lev. 26, 44 f. — Endlich in v. 22 
das lezte Motiv der Fürbitte: daß der Herr allein der Not ein Ende 
machen kann. Weder die nichtigen Götter der Heiden (2527 s. 8, 19) 
können Regen schaffen, noch kann dies der Himmel als Naturmacht, 
ohne Gottes Kraft. Na} EN du bist (RT ist die Sopubı zwischen Sub- 
 ject und Prädicat). Du hast dies alles gemacht. >x”5> nicht: den Him- 
mel und die Erde, wie Hitz. u. Gr. nach Jes. 37, 16 "erklären wollen; 
noch weniger mit Cah.: die über uns verhängten Strafen, sondern, wie 
e8 fordert, die unmittelbar vorher genanten Dinge: coelum ‚ pluvias ei - 
quidquid est in u rerum natura. Ros. Nur so gefaßt, "enthält der 
_ Satz ein Motiv für jap} wir warten auf dich d.h. erwarten von dir 
ER Abhilfe unserer Not. Uebrigens erhellt aus diesem Verse deutlich, daß 
die Fürbitte durch die v. 2—5 geschilderte Calamität veranlaßt war. 
Cap. XV, 1—9. Entschiedene Abweisung der Fürbitte. V. 1. Selbst 
ER hose und Samuel, die dem Herrn so nahe standen, daß sie wiederholt 
durch Fürbitte ihr Volk vor dem drohenden Untergange erretteten (vgl. 
Ex. 17, 11. 32, 11 ff. Num. 14, 13 ££. u. 1 Sam. 7, 9f. 12, 17 f. Ps. 99, 6), 
" "würden, wenn sie jezt vor den Herrn träten, seine Seele d. i. die Zunei- 
gung seiner Liebe diesem Volke nicht zuwenden. >x bezeichnet die Rich- 
































arm av, 1-6. 





un ‚der Seele zu jem. hin, in digen Franken die’ Zei 


derselben zu dem Volke. Dieses Volk hat er verstoßen und will es nicht 
mehr vor seinem Angesicht sehen. Dieser Gedanke wird v. 2—9 mit 
furchtbarem Ernste ausgeführt. Zu m>& ist das Object m}7 Ey aus dem 
vorhergehenden Satze hinzuzudenken. 53 52% sezt das Stehen des Volkes 
vor dem Herrn im Tempel voraus, wo es "Opfer bringend und durch Ge- 
bet seine Hilfe erflehend erschienen war (14,12). 2 hinausgehen aus 


dem Tempel — von Gottes Angesicht fortgehen. V. 3. Falls sie aber 


fragen, wohin sie gehen sollen, so soll Jer. ihnen den herben Bescheid 
geben: Jeder in das ihm bestimte Verderben. Wer zum Tode bestimt 
ist, soll zum Tode hingehen u. s. w. Die Sätze nı2> nyab NER u.8. WW. 
sind nach Analogie von 2 Sam. 15, 20. 2 Kön. 8, 1 so zu ergänzen, daß 
man vor dem zweiten MY2>, 2972 u. s. w. das dorb. NZ" supplirt. Genant 
sind vier Arten von Strafen, die das Volk treffen sollen. Der Tod neben 
dem Schwerte ist der Tod durch Seuchen, wofür 14, 12 “27 Pest, Seuche 


genant ist; vgl. 43, 11, wo Tod, Gefangenschaft und Schwert zusammen- 


gestelt sind, mit Ez. 14, 21: Schwert, Hunger, wilde Thiere und Seuche 


(7) und 33, 27: Schwert, wilde Thiere und Seuche. Dieses Urteil wird 
v.3 verstärkt. Der Herr will über sie bestellen ("P2 wie 18, 21)vier 
Geschlechter d. h. viererlei Verderbensmächte, die ihnen schmachvollen. # 
Untergang bereiten sollen. Das eine ist das scHim v. 2 genante Schwert, 


das sie hinmordet; die drei andern sollen das Gericht an den Todten voll- _ 
enden: die Hunde, welche die Leichen zerreißen, herumzerren und teil- 


_ weise verzehren (vel. 2 Kön. 9, 35. 37), und die Raubvögel und die Raub- 3 
thiere, Geier, Schakale und andere, die die von den Hunden übrig ge- 


lassenen Stücke vertilgen. In v.4 wird das Ganze zusammengefaßt in 
die Drohung Deut. 28, 25, daß das Volk allen Königreichen der Erde 
zur Mißhandlung preisgegeben werden soll, und die Ursache dieses furcht-_ 
baren Gerichts genant. Das Chet. 72" ist nicht 72"7, sondern m®'t zu 
lesen, und ist contrahirte Form von 121, s. zu Deut. 28, 25, von derrad. 
>»; eig. Hin- und Herbewegung, daher Mißhandlung. Um des Königs 


Manasse willen, welcher durch sein gottloses Treiben das Maß der Sün- 


den voll gemacht hat, daß der Herr auch Juda von seinem Ange- 
sichte verwerfen und den Heiden zur Züchtigung preisgeben mußte, vgl. 
2 Kön. 23, 26. 24,3 mit der Erklärung dieser Stellen; und über das 
was Manasse getan, s. 2 Kön. 21, 1—16. 

In v. 5—9 wird dieses entsetzliche Gericht mit seinen Ursachen wei- 
ter ausgeführt. Das begründende "> v. 5 knüpft an den Hauptgedanken 
des 4. V. an. Das sündige Volk wird allen Königreichen zur Mißhand- 
handlung preisgegeben, denn Mitleid wird und kann niemand mit Jeru- 


salem haben, weil seine Verwerfung vonseiten Gottes die gerechte Strafe 


für seine Verse des Herrn ist (v. 6). »an und =" bezeichnen liebe- 
volle Teilnahme an dem Schicksale eines Unglücklichen. han Mitleid 
haben, "% bedauern und beklagen. "10 abweichen vom ger aden Wege, 


um bei jemand einzutreten oder einzukehren, vgl. Gen. 19, 21. Ex. 3,3 


. a.» Eibu> ON einander nach dem Wolbefinden fragen, vol. Ex: 180 
aan; jem. begrüßen, 7» vibw entbieten Gen. 43, 27, Richt. 18,15 u.ö. 








r kein Beileid wird man J ER. bezefgen ‚auch nicht a. 3 
ihrem Wolergehen fragen. V.6. Der Grund dieser Behandlung: 
Jerusalem den Herrn seinen Gott verschmäht und verstoßen hat, so 
t er nun seine Hand aus, es zu vernichten. “ins 727 rückwärts 
n, statt dem Herrn nachzufolgen, vgl. 7, 24. Diesen Beschluß wird 
Herr nicht ändern, denn er ist müde, sich gereuen zu lassen. E77 
ufig von Zurücknahme eines göttlichen Strafbeschlusses aus Gnade 
ınd Erbarmen, vgl. 4, 28. Gen. 6, 6 f. Jo. 2, 14 u. a. — V.7. Es} ist 
Fortsetzung von X) v. 6 und gleich diesem prophetisch zu verstehen 
on dem, was Gott zu tun unabänderlich beschlossen hat, nicht Schil- 
ei Be der Sr Anspielung auf die verlorene ‚Schlacht bei 































m Inhalte der Sätze. Im ersten. Satze übersetzen Km. u. Gr. 
ab) "Thore d.h. En Grenzen der. Erde und verstehen da- 


s- und Eingänge der Städte. Wie soll man sich aber die Enden 
r Erde als Ausgänge derselben vorstellen? Wohin solte man von da 
n? YAs7 bier von der Erde zu verstehen, ist also unmöglich. Yıx 
st das Land Juda; die Thore des Landes sind entweder synekdochisch 
genant statt der Städte, vgl. Mich. 5, 5, oder sind die Zugänge zum 
Lande (vgl. Nah. 3, 13), "die Aus- und Eingänge desselben. Hier fordert 
der Context die leztere Bedeutung. mt worfeln, c. 2 loci zerstreuen in 
inen Ort, vgl. Ez. 12, 15. 30, 26: in die Ausgänge des Landes worfeln 
s.v. a. aus dem Lande aan. 52% kinderlos machen das Volk, 
dadurch daß seine Söhne, die junge Mannschaft, im Kriege fallen, vgl. 
' Ez.5,17. Die Drohung wird durch das asyndetisch angefügte "nTax 
erstärkt, Der lezte Satz: 1%) E7°3772 bringt den Grund nach. — V.8. 
Durch die Tödtung der Söhne verlieren die Weiber ihre Gatten und 
_ werden Witwen. "> ist Dativ der Teilnahme. a2“ bin ist Bild zahl- 
er. Menge. Dat ist poetischer Plural, vgl. Ps. 78, 27. Hi. 6,3. — 
ber diese schutzlosen Weiber kommen plötzlich Verwüster, und die 
utter, die vielleicht sieben Söhne geboren, haucht ihren Geist aus und 
t schutzlos um, weil ihre Söhne im Kriege gefallen sind. So geht, 
wie Hütz. treffend entwickelt hat, die Schilderung weiter. "na ox bs 
wird verschieden gedeutet. Abzuweisen ist sowol die Deutung von Ch. 
BD. Mich. nach der syr. und arab. Version: über Mutter und Jüngling, 
‚als die Meinung von Raschi, Oler. Eichh. Dahl. u. A., daß &X die Mutter- 
stadt d.i. Jerusalem bedeute. Das Richtige haben schon Zieron. u. 
 Kimchi, denen J. D. Mich. Hitz. Ew. Graf u. Näg. folgen: über die 
"Mutter des Jünglings oder jungen Kriegers. Für diese Fassung spricht 
die Correspondenz der v. 9 genanten Gebärerin von sieben Söhnen. 
. Beide sind als Frauen von starker Lebenskraft individualisirend genant, 

‚zur Veranschaulichung des Gedankens, daß kein Alter und kein Ge- 

















wo man am wenigsten an einen Ueberfall denkt. So entspricht 
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Wort dem EXn® des folgenden Satzes. "2 aramäische Form für "y 
Jes. 13,8 Wehen. Die Gebärerin von sieben d.i. die Mutter von vielen 
Söhnen. Sieben als Vollzahl göttlichen Kindersegens, vgl. 1 Sam. 
Rut 4, 15, mY2ı nme} sie’ haucht ihr Leben aus, vgl. Hi. 31, 39. 
richtig Graf: sie seufzt. "nV die Sonne ihres Lebens geht unter ( 2 
noch bei Tage, bevor ihr Lebensabend herbeigekommen, vgl. Am. 8, 
man möia ist nicht auf die Sonne zu beziehen, sondern auf die I Mutter, 
die ihrer Kinder beraubt mit Schaam bedeckt untergeht. Das Kerisa 
für m82 ist unnötige Verbesserung, da ÜaWd auch Gen. 15, 17 als Fömi: 
nin construirt ist. — Die Schilderung schließt mit einem Blicke auf die 
beim Untergange Jerusalems am Leben Gebliebenen. Diese sollen auf 
der Flucht vor ihren Feinden dem Schwerte anheimfallen, vgl. Mich. 6,14. 
V.10—21. Klage des Propheten und beruhigende Antwort desHerrn. 
Der Schmerz über die Abweisung seiner Fürbitte vonseiten Gottes über- 
wältigt den Propheten dermaßen, daß er den Wunsch ausspricht: er 
möchte lieber nicht geboren sein als seinem Berufe leben, in welchem er 
seinem Volke nur Elend und Verderben weißagen muß, wofür er nur 
Haß und Anfeindung erfährt, während das Herz ihm vor Trauer und 
innigem Mitgefühl brechen möchte, worauf der Herr v. 11—14 zurecht- 
weisend antwortet. S 
V.10. Wehe mir, meine Mutter, daß du mich geboren hast, einen 
Mann des Streites und Haders für alle Welt. Nicht habe ich ausge- 
liehen und man hat mir nicht geliehen; alle fluchen mir. V.11. Jahve 
spricht: warlich ich festige dich zum Guten; warlich ich mache, dag 
zur Zeit des Unglücks und der Bedrängnis der Feind dich anflehe. 
V.12. Bricht denn Eisen, Eisen aus Norden und Erz? V.13. Dein Ver- 
mögen und deine Schätze gebe ich zur Beute, ohne einen Preis, und 
zwar wegen aller deiner Sünden, und in allen deinen Grenzen: V. 14. 
Und lasse es deine Feinde bringen in ein Land, das du nicht ken- 
nest; denn Feuer lodert in meinem Zorne, über euch entbrent es. = 
Wehe mir, ruft Jer. v. 10 aus, daß meine Mutter mich geboren hat. 
Die Anrede an die Mutter ist Ausdruck der Tiefe des Schmerzes, und 
nicht so zu verstehen, als ob er der Mutter einen Vorwurf machen wolle, 
sondern ein Aufruf an die Mutter, den Schmerz über sein Leben mitiım 
zu fühlen. Diese Klage ist daher sehr verschieden von der Verwünschung 
des Tages seiner Geburt, Hi. 3, 1. Die Apposition zu dem Suffixe mich: 
den Mann des Streites und Haders, motivirt die Klage in dem Sinne: 
mich der ich doch ein Mann sein muß, mit dem alle Welt streitet und 
hadert. Uupassend übersetzt Zw.: „zu einem Manne des Haders u. 
s. w.‘; denn daß er dies geworden, das hat die Mutter nicht veranlaßt. 
Die zweite Vershälfte führt aus, daß er den Streit und Hader nicht ver- 
schuldet habe. m) leihen d. h. entlehnen, und mit 2 jemandem leihen, 
ausleihen, daher mn Schuldner und 2 Ah Gläubiger Jes. 24,2. Diese 
Worte sind nicht Individualisirung des Gedankens: aller Verkehr wechsel- 
seitiger Dienstleistung zwischen mir und der menschlichen Gesellschaft 
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ist abgebrochen (Hitz.). Denn der Verkehr mit den Nebenmenschen be- 
steht ja nicht zunächst und hauptsächlich im Leihen und Verleihen von 
Geld und andern Sachen. Das Entleihen und Verleihen gibt vielmehr 
vielfachen Anlaß zu Streitigkeiten und Verfeindung!, und ist in dieser 
- Beziehung hier erwähnt, so daß Jer. sagt, daß er weder als schlechter 
Schuldner noch als liebloser Gläubiger Anlaß zu Haß und Streit gegeben 
habe; und doch fluchen ihm alle. Dies der Sinn der lezten Worte, bei wel- 
chen dieForm »7>>R” schwer zu erklären ist. Die rabbin. Versuche, dieselbe 
-  auseiner Verschmelzung der Verba »>P und m>p zu erklären, sind gegen- 
wärtig mit Recht aufgegeben. Zw. (Gramm. $. 350°) will sie in o>pn 
‚ändern; warscheinlich aber ist die Form nur durch falsche Wortteilung 
- - entstanden und ">>p 2122 zu lesen. So nach dem Vorgange von J. D. 
Mich. die meisten Neueren, Hitz. Graf, Näg.; vgl. auch Böttcher 
Grammat. II S. 322 Note. Zwar findet sich 272» sonst nirgends weiter, 
hat aber nicht nur an dem altertümlichen br733> 2 Sam. 23, 6 eine Ana- 
logie, sondern auch den Umstand für sich, daß die schwere Form & 
vorwiegend kleinen Worten angehängt wird, s. Böttch. a. a. O. 8. 21. 

 —- Auf diese Klage antwortet der Herr in v. 11—14 so, daß er zuerst 
dem Propheten vollkommene Rechtfertigung vor seinen Widersachern 
in Aussicht stelt (v. 11), sodann auf die Umstände hinweist, welche das 
Volk. hiezu zwingen werden (v. 12—14). Die Einführung der Antwort 
Gottes durch in" ax ohne > findet sich auch 46, 25, wo Graf die 
Formel irriger Weise zum Vorhergehenden ziehen will. In unserm 11.V. 
.  vermißt man das 7> um so weniger, als das folgende Wort des Herrn 
‘zunächst dem Propheten selbst gilt und nicht an das Volk gerichtet ist. 
> DN ist Schwurpartikel, die folgende Antwort mit einer feierlichen 
Versicherung einleitend. Die Vocalpunkte des MS fordern mas 
1. pers. perf. von TYd — dem aram. NY lösen (Dan. 5, 12): ich löse (be- 
freie) dich zum Guten. Das Chet. wird verschieden gelesen und gedeutet. 
- Unwarscheinlich, wegen des voraufgehenden 8° Ex ist die Annahme eines 
Infinitives, entweder NS inf. pi. son "NÖ in der Bed. Leid antun: 
„deine Anfechtung wird Glück“ (Hitz.) oder aniö inf. kal von n2Ö be- 
‚freien: deine Lösung wird sein zum Guten (Ros. u. A.). Der Context 
führt auf die erste pers. perf. von "Nö, wogegen die defective Schrei- 
bung nichts beweist, da diese auch sonst vorkomt, z. B. jn:» Nah. 1, 12. 
Fraglich bleibt nur, ob "ÜÖ nach hebr. Sprachgebrauche zu fassen ist: 
ich feinde dich an zum Guten, bedränge dich zu deinem Besten (Gesen. 


im thes. p. 1482 u. Näg.), oder nach aramäischem (5) in der Bed. fir- 


mobo, stabiliam, ich stärke dich oder erhalte dich zum Guten (Zw. 
Maur.). Wir ziehen die leztere Erklärung vor, weil das: ich bedränge 
BE dich, nicht auf Gott paßt, da die Drangsal des Propheten weder von 
= . Gott ausging, noch Jer. über Bedrängung vonseiten Gottes klagt, son- 

R dern nur, daß er von aller Welt angefeindet sei. ='0> zu Gutem, wie 





1) Treffend schon Calvin: Unde enim inter homines et odia et rixae et queri- 
moniae et lites et jurgia, nisi quia male inter ipsos convenit, dum ultro et citro ne- 
gotiantur? 
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und sehr streitig ist. V. 12 wird entweder übersezt: Kann Eisen (ge- 


wöhnliches Eisen) nordisches Eisen und Erz zerbrechen? indem as 


erste >72 als Subject, das zweite als Object genommen wird; oder: 
Kann man Eisen (nämlich) Eisen von Norden und Erz zerbrechen? (ba 
beide Male als Object und $°°7 mit unbestimtem Subjecte); oder: Kann 
Eisen ... brechen? (97%% intrans. wie 11, 16). Von diesen drei Ueber- 


setzungen hat die erste wenig Warscheinlichkeit, weil das Bild, daß ein 


Eisen das andere zerbricht, unnatürlich. Vollends unnatürlich ist aber 
Hitzs Annahme, daß das erste >772 und nö Object seien und 5r>a 


‚jiox» Subject, welches zwischen beiden Objecten stehe wie in Koh. 5,6, 


wo aber diese Construction auch noch sehr fraglich ist. Auch der Sinn, 


welcher durch dieses Bild ausgedrükt werden soll, gereicht dieser Deu- 
tung nicht zur Empfehlung. Unter Eisen und Erz soll nach 6, 28 das 


hartnäckige jüdische Volk und unter dem Eisen aus Norden das von 


Norden her kommende Unglück zu verstehen und der Sinn folgender 

sein: wird dieses Unglück den starren Sinn der Gegner des Propheten 
brechen, wird es sie mürbe machen? Der V. enthielte bienach eineEin- 
wendung des Propheten gegen die göttliche Zusage v.11. Damitläßtsich 


aber v. 12—14 durchaus nicht zusammenreimen. Auch bei den beiden an- 


dern Uebersetzungen des V. wird der Sinn verschieden gefaßt, indem die 
Einen unter dem Eisen und Erz den Propheten, die Andern entwederdas 
jüdische Volk oder den nordischen Koloß des Chaldäerreichs verstehen. 
Vom Propheten verstandengeben Z. de Dieuu. Umbr.den Sinnso an: „Si 


er doch eingedenk seiner unerschütterlichen Festigkeit dem Andrange der 
Welt gegenüber; ist er doch Eisen, nordisches Eisen und Erz, das nicht 
zerbrochen werden kann‘. So würde Gott zu dem Propheten sprechen; 
während Dahl. den V. für Rede des Propheten hält und den Sinn so 
faßt: kann ich, ein schwacher und gebrechlicher Mann, den Sinn eines 
zahlreichen und halsstarrigen Volkes brechen? Gegen die leztere Auf- 
fassung entscheidet schon der gegen Hitz. angeführte Grund, aus welchem 


der V. nicht Rede oder Klage des Propheten sein kann; gegen die an-_ 
dere die Unwarscheinlichkeit, daß Gott den Propheten Eisen, janor 


disches Eisen und Erz nennen solte, da doch eben seine Klage zeigte, 
wie wenig eisenfest er war. Versteht man unter dem nordischen Eisen 


- Ps.119,122: so daß es für dich gut ausfalle, zu gutem Ende führe, 
wofür sonst mSio> steht, 14, 11. Ps. 86,17. Neh. 5, 19. — Dieses Ende 
wird im zweiten Satze angedeutet: ich mache, daß der Feind zur Zeit 
des Unglücks sich bittend an dich wende, weil er in der Fürbitte des 
Propheten den einzigen Weg der Rettung erkennen wird. Vgl. dieEr- 
füllung dieser Verheißung 21,1 f. 37, 3. 38, 14 ff. 42, 2. 2397 hier cau- 
sativ, sonst nur in der Bed. von Kal, z.B. 36, 25. Jes. 53, 12. am 
in unbestimter Allgemeinheit: jeder deiner Widersacher. Daß dieser 
- Fall eintreten werde, besagen v. 12—14, deren Erklärung schwierig 

















das jüdische Volk, so würde Gott dem Propheten sagen, daß erimmer 


vergeblich gegen die Halsstarrigkeit des Volkes ankämpfen würde (Zichh.). 


Dies wäre ein schlechter Trost für ihn gewesen. Ueberhaupt aber paßt 


der Zusatz Eisen aus Norden nicht auf das jüdische Volk; denn dieBe- 


Keil, Jeremia. 13 
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" merkung, daß das härteste Eisen, der Stahl von den Chalybern i im Pon- 
tus verfertigt, also aus dem Norden bezogen wurde, reicht hiefür nicht 


aus, da die Unterscheidung von gewöhnlichem und schr hartem Eisen im 


Ei; Test. nicht weiter vorkomt. Der Zusatz jie22 deutet offenbar auf die 
eiserne Macht des Chaldäerreichs hin (Ros. Zw. Maur. u. v. A.) und der 


Sinn des V. kann nur der sein: So wenig als man Eisen brechen kann, 
wird das jüdische Volk die feindliche Macht aus Norden (13, 20) zu 


brechen im Stande sein. So gefaßt enthält die bildliche Rede dieses V. 


eine Hindeutung darauf, daß die Widersacher des Propheten durch die 


 zermalmende Macht der Chaldäer werden in die Lage versezt werden, 
sich bittend an den Propheten zu wenden. — Hieran schließen sich 
v.13 u. 14 so an: Diese Zeit des Uebels und der Drangsal (v. 10) wird 
nicht ausbleiben. Das Vermögen und die Schätze des Volks werden 
seine Feinde als Beute in ein fremdes Land wegführen. Diese Vv. sind 
mit Umbr. als Verkündigung aus dem Munde des Herrn selbst an sein 
-  schuldbeladenes Volk zu fassen. Dies ergibt sich aus dem Inhalte der- 
selben. Der unvermittelte Uebergang aber von der Anrede des Prophe- 
. ten in die an das Volk ist daraus zu erklären, daß sowol die Klage des 


Propheten v. 10 als die Antwort Gottes v. 11—13 eigentlich dem Volke 


es gelten, die Klage des Propheten über Anfeindung vonseiten des Volkes 
eben diesem seine Verstockung gegen den Herrn zum Bewußtsein bringen, 
und die göttliche Antwort auf diese Klage, daß die Verkündigung des Pro- 


pheten eintreffen und er dann werde gerechtfertigt werden, den harten Sinn 
des Volkes brechen soll. Der Gedankenzusammenhang von v. 12 u. 13 
ist folgender: Das Volk, das dich wegen der Drohung des Gerichts so 
anfeindet, wird die eiserne Macht der Chaldäer nicht brechen, sondern 
von derselben bewältigt werden. Es wird geschehen, wie du ihm in 
meinem Namen verkündigt hast: sein Vermögen und seine Schätze werde 


ich den Chaldäern zur Beute geben. 22 x> — "ra x52 Jes.55, 1 


nicht für einen Kaufpreis d. h. umsonst. Wie Gott sein Volk umsonst 
verkauft d. h. den Feinden preisgibt (vgl. Jes. 52,3. Ps. 44,13), so droht 
er demselben, seine Schätze den Feinden umsonst als Beute preiszugeben. 
Wenn Graf meint, daß dieser leztere Gedanke keinen rechten Sinn habe, 
so ist der Grund hiefür nicht ersichtlich. Auch in der Nebeneinander- 


- stellung der beiden Bestimmungen: und zwar für alle deine Sünden und 


in allen deinen Grenzen, liegt nichts „Sonderbares“, das die Sache ver- 
dächtigen könte. Die leztere Bestimmung bezieht sich selbstverständlich 
auf die Schätze, nicht auf die Sünden. — 21 "n42971 wörtl. ich lasse sie 
(die Schätze) mit deinen Feinden übergehen in ein Land, das du nicht 
kennest d. h. ich lasse die Feinde sie bringen u. s. w. Unrichtig Zitz. u. 


“Graf: ich führe deine Feinde hinüber in ein Land; was keinen passen- 


den Sinn ergibt. Der Begründungssatz: 1 Üx "> ist aus Deut. 32, 22 
genommen, anzudeuten, daß jene Drohung des Gerichts im Liede Mose’s 


‘über das entartete Juda ergehen werde. Durch pin 2>"59 werden jene 


Worte auf die Zeitgenossen Jeremia’s angewendet. 1! — In 


1) Die Vv. 11—14 werden von Hitz., Graf u. Näg. für unecht erklärt, weil 


Torem. xY, ers 





Y. 15—18 fährt Tereiaia fort zu klagen. v.15. Du weißt's Jahve, “ 
ee mein und suche mich heim und räche mich an meinen Ver- 


 folgern! Nicht — nach deiner Langmut — raffe mich hin; erkenne, 


dag ich deinetwegen Schmach trage. V.16. Es fünden sich dne 


Worte, die verschlang ich, und deine Worte waren mir zur Wonne 
und zur Freude meines Her ‚zens, denn genant ward dein Name über 


mir, Jahve Gott der Heerscharen. V.17. Ich saß nicht im Vereine der 
Lachenden und war fröhlich; vor deiner Hand saß ich einsam, denn 


mit Unmut hast du mich gefült. V.18. Warum wird mein Schmerz be- 
ständig und mein Schlag bösartig? will nicht heilen. Wilst du mir wirk- 
lich wie ein täuschender Bach werden, ein Wasser, das nicht bestehe? 


Die Antwort des Herrn v. 11-14 hat den Propheten noch nicht be- 
ruhigt, da sie seine Rechtfertigung durch Demütigung seiner Widersacher 
in unbestimte Ferne sezte. Daher bittet er v.15 ff. den Herrn, ihn an 
seinen Widersachern zu rächen und ihn nicht untergehen zu lasssen, da 
er ja um seinetwillen Schmach trage. Das Object zu dem: du weißt es 
Herr, ergibt sich aus dem Contexte, nämlich die Anfeindung, die ich er- 
dulde, oder allgemeiner: du kenst meine Lage, meine Not. Damit 
meint er allerdings die in v. 10 f. erwähnte Bedrängnis, so daß HI nnS 


sachlich sich an v. 10 anschließt. Daraus folgt aber durchaus nicht, daB 


die Vv.11—14 nicht ursprünglich seien, sondern nur, daß Jer. sich durch 
die in jenen Vv. gegebene göttliche Antwort nicht beruhigt fühlte. In 
der Häufung der Worte: gedenke mein, suche mich heim d.h. richte 
deine Fürsorge auf mich, und räche mich, spricht sich die Dringlichkeit 


der Bitte, somit die Größe seiner Not aus. Nach deiner Langmut d.i. 


in der Langmut, die du gegen meine Verfolger übst, raffe mich nicht hin 
d. h. gib mich nicht dem Untergange preis. Diese Bitte motivirt er durch 
den Hinweis, daß er um des Herrn willen Schmach trage; vgl. Ps. 69, 8. 
Auch der Imperativ ?3 wisse, erkenne, bedenke ist Ausdruck inständiger 
Bitte. — In v. 16 f. sezt er auseinander, wie er um des Herrn willen 
zu leiden habe. Die Worte des Herrn, die an ihn ergingen, habe er mit 
Begier als eine köstliche Speise aufgenommen. 'R3@3 es fanden sich 


deine Worte, drükt aus, daß er den Inhalt seiner Verkündigung als _ 


v.13 u.14 ein bloßes, und zwar im Texte corrumpirtes Citat aus 17,3 u. 4 seien 
und alle drei Verse den Zusammenhang stören, eine im Contexte nicht passende 
Anrede an das Volk enthalten. Allein die Störung des Zusammenhangs könte höch- 
stens beweisen, daß diese Vv. an unrechter Stelle ständen, wie Zw. meint, welcher 
sie umgestelt und an v. 9 angereiht hat. Aber auch für diese Umstellung fehlen zu- 
reichende Gründe, da die fraglichen Verse, wie unsere Erklärung derselben zeigt, 
sich auch an der Stelle, die sie einnehmen, begreifen lassen. Die andere Behaup- 
tuug aber, daß v. 13 u. 14 ein im Texte corrumpirtes Citat aus 17,3 u. 4 seien, ist 
völlig unbewiesen. In 17,3 u.4 sind nur die Hauptgedanken derselben wiederholt 
und dabei nach der dem Jeremia eigenen Weise dem dortigen Zusammenhange ge- 
mäß modifieirt. — Für die Echtheit derselben spricht nicht nur das Zeugnis der 
LXX, welche sie hier haben, dagegen in 17, 3 u. 4 weggelassen haben, sondern auch 
der Umstand, daß die Einschiebung derselben als Glosse an einer scheinbar un- 
passenden Stelle unbegreiflich erscheint, und die Bestreiter der Echtheit nicht ein- 
mal den Versuch gemacht haben, die Möglichkeit oder Warscheinlichkeit der Ent- 
stehung einer solchen Glosse zu zeigen. 
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by as Tatsächliches überkommen habe, ohne die Art, wie sie geoffen- 
 bart wurde, näher anzugeben. Zu dem bildlichen Ausdrucke: ich aß 
‚sie, vgl. die symbolische Verkörperung des Bildes Ez. 2, 9. 3, 3. Apok. 
10,9 f. Das Keri 7937 ist eine verwerfliche Correctur, "durch das vor- 
hergehende m veranlaßt, und das Chet. unbedingt richtig. Deine Worte 
-  gereichten mir zur Freude und Wonne, weil dein Name über mir genant 
ward d.h. weil du dich mir geoffenbart, mich zum Verkündiger deines 
Wortes erkoren hast. — V.17. Diesem Berufe hat er sein ganzes Leben 
geweiht, nicht im Vereine der Lachenden gesessen und mit ihnen froh- 
R lokt, sondern allein gesessen d.h. jede lustige Gesellschaft gemieden. 
a "sen wegen deiner Hand, d.h. weil deine Hand mich ergriffen hatte. 
' Die Hand Jahve’s ist die göttliche Macht, welche die Propheten erfaßt, 
- ihren Geist in das ekstatische Gebiet der innern Anschauung verdekt 
_ und zum Weißagen treibt, vgl. 20,7. Jes. 8, 11. Ez.1,3 u.a. Allein 
„saß ich, weil du mich mit Grimm erfült hast. B>1 ist der Zorn Gottes 
„über die sittliche Verderbtheit und Verstoktheit Juda’s, welchen der 

Geist Gottes ihm eingegeben hat, damit er ihn verkündige, vgl. 6, 11. 
Der Ernst dieser Verkündigung erfülte sein Herz mit tiefem Schmerz 
und trieb ihn, sich von jeder fröhlichen Gesellschaft ferne zu halten. — 
“Vr 18. Warum ist mein Schmerz ewig geworden? ax2 ist der Schmerz 
oder das Herzeleid, welches er über das Gericht, das er dem Volke ver- 
kündigen muß, empfindet, nicht der Schmerz über die Anfeindung, die 
er deshalb zu Erdukdän hat. 723 adverbial = 225, wie Am.1, 11. Ps. 
13,2 u.a. »n»2 der Schlag, der mich getroffen. MYss bösartig, wird 
durch Noan MIR erklärt, vgl. 30, 12. Mich. 1, 9. Der Satz "s" mann mn 
‚hängt noch von imab ab, und där Infin. 7 verstärkt: wilst du wirklich 
‚sein. S728 eig. Lüge, Täuschung, bezeichnet hier u. Mich. 1, 14 einen 
_ trügerischen Regenbach, der in der trockenen Jahreszeit Gert und so 
‚die Erwartung, Wasser zu finden, täuscht, vgl. Hi. 6, 15 ff. " on ist 
Epexegese: Wasserdas nicht beständig ist. — Hieraufantwortet derHerr 
- .V.19—21 mit Zurechtweisung seiner Ungeduld und wiederholter . 
. Zusage seines Schutzes und der Rettung aus der Gewalt seiner Dränger. 
V.19. Darum spricht also Jahve: Wenn du umkehrst, so bringe ich 
dich wieder zurück, mir zu dienen, und wenn du das Würdige schei:- 
dest vom Schlechten, so solst du wie mein Mund sein. Jene sollen sich 
zu dir wenden, du aber wirst dich nicht zu ihnen wenden. V.20. 
Und ich setze dich diesem Volke zu einer festen Mauer von Erz, daß 
sie gegen dich streiten, dich aber nicht überwältigen; denn ich bin 
mit dir, um dir zu helfen und dich zu erretten, spricht Jahve. V.21. 
Und ich rette dich aus der Hand der Bösen und erlöse dich aus der 
Faust der Gemwalttätigen. 

In den Worten v. 19: S1ön EX wenn du umkehrst, liegt der Vor- 
 wurf, daß Jer. durch seine Klage, in welcher der Unmut ihn bis zum 
. Zweifel an Gottes Treue fortgerissen, sich versündigt habe und umkehren 
müsse. 2ER wird von vielen Ausll. adverbial mit dem folgenden "»5 
asn verbunden: so laß ich dich wieder vor mir stehen; allein dieser 
adverbiale Gebrauch ist nur für das Kal von 8 erwiesen, nicht aber 
































für is Hiphil, welches daher ach Ba für sich zu ee so führe i ich 
dich zurück sc. in das rechte Verhältnis zu mir, nämlich vor mir zu 
stehen d.h. mein Diener zu sein. 25 29 vom Stehen des Dieners vor 
dem Herrn, um seine Befehle entgegen zu nehmen, auch von Propheten, 
vgl. 1 Kön. 17,1. 18,15. 2 Kön. 3,14 u.a. Den Worten: wenn du 
Köstliches aus Schlechtem herausgehen machst d.h. ausscheidest, liegt 
das Bild der Metallscheidung zu Grunde, wobei das edle Metall dure 
Schmelzung aus den ihm beigemischten "erdigen und andern Bestand- 
teilen herausgezogen wird. Der Sinn des Bildes wird aber verschieden 
gefaßt. Unpassend denken Viele an gute und böse Menschen; so Chald. 
Raschi: wenn du aus Schlechten Gute hervorgehen lässest, die Schlech- 
ten in Gute verwandelst; oder: aus der bösen Masse wenigstens Einige 
als gute hervorgehen lässest d.h. bekehrst (Chr. B. Mich. Ros. u. A.). 
Denn vom Erfolge seines Wirkens kann, wie Graf richtig bemerkt, nicht 
die Rede sein, weil dieser nicht in seiner Macht stand. Eben so wenig. 
aber auch von dem Gegensatze zwischen Gotteswort und Menschenwort, 
woran Ven. Eichh. Dahl. Hitz. Em. denken; denn der Gedanke, daß Dr 
Jer. Menschenwort statt Gotteswort oder mit; unedlen, menschlichen 
Zusätzen vermischtes Gotteswort vorgetragen , liegt nieht nur dem Zu- 
sammenhange ganz ferne, da er ja eben deshalb so hart angefochten : 
wurde, weil er nur verkündigte, was Gott ihm aufgetragen hatte, sondern 
ist überhaupt mit dem Charakter der wahren Prophetie unvereinbar. 28 
Das Richtige hat Maurer: si quae pretiosa in te sunt, admixtis N ei 
beraveris sordibus, si virtutes quas habes maculis liberaveris. impa- 
tientiae et iracundiae, dem Graf beistimt. "23 (mit dem sogen. > verit.) 
als mein Mund wirst du sein d. h. als das Organ, durch welchesichrede, 
gelten, vgl. Ex. 4, 16. — Alsdann soll auch sein Wirken mit Erfolg ge- 
krönt werden. Jene (die Widersacher) werden sich zu dir wenden, m 
der v. 11 angedeuteten Weise, du solst dich nicht zu ihnen wenden d.h. 
nicht ihren Wünschen nachgeben und dich durch sie von dem rechten 
Wege abbringen lassen. V.20f. Nach dieser Zurechtweisung erneuert 
der Herr ihm die Verheißung seines kräftigsten Beistandes, dieerihm 
bei seiner Berufung gegeben hatte, 1,18 f., wobei das Yo'x'7> in v. 21, 
weiter ausgeführt wird. wien 
Cap. XVI, 1— XVII, 4. Verhalten des Propheten in Bezug auf N: : 
bevorstehenden Untergang des Reiches Juda. Der Untergang Jerusa- 
lems und Juda’s wird unabwendbar kommen. Dies soll der Prophet 
durch Tat und Wort verkündigen. Zu diesem Behufe wird ihm 16,1—9 
sein Verhalten gegen das für das Gericht reif gewordene Volk vorge- 
zeichnet, sodann v. 10—15 die Ursache dieses furchtbaren Gerichtes 
angegeben, hierauf die Vollziehung desselben weiter ausgeführt (v.16—21), 
endlich nochmals die Ursache desselben hervorgehoben (17,1—4. 
9.19. Das Verhalten des Propheten in Bezug auf das bevor- 
stehende Strafgericht. V.1. Und es geschah das Wort Jahve’s zu mir 
also: V.2. Du solst dir kein Weib nehmen und weder Söhnenoch 
Töchter haben an diesem Orte. V.3. Denn so hat Jahve gesprochen _ 
über die Söhne und die Töchter, die an diesem Orte geboren werden, 
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gr und über ihre Mütter die sie gebären, und über ihre Väter, die sie 
zeugen in diesem Lande: V. 4. An tödtlichen Leiden sollen sie sterben, 
nicht beklagt noch begraben werden, zu Mist auf dem Felde sollen. 


sie werden; und durch Schwert und durch Hunger sollen sie vernich- 
tet werden, und ihre Leichname sollen zum Fraße sein den Vögeln 


des Himmels und den Thieren der Erde. \.5. Denn also hat Jahve 
gesprochen: Komme nicht ins Trauerhaus und gehe nicht zu klagen 
und bedauere sie nicht; denn ich habe meinen Frieden von diesem 


Volke genommen, spricht Jahve, die Gnade und das Erbarmen. \.6. 


‚Und sterben werde Große und Kleine in diesem Lande, nicht begraben 


werden, nicht wird man um sie klagen, sich nicht ritzen und nicht 
kahl scheren ihretwegen. V.T7. Und nicht wird man ihnen Brot 


brechen bei der Trauer, um einen zu trösten über den Todten, noch 


jemandem zum Tranke reichen den Becher des Trostes über seinen 
Vater und seine Mutter. V.8. Und ins Haus des Gastmahls gehe 
nicht, um bei ihnen zu sitzen, zu essen und zu trinken. V.9. Denn 
also hat gesprochen Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: Siehe 


Fer ‚ein Ende mache ich an diesem Orte vor euren Augen und in euren 
. Tagen der Stimme der Wonne und der Stimme der Freude, der 
Stimme des Bräutigams und der Stimme der Braut. 


Was dem Propheten hier zu tun und zu lassen geboten wird, hängt 


= ‚mit der ihm aufgetragenen Verkündigung des Gerichts über das sündige 


Juda eng zusammen. Diese Beziehung ist in der Motivirung dieser Ge- 
bote deutlich hervorgehoben. Er soll weder ein Weib nehmen noch 
‚Kinder zeugen, weil alle Bewohner des Landes, Söhne und Töchter, 
Mütter und Väter durch Seuchen, Schwert und Hunger vertilgt werden 
sollen (v. 3 u. 4). Er soll sich sowol der herkömmlichen Trauerge- 
bräuche um Verstorbene enthalten, als von den fröhlichen Festmahlen 
ferne bleiben, um dem Volke kundzugeben, daß wegen der Menge der 
Todten die übliche Trauer unterbleiben und jeder Anlaß zu Freuden- 
mahlen schwinden werde (v.5—9). Solchergestalt das Wort seiner Ver- 
kündigung durch die Tat bestätigend, wird er sich als Mund des Herrn 
erweisen und wird ihm der verheißene göttliche Schutz nicht fehlen. So 
schließt sich dieser Abschnitt an die voraufgegangene Klage und Zu- 


_ rechtweisung des Propheten (15, 10—21) enge an und sezt zugleich die 


Drohung des Gerichts 15, 1— 9 fort. — Mit dem Verbote, ein Weib zu 


. nehmen, vgl. den Rath des Apostels 1 Cor. 7,26. min vipe2 alternirt 


mit ENn) YıR7, ist also nicht auf Jerusalem” zu beschränken, sondern 
gilt vom ganzen Reiche Juda. BıT>n adject. verbale, wie Ex. 1, 32. 
Die Form "nina findet sich außer hier nur Ez. 28, 8, wo sie mit ni 
v. 10 abwechselt. Bram "nina eig. Tode der Krkaktreren oder Leiden 
d.h. Todesfälle von allerlei Leiden, da &sorn nicht auf Seuchen ein- 
zuschränken ist, sondern 14, 18 Rich vom Hinsiechen vor Hunger steht. 
Zu Ya 158% “er 25,998, 2. 14, 16. 7,33. — V.5ff. Das Verbot, in 
ein Klagehaus (17% lautes Geschrei, Klagegeschrei um einen Todten, 
s. zu Am. 6, 7) zu gehen, um den Hinterbliebenen Beileid zu bezeugen, 
motivirt der Herr mit dem furchtbar ernsten Worte: ich entziehe diesem 
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2 Volke. meinen Frieden, die Gnade und das Erbarmen. EibW ist nicht „gie 
Unversehrtheit des Verhältnisses der Liebe und Treue "zwischen. mir .° 
und meinem Volke“ (Graf), sondern der Friede Gottes, der auf Juda 


ruhte, die Quelle seiner Wolfahrt, seines Lebens und Gedeihens war, 


und sich gegen das sündige Volk in Gewährung von Gnade und Erbar- 3 


men kundgab. Die Folge der Entziehung dieses Friedens ist das Hin- a 
sterben von Großen und Kleinen in solcher Menge, daß sie weder be- 


graben noch betrauert werden (v. 6). "35H sich ritzen steht Deut.14,1 


für 279 jr» Einschnitte am Leibe machen Lev. 19, 28 und np niph. h 





sich kahl scheren, nach Deut. 14,1 eine Glatze am Vorderkopfe über 
den Augen scheren, sind zwei Aenßerungen leidenschaftlicher Todten- 
trauer, welche im Gesetze zwar den Israeliten untersagt wurden, aber 


beim Volke in Uebung blieben, s. zu Lev. 19,28 u. Deut. 14,1. vn 


ihnen, den Todten zu Ehren. — V.7. DB wie Jes. 58,7 für vs 


Thren. 4, 4 brechen sc. das Brot (vgl. Jes. /. c.) wegen Trauer, und zu 


trinken geben den Becher der Tröstung bezieht sich nicht auf Mahll- 


zeiten, welche bei Todesfällen nach Bestattung der Leiche im Trauer- 
hause gehalten wurden, denn diese Sitte läßt sich für die Zeiten des 


A. Test. bei den Israeliten nicht nachweisen und liegt nicht in dem 


Wortlaute unsers Verses. Brot jemandem brechen bed. nicht: eine 
Mahlzeit mit ihm halten, sondern ihm eine Brotgabe spenden, vgl. Jes. 
58,7. Dem entsprechend bed. auch npYn zu trinken geben, tränken, 


nicht das Zutrinken bei einem Gastmahle, sondern nur: Wein zum 


Trinken darreichen. Die Worte beziehen sich nur auf die Sitte, den 
Hinterbliebenen eines Gestorbenen Brot und Wein zur Erquickung ins 
Haus zu schicken, um sie in ihrem Leide zu trösten, vgl. 2 Sam. 3, 35. 


12,16 ff. u. die Back zu Ez. 24, 17. Die Singnlarsuffixe an yomab, Bann nl 


| ax neben den Pluralen ons und EHiR sind distributiv zu fassen 
von jedem, der über einen Todesfall in seinem Hause getröstet werden. 
soll, und Em ist nicht mit J. D. Mich. u. Hitz. in &72 zu ändern, — 


V. st. Auch der Beteiligung an fröhlichen Mahlzeiten, Gastmählern _ 


soll der Prophet sich enthalten, zum Zeichen, daß Gott ir Freude dem 
Volke entziehen werde. nmyanz Haus, worin ein Gastmahl gehalten 
wird. EH'N für DH8 bezieht sich ad sensum auf die übrigen Teilnehmer 
am Gastmahle. Zu v. 9 vgl. 7, 34. 

V.10—15. Die Ursache des schweren Strafgerichts. V. 10. Und 
wenn du diesem Volke alle diese Dinge verkündigest und sie sprechen 


zu dir: weshalb hat Jahve über uns all dies große Uebel geredet, und 


mas ist unser Vergehen und was unsere Sünde, die wir gegen Jahve 
unsern Gott begangen haben? V.11. so sprich zu ihnen: Darum daß 
eure Väter mich verlassen haben, spricht Jahve, und nachgegangen 
sind andern Göttern und ihnen gedienet und sie angebetet, und mich 
verlassen und mein Gesetz nicht beobachtet haben; V.12. und ihr 
noch schlechter als eure Väter handeltet, und siehe ihr gehet jeder 


dem Starrsinne seines bösen Herzens nach, ohne auf mich zu hören, 


V.13. so schleudere ich euch aus diesem Lande weg in das Land, das 
ihr nicht kennet, weder ihr noch eure Väter, und daselbst möget ihr 





 Jahwe, u man nicht mehr sagen nr Beim Leben Fahve: 5 der die 
‚Söhne Israels aus dem Lande Aegypten heraufgeführt hat, V.15. son- 
dern beim Leben Jahve’s, der die Söhne Israels heraufgeführt hat 
aus dem Lande des Nordens und aus allen den Ländern, wohin ich 
sie verstoßen halte, und ich führe sie zurück in ihr Land, das ich 
‚ihren Vätern gegeben. 
Di& Wendung der Rede v. 10 u. 11 gleicht der in 5,19. Zuv. 11 
vl. 11, 8:10. 7, 24; zu ‘ann nivyb on» vgl. 1 Kön. 14, 9 und wegen 
OD ER zu 3, 17. Mit Snbom begint der Nachsatz. Zur Sache vgl. 
15 ‚15. 9,15 u. 22, 26. Den Artikel in Y87°>2 will Graf ohne Not als 
ß ungehörig getilgt haben. Er erklärt sich einfach daraus, daß das Land, 
weil schon öfter von ihm die Rede war, als ein bestimtes gedacht ist, nd 
_ durch den folgenden Relativsatz als ein dem Volke unbekantes charak- 
terisirt wird. Das >77 8> ist übrigens nicht von geographischer Unkentnis 
zu verstehen, sondern 977 wie häufig ein aus Erfahrung geschöpftes 
Kennen. Sie kennen das Land nicht, weil sie dort noch nicht gewesen 
sind. aö"an7221 bezeichnet ARos. richtig als concessio cum ironia: da 
. mögetihr den Götzen, nach denen ihr so sehr begehret, dienen so lange 
- alsihr wolt. Die Ironie tritt besonders in dem „Tag und Nacht‘ hervor. 
' Jerem. hat dabei Deut. 4, 28. 28, 36. 64 im Auge. TER ist causal, die 
_ Drohung "mean begrändend. Die Form mn an. Azy. — In v. 14 
u.15 eröffnet der Prophet dem Volke eine "Aussicht auf Erlösung aus 
. der Drangsal unter den Heiden, in die es um seiner Sünden willen ver- 
stoßen wird. Man werde künftig nicht mehr schwören bei Jahve, der 
___ Israel aus Aegypten erlöst hat, sondern bei Jahve, der es aus dem Nord- 
- lande und den übrigen Ländern, wohin es verstoßen war, zurückgeführt 
habe. Darin liegt zunächst, daß diese zweite Errettung eine Woltat sein 
_ wird, welche die frühere Woltat der Befreiung aus Aegypten überstralen 
werde: Je mehr aber diese Erlösung die frühere überstralen wird, um 
so viel größer wird auch die Bedrängnis Israels im Nordlande sein; als 
. „die Knechtschaft in Aegypten war. Diese Beziehung macht Ros. beson- 
ders geltend, indem er bemerkt, daß diese Verse nicht dahin tendiren, 
 künftiges Heil zu verheißen, sondern auf die Verkündigung abzwecken, 
. instare illis atrocius malum, quam illud degyptiacum, eamgue quam 
...mox sint subiluri servilutem multo fore duriorem, quam olim degyp- 
tiaca fuwerit. Allein wenn dieser Gedanke auch implicite in den Worten 
- liegt, so läßt sich doch nicht verkennen, daß die Hinweisung auf die zu- 
. künftige Errettung Israels aus den’ Ländern, in die es jezt zerstreut wer- 
den soll, und seine Zurückführung in das Land der Väter zunächst und 
hauptsächlich tröstliche Bedeutung hat und die Frommen bei der bevor- 
stehenden Katastrophe vor Verzweifelung bewahren soll!. 725 bed. 


1) Trefiend hat schon Calv. beide Momente hervorgehoben und den Gedanken 
so erläutert: Scitis unde patres vestri exierint, nempe e ‚Fornace aenea, quemad- 
modum alibi loquitur (11,4) et quasi ex pr ofunda morte; itaque redemptio la de- 
buit esse memorabilis usque ad fInem mundi. Sed jam Deus conjieiet vos in abys- 

























ak Ichnoeh. sondern wie überall darum, un der, re © 
hang ist folgender: Weil der Herr das Volk um seines Götzendienstes 
willen in die Länder der Heiden hinausschleudern wird, eben. darum. 
wird auch die Errettung desselben aus seiner Verbannung nicht aus- 
bleiben und diese Rettung die frühere größte Gnadentat, die Rettung. 
Israels und Aegypten an Herrlichkeit überstralen. — Die Aussicht auf 
die dereinstige Erlösung mitten in der Ankündigung des Gerichts kann 
bei Jeremia nicht befremden, da er auch sonst Ausblicke auf die zu- 
künftige Erlösung in seine Drohweißagungen verwebt, vgl. 4, 27. 5,10. 
18 mit 3, 14£f. 23,3 ff. u.a. „Dieser plötzlich in das Dunkel infallende Fr 
Taehtsbral ist nicht überraschender: als. das mess sb 5214,27. Esist - 
daher kein Grund vorhanden, diese beiden Verse als aus "23, “ u.8 hier 
eingeschoben anzusehen“ ( (Graf). “= 
V. 16—21. Weitere Ausführung und Begründung der Ange x 
Strafe. V.16. Siehe ich schicke nach vielen Fischern, spricht Jahve, die 
sollen sie fischen, und nachher werde ich nach vielen Jägernschicken, 
die sollen sie Jagen von Jeglichem Berge und jeglichem Hügelundaus 
den Felsritzen. V.17. Denn meine Augen sind auf alle ihre Wege 
gerichtet, nicht sind sie vor mir verborgen und nicht verdekt ist ihre 
Schuld vor meinen dugen. V. 18. Undich vergelte zuerst doppelt ihre 
Schuld und ihre Sünde, weil sie mein Land entweiheten mit den Lei- 
chen ihrer Scheusale und mit ihren Greueln mein Erbteil erfüllet haben. 
— V.19. Jahve, meine Stärke und meine Burg und meine ZUucht 
am Tage der Not! Zu dir werden Völker kommenvon den Endendr 
Erde und sprechen: Nur Lüge haben unsere Väter ererbt, Nichtig-.. 
keit und darunter keiner etwas nüzt. V.20. Soll ein Mensch sich 
Götter machen, die doch nicht Götter sind? \.21. Darum sieheich 
tue ihnen kund diesmal, ich tue ihnen kund meine Hand und meine 
Macht, und sie sollen erkennen, daß mein Name Jahve ist. 3 = 
Die Vv. 16—18 führen die v. 13 gedrohte Verstoßung Juda’s- weiten 
aus, knüpfen aber an v. 15° an, die dort erwähnte Verstoßung des Volks 
in die verschiedenen Länder erläuternd. Daß die Bilder von denFischern 
und Jägern nicht die Sammlung und Zurückführung des zertreuten 
Volkes aussagen, wie Ven. sie deuten wolte, sondern die Wegführung x 
Juda’s aus seinem Lande, das ergibt sich schon aus dem zweiten Bilde, 
da der Jäger die Thiere nicht einsammelt, sondern tödtet, und wird 
durch v. 17 u. 18 außer Zweifel gesezt, daher auch von allen anderen 
Ausll. anerkant. Die beiden Bilder weisen auf verschiedene Arten feind- 
lichen Verfahrens hin. Die Fischer stellen die Feinde dar, welche die 
Einwohner des Landes wie in einem Netze fangen und scharenweise 
wegführen (vgl. Am. 4, 2. Hab. 1, 15), die Jäger solche, welche die aus 
den Städten Entkom.menen und in Gebirge und Felsklüfte Geflüchteten 
aus ihren Schlupfwinkeln auftreiben und tödten oder wegführen, vgl.4,29. 
Richt. 6, 2. 1 Sam. 13,6. Dadurch wird der Gedanke veranschaulicht, 
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sum, quae longe pr fundior erit illa Aegypti tyrannide, e qua erepti sunt patres ; 
vestri; nam si inde vos redimat, erit miraculum longe excellentius ad posteros,ul _ 3 
‚fere exstinguat vel saltem obscuret memoriam prioris Ülius redemptionis. I 
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daß niemand den Feinden entrinnen werde. 5% c. > pers. nach jem. 


schicken, ihn kommen lassen, wie 14, 3 (eb now), so daß man nicht 
‚nötig hat, > nach aram. Weise als Zeichen des Accusativs zu fassen, wo- 
für sich bei Jer. nur die Stelle 40, 2 anführen läßt. Die Form 2537 
(Chet.) stimt mit Ez. 47, 10, während das Keri ©*3?3 Gleichbildung mit- 
ernx ist. Im zweiten Satze ist" 629 ähnlich den Zahlwörtern dem Nomen 
vorangestelt, vgl. Prov. 31, 29. Ps. 89, 51. — Denn der Herr kent ihr 
Tun und Treiben und ihre "Vergehungen sind ihm nicht verborgen, vgl. 
23, 24. 32,19. 3 für >s die Richtung angebend. Ihre Wege sind nicht 
die Wege der Flucht, sondern ihr Tun und Treiben. — V.18. Die an- 
gekündigte Strafe ist nur Vergeltung für ihre Sünden. Weil sie das 
Land des Herrn durch Götzendienst entweiht haben, werden sie aus 
demselben vertrieben. m15x7 zuerst wird von Hieron. Hitz. Ew. Umbr. 
auf das v. 15 angedeutete Heil bezogen: vorerst d.i. vor der v.15 er- 
wähnten Wiederbegnadigung vergelte ich doppelt. Dagegen hat Graf 
eingewandt, daß hiernach MIERN ziemlich überflüssig erscheine, und 
Näg., daß dabei der offenbar beabsichtigte Gegensatz zu M3Y” unbe- 
rücksichtigt sei. Allein beide Einwände haben wenig zu bedeuten. Der 
vermeintliche Gegensatz komt auch durch die Erklärung Näg.’s: „für's 
erste Mal soll das Zwiefache vergoiten werden, im Wiederholungsfalle 
sollnoch ein strengerer Maßstab eintreten“ nicht zu seinem Rechte, in- 


- dem bei dieser Erklärung nicht m}d» sondern die supponirte Wieder- 


'holung der Sünde den Gegensatz zu m&x" bilden würde. Für diese 
-Supposition fehlt jede Andeutung im Contexte, und der Gegensatz zwi- 
schen URN und mid” ist überhaupt nicht vorhanden, sondern bloße 
Voraussetzung der Ausll., den Raschi, Kimchi, Ros. Maur. u. A. durch 
Einschiebung eines 1 cop. vor M&n: ich vergelte das Erste und die 
Wiederholung ihrer Vergehen d.h. ihre frühern und wiederholten oder 
die von ihren Vätern und von ihnen in erneutem Maße begangenen Sün- 
den, in den Text hineingetragen haben. Wir halten daher die Beziehung 
des MÜRN auf v. 15 für allein richtig, sowol den Worten als dem Con- 
texte entsprechend. &>i? mı&n das Doppelte ihrer Schuld s.v.a. in 
reichlichem Maße was sie gesündigt haben (vgl. Jes. 40,2. Hi. 11, 6), 
durch die Schrecken des Krieges und die Leiden des Exils. Die Sünde 
‘wird durch "21 D>brı näher bezeichnet: weil sie mein Land entweihten 
durch die Leichen ihrer Scheusale d. h. ihre todten abscheulichen 
Götzen. ErstpV ra22 ist nach Eysnsa "sap Lev. 26, 30 gebildet und ge- 
hört zu ubbn, nicht zu dem folgenden and ‚nach der masoret. Accentua- 
tion, weil xbn nicht mit > der Sache, "sondern mit doppeltem Accus. 
 construirt wird, vgl. Bz. 8,17,80, 11 u.a. So auch hier im lezten 
Natze, wo emniapin die Gr sul sind, mit welchen sie das Erbteil Jahve’s 


d.i. das Land des Herrn (vgl. 2,7) angefült haben. Mit ba wird der 


infin. Babr1 im verbo fin. fortgesezt, wie gewöhnlich. 

- Inv.19—21 wird die Notwendigkeit der gedrohten Strafe weiter 
entwickelt. Der Prophet wendet sich an den Herrn als seinen Schutz 
und Hort in der Zeit der Not und spricht die Hoffnung aus, daß der- 
einst selbst die Heiden zum Herrn sich wenden und die Nichtigkeit des 








._ 


Jerem, XVI, 19—21. 





Götzendienstes bekennen werden, da Götter, welche Menschen sich. 


machen, doch keine Götter sind. Darauf antwortet der Herr v. 21, daß 
er eben deshalb sein götzendienerisches Volk so strafen müsse, daß es 


seine Kraft fühlen und seinen Namen erkennen lerne. — V.19. In der 


Anrede des Herrn: meine Stärke... am Tage der Not, die an Ps. 28,8. 


59,17. 18,3 anklingt, spricht Jer. nicht blos seine individuelle Stimmung 


aus, sondern die Stimmung, welche alle Glieder seines Volkes beseelen 
solte. In der Zeit der Not wird die Ohnmacht der Götzen zum Helfen 


und dadurch ihre Nichtigkeit offenbar. Die Not treibt daher zu Gott, $ 
dem allmächtigen Herrn und Lenker der Welt und zur Beugung unter 


seine Macht. Diese Frucht soll die kommende Bedrängnis nicht nur 


den Israeliten, sondern auch den Heidenvölkern schaffen, daß sie daran 
die Nichtigkeit des von den Vätern ererbten Götzendienstes einsehen 


und sich zum Herrn, dem allein wahren Gotte bekehren werden. Wo- 
durch diese Erkentnis bei den Heiden bewirkt werden wird, deutet Jer. 
nicht an; dies läßt sich aber aus v.15 erschließen, aus der dort ver- 
kündigten Erlösung Israels aus den Heidenländern, in welche sie ver- 
stoßen worden. An dieser Erlösung werden die Heiden sowol die All- 
macht des Gottes Israels als die Nichtigkeit ihrer Götzen inne werden. 
Zu 537 vgl. 2,5 und zu PPin na fix 2,8. 14,22. In v. 20 bestätigt der 
Prophet die Rede der Heiden. Die Frage hat verneinenden Sinn, wie 
die zweite Vershälfte deutlich aussagt. In v. 21 folgt die Antwort des 
Herrn auf das Bekentnis des Propheten v. 19. Weil die Juden so ver- 
blendet sind, daß sie nichtige Götzen dem lebendigen Gotte vorziehen, 


so will er ihnen diesmal seine Hand und Stärke so zeigen, in dem ange- 


kündigten Strafgerichte, daß sie seinen Namen erkennen sollen d.h. er- 
kennen, daß er allein Gott in Warheit und Wirklichkeit ist, vgl. Ez.12, 
15. Ex. 3, 14. 


Cap. XVII, 1—4. Die Sünde Juda’s ist dem Herzen des Volks und 


seinen Altären unauslöschlich eingeprägt. Diese 4 Vv. hängen noch eng 
mit dem Vorhergehenden zusammen, und begründen die Notwendigkeit 
der Verstoßung Juda’s unter die Heiden aus seiner gänzlichen Versun- 
kenheit in Götzendienst. V. 1. Die Sünde Juda’s ist mit eisernem 
Griffel geschrieben, mit diamantener Spitze eingegraben auf die Tafel 
ihres Herzens und an die Hörner eurer Altäre. V.2. Wie ihrer Kin- 
der gedenken sie ihrer Altäre undihrer Astharten am grünen Baume 
auf den hohen Hügeln. V.3. Meinen Berg auf dem Gefilde, dein 
Vermögen, alle deine Schätze gebe ich zur Beule, deine Höhen um 
der Sünde willen in allen deinen Grenzen. V.4. Und loslassen wirst 
du, und zwar durch dich, von deinem Erbteile, welches ich dir ge- 
geben, und ich lasse dich dienen deinen Feinden in einem Lande, das 
du nicht kennest; denn ein Feuer habt ihr entzündet in meinem Zorne, 
ewiglich lodert es. 

Die Sünde Juda’s (v. 1) ist nicht seine Sündhaftigkeit, sein sünd- 


licher Hang, sondern das sündliche Treiben Juda’s, der Götzendienst. 


Dieser ist geschrieben auf die Tafeln des Herzens der Judäer d.h. den- 
selben eingeprägt, vgl. für dieses Bild Prov. 3,3. 7,3, und zwar tief und 


an 
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fest. Dies besagt das Schreiben mit Eisengriftel ad ae mit Dia- 
j  mantstift. 728 von "28 kratzen, heißt der Nagel am Finger Deut. 21, 12, 
- hier die Spitze des Griffels oder Grabstichels, der Diamantstift, welchen 
Graveure zum Gravieren von Eisen, Stahl und Stein gebrauchen. 1 a 
Diamant, nicht Smirgel, wie Zoch. u. Ros. meinten, vgl. Ez. 3, 9. Zach. 
; 7,12. Die leztgenanten Objecte sind so zu verteilen, daß 22» abeby zu 
i Yan Dya inaına gehört und "m Minp> zu non ‘ pex=. Auch der 
Eisengriffel wurde nur zum Schreiben oder Eingraben von Schrift in 
hartes Material gebraucht, Hi. 19,24. Schrieb man mit demselben auf 
Tafeln, so geschah es, um die Schrift recht tief einzuprägen, daß sie 
nicht leicht ausgelöscht werden konte. Das Eingegrabensein der Sünde 

- auf den Tafeln des Herzens drükt nicht den Sinn aus, daß das Bewußt- 
sein ihrer noch ungesühnten Schuld sie nicht verlasse (Graf), denn vom 
Bewußtsein der Sünde ist hier nicht die Rede, sondern von der festen 
und tiefen Einwurzelung der Sünde im Herzen. Den Tafeln des Herzens 
als dem innerlichen Sitze der Sünde sind gegenübergestelt die Hörner 
ihrer Altäre (mit P>’mra2 wendet sich die Rede direct an die Judäer). 
Unter den Altären versteht man meistens die Götzenaltäre, teils wegen 
> ‚des Plurals, „weil der Altar Jahve’s nur einer war“ (Näg. x teils wegen 
v2, wo Eninafa unstreitig Götzenaltäre sind. Aber der erste Grund 
beweist nichts, weil auch der Tempel des Herrn zwei Altäre hatte, an 
deren Hörner Opferblut gesprengt wurde. Das Blut der Sündopfer kam 
' nieht blos an den Brandopferaltar, sondern auch an die Hörner des 

‚Rauchopferaltares Lev. 4, 7.18. 16,16. Auch der zweite Grund ist 
nicht entscheidend, da man ohne Schwierigkeit an die durch Götzen- 
- dienst verunreinigten Altäre Jahve’s denken kann. Dies muß man schon 
deshalb, weil die Götzenaltäre durch Josija zerstört worden waren, hier 
aber die Altäre als vorhandene Zeugen des Götzendienstes erwähnt wer- 
den. Die Frage, in wiefern die Sünde Juda’s an die Hörner ihrer Al- 
täre unauslöschlich eingegraben ist, wird von den Ausll. verschieden 
beantwortet, und die Antwort hängt von der, gleichfalls streitigen Auf- 
fassung des 2. V.ab. Verwerflich ist jedenfalls die Verbindung des 2.V. 
als Vordersatz mit v. 2 als Nachsatz (Zw.. Umbr.), weil mit dem Anfange 
von v. 3 "2 unverträglich. Zw. will daher 93 "ya zu v.2 ziehen 

"und "37 in "177 ändern: auf den hohen Hügeln, den Bergen im Felde 
— ein offensichtlicher Notbehelf. Umbr. übersezt: wie sich ihre Kinder 
erinnern ihrer Altäre.... so will ich meinen Berg auf dem Felde, deine 
Habe... zur Beute geben; und bestimt den Sinn so: „nach dem Ver- 
‚hältnisse ihres starken unauslöschlichen Bewußtseins, wie es in den Kin- 
dern der götzendienerischen Väter lebt, muß die Härte der göttlichen 
Strafe erfolgen.“ Allein solte dies der Sinn sein, so dürfte vor dem 
' Nachsatze 73 nicht fehlen, abgesehen von dem unvermittelten Ueber- 
- gange von der Sünde des Volks (v.1) auf die Sünde der Kinder. — V.2 
soll offenbar eine weitere und deutlichere Darlegung der auf die Her- 
zenstafel Juda’s geschriebenen Sünde geben und so sich an v.1 an- 





1) Vgl. Plinü hist. n. XXX VL, 15: crustae adamantis expetuntur a sculpto- 
ribus ferroque includuntur, nullam non duritiem ex facili excavantes. 














ae eher Dem Verse Ehe ein verbum nit, ber kant: es Sch 


ob era Subject oder Object zu "213 sei. Die Regel, daß in. Auhigor 3 3 


Rede das Subject nach dem Verbum folgt, bietet keine Entscheidung, 


da sehr häufig auch das Object folgt, und beim Infinitive das Sub ject > 
öfter auch nicht genant, sondern aus dem Zusammenhange zu ergänzen 


ist. Hier kann man sowol übersetzen: wie ihre Söhne gedenken (so 


schon Chald. u. Hieron.), als auch: wie sie ihrer Söhne gedenken. Die 
erste Uebersetzung gibt, wie schon bemerkt, keinen dem Zusammen- 
hange entsprechenden Gedanken. Nach der andern Ucbersetzung er- 
klären Raschi, Kimchi, J. D. Mich. Maur. Hitz.: wie sie ihrer Kinder, 
so gedenken sie ihrer Altäre. Bei dieser Auffassung wird aus dem infin. 


a1 das verb. fin. ”21% entwickelt, und die beiden Accusative sind eben 


so zusammengerükt wie Jes. 66, 3 nach dem Participe, ohne die vom 2 
Sinne geforderte Vergleichungspartikel; vgl. auch Ps. 92, 8. Hi. 27, 14. 


Diese Construction nent zwar Näg. sehr hart, aber sie hat Analogien an 





den angeff. Stellen und ergibt den sehr passenden Sinn: ihre Altäre, = 
'Astharten liegen ihnen eben so sehr am Herzen wie ihre Kinder. Den 


Sinn hat demnach Hitz. so gefaßt: „wenn sie ihrer Kinder gedenken, 
so erinnern sie sich auch und müssen sich erinnern der Altäre, an deren 
Hörnern das Blut ihrer geopferten Kinder klebt. Eben so bei einem 


grünen Baume auf den Höhen d.h. wenn sie auf irgend einen solchen 


stoßen, müssen ihnen die Ascheren zu Sinne kommen, welches derartige 


Bäume waren.“ Allein diese Deutung ist entschieden unrichtig, dan 


sie faßt den zweiten Satz y> >» als Object zu "51, was sprachlich unstatt- 


haft und dazu noch mit der Wortstellung unvereinbar ist. Auch dr 


Gedanke, daß sie an die Altäre gedenken, weil an deren Hörnern das 


Blut ihrer Söhne klebt, ist in die Worte hineingetragen, und diese En- 
tragung nur dadurch möglich gemacht, daß Hitz. "1 ommösı sowol von 


anna als von der folgenden Ortsbestimmung 723 Y> >2 willkürlich 
trent. Die Worte besagen: wie ihrer Kinder so gedenken sie ihrer Al- 
täre und Ascheren bei jedem grünen Baume. Die Coordinirung der 


Ascheren und der Altäre zeigt klar, daß bei den Altären nicht an Mo- 
lochsopfer zu denken ist; denn die Ascheren hingen mit dem Molochs- 


cultus nicht zusammen. Die Bemerkungen von Näg., daß 2ER die 
männlichen Baalsbilder bezeichnen und daß ihre Beziehung zu dem 


. 
} N Geier de 
Darnee , 


kindermörderischen Molochsdienste außer Zweifel stehe, sind grundlos 


und irrig. ex sind Idole der Aschera, s. zu. 1 Kön. 14, 23 u. Deut. 
16, 21.  y2>2 soll nach Gr. nicht zu Ehinate und DYNÜR gehören, 


weil in diesem Falle “ y2 rn stehen müßte, wie 2,20. 3, 6. 13. Jes. =, 


57, 5.. Deut. 12, 2.2 Kön. 16,4. 17,10, Eandern Soll Hleiniehr von ">1 


abhängen. Diese Bemerkung ist unrichtig ausgedrükt, und Graf selbst. 


faßt >3 local in dem Sinne: daß sie bei jedem grünen Baume und jedem 
hohen Hügel an die Altäre und Ascheren denken. Dies locale Verhält- 


nis läßt sich nicht als ein „abhängen“ vom Verbo bezeichnen und schließt 


die Verbindung mit BETTER: enina12 nicht notwendig aus, da man sich E: 
die Altäre und Ascheren auch an oder bei jedem grünen Baume undauf 


den Hügeln denken kann. Demnach halten wir die Verbindung der 








f. 206° = Jerem, XVII, 2-8. 


EL jäcslen Bestimmung mit dem Verbo für Hehlnen, weil sie den stärkeren 
Sinn gibt, daß nämlich die Judäer nicht blos an die Altäre und Asche- 
ren, die bei jedem grünen Baume und auf den hohen Hügeln sind, den- 
- ken, sondern bei jedem grünen Baume und auf den hohen Hügeln an 

ihre Altäre und Ascheren denken, auch wenn dort weder Altäre noch 





Ascheraidole standen. Hienach ergibt sich uns für die aufgeworfene 
Frage, in wiefern die Sünde an den Hörnern der Altäre unauslöschlich 
eingegraben sei, die Antwort: dadurch daß ihnen ihre Götzen-Altäre 
und -Idole so ans Herz gewachsen sind, wie ihre Kinder, bringen sie die 
Sünde ihres Götzendienstes mit ihren Opfern an die Altäre Jahve’s. Die 
Opfer, die sie in dieser Seelenstimmung dem Herrn bringen, sind durch 
Götzendienst verunreinigt und bringen ihre Sünde an den Altar, so daß 
in dem an die Hörner desselben gesprengten Opferblute die Sünde der 


 Opfernden demselben imprägnirt wird. Hieraus ergibt sich auch un- 


zweideutig, daß v. 1 nicht von dem Bewußtsein der noch ungetilgten 


Schuld Juda’s handelt, sondern von der Sünde des Götzendienstes, die 


wie sie im Herzen des Volkes unaustilgbar haftet, so auch an den Hör- 

nern des Altares unauslöschlich vor Gott verzeichnet vorliegt und Gottes 

Zorn zur Strafe herausfordert, die in v. 3 u. 4 angekündigt wird. 
„Mein Berg auf dem Felde“ wird von den meisten Ausll. als Be- 


zeichnung Jerusalems oder Zions gefaßt. Streitig ist aber, ob nT32 "an 
 Vocativ sei oder Accusativ und mit den folgenden Objecten "2" 72° von 
ps abhängig. Hält man die Worte für Vocativ, daß Jerusalem angeredet 
wäre, dann muß man pn und Hr von den Gütern und Schätzen 

: Jerusalems verstehen und Jerusalm als Repräsentanten des Reiches oder 


vielmehr der Bevölkerung Juda’s fassen. Aber dazu paßt schon die 
zweite Vershälfte: „deine Höhen in allen deinen Grenzen“ nicht recht, 
und noch weniger v. 4: du wirst ablassen von deinem Erbe, was offenbar 
vom Volke Juda’s gesagt ist. Hiezu komt, daß, wenn Jerusalem angeredet 
wäre, man Fömininsuffixe erwarten solte, da das personificirte Jerusalem 
sonst immer als Weib, als Tochter Zion gedacht wird. Wir fassen daher 


aan als Accusativ und verstehen unter dem Berge Jahve’s im Gefilde 


nicht die Stadt Jerusalem, sondern den Berg Zion als Stätte des Tem- 


Ps pels, den Berg des Hauses Jahve’s Jes. 2,3. Zach. 8,3. Ps. 24,3. Der 
‚ Zusatz 7782 läßt sich nicht übersetzen: mit dem Felde (Ges. de W. 


Näg.); denn 2 bezeichnet zwar das Mittel oder Werkzeug oder eine die 
Hauptsache oder Handlung begleitende und ihr dienende Nebensache 
(Em. 8.2173), aber nicht die rein äußerliche Begleitung oder Zuge- 
hörigkeit. Die Behauptung von Näg.: 2 inmitten — mitsamt, gehört 
einem überwundenen Standpunkte empirischer Sprachbehandlung an. 
ma bed. im Gefilde, und „Berg im Gefilde“ ist ähnlich dem oa ix 
Fels der Pläne 21,13. Ob aber damit „die freie, offene Hervorragung 
des Berges bezeichnet sein soll, wofür wir: mein weithin schauender 
Berg sagen könten (Umbr. Gr.), bleibt fraglich. 77% Gefilde bezeichnet 
nicht das um den Berg Zion herumliegende fruchtbare Feld, sondern 
wie „Gefilde der Amalekiter‘‘ Gen. 14, 7, Gefilde Edom (Gen. 32, 4) das 
Gebiet oder Land, s, zu Ez, 21, 2; also: mein Berg im Lande (Juda’s 






Jerem. XVII, 3—5, : TEEN 207 i : 


. oder Israels). Das Land wird als Gefilde, als Ebene oder Pläne (21, 13) 
bezeichnet im Hinblicke auf die geistige Erhöhung des Tempelberges 
oder Berges Gottes über das ganze Land; nicht in Bezug auf die phy- 
sische Hervorragung des Zion, die nicht stattfindet, da er vom Oelberg 
im Osten und auch von den südlichen Höhen des Gebirges Juda bedeu- 
tend überragt wird. Durch die Erwählung zur Stätte des Thrones des 





Herrn inmitten seines Volkes wurde der Berg Zion über das ganzelnd 


erhoben wie ein Berg im Felde, und soll dereinst über alle Berge erhöht 
(Jes. 2, 2. Mich. 4, 1), das ganze Land aber zur Ebene erniedriget wer- 
den (Zach. 14,10). Die folgenden Objecte sind asyndetos angereiht: 
den Berg Zion, als sein besonderes Eigentum und das Vermögen des 
Volks, alle Schätze desselben wird der Herr den Feinden zur Beute _ 
geben. Auch n%a ist im Affecte der Rede ohne Copula angereiht. 
„Deine Höhen‘ d. h. die Höhen, auf welchen Juda Götzendienst getrie- 
ben, will er hingeben um der Sünde willen, im ganzen Lande. Der ° 
ganze Satz von „n%a2 bis 72123 bildet eine Apposition zu dem Satze der 
ersten Vershälfte, welche den Grund andeutet, weshalb das ganze Land, 
der Berg des Herrn und alles Gut des Volks den Feinden preisgegeben 
wird, weil das ganze Land durch Höhendienst entweiht worden. Un- 
richtig erklärt Aitz.: nx&r12 zur Sühne d.h. zum Sündopfer. — V.4. 
Und loslassen wirst du von deinem Erbteile. In nnYRV liegt eine An- - 
spielung auf das Gesetz Ex. 23, 11: im siebenten Jahre den Acker 
unbebaut liegen zu lassen, und Deut. 15, 2: das Darlehn nachlassen, 
das dem Nächsten Geliehene nicht eintreiben. Weil Juda dieses Gesetz 
übertreten hat, so wird der Herr das Volk nötigen, von seinem Erb- 
teile loszulassen d.h. er wird es aus demselben verstoßen. Auffällig er- 
scheint das zwischen dem Verbum und dem von ihm abhängigen 77722 
eingeschobene 7j2?, welches die späteren griech. Uebersetzer (denn in der 
LXX fehlt der ganze Abschnitt v. I—4) uovn, Hieron. sola übersezt 
haben, wonach Zw. 772% conjecturirt — ohne zureichenden Grund, da 
jene Uebersetzung nur freie Wiedergabe des: und zwar durch dich ist. 
J. D. Mich. Gr. u. Näg. wollen dafür 77; lesen, auf Grund der irrigen 
Angabe in Ges. Lex. s. v. waÖ mit 17° seine Hand loslassen Deut. 15,2. 
Denn "4 in dieser Stelle ist nicht Object zu v2&, sondern gehört zu mn 
das Handdarlehen; und in Deut. 15, 3 ist 777 Subject zu v»W&n die Hand 
soll ablassen. 2? bed. und zwar durch dich d.i. durch deine eigene 
Schuld, vgl. Ez. 22, 16. Sinn: durch deine Schuld wirst du dein Erb- 
teil, dein Land fahren lassen müssen und deinen Feinden dienen in einem 
fremden Lande. Zu dem lezten Satze 1 Öx "> vgl. 15, 14, wo auch das 
Verhältnis unserer Vv.3 u. 4 zu 15,13 u. 14 besprochen worden. b>iY 79 
auf ewig lodert das Feuer d.h. bis die Sünde durch das Strafgericht 
getilgt ist, und insofern ewig, als bis in Ewigkeit Gottlose zu strafen sind. 
V. 5-27. Weitere Bestätigung dieser Verkündigung durch allge- 
meine Betrachtungen über die Quellen des Verderbens und des Heiles, 
Dieser Abschnitt zerfält in zwei Hälften: a. über die Quellen des Ver- 
derbens und des Heiles (v. 5-18), b. über den Weg zum Leben (v. 18 
—27). Die Betrachtungen der ersten Hälfte zeigen den Fluch des Ver- 





Te erem. a 5-8. 


T  trauens at Menschen und den Segen des Verkeänene auf Gott den ee 
v. 5—13, woran sich v. 14—18 eine Bitte des Propheten um nl. = 


von seinen Feinden anreiht. 
VB. So spricht Jahve: Verflucht ist der Mann, der auf Menschen 
vertraut und Fleisch zu seinem Arme macht, während sein Herz von 
Jahve weicht. V.6. Er wird wie ein Entblößter in der Steppe und 
wird nicht sehen, daß Gutes komt; er wird Versengtes bewohnen in 
der Wüste, salziges und unbewohntes Land. V.T. Gesegnet ist der 
Mann, der auf Jahve vertraut und dessen Vertrauen Jahve ist. V.8. 
Er wird wie ein Baum am Wasser gepflanzt und wird am Bache seine 
Wurzeln ausstrecken, und wird sich nicht fürchten wenn Hitze komt; 
= seine Bläter werden grün sein und im Jahre der Dürre wird er nicht 
Sorge haben und nicht ablassen Frucht zu tragen, V.9. Arglistig 
. ist das Herz mehr denn alles, und verderbt ist es, wer mag es kennen. 
V.10. Ich Jahve erforsche das Herz und prüfe die Nieren, und zwar 
um zu geben einem Jeglichen nach seinem Wandel, nach der Frucht 
seiner Taten. V.11. Ein Rephuhn das Eier brütet, die es nicht ge- 
. legt, ist wer Reichtum erwirbt und nicht mit Recht. In der Hälfte 
. seiner Tage muß er ihn verlassen, und an seinem Ende wird er ein 
. Thor sein. V.12: Du Thron der Herrlichkeit, Hoheit von Anbeginn, 
du Ort unsers Heiligtums. V.13. Du Hoffnung Israels, Jahve, alle 
die dich verlassen, werden zu Schanden. Die von mir Abtrünnigen 
werden in die Erde geschrieben werden, denn sie haben den Born 
lebendigen Wassers, Jahve verlassen. 
Vertrauen auf Menschen und Abweichen von Gott bringt nur Unheil 
(9.5. u. 6); Segen bringt nur das Vertrauen auf den Herrn (v. 7—8). 
Diese beide Warheiten werden v. 9—13 begründet und durch Vergleiche 
erläutert. — V.5. Das Vertrauen auf Menschen wird im zweiten Vers- 








_ gliede: wer Fleisch zu seinem Arme d. h. seiner Kraft macht, nach seiner 


Beschaffenheit beschrieben. "22 Fleisch der Gegensatz von Geist (vgl. 
Jes. 31, 3) bezeichnet die Nichtigkeit und Vergänglichkeit des mensch- 
- lichen und überhaupt alles irdischen Wesens, vgl. außer Jes. 31, 3 noch 

.Hi. 10,4. Ps. 56,5. Inv.6 wird der Fluch dieses Vertrauens geschil- 
. dert. Ein solcher Mann wird sein wie %9%% in der Steppe. Dieses Wort, 





welches nur noch Ps. 102, 18 und in der Form "2in2 Jer. 48, 6 vorkomt, 


geben die alten Webersetzer durch Worte, welche Wüstenpflanzen oder 
Dornengewächse bedeuten (LXX ayolouveixn, Hieron. myrice, ähnlich 

Chald. u. Syr.), hienach Ew.: dürrer Strauch, Umbr. ein nackter Baum. 

Alle diese Deutungen sind nur aus dem Contexte errathen, der aber 
mehr gegen als für einen Strauch oder Baum spricht, da der folgende 
Satz 791 29" XD} nur auf Menschen paßt. Eben so Ps. 102, 18, wo 
vom Gebete des A9n9 die Rede ist. Das Wort ist von "> nackt, ent- 
 blößt sein, gebildet nnd bed. den Entblößten, dem alle Subsistenzmittel 


fehlen, cht den Heimatlosen oder Vertriebenen (Graf, Hitz.). Er wird 
nicht sehen d.h. erfahren, daß Gutes komt, d.h. er wird kein Glück 


erleben, sondern wird aaa verbrante, von "der Sonnenglut versengte 
Gegenden in der Wüste bewohnen. Anba Yı Salzland d.h. ganz un- 











$ Muckihareat Taddı u Den: 29, 22, sen 8 ist Relativsaz: welches & 


er nicht bewohnt wird — mbewohnbar. Das Bewohnen versengter Gegen- 


‘ den und Salzbodens ist Bild gänzlichen Mangels an Gedeihen, gleichbe- 


deutend dem deutschen: auf keinen grünen Zweigkommen. — v. 7u. she 


fern das Gegenbild biezu, den Segen des Vertrauens auf den Herrn. mean 
mm2 wird verstärkt durch das synonyme iny>a mim mm vgl. Ps. 40,5. 





Die Schilderung des Gedeihens der auf den Herrn Vertrauenden ist ing = 


weitere Ausführung des Bildes Ps. 1, 3.4 von dem Manne, der am Ge- 
setze des Herrn seine Lust hat. Die Form 52 ist ax. Aey., gleichbe- 
deutend mit >27, Wasserbach, welches übrigens nur im Plural bar). 





vorkomt Jes. 30, 25. 44,4. Er strekt seine Wurzeln am Wasserbache 2 


aus, um fort und fort Kraft zum Wachstume zu gewinnen. Das Chet. 


Sau ist imperf. von N und X% zu lesen; das Keri bietet a" von ms), 


entsprechend dem msi in v.6; das Chet. ist unbedingt richtig und N 8 
dem 3277 85 entsprechend. N naAk2 s. zu 14,1. Er fürchtet sich 
nicht vor Hitze und dem Jahre der Dürre, weil der Wasserbach, an dem 
er gepflanzt ist, nicht versiegt. 

Um diese Warheit dem Volke recht einzuprägen, dekt der Prophet 
in v. 9 die Beschaffenheit des menschlichen Herzens auf und zeigt dann 
in v. 10, wie Gott als Herzenskündiger dem Menschen nach seinem Wan- 
del vergilt. Das Vertrauen auf Menschen hat seinen Sitz in dem Herzen, 
welches dadurch Glück und Wolergehen sich verschaffen will. Aber des 
Menschen Herz ist 5>» =P% trügerischer, arglistiger als alles (aP> von 


dem denom. 2P? hinterlistig handeln). Cs eig. gefährlich krank, un. 


heilbar, vgl. 15, 18, hier: durch die Sünde "schwer verwundet, bösartig 


oder verderbt. Wer mag es kennen d.h. seine Beschaffenheit und Ver- 


derbtheit ergründen. Daher soll der Mensch auch nicht auf Eingebungen 
und Vorspiegelungen des eigenen Herzens trauen. — V.10. Nur Gott. 

erforscht das Herz und prüft die Nieren, den Sitz der innersten Empfin- 

dungen und Gefühle, vgl. 11, 20. 12,3 und handelt demgemäß, jedem 

nach seinem Wandel und seinen Taten vergeltend. Das 1 vor nn», welches 
in vielen Hdschr. fehlt und von den alten Uebersetzern nicht ausgedrükt 
wird, ist nicht zu beanstanden. Es dient, die Zweckangabe vom Vorher- 
gehenden zu trennen und als selbständigen Gedanken hervorzuheben, vgl. 
Ew. 8. 340®.- Zur Sache vgl. 32,19. Hieran ist v. 11 das Sprichwort 
vom Rephuhn angereiht, nicht, um den Geiz als eine andere Wurzel 
der Verderbtheit des Herzens oder einen neuen Fall von falschem Ver- 
trauen auf Irdisches aufzuzählen (Näg. Graf), sondern um die Warheit, 
daß Gott als Herzenskündiger jedem nach seinem Tun vergilt, durch ein 
Sprichwort zu erhärten, dessen Warheit dem Volke einleuchten solte. 
Das Sprichwort lautete: Wer Reichtum erwirbt und zwar mit Unrecht 
d. h. auf unrechte, unehrliche Weise, der gleicht einem Rephuhne, welches 


Eier ausbrütet, die es nicht gelegt hat. Die Form der Vergleichung ohne 


> similit.: ein Rephuhn ist ein Reichtum Erwerbender, komt in den 
Sprüchen öfter vor, vgl. Prov. 25, 14. 26. 28. 28,15. XP der Rufer 
bed. hier u. 1 Sam. 26, 20 das Rephuhn, eig. Röphuhn von röpen = 
rufen; ein noch jezt im Stammgebiete Juda’s zahlreich vorhandener. 


Keil, Jeremia, 14 
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Vogel, vgl. Robins. Pal. I S. 361. II 8.476. Alle andern Deutungen 


‚des Wortes sind willkürlich. Zwar ist die Eigentümlichkeit des Rephuhns, 


auf welche das Sprichwort sich gründet, naturhistorisch nicht constatirt, 
da Zeugnisse für diese Gewohnheit desselben nur bei einigen Kirchen- 
schriftstellern sich finden, die vielleicht aus unserer Stelle erschlossen 
sind (vgl. Winer, bibl. R.-W. Art. Rebhuhn), aber das Sprichwort sezt 
nur voraus, daß dies ein unter den Israeliten verbreiteter Volksglaube 
war, ohne seine Richtigkeit zu erhärten. 727 X>1 "57 sind relativ zu 
fassen. “37 im Hi. 39, 14 das Targumwort für var were bed. brüten, 
eig. Eier zusammenhalten, s. zu Jes. 34,15. >> gebären, hier vom Eier- 
legen. Wegen des Kames beider Worte vgl. Zw. $.100°. Der Ver- 
gleichungspunkt, daß die aus fremden Eiern ausgebrüteten Jungen die 
Mutter verlassen, ist in der Anwendung des Sprichwortes hervorgehoben. 
Daraus erklärt sich "23197 : der Reichtum verläßt ihn, statt: geht ihm 
verloren, zerrint in der Hälfte seiner Tage d.i. in der Mitte des Lebens; 
und am Ende seines Lebens wird er ein Thor sein, d. h. die Thorheit 
seines Handelns zu Tage treten. 

In v. 12 u. 13 schließt Jer. diese Betrachtung mit einer Ansprache 


an den Herrn, welche der Herr mit seinem Worte bekräftigt. V.12 


wird von vielen alten Ausll. als einfache Aussage gefaßt: Thron der 
Herrlichkeit, Höhe von Anbeginn ist der Ort unsers Heiligtumes. Dies 
ist sprachlich statthaft; aber dem Affecte der Rede entspricht mehr die 
von fast allen Neueren vorgezogene Fassung als Anrede. Der „Ort unsers 
Heiligtums‘‘ ist der Tempel als die Stätte, wo Gott unter seinem Volke 
thront, nicht der Himmel als Gottes Thron Jes. 66,1. Dazu paßt das 
Pronomen unser nicht, da der Himmel nie als Heiligtum Israels be- 
zeichnet wird. Hienach sind auch die beiden vorhergehenden Aussagen 
auf den irdischen Thron Gottes im Tempel auf Zion zu beziehen. Der 
Tempel wird auch 14, 21 Thron der m “123 genant, weil in dem- 
selben Jahve über der Bundeslade thront. Ex. 25, 22. Ps. 80,2. 99,1. 

ön"» hat hier die Bed. von ÖN"2 Jes. 40, 21. 41,4. 26. 48, 16: von 
Anfang an, von jeher. Höhe “2 wird öfter der Himmel als der eigent- 
liche Thron Gottes genannt, vgl.Jes. 57,15. Ps.7, 8, aber auch der Berg 
Zion als der irdische Wohnsitz Gottes, vgl. Ez. 17, 23. 20, 40. Höhe 
von Anbeginn d. i. von unvordenklicher Zeit heißt der Zion als von jeber 
zum Sitze der Herrlichkeit Gottes auf Erden auserkoren, vgl. Ex. 15,17, 

wo schon im Liede Mose’s am rothen Meere prophetisch auf den Berg 
Zion als Stätte des Wohnsitzes Jahve’s hingedeutet wird, da derselbe 
schon durch die Opferung Isaaks dazu bestimt war; s. die Erört. zu 
Ex. 15,17. Auch bezeichnet Ux%2 nicht immer den Anfang der Welt, 
sondern wird Jes. 41,26 u. 48,16 auch von der Zeit der ersten Anfänge 
der in Rede stehenden Dinge gebraucht. — Von der Stätte des Thrones 
Jahve’s unter seinem Volke geht v. 13 die Rede auf den dort Thronenden 
über: du Hoffnung Israels, Jahve (vgl. 14, 8), durch welchen der Zion 
mit dem Tempel jene Bedeutung erhalten hatte. Der Lobpreis des 
Thrones Gottes bahnt nur den Uebergang zum Preise des Herrn, der 
seine Herrlichkeit dort kundtut. Die Anrede Jahve’s: du Hoffnung Israels, 
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ist nicht ein an ihn gerichtetes Gebet, so daß man gegen die vocativische 


Auffassung des 12. V. einwenden könnte: es sei unpassend, Gebetsworte 
an den Tempel zu richten. Die Nebeneinanderstellung des Heiligtums 
als Thrones Gottes und Jahve’s, der Hoffnung Israels besagt nur, daß 
das Verlassen des Heiligtums auf Zion ein Verlassen Jahve’s, der Hoff- 
nung Israels sei. Uebrigens bedarf es wol kaum der Bemerkung, daß 


die Hinweisung auf den Tempel als Thronsitz Jahve’s, von welchem Hilfe 


kommen kann, nicht in Widerspruch steht mit der Warnung vor falschem 


Vertrauen auf die schützende Gegenwart des Tempels 7,4. 9 f., da jene 


Warnung gegen die Götzendiener gerichtet ist, welche Gottes Gegenwart 
so an den Tempel gebunden glaubten, daß sie denselben für unzerstör- 
bar hielten. Real gegenwärtig ist der Herr im Tempel auf Ziofh nur 
denen, die in gläubigem Vertrauen ihm naheh. Alle die den Herrn ver- 
lassen werden zu Schanden. Dieses Wort bestätigt der Herr durch den 
Mund des Propheten im zweiten Versgliede. "0% nach dem Chet. ist 
Substantiv, von "© ähnlich dem 2°%%5 von 2°% gebildet (vgl. Zw. 8.1622); 
das Keri "30 ist parlic. von © mit 1 cop. und unnötige Conjectur. 
Meine Abweichenden — die von mir Abweichenden werden in die Erde 
geschrieben, in das lockere Erdreich, wo die Schrift bald verwischt wird. 
YAR synonym mit "28 vgl. Hi. 14, 8, auf den Tod hindeutend. Der Ge- 
gensatz hiezu ist nicht das Eingraben in Fels Hi. 19, 24, sondern ge- 
schrieben werden in das Buch des Lebens, vgl. Dan. 12,1 mit Ex. 32,32. 
Darauf weist der Begründungssatz hin: sie haben den Born lebendigen 
Wassers (2, 13) verlässet; denn ohne Wasser muß man verschmachten, 
umkommen. — Hieran schließt sich einfach 

V. 14—18 die Bitte des Propheten um Rettung vor seinen Feinden. 


V.14. Heile mich, Jahve, daß ich geheilt werde; hilf mir, daß mir 


geholfen iverde, denn du bist mein Ruhm. V.15. Siehe sie sprechen 
zu mir: wo ist das Wort Jahve’s, es komme doch. V.16. /ch habe 
mich nicht entzogen, Hirte hinter dir her zu sein und den unheilvollen 
Tag nicht herbeigewünscht, du weißt es; was aus meinen Lippen her- 
vorgegangen, war offenbar vor deinem Angesichte: V.17. Sei mir 
nicht zur Bestürzung, meine Zuflucht bist du am Tage des Unglücks. 
V.18. Zaß meine Verfolger zu Schanden werden; laß jene bestürzi 
werden; bringe über sie den Tay des Unglücks und zerbrich sie mit 
zwiefachem Brüche. 

Mit der Wahrheit, daß Vertrauen auf den Herrn Segen bringe (v. 7 ff.) 
schien die Erfahrung, welche Jer. in seinem Berufe machte, in Wider- 
spruch zu stehen, da die Verkündigung des Wortes Gottes ihm hur Ver- 
folgung und Leiden zugezogen hat. Darum bittet er den Herrn, diesen 
Widerspruch zu beseitigen und auch an ihm jene Warheit zu bestä- 
tigen. Die Bitte v. 14 "82" erinnert an Ps. 6, 3. 30,3. Du bist "nem 
der Gegenstand meines Rühmens, vgl. Ps.71, 6. Deut. 10, 21. — Anlaß 
zu dieser Bitte geben die Anfeindungen der Feinde, die höhnend fragen, 
wo denn das, was er als Wort Jahve’s verkündigt, bleibe, warum es 
nicht eintreffe. Hieraus ersehen wir, daß die Rede, deren Schluß diese 
Klage bildet, vor der ersten Invasion der Chaldäer in Juda gehalten 
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worden. So lange seine Verkündigung nicht eintraf, konten die Un- 
 gläubigen ihn als einen falschen Propheten verfolgen (vgl. Deut.18, 22), 
seine Weißagungen für Eingebung persönlicher Verstimmung gegen sein 
Volk ausgeben. Dagegen erklärt er v. 16, daß er in seinem Berufe 
weder eigenwillig gehandelt, noch das Unglück des Volkes gewünscht, 
sondern nur nach göttlicher Eingebung geredet habe. 1 "mYx 8> kann 
nicht bedeuten: ich habe mich nicht zugedrängt als Hirte dir zu folgen, 
d. h. mich nicht in eitler Selbstüberhebung zu deinem Dienste zugedrängt 
(Umbr.). Denn obgleich diese Auffassung sehr gut in den Zusammen- 
hang passen würde, so läßt sie sich doch sprachlich nicht rechtfertigen. 
- PR drängen, sich drängen zu etwas wird mit > construirt, vgl. Jos. 10,13; 
mit 72 constr. kann es nur bedeuten: sich von etwas wegdrängen. Ayan 
"kann stehen für ny4 nimm vgl. 48,2. 1 Sam. 15,23. 1 Kön. 15, 13: 
vom Hirte sein hinter dir her d.h. Ach habe mich nicht entzogen, als 
- Hirte hinter dir nachzufolgen. Dieser Auffassung scheint zwar der Um- 
stand entgegenzustehen, daß sonst nicht die Propheten, sondern gewöhn- 
lich nur die Könige und Fürsten als Hirten des Volks bezeichnet werden, 
vgl. 23,1. Aus diesem Grunde, wie es scheint, haben Hiiz. u. Graf 
7192 in der Bed. einer Person oder Sache nachtrachten gefaßt und über- 
sezt: ich habe mich nicht weggedrängt, mich zu halten hinter dir, oder 
einer zu sein, der dir treulich nachfolgte, unter Berufung auf Stellen, 
' wie Prov. 13, 20. 28, 7. Ps. 37, 3, wo 72% nach etwas trachten, daran 
Gefallen haben, bedeutet. Aber in dieser Bed. wird 79% immer mit dem 
accus. der Sache oder Person construirt, nicht mit "78, wie hier. Auch 
folgt daraus, daß unter Hirten gewöhnlich Fürsten oder Regenten zu 
verstehen sind, keineswegs, daß der Begriff des Hirten in dem Regieren 
und Leiten des Volks aufgeht. Nach Ps. 23,1 ist Jahve der Hirte 
der Frommen, der sie auf grüner Aue weidet und zum Wasser der 
Erquickung führt, die Seele erquikt u.s. w. In diesem Sinne weiden 
auch Propheten das Volk, wenn sie dem Herrn als Erzhirten nachwan- 
delnd dem Volke Gottes Wort verkünden. Unhaltbar ist jedenfalls 
Näg.s. Deutung, welcher 7?% im physischen Sinne nehmend die Worte 
‚80 faßt: ich habe mich nicht vom Hirten weg dir nachgedrängt, da die 
Voraussetzung, daß Jeremia wie Amos vor seiner Berufung zum Pro- 
 pheten Viehhirte gewesen, mit c. 1,1 in Widerspruch steht, und daraus, 
daß die Priester- und Levitenstädte Weidefluren (erZa4n) hatten, in 
keiner Weise folgt, daß die Priester selbst ihr Vieh hüteten.. War min 
der bösartige, unheilvolle Tag soll nach Näg. der Tag seines Eintritts 
ins Prophetenamt sein — eine Annahme, die keiner Widerlegung bedarf. 
Es ist der Tag des Verderbens für Jerusalem und Juda, den Jer. ge- 
weißagt. Wenn dagegen Näg. bemerkt: „daß er Tage des Unglücks 
für das ganze Volk nicht begehrte, brauchte er nicht erst zu sagen‘, so 
hat er ganz übersehen, daß Jer. sich hier gegen Anschuldigungen seiner 
Feinde rechtfertigt, die aus seinen Drohweißagungen folgerten, daß er 
Freude am Unglücke seines Volkes habe und das Unglück desselben 
wünsche. Für die Warheit seiner Rechtfertigung beruft Jer. sich au 
die Allwissenheit Gottes: „du weißt .es‘‘. Das Ausgehende meiner Lippen 
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dd. h das Wort rs von meinen Tippen kam, war BM Hab vor oder gegn- 
_ über deinem Angesicht d.h. dir offenbar. — V.17. Darauf gründt er 
die Bitte: der Herr möge nicht durch Ausbleibenlassen der Erfüllung 
seiner Weißagung über Juda ihn in Bestürzung bringen und zu Schan- 5 
den werden lassen, und motivirt dieselbe durch den Satz: du bist ja 
meine Zuflucht am Tage des Uebels, in der bösen Zeit, vgl. 15,11. 
Vielmehr möge Gott seine Verfolger zu Schanden und bestürzt werden. 
lassen durch Herbeiführung des angekündigten Unheils v.18. rm mit 
Sere punktirt statt der Verkürzung "m, vgl. Zw. $.224°. nanist 
imperat. statt N27, wie 1 Sam. 20, 40, wo die Masoreten auch x"an so 
punktirt haben. Aber im Hiph. hat sich in manchen Fällen dasistatt 
des € erhalten, so daß man X"37 weder als scriptio plena ansehen kann, 
noch MX"37 zu lesen berechtigt ist. — Zerbrich siemit doppeltem Buch 
d.h. laß das Unglück sie zwiefach treffen. ji12Ö 13” eig. Doppeltes ; 
an Bruch oder Zertrümmerung. 712% ist dem M}%% nicht im stat. constr. 
untergeordnet, sondern als accus. der Beschaffenheit beigegeben, vgl. 
Ew. $. 287%. Be 
V.19—27. Von der Heiligung des Sabbats. V.19. Also sprach = 
Jahve zu mir: Geh und tritt in das Thor der Söhne des Volks, durch 
welches die Könige von Juda eingehen und durch welches sie aus- 
gehen, und in alle Thore Jerusalems, V.20. und sprich zu ihmen: 
Höret das Wort Jahve’s, ihr Könige Juda’s und ganz Juda und alle 
Bewohner Jerusalems, welche durch diese Thore gehen: V.21. Also ; 
hat Jahve gesprochen: Hület euch für eure Seelen und traget keine B> 
Last am Sabbattage und bringet sie in die Thore Jerusulems. V.22. 
Und traget keine Last aus euren Häusern am Sabbattage und tuet e: 
kein Geschäft und heiliget den Sabbattag, wie ich euren Vätern ge- 
boten habe. V.23. Aber sie höreten nicht und neigten nichtihr Ohr 
und waren halsstarrig, dap sie nicht hörten und keine Zucht annah- 
men. V.24. Doch wenn ihr wirklich hören werdet auf mich, spricht 
Jahve, daß ihr keine Last traget in die Thore dieser Stadt am Sabbat- R 
tage, und daß ihr den Sabbattag heiliget, gar kein Geschäft an ihm a 
zu tun, V. 25. so werden durch die Thore dieser Stadt gehen Könige 
und Fürsten, die auf dem Throne Davids sitzen, fahrend auf Wagen 
und zu Rosse, sie und ihre Obersten, die Männer Juda’s und die Be- 
mwohner Jerusalems, und diese Stadt wird bewohnt sein ewiglich. 
- V.26. Und kommen werden aus den Städten Juda’s und den Um- an 
gebungen Jerusalems, aus dem Lande Benjamin und aus der Nie- Be 
derung, vom Gebirge und aus dem Süden die da Brand- und Schlacht- , 
. opfer, Speisopfer und Weihrauch bringen und die Lob bringen ins 
Haus Jahve’s. V.27. Wenn ihr aber nicht auf mich höret, den Sab- 
 battag zu heiligen und keine Last zu tragen und in die Thore Jeru- 
 salems zu kommen am Sabbaltage, so werde ich Feuer, anzünden in 
ihren Thoren, daß es die Paläste Jerusalems verzehre und nicht # 
erlösche. 
Dieses Stück hängt, wie der Eingang v. 19 zeigt, formell nur lose er 
mit dem Vorhergehenden zusammen, bildet aber doch keine selbständige Ei 
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Weißagung, weil ihm die allen größeren Reden eigene Ueberschrift "= 


am fehlt, und schließt sich auch sachlich gut an die vorhergehenden all- 


gemeinen Betrachtungen über die Wurzel des Bösen und des Heiles an, 
indem es an einem der Grundgebote des Dekalogs zeigt, wie in seiner 
Beobachtung der Weg zum Heile dem Volke vorgezeichnet sei. — Das 
ganze Stück enthält nur den Befehl Gottes an den Propheten, wobei die 
Ausführung desselben d.h. die Verkündigung des Befohlenen an das Volk 
als selbstverständlich vorausgesezt wird. Jer. soll dieses Wort des Herrn 
in allen Thoren Jerusalems verkündigen, damit es bei allen Thoren be- 
folgt werde. Dunkel und nicht sicher zu bestimmen ist die Oertlichkeit 


‚. des Thores der 2» "3, durch welches die Könige Juda’s aus- und ein- 


gehen. 52 "22 scheint für 297 "22 zu stehen, wie das Keri verlangt. 
or 32 bedeutet in 26, 23 u. 2 Kön. 23, 6 das gemeine Volk im Unter- 
schiede von den Angesehenen undReichen, und 2 Chr. 35,5. 7ff. das Volk 
im Unterschiede von Priestern und Leviten, also die Laien. Die erstere 
Bed. des Ausdruckes hier scheint durch den Zusatz, daß die Könige durch 
dieses Thor ein- und ausgehen, ausgeschlossen zu werden, da es nicht 
die geringste Warscheinlichkeit hat, daß das Thor, durch welches die 
Könige aus- und eingingen, den Namen Thor des gemeinen Volks geführt 
haben solte. Wol aber würde die zweite Bed. des Wortes in Betracht 
kommen, wenn man annehmen dürfte, daß ein Tempelthor gemeint wäre. 
Näg. schließt dies aus dem Umstande, daß kein Stadtthor bekant sei, 
durch welches nur die Könige und die Hefe des Volks oder nur die 
Könige und die Gesamtheit der Untertanen mit Ausschluß der Priester 


‚hätten gehen dürfen. Aber bündig ist dieser Schluß nicht; denn auch 
‘vom Tempel ist nicht bekant, daß die Könige und Laien nur durch ein 


Thor in denselben ein- und ausgehen durften, die übrigen Thore für die 
Priester und Leviten reservirt waren. Dennoch ist es viel warschein- 
licher, daß der Haupteingang in den äußern Tempelvorkof den Namen 
Volksthor oder Laienthor erhalten konte, als ein Stadtthor, und daß 
durch jenes Volksthor auch die Könige in den Tempelvorhof eingingen, 
während die Priester und Leviten durch Seitenthore, die dem Priester- 


. vorhofe zunächst lagen, ein- und ausgingen. Gewiß ist auch die weitere 


Bemerkung Näg.’s richtig, daß der Name kein allgemein gebräuchlicher, 
sondern ein priesterlicher d. h. nur von Priestern gebrauchter war. Da- 
gegen fehlt für die Vermutung, daß das Thor 7107 2 Chr. 23, 5 so ge- 
heißen habe, jeder sichere Anhaltspunkt; viel eher läßt sich an das 
Ostthor des äußern Tempelvorhofs denken. Die Nennung dieses Haupt- 
tempelthores neben den Stadtthoren kann nicht auffallen, weil bei diesem 
Thore gewiß jeder Zeit eine zahlreiche Menge Volks zu treffen war, auch 
wenn nicht, wie Näg. voraussezt, dieses Thor durch Kauf und Verkauf 
von Tempelbedürfnissen ein Schauplatz sabbatschänderischen Verkehres 
war. — Solte aber dennoch mit der Mebrzahl des Ausll. unter dem Thore 
der &2 "2 ein Stadtthor gemeint sein, so läßt sich dasselbe gar nicht 
näher bestimmen; und von den Annahmen, daß das Benjaminsthor (Z.) 
oder das Brunnenthor Neh. 2, 14 (Maur.) oder das Thor der Mitte, 
welches durch die nördliche Zionsmauer aus der Oberstadt in die Un- 





Jerem. XVII, 20—25. 


terstadt führte (Zitz.), oder das Wasserthor Neh. 3, 26 (Graf) ge- 
meint sei, ist eine so unbegründet, wie die andere. Aus dem Plurale: 
die Könige von Juda (v. 20) schließt Zitz., daß Könige in der Mehrzahl 
als jezt neben einander existirend gedacht worden, der Ausdruck also 
die Mitglieder der königlichen Familie bezeichne. Aber das „jezt neben 
einander existirend‘ ist willkürlich in den Text eingetragen. Die Thore 
der Stadt wie des Tempels bestanden ja nicht blos für die Dauer der 
Regierung eines Königs. V. 21. niee)a "m&rn sich für die Seele hüten, 
d.h. sich hüten die Seele, das Leben nicht zu verlieren (vgl. Mal. 2, 15) 
ist prägnanter als die Oonstrnstion mit > Deut. 4, 15, obwol denselben 
Sinn ergebend. Unpassend will Näg. nach 2 Sam. 20, 10 a2 mu) 
sich vor dem Schwerte in Acht nehmen) und Deut. 24, 8, wo "mn gar 
nicht mit 322 zu verbinden ist, erklären. Das Tragen von Lasten am 
Sabbate, sowol in die Stadt hinein als aus dem Hause, deutet zwar zu- 
nächst auf Markt- und Handelsgeschäfte hin, vgl. Neh. 13, 15 ff., ist 
aber doch nur als Beispiel bürgerlicher Hantirung genant; daher auch 
der Wortlaut des Gesetzes: gar kein Geschäft zu tun Ex. 12, 16. 20, 10. 
Deut. 5, 14 hinzugefügt, und den Sabbat zu heiligen, nämlich durch 
Ruhenlassen aller Arbeit , vgl. v. 24. — Die Bemerkung v. 23, daß die 
Väter schon das göttliche Gebot übertreten haben, ist weder zweck- 
widrig, wie Zitz. wähnt, noch überflüssig, sondern dient dazu, die ge- 
rügte Uebertretung als eine tief gewurzelte, alte Sünde zu charakteri- 
siren, die Gott endlich strafen müsse, wenn das Volk nicht davon lasse. 
Die Beschreibung des Ungehorsams der Väter in v. 23? ist wörtliche 


Wiederholung von 7,26. Das Chet.»21ö kann nicht Particip sein, son- 


dern ist Schreibfehler für »ia® (infin. constr. mit scriptio plena) wie 
11,10 u.19, 15. Aehnliche Schreibfebler s. 2, 25 u. 8,6. Zu "om nnp 
vgl. 2, 30. — In den folgenden Vv. wird die Befolgung dieses Gebots ein- 
geschärft durch Vorhaltung des Segens, welchen die Heilighaltung des 
Sabbats dem Volke bringen werde (v. 24—26) und des Fluches der 
Entheiligung desselben (v. 27). Wenn sie den Sabbat heilig halten, so 
wird der Glanz des Königtums Davids und die Wolfahrt des Volkes 
dauernden Bestand gewinnen und Jerusalem immerdar bewohnt bleiben, 
und das gesamte Volk dem Herın in seinem Tempel Dankopfer dar- 
bringen. An der Zusammenstellung: Könige und Fürsten (v. 25) haben 
Hitz. Graf u. Näg. Anstoß genommen, weil die Ey nicht auf dem 
Throne Davids sitzen und auch keine andern, von ihnen abhängige Ey 
unter sich haben, wie man nach amaic} m277 annehmen müßte, Allein 
obgleich in der Parallelstelle 22, 4 das Sms) fehlt, so kann doch diese 
Stelle nicht für maßgebend erachtet werden, weil die Rede c. 22 an den 
König gerichtet ist, unsere dagegen an die Einwohnerschaft Jerusalems 
oder vielmehr an das Volk Juda’s. Das EMiyı ist den Königen unter- 
geordnet, so daß das Sitzen auf dem Throne Davids nur auf die Könige 
zu beziehen ist und das folgende pmY%} die nähere Bestimmung nach- 
bringt. 2229 ist mit 2273 und Brote verbunden, da 227 fahren und 
reiten bedeutet. Das Fahren und Reiten der Könige und ihrer Fürsten 


durch die Thore Jerusalems ist Zeichen ungeschwächter glänzender Her-. 
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nehäft des Davidischen Geschlechtes. — V. 26. Neben der. Woltat dee) 
‚Fortbestandes des Davidischten Königtumes wird Jerusalem sich auch des 
fortdauernden geistlichen Segens des Gottesdienstes im Hause des Herrn 
erfreuen. Aus dem ganzen Reiche wird das Volk mit Opfergaben zum 
- Tempel kommen, um Lobopfer für empfangene Woltaten darzubringen. 
Die rhetorische Aufzählung der einzelnen Teile des Reiches Juda kehrt 
in 32, 44 wieder. Die Städte Juda’s und die Umgebung Jerusalems be- 
zeichnen den an Jerusalems angrenzenden Teil des Landes; daneben sind 
noch genant das Land Benjamin, der nördliche Distriet des Reiches, und 
drei Landschaften, in welche das Gebiet des Stammes Juda zerfiel: die Se- 


= phela im Westen am Mittelländischen Meere, das Gebirge und das Süd- 


x land, s. zu Jos. 15, 21. 33 u. 48. Weggelassen ist die Wüste Juda 
(Jos. 15, 61), als unter dem Gebirge mit befaßt. Die Opfer sind geteilt 


in zwei Klassen: blutige, Brand- und Schlachtopfer, und unblutige, 


 Speisopfer und Weihrauch, der auf das Speisopfer gestreut wurde 
(Ley. 2, 1), nicht Rauchopfer (Graf), welches nicht mi2> sondern mItP 
heißt, vol, Ex. 30, 7 ff., obwol Weihrauch auch einen Bestandteil des 
= "Räucherwerks bildete (Ex. 30, 34). Die Opfergaben werden sie als Tin 
- Lobopfer ins Haus des Herrn bringen. "7iM steht nicht für nTin n2} 
 Lobopfer als eine Species der Schlachtopfer, sondern ist, wie 33, 11 
lehrt, generelle Bezeichnung des Lobes und Dankes, welchen sie in den 
 genanten Opfergaben dem Herrn darbringen. — V.27. Für den Fall 
der Fortsetzung der Entheiligung des Sabbats soll Jerusalem mit Feuer 
verbrant werden; vgl. 21, 14 und hinsichtlich des Ausdruckes Am. 1, 14. 
Hos. 8, 14. 


Cap. RNIT- RX. Die Sinnbilder von dem Töpferthone 
und dem irdenen Kruge. 


Unter der allen Reden Jeremia’s aus der früheren Zeit eigenen 
‚Ueberschrift: das Wort, welches zu Jeremia geschah vonseiten Jahve’s 
(18,1) sind in diesen drei Capiteln zwei durch symbolische Hand- 
lungen verkörperte Reden zusammengefaßt, die nach Inhalt und Form 
enge zusammenhängen und als eine prophetische Tat- und Wortweißa- 


er, gung betrachtet werden können, in welcher eben so sehr das Reifgeworden- 


sein Juda’s für das Gericht der Zerstörung des Reiches, als der baldige 
Anbruch dieses Gerichtes dargelegt wird. Der Inhalt dieser Redecompo- 
‚sition zerfält in zwei Teile c.18. u.c.19 u.20, nämlich in zwei symbolische 
Handlungen mit ihrer Deutung und Anwendung auf das Volk Juda’s 
(e, 18, 1—17 u. c. 19, 1—13) und daran sich anschließenden Berich- 
ten über die Aufnahme dieser Verkündigungen vonseiten des Volkes und 
seiner Obern (c. 18, 18—23 u. c. 19, 14 — 20, 18). — In der ersten, 
durch das Sinnbild von dem Töpfer, der ein mißrathenes Gefäß umformt, 
verdeutlichten Rede c. 18 legt der Prophet dem Volke ans Herz, daß 
der Herr die Macht habe, nach seinem Willen zu verfahren, um es noch- 
mals zur Umkehr von seinem bösen Wege aufzufordern, und das Volk 


| weist diese Aufforderung ab mit Anschlägen gegen das Leben des-ernsten 











'Bußpredigers. Infolge dieser gänzlichen Verstockung kündigt er in 


c. 19 durch Zerbrechung eines vom Töpfer gekauften irdenen Kruges 
im Thale Benhinnom den Aeltesten des Volks und der Priester die Zer- 


trümmerung des Reiches und den Untergang Jerusalems an (v. 1—13) 


und wird dafür von dem Tempelvoigte Paschhur in den Block gelegt, 


weshalb er nach seiner Freilassung aus dem Gefängnisse demselben mit 


dem ganzen Juda Wegführung nach Babel und Tödtung durch dasSchwert 


ankündigt (19, 14— 20, 6, und daran zum Schlusse wie. bei c. 18 Klagen 3 


über die Leiden in seinem Berufe anfügt (20, 7—18). 


Ueber die Zeit dieser beiden symbolischen Handlungen und N 


kündigungen läßt sich als gewiß nur so viel bestimmen, daß sie beide 


aus der Zeit vor dem vierten Jahre der Regierung Jojakims stammen 


und der Zeit nach nicht weit von einander getrent waren. Die erste sezt 
noch die Möglichkeit der Umkehr des Volkes, womit deutlich gesagt 
ist, daB das chaldäische Strafgericht noch nicht im Anzuge war; in der 
zweiten wird zwar dieses Gericht als unabwendbar hereinbrechend ge- 
droht, aber dabei enthält doch auch diese Verkündigung nichts, was 


auf den sofortigen Eintritt desselben hinwiese. Die Gründe, welche 


Näg. dafür geltend macht, daß c. 18 noch vor dem Wendepunkt der 
Schlacht bei Karchemisch falle, dagegen c. 19 u. 20 nach diesem Er- 


eignisse, entbehren aller Beweiskraft. Denn die Behauptungen, daß 


Jer. erst nach jener entscheidenden Schlacht die Hingabe von ganz Juda 


in die Hand des Königs von Babel verkündige, und daß erst inden 
Weißagungen nach jener Zeit die Ausdrucksweise: Jeremia der Prophet 


wie 20, 2 vorkomme, sind gänzlich unbegründet. Der Inhalt aller 3 Capp. 


führt nicht einmal mit Sicherheit in die ersten Jahre der Regierung 5 


Jojakims. Davon daß Juda unter die Botmäßigkeit Aegyptens gerathen 
war, findet sich keine Andeutung, so daß wir die beiden Weißagungen 


noch in die lezten Jahre Josija’s setzen können. Denn daß der Ober- 5 


voigt des Tempels den Propheten eine Nacht ins Gefängnis legen ließ, 
das konte auch unter Josija geschehen. 
Cap. XVII. Das Sinnbild vom Thone und Töpfer und Klage den 


Propheten über seine Widersacher. Das Sinnbild von dem Töpfer, er 
ein mißrathenes Gefäß umformt (v. 2—4). Die Deutung dieses Sinnbil- 
des (v.5-—10) und seine Anwendung auf das entartete Israel (v.11—17). 


Die Aufnahme dieser Rede vonseiten des Volks und Jeremia’s Flehen 
zum Herrn (v. 18—23). 

V.2—10. Das Sinnbild und seine Deutung. V. 2. Mache dich 
auf und geh hinab in das Haus des Töpfers, daselbst will ich dir 
meine Worte verkünden. V.3. Und ich ging hinab in das Haus des 
Töpfers und siehe er arbeitete auf den Scheiben. V.4. Und es miß- 
rieth das Gefäß, das er in Thon arbeitete, in der Hand des Töpfers; 
da machte er wiederum ein anderes Gefäß daraus, wie es zu machen 
dem Töpfer gut däuchte. V.5. Da geschah das Wort Jahve’s zu mir 
also: V.6. Vermag ich nicht, wie dieser Töpfer, euch zu tun, Haus 


Israel? spricht Jahve; siehe wie der Thon in der Hand des Töpfers, 
so seid ihr in meiner Hand, Haus Israel. V.7. Bald rede ich über 
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ein Volk und Königreich, es auszureuten und auszurotten und zu ver- 
 derben. V.8. Kehrt sich aber dieses Volk von seiner Bosheil, gegen 


das ieh geredet, so gereuet mich des Uebels, welches ich gedachte 
ihm zu tun. V.9. Und bald rede ich über ein Volk und ein König- 
reich, es zu bauen und zu pflanzen. V.10. Fut es aber was böse ist 
in meinen Augen, so dag es nicht auf meine Stimme hört, so gereuet 
mich des Guten, welches ich ihm zu erweisen gesagt habe. 

In dem Verfahren des Töpfers mit dem 'T'hone, welches Jer. auf 
Gottes Geheiß sich ansehen soll und Gott ihm dann deutet, wird die 
dem Hebräer geläufige und durch die Bildung des ersten Menschen nahe 


‚gelegte Vergleichung des Menschen mit dem Thone und Gottes mit dem 


Töpfer (vgl. Hi. 10, 9. 33, 6. Jes. 29, 16. 45, 9. 64, 7) dem Propheten 
in der Wirklichkeit vor Augen gestelt, damit er dem Volke an diesem 


'Sinnbilde die Macht des Herrn, nach seinem Willen mit den Völkern 


überhaupt, also auch mit Israel zu verfahren, eindringlich vorhalte. 
Aus dem nA" ergibt sich, daß die Töpfereien Jerusalems in einem Thale 
bei der Stadt lagen. 222877 bed. die beiden runden Scheiben, mittelst 
welcher die Töpfer die Gefäße formen. Diese Bed. des Wortes ist hier 
ganz gesichert, in Ex. 1,16 aber, wo das Wort noch vorkomt, ist sie 
streitig und die Ableitung entweder von 728 oder von jPX Rad nicht ge- 
sichert. Die Perfeeta consec. MT) und 2%1 bezeichnen im Anschlusse 


‚an das Particip &% Handlungen, die sich möglicherweise wiederholten: 


„und mißrieth das Gefäß, so machte er wieder“, vgl. Zw. $. 342». 
a2 mio» arbeitend in Thon, von dem Stoffe, in welchem gearbeitet 
wird, um etwas daraus zu verfertigen, vgl. Ex. 31, 4!. 

In v. 6—10 eröffnet der Herr dem Propheten die Warheit, die in 


dem Verfahren des Töpfers mit dem Thone liegt. Die Macht, welche 


der Töpfer über den Thon hat, ihn wenn das daraus geformte Gefäß 
mißrathen ist, nach seinem Ermessen umzuformen; besizt Gott auch 
über das Volk Israel. Diese unbeschränkte Macht Gottes über den 
Menschen äußert sich nach dem Verhalten des Menschen, nicht nach 





1) Statt "a2 haben mehrere Codd. u. Editt. van» wie v.6, woran Ew. u. 
Hitz. Austoß genommen haben, daß sie "arı3 (Ew.) oder "x 772 "a2 (Hitz.) 
als Glosse streichen, weil diese Worte in LXX fehlen, Die Versuche von Umbr. 
u. Näg., dem "a2 einen Sinn abzugewinnen, sind allerdings so beschaffen, daß sie 
den Verdacht der Unechtheit nur verstärken können. Umbr., welchem Graf folgt, 
erklärt: ‚wie es eben der Thon in der Hand des Töpfers tut“, wogegen Zitz. mit 
Recht fragt: „aber ist denn das (Mißrathen) schlechthin sein Tun!“ Näg. will 
> als > verit. fassen: das Gefäß mißrieth, als Thon in der Hand des Töpfers, wobei 
"nr> störend bleibt. Aber das Mißlingen der Versuche, "nr12 passend zu deuten, 
berechtigt in keiner Hinsicht zu dem unkritischen Verfahren von Bio. u. Hitz., das 
Wort zu streichen, ohne Rücksicht darauf, daß die Lesart gar nicht feststeht, in- 
dem nicht nur die bedeutendsten und correctesten Ausgaben und eine große Anzahl 
von Codd. "2712 lesen, sondern auch Aquila, T’heodot., der Chald. u. Syr. diese 
Lesart geben, Norzi u. Houbig. sie als leciio accuratiorum codicum bezeichnen, 
und die Masora zu v. 6 u. Hi. X, 9 dieselbe bestätigt. Vgl. de Rossi variae lectt. 
ad h.1. u. die krit. Anmerk. in der Biblia Hal. v.J. H. Michaelis, wonach "nrı3 
offenbar nur durch Abschreiber aus v. 6 in unsern Vers gekommen ist, und Aitz. nur 
aus Voreingenommenheit für die LXX "ars als „die traditionell vorgefundene 
Lesart“ für ursprünglich erklären kann, 
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einem decretum absolutum oder nach einem unabänderlichem Rath- 
schlusse. Wenn er einem Volke Untergang oder Verderben ankündigt 
und das Volk von seiner Bosheit sich bekehrt, so nimt er seinen Rath- 
schluß zurück (v. 7 f.), und umgekehrt wenn er einem Volke Heil und 


Wolfahrt verkündigt und das Volk wendet sich von ihm ab zum Bösen, 
so ändert er auch seinen Beschluß, diesem Volke wolzutun (v.9£.. Da 


er nun seinen Rathschluß durch den Mund der Propheten verkündigt, 
so ist auch die Vollziehung dieser Aussprüche bedingt durch den Ein- 
druck, den das Gotteswort auf die Menschen macht. Durch Bekehrung 
kann der Gottlose das ihm angekündigte Strafgericht abwenden, so wie 
umgekehrt auch die Verwirklichung des verkündigten Heiles durch Ab- 
fall von Gott verhindert werden kann. 237 adv. im Augenblicke, alsbald, 
und bei der Wiederholung: bald, bald. Näg. hält die Darstellung für 
parataktisch, so daß ?3% nicht zum nächstfolgenden Verbum, sondern 


zum Hauptgedanken d.h. hier zum Nachsatze gehört. Diese Bemer- 
kung ist richtig, nur bedeutet 92% nicht plötzlich, sondern augenblick- 


lich, und der Sinn ist der: wenn ich wider ein Volk geredet habe und 
dieses Volk sich bekehrt, so lasse ich augenblicklich mich gereuen. 
»9 om wie Jo. 2,13 u.6. Zu 1 Wings u. m nasb vgl. 1, 10. or 
may "n927 v.8 gehört zu Narr "ia und scheint entbehrlich, ist aber 
deshalb nicht unecht, weil die LXX es weggelassen haben. Für m2I7 

v.10 will das Xeri von gelesen wissen, nach gewöhnlichem Sprachge- 


ehe, vel. 7, 30. Num. 32, 13. Richt. 2,11 u. a., aber das Chet. ist 


durch das folgende maion und das iny2 v. 8 veranlaßt. maiem zrannb 
das Gute zu erweisen, "vol. Num. 10, 32. 

Die sinnbildliche Degsuus des Verfahrens des Töpfers mit dem Thone 
bildet die Grundlage für die folgende Weißagung v. 11—17, in welcher 


dem Volke gezeigt wird, daß es das ihm gedrohte Unheil nur durch sein. 
hartnäckiges Verharren im Bösen sich zuziehe, während es durch Um- 


kehr zu seinem Gotte den Untergang des Reiches abwenden könte. 
V.11—17. Anwendung des Sinnbildes auf Juda. V.11. Und nun 
sprich zu den Männern Juda’s und zu den Bewohnern Jerusalems 
also: So hat Jahve gesprochen: Siehe ich bilde wider euch Unheil und 
sinne wider euch einen Anschlag. Kehret doch um, ein jeglicher von 
seinem bösen Wege, und bessert eure Wege und eure Handlungen. 
V.12. Aber sie sprechen: umsonst! Denn unsern Gedanken wollen 
wir nachgehen und ein jeglicher den Starrsinn seines bösen Herzens 
tun. V.13. Darum hat Jahve also gesprochen: Fraget doch unter 
den Heiden! wer hat dergleichen gehört? Gar Schauderhaftes hat 


die Jungfrau Israel getan! V.14. Lüßt wol vom Fels des Gebirges 


ab der Libanonschnee? oder versiegen fremde, kalte rieselnde Wasser? 
V.15. Denn mich hat vergessen mein Volk; dem Nichligen räuchern 
sie; die haben sie straucheln gemacht auf ihren Wegen, den ewigen 
Pfaden, um Steige zu gehen, ungebahnten Weg. \.16. Daß sie ihr 
Land zum Entsetzen machen, zum ewigen Spotte; wer bei demselben 
vorübergehl, wird sich entsetzen und das Haupt schütleln. V.1T. 
Gleich dem Ostwinde werd ich sie vor dem Feinde zersireuen; mit dem 
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Nacken und nicht mit dem Gesichte werde ich sie ansehen am Tage 
ihres Unterganges. 

- Inv.11u.12 wird das v.6 ff. Gesagte auf Juda angewandt. "27 
2 Killen, im Sinne von bereiten (vgl. Jes. 22, 11. 37, 26) ist mit bestimter 
Beziehung auf den Töpfer (2) gewählt. mauUm2 der Gedanke, das 

Vorhaben, hier kraft des Parallelismus: böser Anschlag, wie öfter mit 
und ohne 797 vgl. Esth.8,3. 5. 9, 25. Ez. 38,10. Die Aufforderung zur 


Umkehr lautet wie 35,15 u. 7, 3. — Aber diese Aufforderung weist 


das Volk schnöde zurück mit der Erwiderung, daß es in seinem bösen 

Tun und Treiben verharren wolle. AS‘ nicht: sie sprachen, sondern: 
sie sprechen; das perf. consec. von der in der Gegenwart sich wieder- 
holenden Handlung, vgl. Zw. 342’!. wxis wie 2,25; zu p2> nmmv 
vgl. 3,17. Durch diese Antwort legt der Prophet ihnen ihre Verurtei- 
er Img, selbst in den Mund, vgl. Jes. 28, 15.30,10f. — V.13. Ein 
solcher Starrsinn ist unerhört unter den Völkern; vgl. den ähnlichen 


Gedanken 2, 10f. msö — mımsW 5, 30. in "gehört zum Verbo: 


Schauderhaftes hat Israel sehr getan — — sehr Schauderhaftes hat es ge- 
tan. Der Gedanke wird verstärkt durch die Bezeichnung Israels als 
- Jungfrau (s. zu 14, 17). Von einer Jungfrau solte man so freches Ver- 

- harren in der Bosheit nicht für möglich halten. — In v. 14 f. wird dieses 
' Verhalten näher beschrieben, und zunächst in v. 14 durch ein natur- 


2 ‚ geschichtliches Bild vorauschaulicht, welches dem Volke die Unnatur 


seines Gebahrens zur Beschämung vorhalten soll. Der Sinn des Bildes 


ist aber streitig. Die Fragen haben verneinenden Sinn: verläßt denn? 
= er verläßt nicht. Der Sinn der ersten Frage ist von der Auffassung 


des "Ta "12 bedingt, da "TO entweder als Genitiv zu "x gehören, oder 


Objectsaceusativ und entweder poetische Form für 772 oder Plural e. 


suff. 1. pers. (meine Felder) sein kann. Nach der lezteren Annahme 
übersetzen Ch. BD. Mich., Schnur. Ros. Maur. Neum.: verläßt der 
Schnee des Libanon vom Felsen herab meine Felder? d.h. hört er je 
auf, vom Felsen herabfließend meine Felder, die Felder meines Volkes 
_ zu bewässern? Aber dieser Auffassung steht entgegen, daß a. "2% über- 
flüssig erscheint, jedenfalls nicht an der rechten Stelle steht, da es dem 


- Sinne nach zu Schnee des Libanon gehören würde, Db. daß das Bild keine 


rechte einleuchtende Warheit enthält. Die Bewässerung der Felder des 


Volkes Gottes d. i. Palästina’s oder Juda’s durch den Schnee des Liba-: 








non könte nur so gedacht werden, daß das von dem schmelzenden 
' Schnee des Libanon herkommende Wasser in den Boden einsickerte und 
die Quellen des Landes speiste. Aber diese Vorstellung von der Ent- 
stehung der das Land bewässernden Quellen läßt sich nicht als eine be- 
kante naturgeschichtliche Thatsache voraussetzen, auf welche der Pro- 
phet ein Argument gründen konte. Die meisten neueren Ausll. verbin- 
‚den daher "To "272 und übersetzen: läßt vom Fels des Feldes ab (ent- 
zieht sich dem Fels d. F.) der Schnee des Libanon? Die Verbindung 
des 272 mit j2 ist ohne Beispiel, aber analog dem &9R Ton 219 Gen. 24, 
27, wo nur 213 transitiv gebraucht ist. Aber auch bei dieser Ueber- 
setzung wird "TO "2 noch verschieden gefaßt. Aitz. will darunter den 
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Berg Zion verstehen, der 17, 3 mein Berg ii im Gefilde 0.221,18 Fels & 
“der Ebene bezeichnet werde, und unter den rieselnden Wassern. die 
Wasser Gihons als das einzige nie versiegende Wasser Jerusalems, dessen 
Ursprung man nicht gekant und von dem ewigen Schnee des Libanon 
kommend angenommen habe. Allein dagegen haben Graf u. Näg. mit 
Recht eingewandt, daß der Zusammenhang zwischen dem Schnee des 
Libanon und den Quellen des Zion doch ein gar zu zweifelhafter seiund 
durch Berufung auf Ps. 133, 3, wo von dem Thau des Libanon gesagt 
ist, daß er auf die Berge Zions niederfalle, nicht zur Warscheinlichkeit _ 
erhoben werde. Denn reichlicher Thau nach warmen Tagen konte in 
Jerusalem mit Recht von der Einwirkung des von Norden her über den 
Hermon herabziehenden kalten Luftstromes abgeleitet werden (s. Del. 
zu Ps.133, 3), aber nicht das Wasser der Quellen Jerusalems vom Schnee 








des Libanon. Wir verstehen daher mit Zw. Umbr. Graf u. Näg. unter 3 


dem Fels des Gefildes den Libanon selbst, so genant aber nicht als frei- 
stehender, weithin schauender Fels, denn diese Bedeutung hat "To nicht 
6:zu17 3), auch nicht als Schutzwall des Gefildes (Näg.), denn 8 
bed. nicht Schutzwall und die Textänderung “122 in "22 von "122 Ein- 


engung, Belagerung ergäbe ein ganz unpassendes Bild, sondern ver- 


stehen "70 vom Lande Israel, von dem aus betrachtet der Gipfel des. 
Libanon, besonders der mit ewigem Schnee bedekte Br des Hermon 
leicht als Fels des Gefildes bezeichnet werden konte !. Zu beachten ist 
noch des Fehlen des Artikels vor 73», wodurch der Na ame appellativisch 

mit >>% verbunden wird: der Libanonschnee. Hienach ist bei den en. 
wol auch an die vom Hermon herabrieselnden Gewässer mit zu denken; 
der Quellenreichtum des Libanon ist ja bekant, und die rieselnden Ge- 
wässer des Libanon werden auch Hhsl. 4, 15 als Bild gebraucht. Auf- 


fallend ist Nön> werden ausgerottet (Zw.), da ausrotten weder für das E: 


Versiegen der Quellen, noch für: am Fließen verhindern paßt. Dav. 
Kimchi meinte daher, es stehe für "893" omittuntur, allein auch dieses‘ 
Wort hat diese Bedeutung nicht. Warscheinlich findet eine Transpo- 
sition statt, so daß Era für md" steht, da für NZ) im Niph. die Bed. 
versiegen durch Jes. 19, 5 gesichert ist. Auch das Prädicat Er ist auf- 
fallend. Fremde Wasser sind 2 Kön. 19, 24 andern gehörende Wasser; 


1) „Der Hermon ist kein Kegelberg wie Tabor mit einer hohen Spitze und einer 


deutlich abgegrenzten Basis, sondern ein ganzes Gebirge von vielen TagereiseninUm- 


fang mit einem breiten Kamnı von Gipfeln, deren höchste im heiligen Lande liegen, 
die sich nach den Messungen der engl. Ingenieure, der Majore Scott u. Robe (1840) 
9376 engl. Fuß erheben, Gipfel durch langgedehnte Bergrücken umkränzt, aus 
deren tiefen, düsteren Thälern die größten Flüsse des Landes ihren Ursprung neh- 
men... Hinter der dunkelgrünen vorderen Reihe (der mit Tannen- und Eichenwald 
bedekten Thäler) strecken höhere Berge ihre Kuppeln empor; dort ist ein Fichten- 
wald durch den Schnee wie mit Silber bestreut, eine wunderbare Mischung von hell 
und dunkel; und hinter diesen Rücken steigt der breite Hochrücken mit seinen 
Spitzen empor mit tiefem, beinah ewigem Schnee bedeckt.“ Van de Velde Reisel 
S.96 f. Damit vgl. Robins. Phys. Geogr. 8.344: ‚In den Schluchten um die höchste 
der beiden Spitzen herum liegt das ganze Jahr durch Schnee oder vielmehr Eis. 
Dies gibt dem Berge im Sommer aus der Ferne das Ansehen, als ob Banane, : 
Streifen von oben an ihm herumliefen.‘ 7 
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dies paßt hier nicht. Zw. will daher “1 von “21 drücken, drängen, und 
dem entsprechend "7 von "'P quellen, wallen, ableiten: mit mächtigem 
Drange hervorquellende Wasser. Dabei wäre aber das folgende maria 
überflüssig oder wenigstens matt. Dazu komt, daß &%p &°2 Prov.25,25 
kalte Wasser sind und daß "1 constrinxit, compressit bedeutet und die 
Bed. hervordrängen mit dieser Grundbedeutung in Widerspruch steht. 
Hienach bleibt nichts übrig, als für 811 die Bed. fremde festzuhalten; 
fremde Wasser s: v. a. aus der Fremde kommende Wasser, deren Quellen 
man nicht kent, daß man sie verstopfen könte. Das Prädicat: kalt ist 
ganz angemessen, da kalte Wasser nicht leicht versiegen, indem die 


Kälte gegen Verdunstung schüzt. — Hienach ergibt sich folgender Sinn 


des V.: wie der Libanonschnee den Felsen nicht verläßt, so versiegen 
auch die von da herabrieselnden Wasser nicht. Aus der Anwendung 


- dieses allgemeinen Gedankens, daß in der leblosen Natur sich Treue 


und Beständigkeit zeigt, auf das Verhalten Israels zu seinem Gotte (v.15) 
ergeben sich aber noch tiefere Beziehungen für die Wahl gerade dieser 
Naturbilder. Der Fels im Gefilde deutet hin auf den Fels Israels als 
den ewigen Fels (Jes. 30, 29 u. 26, 4), und die kalten d.h. erfrischen- 
den Wasser, die von dem Felsen des Gefildes herabrieseln, auf Jahve 
den Quell lebendigen Wassers 2,13 u. 17,13. Während der Schnee 
den Fels des Libanon nicht verläßt, hat Israel den Born lebendigen 
Wassers, aus welchem ihm Wasser des Lebens fließt, vergessen, vgl.2, 13. 

Die Anwendung v. 15 ist mit causalem *> eingeführt. Unrichtig 
übersezt Zw.: daß meine Leute mich vergaßen. “3 bed. denn und die 
Begründung schließt sich an den Hauptgedanken v. 13 an: Gar Schau- 
derhaftes hat Israel getan, denn es hat, was im Näaturleben unerhöfrt ist, 
mich, den Fels des Heils verlassen, vgl. 2, 32. Sie räuchern d.h. zünden 
Opfer an xı®b dem Eitlen d. h. den nichtigen Götzen, vel. Ps. 31, 7 
s. v.a. dem Baale 7, 9. 11,13. 17. Das Subject zu D>W>" entnimt man 
am einfachsten aus dem Begriffe des Y®: die nichtigen Götzen machten 
sie straucheln; vgl. für den Gedanken 2 Chr. 28, 23. Diese Auffassung 
liegt näher, als das Subject unbestimt zu lassen, wobei die falschen Prö- 
pheten (vgl. 23,27) oder die Priester oder andere Verführer als Urheber 
gedacht werden. b>i9 "ohaW ist Appositiön zu &7‘9772: auf ihren Wegen, 
den Pfaden der Urzeit, d.h. nicht der guten alten gläubigen Vorzeit, 
von deren Wegen die Israeliten erst in der jüngsten Zeit abgewichen 
sind. Denn &5i9 bezeichnet nirgends die unlängst vergangene Vorzeit, 
sondern immer die alte unvordenkliche Zeit, hier speciell die Zeit der 
Patriarchen, welche auf den rechten Pfaden der Treue gegen Gott ge- 
wandelt sind, wie 6, 16. Aitz. u. Graf haben p>iy "araw als Subjeet ge- 
faßt: die alten Pfade haben die Israeliten auf ihren Wegen sträucheln 
gemacht, wobei ein ganz unnatürliches Bild entsteht und die ‚‚Pfade 
der Urzeit‘‘ in „das Beispiel der Vorfahren‘ abgeschwächt werden, 
außerdem der Parallelismus der Versglieder zerstört wird. Wie miahs 
durch die Apposition Marbo X5 717 näher bestimt wird, so 87°2%13 durch 
Boip "puma, Das Cher. "sa nur hier, das Keri nach Ps. 77,20 gebildet. 
Ungebahnter Weg ist ein solcher, auf dem man nicht vorwärts kommen, 
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das Ziel nicht erreichen kann oder Schaden nimt und umkomt. — In 
v.16 wird die Folge dieses ihres Tuns als von ihnen erstrebt bezeich - 
net, um den gottgeordneten Causalnexus zwischen dem Handeln und 
seinen Folgen hervorzuheben. Um ihr Land zu einem Gegenstande des 


Entsetzens für alle, die es betreten, zu machen. rd komt nur hier 
vor, das Keri npP"W%& findet sich nur Richt. 5, 16 vom Flöten der Hirten, 


von P”% zischen, pfeifen. In Verbindung mit MaW als Ausdruck des 


Entsetzens oder Erstaunens gebraucht Jer. sonst nur mpIö vgl. 19,8.25, 


9.18.29, 18. 51,37, so daß hier vielleicht PP" zu vocalisiren ist. Das 


Wort bezeichnet nicht das Zischen = Auszischen, Auspfeifen, als Aus- 
druck des Spottes, sondern den zwischen Zischen und Pfeifen die Mitte 
haltenden Ton, den man im Hinblick auf etwas Entsetzliches von sich 
gibt. Zu Bid — 92'952 vgl. 1 Kön. 9, 8. ToNna Yan nur hier = UNS vn 
das Haupt hin- und herbewegen, den Kopf schütteln; Gebehrde scha- 
denfrohen Staunens, vgl. Ps. 22, 8. 109, 25, wie UXn Tin Ps. 44,15. — 
In v. 17 kündigt der Herr ihnen die Strafe an. Wie ein Ostwind d.i. 
ein heftiger Sturmwind (vgl. Ps. 48, 8) werde ich sie zerstreuen, vg]. 


13,24. Weil sieihm den Rücken, nicht das Gesicht zugekehrt haben 


(vgl. 2, 27), so wird erihnen auch den Nacken zukehren, am Tage ihres 
Verderbens, vgl. Ez. 35, 5. 

V.18—23. Anfeindung des Propheten vonseiten des Volks wegen 
dieser Rede und Bitte um Schutz vor seinen Feinden. V.18. Da 
sprachen sie: Komt und laßt uns Anschläge wider Jeremia sinnen, 
denn nicht geht verloren Gesetz dem Priester und Rath dem Weisen 
und Rede dem Propheten. Komt und lußt uns ihn schlagen mit der 
Zunge und nicht aufmerken auf alle seine Reden. V.19. Merke du 
Jahve auf mich und höre auf die Stimme meiner Gegner! V.20. Soll 
denn stati Gutem Böses vergolten werden, daß sie eine Grube graben 


meiner Seele? Gedenke, wie ich vor dir stand, um Gutes über sie zu . 


reden, deinen Grimm von ihnen abzuwenden! V.21. Darum gib ihre 
Söhne dem Hunger hin und überliefere sie dem Schwerte, daß ihre 
Weiber kinderlos und Witwen werden, und ihre Männer vom Tode 
erwürgt, ihre Jünglinge vom Schwerte erschlagen werden im Kriege. 
V.22. Es erschalle Geschrei aus ihren Hüusern, wenn du über sie 
Kriegsscharen bringst plötzlich; denn sie haben eine Grube gegraben 
mich zu fangen und Schlingen gelegt meinen Füßen. V.23. dber du 
Jahve weißt alle ihre Rathschläge wider mich zum Tode; vergib nicht 
ihre Schuld und ihre Sünde lösche nicht aus vor deinem Angesichte, 
daß sie gestürzt seien vor dir; zur Zeit deines Zornes handle mis ihnen. 

Auch die ernste Rede des Propheten (v. 15—17) war vergeblich. 


Statt in sich zu gehen und ihren Wandel zu bessern, beschließen die: 


Verstokten, den lästigen Bußprediger durch falsche Anklagen aus dem 
Wege zu räumen. Subject zu '%aX>1 sind die welche die vorhergehende 
Rede gehört hatten, selbstverständlich nicht alle, sondern die verstokten 
Führer des Volks. Sie fordern die Menge auf, Anschläge wider ihn zu 
ersinnen, vgl. 11,18 ff. Denn sie haben ja, wie sie meinen, Priester, 
Weise und Propheten, welche ihnen Belehrung aus dem Gesetze, Rath 
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setzung solche, die anders lehren, rathen und predigen als Jeremia, der 
nur von Buße und Gericht rede. Mir übersetzen die Neueren durch 
Lehre, etymologisch richtig, aber dem constanten Sprachgebrauche nicht 
. gemäß, wonach Yin das Gesetz den Inbegriff aller Lehre bildet, welche 
der Mensch für sein Verhalten gegen Gott zur Begründung seines Lebens- 
glückes bedarf. Das mos. Gesetz bildete die Grundlage aller prophe- 
tischen Verkündigung; und daß die Sprechenden hier im in diesem 
Sinne meinen, erhellt daraus, daß sie die Kentnis der mm dem Priester 
vindieiren; den Priestern war ja das Gesetz zur Bewahrung und Hand- 
- . habung übergeben. 2% Rath bezieht sich auf die Leitung des Staates 
in schwierigen Verhältnissen, und wird Ez. 7,26 den Aeltesten zuge- 
‚geschrieben; 27 ist die Verkindignng der Propheten. Zur Sache vgl. 
8,8—10. Mit der Zunge schlagen heißt durch Verleumdung und bös- 
willige Anklagen verderben, vgl. 9, 2.4.7, wo die Zunge mit einem 
- Lügenbogen und tödtlichen Pfeile verglichen wird, Ps. 64,4. 59, 8 u.a. 
‘Daß sie es auf den Tod des Propheten abgesehen, erhellt aus v. 23, ob- 
‚gleich die weitere Rede: wir wollen nicht auf seine Worte achten, zeigt, 
daß erin der Rede, über die sie so erbittert waren, „nichts nach ihren 
_ Begriffen sofort und unmittelbar Todeswürdiges gesagt hatte‘ (Hitz.); 
vgl. 26,6.11.. Gegen diese Pläne ruft Jer. v. 19f. den Herrn um Schutz 
. und Beistand an. Während seine Widersacher sagen: man solle nicht 
‚auf seine Reden achten, bittet er den Herrn, auf ihn zu achten und die 
' Rede seiner Gegner zu hören. "221 meine Bestreiter, die wieder mich 
_ streiten, vgl. Ps. 35, 1. Jes. 49, 25. — Soll denn, sagt er v. 20 zur Be- 
 gründung dieser Bitte, Böses statt Gutem vergolten werden? vgl. Ps.35, 
12. Er hatte ja bei seinen Reden nur das Wol seines Volkes im Auge, 
wofür er sich auf die Fürbitte beruft, mit welcher er vor den Herrn 
‚getreten, um den göttlichen Zorn vom Volke abzuwendon, vgl. 14,7 ff. 
v.19—22. (Zu "2b "28 vgl. 15, 1). Dieses Gute an sie 1 mit 
% Bösem vergelten, durch Ti reden seiner Seele d.h. seinem Leben eine 
Grube graben, in die er stürzen soll, vgl. Ps. 57, 7, wo übrigens statt 
x Am (2,6. Prov. 22, 14.23, 27) die Form mm steht wie in v.22 Ohet. — 
Diese Bosheit möge der Herr ihnen vergelten dadurch, daß er was Jerem. 
abwenden wolte über das Volk bringt, es durch Hunger, Schwert 
und Seuchen vertilgt. Die verschiedenen Arten des Todes sind v. 21 
._ rhetorisch auf die einzelnen Klassen des Volks verteilt. Die Söhne d.h. 
Kinder sollen dem Hunger preisgegeben werden, die Männer. dem 
. ‚Schwerte, die Jünglinge dem Schwerte im Kriege. Das Suffix an pn 
bezieht sich auf das Volk, dessen Kinder vorher, die Männer und Frauen 
nachher genant werden. Zu an "7 bs an vgl. Er. 35,5. P8:63, 14. 
ma neben Schwert und Hunger ist Tod durch Seuchen und Pest, wie 
15,2. — V.22. Zu den Schrecken des Kriegs und der Belagerung soll 
en hinzukommen das Geschrei aus allen Häusern, in welche feindliche 
‚Scharen plündernd und mordend eindringen. one 72D Schlingen legen, 
wie Ps. 140, 6. 142, 4. me ist die Sprenkelschlinge des Vogelstellers, — 
V.23. Zusammenfassender Schluß. Da der Herr ihren Anschlag wider 


und Wort d. i. Weißagung erteilen können, ale nach ihrer Tolane > 
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klärt Blz. das Chet.: so seien sie vor dir (in deinen Kozen) zu ı Falle 
Gekommene d.h. sittlich gesunkene Sünder; denn hier ist nicht von sitt-. 
lichem Verderben, sondern von Bestrafung der Sünder die Rede. Zur 
Zeit deines Zornes d.h. wenn du deinen Zorn walten, dein Gericht ein- 
treten lässest, handle mit ihnen sc. nach ihren Vergehungen. Zu 3 mus 
vgl. Dan. 11, 7. Ei 
Ueber dieses Flehen des Propheten zu Gott um Vertilgung seiner 
Feinde bemerkt Zitz.: „die ausführliche Verfluchung, mit welcher der 
Erbitterte seine Gegner verwünscht, exponirt im Grunde doch nur den 
Gedanken: nun so mög’ ihnen das Alles werden, was ich von ihnen ab- 
zuwenden suchte“. Tiefer ist die Sache in der Zirschberger Bibel gefaßt: 
„Es ist das kein Gebet fleischlicher Rache wider die, die ihn haßten 
v. 18.23. Ps. 9, 18. 55, 16. sondern, da Gott selbst das für sie mehrmals 
gethane Gebet v. 20 ibm gewehrt hatte, 14, 13—14, sie auch dasselbe 
nicht leiden konten v. 18, überläßt er sie dem Gerichte Gottes, daser 
ihnen schon hatte verkünden müssen 11, 22. 14, 12.16, ohne weiter 
dagegen mit Flehen anzuhalten Luc. 13, 9. 2 Tim. 4, 14.“ In dieser 
Bemerkung ist nur der Schlußsatz nicht richtig, da Jer. die Frevler dem 
Gerichte Gottes nicht blos überläßt, sondern sie demselben übergibt, 
Gott bittet, das Gericht in aller Strenge an ihnen zu vollziehen. Med 
gleicht unser Abschnitt den Verwünschungen der Gottlosen in den sogen. 
Rachepsalmen (Ps. 35, 4—10. 109,6—20. 59, 14—16. 69,26 — 29 u. Re 
und man kann nicht mit Cal. sagen: hanc vehementiam, quoniam dic- 
tata fuit a spiritu scto, non posse damnari, sed non debere trahi in 
exemplum, quia hoc singulare fuit in propheta. Denn die Bitte des 
Propheten ist kein ihm eingegebenes mm "27, sondern Wunsch und 
Ausspruch seines Herzens, um dessen Erfüllung er Gott anruft; ähnlich 
wie in den angeff. Pss. Vgl. über diese Imprecationen Del. zu Ps. 35u. 
109 und S. 52; sowie die gediegene Erörterung dieses Punktes von 
Kurtz: Zur Theologie der Ps. IV. die Fluch- und Rachepsalmen, in der 
Dorpater Ztschr. f. Theo]. u. Kirche VII (1865, 8.359 ff. — Allesolche 
Verwünschungen sind nicht Ausflüsse und Ergüsse persönlicher Rache 
gegen Feinde, sondern fließen aus dem lauteren Qnelle selbstlosen Eifers 
für Gottes Ehre. Die Feinde sind Feinde Gottes, Verächter seines Heils. 
Ihre Feindschaft gegen David, gegen den Propheten Jeremia wurzelt 
in Feindschaft gegen Gott und das Reich Gottes. Die Förderung des 
Reiches Gottes, die Ausführung des göttlichen Heilsrathes erheischt den 
Sturz der Gottlosen, die den Knechten (iottes nach dem Leben trachten. 
In dieser Hinsicht dürfen wir solche Flnchworte nicht mit Berufung auf 
den gesetzlichen Geist des A. Tests. entschuldigen wollen und ihnen nicht 
das Wort Christi Luc.9,55 entgegenhalten. Denn Christus motivirt hier 
seinen Tadel des Kliaseifers seiner Jünger mit dem Worte: des Menschen wi 


Keil, Jeremia. 15 














Jerem. XVIII, 23. XIX, 1. 





- Sohn ist nicht gekommen, der Menschen Seelen zu verderben, sondern zu 
erretten (v.56). Mit diesem eigentümlichen Zwecke seines Kommens 
auf Erden hängt auch das Fehlen von Fluchworten Christi gegen seine 
und des Reiches Gottes Feinde zusammen. Aber wie das Wort: ich bin 
‚nicht gekommen u. s. w. (Luc. 9, 56) nicht die Warheit ausschließt, daß 
der Vater ihm alles Gericht übergeben habe, so darf — wie Äurtz 
sehr richtig bemerkt —- ‚aus dem Mangel eines Fluchwortes im Munde 
' Christi während seines Erdenwandels noch nicht die absolute Unzu- 
lässigkeit eines solchen geschlossen werden, und noch weniger die un- 
bedingte Nichtberechtigung seiner Apostel und Jünger zu einem solchen.“ 
Und die Apostel haben auch in der Tat Fluchworte über die verstock- 
ten Feinde ausgesprochen; so Petrus gegen den Magier Simon Apstg. 
8, 20; Paulus gegen den Hohenpriester Ananias Apstg. 23, 3, gegen die 
 Judaistischen Irrlehrer Gal.1,9 u. 5,12 und über Alexander den Schmidt 
2 Tim. 4,14. Aber diese Fälle heben doch den Unterschied zwischen 
dem A. und dem N. Bunde nicht auf. Seitdem in Christo die Gnade 
und Warheit geoffenbart worden, darf der alttestamentliche Standpunkt 
.. „der Vergeltung nach der Strenge des Gesetzes für uns nicht die Richt- 

'schnur für unser Verhalten auch gegen die Feinde Christi und seines 
Reiches bilden. 

Cap. XIX. 1—13. Der zerbrochene Krug. V.1. So sprach Jahve: 
Geh und kaufe einen Krug vom Töpfer und nimm von den Aeltesten 
des Volkes und von den Aeliesten der Priester, V.2. und geh hinaus 
ins Thal Benhinnom, welches vor dem Thore Harsut, und verkündige 
dort die Worte, die ich zu dir reden werde, V.3. und sprich: Höret das 
Wort Jahve’s, ihr Könige Juda’s und Bewohner Jerusalems: So hat ge- 
sprochen Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: Siehe ich bringe 
Unglück über diesen Ort, daß jeglichem, der es hören wird, die Ohren 
gellen werden. V. 4. Darum daß sie mich verlassen haben und diesen 
Ort verkant und an ihm andern Göttern geräuchert haben, die sienicht 
kanten, sie und ihre Väter und die Könige Juda’s, und haben diesen 
Ort mit dem Blute Unschuldiger erfült. V.5. Und haben Höhen dem 
Baal gebaut, ihre Söhne zu verbrennen im Feuer als Brandopfer für 
Baal, was ich weder befohlen, noch geredet habe, noch mir in den Sinn 
. gekommen ist. V.6. Darum siehe, Tage kommen, spricht Jahve, daß 
man diesen Ort nicht mehr Tophet nennen wird und Thal Benhinnom, 
sondern Würgethal. V.T. Und ich leere aus den Rath Juda’s und 
Jerusalems an diesem Orte und lasse sie durchs Schwert fallen vor 
ihren Feinden und durch die Hand derer, die ihnen nach dem Leben 
trachten, und gebe ihre Leichname zur Speise den Vögeln des Him- 
mels und dem Vieh der Erde, V.8. und mache diese Stadt zum Ent- 
setzen und zum Gespötte,; jeder der an ihr vorübergeht, wird sich 
entsetzen und zischen über alle ihre Schläge. V.9. Und mache sie 
das Fleisch ihrer Söhne und das Fleisch ihrer Töchter essen, und 
jeder wird das Fleisch des andern essen in der Drangsal und Be- 
drängnis, mit der ihre Feinde und die ihnen nach dem Leben trachten, 
sie bedrängen werden. — V,10, Und zerbrich den Krug vor den 
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Augen der Männer, die mit dir gehen, V.11. und sprich zu ihnen: 


So hat Jahve der Heerscharen gesprochen: Also werde ich zerbrechen 


dieses Volk und diese Stadt, sowie man dieses Töpfergefäß zerbricht, 


daß es nicht wieder hergestelt werden kann; und in Tophet wird man 
sie begraben, weil kein Raum zu begraben. V.12. Also werd ich 


diesem Orte tun, spricht Jahve, und seinen Bewohnern, um diese Stadt 
wie Tophet zu machen. V. 13. Und die Häuser Jerusalems und die 


Häuser der Könige Juda’s sollen wie der Ort Tophet unrein werden, 


alle die Häuser, auf deren Dächern sie geräuchert haben dem ganzen 


Heere des Himmels und Trankopfer gespendet andern Göttern. 


Der Zweck, zu welchem Jer. den irdenen Krug kaufen soll, wird in 


v.10 und die Bedeutung des Zerbrechens desselben im Thale Benhinnom 
v.11—13 angegeben. p2aP2 von pR2 ausgießen, ist ein Krug mit engem 
Halse, benant nach dem Tone, welcher beim Ausgießen der Flüssigkeit 
aus demselben entsteht, obwol das Gefäß auch zum Aufbewahren von 


Honig gebraucht wurde 1 Kön. 14,3. Der Zusatz vn 27 Bildner 


irdener Gefäße d. i. Töpfer, ist gemacht, um den Krug als einen solchen 
zu bezeichnen, der beim Zerbrechen in viele Scherben zertrümmerte. 


Vor bxi7 "sp12 scheint ein Verbum zu fehlen, weshalb Viele mp2] er- 


gänzen (nach 41, 12. 43, 10 u.a.), dem Sinne nach richtig, aber schwer- 
lich eine Lücke im Texte anzunehmen. Dieser Annahme steht das 1 vor 
27% entgegen, da man nicht füglich annehmen kann, daß dieses 1 erst 
nach dem Ausfallen des rnp® in den Text gekommen sei. In diesem 
Falle würde man wol »1P>1 restituirt haben. Es findet vielmehr nur, 
wie schon Schnur. erkante, eine kühne constructio praegnans statt, 
indem NP zeugmatisch auch zu "P72 gezogen ist: kauf einen Krug 
und (nimm) einige von den Aeltesten; vgl. ähnliche nur minder kühne 
zeugmatische Constr. Hi. 4,10. 10,12. Jes.58,5. b7377 PT wie 2 Kön. 
19, 2, vielleicht mit E72 "yo 2 Chr. 36, 14 identisch, sind sachlich wol 


nicht verschieden von den D%737 "EN Neh. 12, 7, die nicht blos ver- 
möge ihres Alters, sondern auch vermöge ihres Ranges angesehensten 


Priester; wie denn auch die Volksältesten eine in Häuptern der Stämme, 
Geschlechter und Familien bestehende Repräsentation des Volks waren; 
vgl. 1 Kön. 8, 1—3 u. m. bibl. Archäol. II S. 218. Aelteste des Volks 
und der Priesterschaft soll Jer. mitnehmen, weil von diesen am ehesten 
zu erwarten war, daß das zu verkündigende Gotteswort bei ihnen Gehör 
finden würde. Ueber das Thal Zenhinnom s. zu 7, 31. nos sü 
nicht Sonnenthor (nach 077 Hi. 9,7. Jud. 8, 13), sondern Töpferei- oder 
Scherbenthor, von 097 — %77, im Rabbin. non Töpferthon. Das 
Chet. noY ist die altertümliche Form, nicht die jüngere, wie Hitz. 
meint, denn das Keri ist nach dem Rabbinischen gebildet. Der Satz: 
„welches vor dem Harsut-Thore“ dient jedenfalls nicht blos zur genaue- 
ren Bestimmung der Localität, die ja in Jerusalem hinreichend bekant 
war, sondern steht in Beziehung auf die dort vorzunehmende Handlung. 
Damit hängt auch der nicht weiter vorkommende Name Thor MY zu- 


sammen, auf das Zertrüämmern des Kruges in Scherben hindeutend. 


Hienach ist nor "28 richtiger: Scherbenthor als Töpfereithor zu 
15* 
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. den Scherben, die bei der Töpferei in der Nähe dieses Thores lagen. 

"Welches von den bekanten Stadtthoren gemeint sei, darüber sind die 
Ausll. nicht einig. Unrichtig denkt Hitz. mit Kimchi an ein Thor des 
_ Tempelvorhofs, ‚das südliche. Der Context fordert ein Thor der Stadt- 
_  mauer, deren zwei in das Benhinnomthal führten: das Quell- oder 


N "Brunnenthor an der Südostecke und das Mistthor am Südwestrande des 


' Zion, s. zu Neh. 3,13—15. Eins von diesen beiden muß gemeint sein, 
aber welches? jaßt sich nicht entscheiden. Dort soll Jer. die Worte 
‚ausrufen, die v.3— 8 folgen und den Königen Juda’s und den Bewoh- 
nern Jerusalems gelten. „Könige“ in der Mehrzahl wie 13, 13, weil die 
Strafrede nicht blos den damals regierenden König, sondern zugleich 
eine Nachfolger anging, die sich der zu strafenden Sünden schuldig ge- 
macht hatten. In v. 3.28 wird die Drohung summarisch angegeben. 
Entsetzliches Unglück wird der Herr über diesen Ort d.i. Jerusalem 
ringen. Jedem der es hört werden die Ohren gellen, d.h. so entsetz- 
lich betäubend wird die Kunde davon lauten, vgl. 2 Kön. 21,12 u. 
1 Sam. 3, 11, wo maxn steht, vgl. Zw. $. 197°. Dies haben sie durch 
‚ihre fürchtbaren Sünden sich. zugezogen. Sie haben Jahve verlassen, 
diesen Ort (Jerusalem) verkant; "2} eig. fremd finden Deut. 32, 27, als 
. fremd behandeln, verleugnen Hi. 21,29. Der Sache nach: sie haben 
Jerusalem nicht als die Stadt des Heiligtums ihres Gottes behandelt, 
= * Sondern, wie es weiter heißt, darin andern (fremden) Göttern geräuchert. 
Die Worte: sie und ihre Väter und die Könige Juda’s, sind nicht Sub- 
0 jeet zu E19, wie ‘aX) man in 9, 15. 16, 13, sondern zum vorhergehen- 
den Verbum des Hauptsatzes. Und haben die Stadt mit dem Blute Un- 
. schuldiger angefült. Dies verstehen @rot. u. A. von dem Blute der 
‘ Kinder, die dem Moloch geschlachtet wurden, wofür man sich auf Ps. 
106, 37 £., wo das Vergießen unschuldigen Blutes von dem Blute der 
den Götzen geopferten Söhne und Töchter erklärt ist. Aber diese Stelle 
‚ist für die unsrige nicht maßgebend, eben so wenig die Bemerkung, daß 
hier (in unserm V.) nur vom Götzendienste die Rede sei. Diese leztere 
. Behauptung ist petitio principü. Wäre das Vergießen des Blutes Un- 
‚schuldiger von den Molochsopfern zu verstehen, so müßte man v. 5 als 
BEN Sasse fassen. Dem steht aber entgegen nicht nur der Parallelismus 
. der Sätze, sondern auch besonders der Umstand, daß erst in v. 5 das 
Bauen der Altäre erwähnt wird, um dem Moloch Kinder zu opfern. 
1. _ Wir verstehen daher das Anfüllen Jerusalems mit dem Blute Unschuldi- 
. ger nach 7, 6 vgl. 2,34 u. 22, 3. 17 von Justizmorden oder von blutiger 
h anne der Frommen; aus zwei Gründen: 1. weil allenthalben neben 
. dem Götzendienste auch die Verkehrung des Rechtes in Unrecht bis 
. zum Vergießen unschuldigen Blutes als Hauptsünde genant wird, vgl. die 
‚angeff. Stellen, diese Sünde also hier nicht wol fehlen darf, als Ursache 
des furchtbaren Gerichtes, welches über Jerusalem ergehen soll; 2. weil 
‚unsere Stelle selbst im Wortlaute an 2 Kön. 21,16 erinnert, wo von 
Manasse nach Aufzählung seines Götzendienstes noch bemerkt wird: 
Auch unschuldig Blut hat er vergossen, bis daß er voll machte (x>%) Je- 


4 übersetzen; En der Name warscheinlich im Yöikemitide gebildet v6n 


@ selon: bis an FRE Rand. Der Klimax in ‚ der Aufzählung der Sünden 
. In unsern Vv. ist demnach folgender: 1. das Verleugnen der Heiligkeit 
’ Jerusalems als der Wohnstätte des Herrn dnrch öffentliches Betrei 
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des Götzendienstes, 2. das Vergießen unschuldigen Blutes als Gipfel d 
Ungerechtigkeit und gottloser Justizverwaltung; 3. als der ärgste aller 
Greuel das Erbauen von Höhenaltären, um die eigenen Kinder de 
Moloch zu verbrennen. Daß die Molochsopfer als der ärgste Greuel 2 
zulezt genant sind, darauf deuten auch die drei Relativsätze hin: was 
ich nicht befohlen u. s. w., die in affectvoller Steigerung des Ausdruckes 
den Abscheu Gottes vor diesem Greuel bezeugen. Zur Sache vgl. 7, 31 
0: 32,35. 

In v.6—13 wird die gedrohte Strafe weiter ausgeführt, und zwar 
in zwei Strophen oder Gedankenreihen, welche die sinnbildliche Hand- | 
lung mit dem Kruge deuten. Die erste Reihe v. 6— 9 wird durch das 
die Benennung des Kruges deutende "nip2 eingeleitet, die andere v. 10. 
—13 durch -das Zerbrechen des Kruges bestimt. Die beiden Reihen 
aber werden v.6 durch Deutung der Oertlichkeit der Handlung eröffnet. 
Wie schon v. 5 nur weitere Ausführung von 7, 31 war, so ist v. 6 wört- I. 
lich aus 7, 32 wiederholt. Das Thal Benhinnom mit seiner Greuelopfer- 
stätte (ren s. zu 7, 32) soll in Zukunft Würgethal heißen d.h. bei dem 
Gerichte über Jerusalem die Stätte sein, wo die Bewohner Jerusalems 
und Juda’s von den Feinden erwürgt werden. Dort wird Gott den Rath 
Jerusalems und Juda’s ausleeren ("Mip2 auf Prap2 anspielend) d.h. zu 
nichte machen; denn was man ausgießt, wird zu nichte, vgl. Jes. 19, 3. 
Dort sollen de durch das Schwert vor ihren Feinden fallen in solcher‘ 
Menge, daß ihre Leichname den Raubthieren zum Fraße werden (vgl. 
7, 33), und die Stadt Jerusalem soll schauerlich verwüstet werden (v.8. 
vgl. 18,16. 25,9 u.a.). 772% (mit der Pluralform des Suffixes ohne 
Jod; vgl. Zw. $. 258*) die Schläge, die sie erhalten hat. — Inv.9 wird 
noch ein Moment zur Vervollständigung des schauerlichen Gemäldes 
nachgeholt, die furchtbare Hungersnot bei der Belagerung Jerusalems, = 
in zum Teil wörtlicher Anlehnung an Deut. 28, 53 ff. u. Lev. 26, RE 
Daß diese entsetzliche Not bei der lezten Belagerung Jerusalems durch. 
die Chaldäer wirklich eingetreten, erfahren wir aus Klgl. 4, 10. — Die 
zweite Gedankenreihe v. 10—13 wird mit dem Acte des Zerbrechens 5 
des Kruges eingeleitet. Dies geschieht vor den Augen der mit ihm dort- 
hin gegangenen Aeltesten; an diese ist auch das deutende Wort des 
Herrn gerichtet. Wie der irdene Krug, so soll Jerusalem — Volk und 3 
Stadt — zertrüämmert werden; und zwar unheilbar. Dies besagt der 
Zusatz: sowie man ein Töpfergefäß zerbricht u. s. w. (7997 für Nam). 
Der folgende Satz: und in Tophet wird man begraben u.s. w.ist als 
Wiederholung aus 7,32 von den LXX weggelassen worden und wird 
auch von Zw. Hitz. u. Graf als hier in keineın passenden Zusammen- 
hange stehend beanstandet. Zw. will ihn vor "2%" "öx> einschalten; 
allein durch diese Umstellung wird die Bedeutung des Satzes nur ver 
dunkelt. Er schließt sich an den Gedanken der unheilbaren Zertrüm- N 
'merung ganz passend an. Weil die Zertrümmerung Jerusalems und. 
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- seiner Bewohner unheilbar werden, der Zertrümmerung eines beim Hin- 
werfen in unzählige Scherben zerbrechenden Kruges gleichen soll, so 
wird es in Jerusalem an Raum zur Bestattung der Todten fehlen und 
die unreine Stätte des Tophet dazu benuzt werden müssen. Hieran 
schließt sich auch der weitere Gedanke v. 12 u. 13 einfach und passend 
. an. So (wie v. 11 gesagt) werde ich diesem Orte und seinen Bewohnern 
tun, nn>1 und zwar um zu machen die Stadt wie Tophet d. h. nicht „zu 
einem Scherben- und Schutthaufen, wie Tophet jezt ist“ (Graf); denn 
Tophet war weder damals ein Scherben- und Schutthaufen, noch wurde 
es zu einem solchen durch das Zerbrechen des Kruges daselbst. Nur zu 
einem unreinen Orte hatte Josija die Tophetstätte im Thale Benhinnom 
machen lassen (2 Kön. 23, 10). Ein unreiner Ort wie Tophet soll ganz 
Jerusalem werden. Dies wird v.13 mit klaren Worten gesagt: Die 
‚Häuser Jerusalems sollen unrein werden wie der Ort Tophet, nämlich 
alle Häuser, auf deren Dächern Götzendienst getrieben worden. Schwie- 
rigkeit macht die Construction des ER=271, indem gegen die Verbindung 


‚mit dem Subjecte "n3 teils die Stellung des Wortes am Ende, teils der 


Artikel spricht, welcher zur Fassung desselben als Prädicat nicht paßt. 
"Zur Beseitigung des Artikels wolten J. D. Mich. u. Em. die Lesart in 
'ErN2D mon ändern, nach Jes. 30, 33; aber nen bed. eine tophetartige 
Stätte, nicht das Tophet selber, as also keinen passenden Sinn. Es 
bleibt Nichts übrig als D’xz2a7 mit neh Dip2 zu verbinden; wie die 
Stätte Tophet, welche unrein ist, und den Plural weniger aus "der Col- 
lectivbedeutung des W. &ipn, als öhnehr aus einem Zurückschauen auf 
das Pluralsubject zu erklären. Mit erna7 >>> wird die nachträgliche 
nähere Bestimmung des Subjectes eingeführt: anlangend alle Häuser; 


. vgl.2Zw.$.310?. Ueber den Gestirndienst durch Opfer auf den Dächern, 





den Manasse nach Jerusalem verpflanzte, s. die Erkl. zu Zeph. 1,5 u. 
2 Kön. 21, 3. %) nom wörtlich mit 7, 18 übereinstimmend, wobei das 
 Verbum im infin. abs. an das verb. finit. des vorhergehenden Satzes an- 
‚gereibt ist (#w. $. 351°). — So weit das an Jer. ergangene Wort des 
Herrn, das er im Thale Benhinnom ausrufen solte. — Die Ausführung 
des göttlichen Auftrages ist als selbstverständlich nicht besonders er- 
wähnt, wird aber in v. 14 als geschehen vorausgesezt. 

Cap. XIX, 14—XX, 6. Der Prophet Jeremia und der Tempelvoigt 
' Paschhur. V.14f. Als Jeremia nach Ausrichtung des göttlichen Be- 
‚fehles von Tophet in die Stadt zurükkehrte, trat er in den Vorhof des 
Hauses Gottes und sprach zu dem dort versammelten Volke v.15: Also 
hat Jahve der Heerscharen, der Gott Israels gesprochen: Siehe ich 
bringe auf diese Stadt und über alle ihre Städte all das Unglück, das 
ich über sie geredet habe, weil sie halsstarrig waren, meine Worte 
nicht zu hören. bs7->2 ist das ganze im Tempelvorhofe anwesende 
Volk, im Unterschiede von den Männern, die mit Jer. ins Thal Benhin- 
‚nom gegangen waren (v. 10). "2% mit abgefallenem X wie 39, 16. 1 Kön. 
21, 21.29. 2 Sam. 5,2 u.ö. '7°99”>3 sind die zu Jerusalem gehörenden, 
unter ihrer Botmäßigkeit stehenden Städte (34, 1), s. v.a. die Städte 
Juda’s 1,15. 9,10 u.a. All das Unheil, das ich über sie geredet habe, 





De nicht, blos. im Thale Benkirian (v. 3.43), sondern überhaupt Babe 
durch Jeremia.. Zur Beschränkung des Inhaltes dieses De auf die Wei- 


Bagung über Tophet, wobei man mit NVäg. annehmen müßte, daß Jer. 
den Hauptinhalt jener Weißagung wiederholt habe, paßt Isa by 
nicht, weil die Weißagung v. 3—13 blos von J erusalem handelt. War- EN 
scheinlich hat Jer. mehr gesagt, als in dem Verse geschrieben steht, das 
Unheil etwas näher angegeben, so daß das Neue, was er hier sagt, in 


dem x"29 "mr besteht, d.h. darin, daß er die baldıaz Erfüllung der 
Drohweißagungen über Jerusalem und Juda ankündigt, ähnlich wie in 


der Weißagung im Thale Benhinnom, die v. 3 auch mit 827 "yT an- 


hebt. Zu 11 1öpr "> vgl. 17, 23. 7, 96. 


Cap. 20,1 u.2. Als der Oberaufseher des oa Paschhur de N 
Weißagung höre, schlug er den Propheten und sezte ihn über Nacht 


gefangen in den Block im obern Thore Benjamins im Tempel. Paschhur 


wird durch den Zusatz: Sohn Z/mmers von andern Priestern dieses Na- 


mens z. B. Paschhur Sohn Malchija 1 Chr. 9, 12 unterschieden. Ob 


Immer Name der 16. Priesterklasse (1 Chr. 24, 14) ist oder Name eines 
der größeren Priestergeschlechter (Esr. 2, 37. Neh. 7,40) läßt sich nicht 
entscheiden. Paschhur bekleidete das Amt eines 3» pe Oberauf-. 


sehers im Hause Gottes. 7°3> ist als Amtsname dem PB zur Erklärung 
beigeordnet. In p2 liegt der Begriff der Aufsicht, in 3 ist die amt- 


liche Stellung oder der Rang des Aufsehers angedeutet. Die Stellung 


des 7°3) war eine hohe, wie daraus zu ersehen, daß der Priester Sephanja, 
welcher nach 29, 26 dieses Amt bekleidete, in 52, 24 (2 Kön. 25, 18) 
als der nächste nach dem Hohenpriester aufgeführt ist. Der Ausdruck 
722 PE ohne Artikel involvirt, daß es mehrere 2722 des Tempels gab. 
In 2 Chr. 35, 8 sind unter Josija deren drei namentlich erwähnt, womit 
auch die Stellen 2 Chr. ;31, 13. 1 Chr. 9,.11 u. Neh. 11, 11\, .wo”be- 
stimte Personen als ‘7 m"2 3%) bezeichnet sind, nicht in Widereprnih 
stehen. Als Oberaufseher des Tempels meinte Pasch. die Pflicht zu ha- 


ben, gegen das Auftreten des Propheten Jeremia im Tempel polizeilich | 


einzuschreiten. Um dieses Vorgehen des Priesters und Tempelvoigtes 
in das rechte Licht zu setzen, wird Jeremia mit dem Amtsnamen "3:7 
bezeichnet.! Kraft der ihm zustehenden polizeilichen Gewalt (vgl. 29 ‚26) 


1) Da diese amtliche Bezeichnung Jeremia’s in c. 1—19 sich nicht findet, da- 
gegen in den folgenden Capp. öfter wiederkehrt, so haben neuere Kritiker sie für 


einen müssigen Zusatz des Redactors seiner Weißagungen gehalten, und als Beweis 


der späteren Abfassung oder wenigstens späteren Redaction dieser Stücke geltend 
gemacht, vgl. Graf 8. XXXIX, Näg.u. A. Diese Annahme ist entschieden irrig, 


Die Bezeichnung Jeremia’s ae x"23r7 steht nur da, wo die Angabe des amtlichen 


Charakters des Mannes für die Sache Bedeutung hatte, teils gegenüber den falschen 


Propheten 28, 5. 6.10. 11. 12.15, oder den Adltesten, Priestern und (falschen) 


Propheten 29,1. 29. 37,3.6.13.42, 2.4, oder dem Könige 32, 2. 34, 6. 37, 2, teils 


zur Unterscheidung von Personen anderer Stände 43,6. 45,1. 51, »9. Nirgends 


finden wir sie in den Ueberschriften seiner Weißagungen außer in 25, 2 mit Rück- 
sicht darauf, daß er hier v.4 dem Volke das Nichtachten auf die Reden aller Pro- 


pheten des Herrn strafend vorhält, und in den Orakeln gegen die auswärtigen _ 
Völker, 46,1. 13. 47, 1. 49, 34 u. 50, 1, wo der Amtsname die Berechtigung für 


diese Weißagungen andeutet. — Weiter komt derselbe im ganzen Buche nicht vor, 











Jug Pasch. den Propheten, d.h. er ließ ihm Streiche geben, vielleicht 
hr er Vorschrift Deut. 25, 3 vgl. 2. Cor. 11, 24, und ihn dann a 

















werkehrte, unnatürliche Richtung eingezwängt, der Ss vermutlich 
‘an Händen und Füßen krumm geschlossen wurde; s. zu 2 Chr. 16, 10 
vgl. mit Apstlg. 16, 24. Das obere Thor Benjamins im Hause Jahue’s 
ist das nördliche Thor am oberen d.h. inneren Vorhofe des Tempels, 
' dasselbe mit dem oberen Thore oder dem Thore des innern Vorhofes, 
(das nach Norden gerichtet ist Ez.9, 2 u. 8,3. Durch den Zusatz 
’ pna2 NR wird es von dem gleichnamigen Stadtthore 37,18. 88% 
unterschieden. — V.3ff. Als am nächsten Tage Pasch. den "Propheten 
‚dem Gefängnisse entließ, verkündigte dieser ihm dafür die göttliche 
trafe: Nicht Paschhur wird Jahve deinen Namen nennen, sondern 
leer, -Missabib (d.h. een Aare Der Name ist "Ausdruck 


an = ie Gegenstande des Grauens assunker machen. Unter der 
Voraussetzung, daß der Name Magor-missabib die entgegengesezte Be- 
5 rss des Namens Paschhur aussage, haben die Ausll. ze auf 


'er 
ve chald. augeri und "m nobilitas in ae Sinne: abundantia clarita- 
tis. (Raschi), oder nach [5 gloriatus est de nobilitate ( Simonis) 
‚oder von er amplus fuit locus und dem chald. “inD circumecirca; 


Er de ‚securilate circumcirca (J. D. Mich.), endlich Zw. von te» von ie 
springen, hüpfen, sich freuen (Mal. 3,20) und "in = >in Freude ringsum. 
Alle diese Deutungen sind willkürlich. VD bed. hüpfen und galoppiren 
 Mal.3,20 u. Hab, 1,8 u. im Niph. Nah. 3, 18 sich zerstreuen (s. zu 
Hab. 1,8) und mes dr Thren. 3, 11 berreißer Der Silbe "in läßt sich 
A aber dia Bed. von 220% in keiner Weise vindieiren. Es fehlen über- 
haupt für die Voraussetzung, daß Jer. den Namen etymologisch oder 
philologisch umdeute, zureichende Gründe. Der neue Name, welchen 
 Jer. dem Paschhur ei. soll nur das Schicksal des Mannes anzeigen. 
Ueber 220% Si30 s. zu 6,25. Was die Worte als Name Paschhurs aus- 
drücken, wird in v.4— 6 explieirt. V.A. Denn also hat Jahve ge- 
i sprochen: Siehe ich mache dich zum Grauen für dich und alle deine 
Freunde, und sie sollen durchs Schwert ihrer Feinde fallen und deine 
Augen es sehen: und ganz Juda werde ich geben in die Hand des 
Königs von Babel, daß er sie wegführe nach Babel und sie mit dem 
‚Schwerte schlage. V.5. Und ich werde geben allen Vorrath dieser 
Stadt und allen ihren Erwerb und alle ihre Pracht, und alle Schätze 
‚der Könige Judua’s werd ich geben in die Hand ihrer Feinde, die 
sollen sie plündern und nehmen und nach Babel bringen. V.6. Und 
.....du, Paschhur und alle Bewohner deines Hauses werdet in die Ge- 
‚fangenschaft gehen, und nach Babel wirst du kommen und dort 
sterben und dort begraben werden, du und alle deine Freunde, denen 
































Fe und alle, seine ende eu Be werden dreh sein dd seiner ae 
. Schicksal, indem er seine Freunde durch das Schwert der Feinde wird 
fallen sehen, und dann selbst mit den Bewohnern seines Hauses und len 

_ nicht getödteten Freunden nach Babel ins Exil wandern und dort sterben 

wird. So wird er nicht nur seiner Person, sondern ringsum seiner 
ganzen Umgebung ein Gegenstand des Granenk werden. Unrichtig üb 
sezt Näg. "iaaa mm ich gebe dich Preis der Furcht, und trägt in den 

Text den Gegensatz ein, daB P. nicht dem Tode selbst, sondern der DB ve 

ständigen Todesfurcht snheimfallen werde. Mit den Freunden Pasch- 

hurs soll ganz Juda in die Hand des Königs von Babel gegeben und teils. 
nach Babel exilirt, teils durch das Schwert getödtet werden. Alles Hab 
und Gut von Jerusalem samt den Schätzen der Könige werden die 

Feinde plündern und wegführen. Das 7278 >> ist in v. 4 u. 6 nicht zu 

premiren; damit schwindet der scheinbare Widerspruch, daß esv.4 von 

allen Freunden heißt, sie werden durchs Schwert fallen, undv.6von 

allen, sie werden ins Exil gehen. Die Freunde sind die es mit Paschhur I 

halten, seine Anhänger. Aus dem letzten Satze v. 6 ersieht man, daß :.% 

Paschh. auch zu den falschen Propheten gehörte, die das Gegenteil vons-.s 

Jeremia’s Verkündigung, nämlich Heil und Frieden (vgl. 23,17. 14, 13) 
prophezeiten. — Dieser Ausspruch des Jer. ging höchst warschein- i 
lich bei der Eroberung Jerusalems unter Jechonja in Erfüllung, bei 
der Paschhur mit dem bessern Teile des Volks nach Babel woRee 
führt wurde. 
V. 7—13. Klagen des Propheten über die Leiden seines Berufes. N 
Dieser Abschnitt enthält erstens eine an den Herrn gerichtete Klage 
über die Verfolgungen, welche die Verkündigung seines Wortes ihm zu- 
ziehe, die in Hoffuungsjubel ausläuft (v. ”—13); zweitens eine Verwün- 
schung des Tages seiner Geburt (v. 14—18). Die erste Klage lautet 
V.7—13 also: Du hast mich überredet, Jahve, und ich ließ mich 
überreden; du hast mich erfaßt und hastübermocht. Ich bingeworden 
zum Gelächter den ganzen Tag, ein jeglicher spottet meiner. N.8. 
Denn so oftich rede, muß ich schreien und Gemwalttat und Vermüstung 
rufen, denn das Wort Jahve’s ist mir zur Schmach und zum Spotte 
geworden den ganzen Tag. V.9. Und sprach ich: ich will nicht mehr. N 
gedenken noch ferner reden in seinem Namen, so war es in meinem 
Herzen wie brennend Feuer, eingeschlossen in meinen Gebeinen, und 
ich werde müde es auszuhalten und vermag es nicht. V.10. Denn 
ich hörte das Gerede Vieler: Grauen ringsum! Zeigt an und laßt uns 7 
ihn anzeigen! Jeder Mensch meiner Freundschaft lauert auf meinen 
Hinfall: vielleicht lüßt er sich verlocken, daß wir ihn übermögen und 
unsere Rache an ihm nehmen. V.11. Aber Jahve steht mir beiwie 
ein gewaltiger Held; darum werden meine Verfolger straucheln und 
nicht übermögen, werden sehr zu Schanden werden, weil sie nicht 

‚weise gehandelt, mit ewiger Schmach, die nicht vergessen wird. V.12. 

Und Jahve der Heerscharen, der den Gerechten prüft, der Nieren 
und Herz sieht, möchte ich deine Rache an ihnen sehen, denn dir 
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hab ich meinen Streit vertraut. V.13. Singet Jahven, preiset Jahve, 
denn er errettet die Seele des Armen aus der Hand der Uebeltäter. 
Diese Klage über den Haß und die Verfolgung, welche die Verkün- 
digung des Wortes des Herrn dem Propheten zugezogen, ist zunächst 
durch das v. 1—2 erzählte Vorgehen des Tempelvoigtes Paschh. gegen 
ihn veranlaßt. Dies erhellt aus dem 229% "32; denn wie Näg. richtig 
bemerkt, die Anwendung dieses Ausdruckes gegen den Propheten er- 
klärt sich gewiß am leichtesten aus der Anwendung, die er von demselben 
in so prägnanter Weise gegenüber der hervorragenden Persönlichkeit 
‚des Paschhur gemacht hatte. Hiezu komt, daß die Tiefe der Klage, die 
sich bis zur Verwünschung des Tages seiner Geburt (v. 14 ff.) steigert, 
‚nur begreiflich wird infolge einer Mißhandlung, wie die von Paschhur 
ihm zugefügte war. Hatten auch bisher schon die Gegner seinem Leben 
nachgestelt, so hatten sie es doch noch nicht gewagt, sich tätlich an 
seiner Person zu vergreifen. Erst Paschh. hatte ihn schlagen lassen, 
und dann noch eine Nacht hindurch in das Folterwerkzeug des Blockes 
legen lassen. Von solcher Tortur konten die Feinde auch bis zur Tödtung 
fortschreiten, falls der Herr ihn nicht wunderbar gegen ihre Rache 
schüzte. — Die Klage v. 7—13 ist ein an Gott gerichteter Erguß des 
‚Herzens, ein Gebet, das mit Klage anhebt, zum Vertrauen auf den Bei- 
‚stand des Herrn übergeht und mit Hoffnungsjubel endet. In v.7u.8 
klagt Jer. dem Herrn den Mißerfolg seines Wirkens. Gott hat ihn über- 
redet, das Prophetenamt zu übernehmen, daß er dem göttlichen Rufe 
Folge leistete. Die Worte v. 7% enthalten keinen Vorwurf, noch sind 
sie im Tone des Vorwurfs gehalten (Hitz.); denn mn» heißt nicht: be- 
thören, sondern überreden, durch Worte zu etwas verlocken. Pf transitiv 
gebraucht nicht wie 1 Kön. 16, 22 überwältigen (Ros. Graf u. A.), dies 
paßt nicht zu dem folgenden >>An1, das nach „überwältigen‘‘ viel zu matt 
nachhinken würde, sondern: erfassen, wie gewöhnlich im Hiph., hier 
Kal, entsprechend dem "7 np Jes. 8,11, das Ergriffensein von der 
Macht des Geistes Gottes behufs des Weißagens bezeichnend. >>" nicht: 
.du hast vermocht, sondern du hast übermocht, gesiegt. Damit steht in 
 schneidendem Gegensatze der Erfolg seines prophetischen Wirkens: ich 
bin zum Gelächter geworden, Ei7"52 d.h. immerfort. 52 seine (des 
‚ Volkes) Gesamtheit — alles Volk. — In v. 8 wird F2T8 durch ür van 
NIDN erklärt: schreien, nämlich über Gewalt und Verwüstung klagen, 
die verübt werden. Das Wort Jahve’s ist mir zu Schmach und Hohn 
‚geworden d. h. die Verkündigung desselben hat mir nur Schmach und 
' Hohn eingetragen. Die beiden "> sind coordinirt; die beiden Sätze geben 
zwei Gründe dafür an, daß jedermann ihn verspottet; einen objectiven: 
daß er so oft er redet nur über Gewalttat klagen kann und dafür von 
der Masse des Volks verlacht wird, und einen subjectiven: daß sein 
Predigen ihm nur Schmach einträgt. Die meisten Ausll. beziehen dar 
sr auf Mißhandlung, die der Prophet erfährt, aber damit ist die Be- 
deutung dieser Worte nicht erschöpft. — V.9. Nach so bitteren Er- 
fahrungen tauchte in seiner. Seele der Gedanke auf: ich will seiner 
(Jahve’s) nicht mehr gedenken d.h. den Herrn nicht mehr erwähnen 
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und nicht mehr in seinem Namen reden, als Prophet auftreten und wirken, 
‘aber da war es in seinem Innern wie brennendes Feuer. Das Subject ist 
nicht genant, ist aber, wie Ros. u. Hitz. richtig bemerken, das verhaltene 
Wort Jahve’s. 2292 129 ist Apposition zu n792 UN, denn UN komt 
auch sonst als masc. vor z. B. 48,45. Hi. 20, 26. Ps. 104, 4. Das Wort 
Gottes wohnt im Herzen, wirkt aber von da aus auf seinen ganzen Or- 
ganismus ein, wie ein in den Röhren seiner Gebeine eingeschlossenes 
Feuer, deren Mark (Hi. 21,24) versengend (Hitz.), daß er das Schweigen 
nicht mehr aushalten konnte. Die Perfecta Mast, 771 und man 
sind als Präterita zu fassen, Vorgänge ausdrückend, die sich bereits 
mehrmals wiederholt haben, daher wird das Resultat im imperf. >38 8b 
ich vermag es nicht, ausgesprochen. — V.10 gibt den Grund an für 
den gefaßten, aber nicht durchgeführten Entschluß, nicht mehr im Namen 
des Herrn reden zu wollen. Dieser lag in den ihm zu Ohren gekommenen 
Nachrichten von Anschlägen wider sein Leben. Der erste Satz ist wört- 
liche Reminiscenz aus Ps. 31, 14, einem Klageliede Davids aus der 
Saulischen Verfolgungszeit. 7127 schleichende üble Nachrede. Die Worte: 
Grauen ringsum, geben in der Form einer kurzen Volkssentenz die ge- 
fahrvolle Lage des Propheten an!, welche die Widersacher ihm bereiten 
durch ihr Sprechen: zeigt ihn an, wir wollen ihn anzeigen. "A anzeigen 
bei der Obrigkeit als einen staatsgefährlichen Menschen. Sogar die 
freundlich mit ihm Verkehrenden lauern auf sein Fallen. Auch dieser 
Satz ist nach Psalmworten gebildet. Vgl. zu bw Wis Ps. 41,10, 
zu "a2 Ps. 35, 15. 38,18 und zu a beobachten, auflauern Ps. 56, 7. 
71, 10. „Vielleicht — so sprachen sie — läßt er sich bereden“ sc. 
etwas zu sagen, worauf sich eine peinliche Anklage gründen läßt (Graf). 
Zu ‘> mo=m vgl. 1,19.15,20. — Mit v. 11 erhebt sich die Klage zu 
Vertrauen auf den Herrn, auf Grund der göttlichen Zusage bei seiner 
Berufung. "MR (für a8) 17" erinnert an 1,19.15,20. Die Bezeichnung 
Gottes 772 "i2a ist nach 15, 21 gebildet. Weil der Herr ihm Rettung 
aus der Hand der E2"%9 Gewalttätigen zugesagt hat, so nent er ihn 
einen Gewalt übenden Helden, und sezt darauf die Zuversicht, daß die 
Verfolger nichts ausrichten, sondern zu Falle kommen werden, zu Schan- 
den und mit ewiger unv ergeßlicher Schmach bedekt werden. main RD. 
nicht: weil es ihnen geglückt ist, was einen matten, überflüssigen Ge- 
danken ergäbe, da das Mißglücken schon in Ya spe frustrari liegt, 
sondern: weil sie nicht weise gehandelt haben d. h. thöricht, s. zu 10, 21. 
Diese Schmach wird die Verfolger treffen, da der Herr der Heerscharen 
als Herzenskündiger sich des Gerechten annehmen und an seinen Feinden 
Rache üben wird. Dies ist der Sinn des 12. V., der mit geringen Aen- 
un aus 11,20 wiederholt ist. — In diesem Vertrauen erhebt sich 


1) Hupfd zu Ps. 31,14 hält 24289 "13% für eine sprichwörtliche Formel 
einer bedrängten, schreckensvollen Lage, weil diese Formel bei Jeremia häufig ist 


(außer unserem Cap. v.3. 4 u. 15 noch 6,25. 46,5. 49,29. Klgl. 2, 22). Damit 


läßt sich der Gebrauch, welchen Jer. in v.3 davon fancht, leicht vereinigen. Denn 
daraus daß die Formel außer in Ps. 31, 14 nur bei Jerem. vorkomt, 1äßt sich nicht 
mit Näg. schließen, daß Jeremia sie selbständig gebildet habe. 


























| ‚Seele zur festen Hoflaung d dir Re so daß ı er v. #: eh und 
alle Frommen zum Lobe Gottes, des Retters der Armen auffordern kann. 
Vgl. Ps. 31, 8. 35, 9. 10. 28 u. a. 
av, 14—18. Die Verwünschung seiner Geburt. V. 14. Verflucht sei 
der. Tag, an dem ich geboren ward! Der Tag da meine Mutter mich 
‚gebar, sei nicht gesegnet! V. 15. Verflucht sei der Mann, der meinem 
. Vater die gute Botschaft brachte: geboren ist dir ein männlich Kind, 
der ihn hoch erfreute. V.16. Es werde jener Mann gleich den Städten, 
die Jahve umkehrie ohne Reue; er höre Geschrei am Morgen und 
 Feldgeschrei zur Mittagszeit, V.17. weil er mich nicht tödtete von 
j  Mutterleibe an, und so meine Mutter mir zu meinem Grabe geworden 
und ihr Mutterteib ewig schwanger geblieben wäre. V.18. Warum 
doch bin ich aus dem Mutterleibe hervorgegangen, um Mühsal und 
Kummer zu sehen und daß in Schande vergingen meine Tage. 
' Da die vorhergehende Klage mit der zuversichtlichen Hoffnung der 
eng und mit dem Preise Gottes dafür geendet, so erscheint es 
‚befremdend, daß nun noch die Verwünschung des Tages der Geburt 
folgt, ohne einen auf Ueberwindung dieser Anfechtung hindeutenden 
Schluß. Aus diesem Grunde will Zw. die beiden Teile der Klage um- 
stellen, v. 14—18 vor v. 7—12 setzen. Diese Umstellung hält er für 
‚80 "zweifellos sicher, daß er die Stellung und Zählung der Verse des 
. ‚Textes als ein eben so deutliches als bedeutendes Beispiel von Versetzung 
. bezeichnet. Allein dieser Hypothese steht schon die Unwarscheinlichkeit 
entgegen, daß falls einzelne Abschreiber das zweite Stück (v. 14—18) 
ausgelassen oder an den Rand geschrieben hätten, dann andere es an 
_ einer unpassenden Stelle eingesezt haben solten. So willkürlich und 
 ungeschikt sind die Abschreiber nicht mit dem biblischen Texte umge- 
- ..gangen. Auch ist die Stellung des in Rede stehenden Stückes gar nicht 
so unbegreiflich, wie Zw. wähnt. Die Verwünschung des Tages der Ge- 
 burt oder des Lebens hinter der voraufgegangenen Erhebung zu hoff- 
 . .nungsvollem Vertrauen ist psychologisch nicht undenkbar, sondern läßt 
sich begreifen, sobald man sich nur die beiden Teile der Klage im 
 "Seelenleben des Propheten nicht so unmittelbar aufeinanderfolgend 
denkt, wie sie im Texte hinter einander folgen, sondern als zeitlich ge- 
. trente innere Seelenkämpfe faßt, die der Prophet nach einander durch- 
'zukämpfen hatte. Für die Ueberwindung der aus den Nachstellungen 
seiner Feinde gegen sein Leben entspringenden Anfechtung hatte Je- 
‚remia nicht nur an der Zusage, welche der Herr ihm bei seiner Berufung 
‚erteilt hatte, daß die wider ihn Streitenden ihn nicht überwinden sollen 
BR Y (1,19), eine kräftige Stütze, sondern auch die so eben erfahrene Rettung 
aus der Hand des Paschhur mußte ihm einen tatsächlichen Beweis da- 
£ für liefern, daß der Herr seine Verheißung erfülle. Diese Erfahrung 
a konte das zagende Herz mit Kraft erfüllen, daB er die Anfechtung nie- 
derkämpfen und sich wieder in freudiger Glaubenszuversicht zum Preise 
‚des Herrn, der die Seele des Armen aus der Hand der Gottlosen erret- 
ena tet, erheben konte. Aber mit der gewonnenen Zuversicht, daß der Herr 
ihn wider alle seine Feinde schützen werde, war die Macht der Anfech- 














tung noch nicht: völlig überwunden. Aueh ‚die! nee gänzliche 



















































Erfolglosigkeit seines Wirkens konte ihm schwere Seelenkämpfe ‚be- 
reiten, und ihm nicht nur alle Freudigkeit zur Fortsetzung seines Be- 
rufes ranben, sondern auch bittern Unmut über ein Leben voll Mühs 
und hair 'erregen, der sich in der Verfluchung des Tages seiner 
‚Geburt Luft machte. AR 
Die in v. 14—18 ausgesprochene Verwünschung seiner Geburtse 
innert an die Klagen, mit welchen Hiob c.3,3 ff. den Tag seine 
Empfängnis und Geburt verwünscht, unterscheidet sich aber nach For 
und Inhalt bedeutend von jener schauerlichen Rede Hiobs. Die Klagen 
Hiobs sind viel heftiger und ungestümer und wenden sich direct gegen 
Gott, der ihm das Leben gegeben habe, einem Manne, dessen Weg ver- 
borgen sei, den Gott umzäunt habe. Jeremia dagegen verflucht erstlich Er 
den Tag seiner Geburt (v. 14), sodann den Mann, welcher seinem ‚Vater n 
die frohe Botschaft von der Geburt eines Sohnes brachte (v. 15—17), 
weil sein Leben doch nur in Mühsal, Kummer und Schande dahin- 
schwinde, ohne ausdrücklich Gott als den Urheber seines Lebens an- 
zuklagen. — V.14. Der Tag, an dem ich geboren ward, sei verflucht 
und nicht gesegnet sc. weil das Leben mir nicht zum Segen gereicht. 
Hiob wünscht, daß der Tag seiner Geburt und die Nacht seiner Empfäng- 
nis untergehen, vernichtet werden mögen. — V.15. In dem Fluche über 
den Mann, welcher dem Vater die Botschaft von seiner Geburt brachte, 
liegt der Nachdruck auf dem das YB2 svayyekilceodau verstärkenden e< 
nmat rain der ihn hoch erfreute, welches dem Hauptsatze unverbunden 
untergeordnet ist (vgl. Zw. 8. 341®). Die Freude, welche jener Mann 
dem Vater durch seine Botschaft bereitete, ist für den Sohn eine Quelle 
bitteren Schmerzes geworden. — V.16. Jenen Mann soll das Sehicksal 
A (Gen.19,25), nämlich Untergang treffen. 27 x> und er (Jahve) 
eß es sich nicht gereuen, steht adverbial: ohne "Reue über die Zer- 
störung zu empfinden d.h. ohne Erbarmen. In v. 16° wird der Unter-- 
gang unter dem Bilde der Schrecken einer von Feinden belagerten und 
plötzlich eingenommenen Stadt weiter ausgemalt. p21T Klagegeschrei 
der bedrängten Einwohner; 2""n Kriegsgeschrei der einbrechenden 
Feinde, vgl. 15,8. — V.17 gibt an, weshalb jenen Mann der Fluch 
treffen soll, wi (MR causal) er nich nicht tödtete E72 vom Mutter- 
leibe an, d.i. anne dem Folgenden: noch im Mutterleibe, und so ("mi 
mit " consec.) meine Mutter mir Grab geworden wäre. Das Subject zu 
»nn2 kann Kabch betrachtet nur der Mann sein, über welchen v.15 B 
das "98 ausgesprochen ist. Aber wie konte der Mann das Kind im. 
Leibe der Mutter tödten? Diese Reflexion hat zu verschiedenen unhalt- 
baren Deutungen Anlaß gegeben. Einige haben D772 nach Hi. 3,11 
in dem Sinne: gleich bei der Geburt, simul ac ex utero exüssem (Ros.) 
genommen. Dies ist sprachlich statthaft, aber paßt nicht in den Con- 
text; denn dabei müßte das Vav consec. an "77 in der adversativen & 
Bed. oder vielmehr genommen und im folgenden Satze die Negation 
wiederholt werden (Ros. Graf). Beides ist grammatisch unzulässig. 
Andere wollen mm" als Subject zu "Ann ergänzen, oder das Verbum 
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RN mit unbestimtem Subjeete oder passivisch fassen. Aber die Ergänzung 


von Mn" ist ganz willkürlich, und der passivischen Fassung steht ent- 
gegen, daß dadurch der durch "Ex angedeutete Causalnexus zwischen 
dem Manne, den der Fluch treffen solle, und der Tödtung des Kindes 
bei der Geburt aufgehoben wird und für TöX jede Anknüpfung an das 
Vorhergehende fehlen würde. Die aus der einfachen Auffassung des 
Wortlautes sich ergebende Schwierigkeit erledigt sich dadurch, daß der 
Fluch nicht gegen eine bestimte Person ausgesprochen ist. Derjenige, 
welcher bei der Geburt zugegen war, daß er dem Vater die Nachricht 
von derselben bringen konte, der hätte auch das Kind im Mutterleibe 
tödten können. Wie dies geschehen konte, darüber reflectirt Jer. nicht, 
eben so wenig bei den folgenden Worten über die Möglichkeit einer 
ewigen Schwangerschaft. Seine Worte wollen rhetorisch verstanden, 
nicht physiologisch gedeutet sein. Ewig währt die Schwangerschaft, die 
mit keiner Geburt zu Ende geht. In v. 18 wird der Fluch damit mo- 
tivirt, daß die Geburt ihm doch nur ein Leben voll Mühsal und Kummer 
gebracht hat. >29 nixı Mühsal sehen d. h. erfahren, erleben. Seine 
Tage vergehen, schwinden hin in m&2 Schande d. h. Beschämung über 
vereitelte Hoffnung, weil sein Lebensberuf keine Frucht schaft, sein 
prophetisches Wirken vergeblich ist, indem er sein Volk vor dem Unter- 
gange nicht zu retten vermag. 

Mit dem Seufzer über den Jammer des Lebens schließt die Ver- 
fluchung des Tages der Geburt, ohne ein Zeichen von Erhebung zu 


Be: . neuer Glaubensfreudigkeit und ohne daß Gott ihn wegen seines Un- 








mutes zurechtweist, wie 15, 19 f. Diese Schwierigkeit haben die Ausll. 
gar nicht berührt, und nur die Fragen in Betracht gezogen: wie eine 
solche Verfluchung im Munde eines Propheten überhaupt zu rechtferti- 
gen, und ob sie in diesem Zusammenhange unmittelbar nach den hoff- 
nungsreichen Worten v. 11 ff. am Platze sei (vgl. Näg.). Die leztere 
Frage haben wir schon im Eingange der Erklärung dieser Vv. bespro- 
chen. Ueber die erste sind die Ansichten geteilt. Einige halten die 
Verfluchung für eine lediglich rhetorische Form, die gar kein Object 
habe. Denn der längst vergangene. Tag seiner Geburt sei eben so wenig 
ein Gegenstand, an dem der Fluch realiter hätte haften können, als der 
Mann, der dem Vater die Geburt eines Sohnes meldete, welcher Mann 
in der Wirklichkeit wol gar nicht existirt habe (Näg.). Aber dieser 

schon von Origen. geäußerten Ansicht hat bereits €. a Zap. mit Recht 
entgegengehalten: obstat, quod dies illa exstiterit fueritque creatura 
Dei; non licet autem maledicere alicui creaturae Dei, sive illa prae- 
sens sit sive praeterita. Andere, wie Calv. erblikten in dieser Ver- 
- wünschung quasi sacrilegum furorem, und suchen sie damit zu ent- 
schuldigen, daß das principium hujus zeli berechtigt gewesen sei, weil 
Jer. den Tag seiner Geburt nicht wegen privater Leiden, Krankheiten, 
Armut u. dgl. verfluchte, sondern guoniam videret se perdere operam, 
quum tamen fideliter studeret eam impendere in salutem populi, deinde 
quum videret doctrinam Dei obnoxiam esse probris et vituperationi- 
bus, quum videret impios ita procaciter insurgere, quum videret totam 
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pietatem ita haberi Tudibrio. Aber das Urteil, daß der Prophet gra-. 
vissime peccwerit ul esset contumeliosus in Deum ist zu rigoros, wie 
auch das Urteil der Zerleburger Bibel, daß „Jer. darin zum Exempel 
der Warnung allen treuen Zeugen der Warheit stehe, daß sie wegen der 
Verwerfung, Verachtung, Spotts und Hohns, so ihnen um deßwillen 
widerfähret, nicht sollen ungeduldig werden, wenn die große Langmut 
Gottes den Spöttern so lange nachsiehet und mit seinen Gerichten noch 
immer verziehet“. Denn hätte Jer. so schwer gesündigt, so würde 
sicherlich Gott ihm sein Unrecht vorgehalten haben, wie 15, 19. Da 
dies hier nicht geschieht, so dürfen wir seinen Worten auch nicht die 
Bedeutung eines Warnungsexempels für alle Zeugen der Warheit bei- 
legen. Allerdings aber ist diese Verwünschung uns auch nicht zur Nach- 
ahmung geschrieben, denn sie ist ohne Zweifel eine infrmitas, wie Seb. 
Schm. sie nante, ein Ausbruch des Gelüstens des Fleisches wider den 
Geist, sondern soll uns zur Lehre und zum Troste dienen, daß wir 
daraus einerseits die ganze Schwere der Anfechtung erkennen sollen, 
um uns durch Gebet im Glauben gegen die Macht der Versuchung zu 
wappnen, andererseits die Größe der göttlichen Gnade, welche den 
Strauchelnden wieder aufhilft und die treuen Knechte Gottes in der 
Versuchung nicht unterliegen läßt, wie wir daraus ersehen, daß der 
Herr seinen Propheten nicht verwirft, sondern ihm die nötige Kraft zur 
Fortführung seines schweren Amtes verleiht. — Die Schwierigkeit aber, 
daß auf diese Klage keine Antwort des Herrn erfolgt, weder eine Zu- 
rechtweisung, noch eine Tröstung, wie 12,5 f. 15, 10.19 f., löst sich, 
wenn wir erwägen, daß der Herr ihm schon bei seinen früheren Klagen 
alles gesagt hatte, was ihn trösten und wieder aufrichten konte. Eine 
Wiederholung jener Zusagen würde seinen Schwermut wol momentan, 
aber nicht dauernd gehoben haben. Um diese Absicht zu erreichen, 
schwieg der Herr und ließ ihm Zeit, bei ruhiger Erwägung der bisher 
in seinem Wirken erfahrenen göttlichen Durchhilfen die ihn nieder- 
beugende Anfechtung selbst innerlich zu überwinden, zumal die Zeit 
nicht mehr ferne war, in der er durch das Hereinbrechen des geweißag- 
ten Strafgerichtes über Jerusalem und Juda nicht nur vor seinen Wider- 
sachern gerechtfertigt werden, sondern auch erfahren solte, daß sein 
Wirken nicht vergeblich gewesen. Und daß Jer. diese Anfechtung in 
der Tat siegreich durchgekämpft hat, können wir daraus schließen, daß 
er in der Folgezeit, wo er, besonders während der Belagerung Jerusa- 
lems unter Sedekija, noch schwerere Drangsale zu erleiden hatte, nicht 
mehr verzagt und über die Leiden seines Berufes klagt. 


IH. Specielle Weifsagungen des chaldäischen Straf- 
gerichts und des messianischen Heils. 
Cap. XXI— XXXIIL 


' Diese Weißagungen, die sich von den Reden der ersten Abteilung 
formell durch specielle, Veranlassung und Zeit der einzelnen Aussprüche 
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‚gen Eebende Veberschriften, sachlich dürch die a der Ver 
k digung des Gerichts und des Heils unterscheiden, zerfallen in zwei 
Gruppen, indem in ec. 21—29 das Gericht, welches Nebucadnezar, der 
König von Babel an Juda und den Völkern vollstrecken wird, ind 
ce. 30—33 die Wiederherstellung Juda’s und Ipraele nach Ablauf der 
ini en verkündigt wird. 


“ A. Die A des Gerichts über Juda und die Völker. 
| Cap. XXI—XXIX. 


' Obgleich diese Weißagungen zunächst und hauptsächlich von dem 
Gerichte handeln, welches der König von Babel an Juda vollziehen wird, 

o verkündigen sie doch zugleich nicht nur den umwohnenden Völker 
das gleiche Schicksal, sondern nach Ablauf der für die Herschaft der 
‚Chaldäer festgesezten Frist auch das Gericht über Babel und in kurzen 

_ Andeutungen zugleich die Erlösung Israels aus seiner Gefangenschaft 
‚in Babel und andern Ländern, wohin es zerstreut worden. Sie bestehen 
e in ‚drei prophetischen Stücken, von welchen nur das mittlere, c. 25, eine 
‚längere einheitliche Rede bildet, die beiden andern dagegen aus mehrern 
teils kürzeren teils längeren Aassprüchen componirt und dergestalt um 
ene Rede gruppirt sind, daß im ersten Stücke ec. 21—24 durch Dar- 
legung der tiefen Verderbtheit der Leiter des Volkes, der Könige und 
der falschen Propheten, sowie des Volkes selber die Notwendigkeit des 
‚Gerichts gezeigt wird, um dem Verderben zu steuern und Israel zum 
wahren Volke Gottes zu erneuern, sodann in der Rede c. 25 das Gericht 
in umfassender Allgemeinheit enge undiei wird, endlich im dritten 
2 Stücke c.26—29 die Warheit dieser Vorküadigusg durch eine Reihe 
yon ‚Aussprüchen, welche alle Hoffnungen und Versuche, den Untergang 
Jerusalems und Juda’s abzuwenden, niederschlagen, gegen den Wider- 
spruch der Priester und Propheten bestätigt und gerechtfertigt wird. — 
. Diese Zusammenfassung der einzelnen Aussprüche und Reden zu grö- 
Mi Beren 'Redestücken und ihre Gruppirung um die Hauptrede c. 25 ist 
3 ‚offenbar ein Werk der Redaction des Buches, aber ohne Zweifel nach 
R Anleitung des Propheten von seinem Gehilfen Barıch ausgeführt worden. 





ih er XXI—XXIV. Die Hirten und Leiter des Volkes. 


S% liter diese Ueberschrift läßt sich der Inhalt dieser vier Capp. zu- 
Hi Mihmenfässen, da die Weißagung über die Hirten des Volks, über die 
 ‚gottlosen lezten Köniee Juda’s und die falschen Propheten, in e. 22 u.23 
i den Kern dieser Redecomposition bilden, und c. 21 als Einleitung dazu, 
‚e.24 aber als Anhang derselben zu betrachten ist. Der Zweck dieses 
&  prophetischen Lehrstückes ist der, zu zeigen, wie das Bundesvolk durch 
seine verderbten weltlichen und geistlichen Führer zu Grunde gerichtet 
worden, daß der Herr es durch schwere Strafgerichte, die gegenwärtig 
- durch Nebncadnezar über Juda ergehen, läutern muß, um die Gottlosen 
durch Schwert, Hunger und Pest zu vertilgen, und de Uebrigbleibenden 











Sedekija, ne Volkes und der Stadt Jerusaleih, welche Is. zu Anfar 
der Belagerung Jerusalems durch die Chaldäer den von dem Könige n 
ihn abgesandten Männern auf die Bitte um Intercession bei dem Herı 
als Bescheid erteilt hat, dahin lautend, daß Gott sie nach der Fr 
ihrer Handlungen eirafen werde. Dacaı schließen sich die Strafrede ER; 
wider die verderbten Obern, insonderheit die Könige Joahaz, Jojakim 
und Jechonja c. 22, mit der Verheißung, daß die Ueberreste der Herde 


(23, as) sodann die Drohworte gegen die falschen Propheten @ 
9—40); und den Schluß des Ganzen bildet die Vision von den zwei 
Körben mit Feigen c. 24, welche das Schicksal des mit Jojachin nach Babel 
weggeführten und des mit Sedekija im Lande zurückgebliebenen Volkes 
weißagt. — Die einzelnen größeren Bestandteile dieses durch die Veber- 
schrift 21, 1 zu einem Ganzen verbundenen Gotteswortes stammen dem- 
nach aus N Zeiten. Die Aussprüche c. 21 sind aus der er- 
sten Zeit der Belagerung Jerusalems d.i. dem 9 Jahre des Sedekija; der \ 
mittlere Teil ec. 22 u. 23 ist aus der Regierungszeit Jojakims und Joja- 
chins; der Schluß c. 24 aus dem Anfange der Regierung Sedekija’s, nicht 
lange nach der Wegführung Jejoncha’s und des besseren Teils des Volkes 
nach Babel. — Ueber die Verbindung der cc. 22 u. 23 mit e.21 hat 
schon Zw. richtig bemerkt, daß Jer. die Gelegenheit, welche die Sen- 
dung des Sedekija an ihn bot, sich über die Zukunft sowol des ganzen 
Reiches, als auch vorzüglich des königlichen Hauses und der Großen 
und Leiter des Volkes zu äußern, benuzte, um an dieser Stelle ds 
Buches die wichtigsten Ansprache a die er jeüber 
die Leiter des Volkes, sowol die Könige und weltlichen Fürsten als auch 
die Propheten und Priester öffentlich vorgetragen hatte. Diestater,um 
die Ursache der Zerstörung des Reiches Juda und der Stadt Jerusalem 
durch die Chaldäer rücksichtslos aufzudecken, während die c.23,1—8 
eingefügte kurze Verheißung der einstigen Sammidng der Veberbleibsel 
der zerstreuten Herde zeigen soll, daß der Herr troz des über Judaund 
Jerusalem ergehenden Gerichts doch sein Volk Israel nicht ganz ver- 
stoßen, sondern dereinst wieder zu Gnaden annehmen werde. Zur Be- 
stätigung dieser Warheit ist in c. 24 die Vision von den beiden Körben 
mit Feigen hinzugefügt. v2 
Cap. XXI. Die Einnahme Jerusalems durch die Chaldäer. V.1u.2. 
Die Ueberschrift mit Angabe des Anlasses für die folgende Weißagung. 
Das Wort des Herrn erging an Jeremia, a/s der König Sedekija Pasch- 
hur, den Sohn Malchija’s, und Sephanja den Sohn Mo’aseja’s, den 
Priester, an ihn sandte und sagen lieg: Frage doch für uns Jahve, 
denn Nebucadrezar, der König von Babel, streitet wider uns; viel- 
leicht wird Jahve mit uns tun nach allen seinen Wundern, da er von 
uns abziehe. Das Streiten Nebuc.’s wird v. 4 näher bestimt als Be- 
- lagern der Stadt. Aus diesem V. ergibt sich zugleich, daß die Belag 
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Sr ae hatte, als Br König die Beiden. ER an de } 
jeten absandte. Paschhur, der Sohn Malchija’s wird von Aitz., 


Ai Matten. Aber ohne zureichenden Grund, denn er irn nicht wie Se- 
phanja, der Sohn Ma’aseja’s oder Paschhur, der Sohn Immers (20, 1), 
‚Priester (7277) genant. Der Umstand aber, daß die Namen Paschhur 
wie Malchija an verschiedenen Stellen von Priestern vorkommen, z. 'B. 
1 Chr. 9,12, beweist nichts, da beide Namen auch von Nichtpriestern 
geführt wurden; so Malchija Esr. 10, 25. 31 und Paschhur Jer. 38, 1, 
W en Ss Gedalja’s unzweifelhaft Laie ist. Aus dieser Stelle, wo 


nicht: flehe für uns seine Hilfe an, was durch uI22 Senn a 
wird 37, 3 vgl. 42,2. Indem Erbitten einer Offenbarung ist freilich das 
Moment der Fürbitte nicht ganz ausgeschlossen, aber nicht direct aus- 
gesprochen. Darauf gründet ja der König die Hoffnung: vielleicht wird 
Jahve mit uns (HR für UHR) tun nach allen seinen Wundern d.h.in 
der wunderbaren Weise handeln, wie er so oft uns errettet hat, z. B. 
unter Hizkija, der auch in der Bedrängnis Jerusalems durch Sanherib 
sich an den Propheten Jesaja gewandt und ihn um Fürbitte bei dem 
Herrn gebeten hatte 2Kön. 19,2 ff. Jes.37,2 ff. ‘a 7297 daß er (Nebuc.) 
‚abziehe von uns. mb» heranziehen gegen eine Stadt, sie zu belagern 
‘oder einzunehmen, mit 52” abziehen von ihr, vgl. 37, 5. 1 Kön. 15, 19. 
Ueber den Namen Nebucadrezar, welcher dem inschriftlichen Nebuca- 
durriusur (38 972 122 d.i. Nebo coronam servat) genauer entspricht, 
als die aramäisch - jüdische Form Nebucadnezar s. zu Dan. 1,1 (S. 56). 
.WV.3—14. Die Antwort des Herrn durch Jeremia besteht aus drei 
Teilen: a. dem Bescheide auf die Hoffnung des Königs, daß der Herr 
Jerusalem vor den Chaldäern erretten werde (v. 4—7), b. dem Rathe, 
‚ welcher dem Volke und dem Königshause zur Abwendung des Verder- 
 bens gegeben wird (v. 8—12) und c. der Ankündigung der Bestrafung 
; Jerusalems für ihre Sünden (v. 13 u. 14). 
K V.3—7. Der Bescheid. V.3. Und Jeremia sprach zu ihnen: 
Also solt ihr dem Sedekija sagen: V.4. So hat Jahve der Gott Israels 
gesprochen: Siehe ich wende die Kriegswaffen um, die in eurer Hand 
. sind, mit welchen ihr den König von Babel und die Chaldäer bekrie- 
= ‚get, die euch bedrängen außerhalb der Mauer , und ziehe sie zusam- 
men in die Mitte dieser Stadt. V.5. Und ich streite wider euch mit 
 ausgerekter Hand und starkem Arme und mit Zorn und Glut und gro- 
gem Grimme, V.6. und schlage die Bewohner dieser Stadt, so die 
Menschen wie das Vieh; an großer Pest sollen sie sterben. V.7. Und 
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darnach, spricht Jahve, werde ich Sedekija den König Juda’s und 
seine Knechle und das Volk, nämlich die in dieser Stadt übrig 
geblieben sind von der Pest, vom Schwerte und vom Hunger , geben 
in die Hand Nebucadrezurs, des Königs von Babel, und in die Hand 
ihrer Feinde und in die Hand derer , die ihnen nach dem Leben trach- 
ten, daß er sie schlage nach der Schärfe des Schwertes, ihrer nicht 
schone, noch Mitleid noch Erbarmen habe. — Diese Antwort des 
Herrn soll dem Könige und seinen Dienern alle Hoffnung auf gött- 
liche Hilfe benehmen. Nicht retten vor den Chaldäern will sie Gott, 
sondern im Gegenteil wider sie streiten, die Verteidiger, die noch 
außerhalb der Stadt gegen die Feinde kämpfen, in die Stadt zurück- 
treiben, die Einwohner durch Schwert, Pest und Hunger aufrei- 
ben und den König mit seinen Dienern und allen in der Belagerung 
Uebrigbleibenden in die Hand der Feinde hingeben und schonungslos 
tödten lassen. 1 202 ich mache daß die Kriegswaffen sich wenden, 
wird durch ENiX "n5O8" ich sammle sie in die Stadt hinein fortgesezt 
und näher bestimt. Der Sinn ist: ich werde machen, daß ihr, die ihr 
jezt außerhalb der Mauer gegen die euch belagernden Feinde kämpft, 
euch mit den Waffen wenden und in die Stadt zurückziehen müsset. 
meins yarz ist nicht mit 202 zu verbinden, weil dieses zu entfernt ist 
und yıra im Sprachgebrauche Locativ ist, nicht Ablativ, sondern mit 
Yı ovamaı TER mit welchen ihr gegen die euch belagernden Feinde außer- 
halb der Mauer streitet. Die Belagerung hatte nämlich erst begonnen, so 
daß die Juden noch außerhalb der Stadtmauer den Feind an der Ein- 
nahme fester Stellungen und der engeren Einschließung der Stadt zu 
hindern suchten. Dies soll ihnen nicht gelingen, sondern ihre Waffen 
in die Stadt hinein zurückgedrängt werden. V.7. Der Herr wird seine 
Allmacht kundtun, nicht zur Rettung, sondern zur Bestrafung Juda’s. 
Die W. „mit ausgerekter Hand und starkem Arme“ sind stehende Bilder 
der wunderbaren Machterweisung Gottes zur Befreiung Israels aus Ae- 
gypten, Deut. 4, 34. 5,15. 26, 8. Diese Macht will er jezt an Israel 
beweisen und die bei der Bundeserneuerung im Lande Moab durch Mose 
für den Abfall von ihm gedrohte Strafe vollziehen. Die Worte A832 
— — 5ina sind aus Deut.29,29. Die Einwohner Jerusalems sollen bei der 
Belagerung durch Pest oder Seuchen umkommen und die Uebrigblei- 
benden mit dem Könige und seinen Dienern von den Feinden schonungs- 
los niedergemetzelt werden. >73 937 ist v. 6 allein genant, in v. 7 aber 
daneben noch Schwert und Hunger. Das n2) vor Ds erscheint 
überflüssig und unpassend, da außer dem Könige, seinen Knechten und 
dem Volke andere nicht übrig sein können. Die LXX haben es daher 
weggelassen, und AHitz. Ew. Gr. u. A. wollen es streichen. Allein das" 
läßt sich explicativ fassen: nämlich die Uebriggebliebenen, und MS} 
dient dazu, den Participialsatz auf alle vorher genanten Personen aus- 
zudehnen, während ohne MS das 151 Enns blos auf 227 bezogen wer- 
den Kun Da 702 ist rhetorisch verstärkt durch Aöpsn 72 wie 
19, 7.9. 34,20 u.a.; und >77 "eb nach Schwertes Schärfe d.h. scho- 
nungslos (s. zu Gen. 34, 26; heiJer. nur hier) durch >} on x>, vgl. 13,14. 
16* 





den Chaldäern zufält, die euch belagern, der wird leben und seine 
& ‚Seele zur Beute haben. V. 10. Denn ich habe mein Angesicht gerich- 
tet auf diese Stadi zum Bösen und nicht zum Guten, spricht Jahve; 
in die Hand des Königs von Babel wird sie gegeben werden, der wird 
sie mit Feuer verbrennen. V.11. Und dem Königshause von Juda: 
 Höret das Wort Jahve’s: V.12. Haus Davids! So hat Jahve ge- 
. sprochen: Haltet Gericht jeden Morgen und errettet den Beraubten 
aus der Hand des Unterdrückers, daß nicht wie Feuer ausbreche 
meine Glutund brenneunauslöschlich ob der Bosheiteurer Handlungen. 
- Was der Prophet hier dem Volke und dem Königshause sagen soll, 
t zwar nicht direct an die Abgesandten des Königs gerichtet, hängt 
er doch eng mit dem Bescheide, den er diesem gegeben, zusammen 
nd dient zur Verstärkung desselben. Auch steht der Annahme nichts 
1 Wege, daß Jer. gleich nach jenem Bescheide noch diesen Rath ver- 
ündigt hat, damit er dem Volke und dem Königshause mitgeteilt würde. 
Den Rath, welcher v.8—12 dem Volke gegeben wird, hat übrigens 
‚Jer.: während der Belagerung Jerusalems wiederholt sowol dem Volke 
als dem Könige erteilt, vgl. 38, 1 ff. 38,17 ff. u. 27, 11 fl. Vom Volke 
haben auch Viele nach diesem Rathe gehandelt, vgl. 38,19. 39,9. 52, 15. 
Aber die Verteidiger der Stadt, die Obersten, sahen darin Verrath oder 
5 wenigstens eine gefährliche Entmutigung der Kämpfenden und klagten 
deshalb den Propheten als einen Verräther an 38, 4 ff. vgl. 37,13, ob- 
wol Jer. selbst, seinen Beruf höher als sein Leben achtend, in der Stadt 
- ‚aushielt und den Rath nur in der durch göttliche Offenbarung gewon- 
.  nenen Ueberzeugung gab, daß jeder Widerstand vergeblich sei, da Gott 
den Untergang Jerusalems zur Strafe ihrer Sünden unabänderlich be- 
5 schlossen habe. Die Einkleidung des Gedankens v.7 ist nach Deut. 30,15 
vgl. 11, 26 gebildet. 2% v. 9 im Gegensatz zu N2" heißt nicht: wohnen, 
: sondern: sitzen oder bleiben. “= bs 55» den Chaldäern zufallen d.h. zu 
ihnen übergehen, vgl. 37, 14. 39, 9. 2 Kön. 25, 11; >2 wechselt mit > 
37,13. 38,19. 52,15. Das Chet. ma ist richtig, dem Na" correspon- 
dirend, das Keri 771, unrichtig. Sein Leben soll ihm zur Beute wer- 
‚den, d.h. er soll es als Beute davon tragen d.i. behalten. V. 10 be- 
- gründet den gegebenen Rath. "> "mad "> vgl.44,11 erinnert an Am. 9, 4; 
nur steht da "> statt 2» wie 24, 6. Das Gesicht oder das Auge auf jem. 
richten heißt: ihn in besondere Aufsicht nehmen; im guten (vgl. 39, 12) 
wie schlimmen Sinne; daher der Zusatz As9>. EL Dem 


1) Der Abschnitt v.11—14 soll nach Mitz, Gr. u. Näg. mit dem Vorher- 
‚gehenden in keinem innern Zusammenhange stehen und seinem Inhalte nach einer 
früheren Zeit als der Belagerung J erusalems unter Sedekija, nämlich der Zeit Joja- 
kims angehören, weil a. in dem Zeitpunkte 21,1fl., nachdem dem Sedekija in v.4—7 


‚und dem Volke der Untergang ganz unbedingt angekündigt war, eine solche Mah- 
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nicht blos onen ind Rinde Sondekg auch. seine a = 
Diener und Räthe befaßt sind, wird der Rath gegeben, jeden M 
Gericht zu halten. van ei — I 5, 28. 22, 16 oder DEV a 





En 22,3. Die Anrede: Haus Davids, die durch die Verstäilnuk unp: 
send von '®RÜ getrent ist, soll das königliche Haus an seinen Ursprun 
seinen Stammvater David, der in den Wegen des Herrn wandelte, ‚erin- 
nern. — Die zweite Vershälfte 121 02772 lautet wie 4, 4. 

V.13 u. 14. Die Bestrafung ne V.18. Siehe ich will an 
dich, Bewohnerin des Thales, des Felsen der Pläne, spricht A h 





nung und bedingte Drohung nicht mehr am Platze wäre; b. auch der Trotz; a 
sich v.13 ausspreche, der Verzagtheit, mit welcher Sed. nach v.2 zu Kreuze kriecht, 
widerspreche; c. auffalle, daß nach dem Könige y. 3 das Haus des Königs noch ei. 
mal besonders solte angeredet sein, da doch in lezterem der König mit inbegriffen. 
sei. Aber diese Gründe, auf welche Hitz. künstliche-Hypothesen baut, sind ganz 
nichtig. Ad a. ist zu bemerken: In v. 4—7 ist weder dem Könige noch dem Volke 
unbedingt Untergang angekündigt, sondern nur, daß die Chaldäer die Stadt ein- 
nehmen und die Bewohner durch Pest, Hunger und Schwert geschlagen und der 
König mit seinen Dienern und den Uebrigbleibenden i in die Hand des Königs von 
Babel gegeben werden, der sie schonungslos schlagen werde. In v. 12 aber wird 
dem Könige, falls er nicht Gerechtigkeit pflegt, gedroht, daß der Zorn Gottes un- i 
auslöschlich entbrennen werde, und v. 14, daß Jerusalem mit Feuer verbrant werden 
solle. Von Verbrennung der Stadt ist in v. 4—7 nicht die Rede; erst v. 10 wird sie £ 
dem Volke gedroht, nachdem diesem auch noch die Wahl, dem gänzlichen Unter- 
gange zu entrinnen, gestelt war. Wie wenig die Drohung in v. 4—7 die Verbren- 
nung Jerusalems involvirt, das lehrt schon die Geschichte der Belagerung und Ein- 
nahme Jerusalems unter J ojachin, bei der auch der König mit seinen Knechten und 
dem Volke in die Hand des Königs von Babel gegeben wurde und die Stadt doch _ 
stehen und der deportirte König Jojachin am Leben blieb, später sogar von Evil- 
merodach wieder aus dem Gefängnisse befreit wurde. Daß aber Sedekija durchoeeeus 
Hören auf das Wort des Herrn sein Schicksal verbessern und Jerusalem vor drZer- 
störung bewahren könne, das sagt ihm noch später Jeremia mit dürren Worten 
e.38,17—23 vgl. 34,4 f. Endlich zeigt die c. 34,8 ff. erzählte Freilassung der 
hebr. Knechte und Mägde, daß noch während der Belagerung Jerusalems Versuche 
zur Umkehr und Befolgung des Gesetzes vorkamen, also eine Mahnung zur P fle 
des Rechts nicht von vornherein für überflüssig angesehen werden kan ö e 
beiden andern Gründe sind ohne alle Beweiskraft. Wie das Vertrauen der B e 
Jerusalems auf die Festigkeit ihrer Stadt (v. 13) mit dem v. 2 erzählten Factum in. 
Widerspruch stehen soll, ist nicht abzusehen. Daß Sedekija sich an den Propheten 
wendet, damit dieser Gottes Hilfe erbitte, ist noch kein zu Kreuzkriechen aus Ver- 
zagtheit, welches jedes Vertrauen auf irdische Hilfsmittel ausschließt. Auch sind 
im Seelenleben Trotz und Verzagtheit keine exelusiven Gegensätze, sondern Stim- 
mungen, die rasch mit einander wechseln. Endlich den lezten Grund (c) scheint 
Näg. nur hinzugefügt zu haben, weil er zu den beiden andern, von Hitz. u. Graf 
geltend gemachten, kein volles Vertrauen hatte. Warum solte Jer. dem Könige 
außer der Antwort auf seine Frage (v. 4—7) nicht noch einen Rath zur Abwendung 7 
des Aeußersten haben geben können? — Diese Gründe sind also nicht stark genug, 
um den in der Zurückweisung des 71779 pr naar auf Tann min D27 EN 6 
v. 8 liegenden Zusammenhang der beiden Abschnitte (v.8—10 und v. 11-195% 
zweifelhaft zu machen und diese Zurückweisung der Gedankenlosigkeit des Samm- 
lers aufzubürden. 















E7/ hiechit: wer ik zu une Teralgen. und wer ae 
nungen kommen? N.14. Und werde euch heimsuchen nach der 
cht eurer Handlungen, spricht Jahve, und ein Feuer anzünden 
in ihrem Walde, daß es alle ihre Umgebungen verzehre. — Diese 
ohung wendet sich gegen die Bürger Jerusalems, welche auf die Un- 
















ter Zion, die personificirte Einwohnerschaft Jerusalems. Die Lage der 
Stadt wird als P2® Tiefthal zwischen Bergen bezeichnet, sofern Jerusalem 
"ringsum von höheren Bergen umgeben war (Ps. 125, 9), und als Fels der 
Pläne d.i. der Landschaft als Fläche gedacht, auf der sich der Berg 
ion als Sitz des Königtumes erhob, gleichbedeutend mit Berg im Ge- 
ide 17, 3, wohei an den Berg Zion zu denken und demgemäß bei pr? 
speciell an die sogen. Unterstadt. Die beiden Benennungen sind gewählt 
zur Bezeichnung der festen Lage Jerusalems. Darauf pochen die Be- 
ıner, welche sprechen: wer wird wider uns herabsteigen? nn für 
on na vgl. Em. $.139°. nbisn N vgl. 25, 30, nicht Zu- 


der Strafe, mit der Gott sie heimsuchen wird. ‘= "83 vgl. 17,10. 
'h zünde Feuer an in ihrem Walde. Die Stadt ist ein Wald von Häu- 
sern, und das Bild aus dem Vergleiche 22, 6 zu erklären, nicht aber 
durch ie =  lustra ferarum (Hitz.) herbeigeführt Alle Ahre RES 






soll (v. 1—9). Hierauf richtet sie sich nach kurzer Berührung des Schick- 
sals des nach Aegypten weggeführten Joahaz (v. 10—12) gegen Jojakim, 
rügt dessen Tyrannei, daß er mit Ungerechtigkeit sein Haus baue und 

u £ Blutvergießen und Gewalttat sinne, und droht ihm schmach- 
ı Rang (v. ee Sn nach einem über Jerusalem aus- 













“ nach Babel ohne Rükkehr und &hhe ee auf dem Throne 
verkündigt wird (v.24—30). Hieran schließt sich nach einem Wehe über 
die bösen Hirten die Verheißung, daß der Herr den Nachblieb seiner Herde 
. aus allen Ländern, wohin sie vertrieben werden, sammeln, auf ihre Anger 
zurückführen und mehren wolle, und ihnen in dem gerechten Sprosse 
. Davids einen guten Hirten Kesiusken werde (23, 1—8). — Laut 21,1 
hat Jer. diese Worte im Hause des Königs von Juda geredet, woraus wir 
sehen, daß in diesem Abschnitte nicht blos Gedanken und Redeteile zu- 
' sammengestelt sind, die der Prophet bei verschiedenen Gelegenheiten 
„gesprochen hat. Weiter ergibt sich aus v. 10 u. v. 13—17, daß der an 
Jojakim gerichtete Abschnitt der Rede in den ersten Jahren seiner Re- 
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a der a über ihn © 24-30) aus der Z: 
(nur ‘dreimonatlichen) Regierung stamt. Demnach ist. der Ausspr 
' über Jejoncha mit dem über Jojakim wegen der sachlichen Verwaı =" 
schaft beider verknüpft. Die den Eingang bildende Mahnung und War- 
nung vor Ungerechtigkeit paßt ihrem Inhalte nach sehr gut in die 
Jojakims (vgl. v. 17 mit v. 3). Die Verheißung, mit welcher die 
schließt, ist warscheinlich erst unter Jechonja, kurz vor seiner Wegfüh 
rung nach Babel ausgesprochen. Demnach sind hier zwei Reden d 
Jer. aus den Zeiten Jojakims und Jojachins zu einem einheitliche 
Ganzen verbunden. 
Cap. XXI, 1—9. Warnung des Königs vor Ungerechtigkeit und 
gewalttätiger Bedrückung der Armen und Schutzlosen. V. 1. So sprach 
Jahve: Gehe hinab in das Haus des Königs von Juda und rede da- 
selbst dieses Wort, V. 2. und sprich: Höre das Wort Jahve’s, du König 
Juda’s, der auf dem Throne Davids sizt, du und deine Knechte und. 
dein Volk, die durch diese Thore eingehen. V.3. So hat Jahve ge- 
sprochen: Schaffet Recht und Gerechtigkeit und rettet den Beraubten 
aus der Hand des Unterdrückers, und Fremdling, Witwe und Waise % 
drücket nicht, vergewalliget nicht und unschuldig Blut vergießet nicht 
an diesem Orte. V.4. Denn so ihr wirklich dieses Wort tun werdet, 
so werden durch die Thore dieses Hauses eingehen Könige, die dem 
David auf seinem Throne sitzen, fahrend auf Wagen und zu Rosse, 
er und seine Knechte und sein Volk. V.5. Wenn ihr aber diese Worte 
nicht höret, so habe ich bei mir geschworen, spricht Jahve, daß dieses i 
Haus zur Wüstenei werden soll. V.6. Denn also hat Jahve über das 
Haus des Königs von Juda gesprochen: Ein Gilead bist du mir, ein 
Haupt des Libanon; warlich ich werde dich zur Wüste machen, zu 
Städten unbewohnt. V.7. Und werde wider dich weihen Verderber, 
jeden mit seinen Werkzeugen, die sollen den Ausbund deiner Cedern 
abhauen und ins Feuer werfen. V.8. Und es werden viele Völker an 
dieser Stadt vorübergehen und einer zum andern sagen: warum hat 
Jahve also gelan an dieser großen Stadt, V.9. und man wird sagen: 
weil sie den Bund Jahve’s ihres Gottes verlassen und andere Götter 
angebetet und ihmen gedienet haben. Mi 
Geh hinab (77 v. 1) ins Haus des Königs. Hinabgehen konte der 
Prophet nur vom Tempel aus, vgl. 36, 12 u. 26,10. Das Wort des. 
Herrn soll nicht der König allein hören, sondern auch seine Diener und 
das Volk, die durch diese Thore, die Thore der königlichen Hofburg 
gehen. Die Mahnung: Recht und Gerechtigkeit zu schaffen u.s. w.ist 
nur weitere Ausführung der kurzen Ermahnung 21, 12 und schon in 
7,6 dem ganzen Volke ans Herz gelegt; vgl. Ez. 22,6 f. Die Form 
Piss statt P&is 21,12 komt nur hier vor, ist aber analog dem Pnge 
bildet und nicht zu beanstanden. "n-bx rird durch Yoara>r handelt 
nicht gewalttätig verstärkt. Zu I mau" onsbn vgl. 17, 25. Zieys 5 
vgl. 17, 27, wo aber die Drohung anders ausgedrükt ist, myadı a vgl. 3 
Gen. 22, 16. "> führt den Inhalt des Schwures ein. 717 man ist. der ER 
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königliche Palast. 7277% wie 7, 34 vgl. 27, 17. Die Drohung wird v.6f. 
begründet durch weitere Schilderung der Zerstörung des Palastes. Die 
königliche Burg ist angeredet und in Bezug auf ihre hohe Lage und 
ihren Prachtbau ein Gilead und ein Haupt des Libanon genant. Sie lag 
auf der nordöstlichen Höhe des Berges Zion (s. zu 1 Kön. 7,12 Anm. 1) 
und enthielt das aus Cedern erbaute sogen. Waldhaus des Libanon 
(1 Kön. 7, 2—-5) und verschiedene andere aus Cedern erbaute oder doch 
mit Cedernholz gedekte Gebäude (vgl. v. 14. 23), so daß der ganze Bau 
_ einem Walde von Oedern auf dem Gipfel des Libanon verglichen werden 
 konte. Bei der Vergleichung mit Gilead komt wol Gilead schwerlich 
nach seiner großen Fruchtbarkeit als Weideland (Num. 32,1. Mich. 7, 14) 
in Betracht, vielmehr nach der starken Bewaldung des Gebirges Gilead 
zu beiden Seiten des Jabbok, das noch jezt zum großen Teile mit herr- 
lichen Eichenwaldungen bedekt ist und nach Zuckingham die aller- 
‚schönsten Waldgegenden, die sich nur denken lassen, besizt, vgl. C. v. 
Raumer Pal. 8. 82.1 x5 ox ist Schwurpartikel. Dieser herrliche Wald 
. von Cederngebäuden soll zu "272 einer baumlosen Steppe werden, zu 
_ unbewohnten Städten. ©°%9 bezieht sich auf das Verglichene, nicht 
auf das Bild, wobei der Plural als die Form unbestimter Allgemeinheit 
keine Schwierigkeit hat. Auch die Verbindung des Prädicats im Sin- 
' gular hat viel Analogien für sich, vgl. Zw. $. 317%. Das Keri "C% ist 
unnötige Emendation des Chet. n22%, vgl. 6,5. — "579 ich weihe, so- 
- ‚fern die Verwüster Krieger sind, welche Gott als Vollstrecker seines 
Willens sendet, s. zu 6,4. Zu "521 U vgl. Ez. 9,2. Dem Bilde des 
Waldes entsprechend wird die Zerstörung als Umhauen der auserlesen- 
sten Cedern dargestelt, vgl. Jes. 10, 34. — So wird die Drohung Mose’s 
Deut. 29, 23 ff. an Jerusalem in Erfüllung gehen, die zerstörte Stadt ein 
"Denkmal des göttlichen Zornes wider die Uebertreter seines Bundes 
werden. V.8f. ist nach Deut. 29, 23 ff. vgl. 1 Kön. 9, 8f. gebildet und 
dies auf Jerusalem übertragen, sofern mit der Königsburg zugleich die 
 Sadt von den Feinden zerstört wird. 
IE Von v.10 an wird die Mahnung an die schlechten Hirten zur Weißa- 
gung über die damaligen Könige, welche durch ihr gottloses Treiben 
‚ den Jerusalem gedrohten Untergang beschleunigten. Die Weißagung 
hebt an mit dem Könige Joahaz, der nach nur dreimonatlicher Regie- 
rung von Pharao Necho entthront und nach Aegypten weggeführt wor- 
' den war, 2 Kön. 23, 30—35. 2 Chr. 36, 1—4. 
V.10—12. Ueber Joahaz. V.10. Weinet nicht über den Todten 
. und beklagt ihn nicht; weinet vielmehr über den Dahingegangenen, 
denn nicht wird er mehr wiederkehren und das Land seiner Geburt 
sehen. V.11. Denn also spricht Jahve von Sallum, dem Sohne Josija’s, 











0.1) Dschebel Adschlün — schreibt Eli Smyth, der 1834 diese Gegend bereiste 
7 „bietet die lieblichste Landschaft dar, die ich jein Syrien gesehen. Ein aus- 
 . gedehnter Wald herrlicher Bäume, hauptsächlich Immergrün — Eichen (Sindiän) 
dekt einen beträchtlichen Teil davon, während der Boden dazwischen mit üppigem 


s Er Gras bekleidet ist, das wir einen Fuß hoch und höher fanden voller verschieden- 


artiger wildwachsender Blumen“, Bei Rtobins. Pal. III 8.916 u. Phys, Geogr. 8.56 ff, 














r der von diesem Ort weggezogen: Er wird nie mehr dahin zurükkeh-. 





dem Könige von Juda,, der, König nähe an seines Enten ea lt 









. ren, V.12. sondern an dem Orte, wohin sie ihn gefangen geführt ha- 
ben, daselbst wird er sterben und dieses Land nicht wiedersehen. — 
Die Wendung: weinet nicht über den Todten, mit welcher die Weißa- 
gung über Sallum eingeleitet wird, zeigt, daß die Trauer über den König. 
Josija noch groß und lebendig unter dem Volke (2 Chr. 35, 24 ff.), das 
Ereignis also noch in frischem Andenken war. a5 ohne Artikel, troz 
dem daß der in der Schlacht bei Megiddo gefallene Josija gemeint ist, 

weil essnicht darauf ankam, die Person näher zu bezeichnen: 7572 dem 
Dahingehenden. Dieser wird v.11 näher bestimt und Sallum (2%) ge- 
nant. Dieser Sallum, welcher an seines Vaters Josija Stelle König ge- 
worden, kann kein anderer sein als Josija’s Nachfolger, der 2 Kön. 23, 
30 ff. 2 Chr. 36, 1 Joahaz heißt, wie schon Chrysost. u. Aben-kzra und 
seit Grolius die meisten Ausll. erkant haben. Streitig ist nur die Frage, 
warum derselbe hier Sallum heißt. Nach Fre. Junius, Hitz. u. Graf soll 
Jer. den Joahaz wegen seiner kurzen Regierung mit Sallum in Israel, 
der nur einen Monat regierte (2 Kön. 15, 13), verglichen und ironisch 
Sallım genant haben, wie Isebel den Jehu Sömri Mörder seines Herrn 
nent 2 Kön. 9, 31. Diese Erklärung ist entschieden verfehlt, da eine 
solche Ironie mit dem was Jer. über Sallum sagt, unverträglich. Viel 
annehmbarer erscheint die Ansicht von Agsib., Christ. II 8.445, daB 
Jer. dem Joahaz den Namen Schallum d.i. der Vergoltene al. Ds WE 
1 Chr. 5, 38 — 23V” 1 Chr. 9, 11) als nomen reale gebe, um ihn als KEN 
denjenigen zu bezeichnen, an dem der Herr die Bosheit seiner Hand- 
lungen heimgesucht habe. Aber auch diese Vermutung scheitert an der. 
Tatsache, daß in der Genealogie der Könige Juda’s 1 Chr. 3, 15 unter 
den vier Söhnen Josija’s der Name &r>Ü statt Joahaz steht, "hier aber 7” 
dieser Name nicht aus unserem Verse genommen sein kann, weilde 
Genealogien der Chron. aus alten Geschlechtsverzeichnissen 'geschöpft Se 
sind. Dies erhellt in Betreff der Söhne Josija’s schon daraus, daß außer 
den drei geschichtlich bekant gewordenen noch ein vierter Jehohanan 
aufgeführt ist, der nirgends weiter vorkomt. Ueberhaupt pflegen in den ) 
genealogischen Verzeichnissen die Personen nach ihren wirklichen Ei- 
gennamen aufgeführt zu werden, nicht nach „Umtaufungen‘“, oder Bei- 
namen, falls diese nicht die Gültigkeit geschichtlicher Namen erhalten 
haben, wie z. B. Israel für Jakob. Hienach müssen wir auf Grund des 
genealogischen Verzeichnisses 1 Chr. 3, 15 dafür‘ halten, daß Joahaz _ 
wirklich Sallum hieß und warscheinlich bei seiner Thronbesteigung den 
Namen 18%" „Jahve erhält, erfaßt‘ angenommen hat. »Die Nichterwäh- 
nung ‘dieser Namensänderung in dem historischen Berichte über die 
dreimonatliche Regierung dieses Königs kann bei der Kürze, mit welcher 

. die Verff. der Geschichtsbücher über Joahaz berichten, keinen stichhal- 
tigen Grund gegen diese Annahme liefern. Jeremia aber mochte den 
Namen Sallum statt des angenommenen Joahaz brauchen, weil derselbe * 
sich in dem Geschicke des Mannes bewarheitet hat. Zu v.11P u.12 vgl. 
2 Kön. 23, 33—35. — Der kurze Ausspruch über Sallum vermittelt 

































his Er ehe von Me a Tales des Treibens Eu; 
echten Regenten Juda’s, welche den Untergang des Reiches ten‘; * 


nt das Elend hindeuten, welches dem ganzen Volke bevorsteht. In die- 
m ‚Sinne bemerkt schon Calv. darüber treffend: sö lugenda est urbis 


entur. Mors enim erit quasi requies, erit portus ad finienda omnia 
ala vita, autem a, nihil aliud erit za conlinua miseriarum 


or ER quam sic diu cruciari et nihil habere relaxationis. In 
Lose der beiden Könige solte das ganze Volk erkennen, was ihm 


N ou mit een und seine Söller mit Eherechl der sei- 
en Nächsten umsonst arbeiten läßt und seinen Lohn ihm nicht gibt; 
.14. der da spricht: ich will mir ein ausgedehntes Haus bauen und 
geräumige Söller, und schlizt sich viele Fenster aus und dekt es mit 
' Cedern und streicht es mit Bergroth an. \V.15. Meinest du König zu 
sein, wenn du in Cedern welteiferst? Dein Vater, hat er nicht gegessen 
ind getrunken und Recht und Gerechtigkeit geübt? Da gings ihm wol. 
Y.36; Er schafte Recht dem Elenden und Armen, da stand’s wol. Heißt 
das nicht mich erkennen, spricht Jahve? V.17. Denn auf nichts sind 
‚gerichtet deine Augen und dein Herz als auf deinen Gewinst und 
auf Blut der Unschuldigen, es zu vergießen, und auf Unterdrückung 
und Gemwalttat, sie zu üben, V.18. Darum spricht Jalwe also von Jo- 
jakim, dem Sohne Josij@ s, dem Könige Juda’s: Man wird nicht um 
5 ‚Um klagen: o weh mein Bruder! und o weh Schwester! man wird 
nicht um ihn klagen: o weh Herr! und o weh seiner Herrlichkeit! 
Ay. 19. Ein Eselsbegräbnis wird sein Begräbnis werden, geschleift und 
Earniorren weit hinweg von den Thoren Jerusalems. 

„Mit einem Wehe über ungerechte Bedrückung des Volks hebt die 
y  Weißagung über Jojakim an. Die Bedrückung bestand darin, daß er 
‚mit dem Schweiße und Blute seiner Untertanen, die er zur Leistung von 
-  Frohndiensten zwang, ohne den Arbeitern ihren Lohn zu geben, sich 
.. einen prachtvollen Palast baute. Diesen Druck mußte das Volk um so 
‚stärker fühlen, als Jojakim, um den Thron zu erlangen, sich dem Pharao 
‘zur Zahlung eines bedeutenden Tributes verpflichtet hatte, wozu er das 
Gold und Silber nach seiner Schätzung von der Landesbevölkerung 
 eintrieb, 2 Kön. 23,33 ff. Zu 1 ma "in vgl. Hab. 2, 12. Mich. 3, 10. 
an any eig. durch seinen Nächsten arbeitet er, d.h. er läßt die Arbeit . 
& durch seinen Nächsten (Mitmenschen) verriehten Bm umsonst, ohne 















































e 339 er ev.25, 39. 46. ae Arbeit, Werk, ‚Erwerb, de ıb tslo 
vgl. nr T; 2. Durch den Balsıban wolte Jojakim den Glan, se es. 


Rede hin: ich will mir höden nina oa ein Haus der a a 
_ einen Palast im großen Style, mit geräumigen Söllern, großen Obe äle 


sondern: geräumig; denn luftige Söller konte auch ein ganz beschei 
nes Haus haben. >71 ist Fortsetzung des Participes; wörtlich: und 
reißt sich Fenster auf, bringt in den Wänden große weitgeschlizte F 
ster an. >2P steht 4, 30 vom Aufreißen der Augen durch Schminke. 
Schirierigkeit macht win, da das Suffix der ersten Person keinen Sinn gibt. 
Man hat es daher für eine verkürzte Pluralform (@esen. Lehrgeb. 8.52 h 
oder für eine Dualbildung (Zw. $. 177°) halten wollen, aber ohne 
Existenz solcher Bildungen rechtfertigen zu können, da "2% Am.7,1 
Nah. 3, 17 anders zu erklären ist (s. zu Am.7, 1). Nach dem Vorga 
von J. D. Mich. wollen Hitz., Graf u. Böttcher (ausf. Gramm. $. 414) 
das 7 vor j150 zu "Mon on und > lesen: und sich aufreißt seine „ 
Fenster oder: ihm (dem Hause) seine Fenster aufreißt, wofür mau gel 
tend macht, daß ein Ood. "> liest. Allein dieser eine "Cod. kann nichts. 
entscheiden und das Suffix seine ist überflüssig, ja unpassend, da an 7 
Fenster eines andern Gebäudes nicht gedacht werden kann, wogegen. 
vor 720 die Copula nicht fehlen kann. Denn die Regel, anf die man 
verweist, daß häufig die Art der Haupthandlung durch angehängte Infi- 
nitive absoll. erklärt wird (Zw. $. 280%), paßt nicht auf den vorliegen-. 
den Fall, da das Decken mit Cedern u.s. w. nicht von den Fenstern gilt, 
also nicht Erklärung oder Erläuterung des > »-p sein kann. Wir halten X 
daher '>3 mit Böttcher (Proben 8.40) für eine Adjeetivbildung inder 
Bed. fensterreich, da diese Bildung durch >, "7 vollkommen ge- 
sichert ist (val. Baer $.164°) und der von Graf dagegen geltend gemachte 
Grund, daß dann bei ?77 die notwendige Angabe des Objects vermißt PR 
werde, nicht viel zu bedeuten hat, indem das Object aus dem vorher- 
gehenden nı2 sich ergänzen läßt: und er reißt es sich auf fensterreich 
d.h. durchbricht das Haus mit vielen Fenstern. Auch 291 bedarfkeiner 
Aenderung in 1291. Denn obwol der infin. abs. als Fortsetzung des 
verbi fin. ganz passend wäre (vgl. Zw. $..351°), so ist er doch nicht not- 
wendig. 730% ist zeugmatisch an yapı oder an ie angeknüpft: und ” 
gedekt mit Cedern, nicht: getäfelt, denn 7 20 bed. nicht täfeln, wofür 
max das übliche Wort, vel. 1 Kön. 6, 15, a bergen, decken und 
steht 1 Kön. 6, 9. 7,3 von der Bedachung: Die lezte Angabe ist im 
infin. abs. angereiht: MiWa und streicht es an, bemalt es (das Gebäude) 
mit "&W Bergroth, hochrother Farbe (LXX: wiirog d.i. nach Kimchi 
Mennig, s. Gesen. Ihes. s. v.). — In v. 15 führt Jer. aus, daß das König- 
sein und Regieren nicht in der Aufführung prachtvoller Paläste bestehe, 
sondern im Handhaben von Recht und Gerechtigkeit. Die vorwurfsvolle 
Frage: y>2n7 hat nicht den Sinn: wirst du lange regieren? oder wirst 
du die Herschaft befestigen? sondern: meinst du König zu sein, En als & 
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Jerem. XXI, 15—19. 





(önig zu zeigen, wenn dein Sinnen und Trachten nur auf den Bau eines 
prachtvollen Palastes gerichtet ist? 7m wetteifern, wie 12,5. 82 
nicht: mit der Ceder; denn nn wird mit dem Accus, des Objects, mit 
dem man wetteifert, construirt, sondern: in Cedern d.h. im Bau von Ce- 
dernpalästen. Mit wem er darin wetteiferte, war nicht nötig zu sagen, 
da der Gedanke an die Bauten Salomo’s sich von selbst ergab. Die LXX 
haben “82 durch ein gedankenloses Quidproquo in ıms2 2» "AxaQ ver- 
wandelt, wofür Cod. Alex. u. Arabs &v ’Ayaaß haben. Das Factum, daß 
Ahab sich einen mit Elfenbein ausgelegten Palast gebaut hatte (1 Kön. 
22, 39), reicht zur Rechtfertigung dieser Lesart, welche Zw. vorzieht, 
nicht aus. Noch weniger Grund liegt vor, mit Hitz. iX=2 als Glosse zu 
streichen, um die weder sprachlich noch sachlich gerechtfertigte Ueber- 
setzung: ‚‚wenn du deinem Vater widerstreitest‘‘ zu gewinnen. Zur Be- 
 gründung des Gesagten hält der Prophet dem gottlosen Könige das Bei- 
spiel seines frommen Vaters Josija vor. „Dein Vater, hat er nicht ge- 
 . gessen und getrunken‘ d.h. das Leben genossen (vgl. Pred. 2,24. 3,13), 
hat aber dabei Recht und Gerechtigkeit gehandhabt, wie sein Ahn David 
. E Sam. 8,15. Da ging es ihm und dem Reiche wol. =i2 ıs v.16 ist 
allgemeiner als > 215 18; dadurch daß er den Armen und Elenden Recht 
sprach, stand es überhaupt gut, war es im ganzen Reiche wolbestelt. In 
solchem Tun besteht „das mich Erkennen“. Das Erkennen Jahve’s ist 
. practische Gotteserkentnis, die sich in Gottesfurcht und Frömmigkeit 
bewährt. Der Infinitiv nomin. 723 hat den Artikel, weil auf dem Worte 
„ein besonderer Nachdruck liegt (vgl. Zw. $.277°), das rechte Erkennen 
‚ Gottes betont werden soll. — Aber Jojakim ist das Widerspiel seines 
Vaters. Dieser in v.16 liegende Gedanke wird v. 17 begründet. Denn 
deine Augen sind auf nichts außer auf Gewinn gerichtet. ?22 Gewinn 
- mit dem Nebenbegriffe der Ungerechtigkeit, vgl. 6,13. 8,10. Sein ganzes 
‚Streben ging auf Reichtum und Pracht. Das Mittel zur Erreichung 
‘ dieses Zieles war Ungerechtigkeit, indem er nicht nur den Arbeitern 
ihren Lohn vorenthielt (v.13), sondern auch Unschuldige im Gerichte 
. verurteilen ließ, um ihre Güter an sich zu reißen, wie z.B. Ahab gegen 
-Naboth verfahren war 1 Kön. 21, die seine Ungerechtigkeit strafenden 
Propheten tödten ließ (26, 23) und Gewalttat jeglicher Art beging. 

. po» ist verstärkt durch 727er (von x" vgl. Deut. 28,33. 1 Sam. 12,3) 
'  Zermalmung, „das was wir ein Schinden der Leute nennen“ (Hitz.); vgl. 
zur Sache Mich. 3, 3. — V.18f. Zur Strafe dafür soll er ein Ende mit 
Schrecken nehmen, wenn er stirbt nicht beklagt und betrauert werden 
- und unbegraben bleiben. Ein Eselsbegräbnis erhalten heißt s. v. a. un- 
begraben auf's freie Feld oder einen Schindanger geworfen werden, in- 
dem man die Leiche fortschlept und weit weg von den Thoren Jerusa- 
lems hinwirft. Die Worte: wehe mein Bruder, wehe u.s.w. sind öpsissima 
verba der feierlichen Todtenklagen, die beim Tode von Männern und 
Frauen angestimt wurden. Daher das mins "in, an dem die LXX An- 
stoß nahmen, daß sie es wegließen, weil sie die Worte buchstäblich auf 
den Tod Jojakims bezogen, während sie nur als rhetorische Individua- 
lisirung des allgemeinen Gedankens: man wird keine Todtenklage über 









der Porsllehiene der Glieder zerstört wird, an seine (des Könige) 
Herrlichkeit. Der Gedanke ist der: weder seine Verwandten noch seine _ 
Untertanen werden seinen Tod beklagen. Die infinn. absoll. pur amd \ 
(ihn) fortschleppend und hinwerfend, dienen zur Erläuterung des rap 
"ap" ‘n. In 36, 30, wo Jer. diese Weißagung über Jojakim wiederholt, S 
heißt es: sein Leichnam wird hingeworfen sein, der Hitze bei Tage und Y 
der Kälte bei Nacht (ausgesezt) d.h. unter freiem Himmel unbegraben 
verwesen. 

Die Erfüllung dieser Weissagung anlangend, wird zwar 2 Kön.24,6 
erzählt, Jojakim entschlief mit seinen Vätern und sein Sohn Jojachin 
ward König an seiner statt; aber die Formel nax 63 228 bezeichnet 
nur das Scheiden aus dem zeitlichen Leben, ohne über die Art des To- 
des etwas auszusagen. Denn sie wird nicht blos von den Königen ge- 
braucht, die eines ruhigen Todes auf dem Krankenbette starben, sondern 
auch vom Tode Ahabs (1 Kön.22,40), der in der Schlacht tödtlich ‚Ver-) ..- 
wundet auf dem Kriegswagen verschied. Von einem Leichenbegängnisse Se. 
und Begräbnisse Jojakims ist in 2 Kön. 24 nichts berichtet, in der Chron. 
aber nicht einmal sein Tod erwähnt. Da Jojakim sich, nachdem erbi 
der ersten Eroberung Jerusalems durch die Chaldäer dem Könige von 
Babel untertänig geworden, drei Jahre später empörte und Nebucadnezar 
gegen ihn Kriegsscharen der Chaldäer, Aramäer, Moabiter und Ammo- 
niter sandte, selbst aber mit seinem Heere erst nach der Thronbestei- 
gung Jojachins vor Jerusalem erschien und die Stadt belagerte (2Kön. 
24,1.2 u.10), so ist Jojakim höchst warscheinlich in einem Kampfe 
gegen die chaldäisch-syrischen Kriegsscharen gefallen, bevor Jerusalem 
in Belagerung kam, und weil die Feinde gegen die Stadt selbst vorrükten, 
außerhalb Jerusalems unbegraben liegen geblieben, s. zu 2Kön. 24,6, 
wo auch andere unstatthafte Ausgleichungsversuche besprochen sind. 
Das Fehlen eines ausdrücklichen Zeugnisses über die Erfüllung unserer 
Weißagung kann bei der großen Kürze, mit welcher die Verff. der BB. 
der Könige u. der Chronik über die Regierungen der lezten Könige be- 
richten, keinen genügenden Grund zu Zweifeln abgeben; und treffend 
bemerkt Graf: „Gerade darin, daß diese Weißagung in der doch erst 
in späterer Zeit geschriebenen Erzählung Cap. 36 nochmals ausdrücklich 
berichtet ist (36,30 scheint nur kurz auf das 22,18. 19.30 Geweißagte 
hinzudeuten), liegt eine Gewähr für die Erfüllung derselben, oder solte, - 
während 22,12.25 ff. so ganz mit der Geschichte übereinstimt, 22,18. 
mit derselben in Widerspruch stehen?“ 

V. 20—23. Das über Juda kommende Verderben. V.20. Steig auf 
den Libanon und schreie, erhebe deine Stimme und schreie von Aba- 
rim; denn zerschmettert sind alle deine Buhlen. V.21. Ich redete zu 
dir in deinem Wolstande; du sprachst: ich will nicht hören; das war 
dein Wandel von deiner Jugend an, daß du nicht hörtest auf meme 
Stimme. V.22. Alle deine Führer wird der Wind wegführen und. 
deine Buhlen werden in Gefangenschaft gehen; ja dann wirst du zu 
Schanden werden und beschämt ob aller deiner Bosheit. V.23. Die 



















en wenn I dich nen, nn wie eine ebärerint- _ 
cn ist das als Tochter Zion ee Volk, die sa 


u ‚aus man FR Land übersehen konte, neben dem Fihanen. im Norden, 

das ‚Gebirge Basan (Ps. 68, 16) im Nordosten und das Gebirge Abarim 
m Südosten, zu welchem der Berg Nebo gehörte, von dem aus Mose das 
Land Canaan überschaute Num. 27, 12. Deut. 32, 49. . Klagen soll sie, 


m Wolstande nicht auf die Stimme seines Gottes gehört hat. n>W 
‚> Sicherheit, Ruhe, der Zustand sorglosen Wolbefindens; der 
lur. bezeichnet die ruhigen, sicheren Verhältnisse. So trieb es Juda 
s seiner 7 ugend an, d.i. der Zeit, da es zum Volke Gottes ee 


. .. eterind. "besonders der Ostwind = a des 
3% . Feldes sozusagen abweidet, so wird der über Juda hereinbrechende 
Al. nn seine ‚Führer entführen, ‚wegraffen, vgl.13, 24. Jes. 27,8. Hi.27,21. 















nr ine on mach seine Führer werden ihm helfen Ehinden 
‚jene wird der Sturm des Unglücks wegraffen, diese werden selbst in die 
| sefangenschaft wandern müssen. Man hat daher nicht nötig, mit Hitz. 
nl in 7.2) zu ändern. Zum lezten Satze: ja dann wirst du zu Schan- 
den vgl. 2,36. Alsdann wird die in ihren Cedernpalästen sich sicher 
 dünkende Tochter Zion schwer seufzen. Auf dem Libanon Wohnende 
und in Cedern Nistende wird die Einwohnerschaft Jerusalems genant 
' . mit Rücksicht auf die Paläste von Cedernholz der Großen und Vorneh- 
2 men, welche bei dem bevorstehenden Untergange des Reiches am här- 
testen getroffen werden. Wegen der Formen "n2W" und np” s. zu 
10,17. Streitig ist die Erklärung der Form Sram. Ros. Ges. u.A. 
ö ale sie für Niph. von 27 in der Bed. bemitleidet werden: wie er- 
barmungswürdig oder mitleidswürdig wirst du sein? Aber abgesehen 
"davon, daß die Bed. mitleidswürdig sein sprachlich nicht gesichert ist 
. und von 7m Niph. sonst nicht vorkomt, gibt diese Uebersetzung nicht 
einmal einen recht passenden Sinn. Wir geben daher der auf die 
& "Uebersetzung der LXX: rl xaraorevageıc u. Vulg. quomodo conge- 
muisti sich gründenden Ableitung des Wortes von N, Niph. 383 contr. 





































‚stellung au 
aus Buchstabens im Änfange gebildet (Em. Hitz. Gr.) oder mit 3 
- Gramm. $. 1124B. für eine aus "ar verderbte Lesart zu ne 
Zu a orban Prel. 13, 21. 6, 24. 


fürchtest, und in die Hand Nebucadrezars des Kö önigs von Babel und 
in die Hand der Chaldäer; V.26. und werde schleudern dich und 
deine Mutter, die dich geboren, in ein anderes Land, wo ihr nicht ge- ; 
boren seid; und dort werdet ihr sterben. V.27. Und in das Land, 
mohin zurükzukehren sie ihren Wunsch erheben, dahin werden sie 
nicht zurükkehren. V.28. Ist denn ein verachtetes und zu zertrüm- 
merndes Gefäß dieser Mann Conjahu, oder ein Geräth, daran man 
kein Gefallen hat? Warum werden sie meggeschleudert, er und sein 
Same, und geworfen in ein Land, das sie nicht kennen? V.29. 0 Land, 
Land, Land, höre das Wort Jahve’s! V.30. Also hat Jahve gespro- 
chen: Schr eibet diesen Mann als kinderlos auf, als einen Mann, der 
kein Gedeihen hat in seinem Leben; denn nicht wird gedeihen einer. " 
von seinem Samen, der da sitze auf dem Throne Davids und hersche 
fürder über Juda. 
Der Sohn und Nachfolger Jojakims heißt in 2 Kön. 24, 6 ff. 2 Chr. 
36, 8f. u. Jer. 52, 31 Jehojachin und Ez. i, 2 Jojachin; hier NEN, 28 BR 
u. 37,1 Conjahu, in 24,1 Jeconjahu und 37,20. 28,4. 29,2. Esth.2,6 4 
u. 1Chr. 3,16 Jeconja. Die Namen Jeconjahu und abgekürzt Jeconya 
sind gleichbedeutend mit Jojachin und Jehojachin d.h. Jahve wird fest- 
gründen. Jeconja war wol sein ursprünglicher Name, daher im Ge- 
schlechtsregister 1 Chr. 3,16 stehend, den er bei seiner Thronbesteigung 
in Jehojachin oder Jojachin änderte, um ihn dem Namen seines Vaters 
ähnlich zu machen. Die Verkürzung des Jeconjahu in Conjahu hält 
Hostb. Christol. II S.445 für eine von Jeremia vorgenommene Verwand- 
lung, um durch die Abschneidung des ” (wird feststellen) die Hoffnung 
abzuschneiden, „einen Jejoncha ohne J, ein Gott wird festigen ohne 
wird‘ zu machen. Wir können diese Deutung nicht für richtig halten 
aus zwei Gründen: 1) aus dem allgemeinen Grunde, weil Jer., wenn er 
das Schicksal der drei Könige (Joahaz, Jojakim und Jojachin) durch. 
Aenderung ihrer Namen hätte andeuten wollen, dann nicht blos den 
Joahaz in Sallum und den Jojachin in Conjahu, sondern auch den Na- £ 
. men Jojakim geändert und umgedeutet haben würde. Der Grund, mit 
-ı welchem Hgstb. diese Ausnahme rechtfertigen will, hält nicht Stich. 
Hätte Jer. es für unpassend gehalten, an dem damals regierenden Könige 
eine Art von Witz, auch den heiligen, zu üben, so hätte er dies auch. 
bei Jojachin nicht tun dürfen, da die vorliegende Weißagung über ihn 
nicht, wie Agsib. aunimt, vor seiner Thronbesteigung noch unter Joja- 











24 N nachdem er an Thron beklseen hatte, König ns 
war. Hierzu komt 2) daß der Name Conjahu auch 37, 1 in einer ge- 
schichtlichen Ueberschrift vorkomt, in gleicher Dignität mit Jeconjahu 
29,2. 28, 4 u.a., wo ein nur der prophetischen Rede angehöriger Name 

nicht an seiner Stelle war. Die Stellen, wo Propheten das Wesen einer 
_ Person in einem eigens hiefür gebildeten Namen ausdrücken, sind an- 
derer Art. Da heißt es immer: man wird seinen Namen nennen, oder: 
sein Name wird sein, vgl. 33, 16. Jes. 9,5. 62,4. Ez. 48, 35. Daß der 
' Name Jeconya nicht blos prophetische Gewähr hat, zeigen 1 Chr. 3, 15 
u. Esth. 2, 6 und schon die historischen Angaben Jer. 24, 1. 27,20. 
128,429, 2. Und das Vorkommen des Namens Jojachin nur in 2 Kön. 24. 
2 Uhr. 36. Jer. 52, 31 u. Ez. 1,2 hängt mit den von den Verff. dieser 
Sehriften Buazien Quellen zusammen, welche den sozusagen offieiellen 
Namen gebrauchten, während Jer. den eigentlichen, ursprünglichen Na- 
men, welchen der Mann als königlicher Prinz und Sohn Jojakims führte, 
als den geläufigeren und bekanteren vorzog. 

Der Ausspruch über Jeconja lautet entschiedener als der über Jo- 
‘jakim. Mit einem feierlichen Schwure läßt der Herr ihm nicht nur 
"seine Verstoßung und Wegführung ins Exil, sondern zugleich die Ent- 
 thronung seiner Nachkommenschaft für immer ankündigen. Von seinem 
. persönlichen Verhalten gegen den Herrn ist nicht die Rede. In 2 Kön. 
24,9 u. 2 Chr. 36, 9 heißt es von ihm, daß er das dem Herrn Mißfällige 
getan ganz wie sein Vater getan hat. Dieses Urteil bestätigt Ezechiel, 
der ihn 19, 5—9 als einen jungen Löwen schildert, welcher Menschen- 

. raub trieb, Witwen erkannte und Städte verwüstete. Die Worte Jahve's: 
. „wenn Conj. ein Siegelring an meiner rechten Hand wäre, enthalten kein 
‚Urteil über seinen Charakter, sondern besagen nur: wenn er dem Herrn 
_ ein so wertes Kleinod wie ein Siegelring wäre (vgl. Hag. 2, 23), so würde 
„der Herr ihn doch wegwerfen. "> vor EX führt den Inhalt des Schwures 
ein, wie v.5, und wird im Affect der Rede vor dem Nachsatze wieder- 
holt, wie 2 Sam. 3,9. 2,27 u.a. m EN wenn er wäre sc. was er nicht 
ir ist, nicht: obgleich er ist (Graf ); denn für die Bemerkung: als Fürst 
RUE seines Volkes von Jahve eingesezt, ist er wirklich so eng mit ihm ver- 
bunden, fehlt der Beweis. Unrichtig ist auch die Erklärung von Aitz.: 
„würde er Schutz suchend auch so eng sich an mich anklammern, wie 

der Ring sich eng an den Finger anschließt.“ Ein ganz unnatürliches 
. Bild, das mit Verweisung auf Hobhsl. 8, 6 sich nicht begründen läßt. 

Wegen mPAR von PM mit j epenth. vgl. Ew. $.250°. — Von v.25 an 
‚wendet sich die Rede direct an Jechonja, um ihm seine Verwerfung an- 
 zukündigen. Gott wird ihn in die Hand seiner Feinde, vor denen er 
‚sich fürchtet, nämlich in die Hand Nebucadnezars und der Chaldäer hin- 

geben, und ihn mit seiner Mutter in ein fremdes Land schleudern, wo 
. er sterben soll. Die Mutter hieß Nehuschta 2 Kön. 24, 8 und komt als 
m23 29,2 in Betracht. Die Erfüllung dieser Drohung s. 2 Kön. 24, 
12.15. Jer. 24,1. 29,2. Die Construction MAR YAS7 ist gleich der 
mma2 eh 2, 21 und das Fehlen des Artikels bei NIX kein zureichen- 

















Re: der Grund, das Wort für eine Glosse zu halten (Hitz.) ‘oder den Artikel 


vor YıRıJ für einen durch Y787 >8 v.27 veranlaßten Fehler zu erklären. 2 
DusI=ns aid) ihre Seele erheben d.h. ihr Begehren, Wünschen auf etwas 


richten, vel. Deut. 24,15. Hos.4, 8 u.a. — Der weitere Ausspruch über 


Jechonja v. 23—30 ist nicht erst nach seiner Wegführung ausgespro- 
chen, wie Näg. aus den Perfecten as und ıbyrr folgert. Die Perfecta 
sind prophetisch. Die Frage: ist dieser Mann ein verachtetes und zu 
zertrümmerndes Gefäß (223 vas fictile)? ist Ausdruck teilnehmenden Mit- 
gefühls des Propheten mit dem unglücklichen Geschicke des Königs, 


woraus man jedoch nicht schließen darf, daß Jer. ihn für besser als seinen 


Vater gehalten habe. Das Mitgefühl des Propheten an seinem Schick- 


sale gilt weniger der Person des Unglücklichen, als vielmehr dem Schick- 


sale des königlichen Samens Davids, daß von Jechonja’s Söhnen keiner 
auf dem Throne Davids sitzen solle (v. 30). Den Sinn hat Zw. gut um- 
schrieben: „Mögen auch viele mitleidige Herzen im Lande über das 


harte Geschick des geliebten jungen Königs, der mit seinen unmündigen 


Kindern fortgeschlept ist (? wird), bitter klagen, dennoch ist es unabän- 
derlicher göttlicher Beschluß, daß weder er noch einer seiner Söhne 


«den Davidischen Thron ferner besteigen soll.“ "23 nicht: zertrümmert 
yı2 


sondern: das zertrümmert werden soll (vgl. Zw. $. 335°). Warum wer- 


den sie — er und sein Same — geschleudert? Jojachin war bei seiner 
Thronbesteigung 18 Jahre alt, nicht 8, wie 2 Chr. 36, 9 fehlerhaft steht, 


s. zu 2 Kön. 24, 8, konte also bei seiner Wegführung nach Babel schon 


Kinder, wenigstens einen Sohn haben, da bei der Wegführung ausdrück- i 


lich seine Weiber mit genant sind 2 Kön. 24, 15. Daß die in 1 Chr. 3, 


16 u.17 genanten Söhne ihm erst im Exile geboren seien, läßt sich aus . 


dieser Stelle, wenn sie richtig verstanden wird, nicht folgern; s. zu d.St. 


Die Nichterwähnung der Söhne bei der Wegführung erklärt sich einfach 


daraus, daß dieselben noch unmündig waren. — V.29. Dieses Schicksal 
des Königs soll das Land beherzigen. Die dreimalige Wiederholung des 
8 gibt der Aufforderung besonderen Nachdruck und weist auf die 
hohe Wichtigkeit des folgenden Ausspruches hin, vgl. 7,4. Ez. 21, 32. 
Jes. 6,3. 272 schreibt an, verzeichnet ihn in den Geschlechtsregistern 
als ”7°72 kinderlos d.h. als einen Mann, mit dem sein Geschlecht er- 
löscht. Dies wird in dem parallelen Gliede näher bestimt, daß ihm nicht 
das Glück werden soll, von seiner Nachkommenschaft jemand auf dem 
Throne Davids zu haben. Damit ist nicht ausgeschlossen, daB er Söhne 
haben könne, sondern nur, daß von seinen Söhnen keiner den Thron 
erhalten werde. Auch das w. “79P bed. eig. einsam, verlassen. So 
kann auch ein Mann heißen, der seine Kinder durch den Tod verloren 
hat. Nach 1 Chr. 3,16 £. hatte Jechonja zwei Söhne: Sidkija und 4ssir, 
von welchen der erste kinderlos starb, der andere nur eine Tochter hatte, 
von welcher mit einem Manne aus der Linie Nathans Schealthiel ab- 
stamte, der auch kinderlos starb, s. die Erkl. zu 1Chr.3,16f. Auf dem 
Throne folgte dem Jechonja sein Oheim Mattanja, den Nebucadnezar 
unter dem Namen Sedekija einsezte, und der infolge seiner Empörung 


gegen den König von Babel nach der Einnahme Jerusalems auf der 


Keil, Jeremia. ET 








ner Söhne vor seinen Augen gehlepidek, in Kotten gelegt ud Br 
Babel weggeführt wurde 2 Kön. 25, 4 ff. 
\ Cap. XXIIL, 1—8. Die Sammlung der von den schlechten Hirten 
Be Erstreuten Herde durch den gerechten Sproß aus Davids Stamme. V. 1. 
Wehe den Hirten, die meine Weideherde verderben und zerstreuen! 
spricht Jalwe. V.2. Darum spricht also Jahve der Gott Israels über 
die Hirten, die mein Volk weiden: Ihr habt meine Herde zerstreut 
und vertrieben und nichtnach ihnen gesucht, siehe ich werde an euch 
heimsuchen die Bosheit eurer Handlungen, spricht Jahve. V.3. Und 
ich werde den Rest meiner Herde sammeln aus allen Ländern, wohin 
ich sie versiogen habe, und sie zurückführen auf ihren Anger, daß 
sie fruchtbar seien und sich mehren. V.4. Und werde über sie er- 
ecken Hirten die sie weiden, und sie sollen sich nicht mehr fürchten 
och erschrecken, noch vermigt werden, spricht Jahve. V.5. Siehe 
Tage kommen, spricht Jahve, da ich dem David erwecke einen ge- 
echten Sproß, der als König herschen wird und weise handeln und 
Recht und Gerechtigkeit im Lande schaffen. V.6. In seinen Tagen 
wird Juda mit Heil begabt werden und Israel sicher wohnen; und das 
ist sein Name, mit dem man ihn nennen wird: Jahve unsere Gerech- 
ligkeit. V.T. Darum siehe Tage kommen, spricht Jahve, da man nicht 
mehr sagen wird: Beim Leben Jahve’s, der die Söhne Israels aus dem 
Lande degypten ausgeführt hat, V.8. sondern: Beim Leben Jahve’s, 
welcher heraufgeführt und gebracht hat den Samen des Hauses Israel 
. aus dem Lande gen Mitternacht und aus allen Ländern, wohin ich sie 
verstoßen hatte, und sie sollen in ihrem Lande wohnen. 
... Dieser Abschnitt bildet den Schluß der Weißagung über die Hirten 
- Israels ce. 22. Inv.1 u. 2 wird das über die lezten Könige Juda’s Ge- 
 weißagte in eine allgemeine Sentenz zusammengefaßt, um daran von 
.v. 3 an die Heilsverkündigung von der Sammlung des durch die schlech- 
ten Hirten verwarlosten und zerstreuten Volkes durch den gerechten 
' Sproß Davids anzuknüpfen. Wehe ruft der Herr über die Hirten aus. 
242% ohne Artikel, weil das Wehe allen schlechten Hirten insgemein 
Bas, und erst v. 2 auf die schlechten Regenten Juda’s angewandt wird. 
Richtig schon Venema: generale vae pastoribus malis praemittitur, 
..quod mox ad pastores Juda applicatur. Daß unter den Hirten weder 
. die Pseudopropheten und Priester allein, noch neben den Königen zu 
. verstehen sind, ergibt sich aus dem Zusammenhange so deutlich, daß es 
‚von den neueren Ausll. allgemein anerkant wird; vgl. zu 3, 15. 25, 34 fi. 
u. Ez. c. 34. Meine Weideherde ist s. v. a. die Herde die ich weide, denn 
. n92 bed. sowol das Weiden (vgl. Hos. 13, 6) als den Ort, wo die Herde 
. weidet, vgl. 25, 36. Ps. 74, 1. Weideherde Jahve’s heißt Israel, sofern 
BR ahve ihm seine speeielle Fürsorge zuwendet. Diese Herde haben schlechte 
Hirten, die gottlosen Regenten auf dem Throne Davids, zu Grunde ge- 
richtet (728) und zerstreut. Das Zerstreuen wird in v. 2 vgl. mit v.3 
als ein Verstoßen in die Länder bezeichnet; das „verderben“ aber muß 
aus dem u an nhadgn bestimt werden; denn der Satz: ihr habt sie 



































Beralltain und ee unschuldigen Blair, ni Ez. 34, 2.3. 
Mit 72> v.2. wird die Anwendung des allgemeinen Satzes V. 1 auf 
Hirten Israels gemacht. Weil sie solche sind, die die Herde des H 
zerstreut, vertrieben und nicht besucht haben, so will der Herr die. 
heit ihres Handelns an ihnen strafen. In dem EH8 enpE N> ist all 
sammengefaßt, was die Regenten u das ihrer Hut anyertraute 


nicht getan haben Ez. 34, 4. Ihnten lag ob, wie Ven. eng be 
dafür zu sorgen, ut vera religio, ‚babulum "populi spirituale, recie 
rite exercerelur. Statt dessen haben sie durch Einführung des Götzen- 
dienstes die Gottlosigkeit und die daraus fließende Sittenlosigkeit. auch 
positiv befördert. Hier ist in em7p2 N» nur das negative Moment ‚her- \ 
vorgehoben, um in v. 3 das anzuschließen, was der Herr für seine ver- 
‚stoßene Herde tun will. Er will den Rest derselben sammeln. Vo on Er 


und in sein Land zurückführen will. Vgl. die weiber Ankfihreng dieser 
Verheißung in Ez. 34, 12 ff. Zu beachten ist das "mr Us die ich . 
verstoßen habe, während es v.2 hieß, daß die schlechten Hirten die 
Herde verstoßen haben. Das eine schließt das andere nicht aus. Di 
schlechten Hirten haben dur ch die Corruption des Volks die NEROnDE 





















war aber das Volk selbst mit Schuld; davon wird jedoch hier abstral 
weil die Rede es nur mit den His zu tun hat. — V.4. Wenn ; 
Herr sein Volk aus der Zerstreuung sammeln wird, dann wird er Hirten 
über dasselbe aufstellen, welche es so weiden werden, daß es sich nieht 
mehr zu fürchten braucht oder zu erschrecken vor Feinden, die es 
unterjochen, tödten und wegführen könten. Dem bildlichen Ausdrucke 
‚ liegt die Vorstellung zu Grunde, daß die Schafe, wenn die Hirten sie 
vernachlässigen, von wilden Thieren zerrissen a gefressen werden, 
vgl. Ez. 34,8. 799° X heißt: sie werden nicht vermißt werden, vgl. 
für "P2) in dieser Bed. 1 Sam. 25,7, der Sache nach also: nicht ver- 
loren gehen. pa" x5 ist gewählt mit Rücksicht auf Enk BnSpE N (v.2): 
weil die Hirten nicht Acht auf die Herde hatten, so wurden die Schafe 
zerstreut und vermißt. Dies soll in der Zukunft nicht mehr geschehen. 
_ Die Frage nach der Erfüllung dieser Verheißung wird in v.5 u. 6 be- 
antwortet. Der Inhalt dieser Vv. wird zwar durch die Formel: siehe 
Tage kommen, als etwas Neues und Wichtiges eingeführt, aber nicht 
als ein erst nach dem v.4 Verkündigten Eintretendes. Diese Formel 
bezeichnet nach dem durchgängigen Sprachgebrauche des Jeremia 
nicht etwa im Verhältnis zum Vorhergehenden einen Fortschritt der Zeit, 
sondern sie macht auf die Größe des zu Verkündigenden aufmerksam 
Hingedeutet wird zugleich „auf den Gegensatz der Hoffnung gegen 
das Sichtbare, das zu ihr gar keine Berechtigung darbietet. Mag di 
Gegenwart auch noch so trübe sein, so komt doch noch die Zeit 


Hg 





5: Die YarheiBung- ich. mache asien Terirecke) de David 
ee Sproß, ruhtauf der Verheißung 2 Sam. 1% 12. 1Che:17,327 


Gründen zu beweisen sucht; ergibt sich, von der Stelle 
Zach. 3, 8 u. 6, 12, wo der von Jer. geweissagte ax als Mann, dessen 
Bi. Name ms, bezeichnet wird, ge schon aus dem Contexte un- 
...serer Stelle, sowol aus dem 7>” 72”, als noch mehr aus dem: man wird 
‚seinen Namen Jahve Sidkenu nennen. Diese beiden Aussagen passen 
icht auf ein Collectivum von Königen. Hiezu kommen die Stellen 
) 9 u. Ez. 34, 23 E87; 24f., wo der dem David zu erweckende Knecht 


daraus in keiner Weise, daß es auch in der übertragenen geistigen Be- 
deutung „immer colleetiven Sinn“ habe; und die Stelle 33, 17, wo die 
erheißung dahin bestimt wird, daß dem David nie ein Mann fehlen 


auch nicht, daß Sproß Davids eine collective Zusammenfassung aller 
künftigen Nachkommen Davids sei, sondern nur, daß dieser eine Sproß 
Davids den Thron ewig, nicht wie sterbliche Menschen, nur für eine 
Reihe von Jahren inne haben werde 2 Sam. 7,16. ra=3 bezeichnet den 
Messiasund diese Bezeichnung ist nach Min" a3 Jes. 4, 2 (s. Del. z. d. St.) 
gebildet. Dagegen spricht auch nicht die Erwähnung von Hirten in 
Plural v. 4. Unstatthaft ist freilich die Sinnbestimmung: erst will ich 
euch Hirten erwecken, dann den Messias, oder die: bessere Hirten, in- 
 primis unum, Messiam (Oh. B. Mich.). "Aber so sind auch die beiden 
. Aussprüche nieht zu verbinden. Zuerst wird die Erweckung guter Hir- 
. ten verheißen, im Gegensatz zu den schlechten Hirten, welche das Volk 
- zu Grunde gerichtet haben; sodann wird diese Verheißung näher dahin 
 bestimt, daß diese guten Hirten dem David in dem „gerechten Sprosse“ 
d.h. in dem ihm verheißenen 37 aus seinen Söhnen erweckt werden 
sollen. Den schlechten Hirten werden die guten entgegengestelt, die 
guten aber dann in die Person des Messias, als in ihr beschlossen, zu- 
 sammengefaßt. Hienach verhalten sich die euten Hirten zu dem einen 
gerechten Sprosse Davids nicht so, daß dieser lezte der vorzüglichste 
von jenen ist, sondern so, daß in dem einen Sprosse Davids dem Volke 
alle guten Hirten gegeben werden, die es zu seiner Rettung bedarf. Der 
Messias ersezt die Reihe der irdischen Nachkommen Davids auf seinem 
' Throne nicht so, daß er als zweiter David auch eine lange Reihe von 
. Nachkommen auf seinem Throne haben wird, sondern dadurch, daß sein 
7 . Königtum, seine Herschaft ewigdauert. In derParallelstelle33, 15, wo der 

Gegensatz zu den schlechten Hirten fehlt, ist daher nur von dem einen 
 Sprosse Davids die Rede; ebenso in Ez.c. 34, wo den schlechten Hirten nur 
der eine gute Hirte, der Knecht des Herrn, "David gegenübersteht (v. 23). 
Hienach haben wir auch die Erfüllung unserer Verheißung weder in der 

Erhebung der Makkabäer, die nicht einmal aus dem Geschlechte Davids 
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waren, zu suchen, noch mit Grot. En dem Berechten. Sprosse Zei 
babel zu verstehen, sondern den Messias, wie schon der Chald. richtig 
erkant hat. px heißt derselbe, im Gedensatz gegen die Ungerechtig- 
keit der damaligen Regenten aus dem Hause Davids, als der welcher 
Recht und Gerechtigkeit in seinem Reiche schaffen wirds vgl. 22, 15 wo 
dasselbe von Josija gegenüber seinem gottlosen Sohne Jojakim ausgesagt. 
ist. Zu je” ist 2” hinzusezt, um seine Herschaft als ein Königtum im 
vollen Sinne des Worts zu bezeichnen. Regnabit rex i. e. magnifice 
regnabiü, ut non tantum appareant aligquae reliquiae pristinae digni 
tatis, sed ut rex floreat et vigeat et obtineat perfectionem, qualis ‚fuit 
sub Davide et Salomone ac multo praestantior. Calv. Paun einsich- 5 
tig handeln, weise regieren, wie 3, 15, nicht: glücklich sein, wol fahren. | 
Hier fordert schon der Context jene, sprachlich allein gesicherte B& 
deutung, da als Frucht und Folge des »>iwr das Schaffen des Rechtes Ne 
und der Gerechtigkeit genant ist. Auch diese Worte weisen auf David 
zurück, von dem es 2 Sam. 8, 15 heißt, daß er als König seinemganzen 
Volke Recht und Gerechtigkeit schaffte. V. 6 schildert das Heil, eichs 
der M28 durch sein weises und gerechtes Regiment dem Volke schaffen 
wird. Juda wird mit Heil begabt werden (#5) und Israel sicher wh- 
nen; es wird der Segen in Erfüllung gehen, welchen Mose dem Volke 
Deut. 33, 28 £. in Aussicht gestelt hat. 77177 als Gesamtheit der Ein- 
wohnerschaft ist als Föminin construirt, wie 3,7. 14,2 u.ö. Israel be 
zeichnet die zehn Stämme. Unter dem Sardchlan Seepter des Messias 
soll ganz Israel seine vom Herrn ihm zugedachte Bestimmung erreichen, 
als Volk Gottes zu seiner vollen Würde und Herrlichkeit gelangen. 
Dies ist der Name, mit dem man ihn, den Sproß Davids, nennen 
wird: Jahve unsere Gerechtigkeit. Das Suffix an ix"P" bezieht sich auf 
praz max. Statt der 3. pers. sing. NSP” mit dem Suff. i haben einige 
Codd. den Plur. »%7P°, welchen Polemiker, wie Raim. Martini, Galatin. 
für die richtige Lesart hielten und behaupteten, die andere, NP sei 
von den Juden ausgegangen, um die Gottheit des Messias zu beseitigen, 
indem sie übersetzen: dies der Name, welchen Jahve ihn nennen wird: 
unsere Gerechtigkeit, wie R. Saad. Gaon bei Aben Ezra, und Menase 
ben Israel wirklich erklärt haben. Aber diese Auffassung wird von den 
meisten jüdischen Ausll. als mit den Accenten streitend verworfen, so 
daß jene Lesart nicht von den Juden in polemischer Absicht erdacht 
sein kann. NP" ist von den meisten Codd. bezeugt und schon von den 
LXX ausgedrükt, wonach der Sinn kein anderer sein kann als der: den 
gerechten Sproß Davids wird man „Jahve unsere Gerechtigkeit‘ nennen. 
Denn daß das Suffüix an in7p" auf 2% die Hauptperson in beiden Versen 
sich bezieht, wird von den meisten Ausll., selbst von Zitz.anerkant. Nur 
Ew. Graf u. Näg. wollen dasselbe auf Israel beziehen, weil in 33,16 
derselbe Name Jerusalem beigelegt werde. Aber jene Stelle beweist dies 
nicht. Das Nennen jemandes mit einem Namen bezeichnet im prophe- 
tischen Sprachgebrauche durchweg: ihn als das darstellen was derName 
aussagt; also hier: der Sproß Davids wird sich dem Volke Israel erweisen 
als Jahve Sidkenu. Dieser Name wird verschieden erklärt. Die älteren 








c ist] Ausll. Ver släben ihn so, daß der Messias hier Jehova gensat ae Bo 
als hrer Gott sein müsse und unsere Gerechtigkeit genant werde, 
fern er uns durch sein Verdienst rechtfertigt! Dagegen die rabb. 
usll. mit dem Chald. an der Spitze fassen den Namen als Abkürzung 
es Satzes; so 2. B. Kimchi: Israel vocabil Messiam hoc nemine, quia 













u 
rufen ER außer auf 33, 16 auf Stellen wie Ex. 17, 15, wo Mose den 
Altar ei mein Panier“ nent, und Gen. 33, 20, wo ash dem von 


A z de  zusammengesezten Eigennamen; z.B. "Jehoschua — — Jahve Heil, 
is. für: der, ne Jahve Heil gewährt; oder SEEN == Ge- 


sit Lschaft, Den Keen so zu fassen, fordert die Parallelstelle 33, 16, 
| lerselbe Jerusalem beigelegt wird, um den Gedanken auszudrücken, 

daß der Herr durch den Messias J erusalem zur Stadt der Gerechtigkeit 
chen, ihr seine Gerechtigkeit verleihen, sie damit schmücken, ver- 
Beben werde. — Be ist nicht mit a altkirchlichen Aus. auf 


















welche der Sproß Davids durch die Gerechtigkeit seines Regiments dem 
- "Volke Israel zuwendet. Die Ungerechtigkeit der bisherigen Könige hat 
Israel und Juda ins Verderben gestürzt, die Gerechtigkeit des dem David 
in ‚der Zukunft zu erweckenden Sprosses wird alles Unheil und Verder- 
ben von Juda abwenden und die Gerechtigkeit und das Heil Gottes ihm 
» zuwenden. — „Was Jeremia — bemerkt treffend Zgstb. — in dem 
Namen Jehova Zidkenu zusammentaßt, führt Ezechiel in der Parallel- 
‚stelle c. 34, 25—31 weitläuftig aus: Der Herr schließt mit ihnen einen 
‘riedensbund; reicher Segen wird ihnen zuteil; er zerbricht ihr Joch, 
efreit sie aus der Knechtschaft; sie werden nicht zum Raube den Hei- 
den“. Diese göttlichen Segnungen sollen durch den gerechten Sproß 
N Davids dem Volke zufließen. Was die altkirchlichen Ausll. in se Na- 










A So übersezt schon Vulg.: Dominus Justus noster und selbst Calvin bemerkt : 
 Quicunque sine contenlione et amarulentia Judicant, ‚Ffaeile vident, idem nomen 
 competere in Christum, quatenus est Deus, sicuti nomen filüi Davidis respectu hu- 
Be,  manae naturae ei tribuitur. — Omnibus aequis et moderatis hoc constabit, Chri- 
0. Stum hic in signiri dupliei elogio, ut in eo nobis commendet propheta tam deitatis 
0 gloriam, quam veritatem humanae naturae, und versteht unter der Gerechtigkeit 
ir ‚die Rechtfertigung durch das Verdienst Christi, 











e kommen gerecht en so köih Eh kom) log tesban König . Volke 
die Gerechtigkeit J ahye’ s im vollen Sinne des Wortes schaffen, sondern 



























nur der mit der Gerechtigkeit Gottes begabte. Insofern liegt in diesem 
Namen impliecite die Gottheit dieses Königs beschlossen; nur ist. der 
Name nicht so zu verstehen, als werde der ihn Führende J ahve genant 
Daß aber die Gerechtigkeit als Inbegriff alles Heils dem Volke in Aus- 
sicht gestelt wird, das erhellt aus dem Oontexte, besonders aus v. 7 u. 8, 
wonach das durch ihn dem Volke zu gewährende Heil alle früheren 
Heilstaten Gottes für sein Volk weit überstralen soll. Dies ist der Sinn 
dieser beiden Verse, die bis auf eine geringfügige Aenderung in v.8 
wörtlich aus 16, 140 15 wiederholt und dort schon erklärt worden sind.! 
Cap. XXI, 9—40. Wider die falschen Propheten. Nächst den 
Königen haben vorzugsweise die Pseudopropheten, welche dem sinnlichen 
Gelüste. des Volks schmeichelten, zu dem Untergange des Reiches bei- 
getragen. Daher schließt Jer. an seine Rede wider die schlechten Könige 
die Strafrede wider die falschen Propheten an, die ihrem Hauptinhalte 
nach vermutlich in die gleiche Zeit mit jener fält. Sie begint 
V.9—15 mit der Schilderung des verderblichen Treibens dieser 
Leute. V. 9. Ueber die Propheten. Zerbrochen ist mein Herz in meinem 
Innern; es schlottern alle meine Gebeine. Ich bin geworden wie ein 
Trunkener und wie ein Mann, den der Wein übermocht hat, vor Jawe 
und vor seinen heiligen Worten. V.10. Denn von Ehebrechern ist 
voll das Land, denn vor dem Fluche welkt das Land, verdorren die 
Auen der Wüste; und ihr Lauf ist böse geworden und ihre Kraft Un- 
recht. V.11. Denn so Prophet als Priester sind ruchlos; sogar in 
meinem Hause fand ich ihre Bosheit, spricht Jahwe. V.12. Darum 
wird ihr Weg ihnen wie schlüpfrige Orte in Finsternis, sie werden 
gestoßen werden und auf ihm fallen; denn ich bringe über sie Un-. N 
glück, das Jahr ihrer Heimsuchung, spricht Jahve. V.13. An den 
Propheten Samaria’s sah ich Thorheit, sie weigagten im Namen Baals 
und führten mein Volk Israel irre. V.14. Aber an den Propheten 


1) Die LXX haben beide Verse hier weggelassen und sie an das Ende des 
hinter v.40 gestelt, wohin sie ihrem Inhalte nach gar nicht gehören, währ 
hinter v. 6 vollkommen passen, wie selbst Fitz. anerkent. Da nun in de 
lieferten Texte der LXX v. 6 mit den Worten schließt: Iwoedez Ev Tolg no 
taıs und’Iwoedex dem 13P7x 177", Ev tolsngopnraıs dem Or87235 v.9 entspricht, 
so folgern Hitz. u. Gr. daß die Vv. 7 u. 8 auch in dem hebr. Texte, welcher 
dem Uebersetzer vorlag, gefehlt haben und erst nachträglich, warscheinlich nach 
einer andern Handschrift beigefügt worden seien. Diese Folgerung stüzt sich auf 
die Voraussetzung, daß, weil die griech. Handschriften zwischen /woedex und Ey 
Tols rEOPNTaLS keinen Punkt haben, diese Worte von dem Uebersetzer zu einem 
— sinnlosen — Satze verbunden worden seien, Ein ganz unkritischer Schluß, zu 
dem man nur berechtigt wäre, wenn die Alexandr. Uebersetzer ihren griech, Text “ 
schon so interpungirt hätten, wie er in unsern gedrukten Ausgaben interpungirt ist. 
Hätte erst ein späterer Leser der LXX die Verse nach dem hebr. Texte hinzug esezt,. 
so würde er sie sicherlich da, wo sie im Grundtexte standen, d. h. zwischen v. 6 und. “ 

v. 9 eingeschoben haben. Ihre Versetzung hinter v. 40 erklärt sich daraus, daß sie 
in e. 16,14 u. 15 unmittelbar an ein Drohwort angereiht sind, und rührt offenbar 
von dem Uebersetzer her, der sie hinter v.6 wegließ, weil er sie in drohendem Par 
verstand, ein Drohwort aber hinter v. 6 ihm nicht zu passen schien, ER # 











von ‘seiner Bosheit. Sie sind mir alle- SE Sodom geworden und ihre 
Bewohner wie Gomorrha. V.15. Darum spricht so Jahve der Heer- 
 scharen über die Propheten: Siehe ich speise sie mit Wermut und 
 tränke sie mit Bilterwasser; denn von den Propheten Jerusalems ist 
Ruchlosigkeit ausgegangen über das ganze Land. 
.  eram2 ist Ueberschrift, wie 46, 2. 48, 1. 49,1.7.23.28 und corre- 
‚spondirt dem über die bösen Hirten v.1 ausgesprochenen Wehe. Es be- 
zieht sich auf den ganzen Abschnitt v.9—40, welcher dadurch den Aus- 
 sprüchen über die Könige c. 21 u. 22 gegenübergestelt wird. Zwar 
. könte es nach den Accenten mit dem Folgenden verbunden werden: 
wegen der Propheten ist mein Herz zerbrochen; aber da als Grund der 
‚tiefen Erschütterung des Jer. am Ende der zweiten Vershälfte genant 
wird: wegen Jahve’s u. s. w., so ist es nicht warscheinlich , daß der Seher 
in einem Satze zwei verschiedene, von einander gesonderte Ursachen 
'% angegeben ‚haben solte. Das Zerbrochensein des Herzens bezeichnet die 
- tiefste innere Erschütterung, aber nicht vor Verzagen über die Sünde 
und Sündenelend, wie 25 “2%3 in Ps. 34, 19. 51, 19 u. a., sondern 
Be ‘von dem göttlichen Zorıe über das frerdhstte AN: ar der Pseudopro- 
 pheten, der ihn überwältigt hat und den er verkündigen soll. Dieser 
Zorn hat sein Herz zerbrochen und alle seine Gebeine ergriffen, daß sie 
 kraftlos wanken und er einem Trunkenen gleicht, der nicht mehr fest 
auf seinen Füßen stehen kann. Er fühlt sich innerlich ganz zerschlagen, 
indem er nicht nur die Schrecken des Gerichts empfindet, das über die 
falschen Propheten und die entarteten Priester, welche das Volk irre- 
führten, hereinbrechen wird, sondern auch die schrecklichen Leiden, 
die über sein Volk ergehen werden. Das verb. A772 komt außer hier 
nur zweimal im Piel vor; Gen. 1, 2 vom Geiste Gottes, der im Anfange 
‘der Schöpfung über den Wassern der Erde schwebte, und Deut. 32, 11 
' vom Adler, der über seinen Jungen schwebt, im arab. _&>, weich sein. 
_ Die Grundbedeutung des Wortes ist wol: schlaff sein: hier also: schlot- 
hin und her wanken. 7° „en wird näher erklärt durch "en 
"737 vor seinen heiligen Worten d.h. den Worten, die Gott als 
car eilige über das unheilige Treiben der Pseudopropheten ihm kund- 
getan hat. — Von v. 10 an folgt die Rede Gottes, die den Propheten so 
‚tief erschüttert hat. Das Land ist voll Ehebrecher. Ehebruch im eigent- 
lichen Sinne, als eine sehr im Schwange gehende freche Uebertretung 
der göttlichen Gebote, wodurch die sittliche Grundordnung des Reiches 
‚aufgelöst wird, beispielsweise genant. In v. 14 wird von den Propheten 
- Ehebruch und Wandeln in der Lüge ausgesagt, vgl. auch 29, 23 u. 5,7. 
Wegen dieses Lasters liegt der Fluch auf dem Lande, unter dem es 
 dahinwelkt. Der Satz "1 max men "> ist nicht als Parenthese zu fassen 
(Näg.), sondern dem vorhergehenden Satze coordinirt, den zweiten oder 
‚vielmehr den Hauptgrund angebend, weshalb Jer. so tief erschüttert ist. 
Der Grund hievon ist nicht blos die herschende Sittenverderbnis, son- 
dern noch mehr der auf dem Lande wegen des sittlichen Verderbens 
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ae straft, vgl. 11, 3. 8. Deut. 28, 15 fl. 29, 198 a Worte 







sind nach Jes. 24, AR gebildet und Y7X7ist nicht die Landesbeyölkerung, : 
sondern das Land selbst, das unter dem göttlichen Fluche leidet, durch 
Dürre heimgesucht wird, ve. 12,4. Auf Dürre weisen die folgenden Worte f 
hin. "27 nix? wie 9, 9. Mit arm wird die weitere Schilderung der 
Verderbtheit des Volkes an den ersten Satz des V. angeschlossen. Ihr Mi 
Laufen ist böse geworden. 2'%2 das Laufen oder Rennen d.i. das 
Dichten und Trachten der Gottlosen. Das Suffix an 27372 bezieht sich 
nicht auf Erex?2 sondern ad sensum auf die Bewohner des Landes. Ihre 
Stärke ist Nicht- Recht d. h. stark, tapfer sind sie im Unrechte, vgl. 9, 2. 
Denn — so schließt sich v. 11 an — sowol Propheten als Priester, die 
das Volk auf den rechten Weg leiten solten, sind ruchlos und entweihen 
durch ihre Bosheit sogar das Haus Gottes, vermutlich durch Götzen- 
dienst, vgl. 32, 34. Denn an Ehebruch, der im Tempel getrieben wor- 
den wäre, mit Fitz. zu denken, liegt kein Grund vor. — V.12. Dafür 
wird der Herr sie strafen. Ihr Weg soll ihnen werden wie schlüpfrige 
ae in Finsternis. Diese Drohung ist nach Ps. 35, 6 gebildet, ww 
papamı jörı verbunden sind, was Jer. in M52x2 Aipbpan geändert hat. _ 
Diese Grundstelle zeigt, daß man "2x2 nicht mit Zw. von nipspani 
trennen und zum folgenden 77° ziehen darf, Ihr Weg soll schlüpfrigen 
Oertern in der Finsternis gleichen, wo man leicht ausgleiten und fallen 
kann. Obendrein sollen sie gestoßen werden, daß sie auf demschlüpfrigen 
Wege fallen müssen (377° von 7717 = nn7 Ps. 35, 5 gebildet und #2 auf 
6247 zu beziehen). Der Satz"#" SEN Be) ist nach 11,23 gebildet. — V. 1SE8 
Um die Schlechtigkeit der Propheten darzulegen, werden dieselben mit 
den Propheten Samaria’s parallelisirt. Jene handelten ungereimt (man 
eig. Ungesalzenes, Fades Hi. 6, 6, daher Ungereimtes, insulsum), indem 
sie durch Baal, den Nichtgott inspiriet weißagten und durch solche 
Weißagung das Volk in die Irre führten, vgl. 1 Kön. 18,19 ff. Viel 
grauenvoller ist das Treiben der Propheten Jerusalems, die Ehebruch 
treiben, in der Lüge wandeln und die Bösen in ihrer Bosheit bestär- 
ken, nicht blos durch ihre trügerischen Vorspiegelungen (vgl. v. ie 
6, 14. 14, 13), sondern zugleich durch ihren sittenlosen Wandel, 
daß sich niemand von seiner Bosheit bekehrt, vgl. Ez. 13, 22. led 
ist hier u. 27,18 wie Ex. 20,20 gegen den Sobsleen Sprachgebrauch 
nicht mit dem infin., sondern mit dem verb. fin. construirt. Da die 
Propheten die Bösen, statt sie zu bekehren, nur in ihren Sünden be- 
stärkten, so sind alle Bewohner Jerusalems so verderbt wie Sodom und 
‚Gomorrha geworden. 222 geht nicht auf die Propheten, sondern uf 
die Bewohner Juda’s oder Jerusalems, wie ’7°32Ö" die Bewohner dr 
Hauptstadt, vgl. Deut. 32, 32. Jes. 1, 10. Ueber die Verführer wird (Er 
darum der Herr schwere Strafe terhänzen, weil die Ruchlosigkeit von 
ihnen über das ganze Land ausgegangen ist. Ueber die v. 15 gedrohte 
Strafe vgl. 9, 14. RE 
NE 16— 22. Warnung vor den Trugweißagungen der Propheten. Er 











" % de Jahve der Tiierschanen. Höret Bh A die Worie 
der Propheten, die euch weipagen! Sie täuschen euch, Gesicht ihres 
Herzens reden sie, nicht aus dem Munde Jahve’s. V.17. Sie sprechen 
‚stels zu meinen Ver ächtern: ,„Jahve hat geredet: Friede werdet ihr 
haben“; und zu jedem, der im Starrsinne seines Herzens wandelt, 
sprechen sie: „Es wird kein Unglück über euch kommen.“ V.18. Denn 
wer hat im Rathe Jahve’s gestanden, daß er sein Wort gesehen und 
gehört hätte? Wer hat mein Wort gemerkt und gehört? \V.19. Siehe 

ein Sturm von Jahve, Grimm geht aus und wirbelnde Windsbraut wird 
auf das Haupt der Frevler hinbrausen. V.20. Nicht wenden wird sich 
der Zorn Jahve’s, bis er getan und bis er aufgerichtet die Gedanken 
‚seines Herzens. Am Ende der Tage werdet ihr deg wol innewerden. 
xA.21, Ich habe die Propheten nicht gesandt, doch liefen sie; ich habe 
‚nicht zu ihnen geredet, doch mweipagten sie. V.22. Hätten sie aber in 


" Die ran vor diesen Propheten wird v. 16 f. damit begründet, 
daß sie die Gedanken ihres Herzens für göttliche Offenbarung ausgeben 
und den Verächtern Gottes und allen hartnäckigen Sündern Glück und 
- Heil verkünden. £52772 wörtl. sie machen euch nichtig, d. h. machen, 
daß ihreuch eitlem Wahne hingebet, verleiten euch zu falschem Vertrauen. 
Dies tun sie dadurch, daß sie Gesichte d.h. Offenbarungen ihres Herzens 
reden, nicht was Gott zu ihnen geredet, ihnen geoffenbart hat, vg). 14,14. 
Als Beweis hiefür wird v. 17 angeführt, daß sie den Verächtern Gottes 
. beständig Frieden oder Heil prophezeien. Der infin. abs. "ax nach dem 
verb. fin. drükt die Dauer oder Wiederholung der Sache aus. min" 427 
ei sind Worte der Pseudopropheten, womit sie ihre Prophezeiungen für 
- Gottes Wort ausgeben. Da nun sonst Aussprüche Jahve’s nirgends durch 
mm 427 eingeführt werden, sondern gewöhnlich mit ” "ax 3, so haben 
die LXX an dem mm 27 Anstoß genommen und a lesend die Worte 
mit a Se-H) verbunden: roig EROHovusvors Tov Aoyov xvgiov. Dieser 
' Lesart wollen Zitz. u. Gr. den Vorzug vor der masoretischen geben, 
haben aber dabei nicht bedacht, daß dieselbe einen unpassenden Sinn 
ie da Mm 27 in prophetischer Rede nicht das mosaische Gesetz 
=. ‚oder das „Sittengesetz‘‘ (Hitz.) bezeichnet, sondern das durch Propheten 
0 verkündigte Wort Gottes. Hienach würde mm "27 den sich widerspre- 
chenden Gedanken ergeben: den Verächtern der göttlichen Offenbarung 
verkünden sie als Offenbarung. Die masoret. Lesart ist entschieden 
richtig und mm "27 von Jeremia gewählt, um die Sprache der Pseudo- 
... propheten von der der wahren Propheten des Herrn zu unterscheiden. 
‘2 gen>2} ist absolut voraufgestelt: und jeden welcher wandelt ... be- 
treffend, sagen sie, für: und zu jedem ... sagen sie. Wegen 2b nase 
RZ: 17. Zur Rede der falschen Propheten vgl. 14, 13 u. 6, 14. — 
In v. 18 ist noch ein allgemeiner Grund dafür. anpegehen, daß diese Pro- 
pheten nicht Gottes Rathschlüsse verkündigen. Die Frage: wer hat ge- 
standen? hat verneinenden Sinn = niemand hat gestanden. Damit leug- 
















S na nicht: überhaupt; Kunden nur von a Brcchdefröpfieien: das 
Stehen im Rathe Gottes (Hitz.). Diese Einschränkung der Worte ergibt 
‚sich aus dem Contexte. Den wahren Propheten offenbart der Herr sei- 





“ passenden Sinn. Soll der Satz: wer im Rathe des Herrn gestanden, der 





‘sich auf das prophetische Schauen. Die zweite Frage ist ohne eine dar- 






nen "0 Am. 3,7. Sau a7” sind nicht jussivisch aufzufassen: daß er 
sehe und höre” (Hitz.); denn der vorhergehende Fragesatz ist nicht ein 
herausfordernder Bedingungssatz. ‚Die Imperff. ec. sind Folge- oder Ab- 
sichtssätze und nach voraufgegangenem Perfect deutsch im Plusquam- 


perf. conjunct. auszudrücken. Das 827 Sehen des Wortes Gottes bezieht 


aus gezogene Folgerung hingestelt und 2aU» (mit 1 consec.) einfache 
Verstärkung des 20H: wer hat auf mein Wort gehorcht und es gehört? 
Das Chet. 27 haben die Masoreten unnötiger Weise in 1727 geändert. 
In lebhafter prophetischer Darstellung ist ja der Uebergangi in die Rede 
Gottes und umgekehrt gar nichts Seltenes. Unnötig, ja unpassend ist 
auch die Aenderung des 92% in »RG", welche Graf u. Näg. vornehmen, 
weil sie das fragende = beider Sätze im Sinne von quisquis nehmen und 
den Vers so fassen: wer nur im Rathe Gottes gestanden hat, der sche 
und höre sein Wort (d.h. der muß sein Wort sehen und hören) und wer 
mein Wort gemerkt hat, der verkündige es (d.h. der muß es verkündi- 
gen). Diese Erklärung wird nur nötig, wenn man den Context unbe- 
rücksichtigt lassend die Frage so versteht, daß niemand im Rathe Gottes 
gestanden habe, was Jer. nicht sagen könne. Sie gibt abgesehen von der 
zu ihrer Durchführung erforderlichen Textänderung nicht einmal einen 


muß des Herrn Wort verkündigen, in dem vorliegenden Contexte Bei, 
weiskraft erlangen, so muß man die Hauptsache, nämlich den Gedanken: 
„welches unmöglich günstig für seine Verächter lauten kann“ suppliren. 
In v. 19 f. verkündet nun Jer. ein wirkliches Wort des Herrn, das ganz 
anders lautet, als die Worte der Pseudopropheten. Ein Sturmwind von 
Jahve wird über das Haupt der Frevler losbrechen und der Zorn Gottes 
nicht eher nachlassen, als bis er den göttlichen Rathschluß ausgeführt 
hat. 17° 72720 wird durch die Apposition mar Grimm als Manifestation 
des göttlichen Zornes bestimt und der ganze Satz durch das zweite Vers- 
glied weiter entfaltet. Der Sturmwind Jahve’s geht aus d.h. bricht ber- 
vor und ergeht als ainnn >20 sich wirbelnder Wettersturm oder Winds- 
braut über das Haupt der Frevler. >77 ist in Uebereinstimmung mit 
bbinma zu fassen: sich drehen, wirbeind losbrechen, vgl. 2 Sam. 3, 29. 
ab niara darf man nicht auf das, was Gott de interitu populi bei sich‘ 
beschlossen hat (Cal.) einschränken, sondern umfaßt den ganzen Heils- 
rath Gottes mit seinem Volke, nicht blos den Untergang des Reiches 
Juda, sondern zugleich die Läuterung des Volks durch Strafgerichte 
samt der endlichen Verherrlichung seines Reiches. Auf diese Zukunft 
weist der Satz hin: am Ende der Tage werdet ihr klare Einsicht darüber 
erlangen. Dar rymR bed. nicht den Ausgang der Tage, in denen wir 
stehen (Ztz. Gr. Näg. u. A.), sondern hier wie allenthalben das Ende 
der Zeiten d.i. die messianische Zukunft, die mit dem Abschlusse des 
EN SOR Aeon eintretende lezte Weltzeit, s. zu Gen. 49, 1. Num, 
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Terem. XXI, 2123. 








24,14 u.a. jan ist durch 732 verstärkt: sich Einsicht erwerben, zu 
klarer Einsicht gelangen. — V.21f. Aus dem v. 19 f. verkündigten 
Worte des Herrn ergibt sich, daß die Propheten, welche den Verächtern 
GottesFrieden oder Heil prophezeien, nicht von Gott gesandt und inspirirt 
sind. Hätten sie im Rathe Gottes gestanden, also wirklich Gottes Wort 
vernommen, so müßten sie es auch dem Volke verkündigen und dasselbe 
von seinem bösen Wege bekehren. Damit ist die v. 16 ausgesprochene 
Thesis, daß diese Friedensprediger das Volk täuschen, vollständig be- 
gründet. — Es folgt 

V.23—32 die Ausführung, daß Gott das lügnerische Treiben dieser 


Br Propheten kent und strafen wird. V.23. Bin ich denn ein Gott aus 


der Nähe, spricht Jahve, und nicht ein Gott aus der Ferne? \V. 24. 
Oder kann sich jemand verbergen in Verstecken, daß ich ihn nicht 
sehe? spricht Jahve. Erfülle ich nicht den Himmel und die Erde? 

spricht Jahve. V. 25. Ich habe gehört, was die Propheten sagen, die 


in meinem Namen Lüge weißgagen, sprechend: ich habe geträumt, ge- 


En träumt. V.26. Wie lange? Haben im Sinne die Propheten, welche 


 » Lüge weigagen und die Propheten des Trugs ihres Herzens, V.27. 
gedenken sie, meinem Volke meinen Namen in Vergessenheit zu brin- 
gen durch ihre Träume, die sie einer dem andern erzählen, sowie 
ihre Väter meinen Namen vergapen durch Baal? \.28. Der Prophet, 
welcher einen Traum hat, erzähle einen Traum, und der mein Wort 


hat, rede mein Wort in Warheit. Was hat das Siroh mit dem Korne 
gemein? spricht Jahve. V.29. Ist nicht also mein Wort — wie Feuer, 
spricht Jahve, und wie ein Hammer der Felsen zerschmeißt? \.30. 
Darum siehe ich will an die Propheten, spricht Jahve, die meine Worte 
‚stehlen einer vom andern. V.31. Siehe ich will an die Propheten, 
‚ spricht Jahve, die ihre Zunge nehmen und sprechen: Gottesspruch. 
V.32. Siehe ich will an die Propheten, so Lügenträume weigagen, 
spricht Jahve, und sie erzählen und mein Volk irre führen mit ihren 
Lügen und mit ihrer Pralerei, so ich sie doch nicht gesandt, noch 
ihnen entboten habe, und sie nicht Nutzen schaffen diesem Volke, 
spricht Jahve. 
Der Sinn der Frage: bin ich ein Gott aus der Nähe, nicht aus der 

Ferne? ergibt sich aus dem Folgenden. Nähe und Ferne sind nicht in 
zeitlicher, sondern in räumlicher Bedeutung zu fassen. Ein Gott aus 
der Nähe ist ein solcher, dessen Gebiet und Kentnis sich nicht weit er- 
strekt; ein Gott aus der Ferne ein solcher, der in weite Fernen hin blikt 


. und wirkt. Die Frage, welche bejahenden Sinn hat, wird v. 24 durch 


. den Ausspruch: Himmel und Erde erfülle ich, erklärt. ZHitz. will Spa 
nach Deut. 32, 17 von zeitlicher Nähe verstehen s. v.a. ein Gott der 
nicht weit her ist, ein neu aufgekommener Gott, und meint, daß da im 
alten Oriente das Wissen ein Erlebtes ist, die Größe des Wissens von 
hohem Alter abhängig gedacht werde (Hi. 15, 7.10. 12, 12 u.a.). Gott 
‚sei der Alte der Tage Dan. 7,9. Aber diese Gedankenverbindung ist 
dem Gontexte unserer Stelle fremd. Nicht eine Fülle des Wissens, als 
Ertrag langen Lebens oder hohen Alters vindieirt sich Gott in v. 24, 
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Er orem, AUT, 


i sondern. das Sehen i in das Verboigene, so daß vor ihm iornand sich 


‚ verbergen könne, oder die Allwissenheit. Die Absicht, in der Gott seine 2 


Allwissenheit und weiter seine Allgegenwart (vgl. 1 Kön. 8,27. Jes.66,1) 

hervorhebt, ist in v.25 angedeutet. Die Pseudopropheten trieben es mit £ 
ihren Lügenweißagungen so arg, daß es scheinen konte, als sehe nd 
höre Gott ihr Tun und Treiben nicht. Diesem Wahne tritt der Herr 
entgegen durch Erinnerung an seine Allwissenheit mit den Worten: ich 


‚ habe gehört, wie sie in meinem Namen Lüge weißagen und sprechen: 


ich habe geträumt d.h. einen von Gott gewirkten Traum, eine Traum- 


offenbarung gehabt, während doch laut v. 26 der Traum nur Trugihrs 


Herzens, „aus ihrem Herzen herausgesponnen“ (Hitz.) war. V.26 wird 
verschieden gedeutet. Zitz. meint, das fragende 7 (in ©7) sei im Satze 
zurückgeordnet und die Frage doppelt ausgedrükt, und übersezt: Wie 
lange noch ist etwas da im Herzen der Propheten; das soll so viel sein 
als: wie lange haben sie das Zeug dazu? Allein für die Zurückordnnng 


wie für die Verdoppelung der Frage fehlen zutreffende Belegstellen, und 
die Deutung des &" ist ganz willkürlich, da das was vorhanden ist an- 


gegeben sein müßte. Zw. übersezt: „wie lange sagt liegt es im Sinne der 
Propheten, die Lügen zu weißagen“. Auch hiebei bleibt die Wieder- 
holung der Fragpartikel unerklärt und die Verbindung des &" mit dem 
Partieipe, statt des Infinitivs mit > läßt sich durch Stellen, wo > mit 
einem Adjective verbunden und der Begriff sein zu ergänzen ist z. B. 
1 Sam. 3,2, nicht rechtfertigen. Das Richtige hat Z. de Dieu, dem Seb. 


Schmidt, Ch. B. Mich. Ros. Maur. Umbr. Graf folgen, indem er ma = 


für sich faßt als Aposiopese: wie lange sc. soll dies dauern? wie lange 


sollen siein meinem Namen Lüge weißagen? und mit 11 252 Wr einen 
neuen Fragesatz beginnen läßt, der mit der Frage Baasnn v. 27 fort- 
gesezt und vollendet wird. Ist es im Herzen der Propheten d.h. haben 
die Propheten im Sinne, die Lüge zu weißagen? meinen sie meinen Na- 
men vergessen zu machen? Gegen die Fassung des era als Wieder- 
aufnahme der Frage läßt sich nichts Begründetes einwenden. Daß nach 
eraönn als Recapitulation des Subjectes E77 stehen müßte, wie Näg. be- 
hauptet, ist nicht notwendig, da das Subject in den unmittelbar vorher- 
gehenden Worten enthalten ist. Die Conjectur aber, die Näg. proponirt, 
&77 in UN zu ändern: wie lange noch ist das Feuer im Herzen der Pro- 
pheten? bedarf keiner Widerlegung. Den Namen des Herrn in Verges- 
senheit bringen heißt: den Herrn nach seinem Walten und Wirken unter 
seinem Volke aus dem Herzen verdrängen, daß er nicht mehr gefürchtet 
‘und geehrt wird. Durch ihre Träume, die sie einer dem andern erzählen 
d.h. nicht ein Prophet dem andern, sondern der Prophet seinen Neben- 
menschen aus dem Volke. 223 durch den Baal, den die Väter zu ihrem 
Gotte machten, vgl. Richt. 3, 7. 1 Sam. 12, 9 f£. — Diese Lügen sollen 
die Propheten aufgeben. V.28. Jeder soll reden, was bei ihm ist, was 
er hat. Wer einen Traum hat, soll den Traum erzählen, wer Gottes 
Wort, soll dieses reden. Traum im Gegensatz zu Wort des Herrn ist 
ein gewöhnlicher Traum, ein Gebilde des eigenen Herzens, nicht eine 
von Gott gewirkte Traumoffenbarung, wofür die Pseudopropheten ihre 





















































räume Ben Volke ausgaben, Hniese, Träume Er von Gottes Wort Fo 
verschieden wie Stroh und Korn. Dieser Satz wird v.29 durch Angabe 
der Beschaffenheit des Wortes begründet. Das Wort des Herrn ist also 
 (n>), nämlich wie Feuer und wie ein Hammer, der Felsen zerschmettert. 
Der Sinn dieser Worte ist nicht der: das Wort Gottes ist an sich stark 
genug, bedarf keiner menschlichen Zutat, oder: es wird als Feuer das 
Stroh des mit ihm vermischten Menschenwortes verzehren. Von Ver- 
 .. mischung des Gotteswortes mit Menschenworte ist hier überhaupt nicht 
die Rede. Die Irrpropheten vermengten nicht Gotteswort mit Menschen- 
wort, sondern gaben ihr Menschenwort für Gotteswort aus. Durch Her- 
. vorhebung der dem Worte Gottes innewohnenden Kraft will übrigens 
 Jer. nicht blos den Hörern ein Merkmal angeben, an dem sie die echte 
Weißagung erkennen sollen, sondern zugleich andeuten, daß das Wort 
des Herrn, welches er verkündige, dem Treiben der Lügenpropheten 
.. ein Ende machen werde. So gefaßt vermittelt v. 29 den Uebergang zu 
der in v. 30—32 über die Lügenpropheten ausgesprochenen Drohung. 
Die Vergleichung mit dem Feuer bezieht sich nicht auf die Rückwirkung, 
- welche das Wort auf den Sprecher ausübt, so daß man mit Raschi a. 
 Ros. 20, 9 vergleichen könte, sondern das Feuer komt in Betracht als 
die alles nicht probehaltige Menschenwerk verzehrende Macht, vgl.1 Cor. 
3,12 ff. Die Vergleichung mit dem Hammer, der Felsen zerschmettert, 
zeigt die alles Irdische, auch das Festeste und Härteste bewältigende 
Macht des Wortes Gottes, vgl. Hebr. 4, 12. Seine Wirkung und Er- 
.  füllung kann durch nichts verhindert werden. — V.30—32,. Androhung 
der Strafe. >> knüpft nicht an v. 29, sondern an den Hauptgedanken 
der vorhergehenden Verse, an das dort geschilderte Treiben der Lügen- 
‚ propheten an. >» an siehe ich werde wider sie sein, über sie feindlich 
kommen, vgl. Ez. 5, 8. Das Treiben dieser Propheten wird in dreifacher 
Weise charakterisirt, ohne daß damit drei Klassen unwürdiger Propheten 
namhaft gemacht werden. Die eine Art ihres Treibens besteht darin, 
daß sie das Wort des Herrn stehlen einer vom andern. Da sie nicht 
vom Geiste Gottes inspirirt wurden, so suchten sie von andern Prophe- 
ten Gottesworte sich zuzueignen, um ihren Orakeln den Charakter gött- 
licher Aussprüche zu geben. Die andere Art ist die: sie nehmen ihre 
Zunge und sprechen Gottesspruch, d.h. sie brauchen ihre Zunge, um 
vorgebliche Gottessprüche auszusprechen. Das verb. axı" komt nur 
hier, sonst nur das Particip ax>, fast immer nur mit 717° verbunden in 
der Bed. e/fatum domini, hier ohne mim, aber in derselben Bedeutung. 
Die Grundbedeutung von EN> ist streitig. Etymologisch”mit am, man 
‚verwandt bezeichnet es ursprünglich wol das Zugeraunte, die geheime, 
‚vertraute Mitteilung Jahve’s, aber im Sprachgebrauche nicht die leise 
.. Einsprache Gottes, sondern das leise ausgesprochene Wort Gottes. Der 
Sinn ist nicht: ihr Weißagen ist „ein leeres Zungendreschen, eitles will- 
 kürliches Gerede“ (Graf), sondern: sie geben ihre Sprüche für Gottes- 
sprüche aus, während doch Gott nicht zu ihnen und durch sie redet. 
Endlich die dritte Art besteht im Vorgeben von Traumoffenbarungen, 
die doch nur Lügenträume sind. Damit kehrt die Rede zu der Schil- 








von v. 26 SER zurück. Die, Worte: von m an en ‘von le EN 
> drei vorher charakterisirten Weisen ihres Treibens. nme ist das Pra 
- len mit Gottesoffenbarungen. Hieran schließt sich noch > 
V.33—40 eine Rüge des Spottes über die Drohweißagungen. & 
Jeremia. V.33. Und wenn dich fragt dieses Volk oder der Prophe 
oder ein Priester, sprechend: was ist die Last Jahve’s? so sprich zu. 
ihnen: was die Last ist — num ich werd euch abladen, spricht Jahne nn 
V.34. Und der Prophet, der ’Priester und das Volk, welches sprechen 
wird: Last Jahwe’s, an selbigem Manne werd ich es heimsuchen und 
‚an seinem Hause. V.35. So solt ihr sprechen einer zum andern und 
jeder zu seinem Bruder: „was hat Jahve geantwortet und was hat 
 Jahve geredet?“ \.36. Aber Last Jahve’s solt ihr nicht erwähnen, 
denn Last wird einem jeden sein Wort sein; und ihr verdrehet die 
Worte des lebendigen Gottes Jahve’s der Heerscharen, unsers Gottes. 
V.37. So solst du sprechen zu dem Propheten: was hat dir Jahve ge- 
antwortet und was hat Jahve geredet? V.38. Wenn ihr aber Last 
Jahve’s sprechet, darum spricht Jahve also: darum weil ihr dieses 
Wort: Last Jahve’s, sprechet, und ich habe doch zu euch gesandt 
sagend: ihr solt nicht Last Jahve’s sprechen, V.39. darum siehe 
werde ich euch ganz vergessen und euch und diese Stadt, dieich euch 
und euren Vätern gegeben, von meinem Angesichte verstoßen, V.40. 
und werde auf euch legen ewigen Hohn und ewige, unvergeßliche 
Schmach. Dir 
Das Wort x%”2 von Ni) aufheben, tragen, bed. Last, und auch nach? 
der Redensart yin x die Stimme erheben, einen Ausspr uch gewichtigen a 
oder schweren Inhalts. Diese leztere Bed. hat das Wort in den Ueber- 
schriften von Weißagungen drohenden Inhalts, s. zu Nah.1, 1, wo diese 
Bedeutung des Wortes in den Ueberschriften gerechtfertigt unddiesehr 
verbreitete Meinung, daß es e/fatum bedeute, widerlegt ist.— DieWider- 
sacher des Jeremia brauchten — dies ergibt sich aus unsern Versen — 
das Wort xi2= von seinen prophetischen Aussprüchen spottend indem 
Sinne von lästigen Weißagungen, um die ihnen mißliebigen Reden des 
Propheten ins Lächerliche zu ziehen. Wenn also das Volk oder ein 
Prophet oder ein Priester frage: was ist die Last Jahve’s d.h. wasent- 
hält sie oder wie lautet sie? so soll er antworten: der Herr spricht: ich 
werde euch abladen d.h. verstoßen, verwerfen. ©2> als Antwort auf x" 
läßt sich deutsch durch abladen im Sinne von wegwerfen ausdrücken. 
Der Artikel an X"2377 steht generell; X"23 ist Gattungsbegriff in dem 
Sinne: die Gattung von Propheten; das MX vor Nam ist nota accus. 
und xionnn absichtlich aus der Frage wiederholt, woraus die ungewöhn- 
liche Verbindung 72”nS zu erklären. Der Sinn: was die Frage: was die 
Last sei, betrift, so werde ich euch wegwerfen. Demnach ist kein zu- 
reichender Grund vorhanden, nach der Uebersetzung der LXX: Öueig 
&ott To Anuua oder Vulg.: vos estis onus, mit Cappell. J..D. Mich. 
Hitz. Gr.u.A. den Text zu ändern. Die LXXübersetzung gründet sich 
nicht auf eine andere Lesart, sondern nur auf andere Wortabteilung, 0 
indem sie non DnN statt Neo ma HR lasen. — In v. 34 wird der Sinn 
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jeser Malnoik näher bestimt. An jede der die Wort won in dieser 
pöttischen Bedeutung braucht, will Gott den Spott ahnden, nicht nur 
















In v.35 wird ihnen gesagt, wie sie von der Weißagung reden sollen. 
'V. 36. Den Ausdruck „Last Jahve’s“ sollen sie nicht mehr gebrauchen, 
„denn die Last wird für jeden sein Wort sein d.h. der Ausdruck Last 
wird jedem, der ihn gebraucht, eine Last werden, die ihn niederschmet- 
tert. 1% enSb1 dient zur Begründung des Gesagten: und ihr habt — 
denn ihr habt die Worte des lebendigen Gottes verdreht. Eigentlich ist 
+ Re ‚2 Dmspm1 Folgesatz, welcher aussagt, was durch den Gebrauch des ver- 
 botenen "Wortes geschieht. — V.38—40. Für den Fall, daß sie troz 
' des Verbotes noch das verpönte Wort brauchen d.h. ihren Spott über 
‚Gottes Wort nicht aufgeben werden, soll die schon v. 33 gedrohte Strafe - 
‚notwendig folgen. In der Drohung No) Dan "nmel Jiegt ein offenbar be- 
absichtigtes Wortspiel auf nn. 12.28 Pulg. S% yr. haben daher xy nis 
(oder "nxi3) statt NY) mw) "ausgedrükt: Ey Aaußavo, ego tollam vos 
portans. Auch ein Cod. bietet x, und Zw. Hitz. Gr. Näg. u. A. halten 
diese Lesart für richtig; aber schwerlich mit Recht. Die Textlesart hat 
‘der Chald. in seiner Uebersetzung Öua jian? VioAs et relinguam vos 
‚ relinguendo ausgedrükt und nur bei nö) (mös) erklärt sich die Form 
nos, nicht aber bei x), da dieses Verbum sein X überall festhält, mit 
Ausnahme der dem parallelen "©> nachgebildeten Form "'Ü3 Ps. 32, 1. 
Die Behauptung, daß X "n%ı keinen passenden Sinn gebe, ist nicht 
begründet. Ich werde euch völlig vergessen ist viel passender als: ich 
werde euch ganz aufheben, forttragen. — Zu v. 40 vgl. 20, 11. 
Cap. XXIV. Die zwei Feigenkörbe — ein Bild der Zukunft des 
Volks von Juda. V.1. Es lieg Jahve mich schauen und siehe zwei 
Körbe Feigen gestelt vor dem Hause Jahve’s, nachdem Nebucadrezar, 
..der König von Babel, den Jechonja, den Sohn Jojakims, den König 
von Juda und die Fürsten Juda’s und die Werkleute und die Schlosser 
_ gefangen weggeführt von Jerusalem und sie nach Babel gebracht hatte. 
 V.2. Der eine Korb enthielt sehr gute Feigen gleich den Frühfeigen, der 
andere Korb sehr schlechte Feigen, die man nicht essen konte vor. 
‚Schlechtigkeit. V.3. Und Jahve sprach zu mir: was siehest du Jere- 
mia? und ich sprach: Feigen; die guten Feigen sind sehr gut und 
die schlechten sehr schlecht, die man nicht essen kann vor Schlechtig- 
keit. V.4. Da geschah das Wort Jahve’s zu mir also: V.5. So spricht 
Jahve, der Gott Israels: Gleich diesen guten Feigen, so werd ich die 
Gefangenen Juda’s, die ich von diesem Orte weggeschikt ins Land der 
 Chaldäer, ansehen zum Guten, \.6. und werde mein duge auf sie 
‚richten zum Guten und sie in dieses Land zurückführen und sie bauen 
. „ohne zu zerstören, und sie pflanzen ohne auszurotten. V.7. Und ich 
. gebe ihnen ein Herz mich zu erkennen, daß ich Jahve bin; und sie 
sollen mein Volk sein und ich will ihr Gott sein; denn sie werden sich 
zu mir kehren mit ihrem ganzen Herzen. V.8. Und wie die schlech- 
ten Feigen, die man vor Schlechtigkeit nicht essen kann, Ja so spricht 
Jahve, also mil ich den Sedekija den König von Juda machen und 
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seine Fürsten und den Rest Jerusalems, die in diesem Lande übrig 
gebliebenen und die im Lande Aegypten wohnenden. V.9. Ich gebe 
sie hin zur Mißhandlung, zum Unheil allen Königreichen der Erde, 
zur Schmach und zum Sprichwort, zur Stichelrede und zum Fluche 
an allen Orten, dahin ich sie vertreibe. V.10. Und ich sende unter 
sie das Schwert, den Hunger und die Pest, bis sie aufgerieben sind 
von dem Lande, das ich ihnen und ihren Vätern gegeben habe. 


Diese Vision ist nach Form und Inhalt der in Am. 8, 1—3 ähnlich. 


Auf einen innerlichen Vorgang, ein Sehen mit den Augen des Geistes, 


nicht des Körpers, weisen die Worte: Jahve ließ mich sehen, hin. Die 


Zeit wird v. 1 genau angegeben: Nachdem Nebucadnezar den König 


Jechonja mit den Fürsten und einem Teile des Volkes gefangen nach _ 


Babel weggeführt hatte; also warscheinlich bald nach dieser Depor- 
tation, zu Anfang der Regierung des von Nebuc. über Juda eingesezten 
Königs Sedekija. Vgl. zur Sache 2 Kön. 24, 14—17. — Der Herr ließ 
den Propheten im Geiste sehen zwei Körbe voll Feigen (E"X777 von "777 
gleichbedeutend mit 7 v. 2), 277272 (von "2)) an dem dafür bestimten 


Orte (72'%) hingestelt vor dem Tempel. Diese Feigen hat man nicht _ 


(mit Graf) als Jahve dargebracht zn denken, also auch nicht an dem 
Orte, wo die Erstlingsfrüchte oder Zehnten vor dem Herrn dargebracht 
wurden Ex. 23, 19 f. Deut. 26,2. Die beiden Körbe voll Feigen haben 
mit den Erstlingsfrüchten nichts zu schaffen, sondern bilden das Volk 
ab, das vor dem Herrn seinem Gotte erscheint, nämlich vor dem Brand- 


opferaltare, woselbst der Herr seinem Volke sich stellen, mit ihm zu- 


sammenkommen (72% Ex. 29, 42 f.) wolte, um es durch seine Herrlich- 


keit zu heiligen Ex. 29,43. 2722 bed. also: an dem vom Herrn für 


sein Zusammenkommen mit Israel bestimten Orte hingestelt. — _V.2. 
„Der eine Korb sehr gute Feigen“ ist Breviloquenz für: der Korb war 
ganz voll sehr guter Feigen; vgl. Friedr. W. M. Philippi, Wesen u. 
Ursprung des Status constr. im Hebräischen (1871) 8.93. Die Ver- 
gleichung mit den Frühfeigen dient blos zur Steigerung des Begriffs: 
sehr gut; denn die ersten Feigen, die vor der Obstzeit im August schon 
Ende Juni reif wurden, waren sehr geschäzte Leckerbissen, vgl. Jes. 28,4. 
Hos. 9, 10. — V.3. Die Frage: was siehst du? dient nur dazu, den 
Gegenstand des Schauens deutlich hervorzuheben, und sezt durchaus 
nicht die Möglichkeit des Unrichtigsehens (Näg.) voraus. — V.4 ff. 
Die Deutung des Symbols. V.5. Gleich den guten Feigen will der Herr 
die ins Land der Chaldäer Weggeführten Juda’s ansehen zu Gutem 
(7205 gehört zu ">s). Der Vergleichungspunkt ist: wie man gute 
Feigen mit Wolgefallen ansieht, aufnimt und behält, so werde ich den 
Weggeführten Juda’s mein Woigefallen zuwenden. Das Ansehen zu 
Gutem wird v. 6 explicirt: Der Herr will sein Auge auf sie richten, sie 
in ihr Land zurückführen und wieder bauen. Zu % ana vgl. 1,10. 
Das Bauen und Pflanzen der Zurückgeführten soll aber nicht blos in 
der Wiederherstellung ihrer früheren bürgerlichen Wolfahrt bestehen, 
sondern eine geistige Erneuerung des Volks werden. Gott wird ihnen 
geben ein Herz, ihn zu erkennen als ihren Gott, daß sie in Warheit sein 
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Volk werden und er ihr Gott wird. andı > mie: wenn sie sich Kehken q 
(Emw. Hitz.), sondern, denn sie werden sich bekehren. Die Bekehrung 
‘zum Herrn kann nicht als Bedingung der Begnadigung gefaßt werden, 
weil Gott ihnen ein Herz ihn zu erkennen geben will, sondern ist Wir- 
. kung der ihnen ins Herz gegebenen Erkentnis des Herrn; und dies wird 
zur Begründung des Gedankens, daß sie dann wirklich Volk des Herrn 
werden, angeführt. — V. 8—10. Und wie man die schlechten, nicht 
.  .eßbaren Feigen behandelt d. h. wegwirft, so wird der Herr den Sedekija 
mit seinen Fürsten und dem Reste des Volks, sowol den im Lande Zurück- 
Ze ‚gebliebenen als den in Aegypten Wohnenden, schmachvollem Untergange 
. preisgeben. Dieses denselben bevorstehende Geschick wird in v. 9 u. 10 

‚näher ‚geschildert. In v.8 ist ‘% ax ma "2 als Wiederholung des 7 wax n> 
 v.5 in den Satz eingeschoben. ms ]2 wird in v.9 mit Dem wieder 
aufgenommen und weiter ausgeführt. 2% sind die Höflinge des Se- 
' dekija. Die in Aegypten Wohnenden sind solche, die während des Kriegs 
dorthin geflüchtet waren, um sich vor dem Strafgerichte zu bergen. 

. ennnsn bis PAR lautet wörtlich wie 15, 4, nur ist hinter n>"rb noch 797» 
S 'hinzugesezt, um den Gegensatz zu Aaieb v. 5 deutlicher zu machen. 97 
' das Böse, das man ihnen zufügt. Dieses Wort wird nach dem Vorgange 
der IXX. von Hitz. Em. Umbr. Gr. gestrichen; ohne hinlänglichen Grund. 
Die weitere Ausmalung der Mißhandlung in ) nem» lehnt sich an 
Deut. 28, 37 an, und ist nur durch nbbp> „und zum Gegenstand der 
Verwünschung‘“ verstärkt, um zu zeigen, daß an ihnen jener Fluch des 
' Gesetzes in Erfüllung gehen werde. Aus den lezten Worten, wonach 
' diese Schmach die in alle Oerter Verstoßenen treffen soll, ergibt sich, 
daß den noch im Lande Befindlichen auch Wegführung bevorsteht. Die 
'  Wegführung sezt aber erneute feindliche Invasionen und wiederholte 

Belagerung uud Eroberung Jerusalems voraus. Dabei werden viele durch 
‚Schwert, Hunger und Pest umkommen. Dadurch sowie durch Depor- 
' tation werden sie ganz aus dem Lande ihrer Väter ausgerottet wer- 
den. Vgl. noch 29, 17 ff., wo Jer. die Hauptgedanken dieser Drohung 
wiederholt. 


Cap. XXV. Das Gericht über Juda und alle Völker. 


Die Weißagung dieses Cap. wird durch eine ausführliche, die Zeit 
- ihrer Abfassung genau bestimmende Ueberschrift eingeführt. V.1. Das 
Wort, welches geschah (erging) an (>> für »x) Jeremia über das ganze 
Volk Juda’s im vierten Jahre Jojakims, des Sohnes Josija’s, des Königs 
von Juda, d.i. das erste Jahr Nebucadrezars, des Königs von Babel; 

V.2. welches Jeremia der Prophet redete über das ganze Volk Juda’s 
und über alle Bewohner Jerusalems, also. — Alle vor diesem Zeit- 
punkte ausgesprochenen Reden Jeremia’s enthalten entweder gar keine 
Zeitangaben, oder doch nur sehr allgemeine, wie 3, 6: in den Tagen 
 Josijas, oder: zu Anfang der Regierung Jojakims (26,1). Auch von 
den aus der folgenden Zeit stammenden enthalten nur einige eben so 
genaue Zeitangaben, wie 28,1. 32,1. 36,1. 39,1 u.a. Eigentümlich 
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u Königs von Juda noch das Jahr des Königs, von Babel angegeben ii 
Dies ERBEN mit dem Inhalte dieser WersaBunE zusammen, daß sie 


bis es nach 70 Jahren auch über Babel ergehen wird. Das a 
Jojakims bildet demnach einen großen Wendepunkt für das 
Juda, wie für alle Völker in der Nähe und Ferne, und wird das 


Aegypten übernahm, den Paarsol bei Oarchemisch am nen ‚auf: 
Haupt schlug (46, 2) und noch in demselben Jahre in Verfolgung der 
fliehenden Aegypter nach Juda kam, Jerusalem einnahm und den König 
Jojakim sich tributpflichtig machte. Mit der in vierten Jahre Jojakims 
d. i. im J. 606 v. Chr. erfolgten ersten Einnahme Jerusalems durch 
Nebucadnezar begint die 7Ojährige babylonische Dienstbarkeit Juda’s- un 
oder das 70jährige babylonische Exil, welches Jer. in v. 11 unsers Cap 
weißagt. Nebucadnezar war damals zwar nur Heerführer seines Va- 
ters, wird aber hier wie 2 Kön.24,1 u.Dan. 1, 1 König von Babel genant, > 
weil er mit königlicher Macht agerite den Juden gegenüber als König 
schaltete und waltete. Erst im folgenden Jahre, als er mit dem Heere 
noch in Vorderasien stand, starb sein Vater Nabopolassar, worauf er 
nach Babel zurückeilte, um den Thron zu besteigen; s. zu Dan. 1,1 u 
2 Kön. 24,1. — In v. 2 wird noch ausdrücklich angegeben, daß Jer 
das vom Herrn an ihn ergangene Wort zum ganzen Volke und zu allen 
Bewohnern Jerusalems redete (9 wieder für >®). Die Richtigkeit dieser. 
Angaben mit Graf zu bezweifeln, liegt kein triftiger Grund vor. Au 
36, 5, wonach Jer. in demselben Jahre seine bis dahin gehaltenen Reden 
durch Baruch aufschreiben ließ, damit dieser sie dem Volkeim Tempel 
vorläse, weil er selbst gefangen war, folgt nicht, daß er schon beim 
Fapisnge unserer Weißagung in den Tempel zu Ehen verhindert war. 
Das Ereignis c. 36 fält jedenfalls in eine spätere Zeit des vierten Jahres. 

Jojakims. als unser Capitel. Auch Zw. findet es sehr wol möglich, daß 

die Rede unsers Cap. wenigstens ihrem Grunde nach OFEN gehalten 

worden sei. Dafür spricht entschieden ihr Inhalt. 

Sie zerfält in drei Teile. Im ersten wird zunächst in v. 3247, dem 
Volke Juda’s angekündigt, daß, nachdem er (Jer.) 23 Jahre lang dem 
Volke unablässig des Herrn Wort zur Buße verkündigt habe, ohne daß 
Juda auf seine Reden und auf die Mahnungen aller andern Propheten 
gehört habe, nun alle Könige des Nordens unter der Anführung Nebu- 
cadrezars, des Königs von Babel über Juda und die anwohnenden Völker 
kommen, alles verwüsten uud diese Länder dem Könige von Babel, 
70 Jahre lang dienstbar machen werden; sodann v. 12—14, daß nach, 
Ablauf der 70 Jahre auch über den König von Babel und sein Land das 
Gericht ergehen werde. Hierauf empfängt in zweiten Theile v. 15—29 
Jer. den Kelch des göttlichen Zornes, um denselben allen nn zu. = 
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nken zu Babön: mit Jerusalem und den Städten Juda’s anhebend, zu 
n Aegyptern und den Völkerschaften im Westen und Osten fort- 
chreitend bis gen Elam und Medien hin, und mit dem Könige von Babel 
- schließend; worauf in dritten Teile v. 30—38 das Gericht über alle 
. Völker mit eigentliehen Worten geschildert wird. — Der erste Teil 
-.. dieser Rede würde seinen Zweck verfehlt haben, wenn Jer. ihn blos 
schriftlich verfaßt und nicht wenigstens in seinen Hauptgedanken öffent- 
lich vor dem Volke ausgesprochen hätte. Mit dem ersten Teile hängen 
aber die beiden andern so eng zusammen, daß sie sich davon nicht ab- 
- trennen lassen. Das Gericht, welches durch Nebucadnezar über Juda 
 hereinbricht, bildet nur den Anfang des Gerichtes, welches über ein Volk 
. nach dem andern ergehen wird, bis es sich in dem Gerichte über die ganze 
Welt vollendet. Vgl. über die Bedeutung des Gerichts des babylonischen 
'Exils die Bemerkk. zum Comm. über d. B. Daniel, Einl. $.2 8.4 ff. 
Die Verkündigung dieses Gerichtes, dessen Anbruch unmittelbar bevor- 
stand, war für Juda von der größten Wichtigkeit, daher auch die Ge- 
_ richtsverkündigung über die Völker zunächst für das Bundesvolk be- 
stimt war, damit dasselbe den Herrn seinen Gott nicht nur als den Richter 
der ganzen Welt fürchten lerne, sondern auch als den Regierer aller 
Völker erkenne, welcher durch das Gericht das Heil der ganzen Welt 
anbahnt und herbeiführt. Während die Gottlosen durch die Ankündi- 
‘gung des über alles Fleisch ergehenden Gerichtes aus ihrer Sicherheit 
aufgeschrekt werden sollen, um sich zu Gott zu bekehren, sollen die 
-  Frommen durch die Vorausverkündigung des Gerichts und seines Ver- 
- laufes für die lange Zeit der bevorstehenden Leiden mit Vertrauen auf 
die Macht und Gnade des Herrn gestärkt werden, um in Geduld und 
 Ergebung die Strafe als eine Züchtigung, die zu ihrem Heile notwendig 
ist, zu tragen, ohne an den Bundesverheißungen Gottes irre zu werden . 
und im Unglücke zu verzweifeln. 
Mr 'V.3—11. Die siebzigjährige chaldäische Dienstbarkeit Juda’s und 
der Völker. V.3. Vom dreizehnten Jahre Josija’s, des Sohnes Amons, 
Königs von Juda bis auf diesen Tag, diese dreiundzwanzig Jahre ge- 
 schah das Wort Jahve's zu mir und ich redete zu euch vom frühen 
- Morgen an redend, aber ihr höretet nicht. V.4. Und Jahve sandte zu 
euch alle seine Knechte, die Propheten, vom frühen Morgen an sen- 
' .dend, aber ihr hörtet nicht und neiglet euer Ohr nicht zu hören. V.5. 
Sie sprachen: Kehret doch um jeder von seinem bösen Wege und von 
der Bosheit eurer Handlungen, so solt ihr bleiben in dem Lande, wel- 
ches Jahve euch und euren Vätern gegeben, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
V.6. Und wandelt nicht andern Göttern nach, ihnen zu dienen und 
sie anzubeten, daß ihr mich nicht reizet durch das Tun eurer Hände 
und ich euch nicht Uebles tue. V.7. Aber ihr hörtet nicht auf mich, 
spricht Jahve, um mich zu reizen durch das Tun eurer Hände, euch 
zum Unglück. V.8. Darum hat also gesprochen Jahve der Heerscha- 
ren: Weil ihr meine Worte nicht gehöret, V.9. siehe, so sende ich 
und hole alle Geschlechter des Nordens, spricht Jahve, und zu Nebu- 
cadrezar, dem Könige von Babel, meinem Knechte (schicke ich) und 































bringe sie über dies Land und über seine Bewohner und über alle 
diese Völker ringsum, und banne sie und mache sie zum Entsetzen 
und zum Gespötte und zu ewigen Wüsteneien, V.10. und ülge aus 


ihnen die Stimme der Wonne und die Stimme der Freude, die Stimme 


des Bräutigams und die Stimme der Braut, den Laut der Mühle und 
das Licht der Lampe. \.11. Und werden soll dies Land zur Oede, 
zur Wüste und diese Völker sollen dem Könige von Babel dienen 
siebenzig Jahre. ER 
Gleich der Eingang dieser Rede deutet auf einen großen Wende- 
punkt für Juda hin. Jeremia ruft dem Volke nicht nur die ganze Zeit 


seines bisherigen Wirkens ins Gedächtnis, sondern auch das Wirken der 
vielen andern Propheten, die gleich ihm dem Volke unablässig Bußege- 


predigt, es zum Verlassen des Götzendienstes und seiner bösen Wege 
aufgefordert und zur Rükkehr zum Gotte der Väter ermahnt haben — 
jedoch vergeblich (v. 3—7). Die 23 Jahre, vom 13. Jahre Josija’s bis 
zum 4. Jahre Jojakims ergeben sich so: 19 Jahre des Josija und 4 Jahre 
Jojakims mit Einschluß der dreimonatlichen Regierung des Joahaz. Die 
Form DI3ERX für DI3U7 könte Aramaismus sein, ist aber wol nur Schreib- 
fehler, da sonst überall D>VÖn steht, vgl. v.4. c.7,13. 35, 14 n.a. und 
Olsh. Gramm. $. 1918. Erste Person imperf. > Hitz. meint) kann. 
das Wort aus syntaktischem Grunde nicht sein. Ueber die Bed. die- 
ses infin. abs. s.zu 7,13. Hinsichtlich des Gedankens v. 4 vgl. 7, 25f. 


u. 11,7 £. — Mit "ax? v. 5 wird der Inhalt der Reden Jeremia’s und 


aller andern von Gott gesandten Propheten eingeführt, obwol formell 
"ox> sich nur an Ma&1 v. 4 anschließt. Zur Sache vgl. 35,15. Wwöiso 
werdet ihr wohnen; vgl. zur Sache 7, 7. — Zu v. 6 vgl. 7, 6. 1,16 u.a 
(98 imperf. hiph. von >>). Das Chet. mosan läßt sich nicht oyarı i 
aussprechen, weil die 3. Person nicht paßt; das 1 scheint nur durch 

einen Schreibfehler hineingekommen zu sein und das Keri die richtige 
Lesart zu bieten, da 9nb mit dem Infinitiv construirt wird. — V. 8. 


Wegen dieses behartlichen Widerstrebens wird der Herr nun die Völker Ye ar 


des Nordens unter der Führung Nebucadrezars, des Königs von Babel 


kommen lassen und das Land Juda gänzlich verwüsten. „Alle Geschlech- na 


ter des Nordens“ weist zurück auf alle Stämme der Königreiche des 
Nordens 1, 14. ‘>22 5x1 läßt sich nicht mit "nr1p>" verbinden, sondern 
muß von T>Ü abhängen, und zwar so, daß man in Gedanken T5Ö wieder- 
holt. Zw. will nach einigen Codd. 8" in MX" ändern, da auch Syr. Chald. 
Vulg. im Accusativ übersezt haben. Dagegen hat aber schon Graf mit 
Recht eingewandt, daß dann Nebuc. nur nebenbei als Zugabe zu den 
Stämmen genant wäre, während er doch diese Stämme des Nordens her- 
beiführt und das Werkzeug der Zerstörung in der Hand Gottes ist. Die 
Lesart MX? ist entschieden verwerflich, und auch kein zureichender Grund 
dafür vorhanden, die Worte: und zu Nebucadrezar ... meinem Knechte, 


für ein späteres Einschiebsel zu erklären (Hitz. Gr.), weil siein LXX 


. fehlen. Gerade durch den Wechsel der Construction, wobei man zu 
‘sa > das ander Spitze des Satzes stehende T>% wiederholen muß, 
wird Nebucadrezar sachgemäß hervorgehoben. Den Nebuc. nent Gott 
























ar a die Stämme des Nordens. BR Var ist Juda und ran 

xtıxoög;, eben so das ihm correspondirende 2x7 „alle diese Völker 
ringsum‘, so daß auch die Echtheit des n387 nicht zu beanstanden. Ge- 
meint sind die um Juda herum wohnenden” Völker, die v.19—25 auf- 


gezählt werden. Era im Deut. und B. Josua häufig von der Ausrot- 
tung der Cananiter, gebraucht Jer. außer hier nur in der Weißagung gegen 
‚Babel 50, 21.26. 51,3. Die W. m mau> emaioı passen nicht auf die 
Völker, Sondern auf die Länder, die unter den Völkern mitbegriffen sind. 
Zu npwesn maub vgl. 19,8. 18,16; zu bPis niayn 49,13. Jes. 58, 12. 


61, Zu v. 10 a 16, 97, 34. "Hier ist aber der Gedanke verstärkt 


ß m en verschwinden. — V.11. Das Land Juda soll verödet a ver- 
wüstet ‚sein und diese Völker dem ee von re dienen 70 Jahre. 


“ ganze Wohngebiet jener v. 9 a Volker zu beziehen, son- 
m wie in v 9 vom Lande Juda zu verstehen, und „alle diese Völker“ 


In daß sowol.Juda als das Land der Baden Völker wüste liegen 
soll, und daß sowol das Volk Juda’s als die anwohnenden Völker dem 
Könige yon Babel dienen sollen; aber dieser Gedanke ist auf die paralle- 


as Dienen nur von den Völkern ausgesagt ad und jedes der beiden 
aaelen Glieder aus dem andern zu vervollständigen ist. 

' Die Zeitbestimmung: 70 Jahre enthält keine sogen. runde Zahl, 
sondern eine chronologisch genaue ‚Vorhersagung der Dauer der chal- 
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4 ersten Jahre des Medischen Königs Dartas auf us Zahl. der Jahre 
achtete, welche Gott gemäß der Weißagung Jeremia’s für die Verödung 
Jerusalems vollmachen wolte. Die 70 Jahre lassen sich auch chronolo- 
gisch berechnen. Vom 4. Jahre Jojakims d.i. dem J. 606 v. Chr. bis 
zum ersten Jahre der Alleinherschaft des Kyros über Babel d.i. dem 
.J.536 sind 70 Jahre verflossen. Diese Zahl ergibt sich auch aus den 
geschichtlichen Angaben der Profanscribenten wie der biblischen Ge- 
 ... schichtschreiber. Nebucadnezar regierte 43 Jahre, sein Sohn Evilme- 
u!  rodach 2 J., Neriglissor 4 J., Labrosoarchad (nach Beros.) 9 Monate 
und Naboned 17; Jahre (43 us 2+4+17J.u9M. sind 66 Jahre u. 
9 Mon.). Zählt man hiezu 1 Jahr, das von der ersten Einnahme Jeru- 
da % 'salems durch Nebuc. im 4. Jahre J ojakims bis zum Tode Nabopolassars 
und der Thronbesteigung Nebuc.’s verflossen ist und die 2 Jahre der 
Regierung Darius des Meders (Kyaxares) über Babylon (s. zu Dan. 6,1), 
so erhalten wir 69% Jahre. Damit harmoniren die biblischen Nach- 
richten. Diese ergeben vom 4. bis 11. Jahre Jojakims 7 J., für Jojachins 














Fe ee 3 Monate, für le Gelangchzelaft J ojachine.h in Babel ie zur 
' Thronbesteigung Evilmerodachs 37 Jahre (s. 2 Kön. 25, 27, wonach : 
'Eyvilmerodach, als er König wurde, den Jojachin am 27. Tage des. 
12. Mon. im 37. J. nach seiner Wegführung aus dem Gefängnisse be- 
freite). Dem zufolge sind bis zu Anfang der Regierung Evilmerodachs 
44 J. u. 3 Monate zu berechnen, von da an bis zum Sturze des babylon. 
Reiches 23 Jahre 9 Monate und 2 Jahre des Darius Medus, d.i. in 






Summa volle 70 Jahre. — So genau aber auch die Zahl der Geschichte 


entspricht, so komt sie doch in der Weißagung des Jeremia weniger 


nach ihrem arithmetischen Werte, als viel mehr nach ihrer symbolischen. 


Bedeutung i in Betracht, als Zahl der Vollendung des göttlichen Wirkens, ne 





die in der Steigerung der Sieben als Signatur des göttlichen Schaffens 2 


mit der Zehn, der Zahl irdischer Vollständigkeit liegt, wodurch die 
Weißagung ihren göttlichen, sie von der Warsagung oder Prädiction 
zufälliger Dinge unterscheidenden Charakter bewährt. Dieser symboli- 
sche Charakter der Zahl tritt gleich in den folgenden Versen deutlich 
hervor, wo der Sturz Babels nach Ablauf der 70 Jahre verEunes wird, 


obwol derselbe zwei Jahre früher eintrat. 


V.12—14. Der Sturz der Herschaft des Königs von Babel. v. 12. R 


Aber wenn siebzig Jahre voll sind, werde ich an dem Könige von Babel 


und an jenem Volke, spricht Jahve,.ihre Schuld heimsuchen, und an 
dem Lande der Chaldäer und es zu ewigen Wüsteneien machen. 


V.13. Und ich bringe über selbiges Land alle meine Worte, die ICH. © 


über dasselbe geredet, alles was geschrieben ist in dem Buche, was 
Jeremia geweigagt über alle Völker. V.14. Denn auch sie werden 


vielen Völkern und großen Königen dienstbar, und ich werde ümen 


vergelten nach ihrem Tun und nach dem Werke ihrer Hände. 


Die Ahndung oder Heimsuchung der Schuld an Babel trat ein mit 
der Eroberung Babylons nach langer und mühsamer Belagerung durch 


die unter dem Oberbefehle des Kyros vereinigten Meder und Perser im 


J.538 v. Chr. d.i. 68 Jahre nach der ersten Einnahme Jerusalems durch 


Nebucadnezar. Mit dieser Eroberung Babylons ging die Herschaft Ba- 


bels auf die Meder und Perser über, so daß die Herschaft des Königs - 


von Babel über Juda und die umwohnenden Völker genau genommen 


nur 68 Jahre gewährt hat, wofür wieder die symbolisch-bedeutsame 
Zahl 70 genant ist. Das Chet. "nx27 haben die Masoreten in "naar 


(Keri) geändert, weil diese Form die gewöhnliche ist und bei Jer. sonst 
allein vorkomt, vgl. 3, 14. 36, 31. 49, 36 f., wogegen sie in v.9 DnX27 


(vgl. Ez. 23, 22) als DInKIT Vorsheirt haben, weil diese Form (en Ra) “4 


in Jes. 56, 7. Ez. 34, 13 u. Neh. 1,9 steht. — Die zweite Hälfte des 


13. Verses von aman-ba MAX an ist 'selbstverständlich nicht von Jeremia 


damals zum Volke gesprochen, sondern erst bei der schriftlichen Auf- 
zeichnung und Redaction seiner Weißagungen zur Verdeutlichung des 


191 aaaba 8 hinzugefügt. V.14. Das Perfect 372% ist als prophetisches 


Präsens zu betrachten. 2 722 jemandem Arbeit, Dienst auflegen, vgl. 





92,13 d.h. ihn dienstbar machen. mar v3 ist nachdrückliche Verstär- N 


kung & des Pronomen 83, vgl. @esen. S. 121, 3. Auch ihnen (den Chaldäern) 








R  Jerem, XXV, 14. > 





rärden viele Völker und große Könige Dienst nudersn; a. h. sie werlen 
sich die Chaldäer zu Kneehten oder untertänig machen. Zu  "mesw 


A  vel.50, 29. 51, 24, wo dieser Gedanke wiederholt ausgesprochen wird. ! 





1) Die Verse 11b—14 werden von Hitz. Ew. Gr. für unecht und später ein- 
geschoben erklärt, wovon Hitz. nur die zweite Hälfte von v. 14 ausnimt und die- 


‚selbe unmittelbar an die erste Hälfte von v. 11 anreihen will. Der Hauptgrund ist 


‘das dogmatische Vorurteil, daß Jer. im vierten Jahre Jojakims nicht habe den Sturz 


‚ Babels nach 70jähriger Herschaft weißagen können. Die geweißagten Jahre — sagt. 


Hitz. — „würden bis auf 2 Jahre, oder wenn Darius der Meder eine historische 
Person, möglicherweise ganz genau zutreffen. Solches Uebereinkommen der Ge- 
schichte mit der Prophetie wäre ein überraschender Zufall, oder aber Jer. hat die 


‘Zahl von Jahren, welche die Abhängigkeit von Babel dauern würde, vorausgewußt.“ 


Nun werden zwar die 70 Jahre der Obmacht Babels nochmals in 29, 10 erwähnt, 
wo Jer. den Weggeführten Rükkehr ins Vaterland nach 70 J. verheißt, und diese 


Angabe wird von den genanten Kritikern nicht in Zweifel gezogen; aber dort sollen 


die 70 Jahre eine sogen. runde Zahl sein, weil jene Weibagung 9 Jahre später als 
"die unsrige verfaßt sei. Dagegen haben aber fast alle Ausll. schon bemerkt, daß die 
Aussage 29, 10: „sowie für Babel 70 Jahre voll sind, werde ich euch heinsnchen“, 


‚ auf unsere "Weißagung (e. 25) ausdrücklich zurückweise, mithin für die Echtheit 
 unsers 11. V. Zeugnis ablege. Damit erledigt sich zugleich die Behauptung, daß in 
'29,10 die Zahl 70 eine runde sei; denn es wird dort nicht gesagt, daß 70 J. von 


der Zeit jenes an die in Babel Befindlichen gerichteten Sendschreibens des Propheten 
‚an voll werden sollen, sondern der terminus a quo der 70 Jahre wird als aus unserm 
25. Cap. bekant vorausgesezt. — Was Hitz. sonst noch aus v. 12 gegen die Echtheit 
des V. vorgebracht hat, das hat bereits Näg. als nicht beweiskräftig bezeichnet. 
Dessen ungeachtet behauptet auch Näg. die Unechtheit zwar nicht von v. 11b (der 
70jährigen Dauer der babylonischen Knechtschaft Juda’s), wol aber von v. 12—14 
aus folgenden Gründen: 1. Obwol in v. 11 und eben so unten v. 26 angedeutet werde, 
‚daß Babel selbst von dem Gerichte des Herrn nicht verschont bleiben werde, so sei 


‘es doch nicht glaublich, daß der Prophet damals, im 4. Jahre Jojakims, in so aus- 


führlicher und nachdrücklicher Weise von dem Untergange Babels geredet habe, 
"wie es in den V. 12—14 geschieht. Aber warum dies nicht glaublich sein soll, da- 
für läßt sich ein einleuchtender Grund nicht erkennen. Daraus daß Jer v. 26 von 


Babel den Namen ‚Scheschach braucht, folgt durchaus nicht, daß er in diesem Augen- 


blicke nur in verhüllender Weise davon habe sprechen wollen. Lag ja doch in der 
‚Aussage, daß die Juden 70 Jahre dem Könige von Babel dienen sollen, deutlich ge- 
nug, daß nach den 70 Jahren Babels Herschaft zu Ende gehen werde. Noch weniger 
brauchte Jer. zu befürchten, daß die Verkündigung des Sturzes Babels nach 70 Jah- 
ren die Juden in ihrem Trotze gegen die Botmäßigkeit des Königs ven Babel be- 


' stärken würde. Durch solche Gründe menschlicher Zweckmäßigkeit lassen sich die 
' Propheten des Herrn in ihren Weißagungen nicht bestimmen. — 2. Gewichtiger 


scheinen die beiden andern Gründe zu sein: Die Verse 12 u. 13 setzen das Vorhan- 
densein der Weißagung gegen Babel e.50 u. 51 voraus, die doch erst im 4, Jahre 
des Sedekija verfaßt ist, und die zweite Hälfte des 13. V. setze auch das Vorhanden- 


‘sein der übrigen Weißagungen wider die Völker, und zwar als eines 80 voraus, 


‘Wenn nun auch die meisten dieser Weißagungen älter seien als die Schlacht bei 
Carchemisch, so sche man doch aus dem Appositionsverhältnisse, in welchem die 
" zweite Hälfte von v. 13 zur ersten steht, daß hier dasjenige Sepher "wider die Völker 
gemeint ist, in welchem die Weißagung wider Babel bereits enthalten war. Allein 
hieraus folgt doch weiter nichts, als daß die Worte: „was in diesem Buche geschrie- 
ben ist und was Jeremia wider die Völker geweißagt hat“, nicht von Jer. im 4. Jahre 
Jojakims ausgesprochen, sondern erst bei der schriftlichen Fixirung oder Redaction 
der Weißagungen unsers Propheten in dem auf uns gekommenen Buche zugesezt 


. worden sind. Das demonstrative }1 nach 730 beweist keineswegs, daß der welcher 


es schrieb das vorliegende Stück, nämlich c. 25 zu dem Sepher wider die Völker ge- 
hörig betrachtete, und daß die Weißagungen wider. die Völker einmal in unmittel- 
barer Verbindung. mit c, 25 gestanden haben müssen, sondern nur, daß in dem Buche, 








v.15—29. Der Kelch. de göttlichen a. V. 15. Dan also 


hat Jahve, der Gott Israels zu mir gesprochen: Nimm diesen Kelch 


des Forma aus meiner Hand und gib ihn zu trinken allen Völkern, 


zu welchen ich dich sende, V.16. daß sie trinken und taumen und 


toll werden vor dem Schwer te, das ich unter sie sende. V. 17. Und 
ich nahm den Kelch aus der Hand Jahve’s und ließ ihn trinken alle 


Völker, zu welchen mich Jahve gesandt: V.18. Jerusalem und die 
Städte Tuda’ s und ihre Könige, ihre Fürsten, sie zur Oede und zum. 


Entsetzen, zum Gespötte und zum Fluche zu machen, wie diesen Tag 
geschieht; V.19. Pharao, den König Aegyptens und seine Knechte 
und seine Fürsten und sein ganzes Volk; V.20. und alle die gemisch- 


ten Stämme und alle Könige des Landes “Us, und alle Könige des Phi- 


listerlandes, Askalon, Gaza, Ekron und den Ueberrest von Asdod; 
V.21. Edom und Moab und die Söhne “Ammons; V.22. alle Könige 
von Tyrus, alle Könige von Sidon und die Könige der Eilande jenseit 
des Meeres; V.23. Dedan und Thema und Buz und alte die mit ge- 
schorenen Haarecken; V.24. und alle Könige Arabiens und alle Kö- 


nige der gemischten Stämme, die in der Wüsle wohnen; V.25. alle R 
Könige von Zimri und alle Könige von Elam und alle Könige Mediens; 


V.26. und alle Könige des Nordens, die nahen und die fernen, den 


einem beim andern, und alle Königreiche der Welt, die auf dem 
Erdboden sind; und der König von Sesach soll nach ihnen trinken. 
V.27. Und sprich zu ihnen: So hat Jahve der Heerscharen, der Got 
Israels gesprochen: Trinket und werdet berauscht und speiet, und 


fallet und steht nicht wieder auf, vor dem Schwerte, welches ich unter 
euch sende. V.28. Und geschieht es, daß sie sich weigern zu nehmen 
den Kelch aus deiner Hand um zu Irinken, so sprich zu ihnen: Also 
hat Jahve der Heerscharen gesprochen: Trinken soltihr. V. 29. Denn 
siehe bei der Stadt, über die mein Name genant ist, fange ich an übel- 
zulun, und ihr woltet ungestraft bleiben? Ihr werdet nicht ungestraft 


bleiben; denn das Schwert rufe ich wider alle Bewohner der Erde, 


spricht Jahve der Heerscharen. 


welches c. 25 enthielt, auch die Weißagungen wider die Völker standen. Eben so 
wenig liefert der Umstand, daß die erste Hälfte von v. 14 ziemlich wörtlich auch 


in 27, 7 wieder vorkomt, einen probehaltigen Beweis dafür, daß Jer. unsern 14. V. 
nicht geschrieben haben könne. Näg. folgert dies hauptsächlich daraus, daß das 
perf. 3733 unrichtig sei, in 27,7 dagegen mit 1 consec. verbunden regelrecht an 
die vorhergehende Zeitbestimmung sich anschließe. Das Perfect ist aber hier als 
prophetisches Präsens zu betrachten, um das Zukünftige als im göttlichen Rathe 
schon vollzogen zu bezeichnen, ähnlich wie auch 27, 6 dur ch das kategorische Inn 
das, was in der Wirklichkeit der Erfüllung noch wartete, als schon vollzogen hin- 
Sextelt wird. Hienach können wir keinen dieser Gründe für beweiskräftig erachten; 


wogegen die Tatsache, daß die Alexandr. Uebersetzer v. 12 u. 13 übersezt und den 
lezten Satz des 13. V. als Ueberschrift zu den Orakeln gegen die Völker gezogen 
haben, ein unverwerfliches Zeugnis für die Echtheit aller 3 Verse liefert, welches 


dadurch nicht abgeschwächt wird, daß v. 14 in dieser Uebersetzung weggelassen ist. 


Denn dieser Vers ; nußte weg gelassen werden, nachdem der lezte Satz des 13. Verses 


_ als Ueberschrift gefaßt worden war, weil sein Inhalt mit dieser Auffassung unverein- 
bar war. 
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ganze Welt en ee aloe dem Bilde eines mit ad ge- 
- fülten Bechers, welchen der Prophet der Reihe nach allen Königen und 
_ Völkern reichen soll und zum Trinken reicht, weiter ausgeführt. Die 
‘ symbolische Handlung, welche dem Propheten aufgetragen und laut 
v.17 von ihm vollzogen wird, dient zur Begründung des Drohworts, 


- und wird daher durch "3 eingeführt, von dem Graf irrigerweise behaup- 


‚tet, daß es nur bei Weglassung von v. 11°—14 einen Sinn gebe. Das 
5 Tränken der Völker aus dem Zornbecher ist ein bei den Propheten nicht 
seltenes Bild der zu verhängenden göttlichen Strafe, vgl. 49,12. 51,7. 
e 'Jes.51,17.22. Ez.23,31ff. Hab.2,15. Ps. 60,5. 75,9 u.a. mann en &iD 
Becher des Weins, welcher Zorn (Zornesglut) ist. mar ist ER 


3% Apposition zu 77. Der Wein, mit welchem der Becher gefült, ist der 


Zorn Gottes. MX gehört zu din, welches Fön. ist, vgl. Ez. 23, 32.34. 


& Thr. 4, 21, dagegen iNiX bezieht sich auf 77 den Wein, re Zorn 


ist. 1“ v. 16 geht bei Angabe des Zweckes, wozu den Völkern der Zorn- 
- becher gereicht werden soll, das Bild in die Sache über: sie sollen tau- 
meln nnd toll werden vor dem Schwerte, das der Herr unter sie sendet, 
 ösann hin und her schwanken, taumeln, wie Berauschte. >>777 sich un- 


‚sinnig geberden, rasen. Das Schwert als Kriegswaffe steht oft für Krieg, 


„und der Gedanke ist: der Krieg mit seinen Schrecken wird die Völker 
 betäuben, daß sie kraft- und rathlos untergehen. — V.17. Diesen Auf- 
- trag des Herrn führt Jer. aus; er nimt den Becher und läßt ihn alle 
Völker trinken. Hiebei ist die Frage aufgeworfen worden, wie Jer. den 
. Auftrag ausgeführt habe, ob er zu den einzelnen Völkern und Königen 
. gereist sei, oder, wie J. D. Mich. meinte, vielleicht den in Jerusalem an- 
wesenden Gesandten derselben den Becher zum Trinken gereicht habe. 
Diese Frage ist aus mangelhaftem Verständnisse hervorgegangen. Der 
sa Prophet erhält ja von Gott nicht einen Becher mit Wein gefült, den er 
“etwa als Symbol des göttlichen Zornes den Königen und Völkern zu 
trinken reichen soll, sondern einen mit dem Zorne Gottes gefülten Becher, 
der die Trinkenden berauschen soll. Da der Zorn Gottes keine ieiblich 
 trinkbare Essenz ist, so ist selbstverständlich auch der Kelch kein ma- 

terieller Becher, und das Trinken aus demselben kein in die äußere 


Wirklichkeit fallender Vorgang; die ganze Handlung also nur Sinnbild 


einer realen Einwirkung Gottes auf die Könige und Völker, welche Jer. 


durch Verkündigung des ihm Befohlenen vollzieht. Auch diese Verkün- 


. digung hat er nicht so ausgeführt, daß er zu allen v. 18—26 aufgezähl- 
‘ten Völkern reiste, sondern nur dadurch, daß er in Jerusalem dem Kö- 
 nige und seinen Fürsten den göttlichen Rathschluß des Gerichts weißagte. 
Die Aufzählung begint v.18 mit Juda, über welches das Strafgericht 


zuerst ergehen soll. Dabei sind genant Jerusalem, die Hauptstadt, und 


die übrigen Städte, dann erst die Könige und Fürsten, während im Fol- 
genden meist nur die Könige oder abwechselnd auch die Völker (v. 21 
0.23) genant sind, anzudeuten, daß Könige und Völker dem Gerichte 
erliegen sollen. Der Plural: Könige Juda’s steht wie 19,3. Die Wirkung 



















er des Gaicıns: sie zu Tnadheh zur "Oede u.s.W. taiiteh wie v.. ar u. .19, 8. 
24,9. rin 22 hat hier den Sinn: wie es jezt geschehen wird. — 
19 f. Die a der heidnischen Völker begint mit Aezypten 


a 


im Osten und Westen: an rad Völkerstämme Arakiche) 
und Philistäa’s, sodann v. 21 die Edomiter, Moabiter und Ammonite 
im Osten, und v. 22 die Phönizier mit ihren Kolonien im Westen. Dar- 
auf folgen die arabischen Stämme der östlich von Palästina bis an den. 
Euphrat sich erstreckenden Wüste (v. 23 u. 24), daun die Elamiter und 
 Medier im fernsten Osten (v. 25), die nahen und fernen Könige des Nor- 
dens und alle Königreiche auf Erden; zulezt noch der König von Babel 
(v.26). 23272 LXX: navrag Todg Ouuulerovg und Hieron.: cunctus- 
que qui non est 4degyptius, sed in ejus regionibus commoratur. 22 

bed. ursprünglich einen gemischten Haufen von allerlei Menschen, de 
sich einem Volke anschließen und als Fremdlinge unter ihm wohnen, 
vgl. Ex. 12, 38 u. Neh. 13, 3. Hier sind es Völkerstämme, die teils an 
seinen Grenzen in Abhängigkeit von den Aegyptern wohnten, wonach 
Ew. das Wort durch Vasallen erklärt. Eine Erklärung, die zwar zu 
unserm V. gut passen würde, aber zu v.24 nicht paßt. Zu eng ist jeden- 
falls die Beziehung des Worts auf die Söldner oder Jonischen und Kari- 
schen Miethstruppen, mit deren Hilfe Ne s Vater Psammetich a 





an diese zu denken ist, Das Land y'> “Ds ist nach unserer Stelle wie in RE 
Klgl.4,21, wo die Tochter Edom im Lande‘ Us wohnt, in der Nähe von 
Idumka ad der ägyptischen Grenze zu suchen. Die Worte: und alle 
Könige des Landes “Us, mit Hitz. u. Gr. als Glosse zu streichen, weil 
sie in der LXX fehlen, ist ein kritischer Gewaltstreich. Die LXX haben 
sie aus demselben Grunde weggelassen, welchen Zitz. noch dagegen gel- 
tend macht, nämlich daß “Us offenbar nicht hieher gehöre, sondern etwa # 
zu v. 28. Allein dieser Grund stüzt sich darauf, daß das Land “ Use 
(Avcitıc) viel nördlicher im wüsten Arabien, in Hauran oder im Di- 
stricte von Damaskus zu suchen, oder Gesamtname des nordöstlich von 
Idumäa nach Syrien hin sich erstreckenden nördlichen Teiles des wüsten. 
Arabiens sei, s. Del. zu Hi. 1,1 u. Wetzsiein zu Del. Iob S.536f. Eine 
Annahme, für welche bündige Beweise fehlen. Die späten morgenländi- 
schen Sagen über das Vaterland Hiobs reichen hiefür nicht hin. Die 
Könige des Philisterlandes sind die Könige der darauf genanten vier 
Städte mit ihren Gebieten, vgl. Jos. 13, 3. 1 Sam. 6,4. Die fünfte der 
philistäischen Fürstenstädte, Gath fehlt nicht blos hier, sondern schon _ 
Am. 1,7f. u. Zeph. 2,4 und später in Zach. 9, 5 f., nicht weil Gath 
schon frühzeitig unbedeutend geworden war; denn zu Amos Zeit war 
Gath noch eine sehr bedeutende Stadt (Am. 6, 2), sondern warschein- 
lich, weil Gath aufgehört hatte, Hauptstadt eines besondern Königreiches 
Sa Fürstentums zu sein. Von Asdod ist nur noch ein Rest vorhanden, a 
denn es war von Psammetich nach 29jähriger Belagerung eingenommen 
und zerstört worden (Herod.Il, 157) und dadurch das ganze a sehr vr 








Jerem. XXV, 22—25. 


RL heruntergekommen. V. 21. Ueber Edom, Moab und die Ammoniter 
vgl. c. 49,7—22. c. 48,1 u. 49, 1—6. — V.22. Der Plural: Könige von 
- Tyrus und Sidon ist wie v.18 zu verstehen. Daneben sind noch genant: 


Könige des Eilandes oder Küstenlandes, das jenseit des (mittelländischen) 


"Meeres ist. "877 ist nicht KXörgog (Cypern), sondern bezeichnet über- 


haupt die phönizischen Kolonien in und am mittelländischen Meere. 


Von den v. 23 erwähnten Völkerstämmen Arabiens sind die Dedaner 


(Dedaniter) die von dem cuschitischen Dedan (Gen. 10, 7) abstammen- 
den, in der Nähe von Edom wohnenden Dedaner, mit welchen die abra- 
hamidischen Dedaner (Gen. 25, 3) sich vielleicht vermischt hatten; ein 
berühmtes Handelsvolk Jes. 21, 13. Ez. 27, 15.20. 38, 13. Hi. 6, 19. 
xam ist nicht das transhauranische 7T&mä (Wetzst. Reiseber. 8. 21 u. 
93 £i., vgl. dagg. denselben zu Del. Iob S. 526), sondern das auf der Pil- 


‚gerstraße von Damask nach Mekka gelegene Temd zwischen Tebük und 


Wadi el Kora, s. Del. zu Jes. 21,14, hier also der dort wohnende Araber- 
Stamm. DZuz (2) ist die vom zweiten Sohne Nahors (Gen. 22, 21) ab- 


stammende arabische Völkerschaft. Wegen 82 "z'xp s. zu 9, 25. — 


In v. 24 sind noch die Könige aller arabischen Volksstämme erwähnt. 
Die beiden Namen 27% und "2722 D>%7 27277 die gemischten Stämme, 


die in der Wüste wohnen, umfassen sämtliche arabische Völkerschaften, 


nicht blos die nach Abzug der v.23 genanten übrigen Nomadenstämme. 
Auch die in v. 23 genanten wohnten in der Wüste, und das Wort 272 
ist. generelle Bezeichnung nicht Gesamtarabiens, sondern der nomadisi- 
renden Arnber, s. zu Ez. 27, 21, deren hier als Könige bezeichnete 
Stammeshäupter bei Ezech. En”) genant werden. In v.25 folgen noch 
drei sehr ferne Völker des Ostens und Nordostens: "21 Zömri, Elamiter 
und Medier. Der Name "21 findet sich nur hier und wird schon vom 
Syr. u. den meisten Ausll. mit 7%@1 Gen. 25, 2, einem Sohne Abrahams 
und der Ketura in Verbindung gebracht, wonach "a1 für 921 stehen 
würde, und dann mit Zaßo@u Ptol. VI,7 8.5, einem Volke, welches 
zwischen Arabern und Persern Land inne hatte, combinirt; was für un- 
sere Stelle passend erscheint. An die Zeußorrau in Aethiopien, in der 


Gegend des späteren Priesterstaates Meroö (Strabo 786) ist sicherlich 


nicht zu denken. Ueber Zlam s. zu 49, 34 fi. — Endlich um die Auf- 


' zählung vollständig zu machen, werden v. 26 noch genant die Könige 


des Nordens, die nahen und die fernen, und alle Königreiche der Erde. 


IR nissnen mit dem Artikel im stat. constr. gegen die Regel. Daraus fol- 


gern Hitz. u. Graf, daß YAXT unecht sein möchte, weil es überflüssig 
ist und in der LXX fehlt. Dies wäre möglich, ist aber nicht sicher; 


' denn auch Jes. 23, 17 finden wir dieselbe pleonastische Ausdrucksweise, 


und der Artikel am nomen regens hat Analogien für sich. ra a8 Ur 
einer zu dem andern hin, hat den Sinn: wie die Königreiche des Nordens 
im Verhältnis zu einander nahe oder ferne liegen. — Nach allen den 
genanten Königen und Völkern, an welchen der König von Babel das 
Gericht vollstrecken werde, soll endlich er selbst auch den Zornbecher 


‚trinken. 78% ist nach 51,41 Bezeichnung von Babel, wie schon Hieron. 


angibt, vermutlich nach seinem jüdischen Lehrer aus der Ueberlieferung, 





_Jerem, XV, aa 


| ehtldet dach dem Kanon Arbasch, nach en re Bachktähen. des 
Alphabets in umgekehrter Reihenfolge für einander gesezt werden (fürs, 
© für 2 u.s.w.), wonach & dem A und > dem 5 entspricht. Vgl. Buxtorf 
Lex. lalm. s.v. BON, u. de abbreviaturis hebr. p. 41. Ein ähnliches 
Beispiel findet sich b1, 1, wo 6'702 durch P=> ausgedrükt ist. Grund- 
los ist die Behauptung. von Gesen., daß diese Spielerei damals noch nicht 
im Gebrauche gewesen sei, oder wie Hitz. zu 51,1 sagt, erst im Exile 


aufgekommen sei, also nicht von Jeremia herrühre. Irrig auch die Be- 


merkung vieler Ausll., daß Jer. sich dieses Geheimnamens aus Furcht, 
sei es vor den Chaldäern oder wegen seiner Landsleute, um den Ein- 
druck des Schreckens, den der Name Babel auf die Gemüter machen 


solte, nicht zu schwächen (Näg.), bedient habe. Diese Annahmen werden 


schon durch v. 12, wo dem Könige von Babel und dem Lande der Chal- 
däer Strafe der Verwüstung gedroht ist, und auch durch 51, 41, wo 
neben Scheschach im parallelen Gliede Zabel steht, widerlegt. Das 


Atbasch ist ursprünglich und so noch hier keine bloße Spielerei, son- 


dern eine Umstellung der Buchstaben zu dem Zwecke, einen sachlich 
bedeutsamen Sinn zu gewinnen, wie bei der Umwandlung von P7z3 in 
2» => 51,1 deutlich zu erkennen. Dies gilt auch von dem Namen J&t, 
entstanden aus 1825 (s. Zw. $.158°) von 2% sich senken (vom Wasser 
Gen.8,1), sich ducken (vom Vogelsteller Jer. 5,26), bed. Niedersenkung, 
so daß die Drohung 51, 64: Babel soll versinken und nicht wieder er- 


stehen, einen Commentar zu dem Namen bildet, vgl. 4gstb. Christ. IIT 
8.335; nicht: Demütigung, wofür Graf teils MM, teils den arab.Sprach- 


gebrauch geltend macht. Andere willkürliche Deutungen s. in @es. 
thes. p. 1486.' 
Von v. 27 (M9aX) an wird der göttliche Auftrag an Jeremia (v.15f.) 


noch weiter mitgeteilt, so daß die Ausführung desselben v. 17—26 mit 
der Aufzählung der einzelnen Völker als eine die Sache erläuternde 


Einschaltung zu betrachten, die übrigens nicht unpassend an v.16 an- 
gereiht ist, da die weitere Mitteilung des göttlichen Befehles v. 27—29 
sachlich betrachtet nur eine Verschärfung dieses Befehles ist. Der Pro- 
phet soll ihnen nämlich nicht blos verkündigen, was es mit diesem Trin- 


ken des Zornes auf sich hat (Zitz.), sondern soll ihnen erklären, daß sie 


den Zorneskelch des Herrn vollständig austriuken, so daß sie vor 
Trunkenheit hinfallen und nicht wieder aufstehen werden (v. 27), und 
daß sie ihn trinken müssen, weil Jahve, nachdem er das Gericht über 


1) Wie v. 12—14 ganz oder teilweise, so wird auch der lezte Satz des 26. Verses 
von Ew. Hitz. u. Graf als eine später in den Text eingedrungene Glosse für unecht 
erklärt, weil er in der LXX fehlt und der Prophet nicht füglich Babel mit den an- 
dern Völkern zugleich bedrohen könne (Fhrtz.), oder „weil die Aufzählung eines 
einzelnen Reiches, nachdem durch die vorhergehende ganz allgemeine Angabe „alle 


Königreiche der Erde“ die Aufzählung der Länder, die den Zorneskelch trinken 


sollen, abgeschlossen sei, sehr ungchörig erscheine“ (Gr.). — Zwei ganz nichtige 


Gründe, Durch DAR mAmG" wird ja Babel deutlich genug von den voraufge- | 
zählten Königen und Ländern "unterschieden, und zugleich der Grund angedeutet, 


weshalb Babel denselben nicht gleichgestelt ist, sondern erst nach ihnen besonders 
genant wird. 
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Ik Sirofakiebn he, se ae Volkes zu schonen Ondchloreen Bi 
W 28 £.). TR von mm — — xp dient zur Verstärkung des 2%; im. 
‚zweiten Hemistich geht ‘die bildliche Darstellung in die sachliche über, 
wie v.16. In v. 28 ist mon ing peremtorischer Befehl: ihr werdet — 
x müßt trinken. V. 29 der Grund: weil Gott seines eigenen Volkes nicht 
schont, so können die Heidenvölker nicht auf Schonung rechnen. Er&®! 
2 — pin ist Frage der Verwunderung. Das Gericht soll über alle 
Fr Bewohner der Erde sich erstrecken. 
Ueber die Erfüllung dieser Weißagung s. das Nähere bei der Aus- 
lesung der Reden wider die Völker ce. 46—51. Daraus erhellt, daB die 
meisten der hier aufgezählten Völker von Nebucadnezar unterworfen 
_ wurden. Nur von Zlam wird dies dort nicht ausdrücklich gesagt und 
über Medien hat Jer. keine specielle Weißagung ausgesprochen. Von 
diesen beiden Völkern ist es überhaupt sehr zweifelhaft, ob Nebucad- 
.nezar sie bekriegt habe. S. das Nähere hierüber zu 49, 34—39. Ob- 
leich nun in v.9 unsers Cap. und in e. 27,5 ff. gesagt, ist, daß Gott 
‚alle Völker, alle Länder der Erde in die Hand Nebucadnezars gegeben, 
0 folgt darans doch nicht, daß Nebuc. wirklich alle Länder der Erde 
‚erobert habe. Der Sinn der prophetischen Verkündigung ist nur der, 
"daß der König von Babel für die nächste Zeit die Herschaft über die 
» Welt erhalten wird, und wenn seine Zeit abgelaufen ist, dann auch selbst 
dem Gerichte erliegen wird. Das Gericht, welches Nebuc. an den Völkern 
vollzieht, ist der Anfang des Gerichts über die ganze Erde, welchem mit 
. der Zeit alle Bewohner der Erde verfallen, auch die, welche Nebucadnezars 
Schwert nicht erreicht hat. In dem Anfange des chaldäischen Gerichts 
schaut der Prophet den Beginn des Gerichts über die ganze Welt. 
....V..30—38. Das Gericht über alle Völker. V. 30. Du aber weigage 
ihnen alle diese Worte und sprich zu ihnen: Jahve wird aus der Höhe 
brüllen und aus seiner heiligen Wohnung seine Stimme erschallen 
. lassen; brüllen wird er wider seinen Anger, lautes Halloh wie Kelter- 
‚treter anstimmen wider alle Bewohner der Erde. V. 31. Getöse dringt 
bis an das Ende der Erde, denn Streit hat Jahve mit den Völkern; 
rechten wird er mit allem Fleische; die Gottlosen gibt er dem Schwerte 
hin, ist der Spruch Jahve’s. V. 32. So spricht Jahve der Heerscharen: 
Siehe, Unglück geht aus von Volk zu Volk, und großer Sturm wird sich 
von den äußersten Seiten der Erde regen. V.33. Und die Erschlagenen 
Jahve's werden an jenem Tage liegen von einem Ende der Erde bis 
zum andern, werden nicht beklagt und nicht gesammelt und nicht 
begraben werden; zu Mist werden sie auf dem Erdboden werden. 
VW. 34. Heulet ihr Hirten und schreiet! und bestreuet euch (mit Asche) 
ihr Herrlichsten der Herde! Denn eure Tage sind erfült zum Schlach- 
ten; und ich zerstreue euch, daß ihr fallen werdet wie ein köstliches 
Gefäß. \.35. Verloren geht die Zuflucht den Hirten und das Ent- 
kommen den Herrlichsten der Herde. V.36. Horch! Geschrei der 
Hirten und Heulen der Herrlichsten der Herde; denn Jahve verwüstet 
ihre Weide. \.37. Verödet werden die Anger des Friedens vor der 
Glut des Zornes Jahve’s. V. 38. Er hat verlassen wie ein junger Löwe 








































er sein Dickicht, de u ana ji zur rise worden vor den gemalt. 

tätigen. Schwerte und vor der GN seines Zomes , a 

In diesem Abschnitte wird das Bild von dem Zornkelche. des Herrn. : 
(v. 25—29) sachlich erklärt durch Schilderung des furchtbaren Gerichts, 
welches Gott über alle Bewohner der Erde verhängen wird. Nicht - 
Weltgericht im Unterschiede von dem v. 15— 29 angekündigten Gerichte. 
über das Gottesreich und die Weltreiche, wie Näg. meint, sondern nur 
die Beschaffenheit dieses Gerichts wird hier geschildert, wobei von dem 
successiven Eintreten desselben abgesehen wird. V.30 u. 31 sind nur. 
weitere Entfaltung der zweiten Hälfte von v. 29. „Alle diese Worte“ 
bezieht sich auf das Folgende. Der Satz Diana mm bis ‘Dip ist Reminis- 
cenz aus Jo. 4, 16 u. Am. 1, 2, aber statt: „aus Zion und aus Jerusalem“ 
in jenen Stellen hier ein aus der Höhe d. i. dem Himmel und aus 
seiner heiligen Wohnung (im Himmel) gesezt, weil das Gericht nicht 










blos über die Heiden, sondern zugleich und zunächst über die Theo- 


kratie ergehen und das irdische Heiligtum, den Tempel selbst treffen 
soll, also nur vom Himmel oder dem oberen Heiligtume ausgehen kann. 
Wie ein Löwe wird Jahve brüllen wider seinen ‘Anger (3 Anger, 
Aue, wo seine Herde weidet, vgl. 10, 25); Bezeichnung des heiligen 
Landes mit Einschluß Jerusalems und des Tempels; nicht: die ihm 
unterworfene Welt (Zw.). m» 5 "7 Hedad wie Keltertretende 
wird er antworten d.h. ein Halloh wie K. anheben. M> antworten, so- 
fern das Halloh oder Kriegsgeschrei Jahve’s die Antwort auf das Tan 
und Treiben der Frevler ist. Grammatisch ist 7777 accus. und Object zu 
m»": Hedad gibt er als Antwort. 7° von 12] krachen bed. den lauten 
Ruf, mit welchem die Keltertreter das Heben und Stampfen der Füße 
taktförmig dirigiren, wonach Zw. das Wort richtig aber unschön durch 
„Stampfelied“ übersezt, s. zu Jes. 16,9 f. Ueber das Bild des Kelter- 
treters vgl. Jes. 63, 3. — V. 31. Yin ist Kriegsgetümmel, das Getöse 
gewaltiger Kriegsheere, vgl. Jes. 17,12 u.a. Denn einen Streit, einen 
Rechtsstreit führt der Herr mit den Völkern, mit allem Fleische dsl: 
mit der ganzen Menschheit, vgl. 2,9 u. 35. — DWWNT ist desNachdrucks 
wegen voraufgestelt und in dem Suff. an EM "wieder aufgenommen. 
am 7m wie 15, 9. — V.32f. Wie ein gewaltiger Gewittersturm 
(vgl. 23,19) vom äußersten Ende der Erde am Horizonte sich erhebt, 
so wird das Unheil losbrechen und ein Volk nach dem andern erfassen. 
Die von Jahve Erschlagenen werden dann von einem Ende der Erde bis 
zum andern liegen unbeklagt und unbegraben, vgl. 8,2. 16,4. Zu 
mins "sarı vgl. Jes. 66, 16. Jahve erschlägt dieselben durch das Schwert 


im Kriege. — V.34. Kein Stand bleibt verschont. Dies liegt inder 


Aufforderung zu heulen und zu klagen, die an die Hirten d. i. die Könige 
und Herscher auf Erden (vgl. 10, 21. 22, 22 u. a.) und an die Herrlichen 
oder Prächtigen der Herde gerichtet ist, d.i. an die Vornehmen, Wol- 


habenden und Reichen im Volke. Zu Üben vgl. 6, 26. Voll oder erfült 
sind eure Tage zum Schlachten d. h. eure Lebenstage sind voll, daß ihr 


geschlachtet werdet, vgl. Klgl. 4,18. Dunkel und schwer zu erklären 
ist Ba’nirien, wie nach der Masora zu lesen, während viele Codd. u, 




















n erem. XXV, 1. 





Editt. eanistenn haben. Nach dieser. a "halten Bieron. Rasch, 


 Kimchi, 'zulezt Maur. u. Umbr. das Wort für ein Substantiv: eure Zer- 


h streuungen. Aber mag man dies zum Vorhergehenden oder zum Folgen- 


den ziehen, so läßt sich ihm kein passender Sinn abgewinnen. Eure 


_ Tage sind voll und eure Zerstreuungen, für: die Zeit ist gekommen, da 


ihr geschlachtet und zerstreut werden solt — ist unstatthaft, weil 
pixıpn zu xDn nicht paßt. Oder: was eure Zerstreuungen betrift, so 


werdet ihr fallen, gibt nur dann einen Sinn, wenn eure Zerstreuungen 


's. v. sein soll als: die durch Schuld der Hirten zerstreute Herde, dazu 
paßt aber die 2. pers. om>2} nicht. Ganz willkürlich legt Ew. dem 
Worte die Bed. Feistheit bei. Aitz. Gr. u. Näg. halten das Wort für 
ein Tiphil (wie mr 12, 5.22, 15) und lesen E>’niz'en ich zerstreue 


‚euch. Dies gibt einen passenden Sinn, und es liegt kein triftiger Grund 
vor, dem Worte mit Hitz. u. Gr. die Bed. von Y32 oder Y2> zerschmeißen 
 beizulegen. Der Gedanke, daß ein Teil der Herde geschlachtet, der 


andere zerstreut werden soll, erscheint ganz passend; eben so das Fol- 


” gende, daß die Zerstreuten hinstürzen und zerbrechen sollen wie köst- 
liche d.h. feine, zierliche Gefäße. Hienach bedarf es nicht der Conjectur 
von Zw: "23 in > wie kostbare Lämmer, zu ändern, wofür die LXX- 


übersetzung: BorEQ 0i xgLol oi Exisxrol kein Zeugnis liefert, da 213 
nicht Böcke, sondern Lämmer bedeutet. Für die Richtigkeit der Text- 
lesart richt die ähnliche Vergleichung Jechonja’s mit einem verächt- 
lichen Gefäße 22,28 (Graf). — In v. 35 wird die Drohung verstärkt 


durch den Gedanken, daß die Hirten keine Zuflucht finden werden, und 


den Schafen kein Entrinnen möglich sein wird. — V.36f. Schon ver- 


.nimt der Prophet im Geiste den Klageruf, wozu er v. 34 aufgefordert 
hat, weil Jahve die Weide der Hirten und der Herde verwüstet, durch 
seine Zornesglut die friedlichen Auen vernichtet. — In v. 38 endlich 


wird die Rede abgerundet durch Wiederholung und weitere Ausführung 
des Gedankens, mit welchem die Schilderung des Gerichts v. 30 eröffnet 


worden. Wie ein junger Löwe sein Dickicht verläßt, um auf Raub aus- 


zugehen, so hat Jahve sich aus seiner Himmelswohnung aufgemacht, um 
Gericht über die Völker zu halten; denn ihr (der Hirten) Land wird 
zur Wüste. Die Perff. 21% und 7777 sind prophetisch. "> ist begründend. 
Die Verwüstung des Landes liefert den Beweis, daß der Herr sich zum 


Gericht aufgemacht hat. Befremdlich erscheint mr ji, da das Ad- 
jecetiv m®r1 nie selbständig, sondern nur in Verbindung mit >77 vor- 


komt (46, 16. 50,16 und mit ”"® Zeph. 3, 1; auch ji" stets nur mit 
“a8 und nur 3 mal mit einem auf Jahve bezüglichen Suffixe (Ex. 15, 7. 
Ps. 2,5. Ez. 7, 14), verbunden ist. Hiedurch rechtfertigt sich die Ver- 


3  mutung von Hitz. Em. Gr. u. A., daß mit LXX u. Chald. mn 297 zu 
' lesen sei. Der Artikel an ms ch dem artikellosen 277 hier U. 46, 16. 


50, 16 erklärt sich aus der losen Verknüpfung des Partieipes mit seinem 
Nomen, vgl. Zw. $. 335*. 





3 Cap. KXVI ae und. ee = er 


wegen seiner Drohweifsagung. Tödtung des. 
Propheten Urija. 


Dieses Cap. ist zwar durch eine besondere Veberschrift v von den 


vorhergehenden und nachfolgenden Reden geschieden und stamt aus der 


Anfangszeit der Regierung Jojakims, während die folgenden Cap.27—29 = 


= 


in die ersten Jahre der Regierung Sedekija’s fallen, hängt aber doch 5 
sachlich mit diesen Capp. zusammen; freilich nicht i = der von Zw. an- 


genommenen Weise, daß die c. 26—29 „drei geschichtliche Nachträge 


über wahres und falsches Prophetentum‘“ liefern und in jedem dieser 
Nachträge zuerst erzählt werde, wie der Prophet selbst gewirkt habe, 
und mit Rückblicken auf solche Propheten, die entweder geradezu 
Falsches weißagten oder das Wahre doch nicht mit gehöriger Stand- 
haftigkeit verteidigten, geschlossen werde. Dagegen hat schon Graf 


richtig bemerkt, ‚daß dies weder der wesentliche Inhalt von c..27—29 


sei, noch auf c. 26 passe, da Micha kein falscher Prophet war und es = 


dem Urija eben so wenig an Mut fehlte als dem Jeremia, der sich vor 


Jojakim verbarg 36, 19. 26“. — Die c. 27—29 hängen aufs engstemit 
c. 25 zusammen, indem alle Aussprüche Jeremia’s in diesen Capp. offen- 


sichtlich nur die Warheit seiner Verkündigung von der 7Ojährigen Dauer. 
der chaldäischen Gefangenschaft Juda’s gegen die Prophezeiungen der 
falschen Propheten von baldiger Rükkehr der Weggeführten ins Vater- 


land rechtfertigen sollen. Hiezu liefert der Inhalt von c. 26 eine Art = 
Vorspiel, indem darin die Stellung der Leiter des Volkes, der Priester 


und Propheten, sowie des Königs Jojakim zu der Weißagung des Pro- 


pheten von dem über Juda hereinbrechenden Strafgerichte zu Tage tritt, 
woraus sich von vorne herein erkennen ließ, welchen Widerspruch seine 
Weißagung von der 7Ojährigen Dienstbarkeit Juda’s vonseiten des Volks 


und seiner Führer erfahren würde. Aus diesem Grunde ist c. 26 mit 
seinen Nachrichten hinter ce. 25 und vor c. 27—29 eingerükt. : 


V.1-—19. Anklage und Freisprechung Jeremia’s. V.1—7. Den 
Anlaß zur Anklage des Propheten gab seine Weißagung von der Zer- 


störung des Tempels und der Stadt. V.1. /m Anfange der Regierung 
Jojakims, des Sohnes Josija’s, des Königs von Juda geschah dieses 


Wort vonseiten Jalwe’s also: V.2. So sprach Jahve: Tritt in den Vor- 


hof des Hauses Jahve’s und rede zu allen Städten Juda’s, welche 
kommen anzubelen im Hause Jahve’s, alle Worte die ich dir geboten 
zu ihnen zu reden; tue kein Wort davon. V.3. Vielleicht werden sie 
hören und umkehren jeder von seinem bösen Wege, so laß ich mich 
gereuen das Uebel, welches ich gedenke ihnen zu tun wegen der Bos- 
heitihrer Handlungen. V. 4. Und sprich zu ihnen: Also spricht Jahve: 
Wenn ihr nicht auf mich höret,-zu wandeln in meinem Gesetze, das ich 
euch vorgelegt habe, V.5. zu hören auf die Worte meiner Knechte, 


der Propheten, welche ich zu euch sende, von frühem Morgen an 
sendend, ohne dap ihr höret, V.6. so mache ich dieses Haus wie Silo 


und diese Stadt werde ich zum Fhıche machen allen Völkern der Erde. 


Keil, Jeremia. 19 














290 | Jerem. XXVI, 1-6. 


PR Y. 7. Und es hörten die Priester und die Propheten und alles Volk . 
den Jeremia diese Worte reden im Hause Jahve’s. 


Die Drohung, daß der Tempel das Schicksal Silo’s erleiden solle, 


wenn das Volk von seinem bösen Wege nicht umkehre, hat Jer. schon 


in der Rede c. 7, in welcher er das falsche Vertrauen des Volks auf den 
Tempel bekämpft, ausgesprochen. Da er nun jene Rede gleichfalls im 
Tempel gehalten hat und in v.2—6 unsers Cap. offenbar nur der wesent- 
liche Inhalt des vom Propheten Gesprochenen mitgeteilt wird, so haben 


_ mehrere Ausll. diese beiden Reden für identisch gehalten undangenommen, 


daß die hier erwähnte Rede aus dem Anfange der Regierung Jojakims 
in c. 7 vollständig mitgeteilt sei, in unserem Cap. aber nur die Geschichte 


dieser Rede nachgetragen werde (vgl. die einleitenden Bemerkk. zu 


c. 7). Aber bei der Eigentümlichkeit des Jeremia, gewisse Hauptge- 
danken seiner Verkündigung öfter zu wiederholen, reicht der Ausspruch, 


. daß Gott dem Tempel tun werde, wie er Silo getan habe, zur Begrün- 


dung dieser Annahme nicht aus. Da Jer. öfter Reden im Tempel gehal- 


ten und die Zerstörung Jerusalems mehr als einmal verkündigt hat, so 


kann es gar nicht auffallen, daß er mehr als einmal dem Tempel das 
Schicksal Silo’s gedroht habe. Auch unterscheiden sich beide Reden 


darin, daß in c. 7 hauptsächlich nur die Verwüstung oder Zerstörung 


des Tempels und die Verstoßung des Volkes ins Exil verkündigt, in 
unserem Cap. aber mit kurzen schneidenden Worten die Zerstörung 
sowol des Tempels als der Stadt Jerusalem angekündigt wird, und die 
Rede unsers Cap. ganz den Eindruck macht, daß der Prophet durch 
diesen sozusagen peremtorischen Ausspruch das Volk zur endlichen Ent- 
scheidung für Jahve seinen Gott bewegen wolte und dadurch die an- 
wesenden Priester und Propheten so erbitterte, daß sie ihn griffen und 
für des Todes schuldig erklärten. — Laut der Ueberschrift geschah dies 
zu Anfang der Regierung Jojakims. Diese Zeitbestimmung auf das vierte 
Regierungsjahr dieses Königs zu beziehen, dazu berechtigt die ähnliche 
Zeitbestimmung in der Ueberschrift des 27. Cap. nicht. In M’&xn2 liegt 
nur, daß die Rede in die erste Zeit des Jojakim fält, ohne nähere Be- 
stimmung von Jahr und Tag. Hinter 737 “237 v.1 scheint yamaaı DR 
ausgefallen zu sein. Der Vorhof des Hauses Gottes ist nicht notwendig 
der innere oder Priestervorhof des Tempels; es kann auch der äußere 
gewesen sein, wo das Volk sich versammelte, vgl. 19, 14. Alle „Städte 
Juda’s“ für die Bewohner derselben, wie 11,12. Der Zusatz: "37 »I4n-bx 
tue kein Wort davon (vgl. Deut. 4, 2. 13, 1) deutet den peremtorischen 
Charakter der Rede an. Vollständig, ohne durch Weglassung von dem 
was der Herr ihn geboten, das Drohwort zu mildern, d.h. in seiner 
ganzen rücksichtslosen Strenge, soll er das Wort des Herrn verkündigen, 
um das Volk laut v. 3 wo möglich zur Umkehr zu bewegen. Zu v. 3b 
vgl. 18,8 u. a. — In v. 4—6 folgt der Inhalt der Rede. Wenn sie auf 
das Wort des Propheten nicht hören, wie sie bisher getan haben, so 
wird der Herr den Tempel wie Silo machen und diese Stadt d. i. Jeru- 
salem zum Fluche d. i. zum Gegenstande der Verwünschung (vgl. 24, 9) 
für alle Völker machen. Zur Sache vgl. 7,12 fl. Pn22d 851 ihr aber 
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habt nicht gehört. Das Chet. mnxın hält Zitz. für einen Schreibfehler; 
Emw. 8. 1733 u. Olsh. Gramm. $. 101° u. 133 für eine paragogisch ver- 
längerte Form; Böttcher Lehrb. $. 665. III u. 897, 3 für ein tonloses 
angefügtes Suffixum, den Deutesinn verstärkend: diese EST 
v.8—19. Verhandlung der Priester, Propheten und Volksfürsten 
mit Jeremia wegen dieser Rede. V.7 ff. Als die Priester und Propheten 
und alles im Tempel anwesende Volk diese Rede gehört hatten, griffen 
sie Jeremia, sprecheud: V.8f. Du mußt sterben. Warum weipagest 
du im Namen Jahve’s sagend: Wie Silo soll dieses Haus werden und 
diese Stadt soll wüste werden ohme Bewohner? Und das ganze Volk 
versammelte sich zu Jeremia im Hause Jahve’s. Diese lezte Bemerkung 
ist in Vergleich mit v.7 u. 8 nicht so zu verstehen, daß alles Volk, 
welches laut v. 7 die Rede angehört und laut v. 8 mit den Priestern und 
Propheten den Jeremia festgenommen hatte, sich nun zu ihm versammelte, _ 
sondern sondern so, daß, nachdem vom anwesenden Volke ein Teil mit 
den Priestern und Propheten ihn gegriffen hatte, das ganze Volk sich 
um ihn versammelte. &217"b2 v. 9 ist also von 2Y7-52 v. 8 zu unterschei- 
den, und das Wort >> alle nicht zu premiren, beide Male nur eine 
große Menge bezeichnend. So verstanden ist kein zureichender Grund 
vorhanden, 2x’7”>2 in v. 8 mit Aitz. als Glosse zu streichen. Die eigent- 
lichen Widersacher Jeremia’s waren die Priester und die Propheten aus 
dem eigenen Herzen. Diesen hingen aber unter dem Volke viele an, 
welche v. 8 mit 22’7°>2 gemeint sind. Da aber diese Anhänger der Prie- 
ster und Pseudopropheten kein eigenes selbständiges Urteil hatten, und 
nach der Festnahme Jeremia’s alles übrige Volk, das im Tempel war, 
sich um ihn versammelte, so sind in v. 11 die Priester und Propheten 
dem &x7”52 gegenübergestelt und allein als Ankläger Jeremia’s genant. 
— Als nämlich die Fürsten Juda’s das Vorgefallene hörten, begaben sie 
sich aus dem Königshause (dem Palaste) in den Tempel hinauf und sez- 
ten sich in den Eingang des neuen Thores Jahve’s, sc. um die Sache zu 
untersuchen und zu richten. Das neue Thor befand sich laut 36, 10 am 
oberen d.h. innern Vorhof, und ist ohne Zweifel dasselbe, welches Jotham 
bauen ließ (2 Kön. 15, 35); ob aber mit dem oberen Benjaminsthore 
20, 2 identisch, läßt sich nicht entscheiden. Die Fürsten Juda’s sind, da 
sie aus dem königlichen Palaste hinauf in den Tempel kamen, die eben 
in Palaste anwesenden richterlichen Beamten. Die Richter waren ja aus 
den Häuptern des Volkes gewählt, vgl. m. bibl. Archäol. II $. 149. — 
V.10. Vor diesen Fürsten, um-welche sich das ganze Volk versammelt 
hatte, wird. Jeremia von den Priestern und Propheten angeklagt: dieser 
Mann ist des Todes schuldig ; wörtlich: "2 vBUR ein Rechtsspruch des 
Todes (vgl. Deut.19,6) d. h. ein Todesurteil gebührt diesem Manne; denn 
er hat wider diese Stadt geweißagt, wie ihr mit euren Ohren gehört habt. 
Mit diesen lezten Worten appelliren sie an das umstehende Volk, welches 
die Weißagung angehört hatte; denn die Fürsten waren erst, nachdem 
Jer. festgenommen war, in den Tempel gekommen. V.12. Darauf ant- 
wortet Jer. zu seiner Verteidigung allen Fürsten und dem ganzen Volke: 
Jahve hat mich gesandt zu weigagen wider (28 für ?2; dieses Haus 
ı9* 





N Br Stadt alle Worte welche ihr a habt. V. 13. Und. nun 
machet gut eure Wege und eure Handlungen und höret auf die Stimme 
 Jahve’s eures Gottes, so wird Jahve sich gereuen lassen des Uebels, 
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das er wider euch geredet. V.14. Ich aber, siehe ich bin in eurer 
Hand, tut mir wie es euch gut und recht däucht. V.15. Nur solt ihr 
wissen, dag wenn ihr mich tödtet, daß ihr unschuldig Blut auf euch 
bringt und auf diese Stadt und ihre Bewohner; denn in Warheit hat 
mich Jahve zu euch gesandt, zu reden vor euren Ohren alle diese 
Worte. — Zu ‘7 32wn vgl. 7,3. Diese Verteidigung machte Eindruck 
ee Fürsten und das ganze Volk. Aus der Erklärung, daß durch 
Besserung das gedrohte Unheil abgewendet werden könne, wie aus der 
. Berufung darauf, daß in Warheit Jahve ihn gesandt und so zu reden 
- befohlen habe, erkennen sie, daß er ein wahrer Prophet sei, dessen 


2 Tödtung Blutschuld über die "Stadt und ihre Bewohner bringen würde. 


Sie erklären daher v. 16 den Anklägern: dieser Mann ist nicht des 
Todes schuldig, denn im Namen Jahve’s unsers Gottes hat er zu uns 


geredet. — V.17—19. Zur Rechtfertigung und Bestätigung dieses 


"Richterspruches treten noch einige von den Aeltesten des Landes auf 


- und weisen hin auf einen ähnlichen Ausspruch des Propheten Micha 


von Moreschet-Gath, der unter dem Könige Hizkija auch die Zerstörung 


-  Jerusalems und des Tempels geweißagt habe, aber von dem Könige nicht 


 getödtet worden sei, indem Hizkija vielmehr den Herrn anflehte und 
- dadurch das gedrohte Unheil abwandte. Die „Männer von den Aeltesten 


des Landes‘ sind von den D’YWT-52 unterschieden, und sind nicht mit 





Graf als Vertreter des Volks für Beisitzer des Gerichts, die über Schuld 
und Unschuld mit abzustimmen hatten, zu halten, auch nicht notwendig 
als Ortsobrigkeiten des Landes zu denken, sondern kommen nur in ihrer 
Eigenschaft als Volksälteste, die beim Volke Ansehen genossen, in Be- 
tracht. Der Ausspruch des Moraschtiten Micha, den sie v. 18 anführen, 
‚steht in Mich. 3, 12, wörtlich so wie hier lautend, s. die Erkl. z. d. St. 


Der Nachdruck ihrer Rede liegt in dem Schlusse, den sie aus der 


‚Weißagung Micha’s in Verbindung mit der Stellung Hizkija’s zum Herrn 
ziehen v. 19: Haben ihn denn Hizkija, der König von Juda, und ganz 
Juda getödtet? Hat er(Hizk.)nicht Jahve gefürchtet und Jahve angefleht, 
und Jahve sich gereuen lassen des Uebels, welches er über sie geredet 
hatte? und wir wollen eine große Uebeltat begehen wider unsere 
. Seelen? Daß Hizkija infolge jener Weißagung des Propheten Micha den 
Herrn angefleht und das gedrohte Gericht dadurch von Jerusalem abge- 
wandt habe, steht weder im Buche des Micha noch in den Berichten 
der BB. der Könige u. der Chronik über Hizkija’s Regierung, sondern 
in diesen steht nur, daß Hizkija bei der Belagerung Jerusalems durch 
die Assyrer die Hilfe des Herrn angefleht und Errettung von diesem ge- 
waltigen Feinde erlangt habe. Diese Tatsache haben die Aeltesten mit 
der Weißagung des Micha combinirt und daraus dem Schluß gezogen, 
‚daß der fromme König durch sein Flehen die Abwendung des gedrohten 
Gerichts erwirkt habe. Vgl. dieBemerk. über unsere Stelle zu Mich.4,10. 
“ana mer eig. das Angesicht Jahve’s streicheln d.h. ihn anflehen, 





Sa: Ex. 32, 6% er araRı und wir sind‘ im Begrifle, stehen auf dem. 


Punkte zu tun eine Uebeltat wider unsere Seelen; insofern sie durch 
Tödtung des Propheten Blutschuld auf sich bringen und das Gericht 


Gottes herbeiführen. — Die Freilassung Jeremia’s wird nicht besonders 


erwähnt, ergibt sich aber aus der Bemerkung der Fürsten: dieser 


Mann a nicht des Todes schuldig. 


V.20—24. Die Tödtung des. Propheten Urija. Während die eben 3 


erläuterte Geschichte Zeugnis von der Feindschaft der Priesterschaft 
und der falschen Propheten wider die wahren Propheten des Herrn gibt, = 


7 


- zeigt die Erzählung von dem Propheten Urija die Feindschaft des Königs En 


Jojakim gegen die Verkündiger der göttlichen Warheit. Zu diesem 
Behufe und nicht blos um zu zeigen, in welcher großen Gefahr Jeremia. Br 
damals schwebte (@r. Näg.), ist diese Geschichte in unser Buch aufge- 


nommen. Daß die Sache sich damals, zu Anfang der Regierung Joja- 


kims zugetragen, wird nicht bemerkt und läßt sich aus der Anreihung 
derselben an das Vorhergehende nicht folgern. Die Zeit ist nicht ange- 
geben, weil sie für die Sache irrelevant war. V.20. Ein Mann, Urija 


der Sohn Semaja s — beide unbekant — aus Kirjat-Jearim, dem heu- 
tigen Kurijet el“Enab, gegen 3 Stunden nordwestlich von Jerusalem, 


an der Grenze des Stammes Benjamin (s. zu Jos. 9, 17), weißagte im 


Namen Jahve’s ganz Aehnliches wie Jeremia wider Jerusalem und Juda. 


Als der König Jojakim mit seinen Großen diese Rede hörte, trachtete z 
er danach, denselben zu tödten; Urija aber, als er davon hörte, entfleh 
nach Aegypten; aber der König sandte ihm Männer nach, nämlich E-_ 


nathan den Sohn “Acbor mit einigen Begleitern und ließ ihn von dort 


zurückholen, und ihn dann mit dem Schwerte tödten und seinen Leich- 5 


nam in die Gräber des gemeinen Volks werfen. An "i23”>2 v. 21 nimt 
Hitz. Anstoß, weil es in der LXX ausgelassen ist und sonst nicht bei 
Jer. vorkomt. Aber beide Gründe beweisen die Unechtheit nicht; und 
der leztere spricht mehr für die Echtheit, sofern ein Glossator nicht leicht 


einen dem Jer. fremden Ausdruck eingeschoben haben würde. emiasın 


sind die Kriegshelden in der Umgebung des Königs, also Kriegsoberste 
und own Volksfürsten, höhere Civilbeamte. Eimathan der Sohn Acbor, 
nach 36, 12.25 einer der Fürsten Jojakims, war ein Sohn des Acbor, 
welcher 2 Kön. 22, 12. 14 unter den Fürsten Josija’s genant ist. Ob 


übrigens dieser Zinathan mit dem Zinatkan, dessen Tochter Nehuschta 


Mutter Jojachins war 2 Kön. 24, 8, eine Person, folglich Jojakims 
Schwiegervater war, muß unentschieden bleiben, da der Name Zinathan 
mehrfach vorkomt; auch von Leviten Esr. 8, 16. &27 23 (s. zu 17, 19) 
bedeutet hier wie 2 Kön. 23, 6 das gemeine Volk. Der Begräbnisplatz 
der gemeinen Leute lag im Kidronthale, s. zu 2 Kön. 23, 6. — V. 24. 
Die Erzählung schließt mit einer Bemerkung darüber, wie es kam, daß 


..Jeremia bei solcher Feindschaft des Königs und des Volks wider die 


Propheten Gottes dem Tode entging. Dies geschah, weil die Hand 


Ahikams, des Sohnes Saphans mit ihm war. Ahikam, die Sohn Saphans “ 
ist 2 Kön. 22,12. 14 unter den Großen genant, welche der König Josija 
zur Prophetin Hulda sandte, um sie wegen des "gefundenen Gesetzbuches 
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zu befragen. Er war nach Jer. 39, 14. 40,5 u.a. der Vater des nach- 
_ maligen chaldäischen Statthalters Gedalja. 


Cap. XXVII—XXIX. Das Joch Babels über Juda und 


die Nachbarvölker. 


Diese drei Capp. hängen eng zusammen. Sie stammen alle drei aus 
der ersten Zeit der Regierung Sedekijas und enthalten Worte Jeremia’s, 
wodurch er seine Verkündigung von der 70jährigen Dauer der chal- 
däischen Oberherschaft über Juda und die Völker bestätigt und gegen 
den Widerspruch falscher Propheten rechtfertigt, und König und Volk 


zum geduldigen Tragen des von Nebucadnezar ihnen auferlegten Joches 
‚ermahnt. Auch äußerlich sind die 3 Capp. mit einander verbunden, 
indem c. 28 durch die Eingangsformel: und es geschah in jenem Jahre, 
zu Anfang u. s. w. an die Begebenheit des 27ten Cap., und c. 29 durch 


mes} an c.28 angeknüpft ist. Damit steht freilich die im masoret. Texte 
überlieferte Ueberschrist von c.27 in Widerspruch. Die Angabe: Im 


‚Anfange der Regierung Jojakims des Sohnes Josija’s, des Königs von 


Juda erging dieses Wort an Jeremia (27,1) ist mit der Angabe 28,1: 


und es geschah in jenem Jahre, im Anfange der Regierung Sedekija’s, 
des Königs von Juda, im vierten Jahre, im fünften Monate, unvereinbar. 
Der Name: ‚„Jojakim der Sohu Josija’s‘“ in 27,1 ist unrichtig, ohne 
Zweifel nur durch einen Abschreiber, welcher die Ueberschrift des 


26. Cap. im Sinne hatte, in den Text gekommen, statt des Namens: 
„Sedekija‘“; denn der Inhalt des 27. Cap. führt in die Zeit Sedekija’s, 
wie aus v. 5. 12 u. 20 unzweifelhaft erhellt. Daher auch schon die Syr. 
Uebersetzung und ein Cod. bei Kennic. diesen Namen dafür gesezt 
haben.! 


1) Nach dem Vorgange älterer Ausll. hat zwar noch Haevernick, Einl. II, 2 


8.217 die Echtheit der Angabe: „zu Anfang des Königtumes Jojakims, des Sohnes 


Josija’s“ zu rechtfertigen versucht durch die Annahme, daß in e.27 drei der Sache 
nach zusammengehörige Reden zusammengestelt seien: „eine an Jojakim (v.2—11), 
eine zweite an Sedekija (v. 12—15), eine dritte an Priester und Volk gerichtete“, 
und daß die Worte: durch die Gesandten, welche kamen nach Jerusalem zu Sede- 
kija, dem Könige Juda’s, v. 3 hinzugesezt seien, um anzuzeigen, wie jener älteren 


- Weißagung aus Jojakims Zeit her Sedekija hätte Folge leisten und sich zu den ihm 


verbündeten Völkern hätte verhalten sollen. Allein damit wird die Schwierigkeit 
nicht gehoben. Da die Weißagung v. 4—11 an die Könige von Edom, Moab, Anı- 


‚ mon, Tyrus und Sidon gerichtet ist, die Gesandten dieser Könige aber erst unter 


Sedekija nach Jerusalem kamen, so müßte man, falls die Weißagung aus dem An- 
fange der Regierung Jojakims stamte, annehmen, daß dieselbe dem Propheten 
11 Jahre vor dem Ereignisse, bei welchem sie den genanten Königen verkündet wer- 
den solte, eingegeben und von ihm ausgesprochen worden wäre, Eine Annahme, 
für die sehr triftige Gründe vorhanden sein müßten, um sie elaublich zu finden, 
Die Vv. 4b — 21 enthalten durchaus nichts, was auf die Zeit Jojakims hinwiese und 
der Hypotliese Vorschub leistete, daß die drei Abschnitte unsers Cap. drei aus ver- 
schiedenen Zeiten stammende Reden enthielten, welche nur um der Achnlichkeit 
ihres Inhaltes willen zusammengestelt wären. 

Außer diesem einen Abschreibefehler enthalten diese 3 Capp. nichts was die 
Integrität des Textes zweifelhaft machen könte. Die Spuren einer späteren nach- 
träglichen Ueberarbeitung von anderer Hand, welche Mov. Hitz. u. de W. darin 








Cap. XXVII. Das Joch Babels. In drei zeitlich und sachlich zu- 


sammenhängenden Abschnitten weißagt hier Jeremia den Nachbarvölkern 


Juda’s (v.2—11) dem Könige Sedekija (v. 12—15) und den Priestern 
und dem ganzen Volke (v.16—22), daß der allmächtige Gott ihnen das 
Joch des Königs von Babel aufgelegt habe und daß sie unter seine all- 


mächtige Hand sich demütigen sollen. — V.1. Laut der (berichtigten) 
Ueberschrift erging diese Weißagung im Anfange der Regierung Sede- 


kija’s. Vergleichen wir damit 28,1, so wird dort dieselbe Angabe: in 
jenem Jahre, zu Anfang der Regierung Sedekija’s näher bestimt als das 
vierte Jahr seiner Regierung. Dagegen hat Graf eingewandt, daß man 
bei einer 1ljährigen Regierung das 4. Jahr nicht wol den Anfang der 


Regierung nennen könne. Aber der Begriff Anfang ist relativ (vgl. 


Gen. 10, 10) und nicht mit dem ersten Jahre sich deckend. Die Regie- 


entdekt zu haben meinen, sind unbegründet. Das Vorkommen des Namens Jere- 
mia’s in der abgekürzten Form 71%”2%" und anderer mit Jahu zusammengesezter Na- 
men in der Form 7}, beweist, wie schon Graf gezeigt hat, darum nicht spätere 
Ueberarbeitung , weil daneben auch 17719" steht (28, 12. 29, 27 - 30), ferner mehr- 
fach in demselben Verse die längeren und kürzeren Formen neben einander stehen, 
(so 27,1. 28, 12. 29, 29—31) und überhaupt nach diesen Formen sich eine Schei- 
dung zwischen der Ausdrucksweise des ursprünglichen Textes und der des Ueber- 
arbeiters nicht vornehmen läßt, da sonstige Unterschiede fehlen. Sodann die Be- 
zeichnung Jeremia’s als Prophet (X°3377) rührt nicht von Ueberarbeitern her, son- 
dern hat, wie wir schon $. 231 Note nachgewiesen, ihren guten sachlichen Grund. 
Endlich die Schreibung des Namens des Königs von Babel Nebucadnezar in e. 27,6. 
8.20. c. 28, 3.11.14. c.29,1.3 läßt sich auch nicht aus späterer Ueberarbeitung 
herleiten, weil sie außerdem noch in 34,1 u. 39, 5 wiederkehrt und in ce. 29 u. 39 
daneben auch Nebucadrezar vorkomt (29, 21 u.39,5). Zwar finden wir die Form 
Nebucadnezar sonst nur, und zwar constant in den BB. der Kön, u. der Chron., Esr. 
u. Daniel u. Esth. 2, 6, während Ezechiel constant (26, 7. 29, 18.19 u. 30, 10) Ne- 
bucadrezar schreibt, welche Form auch Jeremia 27 mal hat (21, 2. 7. 22, 25. 24,1. 
25,1.9. 29, 21. 32,1. 28. 35,11. 37,1. 39,1.11. 43,10. 44, 30. 46, 2.13.26. 49, 
28. 30. 50, 17. 51, 34. 52, 4.12.28. 29 u. 30; nicht blos in den Reden, sondern auch 
in den Ueberschriften und Geschichtserzählungen). Aber auch aus diesem Sach- 
verhalte läßt sich nicht der Schluß ziehen, daß Nebucadnezar eine erst später üblich 
gewordene Sprechweise sei, sondern nur, daß, wie wir schon 8. 242 und zu Dan.1,1 
bemerkt haben, die Aussprache und Schreibung mit n die jüdisch -aramäische 
Aussprache war, während die Form Nebucadrezar nach dem Zeugnisse der uns er- 
haltenen Inschriften die assyrische Aussprache treuer wiedergibt. Diese jüdische 
Aussprache hat sich natürlich erst mit dem Auftreten des Königs von Babel in Pa- 
lästina gebildet, als die Juden diesen Namen vielfach im Munde führten. Daher fin- 
den wir im Buche des Jer. allein die beiden Namensformen neben einander (27 mal 
die mit r und 10 mal die mit n). Woher es aber gekommen, daß die leztere Form 
gerade in e. 27 u. 28 je 3 mal steht, das läßt sich nicht sicher erkennen. Fassen 
wir aber ins Auge, 1) daß die Namensform mit n in ce. 28 zweimal (v.3 u. 11) in der 
Rede des Pseudopropheten Hananja und dann v. 14 in der Antwort Jeremia’s auf 
diese Rede vorkomt, 2) daß die Weißagung e. 27 teils an die nach Jerusalem zu 
Sedekija gekommenen Gesandten der Könige von Edom, Moab, Ammon und Phöni- 
zien gerichtet ist, teils eine Warnung des Volkes vor den Lügenreden der falschen 
Propheten enthält, und gerade in diesen Abschnitten v. 6. 8 u. 20 dieselbe Namens- 
form steht, so drängt sich die Vermutung auf, daß das jüdische Volk sich den ihm 
fremden Namen Nabucudurusur durch Vertauschung des » mit n mundgerecht ge- 
macht hatte, und Jeremia gerade in diesen beiden Reden die Volksaussprache des 
Namens sich angeeignet hat, während er sonst in allen seinen Reden nur Nebucad- 
rezar braucht; denn die übrigen Stellen, wo wir in seinem Buche noch Nebucad- 
nezar treffen, enthalten geschichtliche Notizen, 
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seinen Oberherrn empörte. 

vV.2—11. Das Joch des Königs von Babel über die Könige von Edom, 
‚Moab, ‘Ammon, Tyrus und Sidon. V.2. So sprach Jahve zu mir: Mache 
dir Bande und Joche und tue sie an deinen Hals, V.3. und sende sie an 
den König von Edom, den König von Moab, den König der Söhne “Ammon, 
‚den. König von Tyrus und den König von Sidon durch die Gesandten, 
die nach Jerusalem gekommen zu Sedekija, dem Könige Juda’s. V.4. 
Und befiehl ihnen an ihre Herren zu sagen: So hat Jahve der Heer- 
scharen, der Gott Israels gesprochen: So solt ihr euren Herren sagen: 

"V.5. Ich habe die Erde, die Menschen und das Vieh auf dem Erd- 
boden gemacht durch meine große Kraft und meinen ausgerekten 
Arm, und gebe sie dem der mir recht däucht. \.6. Und nun habe 
‚ich alle diese Länder gegeben in die Hand Nebucadnezars, des Königs 
on Babel, meines Knechtes, und auch die Thiere des Feldes habe 
‚ich ihm gegeben, dap sie ihm dienen. V.T. Und es werden ihm dienen 
alle Völker und seinem Sohme und seinem Sohnessohne, bis die Zeil 

‚auch seines Landes komt und viele Völker und grope Könige ihm 
‚diensibar machen. V.8. Und das Volk und das Königreich, welches 
ihm, dem Nebucadnezar, Könige von Babel nicht dienen will und 
welches seinen Hals nicht gibt in das Joch des Königs von Babel — 

_ mit Schwert, mit Hunger und mit Pest werd ich selbiges Volk heim- 
. suchen, spricht Jahve, bis ich ihnen ein Ende gemacht durch seine 

Hand. \V.9. Und ihr, höret nicht auf eure Propheten und eure 

 Warsager und auf eure Träume, auf eure Beschwörer und eure 

Zauberer, die zu euch sprechen: ihr werdet nicht dienen dem Könige 

von Babel. V.10. Denn Lug prophezeien sie euch, auf daß ich euch 
‚entferne aus eurem Lande, und dag ich euch verstoge und ihr um- 
 kommet. V.11. Das Volk aber, welches seinen Hals geben wird in 
das Joch des Königs von Babel und ihm dienen wird, das will ich 
oc auf seinem Boden, dap es denselben bebaue und ihn bewohne. 

Das Joch, welches Jer. sich machen und an seinen Hals legen soll, 
ist deutlich Sinnbild des babylonischen Joches, welches die Völker tragen 
- sollen. Die Worte niekı ninoin Bande und Stangen bezeichnen zu- 
sammen ein Joch. ni» sind die beiden Hölzer oder Stangen des Joches, 
welche durch non Bande, Stricke zusammengebunden wurden, um 
das Joch an den Hals des Thier es zu legen, vgl. Lev. 26, 13. Daß Jer. 
wirklich ein solches Joch sich um den Hals gelegt und getragen hat, 
ersehen wir aus 28, 10 u. 12, wo ein Pseudoprophet dasselbe ihm zer- 
Se bricht. Das Joch soll er senden an die Könige von Edom, Moab u. s. w. 
© durch Gesandte dieser Könige, welche nach Jerusalem zu Sedekija ge- 
= . kommen waren. N Jer. selber ein Joch sich angelegt, also die 
ihm befohlene symbolische Handlung in der äußeren Wirklichkeit aus- 
geführt hat, so scheint es nicht zweifelhaft zu sein, daß er auch für die 
genanten fünf Könige Joche gemacht und sie den Gesandten derselben 
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gszeit des Sedekija ist in zwei Hälften geteilt, ‚die erste Zeit oder ° 
infangszeit (NMÖRN), da er von Nebucadnezar eingesezt, demselben 
_ unterwürfig war, und in die Folge- oder lezte Zeit, da er sich gegen 


; übergeben hat. Dies halten aber Ch. 2. Mich. Hitz. ‚Graf für nicht 
warscheinlich und meinen, Jeremia habe nur ein Joch für sich gemacht 


und um seinen Hals’ gelegt, und durch sein Erscheinen mit demselben. er ; 
den Gesandten das Joch, das ikren Königen aufgelegt bleiben soll, vor 


Augen gestelt und gewissermaßen sinnbildlich mit auf den Weg gegeben. 


Allein wenn dies auch für den Zweck der Weißagung genügt hätte, so 
ist es doch mit dem Wortlaute des Text schwer zu vereinigen; daher 


auch Zitz. on2U willkürlich in mar2U ändern will. Und der Grund, 
daß Jer. unmöglich glauben konte, die Gesandten würden die Joche 
wirklich mitnehmen und an ihre Gebieter abliefern, ist nichtig. Warum 


denn hätte er dies nicht glauben sollen? Taten die Gesandten dies nicht, 


so war es ihre Sache. Der Plur. Niv%1 ninoin kann allerdings nur ein 
einzelnes Joch bezeichnen, aber auch mehrere, und die Verba E73 und 
Brm>U mit dem gleichen Suffixe besagen deutlich, daß er nicht blos ein 
Joch für sich, sondern Joche für sich und die Könige machen solte. In 
c. 28, 10 u. 12, wo von einem Joche die Rede ist, steht,der Singul. Noar, 
wogegen auch v.13: Joche von Holz (7? n‘»%) hast du zerbrochen, nicht 
beweist, daß dieser Plural dieselbe Bedeutung mit dem Sing. 7%'an habe. 

Zu welchem Zwecke Gesandte der genanten Könige nach Jerusalem 
gekommen waren, ist nicht angegeben, ergibt sich aber aus dem Auf- 


trage, welchen Jer. ihnen an ihre Herren erteilt. Daraus erhellt un- 


verkennbar, daß sie gekommen waren, um über eine Coalition zur Ab- 
schüttelung der chaldäischen Dienstbarkeit Rath zu pflegen. Diesem 
Plane trat Jer. auf göttlichen Befehl entgegen mit der Verkündigung: 
der Gott Israels, der Schöpfer der Welt und aller Creaturen, habe alle 
diese Länder (die Länder der v. 3 aufgezählten Könige) in die Hand 
des Nebucadnezar gegeben, daß demselben die Menschen und auch die 


Thiere dienen sollen, d.h. daß er unbeschränkte Machtvollkommenheit 


über die Länder und ihre Geschöpfe ausüben soll, vgl. 28, 14. "722 
wie 25,9. Dienen sollen alle Völker ihm, seinem Sohne und.seinem 


Enkel. Diese Worte drücken nur die längere Dauer der Herschaft des 


Königs von Babel aus, ohne daß man daraus schließen kann, daß ihm 
Sohn und Enkel in dem Königtume folgen werden, vgl. Deut. 6,2. 4,25. 
Denn auf Nebucadnezar folgte bekantlich nur sein Sohn Evilmerodach, 
dann sein Schwager Neriglissar, welcher Evilmerodach ermordete, und 
diesem sein Sohn Laborosoarchod, ein Kind, das nach I9monatlicher Re- 


gierung von Verschworenen ermordet wurde, von welchen Naboned den 


Thron Babylons bestieg, unter dessen Regierung die Zeit für sein Land 
kam, daß es von vielen Völkern und großen Königen dienstbar gemacht 
wurde, vgl. 25, 14. sn oa dient zur Verstärkung des Suffixes an "XIX; 
das Suffix geht wie ‘2 auf Nebucadnezar.! — Der Ausspruch v. 6u.7 


1) V.7 fehlt in LXX, weshalb Mov. u. Hitz, ihn für unecht erklären, aber, 
wie schon G’raf bemerkt hat, ohne einen genügenden Grund dafür zu haben, da der 
V. mit Rücksicht auf v. 16 u. 28, 3. 11 schr passend hier steht, und gar nicht, wie 
Hitz. behauptet, den Charakter eines vaticinium ex eventu hat, vielmehr von den 
LXX nur weggelassen worden, weil sein Inhalt buchstäblich aufgefaßt, dem ge- 
schichtlichen Sachverhalte nieht entsprach. In der LXX fehlt auch der Satz 
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wird verschärft durch die Drohung v. 8, daß der Herr das Volk und 
Königreich, welches dem Nebuc. nicht dienen wolle, mit Schwert, 


Hunger und Pest strafen werde. Mit "2x rn wird ein zweiter Relativ- 
satz eingeführt, wobei MX denjenigen, welcher ganz passend erscheint, 
da na>aam "ar absolut voraufgestelte Accusative sind, die im N achsatze 
durch das dem -PeN entsprechende rn "an > wieder aufgenommen 
werden. Zu "en“2 vgl. 24, 10 und das sachlich ihm entsprechende 
enk mib2=2 9,15. — V.9f. Darum sollen sie nicht hören auf ihre 


Propheten, Warsager und Zauberer, die das Gegenteil prophezeien. 


Auffallend erscheint die Nennung der Träume zwischen den Propheten 
und Warsagern einer- und den Beschwörern und Zauberern andererseits, 
erklärt sich aber daraus, daß Propheten und Warsager auch öfter 


Träume und Traumoffenbarungen vorgaben (vgl. 23,25) und auch andere 


Personen Träume haben und dieselben für bedeutsam ausgeben konnten. 
Vgl. 29, 8, wo die Träume ausdrücklich von den Reden der Propheten 
und Warsager unterschieden sind. Ob die Aufzählung von fünf Arten 


heidnischer Prophetie in Beziehung zu der Nennung von fünf Königen 


stehe (Hitz.), erscheint uns zweifelhaft; gewiß aber ist, daß Jer. nicht 
fünf verschiedene d. h. von einander gesonderte Arten heidnischer Man- 


tik nennen will. Denn eine solche Scheidung fand in der Wirklichkeit 
- nicht statt. Die heidnische Mantik war mit Zauberei und Zeichendeu- 


tung eng verbunden, vgl. Deut. 18, 9 f. u. Oehler, über das Verhältniß 


‚der alttestl. Prophetie zur heidnischen Mantik, Tüb. 1861. Die Auf- 


zählung der mannigfachen Mittel und Künste, die Zukunft zu erforschen, 
soll nur die Menge der trügerischen Künste, durch die man die wahre 
und einfache göttliche Weißagung zu ersetzen trachtete, veranschaulichen. 
pay gleichbed. mit B°2&22, welches auch Deut. 18, 10 mit 23% zu- 
sammengestelt ist. Die Erklärung von 7i°= ist streitig; die Einen 
leiten es ab von 72? Wolke = Wolken- oder Wettermacher; die An- 
dern von 7"? Auge = Beäugler; beäugeln s. v. a. mit bösem Blicke be- 
hexen, s. zu Lev. 19,26. Für die leztere Bedeutung spricht die Zu- 
sammenstellung mit NY3=) Um Deut. 18, 10, während keine Stelle, wo 
das Wort im A. T. vorkomt, für die Bed. Wettermacher spricht. js> 
porn auf daß ich euch entferne, wie die Fortsetzung des Infinitivs durch 
ana lehrt. Die falschen Propheten bethören das Volk, daß es sich 


“gegen Gottes Willen wider Nebucadnezar empört, und bewirken damit 


nur die Vertreibung desselben aus seinem Lande d.h. die Wegführung 
ins Exil. Durch j%%> wird die unausbleibliche Folge des Tuns und 
Treibens dieser Leute als von denselben beabsichtigt dargestelt, wie 
öfter. — V. 11. Das Volk dagegen, das sich unter das Joch des Königs 
von Babel beugt, soll in seinem Lande bleiben. Denn die asiatischen 
Weltherscher begnügten sich zunächst mit der Unterwerfung und Tribut- 
zahlung der besiegten Völker, und pflegten nur bei hartnäckigem Wider- 
stande oder bei Empörung der unterworfenen Völker zur Maßregel der 








aaası ND SUR bis 9 523 a v.8 und wird deshalb und aus anderen subjeetiven 


Geschmacksgründen vou Blitz, gleichfalls für unecht erklärt, wogegen sich mit Recht 
auch Graf erklärt hat, 





Jerem. XXVII, 11—16. 


Zerstörung der Reiche und der Deportation der Bevölkerungen zu 

schreiten. Dies hätten Sedekija und die zu ihm gekommenen Gesandten 
schon aus dem Verfahren Nebucadnezars bei der Einnahme Jerusalems 
unter Jojachin im Vergleiche mit der unter Jojakim ersehen können, 
wenn sie nicht durch den Lügengeist der Irrpropheten, deren Prophe- 
zeiungen den Wünschen des natürlichen Herzens entsprachen, ganz ver- 
blendet gewesen wären. 2 

V.12—15. An den König Sedekija richtete Jer. ähnliche Worte, 
sprechend: Zringet eure Hälse in das Joch des Königs von Babel und 
dienet ihm und seinem Volke, so werdet ihr leben. V.13. Warum 
wolt ihr sterben, du und dein Volk durch Schwert, Hunger und Best, 
sowie Jahve geredet hatüber das Volk, welches dem Könige von Babel 
nicht dienen will? \.14. Und höret nicht auf die Worte der Pro- 
‚pheten, die zu euch sprechen: ihr werdet dem Könige von Babel nicht 
dienen; denn Lüge weigagen sie euch. V.15. Denn nicht habe ich 
sie gesandl, spricht Jahve, und sie weigagen in meinem Namen falsch, 
auf dap ich euch verstoße und ihr umkommet, ihr und die Propheten, 
die euch prophezeien. — Die an den König gerichtete Rede im Plurale: 
bringet eure Hälse u. s. w. erklärt sich einfach daraus, daß wie v. 13 
zeigt, in und mit dem Könige sein Volk angeredet ist. Der Imperat. 
»rm drükt die Folge des voraufgegangenen Befehles aus. V. 13 gibt die 
Anwendung der Drohung v. 8 auf den König Sedekija und sein Volk, 
und v. 14 f. die den Vv.9 u. 10 entsprechende Warnung vor den Reden 
der Lügenpropheten; vgl. 14, 14. 23, 16. 21. 

V.16—22. An die Priester und das ganze Volk ergeht die War- 
nung, den falschen Prophezeiungen von baldiger Zurückbringung der 
nach Babel weggeführten Geräthe keinen Glauben zu schenken. V. 16. 
So hat Jahve gesprochen: Höret nicht auf die Reden eurer Propheten, 
die euch prophezeien: Siehe die Geräthe des Hauses Jahve's werden 
zurückgebracht aus Babel jezt schnell; denn Lüge prophezeien sie 
euch. V.17. Höret nicht auf sie; dienet dem Könige von Babel, so 
werdet ihr leben; warum soll diese Stadt zur Oede werden? \.18. 
Wenn sie aber Propheten sind und wenn das Wort Jahve’s bei ihnen 
ist, so mögen sie fürbitten bei Jahve der Heerscharen, daß nicht die 
Geräthe, die übrig geblieben im Hause Jahve’s und im Königshause und 
in Jerusalem, nach Babel kommen. V.19. Denn so spricht Jahve der 
Heerscharen von den Säulen und dem (ehernen) Meere und den Ge- 
stühlen und von den übrigen Geräthen, die in dieser Stadt übrig ge- 
blieben sind, V. 20. welche Nebucadnezar der König von Babel nicht 
mweggenommen, als er Jechonja, den Sohn Jojakims, den König Juda’s 
von Jerusalem gen Babel wegführte mit allen Edlen Juda’s und Jeru- 
salems, V. 21. denn so spricht Jahve der Heerscharen, der Gott 
Israels, von den Geräthen, die übrig geblieben im Hause Jahve's und 
im Hause des Königs von Juda und in Jerusalem: V. 22. Nach Babel 
sollen sie gebracht werden und daselbst bleiben bis auf den Tag, da 
ich nach ihnen sehe, spricht Jahve, und sie heraufhole und zurück- 
bringe an diesen Ort. 
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ar EI> "Während Jer. dem Könige Sedekija sagte, daß die Diopkeiehinien 
- vom baldigen Aufhören der chaldäischen Dienstbarkeit Lüge seien und 
das Vertrauen auf diese Lügenreden den Untergang des Staates herbei- 
führen werde, benimt er den Priestern die durch falsche Propheten 
 gewekte Hoffnung, daß die bei der Wegführung Jechonja’s nach Babel 


gebrachten Geräthe des Tempels und königlichen Palastes sehr bald 
zurückgebracht werden würden; und verkündet ihnen, daß durch solche 


Reden nur die Zerstörung der Stadt bewirkt würde, nämlich weil da- - 


durch König und Volk zur Empörung verleitet werden, die Empörung 


. gegen den König von Babel aber die Zerstörung Jerusalems nach sich 
ziehen werde. Eine Weißagung, die sich nur zu bald erfülte. Die Ge- 
we räthe des Tempels v. 16 sind die goldenen Geräthe, welche Salomo 


hatte anfertigen lassen (1 Kön.7,48 ff) und Nebucadnezar nach Babel 


 weggeführt hatte 2 Kön. 24, 13. rer von nach Babel d. h. von Babel, 


wohin sie gebracht worden, vgl. Zw. $. 216°. 72 n58 jezt eilends 


oder schnell, d.h. in der nächsten Zeit, vgl. 28,3, wo der Prophet 
 Hananja die Zurückbringung derselben binnen zwei Jahren prophezeit, 
imGegensatz zu dervon Jer. geweißagten 7Ojährigen Dauer des Exils.! — 
-V. 18. Um seinen Widerspruch gegen die Reden der falschen Propheten 
den Priestern einleuchtender zu machen, erklärt Jer. weiter, was wahre 
Propheten, welche das Wort Jahve’s haben, tun würden. Sie würden 


sich fürbittend an den Herrn wenden, um noch weiteres Unglück oder 


“ Strafgericht abzuwenden, wie es alle gottgesandte Propheten, und auch 
 Jeremia, vgl. 7, 16, getan haben. Durch Fürbitte solten sie die Weg- 
führung der noch in Jerusalem vorhandenen Geräthe abzuwenden suchen. 


Das auffallende 82 "m>2> ist warscheinlich durch Ausfallen des Jod 
vor 582 entstanden und 827 "n>2> zu lesen, da ’N2 nur Imperativ sein 
könte, der schlechterdings nicht paßt. Gewöhnlich ist "m52> zwar mit 
dem Infinitiv construirt, aber zuweilen auch mit dem temp. fin., dem 


'Imperf., welches der Sinn hier fordert, im Ex. 20,20; und mit dem 


Perf. Jer.23, 14. — Von den noch vorhandenen Geräthen nent er v.19 
als die wertvollsten, die E72? die beiden ehernen Säulen Jachin und 


 Boaz 1 Kön. 7, 15 ff., &577 das eherne Meer 1 Kön. 7, 23 ff. und niyisen 


die kunstvollen Wagengestühle für die Becken zum Spülen des Opfer- 


fleisches 1 Kön. 7, 27 ff., und kündigt deren Wegführung nach Babel an, 


die bei der ‚Zerstörung Jerusalems erfolgte 2 Kön. 25, 13 ff. (inibsa 


1) Da diese Worte in LAX fehlen, so erklären Mov. u. Hitz. sie für unecht, 
Dagegen bemerkt schon Haev. Ein]. II, 2 S. 229 mit größerem Rechte, daß die LXX 
diese Worte wegließen, weil wirklich ch Alezandrinischer Sage die Tempelgeräthe 
bald noch unter Sedekija zurükkamen, vgl. Baruch 1,8 ff., und darnach die falschen 
Propheten Recht gehabt hätten. Zwar "liefert die angef. Stelle des Baruch hiefür 
keinen stringenten Beweis, weil nach ihr die silbernen Tempelgeräthe, welche Se- 
dekija nach der Exilirung Jechonja’s hatte anfertigen lassen, durch Baruch sollen 
zurückgebracht worden sein. Aber bei den zahllosen willkürlichen Aenderungen der 
LXX am Texte des Jerem. kann die Weglassung der fraglichen Worte nicht den 


. geringsten kritischen Verdacht gegen ihre Echtheit begründen. 


2) Die Darstellung in v. 19 — 22 ist breit und weitschweifig und daher in der 





Cap. XRVI.. Wider den ee Hananja Y. 14, Die 
Bean desselben. Zur selbigen Zeit, nämlich im vierten Jahre E 
des Sedekija (vgl. die Bem. zu 27,1. Das Chet. mv2 wird durch 46,2 SEE 
u. 51,59 gerechtfertigt; das Keri mE2 ist unnötige Aenderung), im 
fünften Monate sprach Hananja der Sohn Azzur, ein nicht weiter be- 
kanter Prophet aus Gibeon, einer Priesterstadt (Jos. 21,17; jezt Dschib, FR 
ein:großes Dorf, 2 Stunden nordwestlich von J erusalem, 5::2u.108:9, 3% 


vielleicht also ein Priester, im Hause des Herrn in Gegenwart er) i 
der Priester und des ganzen dort versammelten Volkes, wie folgt: V.2. 


So hat Jahve der Heerscharen, der Gott Israels gesprochen: Ich zer- 
breche das Joch des Königs von Babel. V.3. Binnen zwei Jahren 


bringe ich an diesen Ort zurück die Geräthe des Hauses Jahves, 
welche Nebucadnezar, der König von Babel von diesem Orte weg- 


genommen und sie nach Babel gebracht hat. V.4. Und Jejoncha, den 
Sohn Jojakims, den König Juda’s, und alle Weggeführten Judo’s, die 
nach Babel gekommen, bringe ich zurück an diesen Ort, spricht Jahve; _ 
denn ich werde das Joch des Königs von Babel zerbrechen. — Der 
Pseudoprophet sucht sowol durch Nachahmung der von Jer. oft ge- 
brauchten Bezeichnung Gottes: Jahve der Heerscharen, der Gott Israels, 
als durch möglichste Bestimtheit der Verheißung: ‚binnen zwei Jahren“ 
(im Gegensatz zu den 70 Jahren des Jer.) seiner Prophezeiung den 
Stempel einer von Gott eingegebenen wahren Weißagung aufzuprägen. 
ern wird durch den Zusatz: 804 zwei Jabre an Tagen d.h. in zwei _ 
vollen Jahren möglichst genau bestimt, s. zu Gen. 41,1. 2 Sam. 13, 23. 
V.5—11. Die Erwiderung Jeremia’s. Zuvörderst erklärt Jer. die 
Erfüllung dieser Verheißung für wünschenswert (v. 6), dann aber sagt _ 
er ihm, daß alle früheren Propheten des Herrn von Krieg und Unheil 
geweißagt haben (v.7 u.8); wenn nun ein Prophet im Widerspruch 
gegen diese Zeugen Gottes nur Friede und Heil verkündige, so könne 
erst die Erfüllung seiner Verkündigung ihn als wahren Propheten legi- 


LXX verkürzt, dabei aber zugleich verstümmelt. Hieraus schließen Nov. und ihm 
beistimmend Hitz., daß der hebr. Text durch Glossen erweitert sei. Dagegen hat 
bereits Graf erwidert, daß sich in der ausführlichen Angabe der zurückgelassenen 
Geräthe und der Begebenheit, bei welcher sie zurückgelassen wurden, “lie Hand 
eines späteren Glossators, der diese Notizen aus 52, 17. 2 Kön. 25, 13 u. 24,1 ein- 
geschoben habe, nicht verrathe, vielmehr der Umstand, daß infolge der Notiz v.20 
in v. 21 der 19. V. wiederaufgenommen und größtenteils wiederholt sei, und auch, 
daß sich das Eingeschobene gar nicht genau aus dem Ursprünglichen ausscheiden 
läßt, nicht die Hand des Glossators, sondern nur dieredigirende Hand Baruchs ver- 
rathe. Auch hat Graf bereits die Nichtigkeit der von Mov. u. Hitz. angeführten 
Kennzeichen des Glossators so schlagend nachgewiesen, daß wir uns seine Beweis- 
führung vollständig aneignen können, Solche Kennzeichen sollen sein 1) „die 
scriptio plena von M1213@ dgg. 52,17. 2 Kön. 25,13. 2 Chr. 4,14, und 79159 
dgg. 24,1. 28,4. 29,2, und doch wären die Zusätze v. 1) u. 20 gerade aus 52,17 
u.24,1 entnommen? 2) der Ausdruck vo», der erst im Exile aufgekommen sei; 
allein da er hier und 39, 6 steht, so folgt oben daraus, daß er schon früher gebräuch- 
lich war; vgl. auch 1 Kön. 21,8.11, und da er 24,1 u. 29,2 nicht steht, so folgt 
daraus, daß die Notiz nicht von dort entnommen ist; 3) das 98 
v.21 für erbejnn"s1 v.18, welches aber einfach durch den vorhergehenden Orts- 
accusativ 737 m177 D°2 veranlaßt wurde (v. 18 auch mn mn33).“ 
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Jerem. XX VIII, 6—12, 


timiren (v. 9). — Die Antwort Jer.’s lautet: V. 6. Amen (d.h. ja), «/so 


tue Jahve! es richte Jahve deine Worte auf, die du geweißagt, dap er 
zurückbringe die Geräthe des Hauses Jahve’s und alle Weggeführten 
aus Babel an diesen Ort. V.7. Nur höre doch dieses Wort, welches 
ich rede in deinen Ohren und in den Ohren des ganzen Volks! V.8. 
Die Propheten, welche vor mir und vor dir waren von uralter Zeit her, 
sie weigagten über viele Länder und große Königreiche von Krieg und 
von Unglück und von Pest. V.9. Der Prophet, welcher von Frieden 
mweigagt, wenn das Wort des Propheten eintrift, wird als der Prophet 
erkant, welchen Jahve in Warheit gesandt hat. — Wegen a8 ja s. zu 
11,5. Der Sinn dieser Zustimmung wird durch 1 mös> 72 sogleich 
näher bestimt. Damit aber die Zuhörer diese Zustimmung nicht miß- 


_ verständen, erklärt Jer. weiter, daß nur Drohweißagungen von vorn- 


herein die Präsumtion wahrer Weißagungen für sich haben, weil die- 
selben mit den Weißagungen aller früheren Propheten in Einklang 
ständen. 823° (v.8) erklärt sich daraus, daß O"8"2377 mit dem angereih- 
ten Relativsatze absolut voraufgestelt ist. Ebenso ist aY — — warn 
absolut voraufgestelt und daher nach dem Verbo ?777 das W. warn 
wiederholt. Statt 7925 haben viele Hdschr. 2972; eine offenbare Aen- 
derung nach Stellen, wie 14, 12. 21,9. 24, 10. 27,8.13. 29,17 f., wo 
Schwert, Hunger und Pest als drei Arten der göttlichen Heimsuchung 
neben einander stehen, wogegen hier neben 272% das allgemeine > 
allein passend erscheint. 29% wird daher auch von Aitz. als die leichtere 
Lesart abgewiesen, während Zw. es wegen der Parallelstellen in Schutz 
nimt, ohne zu bedenken, daß der Gedankenzusammenhang hier ein an- 
derer ist. — Die in v. 9 ausgesprochene Warheit gründet sich auf das 
mosaische Prophetengesetz Deut. 18, 21f., wo das Eintreffen des Ge- 
weißagten als Kriterium der wahren, von Gott eingegebenen Prophetie 
genant ist. — V.10f. Wäre Hananja vom Herrn gesandt gewesen, so 
hätte er mit diesem Urteile Jer.’s zufrieden sein und den Erfolg abwar- 
ten können. Aber statt dessen sucht er durch Gewalttat seiner Prophe- 
zeiung Glauben zu verschaffen. Er nimt das Joch vom Halse des Pro- 
pheten Jer. ab und zerbricht es unter Wiederholung seiner früheren 
Verkündigung vor dem ganzen Volke: ‚So hat Jahve gesprochen: Eben 
so werde ich das Joch Nebucadnezars des Königs von Babel zerbre- 
chen binnen zwei Jahren vom Halse aller Völker.“ — Darauf ging 
Jer. ohne ein Wort zu erwidern seines Wegs, die Rechtfertigung seines 
Wortes ruhig dem Herrn anheimgebend. 

V. 12—17. Das Zeugnis des Herrn wider Hananja. Warscheinlich 
nicht lange, nachdem Jer. seines Wegs gegangen war, empfing er vom 
Herrn den Auftrag, zu Eananja zu gehen und ihm zu sagen: V. 13. So 
spricht Jahve: Hölzerne Joche hast du zerbrochen, aber an ihrer statt 
eiserne gemacht. V. 14. Denn so spricht Jahve der Heerscharen, der 
Gott Israels: Ein eisernes Joch lege ich auf den Hals aller dieser Völ- 
ker, daß sie dienen Nebucadnezar dem Könige von Babel, und sie 
werden ihm dienen; und auch die Thiere des Feldes habe ich ihm ge- 
geben. — Der Ausspruch: hölzerne Joche hast du zerbrochen u. s. w., 






Jerem. XXVIIL, 12-17. XXIX. 


ist nicht vom Zerbrechen des hölzernen Joches, welches Jer. getragen, 
zu verstehen, sondern gibt die tiefere Deutung des Sinnes jenes Factums. 
Durch das Zerbrechen des hölzernen Joches des Jeremia hat Hananja 
nur gezeigt, daß das Joch, welches Nebucadnezar den Völkern auflegt, 
nicht so zerbrechlich wie ein hölzernes Joch sein wird, sondern eisern 
d.h. unzerbrechlich. Aus der sinnbildlichen Bedeutung der Worte er- 
klärt sich auch der Plural ni9% Joche, der nicht mit dem Sing. nalen 
v.10 zu identifiziren. In wiefern Hananja ein eisernes Joch an die Stelle 
des hölzernen gesezt habe, erläutert v.14: Jahve wird allen Völkern 
eiserne Joche auflegen, daß sie dem Könige von Babel dienen sollen. 


Das Zerbrechen des hölzernen Joches vonseiten Hananja’s ändert also 


den göttlichen Rathschluß nicht, sondern trägt nur zur vollen Offenba- 
rung desselben bei. Zum lezten Satze.von v.14 vgl. 27,6. — Hierauf 
kündigt Jer. noch dem Pseudopropheten die göttliche Strafe für sein 
freches lügenhaftes Auftreten an. V.15. Höre denn, Hananja! Nicht 
hat dich Jahve gesandt, und du hast gemacht, dap dieses Volk auf 
Lüge vertraut. \V.16. Darum spricht Jahve also: Siehe ich schaffe 
dich hinweg vom Erdboden; dieses Jahr wirst du sterben; denn Ab- 
fall hast du geredet gegen Jahve. mr das —= dieses Jahr, wie Jes. 37,30. 
Die W. 1 790 "2 sind Reminiscenz aus Deut. 13, 6, wodurch die An- 
wendung des in dieser Stelle gegebenen Gebotes, einen solchen Prophe- 
ten zu tödten, auf Hananja motivirt und der Ausspruch, daß der Herr 
ihn vom Erdboden hinwegschaffen werde, gerechtfertigt wird. Das verb. 
maCn ist gewählt, um auf 7T>U X> anzuspielen. Nicht als Propheten 
hat Gott ihn an sein Volk gesandt, sondern wird ihn vom Erdboden 
weg senden d.h. sterben lassen. — In v. 17 wird noch angemerkt, daß 
dieser Ausspruch bald in Erfüllung ging. Im siebenten Monate jenes 
Jahres starb Hananja, d.i. zwei Monate nach seinem Confliete mit Je- 
remia (vgl. v.1). 

Cap. XXIX. Brief des Jeremia an die nach Babel Weggeführten 
nebst Drohungen gegen ihre falschen Propheten. — Wie in Jerusalem, 
so wurde auch in Babel unter den dorthin Weggeführten die lebhafte 
Hoffnung, daß die Herschaft Nebucadnezars nicht lange dauern und die 
Rükkehr der Verbannten in das Vaterland in kurzer Zeit erfolgen werde, 
durch Weißagungen falscher Propheten genährt und dadurch ein Geist 
des Unmutes erzeugt, welcher nicht allein das Los der Weggeführten in 
ihrer Verbannung nur verschlimmern konte, sondern auch diesittliche Bes- 
serung des Volkes, die das Exil als von Gott verhängte Strafe erzielen 
solte, vereiteln mußte. Daher benuzt Jeremia eine sich ihm darbietende 
Gelegenheit, durch eine vom Könige Sedekija nach Babel abgeordnete, 
Gesandtschaft, ein Schreiben an die Weggeführten zu richten, in wel- 
chem er sie auffordert, sich in das über sie verhängte Geschick demütig 
zu fügen, sich in Babel für längeren Aufenthalt häuslich einzurichten, 
das Wol des Landes als die Bedingung ihrer eigenen Wolfahrt zu suchen 


und nicht durch eitle Vorspiegelungen der falschen Propheten von bal- 


diger Rükkehr sich täuschen zu lassen, indem Gott erst nach Ablauf der 
verkündigten 70 Jahre sie zurückführen und seine herrlichen Verheißun- 
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| Seh aan erfüllen werde (v. 4—14). Boden nerktindigt er ihnen, daß | 
dem Könige Sedekija und den im Lande Zurückgebliebenen noch schwere 
Gerichte bevorstehen (v. 15—20), und einigen ihrer falschen Propheten 


 schmachvollen Untergang (v. 21—32). 


V.1-—3. Ueberschrift und Einleitung. Mit 1% 7281 und dies sind 
- die Worte des Briefes wird das folgende Sendschreiben auch äußerlich 
- an die vorhergegangenen Reden gegen die falschen Propheten in Jeru- 
‚salem angeknüpft. Die Worte des Briefs s. v. a. der Inhalt des Briefs, 
da der Brief nicht in Abschrift, sondern nur nach seinem wesentlichen 
Inhalte mitgeteilt wird. Welchen der Prophet Jeremia sandte von Jeru- 
salem an die übrig gebliebenen Aeltesten der Weggeführten und an die 
Priester und Propheten und an das ganze Volk, welches Nebucadnezar 


von Jerusalem nach Babel weggeführt hatte. ENE473 "m verstehen 


‚Hitz. u. Gr. von denjenigen Aeltesten, die nicht zugleich auch Priester 
oder Propheten waren. Von dieser Erklärung urteilt schon Näg.: sie 
"kann unmöglich richtig sein, denn dann müßte ‘a7 pi "52 nach den 
Priestern und Propheten sichen: Hiezu komt, daß es wol Aelteste der 
Priester gab, aber von Aeltesten der Propheien keine Spur im A.T. zu 


- finden ist. Ferner sind die Aeltesten überall, wo sie neben den Prie- 


stern genant werden, Aelteste des Volks. Se muß der Ausdruck auch 
hier verstanden werden. ‘7 "pt "m können nur die übrig gebliebenen 
d.h. noch lebenden Aeltesten der Verbannten sein, wie "71 auch 39, 9 
die noch lebenden bezeichnet. Die Voraussetzung aber, womit Gr. seine 
Erklärung begründen will, daß die gestorbenen Aeltesten sofort durch 
‚andere wieder ersezt worden, sodaß der Aeltestenrath dem Jeremia ge- 
' genüber immer als ein Ganzes, nicht aber als ein Rest erscheinen konte, 
ist unbegründet. Einen so organisirten leitenden Vorstand konte Jer. 
bei den Weggeführten gar nicht voraussetzen, da er im Briefe ja erst 
zur Einrichtung geordneter Verhältnisse ermahnt. Die Zeitbestimmung 
in v.2: nachdem Jechonja der König und die Gebieterin und die Höf- 
linge, die Fürsten Juda’s und Jerusalems, die Werkleute und Schlosser 
aus Jerusalem weggezogen waren, führt in den Anfang der Regierung 
Sedekija’s, in das erste oder zweite Jahr derselben, womit auch die Auf- 
forderung in dem Sendschreiben an die Verbannten, sich in Babel Häuser 
zu bauen, Gärten zu pflanzen u. s. w. harmonirt, indem daraus erhellt, 
daß sie noch nicht lange dort waren. Gewöhnlich sezt man die Absen- 
dung des Briefs in das vierte Jahr der Regierung Sedekija’s, weil in 
28,1 dieses Jahr angegeben ist. Allein der sachliche Zusammenhang 
‚unsers Cap. mit c. 23 beweist nicht notwendig die Gleichzeitigkeit ihres 
Inhaltes, obwol dieselbe immerhin möglich bleibt, und der Umstand, 
daß laut 51,59 im vierten Jahre seiner Regierung Sedekija selbst nach 
Babel reiste, das Abschicken einer Gesandtschaft dorthin in dem -näm- 
lichen Jahre nicht ausschließt. MX herausgehen, fortziehen aus Jerusa- 
lem ist das Auswandern nach Babel, vgl. zur Sache 24,1. 2 Kön. 24,15. 
may die Königin-Mutter, s. zu 13,18. b’o"o sind die Hofbeam- 
ten, nicht gerade Eunuchen. Beide Worte sind durch "1 cop. mit dem 
Könige verbunden, weil sie ihm zunächst standen. Dann folgen ohne 
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Copula als zweite Klasse der Auswandernden die Fürsten Juda’s und 
Jerusalems d.h. die Stamm-, Geschlechts- und Familienhäupter des Volks, 
endlich als dritte Klasse die Handwerker. Damit erledigen sich die von 
MHov. u. Hitz. gegen die Echtheit der W. ‘4 nm "aD erhobenen Ein- 
würfe, die sich hauptsächlich auf die irrige Voraussetzung gründen, daß 
diese Worte eine Erklärung der 0"0"%0 sein sollen. Vgl. dagegen 2 Kön. 
24,15, wo neben den E00 die Stamm- und Familienhäupter unter 
den Begriff Yx'7 "orR zusammengefaßt sind. V.3. 722 mittelst Zläsa’s 
hängt von "53 v.1 ab. Die Männer, durch welche Jer. den Brief nach 
Babel sandte, sind nicht weiter'bekant. Schafan ist vielleicht. der 26, 24 
genante. Auch über den Zweck der Gesandtschaft fehlen Nachrichten. 
V. 4—14. Mit v. 4 begint der Inhalt des Briefes. Jeremia ermahnt 
v.5—7 die Weggeführten, sich in Babylonien für längeren Aufenthalt 
einzurichten und anzusiedeln. V.5. Bauet Häuser und wohnet (darin), 





und pflanzet Gärten und esset ihre Frucht. N.6. Nehmet Weiber und 


zeuget Söhne und Töchter , und nehmet euren Söhnen Weiber und 
euren Töchtern gebet Männer, dap sie Söhne und Töchter gebären; 
und mehret euch daselbst und werdet nicht geringe. V.T. Und suchet 
das Heil der Stadt wohin ich euch weggeführt habe, und betet für 
sie zu Jahve; denn in ihrem Heile wird euch Heil werden. Die Impe- 
rative Pan-oay 127 drücken die Folge der vorhergehenden aus. Die 
Stadt, wohin ich euch weggeführt habe, ist nicht gerade Babylon, son- 
dern jeder Ort, wohin die einzelnen Abteilungen der Exilirten versezt 
worden. Und betet für die Stadt, wohin ihr gekommen, daß esihr wol- 
gehe, weil ihr dadurch zugleich eure Wolfahrt fördert, anstatt vom Falle 
des chaldäischen Reichs, vom Unglücke eurer heidnischen Mitbürger 
für euch Heil zu erwarten. — Hieran schließt sich v.8 u. 9 passend die 
Warnung vor dem Vertrauen auf die Vorspiegelungen der falschen Pro- 
pheten. Denn so spricht Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: 
Lasset euch nicht täuschen von euren Propheten, die unter euch sind, 
und von euren Warsagern, und höret nicht auf eure Träume, die ihr 
euch träumen lasset; denn falsch weißagen sie euch in meinem Namen; 
ich habe sie nicht gesandt, spricht Jahve. Das Hiph. ansra fält auf, 
da von bo in der Bed. träumen das Hiphil nicht weiter vorkomt (in 
Jes.38,16 bed. D’>rjn gesund erhalten); allein das Hiph. kann die Selbst- 
tätigkeit im Traume: die ihr euch träumen lasset (#ifz.) ausdrücken, so 
daß kein zureichender Grund für Aenderung der Lesart in Bas vor- 
handen ist, da die defective Schreibung an E"N192 2 Chr. 28, 23 eine 
Analogie hat. Was die falschen, Propheten weißagten, ist nicht aus- 
drücklich bemerkt, ergibt sich aber aus dem Contexte v. 10, nämlich 
daß das Joch Babels bald zerbrochen sein und die Verbannung bald 
aufhören werde. — Diese Warnung wird v.10—14 durch Darlegung 
des göttlichen Rathschlusses begründet. Vor Ablauf der 70 Jahre 
werde die Erlösung nicht eintreten; dann aber werde der Herr seine 
Gnadenverheißung an seinem Volke erfüllen. V.10. Denn so spricht 
Jahve: Erst wenn siebzig Jahre für Babel voll geworden sind, werde 
ich euch heimsuchen und an euch mein gutes Wort verwirklichen, 
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n an diesen Ort BE Vv 11. Dein ich weiß die Ge- 
danken, die ich über euch hege, spricht Jahve, Gedanken des Frie- 
 .dens und nicht zum Uebel, euch zu gewähren Zukunft und Hoffnung. 
V.12. Und ihr werdet mich anrufen und gehen und zu mir beten, 
und ich werde euch erhören. V.13. Und ihr werdet mich suchen und 
finden, wenn ihr mich mit ganzem Herzen suchet. V.14. Und ich 
werde mich von euch finden lassen, spricht Jahve, und werde euer 
Gefängnis wenden und euch sammeln aus allen Völkern und von allen 
‚Orten, wohin ich euch verstoßen habe, spricht Jahve, und werde euch 
zurückbringen an den Ort, von wo ich euch fortgeführt habe. — 
 nnba "eb nach Maßgabe des Vollwerdens von 70 Jahren für Babel. Diese 
. Worte weisen zurück auf c.25,11f. und sind von dem Zeitpunkte jener 
 Weißagung an zu rechnen. "RB c. accus. bed. heimsuchen im guten 
Sinne, in Gnaden auf jem. blicken, um sich seiner anzunehmen. "727 
Sion wird durch den folgenden nannte näher bestimt. V.11. „Ich 
eiß meine Gedanken“ ist nicht mit Zieron. J.D. Mich.u. A. zu fassen im 
Gegensatz zu den falschen Propheten: ich weiß sie, nicht aber jene Pro- 
Kr ‚pheten. Dieser Gegensatz paßt nicht zum Nachfolgenden ; der Sinn ist 
Imehr der: Wenn ich eine so lange Frist für die Erfüllung meiner 
eilsgedanken setze, so fürchtet nicht, daß ich euch ganz verworfen 
e; ich weiß gar wol, was ich mit euch beabsichtige. Meine Gedanken 
gen euch sind Gedanken des Heils, nicht des Unheils. Wenn ich jezt 
langes Leiden über euch verhänge, so soll diese Züchtigung nur dazu 
dienen, euch euer Heil in der Zukunft zu verwirklichen (Chr. B. Mich. 
Graf u.A.). — Euch zu geben mıpm mama eig. Leztes d.i. Ausgang 
oder Zukunft und Hoffnung. Vgl. für diese Bed. von ns Hi.8,7. Prov. 
„5,4 u.a. Diese Zukunft und Hoffnung kann aber nur verwirklicht wer- 
den, wenn ihr durch die Leiden des Exils euch zur Erkentnis eurer 
Sünden bringen lasset und euch bußfertig zu mir bekehret. Dann werdet 
ihr mich anrufen und anbeten und ich werde euch erhören. Dm>>71 v.12 
ist nicht Nachsatz zu EHNIR, weil jede nähere Bestimmung fehlt und 
das einfache 727 weder zufrieden weggehen, noch Erfolg haben (ARos.) 
bedeuten kann. 67327 gehört zum Folgenden: hingehen zur Stätte der 
Anbetung (Zw. Umbr. Gr. Näg.). In v.13 ist zu DNRY” "NN zu wieder- 
holen. V.12 u. 13 sind eine Erneuerung der Verheißung Deut. 4, 29 
u. 30; und v.14 ist eine kurze Zusammenfassung der Verheißung Deut. 
30, 32 5, von wo auch der bildliche Ausdruck M2X"nX 18 genommen 
ist; s. zu d. St. — Hierauf verkündigt Jeremia in 
V. 15—20 den Weggeführten das Strafgericht, welches über die noch 
‘im Lande Befindlichen ergehen wird. V.15. Wenn ihr saget: Jahve hat 
uns Propheten erwekt in Babel — \V.16. Ja so spricht Jahve von dem 
‚ Könige, der auf dem Throne Davids sizt und allem Volke, das in 
dieser Stadt wohnt, euren Brüdern, die nicht mit euch weggezogen in 
die Gefangenschaft, V. 17. so spricht Jahve der Heerscharen: Siehe 
ich sende unter sie das Schwert, den Hunger und die Pest, und mache 
sie wie die abscheulichen Feigen, die man vor Schlechtigkeit nicht 
essen kann, V. 18. und jage hinter ihnen her mit dem Schwerte, dem 
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spölte und zur Schmach unter allen Völkern, wohin ich sie vertrieben a, 
habe; V.19. dafür daß sie nicht gehöret auf meine Worte, spricht 

Jahve, womit ich zu euch gesandt meine Knechte, die Propheten, vom 
frühen Morgen an sendend, und ihr habt nicht gehört, spricht 
Jahve. V.20. Ihr aber höret das Wort Jahve’s, all ihr Weggeführten, 
die ich von Jerusalem nach Babel fortgeschikt habe. — Der Zweck, 
zu welchem Jer. den Weggeführten das Gericht verkündet, welches der 
Herr über Sedekija und alles Volk in Jerusalem verhängen werde, er- 
gibt sich aus den Worten v.15, mit welchen diese Verkündigung ein- 
geführt wird: wenn ihr sprechet: Gott hat uns in Babel (m>22 eig. nach 
Babel hin d.h. über Juda hinaus bis dorthin sein Wirken erstreckend) 
Propheten erwekt. Daraus erhellt, daß die folgende Ankündigung des 
den im Lande Gebliebenen bevorstehenden Gerichts einen Gegensatz 
bildet zu der Verkündigung der Propheten, welche unter den Exilirten 
in Babel aufgetreten waren. Diese prophezeiten baldiges Aufhören der 
chaldäischen Obmacht und baldige Rükkehr der Exilirten in ihr Vater- 
land. So lange nun in Jerusalem auf dem Throne Davids noch einer 
seiner Nachkommen saß und das Reich Juda fortbestand, konte die ti 
weise Wegführung des Volks mit den geplünderten Schätzen des Tem- 
pels und des königlichen Palastes als ein Unglück angesehen werden, 
welches bald wieder beseitigt werden würde. Auf den Fortbestand des 
Reiches mit seiner Hauptstadt und dem Tempel legten daher die Pseudo- 
propheten in Babel großes Gewicht, um ihren Weißagungen Glauben 
unter den Weggeführten zu verschaffen. Um also diesen Boden ihnen 
unter den Füßen wegzuziehen, dazu verkündigt Jer. nach der richtigen 
Bemerkung von Näg. in v. 16—20 der Bevölkerung Jerusalems Ver- _ 
treibung und Vernichtung. Diese Verkündigung gilt zwar den Bewoh- 
nern Jerusalems, aber erst „in zweiter Linie; zunächst soll sie das Fun- Ne 
dament, auf dem die Irrpropheten des Exiles stehen, umstoßen‘ (Näg.). 
So gefaßt, bilden diese Verse einen integrirenden Bestandteil des von 
Jer. an die Exilirten gesendeten Schreibens, der für die Beschwichtigung 
der unter denselben herschenden und durch die falschen Propheten ge- 
nährten Aufregung von nicht geringer Bedeutung war. Auffallend er- 
scheint nur noch der Mangel an Zusammenhang zwischen v. 15 u.16. 
Der Anfang des 16. V. ‘* "as 75 "3 schließt sich nicht ohne weiteres an 
v.15 an. Näg. hält "> für das pleonastische ">, welches häufig die Rede 
einführt. Dies ist bei der Stellung des "> vor ax > unmöglich. "3 
dient hier zur steigenden Versicherung: ja, um die Gegenrede Jahve’s 
einzuführen (vgl. Zw. $. 330°), und v.15 u. 16 sind in lebhafter Dar- 
stellung einander unvermittelt entgegengestelt. EmYaX "> hat den Sinn: 
was das betrift, daß ihr saget: Jahve hat uns nach Babel hin Propheten 
erwekt, so ist — in dieser Weise schließt sich v.16 an — darauf zuer- 
widern: ja so hat Jahve gesprochen.! or ba’ ist dem DITTSBTER 


1) Durch die obige Darlegung des Zusammenhanges und Gedankenganges er- 
ledigen sich alle Einwürfe, welche Fitz. nach dem Vorgange von Houb. Lud. Capp. 
20* 





bi, Shielen auf die Vision C. 24, 2 ff. an, setzen ah nicht voraus, ab dieses 
Gesicht den Exilirten bekant war, denn sie sind auch für den verständ- 
ch, der c. 24 nicht kent (Näg.). Das Adject. "r® nur hier, von Ö 
 schaudern, abscheulich, bei deren Genuß man schaudert. Zu v.18 vgl. 
924,9. PR a "UR womit ich meine Knechte sandte d.h. beauftragte. 
R nu mit doppeltem Accus. construirt, wie 2 Sam. 11, 22. Jes. 55, 11. 
: enseu die 2. Person statt der dritten erklärt sich schwerlich daraus, 
daß der Prophet einen oft dagewesenen Ausspruch vollständig eitirt 
(Hitz. Näg. u.A. ); sondern daraus, daß ger. dabei zugleich die Exilirten 


v2 21—23. Nach ne des och Rathschlusses wendet 
8 Schreiben des Propheten noch speciell gegen zwei Bet 


von Sedekija, dem Sohn Mäisee s, die euch in meinem Namen 
Isch weißagen: Siehe ich gebe sie in die Hand Nebucadrezars, des 
fönigs von Babel, daß er sie vor euren Augen schlage. V.22. Und 
von ihnen werden einen Fluch nehmen alle Verbannten Juda’s, die in 
Babel sind, des Inhalts: Es mache dich Jahve wie Sedekija und wie 
Ahab, welche der König von Babel braten ließ in Feuer, V.23. darum 
dag sie Thorheit begangen haben in Israel und Ehebruch getrieben 
mit den Weibern ihrer Nächsten und geredet haben in meinem Namen 
Lüge, was ich ihnen nicht geboten. Ich aber weiß es und bin Zeuge, 
Se ‚spricht Jahve. — Ueber diese beiden Pseudopropheten ist nichts weiter 
j  bekant, als was hier von ihnen erwähnt wird. Der Name 28n8 ist in 
vw. 22 ohne X geschrieben, wonach das Kames unter das 7 getreten und 
infolge dessen das Patach in Segol verwandelt ist (7%). 7277 schlagen 


 Ven.u.A. gegen die Echtheit dieser Verse oder wenigstens gegen ihre richtige 
Stellung vorgebracht haben, Daß die Verse in der LXX fehlen, worauf Fitz. be- 
‚sonders ihre Unechtheit gründet, dieser Umstand beweist weiter nichts, als daß diese 
. Uebersetzer sich in den Gedankengang der Vv. nicht zu finden wußten und sie des- 
‚halb einfach wegließen, zumal die Gedanken derselben von Jer. mehrmals ausge- 
npehee sind ; v.17 u.18 am deutlichsten 24,9 u. 10 vgl. 15, 4. 19, 8; zu v.19 vgl. 
3 13258 Treffend bemerkt auch Graf gegen die Versuche, den Text zu ändern: 
„Daß die Stelle als unpassend von LXX weggelassen wurde, läßt sich viel leichter 
Serklären, als daß sie erst nachträglich eingeschoben ed: zu einer bloßen Rand- 
N ‚glosse, welche später in den Text eingedrungen wäre, ist sie zu lang, und warum 
. ‚eine solche hieher gesezt worden, wenn sie so ganz ohne Verbindung mit dem In- 
. halte des Textes wäre, bliebe ja um so unbegreiflicher. Eine bloße irrtümliche Ver- 
setzung von v. 15, der ursprünglich vor v. 21 gestanden hätte, läßt sieh auch nicht 
\ unchmen, da v.16 sich noch weniger unmittelbar an v. 14 anschließen kann. In 
.. der Form schließt sich v. 16— 20 an das Vorhergegangene und bildet eine Fort- 
setzung davon; v.20 sezt als Gegensatz v. 16 voraus, knüpft aber zugleich die unter- 
brochene Verbindung mit v. 15 wieder an und führt zu v. 21 ff. hinüber; nur weil 
- y.16 der verbindende Gedanke nicht ausgedrükt und der Gegensatz ein so schroffer 
ist, scheint der Zusammenhang zu fehlen.“ — Was Hitz. sonst noch zur Verdäch- 
tigung der Stelle anführt, können wir als ganz bedeutungslos übergehen, 








































































Die Bedenaart: Thorheit i in Israel begehen, wird außer Jos.7, 15° im 
von groben Unzuchtssünden gebraucht, s. zu Gen. 34,7. So auch hier. 
Das Ohet. sn ist im Xeri durch 271» erklärt, wonach eine Versetzung. 
der Buchstaben ' und " stattfinden würde, wie 9, 25. 8,6u.a. Aberda:. 
bei ist der Artikel befremdlich, da 7% keinen Artikel hat. Daher meinen 
J.D. Mich. Ew. Hitz. Gr., daß sn  zulesen und bei XY7 in der scriptio 
continua das N ausgefallen sei, welches bei X377 u. andern Wörtern, be- 
sonders nach " öfter wegfält, s. 19, 15. 39, 16. 1Kön.21,29 u.a. 
ist dann Copula zwischen Subject und Prädicat, wie Jes. 43, 25; se 
Emw.$.297°. a 
V. 24—32. Drohwort gegen den Pseudopropheten Semäjä. Das 
Sendschreiben des Jeremia an die Exulanten (v.1—23) hatte unter den 
in Babel befindlichen falschen Propheten, die baldige Rükkehr prophe- 
zeiten, große Entrüstung hervorgebracht. Einer derselben, Namens 
Schemdja, schrieb daher nach Jerusalem Briefe an das Volk und be 
sonders auch an den Priester Sefanja, welcher die Oberaufsicht im Te 
pel hatte, mit Beschwerden darüber, daß er gegen das Treiben des Pr 
pheten Jeremia nicht mit Strafen einschreite (v. 24—28). Als Sefanj 
diesen Brief dem Jeremia vorgelesen, empfing dieser vom Herrn de 
Auftrag, dem Pseudopropheten die Strafe anzukündigen, daß er mit Sei, 
nem Geschlechte sterben und die Errettung Israels nicht erleben solle 
(v.29—32). — Dieses Drohwort fält demnach in eine etwas spätere Zeit” 
als.das Sendschreiben v.1—23, da erst durch dessen Ankunft und Wir- 
kung auf die Exulanten das Gebreibeti Semäja’s nach Jerusalem veran- 
laßt wurde, worauf das Drohwort unserer Verse sich bezieht. Dasselbe 
ist aber wegen seines sachlichen Zusammenhanges mit jenem Sendschrei- 
ben bei der Redaction der Weißagungen Jeremia’s an dieses angereiht 
worden. — Aus der Einleitungsformel v.24: Und zu Semaja den Nehe- 
lamiten solst du also sprechen könte man mit Graf schließen, daß der 
Ausspruch des Jeremia nicht brieflich an Semäja selbst gesandt worden i 
sei, und meinen, es habe genügt, daß er ihn wie alle Exulanten hier in 
der Schrift, die ja wol auch nach Babel gelangte, lesen konte. Allein 
diese Annahme ist mit dem göttlichen Befehle v. 31: schicke an alle 
Verbannten Botschaft des Inhalts u.s.w. unvereinbar. Denn den göttli- 
chen Ausspruch, der v. 31 über Semäja folgt, konte Jer. nur schriftlich 
an die Exulanten senden. Die Einleitung v. 24 ist demnach von dm 
Verfasser unsers Buches als Bindeglied zwischen den beiden Aus- 
sprüchen gegen die Pseudopropheten in Babel eingeschoben. wen ist 
Patronymicum; ob der Familie oder eines sonst nicht weiter bekanten 
Ortes? läßt sich nicht entscheiden. V.25. An die Einleitung des gött- 











Be geraihı, deren ae bis v. 28 a und ah in v. 29— a1 die 
ar Mitteilung angefügt, daß Sefanja den von Semaja aus Babel erhaltenen 
Brief dem Jeremia vorgelesen habe, und daß infolge dessen Jeremia von 
Gott beauftragt worden, dem Semaja wegen seiner falschen, das Volk 
verführenden Weißagung die göttliche Strafe anzukündigen; worauf erst 
- in v.32, an diese Mitteilung durch j>> angeknüpft, die Einleitungsformel: 
So spricht Jahve, wiederaufgenommen ist und der Spruch des Herrn 
selbst folgt. — Y. 25. Weil du geschikt hast in deinem Namen (ohne 
Y göttlichen Auftrag) Briefe an alles Volk in Jerusalem und an Sefanja, 
den Sohn Maäsej@'s, den Priester und an alle Priester des Inhalts. 
ae) kann ein einziger Brief sein, vgl. 2 Kön.10,1.2; aber da hier 
ENSEO an das Volk, den Priester Sefanja und alle Priester geschikt wer- 
den, so wird das Wort hier wol Briefe in der Mehrzahl bedeuten. Ueber 
Sefanja ben Maäseja s. zu 21,1. — In v. 26—28 folgt der Haupt- 
inhalt des Briefes: Jahve hat dich zum Priester gesezt anstatt des 
Priesters Jojada, dag Aufseher seien im Hause Jahve’s gegen jeden 
Rasenden und Weißagenden, daß du ihn legest in den Block und 
 Halseisen. V. 27. Und nun, warum hast du nicht gewehrt dem Jeremia 
von “Anatot, der euch weißagt? V.28. Denn darum hat er zu uns 
„nach Babel geschikt (einen Brief) des Inhalts: es wird lang dauern; 
bauet Häuser und wohnet (darin), und pflanzet Gärten und esset ihre 
Frucht. Sefanja bekleidete laut v. 26 das Amt eines Oberaufsehers im 
Tempel, war Ober- -Tempelvoigt, wie vor ihm Paschhur 21,1, weicher 
die polizeiliche Ordnung im Tempel zu handhaben hatte. An Jojada’s 
des Priesters statt. Diese Worte beziehen Grot. Hitz. u. Gr. auf den 
- Hohenpriester Jojada unter dem Könige Joas 2 Kön. 11, 18, welcher 
Aufseher (nipe) über den Tempel angestelt hat. ‚Aber diese Ansicht 
„ist mit den Textworten: Jahve hat dich zum Priester gesezt an Jojada’s 
statt, daß Aufseher seien, unvereinbar, indem nach diesen unzweideuti- 
gen Worten Sefanja dasselbe Amt wie Jojada bekleidete und dessen 
Nachfolger im Amte war. Jener berühmte Jojada war Hoherpriester, 
‘ welcher Aufseher anstelte, Sefanja dagegen war laut 52, 24 nur nıWn im3 
und als solcher mit der Oberaufsicht über die Tempelordnung betraut. 
‚Auch ist weder hier, noch 20, 1 ff., noch sonst wo angedeutet, daß Se- 
fanja dem Paschhur in diesem Amte unmittelbar folgte, und steht der 
Annahme nichts entgegen, daß nach Paschhur ein Jojada und nach die- 
‚sem erst Sefanja dieses Amt bekleidete. Der Plural 2723 steht generell 
- in dem Sinne: daß jeder Zeit Aufseher da seien. ‘G» wns-b>5 in Bezug 
auf jeden Rasenden und Weißagenden. Y3Un der Wahnsinnige oder 
Rasende ist hier eng mit N227% der sich als Prophet zeigt oder gebehr- 
det, verbunden, >33= in üblem Sinne von dem scheinbar wahnsinnigen 
Be, Gebahren der vom Geiste Gottes Ergriffenen 2 Kön. 9, 11. Hos. 9, 7. 
Der Gedanke ist nicht der: gegen jeden Propheten, sondern der: gegen 
jeden Verrükten, der den Propheten spielt. Der Tempel d.h. der äußere 
Tempelvorhof war der gewöhnliche Ort des Auftretens der Propheten. 
Daher meint Semaja, es sei Pflicht des Ober-Tempelvoigtes, dem Auf- 

























} ten der Aeilichten Prdplieien im zu Ben iadaroh. daß. 


solche Menschen i in Block und Eisen gelegt würden. Were nenn ZU 
20,2. PIE ist dm. Aey., bedeutet aber wol nicht Gefängnis, nach pıx ; 
im Barhantt; clausit, sondern warscheinlich Halseisen, nach _ 5: Hals- 14 


band, Ring. Da ">&nn und px hier beisammen stehen und die Meinung g: 

. die scheint, Jeremia zu gleicher Zeit in beide Strafwerke zu legen, so 
vermutet Hitz., daß sie zusammen erst den vollständigen Stock oder Block 

ausmachten, aber jedes für sich einen passenden Namen erhalten hatte, 


weil man einem den Hals einzwängen konte, seine Hände und Füße 
freilassend, oder auch wie 20,2 umgekehrt. — 23 schelten, durch Dro-. 


hungen wehren, verhindern, yel, Rut 2, 16. Mal. 3, LE’w.as 108 na 
denn darum sc. weil du ihm das Weißagen nicht göwehrt hast, hater 

sogar nach Babel gesandt. > mit folgendem "axb schicken zusagen 
heißt: eine Botschaft oder ein Schreiben schicken des Inhalts. a5 
Nr maOR erklärt Zitz.: indem er dachte: es (Babel) liegt weit weg, wo- 


nach Jer. gemeint habe, man werde also von seinem Briefe, den er nach 


Babel schickte, in Jerusalem nichts erfahren. Allein eine solche Suppo- 


sition liegt dem Charakter des Propheten durchaus ferne. Da er in Je- 


rusalem offen die lange, nämlich 70jährige Dauer des Exils verkündigt 
hatte, so konte es ihm gar nicht in den Sinn kommen, seinen nach Babel 
gesendeten Brief ähnlichen Inhalts geheim halten zu wollen. Außerdem 


ist Hitz.s Erklärung ganz gezwungen. Da vor En »2 kein Yan? steht, 
so kann das "axb vor a8 nur den Inhalt des Briefes einleiten. Für 


8 von zeitlicher Länge vol. 2 Sam. 3,1. Hi. 11,9. Langdauernd ist 
es, sc. euer Aufenthalt in Babel. Diese Worte Buben den Hauptinhalt 
seiner Weißagung an, worauf er den Rath: bauet Häuser u.s.w. gründet. 
— V.29. Sefanja las den aus Babel erhaltenen Brief dem Jeremia vor. 
In welcher Absicht, ist nicht gesagt; warscheinlich um ihn einfach von 


dem Treiben der Pseudopropheten in Babel zu unterrichten. Sefanja 


scheint nach 21,1 u. 37, 3 zu urteilen, gegen Jeremia freundlich gesint 


gewesen zu sein. — V. 30 ff. Infolge dessen erhielt Jer. vom Herrn den 
Auftrag, dem Pseudopropheten Semaja die Strafe Gottes anzukündigen 


und die Ankündigung allen nach Babel Verbannten (MPia7"bz) zu senden. - 


Zu v. 31 vgl. 28,15. Die Strafe lautet: Semaja soll keine Nachkom- 
menschaft unter men Volke haben d.h. von seinen Kindern soll keines 


‘im Volke übrig bleiben, und soll das Heil, welches der Herr seinem 


Volke zuwenden werde, nicht sehen d.h. nicht erleben, daran keinen 
Anteil haben. Aussterben seines Geschlechts und den Tag der Erlösung 
Israels nicht erleben ist also die Strafe, die ihn für seine Auflehnung 
wider den Rath des Herrn treffen soll. Zu ‘7 9 "3 vgl. 28, 16. 


B. Die Heilsverkündigung für ganz Israel. Cap. XXX -—- XXXIIL 
Um bei dem bevorstehenden Untergange des Reiches Juda den 


Frommen einen festen Anker der Hoffnung auf die Verwirklichung der 


göttlichen Gnadenverheißungen nach Ablauf der festgesezten Strafzeit 


zu bieten, läßt J eremia auf die Drohweißagungen des Exiles eine um- 














e rkhndisker des Heiles ellgen, welches Er Herr seinem’ 
der Zukunft gewähren werde, und faßt die wiederholten kürzeren 










nd Juda’s zu ausführlichen Schilderungen des dem ganzen Bundesyolke 
er dem Scepter des zukünftigen David bestimten Heiles zusammen. 
Diese ausführliche Heilsverkündigung besteht aus einer längeren pro- 
 phetischen Rede, welche Hgstb. mit Recht als „den Hochgesang der Er- 
ettung re bezeichnet, C. 30 u. 31, und zwei diese Rede bestä- 

































5 en Jerusalems, kurz vor der mit A Eroberung der Stadt ein- 
n nden Auflösung des Reiches, mit einem diese Handlung deutenden 


ung der Waslerherstellung Jerusalems und Juda’s mit den segens- 
en Ordnungen des Davidischen Königtums und levitischen Priester- 
ms c. 33. Diese beiden lezteren Stücke sind den Ueberschriften 
„1 u.33,1 zufolge aus dem zehnten Regierungsjahre des Sedekija; 
dag gen die Rede c. 30 u. 31 ist aus einer etwas früheren Zeit und ist 
‚öffentlich vor dem Volke ausgesprochen worden, sondern nur in 


timt gewesen. Hinsichtlich der Bestimmung der "Zeit ihrer Abfassung 
ehen die Ansichten der neueren Ausll. weit auseinander. Während 
stbg. mit vielen Andern sie in dieselbe Zeit mit den ihr verwandten 
pp. 32 u. 33 sezt, nämlich in die Zeit der Belagerung Jerusalems, 
als die Eroberung und Zerstörung der Stadt zwar unmittelbar in Aus- 
sicht stand, aber noch nicht erfolgt war, rechnet Näg. diese Rede zu 
den ältesten Stücken des ganzen Buches und sezt ihre Abfassung in 
> die Zeiten des Königs Josija, welchen c. 3, 11—25 angehören. Aber 
" die Gründe für diese Ansicht ermangeln aller Beweiskraft. Aus der 
sachlichen Verwandtschaft mit der Rede e. 3, soweit sie wirklich vor- 
handen ist, folgt in keiner Weise die Gleichzeitigkeit der Abfassung; 
und solte gar, wie Näg. meint, die Nichterwähnung der Chaldäer ein 
icheres Kennzeichen der Abfassung vor dem vierten Jahre Jojakims 
ein, so würde auch die Rede c.33 vor jenem Jahre verfaßt sein, in 
rellem 'Widerspruche mit der Ueberschrift 33,1. Freilich läßt sich 
uch nicht mit Agstb. aus 30, 5—7 schließen, daß die der Zeit des 
'eremia angehörende Endkatastrophe über das Volk des Bundes als 
‚noch nahe bevorstehend sich darstelle; denn diese Verse beziehen sich 
. gar nicht auf die chaldäische Zerstörung Jerusalems. Volle Richtigkeit 
"hat dagegen die Bemerkung dieses Gelehrten, daß der Prophet seinen 
Standpunkt in der Zeit der bereits eingetretenen Katastrophe nehme, 
diese Zeit aber eine ideale Gegenwart sei, so daß man sich durch a 
- Umstand, daß in der Regel Tnda, nicht wiinder wie Israel als bereits 
. ferne vom Lande des Herrn in der Verbannung sich befindend erscheine, 
über die Zeit der Abfassung nicht täuschen lassen dürfe. Ganz genau 
‚läßt sich die Abfassungszeit nicht ermitteln. Doch steht der Annahme, 
. daß sie aus ae zehnten Jahre des Sedekija stamme, nichts entgegen. 





eißungen von der Wiederherstellung und Verherrlichung erde 


Gottesworte c. 32, und 5b) einer in prophetischer Rede erneuerten Ver- 


sch ift verfaßt, von vornherein zur Aufbewahrung für die Zukunft be- 

































Israels in der Zukunft. 


Ein großer Tag. ‚des Gerichts, vor dem alle Welt ke W 
Israel Erlösung von dem ihm auferlegten Joche bringen. “ 


gießen, bis er die Gedanken seines Herzens ausgeführt hat am ı End 
der Tage (v. 23 u. 24). Zu jener Zeit wird der Herr aller Geschlechter. 
Israels Gott werden und sie als sein Volk begnadigen (31, 1—6), den 
Rest Israels aus dem Lande der Mitternacht sammeln und in sein Erb- 
teil zurückführen und mit reichem Segen beglücken und erfreuen 
(v. 7—14), die Klage Ephraims in Freude verwandeln und Neues im 
Lande schaffen (v. 15— 22). _Gleicherweise wird er Juda wieder 
herstellen und aller Not ein Ende machen (v. 23—26). Israel und 
Juda sollen zu neuem Leben erbaut werden (v. 27—30) und ein neuer 
Bund ihnen geschlossen werden, indem der Herr sein Gesetz ihnen ins. 
Herz schreiben und ihre Sünde vergeben wird (v. 31—34). Israel soll 
ewig Gottes Volk bleiben und Jerusalem neu gebaut werden dem Herrn 
zu Ehren und als heilige Stadt in Ewigkeit nicht mehr verwüstet wer- 
den (v. 35 —40). 

Die ganze Rede bildet ein einheitliches Ganzes, das Kr in zwei N 
' Hälften gliedert, indem c. 30, 4—22 die Erlösung Israels im Allge- 
meinen, sodann 30, 23—31, 40 specieller in Bezug a Israel und Juda. 
geschildert wird. Wie ihre Einheit, so unterliegt auch ihre Echtheit “ 
und Integrität keinem begründeten "Zweifel; und die Behauptung von 
Hitz., daß sie als ein Ganzes dergestalt an Zusammenhangslosigkeit, 5 
-Zweiheit des Standpunktes, an Wiederholungen und Unförmlichkeit des 5% 
Versbaues leidet, daß Verdacht der Interpolirung von vornherein be- 
gründet erscheine, ‚zeigt nur die Unfähigkeit des Auslegers, sich in den 
Inhalt und Gedankengang des prophetischen Wortes zu versenken. und 
ihn richtig zu erfassen und unbefangen zu würdigen. ‘Weder läßt sich 
mit Hitz. c. 31, 38—40, noch mit Näg. c. 30, 22— 24 als späterer Zu- 
satz vom Ganzen lostrennen; und von den zahlreichen Interpolationen, 
welche Mov.u. Zitz. entdekt En haben vermeinen, haben bereits Aueper, 
Jeremias p. 170 sgg. u. Graf im Comm. die Grundlosigkeit dieser An- 
nahme nachgewiesen, so daß wir bei der Auslegung nur auf einige ne n 
stellen näher eingehen wollen. 

Cap. XXX. V.1—3. Eingang und Thema. V.1. Das Wort ne Mn 
geschah zu Jeremia vonseiten Jahve's also: V.2. So hat Jahve der Gott. 
. Israels gesprochen: Schreibe dir alle Worte, die ich zu dir geredet, 
in ein Buch; V.3. denn siehe Tage kommen, spricht Jalwe, duich 
das Gefängnis meines Volkes Israel und Juda wende, hat Jahve ge-. 








 Jerem. ‚EEK, 1-5. 


BR „sprochen, und sie zuückführe in das Land, ne ich ihren Vader 
gegeben habe, dap sie es besitzen. — V.1. enthält die Ueberschrift 
nicht blos zu v. 2 u. 3, wie Hitz. irriger Weise behauptet, sondern zu 

der ganzen Weißagung c.30 u. 31. Die Vv. 2 u. 3 bilden die Einleitung. 
Jeremia soll das nachfolgende Gotteswort in ein Buch schreiben, weil 
es auf zukünftige Tage sich bezieht, die Erlösung Israels und Juda’s aus 
der Verbannung betrift, welche erst in der Zukunft erfolgen werde. In 
dieser Begründung des Befehls zum Aufschreiben des empfangenen 
- Gotteswortes ist zugleich das Thema der folgenden Weißagung gegeben. 
Daraus erhellt weiter, daß „alle Worte, die ich zu dir geredet“, nicht 
mit J.D. Mich. auf sämtliche Weißagungen, die Jer. bis dahin im Geiste 

. " empfangen hatte, bezogen werden darf, wie 36, 2, sondern nur auf die 

- folgende Heilsweißagung sich bezieht; das Perf. "7127 also kein Präte- 

_ ritum ist, sondern nur ausdrükt, daß das Reden Gottes zu dem Pro- 

' pheten dem Schreiben der empfangenen Worte voraufgeht. Wegen 

malen ds. zu 29, 14. 
V.4—11. Das Gericht über die Völker behufs der Erlösung Israels. 

ii Y. 4. Und. dies sind die Worte, welche Jahve geredet in Bezug aus 

Israel und Juda: V.5. Also nämlich hat Jahve gesprochen: Schreckens- 

. ruf haben wir gehört, Furcht und kein Heil. V.6. Fraget doch und 

sehet, ob ein Mannsbild gebier!? Warum sehe ich denn jeden Mann 
mit den Händen an seinen Hüften gleich der Gebärerin und jedes 

Antlitz in Blässe gewandelt? \.T. Wehe! denn groß ist jener Tag, 

ohne seines gleichen, und eine Zeit der Drangsal ist's für Jakob, doch 

wird er aus ihr gerettet werden. V.8. An jenem Tage, spricht Jahve, 
. werde ich zerbrechen sein Joch von deinem Halse und deine Fesseln 
zerreipen, und nicht sollen Fremde ihn ferner dienstbar machen; 

7.9. sondern dienen werden sie Jahve’n ihrem Gotte und ihrem Kö- 

 . mige David, welchen ich ihnen erwecken werde. V.10. Du aber fürchte 
dich nicht, mein Knecht Jakob, spricht Jahve, und erschrick nicht 

‚Israel, denn siehe ich errette dich aus der Ferne und deinen Samen 

. aus dem Lande seiner Gefangenschaft; und Jakob soll zurükkehren 

‚und ruhig und sicher sein ungestört. V.11. Denn ich bin mit dir, 

© spricht Jahve, dich zu erretten; denn Garaus werde ich machen allen 

Völkern, wohin ich dich zerstreut habe; nur mit dir mache ich nicht 

Garaus, sondern züchtige dich nach dem Rechte und lasse dich nur 
nicht ungestraft. 

Mit v.4 wird die Schilderung der v.3 angekündigten Wiederher- 

stellung Israels und Juda’s eingeleitet. Diese Einleitung ist nicht unbe- 
dingt notwendig, aber deshalb nicht unecht und zu streichen, wie Hitz. 

will, sondern der Breite der Darstellung des Jer. entsprechend. Das "3 

v. 5ist explicativ: so nämlich hat Jahve gesprochen. In dichterischer 
. Lebendigkeit versezt der Prophet die Hörer oder Leser seiner Wei- 
. Bagung sogleich mitten in den großem Zukunftstag, welcher dem ge- 
samten Israel die Errettung bringen soll. Als ein Tag des Gerichts sezt 
er alle, die ihn erleben, in Schrecken und Angst. nn 5iP Stimme, 
Laut des Zitterns oder Erschreckens hören wir — das Volk, dessen 


nn ® 

















x Glied der Pronkkk ist. m hängt nicht Aen von E32 Ein söndern’ m 


bildet mit Di5W 7%R1 einen selbständigen Satz: Furcht ist da und nicht 
Friede oder Heil. V.6. Wasist die Ursache dieses gewaltigen Schreckens, 
daß alle Männer vor krampfhaften Wehen wie Gebärerinnen ihre Hände 


an die Hüften halten, um den Unterleib, in welchem sie Schmerzen 
empfinden, von beiden Seiten zu stützen, und daß alle Gesichter vor 


Schrecken blaß geworden? Männer können doch nicht von Geburtswehen 


überfallen werden. In v.7 wird die Ursache des furchtbaren Schreckens 
angedeutet. Es ist der kommende große Tag des Gerichts. nun en 


jener Tag (nicht :7}7) weist auf die Zukunft hin und schließt, von andern 
Gründen abgesehen, schon die Annahme aus, daß von dem Tage dr 


Zerstörung Jerusalems die Rede sei. Die W.: xr7 Dis 5173 weisen auf 
Jo. 2, 11 zurück und 'na3 7X ist nach Jo. 2,2 gebildet, wo Joel auf 
Grund des erlebten Gerichts einer über Juda ergangenen Verwüstung 
durch Heuschrecken zuerst die Idee des großen Gerichtstages über die 
Völker, durch welchen der Herr sein Reich auf Erden vollenden wird, 
zum Mittelpunkte der prophetischen Verkündigung macht. Dieser Tag 


ist auch für Jakob d.i. Gesamtisrael eine Zeit der Drangsal; denn das 


Gericht ergeht nicht blos über die Heidenvölker, sondern zugleich über 


die gottlosen Glieder des Bundesvolkes, um sie aus der Gemeinde ds 


Herrn auszutilgen. Das Gericht ist demnach auch für Israel eine Krisis, 
aus welcher das Israel Gottes, die Gemeinde der Frommen gerettet wird. 
Diese Rettung wird v. 8 ff. näner geschildert. Der Herr wird das Israel 
auferlegte Joch brechen, sein Volk von aller Knechtschaft der Fremden 
d.i. der Heiden befreien, daß es nur ihm, dem Herrn, und seinem Kö- 


nige David, den er erwecken werde, dienen soll. Das Suffix an ‘52 be- 3 


ziehen inehrere Ausll. auf den König von Babel, als „für Jeremia und 
seine Zeitgenossen deutlich‘ (Hitz. Näg.), wofür man sich auf Jes. 10,27, 
eine Stelle, die Jer. vor Augen haben mochte, beruft. Allein weder diese : 
Parallele, noch das unmittelbar folgende "838 (mit dem Suffix der 
2. Pers.) reichen zur Rechtfertigung dieser Auffassung aus. Denn auch 


in der zweiten Vershälfte wechselt die zweite Person mit der dritten, + 


und das dem >> parallele mom'soin fordert die Beziehung des Suffixes 
an >> auf 2iP>%: sein Joch — das ihm auferlegte Joch, wie 1 Kön.12,4. 
Jes. 9,3. Hiezu komt, daß in der ganzen Weißagung Babel oder der 
König von Babel gar wicht erwähnt ist, und das in diesen Versen ge- 
schilderte Gericht nicht auf den Sturz der babylonischen Monarchie be- 
schränkt werden darf, sondern das Gericht ist, welches über alle Völker 
(eri77°>3 v. 11) ergehen wird, und, wenn es auch mit dem Sturze der 
babylonischen Herschaft anhebt, doch dem Volke Gottes Erlösung nicht 
blos von dem Joche Babels, sondern von jedem Joche, welches Ef ihm 
aufgelegt haben oder auflegen, bringen soll. — V.9. Nicht mehr Frem- 
den d. h. auswärtigen heidnischen Herschern wird Israel alsdann dienen, 
sondern allein seinem Gotte Jahve und dem ihm erwekten Könige Da- 
vid d.i. dem Messias, dem gerechten Sprosse, welchen Jahve dem David 





erwecken wird, vgl. 23,5. Die Bezeichnung dieses Sprosses als David 


2252 ihr (der Israeliten) König weist auf Hos. 3, 5 zurück. — V. 10f. 


e 








en el Baht däher achten zu Be ERS sein Gott es aus des Ba. 
ner Gefangenschaft erretten und als sein Erretter ihm zur Seite stehen 
= wird, daß es ruhig, sicher und ungestört in seinem Lande wohnen kann. 
Denn allen Völkern, unter die Israel zerstreut worden, wird Jahve das 
' Garaus machen, Israel hingegen wol züchtigen, aber BEE nach dem 
Rechte, um es durch Strafe zu bessern. Wegen udn» 2" s. zu 10,24; 
in Betreff des 173 ni 8> zu 4, 27 u. 5, 18 (rmX "für zn 5, 18). End- 
lich zu pas Nb Tp3 vgl. Ex. 34,7. Num. 14, 18. Nah. 1,3. — Die Vv. 
:10 u. 11 werden mit geringfügigen Aenderungen in c. 46, 27 u. 28 
wiederholt 1, 


on 
BR 


Yv. 15. "Was schreiest du über deinen Bruch? daß bösartig ist dein 
‚Schmerz? Ob ‚der Menge deiner enge weil zahlreich deine 


den in die. Gefamgenschaft gehen; und ei Plünderer werden zum 
Be Raube, und alle deine Räuber gebe ich hin zum Raube. V. 17. Denn 
Wi ich werde dir Pflaster auflegen und von deinen Schlägen dich heilen, 


der keiner fragt. 

Diese Strophe ist nur eine weitere Ausführung des Gedankens v. 11, 
daß der Herr Israel zwar züchtigt, aber nicht das Garaus mit ihm 
machen wird. Die Züchtigung ist eingetreten. An den Wunden und 
Schlägen, die Israel erhalten, liegt es schwer und hilflos darnieder, ohne 





1) Da diese beiden Vv. Anklänge an.den zweiten Teil des Jesaja enthalten, so 
erklärt sie Zitz. nach dem Vorgange von Mov. für eine vom Ueberarbeiter her- 
rührende Interpolation ; aber schr mit Unrecht, wie schon Graf nachgewiesen hat. 

Der einzige Ausdruck, der von der Wiederholung 46, 27 abgesehen, sonst bei Jer. 
. nieht weiter vorkomt, dagegen in Jes. II häufig steht, ist: mein Knecht Jakob, 
u, gl. Jes. 44, 1. 2.45, % 48, 20 u. 41,8. 44, 21. 49, 8, Alles Uebrige ist für Jesaja 
De Nicht charakteristisch. ar TOR 92 Ran Sn steht wol Jes. 43, 5, aber auch 
> Gen. 26, 24; nr Dan Xu br ist eben so verbunden Jes. 51,7, aber "uch Jer. 23,4. 
} ‚Deut. 1,21. 31,8. Jos.8,1; vgl. Jes. 44,2. Jer.1,8.17. Jos. 1, 9. S1P>" auch v. 7. 
7:10,25, el. 2,3. 790m vgl. 14,8; pin vol. 23,23. 31, 3. 51, 50. NV komt 
bei Jes. II so wenig vor als Tara 3701, dag. vol. Jer. 48, 11. T; 33. Die Ausdrücke 
von v.11 sind alle dem Jes. Il eb so fremd, als sie dem Ter. geläufig sind. So ae 
‚ det sich [y"Ö11> IN MR "2 15, 20.42, 11, Mba Hivs 4,27.5,10.18; pa nanp 
welches wie Nah. 1,3 dem Spruche Ex. 34, 7. Num. 14, 18 entnommen scheint, bei 
. Jes. ll gar nicht; yon 9,15. 13, 24.18, 17.923, 1£. erscheint nur Jes. 41,16, "und 
während aaueb” ©" ganz in demselben Sinne 10, 24 gebraucht wird, komt mich! 
(vgl. 31, 18) bei Jes. II gar nicht, voWnb Jes. 41,1. 54, 17. 59, 11 in ganz anderer 
Verbindung und Bedeutung vor.“ (Graf). 










































i Red. orge) Ä 
ie TocheR Zn wie die Sufüxe 4 jenes iR en die dauerte Be 
 Buhlen zeigen. Zu 722% Uns schlimm ists in Bezug auf deinen Bruch 
vgl.15,18. 729 mb krank, unheilbar ist der Schlag, den du emp : 
hast, wie 10, 19. 14,17. 7" }n Recht schaffen, vgl. 5, 28. 22, 16. 
Gedanken erklärt Zitz. gut: dein relatives Recht gegentiber. 
heidnischen Unterdrückern. "1125 durch die Accente mit dem V 
gehenden verbunden, paßt nicht zu 72”7 77, da "ira die ihm beigelegt 
Bedeutung: Verband nicht hat, sondern von "15 eine Wunde ausdrücke: 
Jes. 1, 6 gebildet, die Wunde, die ausgedrükt wird, bezeichnet, s. zı 
Hos. 5, 13. Auch paßt zu 7"7 73 7x das Bild der Wunde nicht, da 
man mit Umbr. übersetzen könte: niemand schaft dir Recht, dir. die 
Wunde auszudrücken, „während nix&4 von "irmb getrent zu em ein 
müBßiges Synonymum bildet“ (Graf), und auch bei Wiederholung de 
Gedankens in 46, 11 von nbyn getrent ist. Wir verbinden daher mit 
Hitz. u. Gr. die Worte niRD“ sirab zu einem Satze: für die Wunde 
Heilung oder Heilmittel — Pflaster ist nicht da. m>sm das was auf di 
Wunde aufgelegt wird, Pflaster. Alle deine Buhlen d.h. die sonst dir 
verbündeten Völker 22, 20 u. 22), sie kümmern sich nicht um dich 
weil ich dich so schwer geschlagen habe wegen der Menge deiner Ver- 
gehungen, vgl. 5, 6. 13, 22. 222 hängt noch von der Präpos. >s ab,die 
als Conjunction Fortwirkt, Der Gedanke, daß Israel seine Leiden reich- 
lich verschuldet habe, wird v. 15 noch deutlicher ausgesprochen: was = 
schreiest du über deinen Bruch oder deine Zerschmetterung? warum 
klagst du darüber, da du dieses Leiden dir doch durch deine Sünden. 
zugezogen hast. Auch Uns hängt noch von >9 ab, das als Conjunction. 
fortwirkt. — V. 16 f. Darum — weil Israel, obwol für seine Sünden. 
gestraft, von aller Hilfe entblößt ist —- will der Herr sich seiner er- 
barmen. Er will seinen Drängern und Plünderern nach ihrem Tun ver- 
gelten und seine Wunden heilen. Die Feinde Zions soll nun-das Los 
treffen, welches sie Zion bereitet haben. Die welche Raubthieren gleich 
Israel fressen wolten (s. zu 2, 3), sollen gefressen werden und alle seine 
Dränger in die Gefangenschaft gehen, vgl. 22,22. Das Chet. POxd ist 
die aram. Form des Partieips von OXV für DOW; das Keri substituirt die » 
hebr. Form 70% nach 50, 11. Jes. 17, 14. BEN mb»x Verband anlegen 
oder Pflaster auflegen. aa bezeichnet zunächst nicht Verband, sondern 






































wie das arab. xl (nach Fleischer zu Del. Jes.58,8) die neue Fleisch- N 


schicht, die sich über einer heilenden Wunde bildet, und wie maxr“ er 

bei Jes. lehrt, die Vernarbung oder Heilung der Wunde. Gegen die, von 
des. 1. c. abgesehen, unvermittelte Uebertragung des arab. Sprachge- x 
brauchs auf das hebr. 7>8 spricht die constante Verbindung des Wor- 
tes mit nb9 (vgl. 8,22. 2 Chr. 24, 13. Neh. 4,1) oder nb2r (hier u. 
33, 6) aufgelest werden und auflegen, welches für das sich Bilden des 
neuen Fleisches über der Wunde nach dem Aufhören der Eiterung nicht. 
‘das entsprechende Verbum ist. Im Hebräischen scheint hienach MIR 
die abgeleitete Bedeutung: Heilpflaster erhalten zu haben, wofür auch Y 






Term, XXX, 17-20. 


I 


ei Gebrauch des may Pflaster v. 13 u. 46, 11 spricht. — Das zweite 
"2 v. 17 ist dem Vordersatze untergeordnet. Weil man dich eine Ver- 
 stoßene nante d.h. weil die Feinde mit Verachtung von Zion als einer 
von Gott verlassenen Stadt redeten, will der Herr ihre Wunden heilen. 
-- V.18-— 22. Weitere Entwickelung des Zion zugesagten Heiles. 
-V.18. So spricht Jahve: Siehe ich wende das Gefängnis der Zelte 
 ı Jakobs, und seiner Wohnungen erbarme ich mich; erbaut wird wieder 
die Stadt auf ihrem Hügel und der Palast nach seiner Weise be- 
wohnt. V.19. Und kommen wird aus ihnen Lobpreis und Stimme der 
Scherzenden, und ich mehre sie, daß sie sich nicht mindern, und 
‚bringe sie zu Ehren, daß sie nicht gering werden. V.20. Und seine 
- Söhne werden sein wie ehedem und seine Gemeinde wird vor mir be- 
‚stehen, und ich strafe alle seine Bedrücker. V.21. Und sein Herr- 
Ne licher. wird aus ihm sein und sein Herscher aus seiner Mitte hervor- 
gehen; und ich lasse ihn herzutreten, daß er mir sich nahe; denn 
wer ist's der für sein Herz bürgt, um zu mir zu nahen? spricht Jahve. 
. V. 22. So solt ihr mein Volk werden und ich will euer Gott sein. 
- Die verödeten Wohnungen und zerstörten Städte Israels sollen wie- 
der hergestelt werden und bewohnt sein wie ehedem, daß wiederum 
 Lobgesänge und Freudentöne aus ihnen erschallen (v.18 2). “an ma 
das Gefängnis der Zelte d.i. der elende Zustand der Wohnungen Takobs 
d.i. Gesamtisraels; denn n133 =15 hat allenthalben bildliche Bedeutung, 
die Wendung des Unglücks und Elends in Glück und Heil bezeichnend, 
8. zu 29,14. Ganz verkehrt Aitz.: ich bringe zurück die Gefangenen 
der Zelte Jakobs d.h. die aus den Zelten Hinweggeführten. Daß Zelte 
- nieht für die in Zelten Wohnenden steht, sondern poetischer Ausdruck 
für Wohnungen ist, erhellt sonnenklar aus dem parallelen "ns, Der 
Wohnungen sich erbarmen heißt: die zerstörten Wohnungen (vgl.9,18) 
wiederherstellen. ”"> ohne Artikel darf man nicht auf die Hauptstadt 
beschränken, sondern ist jede Stadt, die zerstört worden, wobei natür- 
lich zunächst die Hauptstadt mit in Betracht komt. mbr-b2 auf ihrem 
Hügel s. v. a. auf ihrem alten Platze, vgl. Jos.11, 13; nicht: auf ihrem 
- -Schutthügel, wofür Näg. sich mit Unrecht auf Deut.13,17 beruft. Auch 
 aaR steht in unbestimter Allgemeinheit von jedem Palaste. 'o2dn 5 
nicht: am gebürenden Orte d.h. an freigelegener, erhöhter Stelle auf 
- dem Hügel (Hitz.), auch nicht: an seiner rechten Stelle (Zw.); beides 
sprachwidrig; sondern: nach seinem Rechte (vgl. Deut.17,11) d.h. so 
wie das Recht eines Palastes es erheischt, deutsch: nach seiner Weise. 
51 bewohnt sein, wie 17,6 u.ö. rn bezieht sich auf Stadt und Palast. 
Aus ihnen geht hervor, erschallet Lob oder Dank für die ihnen wider- 
fahrene göttliche Gnade (vgl. 33,11) und Stimme d.i. Töne oder Laute 
der Scherzenden (vgl. 15,17) d.h. der in den Städten und Palästen 
wohnenden, ihres Glückes sich freuenden Menschen. Ich mehre sie, daß 
sie nicht weniger werden, vgl. 29, 6; ich bringe sie zu Ehren (vgl. Jes. 8,23), 
daß sie nicht geringgeschäzt werden. — In v. 20f. beziehen sich die Sin- 
gularsuffixe auf Jakob als Volk (v.18). Seine Söhne sind die Glieder des 
‚Volks, sie werden wie ehedem, in der Vorzeit — sicut olim sub Davide 





























d.h. nicht ferner in ihrem Bestande erschüttert oder aufgelöst werden. 


— V.21. Sein Herrlicher wird aus ihm sein wird durch das parallele x 
Glied: sein Herscher wird aus ihm hervorgehen, verdeutlicht. Sinn: das 


Volk wird nicht mehr von fremden Herren beberscht oder unterjocht 


werden, sondern von herrlichen d.h. mit fürstlicher Herrlichkeit aus 
gestatteten Fürsten aus seiner Mitte regiert werden. Darin liegt die 


Warheit, daß das Herschertum des wiederhergestelten Israel in dem Kö- 


et Salomone, florentissimo rerum stalu. Die Gemeinde wird vor mir 
d.h. unter meiner Aufsicht festgegründet sein (13m wie Ps. 102,29) 


nigtume des Messias gipfelt. Doch sind die Worte so allgemein gehal- ER 


ten, daß man {778 und i>ön nicht auf die Person des Messias beschrän- 
ken darf. Der Gedanke ist allgemeiner zu fassen: Wie Israel ehedem 
von Fürsten aus dem gotterwählten Hause Davids regiert war, so wird 
es auch in,der Zukunft wieder eigene Herscher, die Gott aus seiner Mitte 
erwecken und zur Herrlichkeit erheben wird, erhalten. Dies erhellt aus 
_ der weiteren Aussage: ich lasse ihn nahen und er wird zu mir sich nahen. 


Daß diese Worte sich auf den Herscher, nicht auf das Volk beziehen, E 


konte nur von den Ausll. verkant werden, welche bei dem Herscher aus- 
schließlich an den Messias dachten. Doch verstanden schon LXX u. 


Chald. die Worte von dem Volke, wofür man geltend machen kann, daß 


Israel in der messianischen Zeit ein heiliges Volk werden (3,17) und 
seine Bestimmung, ein Volk von Priestern zu sein (Ex.19, 6), erreichen 


soll und in dieser Hinsicht Ps. 148, 14 ‘2"P 29 genant wird. Aber der 


Context fordert deutlich die Beziehung der Worte auf den König, über 
den man hier noch eine weitere Aussage erwartet. Das verb. AP ist 
der stehende Ausdruck für das Nahen der Priester zu Jahve, vgl. Num. 


16,5 und %53 bezeichnet Ex. 24,2 das Nahen Mose’s zu Jahve auf dem = 


Berge Sinai. Beide Verba bezeichnen demnach ein Nahenlassen und 


Nahen, welches im A. B. Vorrecht der vom Herrn zu Dienern seines 


Heiligtumes geheiligten Personen, und den Laien versagt war. Für die 
Könige Israels galt in dieser Hinsicht die in Betreff Josua’s erlassene 
Verordnung Num. 27,21: „Er soll vor Eleazar treten und dieser für 
ihn erfragen das Recht der Urim vor Jahve.‘‘ Auch ein David konte 
nicht unmittelbar dem Herrn nahen, um seinen Willen zu erfragen. 
Dieses priesterliche Vorrecht will der Herr den Fürsten Israels in der 
Zukunft gewähren d.h. sie in ein Verhältnis zu sich setzen, welches 
Niemand bei Gefahr seines Lebens sich anmaßen darf. Dies sagt der 
folgende Begründungssatz: denn wer ist es, der für sein Herz bürgt 
d.h. mit seinem Herzen dafür einsteht, mir zu nahen? > ist genant, 
nicht %23 Seele als Sitz des physischen Lebens, sofern das Herz die Stätte 
ist, wo die Seele bei sich selbst ist und alles ihres Tuns und Leidens als 
des ihren inne wird (Oehler in Del. bibl. Psychol. S.251 der 2. Aufl.).— 
Sinn: Niemand wird sein geistig-sittliches Leben verpfänden oder dafür 
einsetzen, Gotte zu nahen, weil der sündige Mensch vor der Heiligkeit 
des göttlichen Wesens vernichtet wird. Wer Jahve naht muß sterben 
Num. 8,19. Ex. 19, 21. 34,3 u.a. — V.22. Alsdann wird Israel in 
Warheit Volk des Herrn und der Herr ihm Gott sein, also das Ziel 












8:8, zu Bi 23. 
Be V. 93 u. 24. Die Frevler werden vom Feuer des göttlichen Zomes 
En vernichtet. V.23. Siehe ein Sturm von Jahve, Grimm geht aus; sau- 
sende Windsbraut wird auf das Haupt der Frevler hinbrausen. V.24. 
Dicht wenden wird sich der Zornesgrimm Jahve’s bis er getan und 
bis er aufgerichtet hat die Gedanken seines Herzens. Am Ende der 
er werdet ihr deß innemwerden. 
EHE Diese zwei Verse lasen wir schon c. 23, 19 u.20 mit geringen Ab- 
i Statt inna steht e- rar und Ann e ist hier zu 































on eenchleden erklärt. Unpassend ist:die Bed. bleibend: nach 1 Kön. 
7,20. Eben so wenig paßt die Bed. sich zusammenscharen, oder zu- 
sammenrotten, welche “urn Hos. 7,14 hat. Richtiger leitet man es 
von "23 ab, eulnedert in der Bed. fortraffen, oder sausen nach der Grund- 
ed. Taube. Töne in der Gurgel ziehen, auf das sausende Geräusch, mit 
"welchem der Sturm alles mit sich fortreißt, übertragen. Die zwei und 
dritte ‚Aenderung berühren den Sinn. Durch Hinzufügung des ji zu 
O8 wird der Begriff des Zorngerichts gesteigert, und durch Weglassung 
‚des ma die Betonung des Einsehens vermindert. Diese Abweichungen 
sind beide dem Contexte beider Stellen entsprechend. In c. 23, wo die 
"Worte den falschen Propheten gelten, war es wichtig zu betonen, daß 
‚dieselben durch Erfahrung zur vollen Erkentnis des von ihnen in Abrede 
M gestelten Strafgerichtes kommen werden; dagegen in unserem Cap. soll 
' die Idee des Zorngerichts mit Nachdruck hervorgehoben werden. Es. 
liegt demnach kein haltbarer Grund vor, diese Vv. mit Mov. Hitz. u. 
. Näg. für eine spätere Interpolation des Textes zu halten. Bei Aitz. 
hängt ‚die Verwerfung der Echtheit mit der irrigen Ansicht zusammen, 
daß das in unserem Cap. gedrohte Gericht sich blos auf den Sturz des 
'babylonischen Reiches beziehe, den Jeremia nicht habe vorauswissen 
"können; bei Näg. mit anderen irrigen Annahmen.! — Fraglich kann 
nur sein, ob die Verse mit /7gstb. u. A. zum Vorhergehenden, oder mit 
‚Em. zum Folgenden zu ziehen seien. Im ersteren Falle wäre der Ver- 
heißung für das wahre Israel eine Drohung für das Scheinisrael, analog 
dem: Nicht ist Friede den Gottlosen, bei Josaja, hinzugefügt, damit die- 
J enigen nicht in thörichtem Wahne die Verheißung an sich fissen, denen 





SH 1) Zuvörderst mit der grundlosen \ Meinung, daß unsere Weißagung aus der 
Zeit Josija’s stamme, also nicht Verse aus der in die Zeit Jojakims gehörenden Rede 
.c, 23 aufgenommen haben könne; sodann der noch grundloseren Behauptung, daß 
‚diese. ‘Verse dem Charakter unsers Cap. nicht entsprechen, als ein störender Mißton 
- in.der Heilsverkündigung desselben erscheinen; endlich der Frage: wo denn in der 
_ Zeit, welche der Prophet beschreibt, noch Dastn herkommen sollen? als ob mit der 
Wendung der Gefangenschaft des Volks alle Göttlosen plätzlich verschwinden wür- 
den. — Endlich die Zweifel an der Echtheit des 22. V. gründet Näg. blos auf die 
Wiederholung desselben Gedankens in 31,1. u 

















obgleich alle te klar bezeugen, daß die gottlosen Glied 
Bundesvolkes keinen Teil an dem Werhöißenen Heile haben, so 
dem Gerichte verfallen: so ist doch dieser Gedanke hier nicht so 
mittelt, daß wir unsere Vv. ohne Weiteres an das Vorhergehende 
schließen können. Das m?7, mit dem die Worte eingeführt werden, de 


Drohung unserer Verse für eine Wiederaufnahme der Gerichtsdrot ng 
v.5ff., woran sich dann 31, 1 die weitere Entfaltung der Heilsverküi 
dieung anschließt, beziehen aber die Drohung nicht blos auf die Heiden 
als solche, sondern auf alle D'2N, so daß sie zugleich den gottlosen 
Gliedern des Bundesvolkes gilt und deren Ausschluß vom Heile Re 
der Herübernahme der Worte aus 23, 19 f. entsprechend. Fi 
Cap. XXXI. Das Heil für alle Geschlechter Israels. Den Zusam: 
menhang dieses Cap. mit dem Schlusse des vorigen hat Zw. gut so an- 
gegeben: „Damit der altmosaische Segensspruch v.22 erfült werde, me 
endlich, ganz so wie schon oben 23, 19 gedroht ist, der Sturm Jahve’ 8, 
der alle ‚Ungerechten wegraffen muß, sich entladen, damit für alle Stämme 
Israels (für beide Reiche) die Vollendung j jener Hoffnung komme.“ V.1 
kündigt das Heil für alle Geschlechter Israels an, worauf dasselbe den 
beiden Teilen des Volks im Einzelnen zugesagt An zuerst v. 2—22 
den am längsten schon verbannten zehn Stämmen, darauf in kürzerer 
Darlegung v. 23—26 dem Reiche Juda, woran sich dann v.27—40 die. 
weitere Schilderung der Beschaffenheit des beiden Häusern Israels be- 
stimten Heiles anschließt. ; 
V.1—6. Das Heil für das gesamte Terael und Wiederannahme ae 
zehn Stämme. V.1. In selbiger Zeit, spricht Jahve, werde ich Go MR 
allen Geschlechtern Israels sein und sie werden mein Volk sein. V.2. 
So spricht Jahve: Gnade hat gefunden in der Wüste das Volk der dem 
Schwerte Entronnenen. Gehen will ich, um zur Ruhe zu bringen Israel! 
V.3. Von ferne ist Jalwe mir erschienen, und mit ewiger Liebe hab ich. 
dich geliebt; darum habe ich mit Huld dich gefristet. V.4. Fürder will 
ich dich erbauen, dag du erbauet werdest, Jungfrau Israel; er He 
wirst du dich schmücken mit deinen Pauken und im Reigen der Tn- 
zenden ausziehen. V.5. Fürder wirst du Weinberge pflanzen auf den 
Bergen Samariens, Pflanzende werden sie pflanzen und ausweihen. V.6. 
Denn vorhahden ist ein Tag, da Wächter auf dem Gebirge Ephraims 
rufen: Auf! lagt uns hinaufziehen gen Zion zu Jahve unserem Gotte! 
x ry2 knüpft an bvasnı nmarısa 30, 24 an. Bram mans ist die 
messianische Zukunft. Die Heilsverkündigung selbst wird durch Wie- 
deraufnahme der Verheißung 30, 22 fortgesezt, wobei die Umstellung 
der beiden Momente zu beachten. Ich werde iknen Gott sein steht hier 
voran, weil die Erneuerung und Vollendung Israels in Gottes Liebe und. N 
Treue, mit der er seinen Bund hält, ihren einzigen Grund hat, und erst 3 
durch diese Gnadentat Israel wieder Gottes Volk wird. „Alle Geschlech- er 
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gung os Heils für das gesamte Yerael wendet sich die Rede zundchet 
'an Israel der zehn Stämme und verweilt bei diesen am längsten, „weil 
sie, auf das Erscheinende gesehen, am rettungslosesten verloren, für immer 
vom Herrn verworfen zu sein schienen“ (Agstb.). V.2* wird verschieden 
ie; ‚erklärt. Zw. bezieht die W. 1 77 x3”2 nach dem Vorgange von Raschi 
u. A. auf die Ausführung Israels aus Aegypten: Einst in der arabischen 
Wüste fand das kaum dem Aegyptischen Schwerte entronnene Volk doch 
"Gnade, indem Jahve gleichsam ging, demselben einen ruhigen Wohnsitz 
zu gründen. Die Liebe, die er ihm damals erwiesen, hat er ihm immer 
bewahrt, und so wird er jezt wiederum sein Volk aus der Fremde zu- 
rückführen. Für diese Auffassung sprechen die Perfecta v.2 u.3 im 
Gegensatze zu dem Imperf. 7928 7's v. 4, und das "2722, vgl. 2, 2. Hos. 
-18,4.5. Aber unvereinbar ist damit aan Pd By das Volk der vom 
Schwerte Uebriggelassenen. Dies versteht zwar Raschi von dem Schwerte 
der Aegypter und Amalekiter; aber der Gedanke, daß das aus Aegypten 
„durch die arabische Wüste geführte Israel ein Volk vom Schwerte Uebrig- 
gebliebener oder dem Schwerte Entronnener war, findet sich sonst nir- 
Di gends im A. T. und paßt durchaus nicht auf den Volksbestand Israels 
bei seiner Ausführung aus Aegypten. Obschon Pharao das Volk Israel 
- durch harte Sklavenarbeit und durch den Befehl, alle Knaben bei ihrer 
Geburt zu tödten, vernichten wolte,so hat er doch nicht mit dem Schwerte 
gegen Israel gewütet; auch nicht am rothen Meere, wo er Israel mit 
' Gewalt wieder nach Aegypten zurückholen wolte, indem Gott da sein 
Volk gegen Pharao’s Wagen eben so schüzte, wie im Kampfe gegen die 
Amalekiter, so daß Israel als ganzes Volk, nicht ve ein Rest durch die 
Wüste geführt wurde. Die Bezeichnung = "a 22 fordert unbedingt 
- die Beziehung der Worte auf die Erlösung der ee aus dem Exile, 
_ die nur ein Rest von dem ehemaligen Volke waren, weil.der größte Teil 
teils bei der Zerstörung des Reiches, teils im Exile umgekommen und 
dem Schwerte der Feinde erlegen war. Hienach sind die Perfecta in 
v.2 u.3 prophetisch, vom göttlichen Rathschlusse gebraucht, welcher 
der Ausführung desselben in der Zeit voraufgeht. Mit 2722 spielt Jer. 
‚auf die Führung Israels durch die arabische Wüste an. Die Zurückfüh- 
- rung Israels aus seiner Verbannung unter den Völkern nach Canaan wird 
_ unter dem Bilde der Führung desselben aus Aegypten in das den Vätern 
verheißene Land angeschaut, wie Hos. 2,16 f. und dabei der Auszug 
aus dem Verbannungsorte als bereits geschehen vorgestelt, so daß Israel 
' wieder auf der Wanderung nach seinem Vaterlande begriffen ist und 
durch die Wüste von seinem Gotte sicher geleitet wird. An die zwischen 
Assyrien oder Babylonien und Palästina liegende Wüste ist dabei eben 
so wenig zu denken, als bei 247 "ip mit Zitz! an das Schwert der 
Perser und Meder. — Der Infin. absol. br ist Selbstaufforderung 
(Gottes) statt der ersten Person des Imperativs (vgl. 1 Kön. 22, 30): 
gehen will ich. Das Suffix an 19°3%7 ist Antieipation des Objectes Israel; 
um es (Israe]) zur Ruhe zu bringen. >32 im hiph. Ruhe haben, rasten 

































Ka Baht 38, en nr Ruhe N zur Ruhe be Ss, ‚Shhien ee 
sieht die Gemeinde,im Geiste, wie der Herr seinen Entschluß v. 2° aus- 
- führt. Von ferne — — spricht der et im N amen ‚der u mit 













ee Nun sieht es ihn wieder nn Pina von feriler Mr se 
von Zion, wo er als Gott seines Volkes thronend gedacht wird Ps. 14,' 7 < 
um es in sein Land zurückzuführen. Der Herr aber sichert sofort dem 
seinem Kommen entgegenharrenden Volke seine ewige Liebe zu. Weil 
er seine Gemeinde mit ewiger Liebe liebt, darum hat er sie mit Gnade 
erhalten, daß sie nicht vertilgt würde. un ziehen, halten, hinhalten; 
daher. "on U” prolongare gratiam Ps.36,11: 109, 12, aber mit bipers. 
construirt; hier mit doppeltem Accusative: jemand hinziehen, dauernd 
erhalten = Gnade. — V.4. Nun soll Israel wiederum erbaut werden 
d.h. zu sicherem Bestande und kräftigem Gedeihen erhoben werden, 
vgl. 12,16. Der Zusatz: NX223] und du wirst erbaut werden, verstärkt 
diese Verheißung. Die Jungfrau Israel ist die Gemeinde Israels, vgl. 
14,17. Neues fröhliches Leben des Volks soll beginnen. Dies der Sinn 
der Sätze: mit Pauken (en Tambourin) wirst du dich schmücken und 
im Reigen der Tanzenden ausziehen. So wurden die Volksfeste in Israel 
gefeiert, vgl. Richt. 11, 34. Ps. 68,26. — V.5. Die Berge Samariens 
d.i. des Reiches Ephraim (1 Kön. 13,32. 2 Kön. 17,24) werden wieder 
mit Weinbergen bepflanzt werden und die Pflanzenden auch die Früchte 
in Ruhe genießen, nicht für Fremde pflanzen, daß Feinde die Früchte 
‚verzehren, vgl. Jes. 62,8. 65, 21f. Die W.: es pflanzen Pflanzende 
und weihen aus d.h. diejenigen, welche die Weinberge pflanzen, sollen 
auch die Frucht derselben genießen, erklären sich aus dem Gesetze 
Lev. 19,23 ff., wonach die Früchte der neu angepflanzten Obstbäume, 
und nach Richt. 9, 27 auch der Weinstöcke in den ersten drei Jahren 
nicht gegessen, die des vierten Jahres dem Herrn als Lobopfer darge- 
bracht, und erst die des fünften Jahres zum gemeinen Gebrauche ver- we 
wendet werden solten. Diese Verwendung für den eigenen Gebrauch wird 
Deut. 20, 6 >>r1 eig. gemein machen genant. — V.6 schließt sich mit "> 
das Gesagte begründend an. Der Zusammenhang ist folgender: Dieses 
Glück Ephraims soll Bestand haben, denn die Sünde Jerobeams, die 
Losreißung der zehn Stämme vom Heiligtume des Herrn wird nicht fort- 
bestehen, sondern Ephraim in der Zukunft wieder zum Herrn seinem 
Gotte nach Zion wallen. BiN&N es ist ein Tag da d.h. es komt ein Tag, 
eine Zeit, da Wächter rufen. 22} bezeichnet hier die Wächter, die 
auf den Bergen postirt waren, um das erste Wiedererscheinen der Mond- 
sichel nach dem Neumonde zu beobachten und zu verkündigen, um dar-. 
nach die Feier des Neumondes und der von diesem abhängigen Feste zu 
bestimmen; vgl. m. bibl. Archäol, I 8.74 Anm.9. 72% hinaufziehennach 
Jerusalem, als der geistigen Höhe des Landes. 
V.7—14. Die Wiederbringung Israels. V.7. Denn so spricht Jahve: 
Jubelt über Jakob mit Freuden und jauchzet über das Haupt der Vö- 
ker! Lobsinget laut und sprecht: Schaffe Heil Jahve deinem Volke, 
- art 






























en kommen sie und mil Flehen geleite ich sie; ich nn de sie zu 
Wasserbüchen, auf geradem Wege, auf dem sie nicht straucheln; 
‚denn ich bin Israels Vater geworden und Ephraim ist mein erstgebor- 
ner Sohn. V.10. Höret das Wort Jahve’s, ihr Völker und meldet es 
uf den fernen Eilanden und saget: Der Israel zerstreule wird es 
°s meln und wird es hüten wie ein Hirt seine Herde. V.11. Denn 
Jahwve hat Jakob erlöst und ihn befreit aus der Hand des Stärkeren. 
A Y. 12. Und sie kommen und jubeln auf den Höhen Zions und strömen 
; zu dem Gute Jahve’s, zum Korn und Most und dem Oele und zu den 
Jungen Schafen und Rindern; und ihre Seele wird wie ein wasser- 
‚reicher Garten und sie worden nicht ferner noch hinschmachten. 
'V.13. Dann wird die Jungfrau sich freuen im Reigen, und Jünglinge 
ie Greise allzumal; und ich wandele ihre Trauer in Wonne und 
ste sie und erfreue sie nach ihrem Kummer. \.14. Und ich labe 
je Seele der Priester mit Fett und mein Volk wird sich sättigen an 
einem Gute, spricht Jahve. 
 » Um die Größe des Heils, welches der Herr dem so lange verstoßenen 
srael zuwenden wird, zu schildern, wird Israel zu lautem Jubel aufge- 
fordert, und ermahnt, mit Bitten den Herrn um die Ausführung seines 
Gnadenrathschlusses anzugehen. Die Darlegung dieses Heils ist mit "> 
denn eingeführt, indem die in dieser Strophe geschilderte Zurückfüh- 
$ rung und Wiederherstellung Israels den tatsächlichen Beleg dafür liefert, 
‚daß dasselbe wieder erbaut wird. Die Aufforderung zum Jubel geht 
. von Jahve aus, indem er durch seine Gnadentat dem Volke Stoff zum 
Jubel gibt, und ergeht an die Glieder des Volks. Diese sollen jubeln 
‚über Jakob d. h. über das dem Volke bevorstehende herrliche Los. 
“a Unna Soray übersezt Zötz.: jauchzet an der Völker Spitze d.h. den 
Anfang machend unter ihnen allen — unrichtig und contextwidrig. Der 
' Gedanke, daß noch viele andere geknechtete Völker über ihrer Zwing- 
‚herren Sturz jubeln werden, gehört gar nicht hieher. Die Aufforderung 
an die Völker, welche v. 10 folgt, besteht blos darin, den Völkern den 
Ko ‚göttlichen Rathschluß der Erlösung Israels kund zu machen. Sprachlich 
kann 'ÖN"2 für sich betrachtet allerdings heißen: an der Spitze (1 Kön. 
„241,12. Am. 6,7 u. a.), aber hier ist ‘7 Una Object zu Paz, das mit I 
1 über etwas jubeln construirt wird Jes. 24, 14. bin Urn Haupt der 
Völker s.v.a. Erstes der Völker (‘ar men Am. 6,1) d.i. das Er- 
' habenste unter den Völkern. So heißt Israel, weil Gott es vor allen 
Völkern der Erde zu seinem Eigentumsvolke (Deut. 7,6. 2 Sam. 7, 23.) 
'  erkoren, zum höchsten über alle Völker (s ji"y Deut. 26, 19) gemacht 
hat. Diese erhabene Würde Israels, welche durch seine Hingabe in die 
Gewalt der Heiden ihm entzogen zu sein schien, soll nun wieder ans 
Licht treten. bar symaum lasset hören, lobsinget, sind zu einem Be- 
griffe zu verbinden: lobsinget laut (daß man es höre). Der Lobpreis: 















chaffe Heil Jahve Ae Tells. ist mehr Ausdruck des: 
als ‚der Bitte, wie in en Psalmen z.B. ‚Ds. 20, I 

























auch die Schwächlichen und Gebrechlichen , denen die Krätte: “ 
weiter Reise ‚fehlen. nen 


Freude und der Zorkiirschung über so unverdiente Gnade kommen sie 
und mit Flehen leitet sie Gott, „unter heißen Gebeten zu dem wieder- 
gefundenen Gott, wie der verlorene Sohn in die Arme des Vaters zurük- 
kehrt‘ (Umbr.). "Hitz. u. Gr. wollen B»uan2 zum Vorhergehenden ziehen 

und E>"5iR ebrair verbinden, wodurch so recht das Sorgsame, das Nicht- 
nachlassen der Führung Gottes gemalt werde. Allein dadurch wird die 
Symmetrie des Satzbaues zerstört und der Grund für diese von den Ac- « 
centen abweichende Verbindung, daß ENTE nicht miseratio, clementia 7% 
bedeute, ist nicht stichhaltig, weil diese Bed. des Wortes nicht notwen- 
dig ist. Wie Jes. 55, 12 von Gebrachtwerden mav32 die Rede ist, so 
hier vom Bringen Eumna unter Flehen d.h. unter inbrünstigem Gebet 
Dabei wird der Herr in. väterlicher Sorgfalt für ihre Erquickung und. 
Pflege sorgen; sie zu Wasserbächen leiten, daß sie in der Wüste nicht 
Durst leiden (Jes. 48, 21), und auf geradem d.i. geebnetem Wege, daß. 
sie nicht fallen. Denn er erweist sich Israel wiederum als Vater, väter- N 
licher Versorger, vgl. 3, 19. Deut. 32, 6. Jes. 63, 16, und behandelt 

Ephraim als seinen Erstgeborenen. Der Erstgeborene: Jahve’s heißt 
Ex. 4,22 das Volk Israel im Vergleiche mit den übrigen Völkern der 
Erde. Diese Bezeichnung ist hier at Ephraim als Haupt und Repräsen- 
tanten der zehn Stämme übertragen; aber schwerlich mit Anspielung 
auf jenen Vorzug, welchen Jakob den Söhnen Josephs einräumte 
Gen. 49, 22 ft. coll. v. 4 (Ven. J. D. Mich. Näg.), darin bestehend, daß 
die Söhne Josephs Manasse und Ephraim den übrigen Söhnen Jakobs 
in Bezug auf das Erbteil im Lande Canaan gleichgestelt oder zu Grün- 
dern von Stämmen erhoben wurden. Denn von einer Bevorzugung 
Ephraims vor Juda oder der zehn Stämme vor den beiden Stämmen des 
Reiches Juda findet sich in unserer Weißagung keine Spur. Daß die Er- 
lösung Ephraims (Israels) aus dem Exile vor der Erlösung Juda’s erwähnt. 
und umständlicher als diese geschildert wird, hat wie schon oben be- 
merkt seinen einfachen Grund darin, daß die schon lange im Exile 
schmachtenden zehn Stämme am wenigsten menschliche Hoffnung auf 5 
Erlösung hatten. Die Bezeichnung Ephraims als Erstgeborener Jahve’s 
besagt nur, daß Ephraim bei der Erlösung des Volkes in keiner Hin- 
‚sicht Hihler Juda zurückstehen soll, daß es vollen Anteil an dem mes- u 
sianischen Heile des gesamten Volkes erhalten soll, oder daß die Liebe, 
welche der Herr einst Israel durch seine Errettung aus der Gewalt 
Pharao’s erzeigt hat, in der Zukunft auch den für verloren erachteten. 
zehn Stämmen zuteil werden soll. Der Begriff der Mr und 











ählung Israels aus allen eu, zum Me Got; B. N 
A 2a u. N 63, 16. 64, 7 "32 is sachlich gleich dem Tp2 7a und 


x eraele besitze nicht die ‚Macht, sein Volk zu retten, sondern ihn 
als den allmächtigen Gott fürchten lernen, der ‚sein Volk nicht aus 
Ohnmacht, sondern nur um es für seine Sünden zu züchtigen, in ihre 
Gewalt dahingegeben hat. ex die Küstenländer und Inseln des Mittel- 
Er meeres, im prophetischen Sprachgebrauche Bezeichnung der fernen 
"Länder des Westens; vgl. Ps. 72, 10. Jes. 41, 1.5. 42, 12 u. ö. — Zu 
E08 veL’23, 3. Er. 34, 12 8. Jes. 40, il. an pın wie Ps. 35, 10; 
‚hier vom heidnischen . — Y. 12-14. So vom Herrn durch 
die Wüste geleitet (v. 9), werden die Erlösten jubelnd auf der heiligen 
Höhe Zions (7172 Dina . an 17, 12) ankommen und von da strömen d.h. 
\ stromartig sich über das Land ergießen, zum Gute des Herrn d.h. zu 
den Gütern, die er ihnen im Vaterlande endet mm ao >x wird durch 
177 59 exponirt (?# für ®), vgl. Hos. 3,5. Ueber die Güter des Lan- 
des vgl. Deut. 8, 8. Ihre Seele wird sein ie ein wolbewässerter Garten 
— Bild der Fülle frischer Lebenskraft, vgl. Jes. 58, 11. — V.13. Als- 
‚dann werden Junge und Alte in uosetrubter Freude leben und alles 
‚früheren Kummers vergessen. >irra2 im Reigentanz bezieht sich blos auf 
menna; zu „Jünglinge und Greise zumal‘ ist aus dem Contexte nur der 
 Begrift der Freude zu wiederholen. — V.14. Priester und Volk wer- 
! ' den den Segen Gottes in Fülle genießen, vgl. Ps.36, 9. Die Priester 
werden sich am Fette d.h. den fetten Stücken der Dankopfer laben, in-- 
_ dem infolge des vom Herrn empfangenen Segens zahlreiche Opfer ge- 
bracht werden. 
...V.15-22. Wandelung des Leides in Freude, indem Ephraim sich 
Kr Da Herrn bekehren und der Herr es zurückführen wird. V.15. So 
spricht Jahve: Eine Stimme wird in Rama gehört, Wehklage, bitteres 
Weinen. Rahel weinet über ihre Kinder, will sich nicht trösten lassen, 
. denn sie sind nicht mehr. V. 16. So spricht Jahve: Halte deine Stimme 
. zurück vom Weinen und deine Augen von Thränen; denn Lohn ist 
deiner Arbeit, spricht Jahwe, und sie kehren aus Feindes Land zurück. 
.W.17. bs ist Hoffnung vorhanden für deine Zukunft, spricht Jahve, 
"und zurükkehren die Söhne zu ihrer Grenze. V.18. Wol habe ich 
H gehört Ephraim klagen: Du hast mich gezüchtigt und ich ward. ge- 
züchtigt wie ein ungezähmtes Kalb. Bekehre mich, daß ich mich be- 
 kehre, denn du Jahve bist mein Gott. V. 19. Denn nach meiner Abkehr 
empfinde ich Reue, und nachdem ich gemwitzigt bin, schlage ich mich 
auf die Lende; ich schäme mich und bin zu Schanden worden, denn 
ich trage die Schmach meiner Jugend. V.20. Ist denn Ephraim mir 
ein theurer Sohn oder ein Kind der Wonne, daß so oft ich wider ihn 
redete, ich doch sein wieder gedenke? Darum dröhnen meine Ein- 
























: 7 ein um ihn; ln wi ich wich seiner, er uhpe‘ ar 9. 
Stelle dir Wegweiser, setze dir Stangen, richte dein Herz auf die 
Bahn, den Weg den du gegangen! Kehre um Jungfrau Israel, ‚kehre 
um zu diesen deinen Städten! V.22. Wie lange wilst du dich ab 
wenden, abtrünnige Tochter? Schaffet doch Jahve Neues auf Erden 
Weib wird umfangen Mann. Kal 
Die Verheißung wird in dieser Strophe weiter begründet durch. Aus 
_ führung des Gedankens, daß Israels Erlösung aus seiner Gefangenschaf 2 
so wenig Aussicht dafür auch i in der Gegenwart vorhanden ist, doch ge- 
wiß erfolgen werde. Denn Israel wird zur Erkentnis seiner Sünden 
kommen und der Herr ihm dann seine Liebe wieder zuwenden. Der 
hofinungslose Zustand Israels ist v. 15 f. dichterisch so dargestelt, daß. { 
Rahel, die Mutter Josephs und somit Stammutter Ephraims, des Haupt- 
Stammes der vom Königshause Davids abgefallenen Israeliten über den N 
Verlust ihrer Kinder, der ins Exil weggeführten zehn Stämme, bitter- 
lich klagt und der Here ihr Trost zuspricht mit der Verheißung;, daß 
sie aus Feindesland zurükkehren werden. Eine Stimme wird ‚gehört 
(RB) particip. als tempus durans). >ip wird im zweiten Gliede erläu- 
tert: lautes Wehklagen und bitterliches Weinen. Schwierigkeit macht 
ma92, welches schon LXX als Namen der Stadt Rama gefaßt haben, & 
gegenwärtig er-Rdm im Stammgebiete Benjamins, 2% Stunden nörd- 
lich von Jerusalem, an der Grenze der Reiche Juda und Israel 1 Kön. : 
15, 17, obgleich diese Stadt sonst immer man dem Ei BB 













Appellativum: Höhe kann 92 hier nieht, sein, wie { Sam. 22.6. 
Ez. 16, 24, und an Rama in Naphtali (Jos. 19, 36 auch ; nam) ist. Be 
zu denken, weil dieses in der Geschichte Israels nie eine Rolle spielte, 
wie Rama Samuels, unweit Gibea und Geba, s. zu Jos. 18, 25 u. 5 Sam. 
Die mer Ausll. antworten: weil in der Nähe von Rama de Gab a R 
Rahel sich befand, wofür man sich auf 1 Sam. 10,2 beruft. So noch 
Näg.mit großer Zuversicht. Aber diese Annahmesteht nicht nurin Wider-- 
spruch mit Gen. 35, 19 u. 16, wonach Rahel auf dem Wege nach Beth- 
lehem, eine Wegstrecke davon entfernt, ihr Leben aushauchte und be- 
graben wurde (s. zu Gen. /. c.), d.i. 2 Stunden südlich von Ta 
also weit von Rama entfernt‘, sondern hat auch an 1 Sam. 10,2 keinen 
Halt, und stüzt sich da blos au die grundlose Voraussetzung, daß Saul. 
beim "Suchen der Eselinnen seines Vaters zu Samuel in seine Vaterstadt 
gekommen sei, während er nach dem Berichte dieses Cap. nur Samuel 
in einer nicht näher bezeichneten Stadt aufsuchte, und befragte; s. zu 
1 Sam. 10,2. Hienach müssen wir die Versuche, die Lage des Grabes BR 
der Rahel in die Nähe von Rama zu verlegen (Näg.), für eben so wl- 
kürlich und grundlos halten, als die Behauptung von Then. Knob. Graf 
u. A., daß Zfrata Gen. 35, ) 19. mit Zfron 2 Chr. 13, 19 in derNähe 
Bethels zu identifieiren und die Angabe: (Z/rata) d. 1, Bethlehem 
Gen. 35, nu u. 48, 7 als falsche Glosse aus dem Texte zu streichen sch, 
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lie in. "Math, 9, 18 Dee Tradition. über es Dass Ka: 
s der ‚Rahel i in der Nähe von Bethlehem irrtümlich sei. Auch un-- 
Stelle as ‘Jer. sezt nicht voraus, daß das Grab der Rahel i in- der 


Denn zu Rama a sich die bei der Zer- 
One) J er ls yeisninhreuden Judäer, Rahel aber weint über die 
Exil weggeführten Israeliten oder Ephraimiten. Die Klage der Rahel 


ört ‚werden konte. Sie klagt auch nicht, weil sie in ihrem Grabe 
on der Wegführung vernommen Balle, ‚sondern als Stammutter 


: ch enden wünschte. Wie öfter das Volk unter en Begriff der Toch- 
‚Zion zusammengefaßt ist, als ideale Saar gen Ge so ist 


liche Vertreterin des ich Liebesschmerzes, den Be 
“ den Verlust seiner Bevölkerung empfindet. Der Sing. zı”8 "2 be- 
;: denn keins von ihnen ist übrig. — Unser Vers ist von Matthäus 
ae Dach  aalung des Kindermordes „ER Beihlehenn angeführt mit 


logen Krel Cala Bibl. illustr. ad Jer. 1 C) schlossen, daß Jer. 
(erodes verübten Kindermord direct geweißagt habe. Dieser 
nhaltbar, mit dem Contexte unserer Weißagung unvereinbar. 
An009n des Matth. besagt nur, daß die Weißagung des Jer. 
‚jene Tat des Herodes eine neue Erfüllung erhalten habe. Diese 
pische Beziehung unserer Weißagung auf jenes Ereignis zu Bethlehem 
darf man freilich nicht darauf reduciren, daß der Jammer der bethle- 
‚hemitischen Mütter über ihre ermordeten Kinder eben so groß war als 
die Wehklage bei der Wegführung des Volks ins Exil. Die Typik sezt 
vielmehr einen Causalnexns zwischen beiden Ereignissen voraus. Die 
Vernichtung des Volkes Israel durch die Assyrer und Chaldäer ist ein 
"Typus des Kindermordes zu Bethlehem insofern, als die Sünde, welche 
inter Israel in das Exil brachte, den Grund legte zu dem Factum, 
daß der Edomiter Herodes König über die Juden wurde, der zur Siche- 
zung seiner Herschaft den wahren König und Heiland Israels vernichten 
il, ‚Vgl. Pr. Kleinschmidt, die typolog. Citate der vier Evangelien 
(1861) 8.10 ft. 

Dieser Klage will der Herr ein Ende machen. Laß dein Weinen 
"(m "9 vgl. 2,25), ruft er der Trauernden zu, denn es gibt einen Lohn 
für, deine Arbeit (fast wörtlich wie 2 Chr. 15, 7). 228 ist die mütter- 
- liche Arbeit der Geburt und Auferziehung der Kinder. Der Lohn be- 
steht darin, daß die Kinder aus Feindes and; in ihr Gebiet zurükkehren 
werden. Y. 17 sagt dasselbe in parallelen Sätzen zur Bekräftigung der 
'Verheißung. Zu am man vgl. 29, 11. 22 ohne Artikel wie 
‚ Hos. 11,10 u. ö., vgl. Zw. 5 7b, Diese Hoffnung wird v. 18 f. dar- 
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auf geg BI mei 
werde, em es a seine Shnden a and die Sü ıden bereue di; 
seinen Gott um Gnade anflehen werde. Dieses reumütige Bekentnis 5 
‚ernimt: der Herr bereits. NONRN A: ich . mich N u 


Kalb. Vol. für dieses Bild Hos. 10, 11. Die Erkentnis des Leidens 
göttliche Züchtigung wekt Sehnsucht nach Besserung und Bekehrun 
‚Da diese N der Mensch nicht aus I Kraft vollbringen kann, 





























kehre mich, "Zu dieser Bitte fühlt es s sich getrieben, weil es Reue über Ä 
seinen Abfall von Gott empfindet. "238 "ms kann in diesem Zusammen- 
hange nur bedeuten: nachdem ich mich gewendet sc. von dir, Herr mein 
Gott; vgl. für diese Bed. von 215 8,4. 9737 zur Einsicht gebracht wersi. ; 
den durch Strafe d.h. gewitzigt werden. Das Schlagen auf die Lenden 
ist Zeichen des Schreckes und Entsetzens, vgl. Ez. 21,17. Zu B4 md 
"mma2ı vgl. Jes. 45, 16. Die Schmach meiner Jugend ist die, welche ich 
in meiner Jugend durch damals begangene Sünden mir zugezogen. Vgl. 
überhaupt zu diesem Bekentnisse das ähnliche in 3, 21 fl. — Darauf. 
antwortet der Herr v.20 mit der Frage: ob Ephraim ihm ein so lieb- 
werter Sohn sei, daß er, so oft er auch wider ihn geredet, d.h. harte 
Worte des Gerichts ( Umbr.) geredet habe, seiner noch oder wiederum 

gedenke. ersuad Tan ein Kind des Ergötzens, das man liebkost, vgl. 
Jes. 5, 7. Der die Frage erläuternde Satz: 1a "ya "> wird verschieden 
gefaßt. 227 kann bed.: um (über) jem. reden, oder: wider jem. reden. 
(eig. in ihn hineinreden), oder jem. anspr chen d. h. um ihn werben DER 
1 Sam. 25, 39. Hohsl. 8, 8. Diese leztere Bedeutung wendet Hitz. an 
und übersezt: so oft ich schon um ihn geworben habe, wonach die Dar- 





stellung des Verhältnisses Jahve's zum Volke als eines Mannes zum OR 


Weibe zu Grunde läge. Aber diese Bedeutung des Verbums, so ger 
sichert sie auch dur ch die angefi. Stellen ist, pabt hier durchaus nicht 
in den Context. Ephraim ist hier als Sohn, nicht als Jungfrau darge- 
stelt, um die Jahve werben könte. Wir müssen daher 2 27 in der Bed. 
wider jem. reden fassen. Das Reden Jahve’s wider Ephraim ist aber 
kein bloßes Drohen mit Worten, sondern ein Strafreden durch Taten 
des Gerichts. Die Antwort auf die Frage ergibt sich aus dem Contexte: 
Wenn der Herr, so oft er auch Ephraim strafen mußte, doch seiner 
noch gedenkt, so muß Ephraim ihm ein theuerwerter Sohn sein. Dies 

ist er aber nicht vermöge seines Verhaltens, nicht dadurch daß er ihm 
durch Gehorsam und treue Anhänglichkeit Freude bereitet, sondern 
vermöge der unwandelbaren Liebe Gottes, die den Sohn nicht lassen 
kann, so viel Kummer er auch dem Vater macht. 72°>9 darum sc. weil ; 
er Sohn ist, dem Jahve die Fülle seiner väterlichen Liebe zuwendet, 
sind auch jezt seine Liebesgefühle gegen ihn erregt, und er will sich 
seiner erbarmen. Zu >>” van vgl. Jes. 16, 11 u. 63,15. Unter DIR 
viscera sind besonders Herz, Leber, Nieren begriffen, die edelsten Or- 
gane der Psyche. Der Ausdruck ist. stark anthropopathische Bora Bi 





h baden‘ er h. der Sache nach: aus dem Elende en. 
Diesen Beschluß seiner ewigen Liebe will der Herr ausführen. V. 21. 
' Israel wird aufgefordert, sich zur Rükkehr zu rüsten und in seine Städte 
heimzukehren. Stelle dir Erz Wegweiser. 72 in 2 Kön. 23,17 u. 
Ez. 39,15 ein Grabdenkmal, warscheinlich eine steinerne Säule, die 
. auch als Wegweiser dienen konte. Braasan nicht von "72 wie v. 15, son- 
dern von am gleichbed. mit am Jo. 3, 3, talmud. "van Säule, arab. 


? ul ‚plur. cippi, signa in desertis. Richte dein Herz d.i. deinen Sion 


auf die Straße, den Weg den du gegangen bist (wegen An=bn s. zu 2, 20), 
nicht: damit du ihn nicht verfehlest, sondern weil er dich in die Heimat 
führt. Kehre zurück zu diesen as Städten. 287 sezt voraus, daß 

die Aufforderung von Palästina aus ergeht. UVebrigens sind - die einzel- 
‚nen Sätze dieses V. nur dichterische Individaalisirung des Gedankens, 
daß Israel ernstlich an die Rükkehr denken und, da die Rükkehr die 
 Bekehrung zum Herrn voraussezt, ernstlich sich zu seinem Gotte be- 
' ‘kehren soll. Daran schließt sich v. 22 die Mahnung nicht zu säumen. 

Die Bed. von para ergibt sich aus Hohsl. 5, 6, wo P=71 sich wenden 
bedeutet, hienach im Hitp. sich hin und her wenden, unschlüssig was 
man tun soll. Diese Mahnung wird schließlich begründet durch den 
Satz: Jahve schaffet Neues auf Erden (vgl. Jes. 43, 19). Dieses Neue 
0 ist: 793 2aion map} Weib wird umfangen Mann. Ueber den sehr strei- 
‚tigen Sinn dieser Worte ergibt sich aus dem Zusammenhange so viel, 

daß sie eine Umwandlung der Dinge, eine Neugestaltung der Lebens- 
' verhältnisse aussagen. Diese Neugestaltung der Dinge, welche Jahve 
schaffet, wird als Motiv genant, welches Ephraim (— Israel) zu unge- 
. . säumter Rükkehr zum Herrn und in seine Städte bewegen soll. Hält man 
dies im Auge, so sind Erklärungen, wie die von Zw. erneuerte: „ein 
Weibchen sich in einen Mann verwandelnd‘“, welche Zuiher in den 
‚ersten Ausgaben seiner Uebersetzung vom J.1532—38 so ausgedrükt 
hat: „die sich vorhin wie Weiber gestellet haben, sollen menner sein“, 
oder die: das Weib wird den Mann beschützen (Schnur. Ros. Ges. 
Maur.), oder: das Weib wird den Mann zu sich wenden (zurükkehren 
machen. Näg.), ohne weiteres als unstatthaft abzuweisen, abgesehen da- 
von, daß keine dieser Deutungen sprachlich sich rechtfertigen läßt, da 
230 weder sich verwandeln, vertere, noch beschützen, noch zurük- 
kehren machen (226 für 22%% stehend) bedeutet. Die Bed. schützen 
gründet man auf Deut. 32,10; aber dort bed. 2270 liebend, pflegend um- 
geben. Weder die Verwandlung des Weibchens in einen Mann oder des. 
"schwachen Weibes in einen kräftigen Mann, noch die Beschützung des 
Mannes durch ein Weib, noch der Gedanke, daß der Starke dem 
Schwachen unterliegt (Näg.), bilden wirksame Motive für die Auffor- 
derung Israels zur Rükkehr; noch kann man sie eine von Jahve be- 
wirkte neue Schöpfung oder Neugestaltung der Dinge nennen. Vollends 
verwerflich ist aber die Deutung der Worte bei Castal. Oler. u. Hitz. 
von dem naturwidrigen Verhältnisse, daß ein Weib um den Mann wirbt, 

















# selbst wenn man inter a Weibe die J anierean Teraslı, unter: en Manne 
Jahve verstehen wolte. — Die richtige Vebersetzung‘ hat schon Luth. 


in den Ausgg. von 1543 u. 1545: „das Weib wird den Mann umb- 


geben“; nur möchte umfangen den Sinn besser ausdrücken als um- RR 


geben. 372 ist nomen sexus: femella, Weibchen; %=2} Mann, auch 
‚proles mascula, nicht nach dem sexualen Verhältnisse — “>t), Sonden a 
mit dem Begriffe der Stärke. Sowol durch die Wahl dieser Worte als i 


auch durch das Weglassen des Artikels wird das Verhältnis in seiner ar 


Allgemeinheit hingestelt und dadurch der Blick unverwandter auf das 


Grundwesen desselben gerichtet. Das Weib, das Schwache und Zate 
wird den Mann, den Starken liebend umfangen ; nicht wie Agstb. den. 2% 
Sinn der Worte umkehrend deutet: „das Starke wird das Schwache 
wieder in seine innige Gemeinschaft, unter seinen Schutz, in seineiee 


bende Fürsorge nehmen“. Richtig haben schon viele Ausll., unter den 
neuern Agstb. u. Hitz. erkant, daß der allgemeine Gedanke mit bestim- 


ter Beziehung zu dem Verhältnisse des Weibes Israels zu Jahve dm Br 


Manne aufgestelt sei. — Von dieser durch den Context nahe gelegten 
Ansicht ausgehend haben die älteren kirchlichen Ausll. die Worte von 
der Empfängnis und Geburt Christi durch eine Jungfrau erklärt; vgl. 
C. a. Lap., Calov. Bibl. ill. Cocc. u. Pfeiffer dubia vex p. 758 sgq. 
Hienach erklärt z. B. die Zerleburger Bibel: ‚ein Weibsbild oder Jung- 
frau, kein Eheweib — wird den Mann, der da soll ein Ueberwinder 


sein über alles und alles an Kräften übertreffen, umgeben d.h. imLeibe 


tragen und umfassen.“ Diese Erklärung läßt sich durch die Bemerkung, 
„daß hier gerade das angegeben sein würde, was in der Geburt Christi 
durch eine Jungfrau nicht eigenthümlich ist‘‘, nicht widerlegen, weil 
diese „auf der Oberfläche liegende Bemerkung‘ den Kern der Erklärung 


' gar nicht trift. Mit Recht läßt sich aber dagegen einwenden, daB 20 % 


die specielle Bed. empfangen im Mutterschoße nicht hat. Aus diesem 
Grunde können wir auch die andere Erklärung der Worte in der Berleb. 
Bibel, daß der Text vielmehr rede „von dem Weibe der israelitischen 
Kirche, welches Christum als den starken Gott Jes. 9 — im Geist des 
Glaubens gebären soll als ein männliches Bild Offb. 12, 1. 2°, nicht für 
richtig halten, obschon dafür sich geltend machen läßt, daß „das Vor- 
hergehende auf die Bekehrung der Juden in der lezten Zeit hauptsäch- 
lich zielet“. Dennoch sind diese Erklärungen der Warheit näher ge- 
kommen als alle neueren. Der allgemeine Ausspruch: Weib wird (den) 
Mann umgeben d. h. liebend umfassen — dieses neue Verhältnis, welches 
Jahve schaffen wird an Stelle des alten, daß der Mann das Weib liebend, 
fürsorgend, schützend umgibt — kann dem Zusammenhange gemäß sich 
nur auf die Neugestaltung des Verhältnisses der Gemeinde Israels zum 
Herrn beziehen. 2270 umgeben wird tropisch nicht blos von dem Ver- 
halten des Herrn zu seiner Gemeinde, zu den Gläubigen gebraucht, von 
dem Schutze, der Gnade und Hilfe, die er den Frommen zuwendet z. B. 
Ps. 32, 7. 10. Deut. 32, 10, sondern auch von dem Verhalten des Men- 
schen zu göttlichen Dingen. Mala masiox Ps. 26, 6 besagt nicht: ich 
will im Kreise oder Halbkreise um deinen Altar herumgehen, sondern: 







































Iten, oder richtiger: ich will deinen Altar umfangen, ihn zum Ob- 
te meiner Pflege, meines Verkehres machen; ich will die in deinem 
\tare den Gläubigen gewährten Gnaden mir zu eigen machen. In un- 
 serem V. bezeichnet 2250 mit Liebe, Pflege, Fürsorge umgeben, liebend 
und pflegend umfangen, das naturgemäße Verhalten des Stärkeren zum 
.. . Schwachen und Hilfsbedürftigen. Und das Neue, was Gott schaft, be- 

A : = steht darin, daß das Weib, das Schwache und Hilfsbedürftige, den Mann, 
den Starken liebend und pflegend umfangen wird. Hierin liegt ein neues 
_ Verhältnis Israels zum Herrn ausgesprochen, eine Hindeutung auf einen 

neuen Bund, den der Herr v.31 ff. mit seinem Volke schließen wird, und in 
f ‚dem er sich zu seiner Gemeinde so herabläßt, sich ihr so hingibt, daß 
N «Bie, ihn liebend umfangen kann. Das ist der messianische Kern unserer 
Worte. Die Empfängnis des Sohnes Gottes im Schoße der Jungfrau 
M Maria ist darin weder direct noch indirect ausgesprochen, selbst wenn 
n 2350 in der Bed. umarmen fassen dürfte. Diese Neuschöpfung des 


tehr zu seinem Gotte sein. 
0.1. 23—26. Die Wiederherstellung und Segnung Juda’s. V.23. So 
‚spricht Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: Noch wird man 
dieses Wort sagen im Lande Juda und in seinen Städten, wenn ich ihr 
Gefängnis wende: Es segne dich Jahve, du Wohnung der Gerechtigkeit, 
du heiliger Berg! V.24. Und es werden darin wohnen Juda und 
. alle seine Städte zumal, Ackersleute und die mit der Herde wandern. 
7: V>29.:.Denn ich erquicke die lechzende Seele, und jede verschmach- 
‚tete Seele sätlige ich. V.26. Darob erwachte ich und sah und mein 
Schlaf war mir süß. 
. Die von Juda allein handelnde Verheißung ist kurz gefaßt, sagt aber 
in wenig Worten viel; nicht blos die restitulio in statum integritatis 
(an ads. zu 29, 14), sondern nach der Wiederherstellung reiche 
h ne, mim aaa ist Segenswunsch: Jahve segne dich s. v.a. Heil 
dir gesegnete, vgl. Ps. 128,5. 134, 3. P1s 2 nicht: Wohnung des 
' Heils, sondern Wohnung der Gerechtigkeit, vgl. Jes. 1, 21, wo es von 
' Jerusalem. heißt, daß früher PI2 darin wohnte. Dieser Zustand soll 
- wieder eintreten, Jerusalem wieder eine Stadt werden, in welcher Ge- 
rechtigkeit wohnt. Der heilige Berg ist der Zion mit Einschluß des 
‚Moria, wo der Herr seinen Thron errichtet hatte. Daß ganz Jerusalem 
rpm "m genant würde, läßt sich aus den dafür angeführten Stellen 
BB: 2,6. 48,2 ff. Jes. 11, 9. 27,13 nicht erweisen. Der Segenswunsch 
 sezt voraus, "daß Zion wieder Sitz des Gottkönigs seines Volkes sein wird. 
V.24. Es wohnen darin (72 im Lande Juda) Juda und alle seine Städte 
d.h. die Bevölkerung Juda’s und aller seiner Städte, als Ackersleute 
und Herden weidend, d. h. ungestört ihre friedlichen Erwerbszweige, 
den Ackerbau und die Viehzucht, treibend, und (v. 25) in diesen Be- 
rufen so gesegnet, daß sie aller Not und allem Mangel überhoben sind. 
max7 entweder Perfeetum mit zu supplirendem "üs oder eine nach dem 


va statt ii den: Gottlosen zu. verkehren , mich zu ae Alare“ 


Herrn ; soll und kann für Israel ein kräftiges Motiv zu ungesäumter Rük- 


aramäischen Participe gebildete Adjectivform 287, im foem. 783 wie - 


ee N. 


Ei 














ung von mo Hi. 16,1 Bo: Y 26 Da Erachte der: Prophet aus ' 
‚seinem ekstatischen Schlafe und sprach: ‚mein Schlaf war ei 
(vel. Prov. 3, 24). Sehr viele Aussll., unter den neueren noch Ros. Umbr. 
Neum., verstehen die Worte: darum oder ob diesem erwachte ich. u. .S. W. 












35, 23. 44, 24 u.a. Aber dagegen ist mit Recht eingewandt and 
daß die Worte: mein Schlaf war süß (angenehm), im Munde Gottes 
passend sind, weil Gott nicht schläft, nirgends in der Schrift Gotte ein 
Schlafen Horssleet wird, und die Aufforderung zu erwachen nur das 
Nichteingreifen Gottes in die Angelegenheiten seines Volkes voraussezt, 
Ferner müßte man das Schlafen Gottes in unserem V. auf das Verhalten 
Gottes gegen Israel während des Exiles beziehen, so daß sein Walten 
als strenger Richter mit einem süßen Schlafe verglichen wäre, was nicht 
denkbar ist. Eben so wenig kann der V. Worte des im Exile schmach- 
tenden Volkes enthalten, wie Hieron. sie gefaßt hat. Denn das Volk 
konte unmöglich die Dranssalszeit des Exiles mit einem angenehmen . 
Schlafe vergleichen. Es bleibt nichts übrig, als mit Targ. Raschi, 

Kimchi, Ven. Dahl. Hitz. Hystb. u. A. unsern Vers für eine Bemerkung 
des Propheten über seine Gefühle beim Empfange dieser Offenbarnng 
zu halten und mit 7%%o/., die Propheten S. 68, so zu fassen: „ob solcher 

herrlicher Verheißungen erwachte ich zur Reflexion darüber und mein 
ekstatischer Schlaf tat mir wol.“ Diese Auffassung wird nicht zweifel- 
haft durch den Einwand, daß Jer. nirgends darauf hindeute, daß Gott 
sich ihm im Traume geoffenbart habe, und daß im Vorhergehenden 
nirgends angedeutet sei, daß das Geschilderte ihm als Traumbild er- 
schienen sei. Denn die ganze Weißagung enthält auch Keine Andeutung. & 
darüber, daß er dieselbe im wachen Zustande empfangen habe. Der 
göttliche Befehl im Eingange 30, 2, die Worte, welche Jahve zu ihm ge- 
redet, in ein Buch zu schreiben, sezt voraus, daß die Weißagung zu- 

nächst nicht zum öffentlichen Vortrage vor dem Volke bestimt war, und 
ist der Annahme günstig, daß er sie im ekstatischen Traume empfangen 
habe. Auf den Einwand aber, daß Jer. sonst nie erzähle, in welchem 
leiblichen Zustande er sich beim Eimpfange seiner Gottesworte befanden 
habe, und man nicht einsehe, warum er hier eine solche Bemerkung : 
mache, läßt sich mit Näg. antworten, daß diese Weißagung die einzige 
Aingetrnbt tröstliche im ganzen Buche ist, und daher leicht erklärlich 
. sei, daß ihm der Moment unvergeßlich blieb, in welchem er nach Em- 
' pfang derselben erwachend die Empfindung eines süßen Schlafes gehabt 
habe. Noch weniger Gewicht hat der Einwurf, daß man nicht begreife, _ 
warum diese Bemerkung hier stehe, da die Schilderung ja im Folgenden 
fortgesezt werde, während doch der Traum durch das Erwachen hier 

sein Ende erreicht haben müßte (Graf). Denn was steht der Annahme 
entgegen, daß ihn sofort wieder die Hand des Herrn ergriff und in den 
ekstatischen Zustand zurückversezte. Eher könte man das Bedenken 
erheben, daß der Gebrauch des W. m% Schlaf von dem ekstatischen 
Zustande nicht erweislich sei, da der Umstand, daß die LXX Gen. 9,21 





e ae dafür liefert. Aber‘ wenn a en in Hehe er- 


folgten, so setzen ja Träume das Schlafen voraus, so daß der Zustand 


- der Ekstase wol auch Schlaf genant werden konte; MSN) sezt Jer. 


hinzu, anzudeuten, daß er vollständig erwacht war und in vollem selbst- 


Ks bewußten Zustande die Empfindung hatte, daß sein Schlaf ein ange- 


. nehmer gewesen. 


V. 27-30. Die Erneuerung Israels und Juda’s. V. 27. Siehe Tage 


kommen, spricht Jahve, da besäe ich das Haus Israel und das Haus 


EN, 


Juda mit Samen von Menschen und Samen von Vieh. V.28. Und wie 
ich wacker gewesen bin über sie, auszureuten und auszurotien, zu 


zerstören und zu verderben und zu schädigen, also werde ich über 
sie wacker 'sein zu bauen und zu pflanzen, spricht Jahve. V.29. In 


jenen Tagen wird man nicht mehr sagen: Väter haben Herlinge ge- 


gessen und die Zähne der Söhne werden stumpf, \. 30. sondern ein 
„jeglicher Mensch soll für seine Vergehung sterben; jeglicher Mensch 
der Herlinge igt, dessen Zähne sollen stumpf werden. 


' . Nachdem im Bisherigen jedem der beiden Teile des Bundesvolkes 


£ Wiederherstellung und Zurückführung in ihr Land verkündigt worden, 
werden nun beide zusammengefaßt, da sie bei der Wiederherstellung 
wieder unter einem Könige, dem Sprosse Davids, vereinigt werden sollen 


(vgl. 3, 15.18), und wird beiden großer leiblicher und geistiger Segen 
verheißen. Das Haus Israel und das Haus Juda als Volkseinheiten wer- 
‚den als ein fruchtbarer Ackerboden dargestelt, den Gott mit Menschen 


' und Vieh besäen will. 2772 Vieh, die zahmen Hausthiere gehören zum 


"Wolstande eines Volks. Daß diese Saat sich kräftig entwickeln werde, 


_ ergibt sich daraus, daß Gott sie säet und — wie es v. 28 weiter heißt, 


über ihr Wachstum wachen werde. Während er bisher darüber gewacht 
hat, das Volk um seines Abfalles willen zu verderben und zu vernichten, 


. wird er in der Zukunft darüber wachen, es zu pflanzen und zu bauen. 
Was der Herr dem Propheten bei seiner Berufung zu tun aufgetragen 


‚hat (1,10), davon hat er den einen Teil, das Zerstören, bisher an dem 
‚treulosen Volke vollführt. In der Zukunft wird er das Bauen vollbringen. 


Bo gewiß als jenes erste geschehen ist, wie das Volk ja erfahren hat, 


eben so gewiß soll nun das andere erfolgen. — V.29. Das Sprichwort, 


welches auch Ezechiel c. 18, 2 fi. erwähnt und bekämpft, kann nicht den 


Sinn haben: die Väter haben angefangen Herlinge zu essen, aber erst 


‚den Söhnen sind die Zähne davon stumpf geworden (Näg.); dagegen 
spricht der Wechsel der Tempora, des Perf. »>8 und des Imperf. mnpn, 


wodurch das Stumpfwerden der Zähne der Söhne als Folge des Essens 


der Väter bezeichnet wird. Das Sprichwort besagt: Söhne büßen was 
die Väter verschuldet haben, oder: die Sünden der Väter werden an den 
schuldlosen Kindern gestraft; vgl. hierüber die Erört. zu Ez.18, 2 #. 


„Dann werden sie nicht mehr sprechen“ erklärt Hitz. richtig: „sie wer- 


den dazu keine Veranlassung mehr haben“. Damit ist aber der Sinn 
der Worte noch nicht deutlich gemacht, namentlich die Frage, wie v.30 
zu verstehen, nicht erledigt. Graf ergänzt nach EX "> v.30 makn unter 





Verweisung auf 23,8 und ‚gewint.s so den. Sinn: dann wird man RER. 
mehr, wie in jenem gottlosen Sprichworte, Gott der Ungerechtigkeit, an- 
klagen, sondern man wird erkennen, daß jeder für seine eigene Schuld 
zu leiden hat. Gegen diese Ergänzung haben Hitz. u. Näg. sich erklärt; 
Hitz. mit der Bemerkung, daß 23,8 durch den gleichen Anfang der 





Rede mit Betheuerung in beiden Sätzen alles klar sei, hier dagegen > x 
= 


nicht; Näg. aus dem sachlichen Grunde, weil der Nichtgebrauch jenes 
Sprichwortes wol eine richtige Erkentnis der göttlichen Gerechtigkeit 
voraussetze, aber doch nur eine schr elementare, blos negative, während 





nach dem ganzen Zusammenhange unserer Stelle eine Periode höchster 


Blüte des theokratischen Lebens geschildert werden soll. V. 30 sei 
Aussage des Propheten und enthalte den Gedanken: das durchschnitt- 
liche Niveau des sittlichen Zustandes in jener Zukunft werde ein so 
hohes sein, daß nur noch individuelle Versündigungen vorkommen wer- 
den als vereinzelte Ausnahmen von der Regel. Im Großen und Ganzen 


werde Israel eine heilige Gemeinde sein, in welcher die Macht des Ge- Ki 


samtgeistes das von Einzelnen etwa ausgehende Böse nicht wird auf- 
kommen lassen. Allein wie diese Gedanken in den Worten: jeder Mann 
wird für seine Sünde sterben u. s. w. liegen sollen, ist nicht abzusehen. 
V.30 enthält unstreitig den Gegensatz zu v.29. Das v. 29 erwähnte 
Sprichwort involvirt die Anklage, daß Gott in Bestrafung der Sünder 


ungerecht verfahre. Hienach muß v. 30 die Aussage enthalten, daB in z 


der Zukunft die Gerechtigkeit Gottes bei Bestrafung der Sünder offenbar 
werden solle. Der fragliche V. hat vielmehr, wie wir schon zu Ez.18,3f. 
bemerkt haben, den Sinn: Nach der Wiederherstellung Israels wird der 
Herr seinem Volke seine Gnade so herrlich kundtun, daß die Begnadig- 
ten die Gerechtigkeit seiner Gerichte vollkommen einsehen werden. Die. 
Erfahrung der unverdienten Liebe und Barmherzigkeit des Herrn beugt _ 
das Herz so tief, daß der Begnadigte an der Gerechtigkeit der göhtlichen, 
Strafe nicht mehr zweifelt. Diesen Standpunkt der Heilserkentnis kann 
' man nicht einen elementaren nennen; er sezt vielmehr eine tiefe Erfah- 
rung der göttlichen Gnade und eine hohe Stufe geförderten Glaubens- 
lebens voraus. Der Vers enthält auch nicht ein Urteil des Propheten 
im Gegensatze zu dem Urteile des Volks seiner Zeit, sondern sagt ein- 
fach aus, daß alsdann das in jenem gangbaren Sprichworte enthaltene 
Urteil nicht mehr Platz greifen werde, sondern die begnadigte Gemeinde _ 
in dem Tode des Sünders die Strafe für seine eigene Sünde erkennen 
werde. So gefaßt bereiten diese Verse die folgende Verkündigung von 
dem Wesen des neuen Bundes vor. 

V.31—40. Der neue Bund. V.31. Siehe Tage kommen, spricht 
Jahve, da schließe ich mit dem Hause Israel und dem Hause Juda 


einen neuen Bund; V.32. nicht wie der Bund, den ich mit ihren Vi- 


tern geschlossen habe am Tage, da ich ihre Hand erfapte, sie aus 


dem Lande Aegypten auszuführen, welchen meinen Bund sie gebro- 


chen haben, da ich doch sie mir angetraut habe, spricht Jahve. V.33. 
Sondern dies ist der Bund, den ich mit dem Hause Israel schliegen x 
werde nach jenen Tagen, spricht Jahve: Ich gebe mein Gesetz in ihr 








u ‚spricht Jahve; denn ich werde ihre Verg a konn 
und ihrer Sünde nicht mehr gedenken. \. 35. So spricht Jahve, der 
‚die Sonne sezt zum Licht bei Tage und die Ordnungen des Mondes 
H und der Sterne zum Lichte bei Nacht, der das Meer aufregt, daß 
‚seine Wogen brausen, Jahve der Heerscharen ist sein Name. \. 36. 
x Wenn diese Ordnungen von meinem Angesichte weichen werden, spricht 
‚Jahve, so wird auch der Same Israels aufhören ein Volk zu sein vor 
‚meinem Angesichte alle Zeit. V.37. So spricht Jahve: wenn die Himmel 
gemessen werden oben und erforscht die Gründe der Erde unten, so will 
ch auch allen Samen Israels verschmähen ob alles dessen was sie getan, 
spricht Jahve. V.38. Siehe Tage kommen, spricht Jahve, da wird gebaut 
die ‚Stadt für Jahve vom Turme Hananels bis zum Eckthore, V.39. und 
.die Mepschnur wird weiter fortgehen gerade aus über den Hügel 
Gareb und sich nach Goah wenden. V.40. Und das ganze Thal der 
. Leichen und der Asche und alles Gefilde bis zum Kidronthale, bis zur 
‚Ecke des Roßthores gegen Osten, wird Jahven heilig, und soll nicht 
mehr ausgerottet noch zerstört werden in Ewigkeit. 
Die Wiederherstellung Israels vollendet sich in der Schließung eines 
‚neuen Bundes, dessen Wesen darin besteht, daß das Gesetz Gottes in 
die Herzen des Volks geschrieben wird, wodurch Israel in Warheit Volk 
des Herrn wird und die Erkentnis Gottes auf die Erfahrung der em- - 
"pfangenen Sündenvergebung sich gründend keiner äußerlichen Vermit- 
' telung durch gegenseitige Belehrung mehr bedarf (v. 31—34). Dieser 
Bund soll ewig dauern wie die unveränderlichen Ordnungen der Natur 
ER (v. 35—37) und infolge dessen Jerusalem als heilige Stadt Gottes erbaut 
. „werden, die keine Zerstörung mehr treffen wird (v. 33—40). — V. 31. 
ma n22 heißt nicht: eine Festsetzung treffen, sondern: einen Bund 
se schließen, ein Verhältnis gegenseitiger Verpflichtungen und Verbindlich- 
keiten begründen. Jeder Bund‘, den Gott mit den Menschen schließt, 
besteht auf Seiten Gottes in Zusicherung und Erteilung von Gnaden, 
' welche die Menschen zur Erfüllung der im Bunde ihnen auferlegten 
- Gebote verpflichten. Der Bund, welchen der Herr in der Zukunft mit 
dem ganzen Israel schließen will, heißt ein ‚‚neuer Bund“ im Vergleiche 
N ‚mit,dem bei der Ausführung des Volkes aus Aegypten am Sinai mit den 
. Vätern geschlossenen Bunde, der dadurch implicite als der alte bezeich- 
net wird. Dita am Tage, da ich sie bei der Hand erfaßte u. s. w., ist 
. eben so wenig "auf den Tag des Auszuges aus Aegypten, als auf den Tag 
.der feierlichen Bundschließung am Sinai zu beschränken, sondern ist die 
Zeit der Ausführung aus Aegypten, die erst mit der Einführung i in Ca- 
naan ihren Abschluß erreichte, und in der feierlichen Annahme Israels 
zum Volke Jahve’s am Sinai Ex. 19—24 nur gipfelt; s. zu 7,22. (Ueber 
die Punktation "PT vgl. Zw. $. 238%, Olsh. Gramm. $. 191%). os 
ist nicht Conjunetion: guod, weil, een ‚pron. relat, und mit "nan8 
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Sch aber haben sie mir Angela oder: ich war hr Gemabl! an mb Sn 
s. zu 3, 14. Unrichtig faßt Zgsib. die Worte als Verheißung: aber ich 
traue sie mir an; ‚ ist mit dem Een und der Ne der Mer 


Nebensätze ausgedrükt. Denn der nen a Ne 
Schließung eines neuen Bundes liegt nicht darin, daß das Volk den alten 
gebrochen hat, sondern darin, daß Israel, obwol Jahve es sich angetraut: 
hatte, doch den Bund gebrochen und dadurch die Schließung eines neuen 3 
Bundes nötig gemacht hat, weil Gott der Herr das aus freier Liebe ge 3 
stiftete Verhältnis vermöge seiner unwandelbaren Treue nicht aufgeben, u rn 
sondern in einer Weise neu begründen wolte, welche dem Brechen des ” 
Bundes vonseiten Israels vorbeugte. Denn daß der am Sinai geschlossene EN 
Bund vonseiten der Israeliten. gebrochen werden konte, war ein Mangel, 
der dem Bunde anhaftete. Diesen Mangel soll der neue Bund nicht ha- 
ben, den Gott in der Folgezeit schließen wird. Auffallend ist Dva»r SR 
677, das man sprachlich nicht übersetzen kann: nach diesen Tagen, da 
en nicht — Max ist; und doch können nur die D'x2 Da" gemeint, 
sein, wonach man En Evasa (wie v.29) erwarten solte. Der Ausdruck 
er Braarı "ım8 ist ungenau und warscheinlich durch den Gedanken an 
Baer man2 (vgl. 28,20) veranlaßt. V.33. Beschaffenheit des neuen 
Bundes: Ich (Jahve) gehe (lege) mein Gesetz in ihr Inneres und schreibe 
es aufihr Herz. &=7p2 ist der Gegensatz von 2799 72}, wie es constant. 
von dem Sinaitischen Gesetze heißt, vgl. 9,12. Deut.4,8. 11,32. 1 Kön. 
9,6, und „auf das Herz schreiben‘ der Gegensatz des Schreibens ai 
steinerne Tafeln Ex. 31,18 vgl. 32,15 f. 34,28. Deut.4, 13. 9,11. 
10, 4 u.a. Darin besteht also der Unterschied zwischen dem alten und 
dem neuen Bunde, daß das Gesetz als Abdruck dessen, was Gott. nicht 
nur von den Menschen fordert, sondern auch was er ihnen bietet ne \ 
gewährt, um sie zu beglücken, im Alten dem Volke zur Annahme ei 
Befolgung vorgelegt, zur Aufnahme ins Herz dargeboten wurde, 
Neuen aber in das Innere gegeben, durch den Geist Gottes in Her 1% 
‚und Gemüt eingepflanzt, zum beseelenden Lebensprinzipe gemacht wird 
2 Cor.3, 3. Das Gesetz des Herrn bildet hienach im alten wie im neuen 
Bunde Kern und Wesen des zwischen dem Herrn und seinem Volke auf- 
gerichteten Verhältnisses, und der Unterschied zwischen beiden besteht 
nur darin, daß der in dem Gesetze ausgesprochene Gotteswille im alten 
Bunde dem Volke äußerlich vorgelegt war, im neuen hingegen inneres 
Lebenselement werden soll. Da nun schon im A.B. nicht nur daB 


; Ya 





1) n der Anführung unserer Stelle i in Hebr. 8, 8 ff. sind diese Worte naeh der 
LXXübersetzung: z4y® nueAnoa aiıov angeführt, obwol diese Uebersetzung un- 
richtig ist, weil der Apostel diese Worte für seine Beweisführung nicht verwendet 
hat. In 3, 14 haben übrigens die LXX dieselben Worte: &y® zuraxvgLevow u 
übersezt. 


Keil. Jeremia, ar \ 22 


ag  gedrungen wird, daß Israel das Gesetz seines Gottes ins Herz aufnehme, 


Jorem. XXXI, 33—34. N s 





das ihm äußerlich vorgehaltene Gesetz zum Eigentum des Herzens mache, 
sondern auch schon Mose die Verheißung gibt, daß Gott das Herz des 
Volkes beschneiden werde, um Gott den Herrn von ganzem Herzen und 


Er ganzer Seele zu lieben (Deut. 30, 6), Beschneidung des Herzens und 


Liebe Gottes von ganzer Seele, die wiederholt im Gesetze gefordert wer- 


den (Deut. 6,5. 10, 12.16), aber nicht möglich sind, ohne Aufnahme 


= des Gesetzes in das Herz, so scheint der Unterschied zwischen dem A. 
und N. Bunde sich darauf zu reduciren, daß was im A. geboten und ans 


Herz gelegt war, im N. gegeben wird, und der neue Bund nur die Voll- 


endung des alten zu sein. So verhält es sich in Warheit, und dies er- 
hellt auch’ daraus, daß das Wesen des neuen Bundes: ich werde ihnen 
Gott sein und sie werden mir Volk sein, bereits als das Ziel des alten 


 hingestelt wird; vgl. Lev.26,12 mit Ex.29,45. Dennoch ist der Unter- 


schied nicht blos quantitativ, sondern gestaltet sich qualitativ. Die For- 
derung des Gesetzes: haltet die Gebote eures Gottes, seid heilig wie der 
.. Herr euer Gott heilig ist, kann der sündige Mensch nicht erfüllen. Auch 
bei dem ernstesten Streben nach Erfüllung der Gebote des Gesetzes 
kann er den Anforderungen desselben nicht genügen. Das Gesetz mit 
seinen strengen Forderungen kann den Sünder nur niederbeugen und 


dahin bringen, daß er zu Gott fleht: tilge meine Sünde, schaffe in mir 


ein reines Herz (Ps.51,11ff.); es kann nur Erkentnis der Sünde wecken, 
aber die Sünde nicht tilgen. Diese muß Gott vergeben und durch Ver- 
 gebung derselben seinen Gotteswillen in das Herz schreiben. Die Ver- 
. gebung der Sünde wird daher v. 34 am Schlusse der Verheißung als die 

Grundlage des neuen Bundes genant. Vergebung der Sünde ist aber 
Werk der Gnade, welche die Forderung des Gesetzes an den Menschen 

-tilgt. Im A. B. ist das Gesetz mit seinen Forderungen die treibende 
Macht, im N. B. ist die Gnade der Sündenvergebung die helfende Kraft, 
durch welche der Mensch zu der Lebensgemeinschaft mit Gott gelangt, 
die das Gesetz ihm als Lebensaufgabe vorhält. Hierin besteht der qua- 
litative Unterschied zwischen dem alten und dem neuen Bunde. Das 
‘Ziel, welches beide den Menschen vorhalten, ist das gleiche, aber der 
Weg, auf welchem dies Ziel zu erreichen, ist verschieden. Im A.B. Gebot 


und Forderung, im N. Gnade und Gabe. Zwar ließ Gott auch schon im 


 A.B. dem Volke Israel Gnade und Sündenvergebung angedeihen und 
hatte ihm in der Opferinstitution den Weg gebahnt, zu ihm in ein Gna- 


 denverhältnis zu treten und seiner Gnadengüter sich zu erfreuen, auch 


erzeugte sein Geist in den Herzen der Frommen das Gefühl der Sünden- 
. vergebung und Begnadigung; aber auch diese Institution und diese Wir- 
kung des heiligen Geistes an und in dem Herzen waren doch nur Schatten 
und Vorbild dessen, was der neue Bund wesenhaft bietet und gewährt 
Hebr. 10,1. Die Opfer des A.B. sind nur Vorbilder auf das warhafte 
Sühnopfer Christi, durch welches die Sünden der ganzen Welt gesühnt 
und getilgt werden. 
In v. 34° werden die Folgen davon, daß Gott sein Gesetz in das Herz 
gibt, entwickelt, Die Brkentnis des Herrn wird alsdann nicht mehr durch 











Jerem. XXXT, 34-35. 


 äußerliche gegenseitige Belehrung vermittelt sein, sondern Alle, Kleine 


und Große, werden vom Geiste Gottes erleuchtet und gelehrt (Jes.54, 13) 


den Herrn erkennen; vgl. Jo. 3,1 f. Jes.11, 9. In diesen Worten liegt 


nicht, daß im N. B. „das Amt der Religionslehrer aufhören muß“ (Hitz.), 


eben so wenig wie in v. 33 „Ungleichheit in der Verteilung der Gottes- 
erkentnis stillschweigend ausgeschlossen ist“. Der Gedanke ist nurder, 
daß die Gotteserkentnis dann nicht mehr von menschlicher Mitteilung 
und Belehrung abhängen wird. Das „Erkennen Jahve’s“, von welchem 
der Prophet redet, ist nicht theoretische Erkentnis, welche durch Reli- 
gionsunterricht erteilt und gewonnen wird, sondern auf innere Herzens 


erfahrung sich gründende Erkentnis der göttlichen Gnade, welche der hei- 


lige Geist durch Versicherung der in der Vergebung der Sünde empfangenen. 


Gewißheit der Gotteskindschaft im Herzen wirkt. Dieses Erkennen als 
innerliches Erleben der Gnade schließt den Religionsunterricht nicht 
aus, sondern hat die Verkündigung des göttlichen Heilswillens und Gna- 
denrathschlusses zur stillschweigenden Voraussetzung. Das richtige Ver- 
ständnis der Worte ergibt sich aus dem zu Grunde liegenden Gegensatze, 
d.h.daraus, daß im A. B. die Erkentnis des Herrn an die Vermittelungdurch 
Priester und Propheten gebunden war. Wie am Sinai das sündige Volk 
das unvermittelte Reden des Herrn zu ihm nicht ertragen konte, sondern 
durch die furchtbare Manifestation des Herrn auf dem Berge erschrekt 


sich zurückzog und Mosen bat: Rede du mit uns und wir wollen hören, 


aber nicht rede Gott mit uns, daß wir nicht sterben (Ex. 20,15), so war 
unter der Oeconomie des A. B. überhaupt den Einzelnen der Zugang 
zum Herrn versagt und der Empfang seiner Gnade an menschliche Ver- 
mittler geknüpft. Dieses Verhältnis wird im N. B. aufgehoben, indem 
der begnadigte Sünder durch den heiligen Geist in ein unmittelbares 
Verhältnis zu Gott gesezt wird. Hebr. 4, 16. Eph. 3, 12. 


Um die Verheißung der Schließung eines neuen Bundes dem Volke. 
fest zu verbürgen, weist der Herr v.35f. auf die ewige Dauer der Natur- 


ordnung hin und erklärt, daß, wenn diese Naturordnung aufhören solte, 
dann auch Israel aufhören würde ein Volk vor ihm zu sein. D.h. das 
Fortbestehen Israels als Volk Gottes soll eben so dauernd sein wie die 
Gesetze der Naturordnung. Damit ist implicite die ewige Dauer des 
neuen Bundes ausgesagt. Agstb. bestreitet die gewöhnliche Auffassung 
der Vv. 35 u. 36 von der festen, unabänderlichen Dauer der göttlichen 
Gesetze in der Natur, denen alles folgen muß, und meint, daß in v. 35 
nur von Gottes Allmacht die Rede sei, welche begründet, daß er Gott 
ist und nicht Mensch, und also die Basis bildet zu dem in v. 35 aufge- 
stelten, für das verzweifelnde Bundesvolk so höchst trostreichen Satze, 
daß Gott nicht lügt, daß ihn nimmer seines Bundes und seiner Verhei- 
Bungen gereuen kann. Allein die Gründe für diese und gegen die ge- 
wöhnliche Auffassung sind nicht durchschlagend. Der Satz: „erregend 
das Meer, so toben seine Wellen‘ dient zwar in der Grundstelle Jes. 
51,15, woher Jer. ihn genommen, zur Hervorhebung der göttlichen All- 
macht; aber daraus folgt nicht, daß er auch hier blos die göttliche All- 
. macht bezeichne. Wenngleich in der Erregung des Meeres „keine be- 
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det“, so wiederholt sich doch die Sache nach unabänderlicher göttlicher 
ung, wenn auch nicht Tag für Tag wie das Auf- und Untergehen 


des Meeres mit der Bewegung des Mondes und der Sterne zusammen- 
gefaßt und das Weichen d.h. Aufhören dieser Naturphänomene als Zei- 
chen des Aufhörens des Bestehens Israels als Volk genant, also die Un- 
- wandelbarkeit dieser Naturordnungen betont. An sich betrachtet ist die 
 Setzung der Sonne zum Lichte bei Tage und die Ordnung des Mondes 
- und der Sterne zum Leuchten bei Nacht ein Werk der göttlichen All- 
macht, wie die Erregung des Meeres, daß seine Wellen tosen; aber daß 
diese Erscheinungen niemals aufhören, sondern solange die gegenwärtige 
Welt besteht, immer wiederkehren, das ist ein Beweis der Unveränder- 
ichkeit dieser Werke der göttlichen Allmacht; und dieser Punkt ist hier 
llein in Betracht gezogen. ‘1 775 np die festgesezten Ordnungen der 
Mondphasen und des Auf- und Untergangs der verschiedenen Sterne. 
mn "is nisTa sagt nicht blos den Fortbestand Israels als Volk aus, daß 
es nicht, wie viele andere Völker im Laufe der Zeiten untergehen, von 
. der Erde verschwinden werde, sondern den Fortbestand desselben vor 
_ Jahve d.h. als sein erwähltes Volk; vgl. 30, 20. — Diese positive Zu- 
sage des Fortbestandes Israels wird in v. 37 durch einen zweiten, die 
Unmöglichkeit der Verwerfung andeutenden Vergleich verstärkt. Die 
Ausmessung der Himmel und die Erforschung der Gründe d.h. der in- 
nersten Tiefen der Erde komt als Ding der Unmöglichkeit in Betracht. 
Nicht verwerfen will Gott den ganzen Samen Israels, wobei das >> wol 
zu beachten. Dadurch wird nach der richtigen Bemerkung von Agstb. 
den Heuchlern der Trost, den sie aus diesen Verhalßungen schöpfen kön- 
. ten,entzogen. Das Nichtv erwerfen der ganzen Nachkommenschaft Israels 
schließt die Verwerfung der erstorbenen Glieder des Volks, der Ungläu- 
F bigen, nicht aus sondern ein. Daß nur das Ganze nicht untergehen kann, 
„ist für den Einzelnen kein Sündenkissen“. Wegen dessen was sie getan 
haben d.h. wegen ihrer Sünden, ihres Abfalles von Gott, wird hinzu- 
 gefügt, um dem Verzagen der Gläubigen ob der Größe der Sünden vor- 
 zubeugen. Consulto — bemerkt hiezu Calv. treffend — propheta hic 
A . .proponüt scelera populi, ut sciamus superiorem fore Dei clementiam, 
nec congeriem tot malorum fore obstaculo, quominus Deus ignoscat. 
nr ‚Faßt man diese Momente der Verheißung unsers V. ins Auge, so wird 

jan in v. 37 nicht mit Graf nur eine matte Wiederholung des bereits 
_ Gesagten finden und den Vers für eine überflüssige Randglosse zu halten 
geneigt sein. ! 


1) Hitzig meint gar: „Da Styl und Sprachgebrauch den Jesaja II beweisen 
und die Ordnung der beiden Strophen in der LXX umgekehrt wird (d.h. v. 37 vor 
35. steht): so mögen sie einst, Vv. 35. 36 Eingangs des echten Stückes v.27—34, 
Vers 37 deg. bei v. "34 am Rande gestanden haben.“ Allein, daß die Verse, obgleich 
sie Reminiscenzen von Jes. II bieten, nicht den Sprachgebrauch von Jes. Il beweisen, 
das hat bereits Graf evident gemacht durch den Nachweis, daß a1 von brausen- 
den Meereswogen, NP u. DYEr; rita Amayn; emmsrı=ba, ferner Apr im Niph. 


Y und ya Toin (bei Tes, yası niToin 40, Se in Jes, II nirgends vorkommen, 


der Gestirne des Himmels. Und in v.36 ist in max'7 orpr77 die Erregung 


































”- Yv. 3840. ans soll J erusalem zur c heibigen Goltisstadt erbaut 
' und nicht mehr zerstört werden. Nach 2% fehlt im masor. "Texte Rs, 
welches im Xeri ergänzt wird. Hostb. meint, ‚der Ausdruck sei hier ab 
gekürzt, weil er vorher schon einige Male vollständig vorgekommen 
(v. 27 u.31); allein Jer. pflegt bei Wiederholungen nicht abzukürzen, 
und E82 ist wol nur durch einen Schreibfehler ausgefallen. mb gehört: En 
zu 77322 die Stadt wird dem Jahve gebaut, daß sie fortan ihm angehört, 
ihm geheiligt ist. Die Beschreibung des Umfanges der neuen Stadt geht 

aus vom Turme Hananel bis zum Eckthore. Der Turm Hananel lag 
nach Neh. 3, 1 u. Zach. 14,10 an der Nordostecke der Stadtmauer; das. 
Eckthor an der nordwestlichen Ecke der Stadt, im Norden oder Nord- 
westen des heutigen Jaffathores; s. zu 2 Kön. 14, 13.2 Chr.'26,9 vgl. 
‘ Zach. 14, 10. Diese Angabe umfaßt also die ganze Nordseite. V. 39. 
Die Meßschnur (mp hier wie 1 Kön. 7,23 u. Zach. 1, 16 die ursprüng- 
liche Form, die später in 'p [Xeri] verkürzt wurde) goht aus ferner 1772 
vor sich d. h. geradeaus über den Hügel Gareb (®2 nicht: gegen oder an 
hin [Zitz.] oder bis zu = 2, das mehrere Codd. bieten), sondern über 
ihn hin, so daß der Hügel, wenigstens zum Teil mit in das Bereich der 
Stadt gezogen wird, und wendet sich gegen Goah. Diese beiden Orte 
sind unbekant. Aus dem Contexte unserer Stelle erhellt nur, daß beide 
an der Westseite der Stadt lagen; denn der Ausgangspunkt der genanten 
Linie ist im Nordwesten und an das Ende derselben schließt sich v. 40 
das Thal Benhinnom im Süden. 2%: bed. krätzig, denn 2% bed. Lev. 
21,20. 22,22 die Krätze; im Arab. auch den Aussatz. Daraus schließen 
viele Kacll,, daß der Hügel Gareb der Hügel sei, wo die Aussätzigen 
außerhalb der Stadt abgesondert sich aufhalten mußten. Diese Vermu- 
tung ist warscheinlich; dagegen unrichtig die Annahme von Schleußner, . 
Krafft (Topogr.v. Jerus. 8.158), Mitz. u. Hostb, daß der durch die dritte 
Mauer des Agrippa zur Stadt gezogene Hügel Dezelha gemeint sei; denn. 

die v.39 beschriebene Linie ist nicht an der Nordseite der Stadt zu. 
suchen. Wir suchen den Hügel Gareb mit Graf auf dem Berge, der 
westlich vom Thale Benhinnom und am Ende der Ebene Refaim gegen 
Norden liegt (Jos. 15, 8. 18, 16), so daß er vielleicht mit dem Gipfel 
dieses Berges (77 UNN 7. c.) für identisch zu halten. Dieser Berg ist 
nämlich der Felsrücken, welcher das Thal Benhinnom im Westen be- = 
grenzt und sich nordwärts an der Westseite des Gihon-Thales und ds 
unteren Teiches (Birket es Sultän) bis in die Nähe der Jaffastraße hin- 
aufzieht, wo er unterhalb (südlich) des oberen Teiches (Dörket el Ma- 
milla) westwärts abbiegt; s. zu Jos. 15, 8; nicht — wie T'henius, das 
vorexil. Jerus. (Anhang zu s. Comm. zu den BB. der Kön.) S.23 aunimt 
— der nördlich über dem oberen Teiche gelegene kahle Felsenhügel, 
wonach Go@h nichts anderes als der diesem Hügel östlich gegenüber lie- I; 
gende steile Abfall des Plateaus in das Thal Kidron sein soll. Ueber Goah Br, 



















“ andere Ausdrücke aber für Jes. II nicht charakteristisch sind, weil sie auch in an- Ei 
dern Schriften sich finden. — Die Umstellung der Verse in der LXX aber kann bei 
der willkürlichen Textbehandlung des Jer, in dieser Uebersetzung gar nichts be- A 
weisen, 


(meh Der na) Jäßt sich nur soviel als gewiß sagen, daß der von Vitringa 
u. Agstb. vermutete Zusammenhang des Namens mit Go/gatha (—"M?} >) 
»sprachlich und sachlich unhaltbar ist. @olgatha lag im Nordwesten, 


5 erem, XXXI, 3940. 











Goah ist im Südwesten von Jerusalem zu suchen. Die Uebersetzung 
‚des Chald. „Kuhteich“ ist nur aus 72% brüllen erschlossen. Aber troz 
der Unsicherheit der Bestimmung des "Hügels Gareb und Goahs erhellt 


aM doch so viel klar aus unserem V., daß die neu zu bauende Stadt nach 


Westen hin über die Ausdehnung des alten Jerusalems hinausgehen und 
- Bezirke oder Räume in sich schließen soll, die außerhalb des alten (vor- 
und nachexilischen) Jerusalem lagen und als unreine Orte von der Stadt 
geschieden waren. — In v. 40 wird mit veränderter Construction die 


südliche Grenze angegeben. Das ganze Thal der Leichen (Aeser) und 


_ der Asche ... soll dem Herrn heilig sein d.h. in das Bereich der neuen 
Stadt gezogen werden. Unter dem Thale der Leichen oder Aeser und 
der Asche verstehen die Ausll. insgemein und mit Recht das Thal Den- 


 hinnom (E32 sind Cadaver von verendeten Thieren und von Menschen, 


die durch Gottes Gericht getödtet unbegraben blieben). Jer. nent dieses 


x _ Thal so, weil es infolge der Verunreinigung der Greuelopferstätte des 


 Moloch Arch Josija (2 Kön. 23, 10) eine Art Schindanger der Stadt 


3 ren war. 707 heißt laut Lev. 6, 3 die Asche von den auf dem Al- 


. tare verbranten an Diese solte nach Lev. 4, 12 u. 6,4 von 


' dem Aschenhaufen in der Nähe des Altares aus der Stadt an einen reinen 


Ort geschaft werden, mochte aber doch als der trübe Niederschlag der 
Opfer als unrein gelten; wozu noch kam, daß man an diesen Aschenort 
‚warscheinlich alles Kehricht des Tempels brachte, we derselbe 
noch unreiner wurde. Statt niay&r fordert das Keri ninTen und sach- 


- lich mag auch namen nicht sehr verschieden von map ne 2 Kön. 


23, 4 sein, wohin Josjja alle Geräthschaften des Götzendienstes schaffen 
und dort verbrennen ließ. Daß aber N2%Ö nur Schreibfehler für NmT& 
‚ bat keine Warscheinlichkeit. N=290 komt nicht weiter vor, nicht 


. einmal das verb. aXÖ. Das ganz bekante W. Ni2T75 konte nicht leicht 


in Ni2JS verschrieben werden; und hätte auch ein solches Verschreiben 
stattgefunden, so würde ein solcher Schreibfehler nicht allgemeinen Ein- 
‚gang in die Hdschr. gefunden haben, so daß schon die LXX so lasen 
‚und das W. mit griechischen Buchstaben Asaonuod wiedergeben. we 
müssen daher MiaYS für richtig halten und das Wort von s.., oder 


oder Py2 abschneiden, zerschneiden ableiten, in der Bed. NER. 
(r 5) oder /oca abscissa, von der heiligen Stadt abgeschnittene, aus- 
‚geschlossene Orte (Hgsib.). „Bis zum Kidronthale“, in welches östlich 


. das Benhinnomthal einmündet, „bis zur Ecke des Roßthores gen Osten“. 


Das Roßthor lag an der Stelle des heutigen Düngerthores (Zäb el Mo- 
ghäribeh) in der Mauer, die vom Südostende des Zion nach dem West- 
rande des Ophel hinüberlief (s. zu Neh. 3, 28), so daß in unserm V. die 
Süd- und Südostgrenze der Stadt angegeben ist, und nur die Strecke 
der Ostseite, welche die Tempelarea einnahm, bis zur Nordostecke un- 
erwähnt geblieben ist, weil hier das Kidronthal eine feste Grenze bildete, 





rusalem nicht bedeutend. Nur im Westen und Süden sollen Strecken v8: 
in die Stadt hineingezogen werden, und zwar solche Strecken, die als 
unrein von der alten Stadt ausgeschlossen waren. Jer. verkündigt dm- 
nach nicht sowol eine bedeutende Vergrößerung Jerusalems, sondern 
daß die ganze Stadt dem Herrn heilig werden, die unreinen Orte inder 
Umgebung derselben verschwinden und in geheiligte Stätten der nuen 


Stadt umgewandelt werden sollen. — Als dem Herrn geheiligt soll die 
Stadt keine Zerstörung mehr erleiden. 


Aus dieser Beschreibung des neu zu bauenden Jerusalem, daß de 


ganze Stadt mit Einschluß der jezt außerhalb befindlichen unreinen 
Oerter, heilig oder Heiligtum des Herrn werden soll, erhellt deutlich, 


daß diese Weißagung sich nicht auf den Wiederaufbau Jerusalems nach i 
dem Exile bezieht, sondern unter dem Bilde Jerusalems, des Centrums _ 
des alttestamentlichen Gottesreiches den geistigen Bau des Reiches Gottes 


in der messianischen Zeit verkündet. Das irdische Jerusalem war nur 
insofern heilige Stadt, als das Heiligtum des Herrn, der Tempel in ihr 
erbaut war. Den Wiederaufbau des Tempels erwähnt Jer. nicht, obwol 
er die Zerstörung nicht nur der Stadt, sondern auch des Tempels ge- 
weißagt hatte. Er stelt aber die neue Stadt so dar, daß sie in ihrem 
ganzen Umfange Heiligtum des Herrn werden soll, was im alten Jeru- 
salem nur der Tempel war. Vgl. als Sachparallele Zach. 14, 10 u.11.— 
Die Erbauung Jerusalems zu einer Stadt, in deren Umfange nichts Un- 
heiliges sein wird, hat die Ueberwindung der Sünde, aus der alle Un- 
reinigkeit fließt, zur Voraussetzung, und ist die reife Frucht der Ver- 


gebung der Sünde, worin das Wesen des neuen Bundes, welchen der 
Herr in den Tagen der Zukunft mit seinem Volke schließen will, besteht 


und culminirt. Unsere Weißagung reicht demnach in die Zeit der Voll- 


endung des Reiches Gottes; sie enthält in alttestamentlichem Gewande 


die elementaren Grundzüge für das Bild des himmlischen Jerusalem, 
welches der Seher auf Patmos in vollendeter Herrlichkeit schaut. Dieses 


Bild des neuen Jerusalem bildet demnach einen sehr passenden Schluß 


unserer Weißagung von der Wiederherstellung Israels, die obgleich mit 
der Erlösung des Bundesvolkes aus seinem Exile anhebend, doch durch 
und durch messianisch ist, und in alttestamentlicher Einkleidung nicht 
die Zurückführung Israels in sein Vaterland in den Zeiten von Cyrus 
bis auf Christum voraussagt, sondern von dieser Zwischenzeit absehend 
die Befreiung aus dem Exile und die Erlösung durch den Messias in 
eine Anschauung zusammenfaßt und die Schließung des neuen Bundes 
nicht blos in ihren Anfängen durch die Gründung der christlichen Kirche 
verkündigt, sondern zugleich auf die Vollendung des Reiches Gottes im 
neuen Bunde hinweist, um den ganzen Complex des Heiles, welches der 
Herr seinem zu ihm sich bekehrenden Volke bereiten wird, anzudeuten. 
Wenn die lezten Verse auf Graf nicht den Eindruck gemacht haben, 
als ob sie den ursprünglichen Schluß der vorhergehenden Weißagung 
hätten bilden können, so liegt der Grund hievon nur in der theologischen 


Unfähigkeit dieses Auslegers, in die Tiefe des Schriftwortes einzudringen. 
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.XXXI. Der Kauf eines N als Sinnbild der. = 
 Wiederherstellung Juda’s nach dem Exile. A 


Rd, Dick Cap. enthält nach einer Einleitung, welche Zeit und Umstände 
des folgenden Ereignisses genau angibt (v.1—5), zuerst die Erzählung 

von dem Kaufe eines Erbackers zu Anatot, welchen Jeremia auf göttli- 
chen Befehl in aller Form Rechtens vollzieht, mit Angabe der Bedeutung 
dieses’ Kaufes (v. 6—15), sodann ein Gebet des Propheten um Aufschluß 
darüber, wie der ihm befohlene Kauf des Ackers mit der Hingabe des 
Volkes und der Stadt Jerusalem in die Gewalt der Chaldäer sich zu- 
‚sammenreimen lasse (v.16-—25), nebst der Antwort des Herrn, daß er 
zwar Jerusalem den Chaldäern preisgeben werde, weil Israel nad Juda 
ch ihre Sünden und ihre Götzen seinen De erregt haben (v. 26— 
‚35), aber auch sein Volk aus allen Ländern, wohin es zerstreut worden, 
wieder sammeln und einen ewigen Bund mit ihm schließen werde, daß sie 
"in wahrer Gottesfurcht sicher und glücklich im Lande wohnen werden 
(86-44). 

VW. 1—5. Zeit und Umstände des folgenden Gotteswortes. Das Wort 
‚erging an Jeremia im zehnten Jahre Sedekija’s d.i. in dem achtzehnten 
Jahre Nebucadrezars (vgl. 25,1 u. 52,12), als das Heer des Königs von 
Babel Jerusalem belagerte und Jeremia im Gefängnisvorhofe beim kö- 
' niglichen Palaste in Gewarsam gehalten wurde. Diese geschichtlichen 
Data sind v.2—5 in der Form von Umstandssätzen eingeschaltet. 
m pn ını damals nämlich war das Heer des Königs von Babel Jeru- 
 salem belagernd. Die Belagerung hatte im neunten Jahre des Sedekija 

begonnen (39,1. 52,4), war dann infolge des Anrückens eines ägypti- 
0. schen Hilfscorps auf kurze Zeit aufgehoben, aber sobald die Aegypter _ 

 . zurückgeschlagen waren, wieder aufgenommen worden (37,5.11). Je- 
 remia wurde damals gefangen gehalten im Wachthofe des königlichen 
 Palastes (vgl. Neh. 3, 25); iRp> NUR wo ihn in Haft hielt Sedekija, der 

‚K. von J. sagend: warum weißagest du: So hat Jahve gesprochen: 
Siehe ich gebe diese Stadt in die Hand des Königs von Babel, daß er 
sie einnehme; V.4. Und Sedekija der König von Juda wird nicht ent- 
rinnen aus der Hand der Chaldäer, sondern in die Hand des Königs 
von Babel gegeben werden; und sein Mund wird mit seinem Munde 
ik reden, und seine Augen werden seine dugen sehen, V.5. und nach 
Babel wird er den Sedekija führen, und dort wird er leben, bis ich 
ihn heimsuche, spricht Jahve. Wenn ihr mil den Chaldäern streitet, 
werdet ihr nicht Glück haben. — Einen Ausspruch ähnlichen Inhaltes 
 Jasen wir schon in c. 21; dieser ist aber hier nicht gemeint; denn der- 
‚selbe erfolgte im Anfange der Belagerung Jerusalems und hatte für Je- 
remia nicht die hier angegebene Folge. Aus c. 37 erfahren wir, daß 
Jer. während der Belagerung Jerusalems bis zur Unterbrechung dersel- 
ben durch das Anrücken des ägyptischen Heeres nicht gefangen gesezt 
war, sondern unter dem Volke frei aus- und einging (37, 4 £.). Erst 
während der zeitweiligen Aufhebung der Belagerung wurde er, alser 
‚aus der Stadt ins Land Benjamin gehen wolte, von dem Thoraufseher 





genommen und in eine Gefängnisgrube geworfen, wo er viele Tage saß, 












a ER daß er zu den Öhaaierh) uleracke wolle, dest: 


bis der König Sedekija ihn holen ließ und ihn insgeheim über den Aus 
gang des Kampfes mit den Chaldäern befragte, und Jer. ihm die Ant-_ 
wort gab: in die Hand des Königs von Babel wirst du gegeben werden 
Bei dieser Gelegenheit beklagte sich Jer. bei dem Könige über s ine 
Gefangensetzung, und bat, ihn nicht wieder in das Loch, wo er umkon 
men müsse, zurückbringen zu lassen, worauf der Könie ihn in den Ge 
fängnishof (Mean "2m 37,21) bringen ließ (37,11—24), wo er bis Zur 
Eroberung der Stadt im Gewarsam blieb (38,13.28. 39,14). Die An- 
gabe unserer Vv. über den Anlaß zu dieser Haft steht mit dem Berichte 
in e. 37 nicht in Widerspruch, sondern im Einklange, sobald man nur F 
beachtet, daß diese Angabe eben nur eine beiläufige kurze Bemerkung 2%, 
über die Sache enthält. Dies gilt auch von dem Ausspruckie des Pro- 
pheten in v. 3—5. Jeremia hatte schon zu Anfang der Belagerung dem 
Könige einen Ausspruch ähnlichen Inhalts zugehen lassen (21,3 ff.) und 
hat später immer das Nämliche wiederholt; so ce. 34, 3—5. 37,17. 38, 
17—23. Aus diesen wiederholten Aussprüchen sind die Worte unserer > 
Vv. genommen, von welchen v. 4 fast wörtlich mit 34, 3 stimt und das: 
dort wird er sein (bleiben) inX "per bis ich ihn in Gnaden ae ® Rs 
auf dem deutlicheren Ausspruche über das Ende Sedekija’s in 34,4u.5 
ruht. — Die Umstände, unter welchen Jer. den folgenden Auftrag vom. 
Herrn empfing, sind so genau angegeben, um zu zeigen, wie wenig Aussicht E Ei 
die Gegenwart für die durch den Kauf des Ackers abgebildete a Den 
des Reiches Juda bot. Nicht nur das Reich Juda wird unvermeidlich dr 
Gewalt der Chaldäer erliegen und seine Bevölkerung ins Exil wandern 
müssen, sondern auch Jeremia befindet sich im Gefängnisse in so hoff- 
nungsloser Lage, daß er keinen Tag mehr seines Lebens sicher ist. 

V. 6—15. Der Kauf des Ackers. In v.6 wird die durch lange Paren- 
thesen unterbrochene Einleitung mit 2%" "ak" „da sprach Jer:“ u.s.w., 
wieder aufgenommen. Das Wort des Herrn folgt v.7. Der Herr tat ihm 
kund: Siehe Hanamel, der Sohn Sallums, deines Oheims, komt zu dir 
sagend: Kauf dir mein Feld zu “Anatot; denn du hast das Ts 
recht zu kaufen. 77 könte nach sonstigem Sprachgebrauche als Appo- 
sition zu »X227 gefaßt werden: Hanamel, Sohn Sallums, dein Oheim. 
Aber v.8u.9, wo Jer. den Hanamel "77"j2 Sohn meines Oheims nent, 
zeigen, daß 77 Apposition zu a2V ist: Sa ihs deines Oheims. »aUn 
Absan das Recht der Lösung bestand darin, daß wenn jemand in die 
; Lage kam, sein Eigentum am Lande zu verkaufen, der nächste Bluts- 
verwandte das Recht, ja die Pflicht hatte, entweder 'darch Vorkauf oder 
durch Wiederkauf von dem fremden Käufer, der Familie das Besiztum 
zu erhalten (Lev. 25, 25). Denn das Land, welches Gott den Stämmen, 
Geschlechtern und Familien Israels zur Abm gegeben hatte, solte nicht 
verkauft werden, daß es in fremde Hände überginge, und aus diesem 5 
Grunde im Jobeljahre das in der Zwischenzeit Verkaufte unentgeldich 
an den ursprünglichen Besitzer oder dessen Erben zurückfallen; vgl. 
Ley. 25, 23—28 u. m. bibl. Archäol. II 8.141. 8. 208 ff. — V. 8. We 
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Gott dem Propheten kundgetan, das geschah. Hanamel kam zu ihm und 
bot ihm sein Feld zum Kaufe an. Daraus erkante Jer., daß der ange- 
‚tragene Kauf Wort des Herrn war d.h. daß die Sache vom Herrn so ge- 
fügt war. V.9. Jer. kaufte daher den Acker und wog dem Hanamel dar 
sieben Sekel und zehn das Silber — (9927 ist das bestimte, als Kauf- 
preis geforderte Silber). Auffallend ist aber die Ausdrucksweise: sieben 
Sekel und zehn statt siebzehn (‘7 »pV maus ne2V. Der Chald. hat 
daher: sieben Mienen und zehn Sekel Silber, und J. D. Mich. vermutet: 
- die sieben zuerst genanten und von den zehn getrenten Sekel seien Gold- 
sekel gewesen: sieben Sekel Gold und zehn Sekel Silber. Aber beide 
Annahmen sind willkürlich und wol nicht blos aus der ungewöhnlichen 
Trennung der Zahlworte, sondern zugleich daraus gefolgert, daß 17 Sekel 
Silber, nicht volle 15 Thaler ein zu geringer Preis für einen Acker Feld 
sei. Mehr für sich hat die Vermutung von Hitz., daß die Ausdrucks- 
‚weise: sieben Sekel und zehn (Sekel) Silber Kanzleistyl war. Den ge- 


ringen Preis hat man daraus erklären wollen, daß der Verkäufer durch 


die Not dazu gezwungen worden und daß der Grundbesitz infolge der 


 Kriegsnot entwertet war. Beides mag richtig sein, erklärt aber, wie 


‚schon Näg. bemerkt, den geringen Preis nicht. Man hat dagegen mit 


Recht Fälle aus der römischen Geschichte angeführt, aus Ziv. XXVI,11 


u. Florus II, 6, welche zeigen, daß feindliche Oceupation des Landes 
den Preis der Grundstücke nicht verminderte. Es ist vielmehr in Be- 
tracht zu ziehen, daß wir erstlich den Grundwert der Aecker bei den 
Hebräern nicht kennen, und daß zweitens der Verkauf von Landgrund- 
 stücken eigentlich nur Verkauf der Ernten bis zum Jobeljahre war, weil 
dann das Grundstück an seinen früheren Besitzer oder dessen Erben 


zurückfiel. Je näher daher bei einem Verkaufe das Jobeljahr war, desto 


geringer mußte der Kaufpreis bei der Veräußerung des Grundstückes 


sein. — V.10 f. Der Kauf wurde in aller Form Rechtens abgeschlossen. 


'Ich schrieb es (das Erforderliche) in den Brief (den üblichen Kauf- 
brief) und versiegelte ihn und nahm Zeugen und wog das Geld auf 


ER der Wage dar (wie es damals und im Oriente noch jezt Sitte ist, das 


Geld zu wägen). 2777 bed. hier nicht: untersiegeln statt der Unterschrift 
oder zur Beglaubigung derselben (vgl. 1 Kön. 21, 8. Neh. 10,2), son- 
dern versiegeln, einsiegeln (Jes. 29, 11 u.a.). Denn aus v.11 u.12 er- 
sieht man, daß der Kaufbrief in zwei Exemplaren ausgefertigt wurde, 
einem versiegelten und einem offenen, damit falls das offene verloren 
‚ging oder zufällig oder absichtlich beschädigt oder entstelt wurde, an 
dem versiegelten ein intactes Original vorhanden war. Darauf nahm 
Jer. den Kaufbrief, den versiegellen, die Festsetzung und die Bestim- 
mungen, und den offenen. Die W. erprrm mi2=r7 sind Apposition zu 
m mBonS. Vulg. übersezt: stipwlationes et rata; Hieron. slipulatione 
rata, was er stipulationibus el sponsionibus corroborata erklärt. mıyn 
gew. Gebot, Befehl, hier wol in der allgemeinen Bed. Feststellung, näm- 
lich Kaufobject und Kaufsumme; &Pr7 Satzungen — die Bedingungen 
und Stipulationen des Kaufgeschäftes. Die Apposition hat den Sinn: 
‚ enthaltend die Abmachung und die Bedingungen. Diesen Brief in beiden 


















 Jerem. XXXII, 


Br Exemplaren übergab der Prophet vor den Augen Hanamels seines Vet- 
ters ("77 entweder in der allgemeinen Bed. des nahen Verwandten, da 
die Verwandtschaft vorher schon genau angegeben war, oder es ist {2 


durch ein Versehen ausgefallen) und vor den Augen d.h. in Gegenwart A 
der Zeugen, welche in den Kaufbrief schrieben d.h. ihn als Zeugen 
zur Bescheinigung der Sache unterschrieben hatten, und aller Juden, die 


im Gefängnishofe saßen und in deren Gegenwart der Handel abgeschlos- 


sen worden war, seinem Gehilfen Baruch, Sohn Nerija’s, des Sohnes 


Mahseja’s mit den Worten v. 14: So spricht Jahve der Heerscharen, 
der Gott Israels: Nimm diese Briefe, diesen versiegelten Kaufbrief 
und diesen offenen Brief, und lege sie in ein irdenes Gefäß, damit 
sie lange Zeit dauern. V.15. Denn so spricht Jahve der Heerscharen, 


der Gott Israels: Fürder werden Häuser und Felder und Weinberge 


gekauft werden in diesem Lande. — Der zweite Ausspruch der Herrn 
(v. 15) deutet den Grund an, weshalb die Kaufbriefe in einem irdenen 
Gefäße, um sie gegen Feuchtigkeit, Vermodern und Verderben zu 
schützen, aufbewahrt werden sollen, weil man nämlich in der Zukunft 
noch von ihnen Gebrauch machen könne, indem dann noch Verkauf von 
Grundstücken stattfinden werde. Darin liegt zugleich die Andeutung, 


daß die gegenwärtige Verwüstung des Landes und Wegführung seiner 


Bewohner nur ihre Zeit dauern und dann die Bevölkerung Juda’s wieder 
zurükkommen und in den Besitz ihres Landes eintreten werde. Diese 
Bedeutung hatte der Kauf des Ackers vonseiten Jeremia’s, und um 
dieser Bedeutung willen wurde er ihm von Gott angekündigt und vor 
Zeugen in Gegenwart der im Gefängnishofe anwesenden Juden vollzogen. 

V. 16—25. Das Gebet Jeremia’s. Obgleich Jer. durch die Worte 
des Herrn v. 14 f. die Bedeutung des Kaufs des Feldes den gegenwär- 
tigen Zeugen des Handels angegeben hat, so schien doch das Wort, daB 
man künftig noch Häuser, Felder und Weinberge kaufen würde, ange- 
sichts der bevorstehenden Eroberung und Zerstörung Jerusalems durch 
die Chaldäer so unwarscheinlich, daß er in einem Gebete sich an den 
Herrn wandte, um weiteren Aufschluß über die Zukunft des Volkes und 
Landes zu erbitten, weniger um seinetwillen, als vielmehr um des Volkes 
willen, welches sich schwer zu solcher Glaubenszuversicht erheben konte. 
— V.17 ff. Das Gebet lautet: V.17. Ach Herr Jahve, siehe du hast den 
Himmel und die Erde gemacht durch deine grope Kraft und deinen aus- 
gestrekten Arm; dir ist kein Ding unmöglich. V.18. Du übest Gnade 
an Tausenden und vergiltst die Missetat der Väter in den Schoß ihrer 
Kinder nach ihmen, du großer und starker Gott, Jahve der Heerscha- 
ren sein Name. V.19. Groß an Rath und mächtig an Taten, dessen 
Augen offen stehen über alle Wege der Menschenkinder, zu geben 
Jeglichem nach seinen Wegen und nach der Frucht seiner Werke. 
V.20. Der du Zeichen und Wunder latest im Lande degypten bis die- 


sen Tag, sowol an Israel als an (andern) Menschen, und machtest. 


dir einen Namen, mie es heut am Tage ist. V.21. Und führtest dein 
Volk Israel aus dem Lande Aegypten mit Zeichen und Wundern und 
mit starker Hand und ausgestrektem Arme und mit gropem Schrecken. 
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} Und Hase ihnen dieses Land, welches du FR Vätern A 
»en, ihnen zu geben; ein Land fließend von Milch und Honig. V. 23. 
Und sie kamen und nahmen es in Besitz, hörten aber nicht auf deine 
Stimme und wandelten nicht in deinem Gesetze; alles was du ihnen 
geboten zu tun taten sie nicht; da hiegest du ihnen all dieses Unglück 
 widerfahren. V.24. Siehe die Wälle sind an die Stadt gekommen, 
‚sie einzunehmen, und die Stadt wird gegeben in die Hand der Chal- 
 däer, die wider sie streiten, vor dem Schwerte, dem Hunger und der 
Pest; und was du geredet ist geschehen, und siehe du siehst es. V.25. 
Doch hast du zu mir gesprochen, Herr, Jahve: kaufe dir das Feld 
für Geld und nimm Zeugen dazu, während die Stadt in die Hand der 
Ra Chaldäer gegeben wird. 

Dieses Gebet enthält einen Preis der Allmacht des Herrn und der 
Gerechtigkeit seines Waltens unter allen Menschen (v. 17—19) und in- 
sonderheit in der Führung des Volkes Israel (v. 20 —23) in der Absicht, 
‚daran die Frage zu knüpfen, wie der göttliche Befehl, das Feld zu kan- 
fen, mit der beschlossenen Hingabe Jerusalems in die Gewalt der Chal- 
däer zu vereinigen sei (v.24 u.25). V.17. Seine Allmacht tut Gott kund 
in der Erschaffung Himmels und der Erde, vgl. 27,5. Daraus erhellt, 
| daß kein Ding für Gott zu wunderbar d. h. zu tun ihm unmöglich ist, 
vgl. Gen.18, 14. Als Schöpfer und Regent der Welt übt Gott Gnade 
und Gerechtigkeit. Die Worte v.18 sind Reminiscenz und freie Nach- 
bildung der Stellen Ex. 20, 5 f. u. 34,7, wo der Herr selbst sein Walten 

in der Führung und Leitung der Menschen so bezeichnet. pn dx ir na 
wie Jes. 65, 6 vgl. Ps.79, 12: die Missetat iu den Schoß vergelten d.h. 
en Lohn für die Missetat i in den Busen des Kleides schütten, daß man 
ihn hinnehme und trage, vgl. Rut 3, 15. Prov.17, 23. Yiazn INT wie 
Deut.10, 17. Zu ad ’x mm vgl. 10, 16. 31, 35. Id erklärt sich so: 
du großer Gott, dessen Name Jahve der Heersehar en ist. — V.19. Seine 
Größe und Macht zeigt Gott in der Weisheit, mit welcher er das Tun der 
"Menschen beachtet, und in der Kraft, mit welcher er seine Beschlüsse 
. vollzieht, um jedem nach seinem Tun zu vergelten. Zu 19° vgl. Jes. 
28,29. Ps. 66,5. "1 nn» wörtlich nach 17,10 wiederholt. — V.20—22. 
Diese Allmacht und Gerechtigkeit hat der Herr auch in der Führung 
. Israels bewiesen; in der Ausführung desselben aus Aegypten unter gro- 
ßen Wundern und Zeichen, vgl. Deut. 6, 22. 34,11. „Bis auf diesen 
Tag“ kann nicht besagen, daß die Wunder bis auf diesen Tag in Aegyp- 
ten fortdauern, noch weniger: daß ihr ruhmvolles Andenken bis auf 
5 ‚diesen Tag fortdänert (Cal. Ros. u. A.). Eben so wenig kann man die 

Worte mit dem Folgenden verbinden: und bis auf diesen Tag an Aegyp- 
ten und den Menschen, wie Zieron. will, obwol der Gedanke: et in Israel 
. et in cunctis morlalibus quotidie tua signa complentur an sich richtig 
‚ist. Logisch betrachtet gehört M}7 Din 72 zu dem verb. wı ma@t und 
die Ausdrucksweise ist prägnant, wie in 11,7: du hast Wunder getan in 
Aegypten und lust sie bis auf diesen Tag an Israel und andern Menschen. 
6482 im Unterschiede von >X7%0”2 sind die Menschen außer Israel, die 
... übrigen Menschen, die Heiden; vel.für den Ausdruck Jud.18,7. Jes. 43,4, 


u 











“2 Ds 73, 5. nn bi2 wie 2», 18 U. 11, Br Breit. ‚Zeichen. und Wunder 
Hewirkte und vollzog der Herr die Ausführung Israels aus Aegypten und. ; 
seine Einführung in das den Vätern verheißene Land Canaan. V. 21 
fast wörtlich wie Deut. 26,8 vgl. 4, 34. 5i73 xIin bezieht sich auf den 
Schrecken, welchen die Wunder, besonders die Tödtung der Erstgeburt 
unter den Aegyptern Ex. 12, 30 ff. und das Wunder am Schilfmeere 
unter den anwohnenden Völkern verbreitete Ex.15,14 ff. Zu wına1 ar 
vgl. Ex. 3, 8. — V.23. Diese Wunder der Gnade, welche der Herr f 
sein Volk wirkte, vergalt Israel ihm mit schnödem Undanke. Als sie 
das Land in Besitz genommen hatten, gehorchten sie nicht der Stimme 
ihres Gottes und taten das Gegenteil von dem was er geboten hatte. Ds 
Chet. znma wäre als Plural zu lesen. Da aber in auch im Plural 
sonst immer nYim geschrieben ist (vgl. Gen. 26, 5. Ex. 16, 28. 18, 20. DR. 
Lev. 26, 46 u.a.) und die Weglassung des Jod bei Pluralsuffixen unge- Be 
wöhnlich ist (vgl. 38, 22), so scheint das Wort aus 7?in2 (vgl. 26,4. 
44,10.23) verschrieben d.h. das Vav versezt zu sein, s. zu 17, 23. Da- Ri 
für ließ der Herr dieses große Unglück, die chaldäische Invasion sie "0, 
treffen (s7PR für MIpR), vgl. 13, 22. Deut. 31,29. — Mit diesem Ge- 
danken bahnt sich de Prophet den Vebergang zu der Frage andn 
Herrn, in welche das Gebet ausläuft. In v. 24 wird das große Unglück 
näher beschrieben. Die Wälle der belagernden Feinde sind an die Stadt 
gekommen (82 c. accus. constr.), um.sie einzunehmen; und die Stadt 
ist gegeben (Mm) perf. proph.) in die Hand der Chaldäer. Sinn men vor 
dem Schwerte, d.h. Schwert, Hunger und Pest (vgl. 14,16. 25, 16u0.) 
bringen sie in die Gewalt der Feinde. „Was du geredet“ d.h. en die 50: 
Propheten gedroht hast, ist geschehen, und siehe, du siehst es (das Ge- 
schehene) und doch (a8 adversativ) sprichst du zu mir: kaufe u.s.w. 
Der lezte Satz “% “27 ist Umstandssatz und gehört nicht mehr zur Rede 
Gottes, sondern wird von Jer. hinzugefügt, um den Contrast zwischen. 2 
der Lage der Dinge und dem göttlichen Befehle des Kaufes noch stärker 
hervorzuheben. — Mit Aufstellung dieses für Menschen unbegreiflichen 
Räthsels schließt das Gebet; aber nicht — wie Näg. meint — um es 
dem Leser zu überlassen, selbst die Lösung des Problems zu finden, 
nachdem ihm alle Hilfsmittel dazu geboten sind; denn dazu brauchte 
Jer. die Frage nicht an Gott zu richten — sondern um eine Erklärung 
Gottes über die Gestaltung der Zukunft zu erbitten. Diese Erklärug 
folgt auch sofort in dem Worte des Herrn, das von v.26 an an den Pro- 
pheten ergeht. g 
V.26—44. Die Antwort des Herrn. V.27. Siehe ich bin Jahve, 
der Gott alles Fleisches; ist mir irgend ein Ding unmöglich? V.28. 
Darum spricht also Jahve: Siehe ich gebe diese Stadt in die Hand der 
Chaldäer und in die Hand Nebucadrezars des Königs von Babel, dag 
er sie einnehme. V. 29. Kommen werden die Chaldäer, die wider diese 
Stadt streiten, und werden diese Stadt mil Feuer anzünden und ser 
verbrennen und die Häuser, auf deren Dächern sie dem Baale ge- e 
räuchert und Trankopfer gespendet haben andern Göttern, um mich 
'zu reizen. V. 30. Denn es taten die Söhne Israels und die Söhne Ju-. 











. da’s nur was böse ist in meinen Augen von ihrer Jugend an, denn die 
Söhne Israels reizten mich nur mit dem Tun ihrer Hände, spricht 
Jahve. V.31. Denn zu meinem Zorne und zu meinem Grimme ward 





mir diese Stadt von dem Tage an da man sie gebauet, bis auf diesen 


Tag, auf daß ich sie wegtäte von meinem Angesichte; V.32. ob all 


dem Bösen der Söhne Israels und der Söhne Juda’s, das sie getan 
‚haben mich zu reizen, sie, ihre Könige, ihre Fürsten, ihre Priester 
‚und ihre Propheten, die Männer Juda’s und die Bewohner Jerusalems. 
V. 33. Sie wandten mir den Rücken zu und nicht das Angesicht, und 
mochte man sie belehren unablässig, so hörten sie nicht Zucht anzu- 


. nehmen. V.34. Und sie stelten ihre Greuel in das Haus, über welchem 


mein Name genant ist, um es zu verunreinigen; V.35. und bauten 


Höhen dem Baale im Thale Benhinnom, um ihre Söhne und ihre Töch- 
ter dem Moloch zu weihen, was ich ihnen nicht geboten habe und mir 

nicht in den Sinn gekommen ist, solchen Greuel zu tun, damit sie Juda 
zur Sünde verleileten. — \V.36. Und nun spricht darum also Jahve 


der Gott Israels über diese Stadt, von der ihr saget: sie wird in die 
Hand des Königs von Babel gegeben durch das Schwert, den Hunger 
und die Pest: V.37. Siehe ich sammle sie aus allen Ländern, dahin 
ich sie vertrieben habe in meinem Zorne, in meiner Glut und mit gro- 


 Bem Grimme, und bringe sie zurück an diesen Ort und lasse sie sicher 


wohnen; \V.38. und sie sollen mein Volk sein und ich will ihr Gott 


‚sein. V.39. Und ich gebe ihnen Ein Herz und Einen Wandel, mich 


zu fürchten alle Zeit, zum Heile ihnen und ihren Kindern nach ihnen. 
V.40. Und ich schliege ihnen einen ewigen Bund, daß ich mich 


nicht von ihnen zurückziehen werde, ihnen wolzutun; und meine 
Furcht lege ich in ihr Herz, daß sie nicht von mir weichen. V.41. 


Und ich werde mich über sie freuen, ihnen mwolzutun, und pflanze sie 
in diesem Lande in Warheit mit meinem ganzen Herzen und meiner 
ganzen Seele. V.42. Denn so spricht Jahve: Sowie ich über dieses 
Volk gebracht habe all dieses grope Unglück, so werde ich über sie 
bringen all das Gute, das ich über sie rede. V.43. Und man wird 
das Feld kaufen in diesem Lande, von dem ihr saget: eine Wüste ist 


‚es, leer an Menschen und Vieh, gegeben wird’s in die Hand der Chal- 


däer. V.44. Felder um Geld wird man kaufen und in den Brief 
schreiben und versiegeln und Zeugen dazu nehmen im Lande Benja- 


min und in den Umgebungen Jerusalems und in den Städten Juda’s, 


in den Städten des Gebirges, in den Städten der Niederung und in 
den Städten des Südlandes; denn ich werde ihr Gefängnis umwenden, 
spricht Jahve. 

Der Herr antwortet auf die drei im Gebete des Propheten berühr- 


ten Punkte. Zuerst bestätigt er das Bekentnis, daß ihm als Schöpfer 


Himmels und der Erde kein Ding unmöglich sei (v. 17) mit Nachdruck - 
v.27 und bezeichnet sich dabei als Gott alles Fleisches d.h. als den 
Gott, von welchem das Bestehen und Vergehen aller Menschen abhängt. 
Diese Bezeichnung Gottes ist nach Num. 16, 22 u. 27,16 gebildet, wo 
Jahve der Gott der Geister alles Fleisches heißt, 1102”>2 heißt die Mensch- 








heit mit Bezug auf ihre Hinfälligkeit und Vergänglichkeit. — Hierauf : 
bestätigt Gott, daß Jerusalem in die Hand Nebucadnezars gegeben und 


von den Chaldäern verbrant werden wird (v. 28 £.), weil Israel und Juda 
von jeher durch Götzendienst und Widerstreben gegen seine Gebote 


seinen Zorn erregt haben (v. 30—35). Der Inhalt dieser Vv. ist schon e 
wiederholt dagewesen. Zu nem vgl. 21,10. 37,8; zu » mzep TUR 
19,13 vgl. mit 7,9 u. 18. Die Nennung der Söhne Israels neben den EA 


Söhnen Juda’s in v. 30 ist nicht so zu verstehen, als ob sie die Zerstö- 


rung Jerusalems mit verschuldet haben, sondern geschieht, um anzu- 
deuten, daß Juda kein besseres Los erwarten könne als die Israeliten, 
deren Reich schon längst zerstört worden und die schon lange ins Exil 


verstoßen sind. DEI 78 97 sie waren nur tuend d. h. nichts anders 
tuend als was dem Herrn mißfällig. In v. 30® ist >xSiyı 22 Bezeichnung. 
des ganzen Bundesvolkes. Der ganze Satz erinnert an Deut. 31, 29. 


em nor sind nicht die Götzenbilder, so daß m?“ für den Plur. "E22 | 
&, 16) stände, sondern bezeichnet das gesamte Tun und Treiben des. 


Volkes. V. 31. Die schwierige Construction "nn? — -— "DNX 52 er- 
klärt sich am leichtesten aus dem Gebrauche des by Pr von der Obliegen- 
heit, der Pflicht oder Last, die jemandem aufliegt. Diese Stadt wurde 


mir Obliegenheit meines Zornes, ein Object, welches auf meinem Zorne 


lag, ihn herausforderte. Alle andern Erklärungen lassen sich nicht recht- 


fertigen. Die Stellen 52, 3 u. 2 Kön. 24, 3.20 sind anderer Art, und 4 


die Bed. Juxta, secundum für >» nach 6, 14 (Hitz.) paßt gar nicht. Die 


W.: von dem Tage an, da man sie gebaut hat, sind nicht auf die erste 


Gründung Jerusalems zu beziehen, sondern auf die Zeit, von der ab die 


Israeliten sie gebaut haben, und auch in dieser Beziehung nicht zu pre- 


miren, sondern rhetorisch starker Ausdruck für: von ihrer frühesten 
Zeit an. Schon unter David zeigte sich bei der Verschwörung Absaloms 
Auflehnung wider Jahve und gegen Ende der Regierung Salomo’s wurde 
schon Götzendienst nach Jerusalem verpflanzt 1 Kön. 11,5fl. An 
»E ya my"oms wird v. 32 nochmals die Ursache der Verwerfung ange- 


reiht, vgl. 7,12. 11,17 und zur Aufzählung der einzelnen Klassen der 


Besölkerung 2,26. 17, 25. Die Sünden werden v.33—35 nochmals 
specialisirt; in v. 33 als hartnäckige Abwendung von Gott und v. 34 f, 
durch Nennung der ärgsten Greuel des Götzendienstes, der Aufstellung 
von Götzenbildern im Tempel und des Molochsdienstes. Zu 33° vgl. 2,27. 
Der /nfin. abs. 221 steht mit besonderem Nachdrucke statt des temp. 


fin.: belehrte man sie vom frühen Morgen an lehrend, so waren sie nicht 


hörend. Zur Sache vgl.7,13.25. 25,3.4. Zu nom rnp> vgl. 17,23 
u.7,28. V.34 u. 35 lauten fast wörtlich wie 7,30 u.31. 9 miiesb gehört 
nicht zu dem Relativsatze 1 x5 Tür (Näg.), sondern ist parallel dem 


"a1 929775, den Hauptsatz fortsetzend: diese Greuel zutun und dadurch _ 


Juda sündigen zu machen d.h. inSünde und Schuld zu bringen. "277177 mit 
abgefallenem 8, s. zu 19, 15. — Nach Darlegung der Schuld, durch 
welche Juda sich das chaldäische Strafgericht zugezogen, verkündet der 
Herr v. 36 ff. die Errettung des Volks aus dem Exile und seine Wieder- 


herstellung und Erneuerung, womit er die ihm v, 25 vorgelegte Frage be- 
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'orhergehenden bezeichnet. 1 "as 2 722 v. 36 correspondirt dem 


wird er als der Gott Israels die in alle Länder Vertriebenen wieder sam- 
 _meln und in ihr Land zurückbringen. nXir 7377 >S in Bezug auf diese 
Stadt, von der ihr sagt... Das Suffix an Dx2p” bezieht sich auf 7, 
deren Einwohner gemeint sind. Jerusalem als Hauptstadt repräsentirt 
das ganze Reich. Die Vertriebenen sind also überhaupt die Bewohner 
-  Juda’s. Daher ist auch mi vipran der Sache nach das Reich Juda. Zur 
 " Sache vgl. Ez. 36, 11.33. Hos.11, 11. — V. 38 f. ist wie 31,33 zu ver- 
 steken. Sie sollen in Warheit Volk des Herrn werden, indem Gott ihnen 
ein einig Herz und einen einigen Wandel gibt, ihn alle Zeit zu fürchten, 
d.h. durch seinen Geist sie erneuert und heiligt (31,33. 24,7. Ez. 11,19). 
a “ma 22 ein Herz und einen Wandel, daß sie alle einmütig und auf 
einem. "Wege mich fürchten, nicht mehr auf mannigfachen bösen Wegen 
‚umherirren (26, 3. Jes. 53, 6). m" ist Infinitiv wie ö. im Deut., z.B. 
4,10, woraus der ganze Satz geflossen, und 6, 24, worauf 272 Sin >> zu- 
rückweist. ‚Der ewige Bund, den der Herr ihnen schließen d.h. das 
N Bundesverhältnis, das er ihnen gewähren will, ist der Sache nach der 
neue Bund c. 31,31 ff. Hier aber wird nur die ewige Dauer desselben 
hervorgehoben, um die Frommen über die Leiden der Gegenwart zu 
trösten. Daher wird auch hauptsächlich nur der Begriff des ebi> exponirt: 
‘daß ich mich nicht von ihnen abwende, ihnen wolzutun, ihnen meine 
Gmnadengüter nicht mehr entziehe; deren ununterbrochene Gewährung 
aber vonseiten des Volks auch Treue gegen den Herrn voraussezt. Darin 
will der Herr sein gerettetes Volk befestigen dadurch, daß er seine 
' Furcht in ihr Herz gibt, nämlich durch seinen Geist, s. zu 31,33 £. 
now und meine Freude werde ich an ihnen haben, ihnen Gutes zu er- 
weisen, wie das früher geschehen ist (Deut. 28, 63) und in Zukunft wie- 
der werden soll. max2 in Wahrheit, eig. in Treue, die ihr Wort hält. 
‘Dies wird verstärkt durch: mit meinem ganzen Herzen und meiner gan- 
zen Seele. — So weit die Verheißung der Wiederherstellung und Er- 
neuerung des Bundesvolkes. Diese Verheißung wird v.42—44 bestätigt 
durch die ‚Versicherung, daß die Zuwendung des Heils eben so gewiß 
erfolgen soll, als die Verhängung des Unglücks erfolgt ist. Eine Wen- 

' dung ähnlich der in 31,28. Hieraus wird schließlich v. 43 f. die An- 
wendung auf den dem Propheten befohlenen Kauf des Ackers gemacht 
. und die Bedeutung dieses Kaufs dahin bestimt, daß nach der Wieder- 
 „. herstellung Juda’s in seinem Lande wiederum Felder in aller Form Rech- 
tens gekauft werden sollen, womit die Rede zu ihrem Ausgangspunkte 
zurükkehrt und sich abrundet. Der Artikel an TE steht generisch, 
. daher bei Wiederholung des Gedankens v. 44 der Plural niTQ an die 
Stelle tritt. Die Aufzählung der einzelnen Distriete des Reiches wie 
17, 26 ist rhetorische Individualisirung zur Verstärkung des Gedankens. 
Das Land Benjamin steht hier voran mit Rücksicht auf das von Jer. zu 
“Anatot im Lande Benjamin gekaufte Feld. Zur weiteren Begründung 
dient auch der Schlußsatz "2 2°0s ">, Das Hiphil in dieser Phrase ist 





utwortet. Mit mn2\ nun She wird di en als de AR 


am Wan mD 555 v.28. Darum weil kein Ding dem Herrn unmöglich, 



















nicht efehedertend mit dem ehe SRöx: "ich. en 
 fängnis (29, 14) d.h. ich wandle das Elend in Glück. zum 
restitutio in statum integritatis. s. incolumitatis deutlicher aus all 












lich: das Gefängnis zurückführen oder wiederherstellen d.h. den Notst 
beseitigen durch a des früheren Wolstandes; analog dem ea! ip 


Orten ausbauen RS Jes. 61,4), die Trümmer oder Verwüstungen durc 
Aufbau und Herstellung der Städte beseitigen. Ban 


Cap. XXXIII. Erneuerte Verheifsung der Wiederher stel- 
lung und Verherrlichung des Volkes Gottes. 


V.1. Als Jeremia noch im Gefängnishofe des Palastes in Haft. war. 
(s. zu 32,2) erging das Wort des Herrn an ihn zum zweiten Male. 
Durch n"2% wird dieses Gotteswort an die Verheißung des 32. Cap. an- . 
geknüpft. Es erfolgte auch wol nicht lange nach jener und dient zur 
Bestätigung derselben.-— Nach der Aufforderung: ihn anzurufen,so wolle 
er große und verborgene Dinge kundtun (v. 2 u. 3), verkündigt der Herr, 
daß er Jerusalem, obwol es von den Chaldäern zerstört werde, wieder. 
herstellen, die Gefangenen Juda’s und Israels zurückbringen, die Stadt. 
von ihren Missetaten reinigen und zum Ruhme und Preise allen Völkern 
der Erde machen werde (v.4—9), so daß in ihr und dem ganzen Lande 
wieder fröhliches Leben erblühen solle (v.10—13). Alsdann verheißt 
er die Wiederherstellung des Königtums durch den gerechten Sproß Da-_ 


' vids, und des Priestertums und Opfercultus (v.14—18) sowie die ewigen, . = 


es bildet um es zu verwirklichen, Jahve ist sein Name: V.3. Rufe mich 
an, so willich dir antworlen und dir kundtun Großes und Unzugäng- 
liches, was du nicht weißt. — Die Beziehung der Suffixe an my», miX 





Daner dieser beiden Gnadenordnungen (v.19—22), indem sein Bund 
mit dem Samen Jakobs und Davids ebenso dauernd bestehen soll wie 
die Naturordnung von Tag und Nacht und die Gesetze Himmels und der 
Erde (v.23—26). — Die Verheißung zerfält demnach in zwei Teile. 
Zuerst wird die Wiederherstellung des Volkes und Reiches zu neuem 
und herrlicherem Wolstande (v. 4— 13), sodann die Wiederaufrichtung : 
des Königtumes und Priestertums zu neuem und ewigem Bestand (v.14 
— 26) verkündigt. Im ersten Teile wird die Verheißung c. 32, 36 —44 
weiter ausgeführt, im zweiten die zukünftige Gestaltung des Reiches 
deutlicher geschildert. 

.V.2u.3. Eingang. V.2. So spricht Jahve der es tut, Jahve der 


und 72727 ergibt sich aus dem Inhalte der Sätze: Jahve tut das waser 

spricht und bildet was er tun will, um es zu verwirklichen d.h. er voll- 
führt was er geredet und beschlossen hat. "27 bilden, nämlich im Geiste n 
8.v.a. ausdenken, wie 18, 11 und parallel mit 72572 287; in diesem ' 
Sinne auch Jes. 46, 11. 727 feststellen, das Beschlossene ve mirklich 


"Keil, Jeremia. 23 












Jerem. XXXIN, 1—2. 


bereiten, findet sich Jes. 9, 6 u. 40,20, aber auch bei Jer. öfter (10,12. 
51,12.15) und überhaupt häufig im A. T. Zu ad mm vgl.31,35. Der 
Gedanke v.2 erinnert an ähnliche Aussprüche des Jes. vgl. Jes. 22,11. 
37,26. 46,11 u.a., aber nicht so, daß die Zweifel von Mov. u. Hitz. an 
der Echtheit unsers V. begründet wären. Dies-gilt auch von v.3. Der 
erste Satz findet sich häufig in den Psalmen z.B. 4,4. 28,1. 30,9, auch 
bei Jer. 7,27. 11,14, aber NYP mit >x& ist dem Jesaja fremd. Die W. 
bay 8> Aigen sind zwar nach Bny7 xD min) Jes. 48, 6 gebildet, aber 
in der dem Jer. eigenen Weise durch Aenderung des Mn in M922 mo- 
difieirt. nin221 ni577 verbunden komt sonst nur von den festen Städten 
der Cananiter vor Deut.1, 28. 9,1. Jos.14, 12 vgl. Num.13, 28; hier 
ist ninz2 übertragen auf Dinge, die für menschliche Erkentnis abge- 


& schnitten, unzugänglich sind, nur durch göttliche Offenbarung den Men- 


schen kund werden; und M22 mit Zw. nach Jes.48,6 zu ändern, liegt 


TER kein Grund vor. — Ueber den Inhalt beider Vv. bemerkt Hogstb.:. „Es 


kann auffallen, daß dem Propheten im Eingange die Offenbarung großer, 


ihm unbekanter Dinge verheißen wird, um die er sich durch Gottes An- 


rufung zu bewerben habe, während doch die folgende Verkündigung 
kaum ein hervorstechendes eigentümliches Moment enthält.‘ Dazu fügt 
Graf noch die Bemerkung von Hitz. hinzu, daß der Aufforderung zum 
' Gebete an Jeremia keine Folge gegeben werde, um daraus zu schließen, 
daß die Vv. den Eindruck eines späteren Zusatzes von anderer Hand 
‘- machen. Hierauf hat Näg. entgegnet, daß die Ausdrucksweise nichts 
- spezifisch Unjeremianisches zeige; was aber am meisten den Eindruck 
unjeremianischer Sprachweise machen könte, nämlich diese Einleitung 
- an sich und insbesondere die eigentümliche Wendung v. 3: rufe mich 
an u.s.w., sei durch das Gebet des Propheten 32, 16—25 veranlaßt. 
Auf dieses Gebet hatte der Prophet 32, 26—44 Antwort erhalten; aber 
er werde hier ermahnt, mit solcher Bitte öfter sich zum Herrn zu nahen. 
Der Gott, welcher die Macht habe seine Beschlüsse auch auszuführen, 
ist gerne bereit, ihm einen Blick in seine großen Zukunftsgedanken zu 
gestatten. Davon folge dann sofort eine Probe. In dieser Weise sollen 
die v. 1—3 eine Brücke zwischen c. 32 u. 33 bilden. Allein diese Be- 
merkungen reichen zur Beschwichtigung der gegen die Echtheit von v.2 
-u.3 aufgeworfenen Bedenken nicht aus. Dem engen Zusammenhange, 
welchen Näg. zwischen c. 32 u. c. 33 statuirt, steht die besondere Ueber- 
schrift unseres Cap. v. 1 im Wege. Das Factum c. 32, daß Jer. sich über 
den ihm befohlenen Kauf des Ackers an den Herrn im Gebete um wei- 
teren Aufschluß wendet, und die gewünschte Belehrung darüber erhält, 
bietet keinen Anlaß zu einer dem Propheten zu gebenden Mahnung, sich 
öfter an Gott um Aufschlüsse über seine Heilsgedanken zu wenden. Die 
Schwierigkeit endlich, daß Jer. der Mahnung nicht Folge leistet, hat 
Näg. ganz umgangen. Auch hat die v. 4—26 folgende Offenbarung gar 
nicht den Charakter einer „Probe“, da sie nicht einzelne hervorstechende 
große Zukunftsgedanken enthält. — Auch was Zgstb. zur Lösung der 
von ihm berührten Schwierigkeit anführt: „daß die Schrift durchgängig 
ein todtes Wissen nicht als Wissen gelten läßt und daß die Hoffnung der 
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, Wiberherstelliig an dem nätürlichen Menschet einen Föind hatte, dr 


sie zu verdunkeln und zu vernichten strebte, daß daher die Verheißung 


‚derselben immer neu, das Wort Gottes stets groß und erhaben war“, _ 
reicht zur Erklärung "der Aufforderung: rufe mich an, so will ich dir 

große und unbekante Dinge verkünden, nicht aus. — Der Anstoß, den 
die Ausll. an diesen Vv. genommen, ist aus unrichtiger Deutung dersel- ‘8 


ben entsprungen, nämlich daraus, daß sie ”>8 x7P vom Befragen Gottes 


um Aufschluß über die Zukunft oder über seine Heilsgedanken, und > 
mis von der Mitteilung seiner Gedanken zur Bereicherung des Wissens 


verstehen. Aber (B’nbr) mim ba Sp bedeutet immer: zu Gott (dem 


Herrn) beten d.h. ihn um Schutz oder Hilfe und Rettung in der Not 


anfleben, vgl. Ps. 3,5. 28,1. 30,9. 55, 17. 61,3. 86,3 u.a., und my 
ist die Antwort Gottes durch die Tat, durch Gewähruhg der erbetenen 
Hilfe; vgl. z. B. Ps. 55, 17: Ich rufe zu Gott und Jähve atitwortet mir 


(rettet mich): Ps. 4, 2.4. 18,7. 27,7 u.a. Dem zufolge ist auch das 
Kundtun (737) großer und unbekanter Dinge kein bloßes Kentnisgeben 


von diesen Dingen, kein Wissenlassen derselben, sondern ein Kundtun 
durch die Tat. Die Worte so zu verstehen wird schon durch das dem 
Jahve zugeschriebene 723 und AH'R "27% nahe gelegt und gefordert. — 
Mit der unrichtigen Beziehung dieser Worte auf das Wissen und Wis- 
senlassen hängt der weitere Irrtum zusammen, daß die Aufforderung 
"N N7p an die Person des Propheten gerichtet sei, eine Mahnung für 


sein Verhalten zu Gott gebe, wofür der Text gar keinen Anhaltspunkt 


bietet, da er nicht lautet: so spricht Jahve zu mir ("3s), und die Ergän- 
zung dieses ">X ganz unberechtigt und mit dem die Verkündigung ein- 
leitenden "> (v. 4) unverträglich ist. Dieses "> haben Hitz. Gr. u: A. 
ganz unbeachtet gelassen, und was Näg. darüber sagt, hängt mit seiner 
bereits widerlegten Ansicht über den engen Zusammenhang der beiden 
Capp. 32 u. 33 zusammen. #w. endlich hat v.3 in Parenthese einge- 
klammert, und "ax m> "> v. 4 als Wiederaufnahme des "as 73 v: 2: ja 
so spricht Jahve, gefaßt. Ein Auskunftsmittel der Verlegenheit, da v.3 
nicht den Charakter einer Parenthese hat. Lassen wir die willkürliche 
Ergänzung des "> zu mim ax > v. 2 und fassen wir die Worte wie 
sie lauten, das Anrufen Jahve’s als ein Rufen zu Gott um Hilfe oder 
Beistand in der Not, so enthalten v. 2 u. 3 kein bloßes Präludium für 
die folgende Offenbarung, sondern eine Mahnung an das Volk, in seiner 
Drangsal sich an den Herrn seinen Gott zu wenden, so werde er ihnen 
große, für menschliches Erkennen unerreichbare Dinge kundtun, denn 
("3 v. 4) er verkünde in Bezug auf die zerstörten Häuser der Stadt; daß 
er ihre Schäden heilen werde. > 

V.4—13. Heilung der Schäden und Erneuerung der Wolfahrt Jerusa- 
lems und Juda’s. V.4. Denn so spricht Jahve, der Gott Israels, über die 
Häuser dieser Stadt und über die Häuser der Könige Juda’s, die abge- 
brochen werden wegen der Wälle und wegen des Schwertes, V.5. indem 
man komt zu streiten mit den Chaldäern, und sie zu füllen mit den Lei- 
chen der Menschen, welche ich schlage in meinem Zorne und in meinem 
Grimme, und ob all deren Bosheit ich mein Antlitz verberge vor dieser 
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ende um das er Tudar sund das Gefäng gnis Israels. Be er- 
baue sie wie im Anfange. V.8. Und ich reinige sie von allihrer Ver- 
 gehung, damit sie gegen mich gesündigt haben, und verzeihe alle ihre 
 Vergehungen, damit sie gegen mich gesündigt haben und von mir ab- 
ni ‚gefallen sind. V.9. Und sie (die Stadt) soll mir werden zum Freuden- 
namen, Zum Lobpreise und zur Verherrlichung bei allen Völkern der 
- Erde, welche hören werden all das Gute, das ich ihnen tue, und wer- 
den zittern und beben über all das Gute und über alles Heil, das ich ihr 
 ermweise. V.10. So spricht Jahve: Fürder soll gehöret werden an diesem 
Orte, von dem ihr saget: er ist verwüstet, leer von Menschen und von 
 Vieh,in den Städten Juda’s und auf den Gassen Jerus alems, dieverwüstet 
’ ‚d leer von Menschen und leer von Bewohnern und leer von Vieh, V.11. 
e Stimme der Wonne und der Freude, die Summe des Eee und 


as Gefängnis des Landes wie im Anfange, hat Jahve gesprochen. 
ee 12. So spricht Jahve der Heerscharen: Fürder wird an diesem 
Sue Orte, der öde ist, leer von Menschen und Vieh, und in allen seinen 
2 D . Städten ein Anger sein für Hirten, welche Schafe lagern lassen. V.13. 
8 In den Städten des Gebirges, in den Städten der Niederung und in 
Ay den Städten des Südens, im Lande Benjamin, in den Umgebungen 
u Jerusalems und in den Städten Juda’s werden fürder die Schafe hin- 
durchziehen zu Händen des Zählers, hal Jahve gesprochen. 
3 Mit. v.4 begint die Darlegung der großen und unbegreiflichen Dinge, 
‘ die der Herr seinem Volke kundtun will, mit begründendem "2 einge- 
‘ führt, insofern die Darlegung dieser Dinge die Verheißung derselben 
begründet. Das Wort des Herrn folgt erst von v.6 an. Inv.4u.5 sind 
u ‘die genant, denen das Wort gilt: die Häuser Jerusalems (v. 4) und die 
Menschen, welche die Stadt verteidigen (v.5). Dem entsprechend ergeht 
die Verheißung zuerst an die Stadt (v. 6) und dann an die Menschen. 
Neben den Häusern der Stadt sind noch besonders genant die Häuser 
_ der Könige Judas, nicht etwa, wie Zitz. meint, weil diese aus Stein er- 
baut ein zu dem angegebenen Zweck geeigneteres Material lieferten, 
_ denn daß nur diese aus Stein erbaut waren, ist eine grundlose Voraus- 
"setzung, sondern um anzudeuten, daß kein Haus und kein Palast ge- 
‚schont wird, um die Stadt zu verteidigen. Bun bezieht sich auf die 
Häuser Er nur der Könige, sondern auch der Stadt. Sie werden ab- 
gebrochen, niedergerissen, nach Jes. 22, 10, um die Stadtmauer gegen 
die feindlichen Angriffe zu befestigen, sie beile zu verstärken, teils die 
DER “von den Sturmböcken angerichteten Beschädigungen EEE N Hier- 
aus ergibt sich für 277P7">x1 nis>&nbx der Sinn: um den Aufschüttungen 
.d.h. den von den Feinden errichteten Wällen und ihrem Schwerte ent- 
.gegenzuwirken. Das Schwert als Hauptwaffe ist statt aller Kriegswerk- 
zeuge, die der Feind zur Eroberung der Stadt verwendet, genant, vgl. 









N a OR ne aa FEAR ED Tea EEE ur ERRLE T 


r 


Jerem. XXXIII, 5—6. 357 


Er. 26, 9. Sprachlich unstatthaft ist es, 2Ur2 mit Calw. Schnur. Ros. 
Gr. von der Zerstörung durch die Belagerungsmittel des Feindes zu ver- 
stehen; weil dann >x die wirkende Ursache bezeichnen d.h. für "83% 
(vgl. 4, 26) stehen müßte, was weder >2 noch >2 bedeuten kann. — 
Schwierig ist die erste Hälfte von v. 5, insbesondere das =’s2, welches 
LXX weggelassen haben und Mov. u. Hitz. streichen wollen, mit der ab- 
surden Bemerkung, daß es aus 31,38 hieher gekommen sei. Eine eben 
so leichte, als leichtfertige Art, Schwierigkeiten zu beseitigen. Alle an- 
dern alten Uebersetzer haben ©”22 gelesen und zu deuten versucht, wo- 
durch die Echtheit desselben kritisch gesichert ist.! ="x2 eng mit dem 
Vorhergehenden zu verbinden ist unmöglich und es von den Häusern 
zu verstehen guae dirutae adhibentur ad dimicandum cum Chaldaeis 
(Ch. B. Mich.), mit dem Begriffe des xi2 unvereinbar. Noch unmöglicher 
ist die Auffassung von Z. de Dieu, Ven. Schnur. Dahl. Ros.: venientibus 
‚ad oppugnandum cum Chaldaeis, wonach =°772°r82 Nominativ oder 
Subject zu E83 sein soll. BrIyETTS brren> kann nur heißen: nun mit 
den Chaldäern (gegen sie) zu streiten, vol. 32, 5. Hienach können nur 
die Judäer Subject zu DO°s2 sein. Sie kommen, um mit den Chaldäern 
zu kriegen, und sie (die Häuser) zu füllen mit den Leichen der Men- 
schen, welche ich (Jahve) schlage in meinem Zorme. Das Subject ist 
nicht genant, weil es sich aus dem Inhalte des Satzes unzweifelhaft er- 
gibt. Wir halten den Vers für eine ohne Copula angereihte oder in pa- 
renthesi, zugesezte Aussage über den Erfolg des Kampfes, so daß man 
das Particip übersetzen kann: indem man komt, sich aufmacht zu käm- 
pfen. xi2 vom Heranziehen des Feindes (vgl. Dan. 1, 1), bier vom An- 
rücken der Judäer in den Kampf wider die Belagerer der Stadt. Der 
zweite Infinitivsatz &x>=> stelt den Erfolg des Kampfes als von den Ju- 
däern beabsichtigt hin, um die Erfolglosigkeit desselben recht stark aus- 
zudrücken, während die Relativsätze 131 "77277 TS8 die Gründe des Miß- 
erfolges nachbringen. Der Sache nach ist die Aussage v. 5 parallel der 
in v.4, so daß man auch die Präposition 2 (>21) ergänzen köute: und 
über die, welche kommen zu streiten u.s.w. Durch Anknüpfung dieser 
zweiten Aussage an die erste mittelst des Particips ist der Ausdruck 
dunkel geworden. Im lezten Satze ist “x mit 2727”>2 zu verbinden. 
Angesichts der beginnenden Zerstörung Jerusalems verheißt der Herr 
v. 6: ich lege ihr (der Stadt) ein Pflaster auf (s. zu 30,17) und Heilung 
d.h. ein Pflaster, welches Heilung wirkt, und heile sie (die Bewohner); 
denn obgleich das Suffix an EITR2" auf die Häuser bezogen werden könte 
(vgl. Neh.4,1), so zeigt doch der folgende Satz, daß es auf die Bewohner 


1) Auch ind die verschiedenen Versuche, durch hy area zu helfen, d der BE 


die gegen die Wälle und gegen die Geschulze hin an sind; re zen 
Tanke ı im Plur. ni29r Ez.26,9 und kann unmöglich Geschütze bedeuten. E Meier. 
will o9x2 3977 lesen : und gegen das Verwüsten der Eindringenden. Dann müßten 
D"82 die "eindringenden Feinde: sein;‘aber wie paßt dazu das Folgend je: um mit den 
Chaldäern zu Sererien? Näg. end] Zeh will Or7Z37"TX in 5758373 55 ändern, um 
den Gedanken zu gewinnen, daß die Wälle und das Schwert kommen, um wider Je- 
rusalem zu streiten (!), 














Terem, xxx, 62. PR je ie 


msa nimt Zitz. in der Bed. von >33: ich wälze ihnen daher wie 
einen Strom, unter Berufung auf Am. 5, 24. Jes. 48, 18. 66, 12, wo die 
Fülle des Heiles mit einem Strome, mit Meereswogen verglichen wird; 


I aber dieser Gebrauch von M2a ist hier eben so wenig als in 11, 20 ge- 


sichert. Wir bleiben daher bei der gesicherten Bed. eröffnen, Kundin, 
vgl. Ps. 98,2, wo es parallel mit 2”7i7 steht, obne Bezugnahme auf das 
Bild von verschlossenen Schatzkammern (Deut. 28,12), sondern mit dem 
Nebengedanken der Entfaltung des Heiles vor allan Völkern (v.9), wie in 
Ps. 98,2. man2 als nomen hier: Fülle, Reichtum, von "N3 aramaisirend 


‘ | für 9 reichlich sein (Ez. 35, 13). Pas) =) mehr: Heil und Bestand 


(DRS bed. nicht Bestand), sondern Friede und Warheit, welches aber 
nicht in „wahren Frieden“ d.i. echtes, dauerhaftes Glück (Näg.) ab- 
zuschwächen ist. MAN ist die Warheit Gottes d.i. hier die Verhei- 


„Sr. Bangs- und Bundestreue, wie in Ps. 85, 11.12, wo Gnade und Warheit 
AST RENT “on), Gerechtigkeit und Friede als die Gnadengüter aufgezählt 


sind, mit welchen der Herr sein Volk reich segnet. — V.7. Die Zu- 
\ wendung dieses Heiles besteht in der Umwandlung des Unglückes und 
‚Elendes J uda’ s und Israels (des ganzen Bundesvolkes) in dauerndesGlück, 
undi in der Erbauung desselben d.h. der festen Gründung seiner bürger- 
"lichen Wolfahrt durch den gesicherten Besitz und Genuß der Güter des 
Landes wie im Anfange d.i. der Zeit vor der durch den Abfall des Volks 
‚in Götzendienst herbeigeführten Zerrüttung des Staates, vgl. Jes.1, 26. 
st Kön. 13,6. Wegen nıSö na 2 s. zu 32,44. — V. 8. Dieses "Heil 
gewint Festigkeit und Dauer durch Reinigung des Volkes von seinen 
Sünden mittelst Vergebung derselben, die laut c. 31, 34 das Fundament 
‚des neuen Bundes bilden wird. Ueber die anomale Form bias statt >>> 
äußert Hitz. die Vermutung, daß in der scriptio continua ein Abschreiber 
Byanihrb " abteilend die zwei Dative durch Einschieben des 1 aus ein- 
ander halten wolte. Aber die Schreibung abı> 31, 34 ist eben so ab- 
 norm, ohne daß sich da die Einschiebung des 1 in dieser oder ähnlicher 
"Weise erklären läßt. — V. 9. Infolge der äußeren und inneren Erneue- 
rung Israels wird Jerusalem dem Herrn werden zu einem Wonnenamen 
d.h. zunächst zu einem Namen, der Freude, Wonne gewährt. 2% bed. 
auch hier nicht Ruhm, sondern Name. Der Name ist aber, wie stets in 
der Schrift, Ausdruck des Wesens; der Sinn also: sie wird zu einer Stadt 
. ‚erblühen, über die man sich freut, wenn sie genant wird. Ueber die fol- 
. genden Worte: zum Lobpreise und zur Herrlichkeit d.h. zum Gegen- 
stande des Lobpreises u.s. w. vgl. 13, 11. abs» allen oder bei allen 
Völkern. Inwiefern sie dies wird, sagen die folgenden Sätze: welche 
hören ... und zittern werden; deutsch: indem sie, wenn sie all das 
Gute... hören, zittern und beben werden ob des Guten, d.h. nicht aus 
Furcht, „weil sie durch diese Erweise der ihnen furchtbaren Wunder- 
‚ macht Gottes der Ohnmacht ihrer Götzen gegenüber und durch das Ge- 
fühl ihrer unheilvollen Verlassenheit gegenüber dem Glücke und Heile 
des Volkes Israel von Schrecken ergriffen werden (Graf). Gegen diese 
gewöhnliche Auffassung der Worte ist schon in der Berleburger Bibel 
bemerkt, daß sie nicht mit dem Vorhergehenden stimt, nämlich mit der 








;; a daß ee zu einem Ede aman a Völkern ee 
soll. Hiezu komt, daß 2 und 32 in der Bed. der Furcht und des a 


Schreckens mit "22% oder ya construirt werden. Hier bedeuten sie: beben 


und zittern vor Freude, wie "72 Jes. 60, 5 vgl. Hos. 3,5, d.i. wie esin 


der Berleb. Bibel heißt: „nicht mit einer knechtischen, sondern kind- _ : 
lichen Furcht der Bußiertigen, die sie auch berbeisch und treiben 
wird zu dem versöhnten Gott in Christo mit heiliger Furcht und Zittern.“ 

Diesen messianischen Gedanken hat schon Calw. erkant und die Worte 
treffend so erläutert: haec duo inter se conjuncta, nempe pavor ettre- 


mor, qui nos humiliet coram Deo, et fiducia quae nos erigat, ut au- 


deamus familiariter ad ipsum accedere. EH'X könte für EmX stehen, 


vgl. 1,16; warscheinlich aber ist MOY mit doppeltem QCCUS. construirt 
wie Jes. 49, 16. 

Das Heil, welches der Herr seinem erlösten Volke zuwenden will, 
wird v. 10—13 in zwei Strophen (v. 10—11 und 12—13) weiter aus- 
gemalt, in v.10 u. 11 das fröhliche Leben und Treiben der Menschen. 


In dem jezt verödeten Lande wird wieder Fröhlichkeit und Freude her- 


schen und Gott dafür gepriesen werden. Die Beschreibung "1 x Syn 


sezt nicht die Verbrennung Jerusalems 52,12 ff. voraus, sondern nur 
die gegen Ende der Belagerung eingetretene Verödung. min Eipm 


heißt: in diesem Lande; dies ergibt sich aus der näheren Bestimmung: 
in den Städten Juda’s und auf den Straßen Jerusalems. 1% jioio bip ist 


das Subject zu 920°. Zum Ausdrucke vgl. 7, 34. 16,9. 25,10. Hinzu- 


gefügt ist hier: Stimme derer, die sprechen: lobet den Herrn u. s. w. — 
die stehende liturgische Formel der Danksagung gegen Gott, vgl. 2 Chr. 
5,13. 7,3. Esr.3,11. Ps.106,1 u.a. in Lob und Dank in Wort und 
Tat, s. zu 17,26. Wegen maus SMUR s. zu 32,44. Sprachlich un- 
begründet wie auch unpassend ist die Vebersetzung: ich führe die Gefan- 
genen des Landes zurück (hier wie v.7); unpassend wegen des m{ENI2>, 


da eine frühere Zurückführung der Gefangenen nicht stattgefunden hat, 
die Ausführung des Volks aus Aegypten nirgends im A. T. als Zurück. 
führung aus der Gefangenschaft dargestelt wird. Sprachlich unbegrün- 
det, weil die Zurückführung nach Canaan entweder durch yax x warn 


nach Deut. 30,5 oder durch SW mit Nennung des Ortes (YR7 IX) vgl. 


Jer. 16, 15. 24, 6. 32, 37. 34, 22 u.a. ausgedrükt wird. — V.12u.13. 


In dem jezt verödeten, an Menschen und Vieh leeren Lande sollen wie- 
der Hirten mit ihren Herden umherziehen und lagern. „Dieser Ort“ 


wird durch Aufzählung der einzelnen Landesteile specialisirt, wie 32, 44. 


17, 26. — min "7753 zu Händen d.i. unter der Leitung des Zuhlers 
d.i. des Hirten, der die Schafe beim Austreiben auf die Weide wie beim 
Eintreiben in den Stall zählte, vgl. Virgil Ecl. III, 34. 

V.14—26. Die Wiederherstellung des Davidischen Königtumes und 
des Levitischen Priestertumes. V.14. Siehe Tage kommen, spricht Jahve, 
da richte ich auf das gute Wort, das ich geredet habe zum Hause 
Israel und über das Haus Juda. V.15. In selbigen Tagen und zu 


selbiger Zeit lasse ich dem David sprossen einen Sproß der Gerech- 


tigkeit, der Recht und Gerechtigkeit schaffen wird im Lande. V.16. In 














en wird hide, mit Heil bepaibe werden ur Vera 
und so wird man sie nennen: Jahve unsere Gerechtigkeit. 




















iR Y. 19. Und es geschah das Wort Jahve’s zu Jeremia ER V.20./ 
‚So spricht Jahve: wenn ihr meinen Bund mit dem Tage brechet und! 
inen Bund mit der Nacht, so dag nicht mehr Tag und Nacht sei 
ı seiner Zeit, V.21. so wird auch mein Bund mit David gebrochen 
rden, daß ihm nicht sei ein Sohn als König auf seinem Throne, und 


ihlt wird das Heer des Himmels und nicht gemessen der Sand des 
eeres, also werd ich mehren den Samen meines Knechtes David und 
die Leviten, die mir dienen. 

V.23. Und es geschah das Wort Jahve’s zu Jeremia also: V.24. 
est ee mas dieses Volk redet und sagt: Die zwei Geschlech- 


£ 26. so ende ich auch den Samen Jakobs a Davids meines Knech- 
vermwerfen, dap ich nicht mehr von seinem Samen Herscher nehme 
ber den Samen Abrahams, Isaaks und Jakobs. Denn ich werde ihr 


ichung des guten Wortes, welches der Herr über Israel und Juda ge- 
Fo bezeichnet. Das „gute Wort“ ist nach Deut. 28, 1—14 der 













Gebote zugesagt hat, vgl. 1 Kön. 8, 56. In dieser allgemeinen Bedeu- 
BE A ist en San auch bier zu fassen, da unser V. den DEbSERE 





2 Der Abschnitt v. 14—26 fehlt in der LXX, und wird deshalb ad haupt- 
: sächlich wegen der hier geweißagten ewigen Dauer nicht nur des Davidischen Kö- 
R nigshauses, sondern auch der levitischen Priester und deren zahllosen Vermehrung 
RN schon von J.D. Mich. u. Jahn für unecht gehalten, denen Mov. u. Hitz. sich an- 
. geschlossen haben, indem Mov. v. 18. 210— 25 für spätere Interpolationen ausgibt, 
Hitz. den ganzen Abschnitt für eine Reihe einzelner Zusätze aus späterer Zeit erklärt. 
‚Dagegen haben aber Aueper, Wichelhaus u. Hgsth. Christol. II S. 513 ff. bereits die 
Nichtigkeit dieser Gründe aufgedekt, u. Graf hat sich den Verteidigern der Echtheit 
‚angeschlossen. Eben so Ewald, welcher Propheten Il S, 269 darüber sagt: „Nichts- 
ist so verkehrt und grundlos, als i in dieser Stelle 33, 19—26 oder überhaupt in ce. 30 
—33 Zusätze von einem späteren Propheten zu finden. x 




































BEN zu der ‚speeiellen Verhei uer g une DR 
“= Vollendung des Smalschen Aasgm (w.15 f. ) Bilde Be 29, 10 d 


ist die a des guten Won auf die 23, 5f. A: ; 
heißung des Sprosses Davids, die hier in v. 15£ wiederholt wird, ' 
hier eine ähnliche Verheißung für die Leviten folgt, die in c.23. It, 
und die doch hier v. 18 u. 21 so eng mit der auf David bezüglich en x 
Verheißung verknüpft ist, daß sie unter dem guten Worte mit befaßt 
sein muß. In dem Wechsel von >8 und >> v. 14 darf man nicht mit 
Hgstb. eine sachliche Verschiedenheit suchen wollen, da bei Jer. öfter 
diese Präpositionen ohne Unterschied der Bedeutung mit einander wech- Rn 
seln, z.B. 11,2.18, 11. 23, 35 u.a. Der in dem guten Worte dem 
Volke erhäißene Segen sipfelti in der Verheißung v. 15 f., daß der Her 
dem David einen gerechten Sproß sprossen lassen werde: Ueber den 
Sinn dieser Verheißung s. die Erkl. zu 23,5 u. 6. Die Abweichungen bei 
Wiederholung jener Verheißung sind sachlich unerheblich. Maxx statt oe 
"map ändert den Sinn nicht. 77227 aufsprossen, aufwachsen lassen 
entspricht dem Bilde des me, unter welchem der Messias in beiden 
Stellen dargestelt ist. N27% Das ist nur ein volltönenderer Ausdruck 
für prsz may. Die Worte: er wird als König herschen und weise han- 
deln, die im 23,5 den Gegensatz des Königtumes des Messias gegen. 
das Königtum der gottlosen Hirten des Volks hervorheben, waren für 
den Zusammenhang unserer Stelle entbehrlich. Außerdem ist im 23,6 ° 
Israel neben Juda genant, statt dessen hier v. 16 Jerusalem und infolge 
dessen der Name Jahve Sidkenu auf Jerusalem bezogen, während er 
23, 6 vom Sprosse Davids prädieirt ist. Die Nennung Jerusalems statt _ Re 
Israels hängt mit der Tendenz unserer Weissagung zusammen, dasBundes- 
volk über die Zerstörung Jerusalems zu trösten (v. 4 f.). Daß aber durch 
alleinige Nennung Juda’s und seiner Hauptstadt, die zehn Stämme nicht 
von der Teilnahme am Heile ausgeschlossen werden sollen, ersieht man 
schon aus v. 14, wo das gute Wort auf Israel und Juda bezogen ist, und. 
noch deutlicher aus v. 24 u. 26, wo diese Verheißung dem ganzen Samen 
Israels verbürgt wird. Die Uebertragung des Namens Jahve Sidkenu 
von dem Sprosse Davids auf die Stadt Jerusalem aber hängt damit zu- 
sammen, daß der Name nur ausdrükt, was der Messias dem Volke 
bringen wird (s. zu 23,6), wonach die Gerechtigkeit, dieerinundan 
Jerusalem wirkt, ohne den Kern des Gedankens zu ändern, Jerusalem 
selbst beigelegt werden kann, indem Jerusalem die Gerechtigkeit ab- 
spiegelt, welche ihr durch den Messias verliehen wird. — Diese Zusage 
wird v. 17 begründet durch Erneuerung der Verheißung, welche der 
Herr durch den Propheten Nathan dem Könige David erteilt Babe 
2 Sam. 7, 12—16, und zwar in der Form, in der David selbst sie in der. 
Anrede an Salomo kurz vor seinem Tode 1 Kön. 2, 4 ausgesprochen hat 
‚ undin der.sie Salomo 1 Kön. 8, 25 u. 9,5 wiederholt wird. Die Formel 
Yınapı 8b nicht wird ausgerottet dem David Einer sitzend u.s. w. hat 























Königtum ewig behalten. Ein zeitweiliger Verlust des Fhrones oder 
Königtumes ist damit nicht ausgeschlossen, sondern nur der bleibende 
Verlust, so daß das Geschlecht Davids erlösche oder das Königtum in 
Israel entweder auf ein anderes Geschlecht überginge oder überhaupt 
ein Ende nähme, s. zu 1 Kön. 2,4. — Die nämliche Verheißung wird 
den levitischen Priestern, d.h. den Priestern aus dem Stamme oder Ge- 
‚schlechte Levi’s (D"727 arms wie Deut. 17, 9.18.18, 1 u.a.) erteilt. Es 
soll ihnen nie einer fehlen, der vor dem Herrn Opfer darbringen und 
bereiten könne. Brandopfer, Speisopfer und Schlachtopfer sind die drei 

Opfergattungen, die nach dem Gesetze zu bringen waren, wie 17, 26. 
Durch die Apposition 2*127 werden die Priester als die legitime, auf die 
göttliche Erwählung des Stammes Levi sich gründende Priesterschaft 
bezeichnet, im Gegensatze gegen Priester, wie sie Jerobeam für den von 
ihm eingerichteten Cultus aus dem Volke anstelte, Nicht nur Priester 
‚soll Israel alle Zeit haben, sondern Priester aus dem von Gott für die 
‚ Vermittelung seiner Gnaden zum Priesteramte erkorenen Geschlechte 
 Levi’s. Die Bezeichnung der Priester als 257 correspondirt demnach 
den Königen vom Geschlechte Davids. Daraus erklärt sich dieser Zusatz 
an unserer Stelle, an welchem Kritiker wie Hitz. Anstoß genommen 
haben. Das Davidische Königtum und das Levitische Priestertum waren 
‚die beiden Säulen und Grundfesten des alttestamentlichen Gottesreiches, 
‚auf welchen sein Bestehen und Fortbestehen beruhte. Das Priestertum 
. vermittelte dem Volke den Zugang zur göttlichen Gnade. Das Königtum 
_ sicherte ihm die göttliche Leitung zu.! Diese beiden Säulen brachen 
mit der Zerstörung Jerusalems und des Tempels zusammen; damit schien 
der Fortbestand des Gottesreiches aufgehoben zu sein. In dieser Zeit 
der Auflösung des Reiches mit seinen gottgegebenen Rechts- und Gnaden- 
 ordnungen verkündigt der Herr, um die Frommen vor Verzweiflung zu 
bewahren, daß diese beiden Ordnungen seiner Verheißung gemäß nicht 
‚untergehen, sondern ewig bestehen sollen. Dadurch erhielten die From- 
men eine Bürgschaft für die Wiederherstellung und Erneuerung des 
"Gottesreiches. Dies ist der Zweck dieser Verheißung. — Ueber die Art 
und Weise der Wiederherstellung dieser beiden mit der Zerstörung des 
Staates aufgehobenen Ordnungen gibt die vorliegende Weißagung keine 
Aufschlüsse, sondern in der folgenden nachdrücklichen Bestätigung der- 
selben nur kurze Andeutungen, aus welchen erhellt, daß die Wiederher- 
‚stellung keine Wiederaufrichtung der alten untergehenden Form sein 
wird, sondern eine Erneuerung des wesentlichen Kernes derselben zu 

 ‚bleibendem Bestand. 
Die v. 19—26 folgenden Bestätigungen dieser Verheißungen sind 
‚durch besondere Ueberschriften eingeführt, wol nicht blos um sie stärker 


1) Continebatur autem salus populi duabus istis partibus. Nam sine rege 
‚ erant veluli corpus truncum aut mulilum; sine sacerdote mera erat dissipatio. Nam 
sacerdos erat quasi medius inter deum et populum, rex autem repraesentabat dei 
personam. Calvin. 











_ hervortreten zu lassen, sondern weil der Herr sie dem Propheten geson- 
_ dert eröffnet hat, woraus also durchaus nicht folgt, daß sie zusammen- 
hangslose spätere Zusätze seien. V.20f. Wenn ihr brechen werdet. 
meinen Bund mit dem Tage... so wird auch mein Bund mit David... 
gebrochen werden. Dieses Wenn ist unmöglich; der Mensch kann die 
Naturordnung des reselkoällgen Wechsels von Tag und Nacht nicht.bre- 2 
chen. ®i7 und m>&7 sind Appositionen zu "n»72 meinen Bund den Tag a 
— die Nacht für: meinen den Tag und die Nacht. betreffenden Bund, N 
darin bestehend, daß Tag und Nacht zu ihren Zeiten seien. Das vor 
"mbab ist erklärend. mrbyemin sind Adverbia: Tags und Nachts für: der 
regelmäßige Wechsel von Tag und Nacht. Diese göttliche Natur 
nung heißt Bund, weil Gott das unverbrüchliche Fortbestehen derselben 
nach der Sintflut durch einen Bund dem Menschengeschlechte verbürgt 
hat, vgl. Gen. 9,9 mit 8,22. Wie dieser Naturbund durch Menschen nicht _ 
gebrochen werden kann, so soll auch derGnadenbund desHerrn mitDavid 
und den Leviten nicht gebrochen d.h. vernichtet werden. Der Bund mit 
David bestand in der Verheißung der ewigen Dauer seines Königtums (s. 
zu v. 17), der mit den Leviten in dem ewigen Besize der Rechte des Prie- 
stertumes. Die Einsetzung des Priestertums wird zwarin der Thora nicht. 
als Bund dargestelt; sie bestand nur in der Erwählung Aharons und seiner 
Söhne zu Priestern vonseiten Gottes Ex. 28,1. Aberda dieselben hiedurch _ 
in ein besonderes Verhältnis zum Herrn gesezt wurden, welches ihnen 
nicht blos Rechte und Verheißungen gewährte, sondern auch Pflichten 
auferlegte, deren Erfüllung die Rechte bedingte, so konte dieses Ver-- 
hältnis als Bund bezeichnet werden, und wird schon Num. 25, 11 ff. die 

dem Pinehas erteilte Verheißung des ewigen Besitzes des Priestertumes 
als Bund des Friedens und als ewiger Bund des Priestertumes bezeichnet. 
Diese Verheißung galt in der Person des Pinehas der ganzen Priester-- 
schaft und da die Leviten den Priestern zu eigen gegeben waren, uch 
den Leviten, wonach Maleachi 2, 4 u. 8 von einem Bund mit Levi redet. 

In unserer Verheißung ist übrigens nur von den Priestern die Rede. Der 
voraufgestelte allgemeine Begriff Bayan wird durch die Apposition Wan £ 
näher bestimt und auf die Priester vom Stamme Levi eingeschränkt. — _ 
V.22. Um die Verbürgung der Unverbrüchlichkeit des Bundes mit David 
und der levitischen Priesterschaft noch eindringlicher zu machen fügt 

der Herr die Verheißung zahlloser Vermehrung des Samens Davids und 

der Leviten hinzu. "&x als Correlat zu j2 steht für &x>, da in dem 








Accusativ die allgemeine Hinweisung auf Ort, Zeit, Art und Weise liegt, s 
vgl. Zw. $. 360° mit $.333°. Der Vergleich mit dem zahllosen Heere R 


der Gestirne und der unmeßbaren Menge des Sandes erinnert an die 
patriarchalischen Verheißungen Gen. 15,5 u. 22, 17. Dadurch werden 
die für ganz Israel geltenden Verheißungen speciell auf das Geschlecht 
Davids und der Leviten übertragen (aan v. 22 ist abgekürzter Ausdruck © 
für Bunsn man v. 21). Diese Uebertragung ist jedoch nicht bloshype- 
bolischer Ausdruck , der über das Ziel hinausgeht, indem wie Jahn be- 
merkte, eine ungemessene Vermehrung der königlichen und der priester- 
lichen Nachkommenschaft nur eine Last für das Volk gewesen wäre. 





er dns auch an der Nachkommenschaft Davids und an den 
Priestern erfüllen wolle, so daß es niemals an Nachkommen Davids, die 
Ki den Thron einnehmen können, und niemals an Leviten, welche den Dienst 
2 des Herrn versehen können, fehlen solle. Von einer ‚Verwandlung von 
nz Israel in das Geschlecht Davids und den Stamm Levi‘ (Hgstb.) ist 
nicht die Rede; und-wenn die Vermehrung des Geschlechtes Davids und 
ler Leviten der Vermehrung des ganzen Volkes Israels entsprechend 
‘ zahllos wird, so kann diese Vermehrung auch keine Last für das Volk 
werden. Die Frage aber, ob diese Verheißung buchstäblich von der 


02 


Vermehrung der leiblichen Nachkommen Dayids und der Leviten, oder 





dem gemäß dahin zu Heyaronten daß dieselbe nicht durch zahllose 
"Vermehrung der leiblichen Nachkommen Jakobs, sondern durch Ein- 
 gliederung der zum Gotte Israels sich bekehrenden Heiden in das Volk 
Gottes erfolgen wird: Wie die frommen Heiden dadurch zu Kindern 
‚Abrahams erhoben und laut der Verheißung Jes. 66, 20 f. aus ihnen 
selbst levitische Priester genommen werden sollen, so wird die hier den 
Nachkommen Davids und Levi’s in Aussicht gestelte Vermehrung auch 
‚durch Aufnahme der Heiden in die königlichen und priesterlichen Rechte 
{ ‚des Volkes Gottes im neuen Bunde realisirt werden. 
Diese Auffassung unsers V. wird bestätigt durch die weitere Begrün- 
dung der verheißenen Wiederherstellung Israels v. 23—26, indem hier 
dem Samen Jakobs und Davids, also dem ganzen Israel die Erhaltung 
ls Volk Gottes verbürgt wird. Den Anlaß zu dieser erneuerten Bestä- 
tigung gab die Rede des Volks: der Herr habe die beiden Geschlechter 
 d.i. Israel und Juda (vgl. 31,27. 31. 32, 20), in Jes. 8, 14 die bei- 
' den Häuser Israels genant, verworfen. Mit solcher Rede verachteten 
‚sie das Volk des Herrn, daß es nicht mehr ein Volk vor ihnen d.h. in 
'ihren Augen, nach ihrer Meinung sei. Daß die welche so redeten Judäer 
waren, welche bei dem Untergange des Reiches Juda an dem Fortbe- 
\ stehen der göttlichen Erwählung Israels verzweifelten, liegt so sehr auf 
LER der Hand, daß Hgstb. es mit Recht kaum begreiflich findet, wie ver- 
schiedene neuere Ausll. an Heiden, Aegypter (Schnur.), Chaldäer 
(Jahn), Samaritaner (Mov.) oder Nachbären der Juden und Ezechiels 
‚ am Chaboras (Hitz.) denken konten. Das Urteil über die Rede dieser 






















































29, 32 min DDr mit "a9 als Bene der Judäer. ‚Auch ko) 
der richtigen "Bemerkung von Graf der Ausdruck ni7 287 nirgı 
den Propheten aus dem Exile in Bezug auf Heiden vor; dageg 
er von Jer. sehr häufig gebraucht, um das Volk Juda’s in sein 
An von Jahve zu bezeichnen, 4,10 f. RZ 14. an 6, 10: 


Tag und Nacht besteht, wenn ich die Gesetze des Himmels und der Er E 
nicht gesezt habe, so werde ich auch den Samen Jakobs verwerfen. Das. 


die Gesetze des H. u. d. E. nicht gesezt habe. Diese Construction 
auch möglich; der Sinn bleibt derselbe. 373} oain “na ist nach v.20 
gebildet. Die Gesetze des Himmels und der Erde sind die gesamte N 
turordnung, vgl. 31,35. Das Setzen, Einrichten der Naturordnung ist 


bund mit Israel gestiftet und garantirt den Fortbestand desselben, 
der gegenwärtigen a des Reiches Juda und der a 


erteilten ce ins Gedächtniß zurück“ (Hosib,. De Pinre 
brbua weist zwar nicht direct auf den verheißenen Sproß Davids, 
Messias, hin, steht aber auch damit nicht in Widerspruch; denn da 
Wiederaufleben und Fortbestehen der Davidischen Herschaft in Israel 
gipfelt in dem Messias. Zu 31 =#Ö8 "> vgl. 31,23. 30,3.18 u. dieErört. 
zu 32,44. Das Keri 2"Ö8 stüzt sich auf v.11, ist aber nicht notwendig; 
denn Smun genügt vollkommen und entspricht dem Drmanmı noch besser, 
sofern es sich genau an die Grundstelle Deut. 30, 3 anschließt, wo Bm, 
mit Mauer 215 verbunden ist. N 


‚III. Wirken und Dulden des Propheten vor ma : 
nach der Eroberung und Zerstörung Jerusaleıns. 
Cap. XXXIV—XLV. 


Unter diese Ueberschrift läßt sich der gesamte, Inhalt dieser Ze £ 
u, zusammenfassen, und sich in. drei Abschnitte einteilen. 2 





'Jerkin. Kran, i a 


Jojakims. Hierauf wird in c. 37-39 das Wirken und Leiden des Pro- 
'pheten während jener Belagerung bis zur Eroberung der Stadt erzählt, 
‚sodann in c. 40—44 seine Wirksamkeit unter dem von den Chaldäern 
im Lande zurückgelassenen und bald darauf nach Aegypten flüchtenden 
Volke geschildert, endlich mit einem Nachtrage, dem Trostworte Jere- 
 mia’s an Baruch e. 45, der Bericht von seinem Wirken unter seinem 
Volke geschlossen. Der zweite dieser Abschnitte wird durch einen ge- 
schichtlichen Eingang c. 37,1 u.2 und der dritte durch eine größere 
 prophetische Ueberschrift c. 40, 1 ff. eröffnet. Nur für die cc. 34—36, 
die wir als ersten Abschnitt betrachten, scheint ein äußeres Einheitsband 
zu fehlen. Graf, Zw. Näg. u. A. haben sie daher als Nachträge über- 
schrieben, womit aber weder ihre Stellung noch ihre Zusammenstellung 
irgendwie erklärt ist. Die Stellung des 34. Cap. zum Folgenden ist ana- - 
log der des 21.Cap. Wie mit den Aussprüchen des Propheten ce. 21 aus 
‚dem Anfange der lezten chaldäischen Belagerung Jerusalems die Samm- 
lung der speciellen Gerichts- und Heilsverkündigungen (c. 22—33) er- 
öffnet worden, so werden die in unserer dritten Abteilung zusammen- 
‚gestelten Zeugnisse von dem Wirken Jeremia’s vor und nach der Zer- 
'störung Jerusalems durch die Aussprüche c. 34 eingeleitet, welche den 
Ausgang der Belagerung der Stadt und das Schicksal des Königs und 
des Volkes dabei mit aller Bestimtheit voraussagen. Der erste dieser 
-  Aussprüche ist in geschichtliche Angaben über die Belagerung (v.1u.7) 
. eingerahmt und durch diese Einrahmung als Einleitung zu den folgenden 
' Berichten charakterisirt. Der zweite Ausspruch v. 8—22 aber bezieht 
‚sich auf die Tatsache der Freilassung der hebr. Knechte und Mägde 
während der Belagerung und der Zurücknahme dieser Maßregel. Die 
folgenden Capp. 35 u. 36 liefern zwei Belege von dem Wirken der Pro- 
.  Pheten unter Jojakim, die wegen ihres historischen Inhalts erst hier fol- 
gen, weil sie in die Sammlung der speciellen Gerichtsweißagungen c. 21 
—29 sich nicht passend einreihen ließen. 


R A. Aussprüche unter Sedekija und Tatsächliches aus Jojakims 
Zeit. Cap. XXXIV — XXXV1 


e Cap. XXXIV. Ueber Sedekija und über die Freilassung 
der Knechte und Mägde. 


0 Dieses Cap. enthält zwei Weißagungen aus der Zeit der Belagerung 
 Jerusalems unter Sedekija, von welchen die erste v.1—7 dem Könige die 
. Erfolglosigkeit des Widerstandes gegen die Macht der Chaldäer verkün- 
digt, die zweite v. 8—22 den Obersten und dem Volke Juda’s wegen 
der Zurücknahme der den hebräischen Knechten und Mägden gewährten 
‚Freilassung schwere Strafe droht. Beide Aussprüche stammen aus der 
„ersten Zeit der Belagerung, warscheinlich aus dem 9. Regierungsjahre 
. Sedekija’s. 

& V. 1-7. Der Ausspruch an Sedekija wird von Hitz. Emw. Graf, 
‚Näg.u.A. als ein Nachtrag zu c. 32,1 ff. betrachtet, welcher die Weißa- 

















































‚im Wachthofe low war, in ihrer Be Gestalt. ne 
Hieran ist so viel richtig, daß Jer. in v. 2—5 sich vollständiger über 
das Schicksal des Königs Sedekija bei der Eroberung Jerusalems durch 
die Chaldäer ausspricht, als in c. 32, 3—5. 21, 3 ff. geschehen ist und 
c. 37, 17 geschieht; unrichtig aber ist die dnrahe gezogene Folgerun 
daß dieser Ausspruch einen geschichtlichen Nachtrag oder Anhang zu 
c. 32,3 ff. bilde und die Veranlassung oder Ursache zur Verhaftung Je- 
remia’s gegeben habe. S. dagg. die Erört. zu 32,3 ff. Nicht als Nach- N 
trag zur Erläuterung der Gefangensetzung des Propheten wird derin 
Rede stehende Ausspruch hier mitgeteilt, sondern als eine Weißagung, 
aus welcher zu ersehen, wie dem Könige Sedekija gleich zu Anfang der 
Belagerung Jerusalems durch den Propheten der Ausgang derselben vor- 
hergesagt wird, damit er sein Verhalten darnach richte. Der Ausspruch 
gehört auch nicht in die Zeit, da Nebucadnezar nach Zurücktreibung 
der zur Hilfe der belagerten Stadt anrückenden Aegypter die Belagerung 
Jerusalems vou neuem begonnen hatte, sondern in den ersten Anfang 
der Belagerung, wo sich Sedekija im Vertrauen auf den Beistand der 
Aegypter noch der Hoffnung hingeben mochte, die Chaldäer überwinden 
und vertreiben zu können. — Laut v. 1 erging das Wort des Herrn n 
Jer., als Nebucadnezar und d.h. mit all seinem Heere und allen Kö- 
nigreichen des Landes der Herschaft seiner Hand und allen Völkern 
wider Jerusalem und alle ihre Städte stritt. Die Worte zur Schilderung 
der chaldäischen Heeresmacht sind gehäuft, um den Eindruck der über- 
wältigenden Macht, gegen die aller Widerstand vergeblich, hervorzu- 
bringen. Das Heer besteht aus allen Königreichen des Gebietes seiner 
Herschaft und aus allen Völkern. {7} nada2 Y8 ist gleichbed. mit PR 
inbuan 51,28 das Gebiet, über welche seine viele Königreiche umfas- 
sende Herschaft sich erstrekt. Dma2r7->21 haben LXX als überflüssig weg- 
gelassen. Vgl. die gleiche Häufung der Worte in der ähnlichen Schil- 
derung Ez. 26,7. Alle ihre Städte sind die zu Jerusalem gehörenden 
Städte Juda’s, s. zu 19,15. Gemeint sind nach v. 7 die festen Städte, 
die noch nicht erobert waren, besonders die stark befestigten: Zachisch 
und “Azeka in der Sephela (Jos. 15,39 u. 35), die erstere in Um Lakhis 
nachgewiesen, die leztere in der Nähe von Socho zu suchen, s. zu Jos. 
10, 3.10 u. 2 Chr. 11, 9. — Jer. soll dem Könige verkündigen: 
V.2». So spricht Jahve: Siehe ich gebe diese Stadt in die Hand 
des Königs von Babel, daß er sie mit Feuer verbrenne. V.3. Und du 
wirst seiner Hand nicht entrinnen, sondern ergriffen werden und in 
seine Hand gegeben werden, und deine Augen werden die Augen des 
Königs von Babel sehen und dein Mund wird mit seinem Munde reden, 
und nach Babel wirst du kommen. V.4. Doch höre das Wort Jahve’s, 
Sedekija, du König Juda’s: So spricht Jahve über dich: du wirstnicht 
durch das Schwert sterben. V.5. In Frieden wirst du sterben und 
gleich dem Brande deiner Väter, der früheren Könige, welchevor dir _ 
gewesen, also wird man dir einen Brand machen, und ‚o weh Herr!“ 
wird man über dich klagen; denn ein Wort habe ich geredet, spricht 
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| 368 Jerem. XXXIV, 2—5. 


Jahve. — Zu v.2u.3 vgl. 32,3—5. aÖ 78 v. 4 führt eine Exception 
‚zu dem Vorhergesagten ein; der Sinn der Vv.4 u.5 ist aber streitig. 
‘ Gewöhnlich versteht man sie so: Sedekija werde von Nebuc. nach Babel 


ins Exil geführt werden, nur (doch) nicht mit dem Schwerte getödtet oder 
hingerichtet werden, sondern eines friedlichen Todes in Babel sterben 
und mit königlichen Ehren bestattet werden. Dagegen Ch. 2. Mich. Ven. 
Hitz. u. Gr. fassen die W. als einen Ausnahmsfall, was geschehen werde, 
falls Sed. dem Rathe, sich dem Könige von Babel zu ergeben, anstatt 
den Kampf fortzusetzen, folgen würde. Dann solle das in v.3 Angekün- 
digte nicht eintreten, Sedekija nicht nach Babel weggeführt werden, 
sondern in Jerusalem als König sterben. Diese Auffassung stüzt sich 
auf die Voraussetzung, daß das Orakel v. 2f. den Zweck verfolge, den 
König zur Uebergabe und Unterwerfung zu bewegen (vgl. 38,17 £.). 
Aber diese Voraussetzung ist unberechtigt und die Ergänzung der dem 
Sed. gestelten Bedingung: wenn du dich dem Könige von Babel frei- 
willig unterwirfst, willkürlich und mit dem Wortlaute: ‚nur höre das 
Wort Jahve’s’ unvereinbar, da in diesem Falle v. 4 wenigstens en 


müßte: höre auf das Wort Jahve’s (m "272) wie 38, 20. ‘" 327 > 


in dem Sinne: höre auf das Wort, gehorche dem Worte Jahve's, zu ze 
sen, ist nicht nur grammatisch unstatthaft, sondern auch contextwidrig, 


da das Wort Jahve’s, welches Sed. hören sell, keine Vorschrift für sein 
‚Verhalten gibt, sondern einfache Ankündigung des ihm bevorstehenden 


Lebensendes ist, welches zu ändern oder abzuwenden nicht in seiner 
Macht steht, daß hiebei an Gehorchen oder Nichtgehorchen zu denken 
wäre. Der Ausspruch v.4 u. 5 bringt die nähere Bestimmung dessen 
nach, was dem Sedekija bevorsteht: In die Hände des Königs von Babel 
soll er fallen, nach Babel exilirt werden, jedoch nicht eines gewaltsamen 
Todes durch das Schwert, sondern friedlich sterben und ehrenvoll be- 
stattet werden, nicht wie Jojakim im Kampfe fallen und unbeklagt und 
unbegraben bleiben (22, 18 f.). — Diese Ankündigung harmonirt mit 
den sonstigen Andeutungen über das Ende Sedekija’s (32,5. 39,5 —7). 
Wenn auch Sedekija als Gefangener in Babel starb (52,11), so brauchte 
die Gefangenschaft nicht notwendig ein Hindernis ehrenvollen Begräb- 
nisses nach väterlicher Sitte zu sein. Wenn Jojachin nach 37jährigem 
Kerker wieder zu königlichen Ehren erhoben wurde (52, 31 ff.), so konte 
auch dem Sedekija nicht nur ein erträgliches Gefängnis, sondern bei sei- 
nem Tode den Juden auch die Erlaubnis erteilt worden sein, ihren König 


nach heimatlicher Sitte zu begraben. Auch sonst steht dieser Auffassung 
‚der Worte nichts entgegen. Die Annahme, daß Sedekija den Propheten 
' wegen dieses Ausspruches habe verhaften lassen, welche Näg. mit der 


gewöhnlichen Auffassung der Worte mühsam in Einklang zu bringen 
bemüht ist, entbehrt jedes tatsächlichen Haltpunktes, und paßt auch 
nicht zu der Zeit, in welche unser Ausspruch fält, da Jeremia erst-spä- 
ter, als die Chaldäer die Belagerung wegen des Anrückens der Aegypter 
eine Zeit lang aufgeben mußten, gefangen genommen wurde, und zwar 
nicht auf Befehl des Königs, sondern von der Thorwache als angeblicher 


Ueberläufer. nman Dirua im Gegensatze zu A772 van bezeichnet das 





- Bränden deiner Väter wird manıdir einen Brand anzünden, 

























rich ung, I } 
; a in der Gruft der Väter. 





“ an R nionges mi 


2 Chr. 16, 14 u. 21, 19 zu verstehen von dem Verbrennen von wo. 
chenden Specereien zu Ehren des Verstorbenen; denn das Verbrenn: 
der Leichen war bei den Hebräern nicht Sitte, s. zu 2 Chr. 16, 
Wegen a1 jiax "in s. zu 22, 18. — Diese Zusage wird bekräftigt d 
73% 7372 denn ein Wort habe ich geredet, worin der Nachdruck 
IR liegt: ich der Herr habe das Wort geredet, ‚welches also gewiß 


daß Jer. diese Worte z zum Könige redete während der Belagerung Jeru 
salems, als alle Städte Juda’s außer Lachisch und "Azeka schon in der 
Gewalt der Chaldäer waren. "22% "2 ist nicht Apposition zu nm "a9, 
sondern gehört zu XU) sie waren unter den Städten Juda’s übrig als. x 
feste Städte, d.h. von den festen Städten Juda’s waren sie allein noch. 
nicht erobert. BR 
V.8—22. Drohwort wegen neuer Knechtung der freigelassenen 
hebräischen Knechte und Mägde. V. 8—11 berichten den Anlaß z 
dem v.12— 22 folgenden Worte des Herrn. Dasselbe erging an Jeremia, 
nachdem der König Sedekija einen Bund geschlossen mit dem ganzen 
Volke in Jerusalem, Freiheit ihnen auszurufen, daß sie ein Jeglicher 
seinen Knecht und jeglicher seine Magd, den Hebräer und die He 
bräerin, freiliegen, dap nicht mehr jemand einen Juden, seinen Bru- 
der dienstbar mache. \.10. Und es gehorchten alle Fürsten und das. 
ganze Volk, welches in den Bund getreten war, daß Jeder seinen 
Knecht und Jeder seine Magd freiließen, ohne sie ferner dienstbar 
zu machen; sie gehorchten und entliegen sie. V.11. Aber nachher 
wandten sie sich um und holten die Knechte und Mägde, die sie frei- 
gelassen, zurück und unterjochten sie zu Knechten und Mägden. — 
Der Bund, welchen Sedekija mit dem ganzen Volke zu Jerusalem schloß, 
bestand laut dem Folgenden in dem vor dem Herrn im Tempel (v. 10% 
feierlich abgelegten und warscheinlich mit Opfern besiegelten a 
die Sklaven und Sklavinnen hebräischer Abkunft dem Gesetze Ex.21, 
1-4. Deut.15, 12 gemäß frei zu lassen. Das Gesetz (I). cc.) forderte = 
die unentgeldliche Freilassung derselben nach siebenjähriger Dienstzeit. 
Diese Frist ist in unsern Vv. zwar nicht genant, aber als aus dem Ge- 
setze bekant vorausgesezt, Bei dem herschend gewordenen Abfalle des 
Volks vom Herrn und seinen Geboten aber war die Beobachtung dieses 
Gesetzes wol lange unterblieben, so daß infolge der feierlichen Verpflich- 
tung zu demselben eine große Anzahl von hebr. Sklaven und Sklavinnen _ 
ihre Freiheit erhielten, da sehr viele länger als 7 Jahre gedient hatten, 
ohne daß man anzunehmen braucht, daß alle Sklaven und Sklavinnen 
auf einmal freigelassen wurden. Die Bestimmung v. 9, daß jeder seinen 
hebr. Knecht und seine hebr. Magd freilasse, ohne daß jemand noch 
einen Juden, seinen Bruder dienstbar mache d. h. ihn zwinge ferner als. 
Sklave ihm zu dienen, erhält ihre Begrenzung durch das als bekant 


Keil, Jeremia, 24 









=“ Jerem, XXXIV, 9 


Lev. 25, 39 ganz "allgemein für die "Behandlung der hebr. Knechte 
ind Mägde vorgeschrieben ist. Doch ist es auch möglich, daß eine Frei- 


Dienstzeit stattfand, teils um durch eine solche Befolgung des Gesetzes 
das der Stadt drohende Unglück der feindlichen Eroberung abzuwenden, 
teils um die freigelassenen Sklaven zur Verteidigung der Stadt mit zu 
‚verwenden, da laut v. 21 f. die Freilassung während der Belagerung Je- 
5 rusalems erfolgte und nach dem Abzuge der Chaldäer das feierlich Ver- 
Er prochene zurückgenommen wurde. Der Ausdruck “97 x72 Freiheit 
usrufen ist aus Lev. 25,10 genommen, beweist aber nicht, daß die Frei- 
'lassung an einem Sabbat- oder Jobeljahre erfolgte. =: bezieht sich 
‚ad sensum auf die, welche Knechte waren und auf F Freilassung Anspruch 
hatten. Der allgemeine Ausdruck wird erklärt durch erWen may und 
‚dieses. noch näher bestimt durch 52 732 "n232 (vgl. Lev.25, 39). ma 
Us ann (daß nicht arbeite jemand) durch einen J uden, der sein Bruder 
Ur Volksgenosse ist, d.h. keiner einem Juden als seinem Volksgenossen 
"Sklavendienst auflege. ma23 ni2 in den Bund eintreten, die Verpflich- 
tung desselben eingehen, vgl. 2 Chr.15,12. Ez.16,8. Das Chet. wyöra=" 
ist im Keri als Kal vocalisirt, weil sonst das Hiphil von diesem Verbum 
nicht vorkomt, sondern nur das Kal, vgl. 2 Chr. 28, 10; aber die Aen- 
77 derung ist unnötig; das Hiphil kann die active Bedeutung verstärken. 
0 V.12—22. Die Strafdrohung. V.12. Da geschah das Wort Jahve’s 
an Jeremia vonseiten Jahve’s also: V.13. So spricht Jahve der Gott 
Israels: Ich habe einen Bund geschlossen mit euren Vätern am Tage, 
da ich sie aus dem Lande Aegypten, aus dem Sklavenhause ausführte, 
 sagend: V.14. Nach Ablauf von sieben Jahren solt ihr entlassen, ein 
jeglicher seinen Bruder, den Hebräer, welcher sich dir verkauft hat; 
und er soll dir sechs Jahre dienen, dann solst du ihn frei entlassen 
von dir; aber eure Väter hörten nicht auf mich und neigten nicht ihr 
Ohr. V.15. Ihr aber kehrtet anjezt um und tatet was recht ist in 
meinen Augen, daß Jeder seinem Nächsten Freiheit ausrief, und ihr 
 schlosset einen Bund vor mir in dem Hause, über welchem mein Name 
 .genant ist. V. 16. Aber ihr kehrtet wieder um und entweihtet meinen 
Namen, und holtet zurück Jeder seinen Knecht und jeder seine Magd, 
welche ihr freigelassen nach ihrem Belieben, und unterjochtet sie, 
euch Knechte und Mägde zu sein. V. 17. Darum spricht also Jahve: 
- Ihr habt nicht auf mich gehört, Freiheit auszurufen jeder seinem 
. Bruder und jeder seinem Nächsten; siehe ich rufe euch Freiheit aus, 
spricht Jahve, für das Schwert, für die Pest und für den Hunger, und 
gebe euch hin zur Mißhandlung allen Königreichen der Erde. V.18. 
Und ich mache die Männer, welche meinen Bund übertraten, die nicht 
gehalten haben die Worte des Bundes, den sie vor mir geschlossen, 
wie das Kalb, welches sie entzwei geschnitten haben und zwischen 
seinen Stücken hindurchgegangen sind. V.19. Die Fürsten Juda’s 
und die Fürsten Jerusalems, die Höflinge und die Priester und alles 
Volk des Landes, welche zwischen den Stücken des Kalbes hindurch- 


Isgesezte Gesetz, womit auch p3 2% arab. übereinstirnt, an RE = 


-lassung aller Knechte und Mägde ohne Rücksicht auf die Länge ihrer 




















"sie zurück zu dieser Stadt, da sie wider dieselbe streiten a sie 







die od ihrer Feinde und in die Hand derer, die nach ihrem Le 
trachten, und in die Hand des Heeres des Königs von Babel, das 


einnehmen und mit Feuer verbrennen; und die Städte Juda’s mach 
ich zur Wüste, leer von Bewohnern. : 
In v.13—16 hält der Herr dem Volke und seinen Oberen ihre Be 
Verschuldung vor, in v.17—22 kündigt er ihnen die Strafe für diesen 
neuen Act der Bundesbrüchigkeit an. Um das Vergehen in das rechte 
Licht zu setzen, erwähnt er zuerst, daß er bei der Ausführung Israels 
aus Aegypten den Bund mit ihnen geschlossen des Inhalts, daß sie jeder 
seinen hebräischen Knecht nach Ablauf von 7 Jahren frei lassen solten, 
und daß die Väter diesen Bund übertreten haben (v.13u.14). DieB- 
zeichnung Aegyptens als Sklavenhaus, wie Ex. 13, 3.14. 20, 2. Deut. = 
6, 12 u.ö., hat besonderen Nachdruck und weist auf das Deut. 15,15 n 
erwähnte Motiv zur Befolgung des in Rede stehenden Gesetzes hin. Weil 2 
Israel in Aegypten Knecht war und der Herr es aus diesem Sklaven- 
hause erlöst hat, so sollen sie ihre verarmten Brüder nicht als Sklaven 
behandeln, sondern nach 6 Dienstjahren frei entlassen. Der Ausdruck: 
am Ende (nach Ablauf) von 7 Jahren ist ähnlich unserem deutschen 
„nach 8 Tagen‘ zu verstehen. Wie dies nur heißt: wenn 7 Tage voll 
sind, so soll auch nach dem Gesetze Ex.21,2 u. Deut.15,12 die Frei- 
lassung nach vollen 6 Dienstjahren, im siebenten Jahre erfolgen. "O8 
7» 722" ist Reminiscenz aus Deut. 15, 12. — Von dieser Uebertretung 
der Väter haben sie sich jezt abgewandt und durch einen feierlichen 
Bund die im Gesetze angeordnete Freilassung beschlossen (v. 15), aber 
sofort wieder durch Zurücknahme dieses Beschlusses den Namen des 
Herrn entweiht — sc. durch den Bruch des vor Gott geschlossenen 
Bundes. »&2:> nach ihrem Belieben, wie m&23> Deut.21,14.— V.17 fe 
Die Strafankündigung: Weil sie nicht gehorcht haben, Freiheit zu ver- 
kündigen jeder seinem Knechte (dies war zwar geschehen, aber durch 
Zurücknahme des Beschlossenen ungeschehen gemacht), so verkünde 
ich euch Freiheit d.h. ich entlasse euch, die ihr bisher meine Knechte 
waret (Lev. 25, 55) aus diesem Verhältnisse, überlasse euch eurem 
Schicksale in Bezug auf das Schwert u. s. w., daß Schwert, Hunger und 
Pest über euch walten können. Wegen n>"1> 3. zu 15,4. — In v.18 ist . 
die Construction streitig. Viele, darunter Zuther, halten »3%'7 für das 
zweite Object zu "Fn3: ich mache die Männer ... zu dem Kalbe d.h. wie 
das Kalb. Aber obgleich 772 in der Bed. zu etwas machen, häufig mit _ 
doppeltem Accusativ construirt wird, vgl.z.B. v.22. Gen.17,5. Ex. 7,1, 
so hat doch in diesem Falle das Prädicatsobject nicht leicht den Artikel... 
Ferner wird 772 in dem hier geforderten Sinne: machen wie — behandeln 
mit > verbunden Jes. 41, 2. Ez. 28, 2.6. Gen.42,30. 1 Kön.10,27 u.a. 
24* & 





ich eh Ros, ein: bone versu 19 Dersonarum deseripeg % 
et repetitio verbi "MPN vs. 20 vix permillunt, propositionem hoc versu 
'absoli. Aus diesen Gründen haben Z. de Dieu, Ros. Em. Gr. >32 als 
 Apposition zu N"437, die Aufzählung: Fürsten Juda’s u.s.w. v.19 als 
Fortsetzung oder Exponirang des ErdIRHT v.18 und DAR "nnd v.20 als 
Wiederaufnahme des "nn}1 v.18 gefaßt, wonach v.18—20 eine durch 
eine Reihe von Appositionen erweiterte Periode bilden würden: Ich gebe 
- die Männer ... welche nicht gehalten die Worte meines Bundes, den sie 
vor mir geschlossen, des Kalbes, welches sie entzwei geschnitten ... die 
Fürsten Juda’s ... die zwischen den Stücken des Kalbes hindurchgegan- 
2 ‚gen, die gebe ich in die Hand ihrer Feinde. Allein abgesehen davon, 
daß die als Apposition in v.19 nachgebrachte Aufzählung der Bund- 
brüchigen: nämlich die Fürsten Juda’s u. s. w., erst hinter der zu n”I3A 
' hinzugefügten Apposition 7% DE) folgen solte, was eine harte und con- 
_ torte Stellung der einzelnen Satzglieder wäre, so erscheint diese Con- 
5 struction schon aus den Gründen unhaltbar, daß a. die erklärende Appo- 
sition ya Su 5397 zu mmyar durch den Zwischensatz "22 in "U8 da- 
von getrent ist, und b. wenn man diese Härte auch durch "Wiederholung 
. des "37n8 vor >3977 vermindern könte, doch die Ausdrucksweise: sie 
haben nicht aufgerichtet die Worte des Kalbes, das sie entzwei geschnit- 
- ten und zwischen dessen Stücken sie hindurchgegangen sind, für den 
A Gedanken: nicht aufgerichtet das was sie bei den entzwei geschnittenen 
Stücken des Kalbes und bei dem Durchgehen zwischen diesen Stücken 
gelobt oder beschworen haben, sehr geschraubt und unnatürlich wäre. 
Wir bleiben daher mit Maur. u. Hitz. bei der älteren Auffassung, welche 
. >38 als zweites Object zu "rD}} nimt: ich mache die Männer, welche... 
S.zu dem Kalbe, besser deutsch: wie das Kalb, das sie entzwei geschnitten 
haben u.s.w. Der Artikel an >39 erklärt sich daraus, daß dieses Prä- 
 dieat durch Relativsätze näher bestimt ist, und >32" steht für 5333, in- 
dem zur Schärfung des Gedankens das > similit. weggelassen ist, wie 
öfters geschieht. Mit v. 19 lassen wir einen neuen Satz beginnen, und 
‚halten die Nomina dieses V. für absolut voraufgestelte Objecte, die durch 
. das auf nn v.20 folgende Enix dem Verbo untergeordnet werden: Die 
- Fürsten Juda’s . . betreffend, so gebe ich sie. — Aus v. 18 ersehen wir, 
. daß beim Abschließen von Bündnissen die Contrahenten ein >32 Kalb 
d.i. junges Rind schlachteten, es in zwei Hälften zerlegten und zwischen 
‚den einander gegenüber gelegten Stücken hindurchgingen. Ueber diese 
' uralte und nach einer Angabe des Zfräm. Syr. chaldäische Sitte und 
ihre ursprüngliche Bedeutung s. das Nähere zu Gen.15, 10. Aus ihr 
erklären sich die Ausdrücke für Bundschließen n"73 n32 Bund hauen, 
‚Hoxıa teuveww, foedus ferire i.e. ferienda hostia foedus fecere. Aus 
. der Drohung unserer Stelle läßt sich nicht mit Sicherheit folgern, daß 
dieser Ritus urspünglich nur andeuten solte, daß es dem Wortbrüchigen 
_ ebenso ergehen möge wie dem geschlachteten Thiere. Denn die Drohung 
‚ist nur eine aus der heiligen Handlung gezogene Folgerung, wodurch 
eine tiefere Bedeutung des Ritus nicht ausgeschlossen wird.— V.19—22 
bringen die sachliche Erklärung der an den Ritus der Bundschließung 























laufen Drohung. Fürsten, Hofbeamte, Priester und: Volk, ech 


den Bund übertreten haben, sollen durch Feindes Hand den Tod finden. Ex 










und schmählich umkommen. Zu v. 20° vgl. 7,33. 16,4 u.a. Wegen 2 
BrOND s. zu Gen. 37, 36. Auch der König Sedekija mit seinen Fürste 
seiner Umgebung soll i in die Hand seiner Feinde fallen, und zwar in die 
Hand der Chaldäer, die jezt von Jerusalem abgezogen sind ei) m 3 
s. zu 21,2). Zur Sache vgl. 37,5— 8: Be 


Cap. XXXV. Das Beispiel der Rechabiten. | & 


Auf göttlichen Befehl führt Jeremia die Familie der Rechabiten, die 
vor dem Anrücken der Chaldäer nach Jerusalem geflüchtet war, in eine 
der Tempelzellen und sezt ihnen Wein zum Trinken vor (v.1—5). Sie 
weigern sich zu trinken, da ihr Stammvater ihnen den Genuß des Weines, 
wie auch den Besitz von Häusern und den Feldbau untersagt und das “ 
Wohnen in Zelten geboten habe (v. 6—11). Dies soll Jeremia dem 
Volke Juda’s vorhalten. Die Rechabiten befolgen treu das Gebot ihres 
Ahnherrn, Juda’s Volk dagegen übertritt die ihm beständig vorgehaltenen 
Gebote seines Gottes (v. 12—16). Darum wird das gedrohte Unheil 
über Juda hereinbrechen; das Haus Rechabs aber soll zum Lohne sei- 
ner Treue gegen die Vorschriften seines Ahnherrn ewiglich bestehen. RR 

“ Dieses Wort des Herrn erging laut v.1 an Jeremia im 4. Regierungs: 3 
jahre Jojakims und zwar nach v.11 vor der Ankunft Nebucadnezars und 
seines Heeres vor Jerusalem, also etwa im Sommer des J. 606 v.Chr, 
da Jerusalem im 9. Monate (December) jenes Jahres von Nebucadnezar 
zum ersten Male eingenommen wurde. ar 

V.1—11. Die Verhandlung Jeremia’s mit den Rechabiten. .V.2. 
Jeremia soll zum Hause d.i. zur Familie der Rechabiten gehen, mit 
ihnen reden und sie in den Tempel, in eine der Zellen führen und ihnen 
Wein zum Trinken reichen. E’as347 ma v.2.3.18 wechselt mit a 
Erasayma v.5, woraus man sieht, daß “nm ma nicht die Wohnung, 
sondern die Familie der Rechabiten "bezeichnet, in 1 Chr. 2, 55 22ym2 
genant. Nach dieser Stelle waren die Rechabiten ein Zweig der Keniten 
d.h. Nachkommen des Keni, des Schwagers Mose’s (Richt. 1, 16), die 
mit Israel nach Canaan gezogen waren und teils in der Wüste an der 
Südgrenze des Stammes Juda (1 Sam. 15, 6. 27,10. 30,29), teils bei Ke- 
desch in Naphtali (Richt. 4, 11.17. 5,24) unter den Israeliten wohnten. 
Ihr Ahnherr oder Stammvater war Recab, der Vater des Jonadab, mit 
welchem Jehu Freundschaft schloß (2 Kön.10, 15.23). Dieser hatte 
ihnen die im Folgenden erwähnte Lebensordnung zur Pflicht gemacht, 
um sie bei der Einfachheit des Nomadenlebens ihrer Väter zu erhalten 
und vor den mit dem seßhaften Leben verknüpften Gefahren sittlicher 
Verderbnis zu bewahren.. ni2&5 Zellen des Tempels waren Anbaue in 
den Tempelvorhöfen teils zur Aufbewahrung von Tempelvorräthen(1Chr. 
28,12) teils zu Wohnstätten der Tempeldiener und zu Versammlung 
localen der Tempelbesucher dienend, s. Ez.40,17. — V.3. Den Auftrag 
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Herrn ausführend nahm (holte) Jer. den Jaazanja, Sohn omafais, 
»s Sohnes Habassinja’s mit allen seinen Brüdern und Söhnen und das 
ganze Haus der Rechabiten und führte sie in die Tempelzelle der Söhne 
Hanan. Jaazanja war wol das derzeitige Haupt der Rechabiten. Die 
Zelle der Söhne Zanan lag neben der Fürstenzelle, welche oberhalb der 
Zelle des Schwellenhüters Maäseja war. Hanan der Sohn Jigdalja’s ist 
. nicht weiter bekant; hier heißt er der Mann Gottes, ein ehrenvolles Prä- 
‚dieat der Propheten, vgl. z. B. 1 Kön. 12, 22; denn nach gewöhnlicher 
Sprachweise gehört EmPxT GR nicht zu amnbaan sondern zu 7, vgl. 
28,1. Zach.1;1. Den n225 ist die Zelle, wo die Fürsten, die Obersten 
des: Volks sich im Fenperi zu versammeln pflegten. Ihre Lage ist näher 
angegeben als ‘>> >s22 oberhalb der Zelle Maäseja’s, aber für uns nicht 
> klar, weil die Gebäude der Tempelvorhöfe irgends näher beschrieben 
sind; doch s. zu 36,10. Maaseja war par wu Schwellenhiitek d.h. Auf- 
"seher über die Tempelthorwächter, deren es nach 52, 24 u.2 Kön.25,18 
drei gab, welche dort nächst dem Hohenpriester und seinem Stellvertreter 
 genant sind. Maäseja ist warscheinlich derselbe, dessen Sohn Sefanja 
"unter Sedekija MaWVan jn> war, vgl. 52,24 mit 37, 3. 29,25.u. 21,1. — 
NV 54. Dort ließ Jer. den Rechabiten vorsetzen Humpen gefült mit 
=E Wein und forderte sie zum Trinken auf. 2°9°23 sind große Becher, 
 Humpen, aus welchen man die Trinkbecher (miC2) fülte. Sie erklärten 
aber, daß sie keinen Wein tränken, weilihr Vater d.h. ihr Ahn Jonadab 
ihnen und ihren Nachkommen für ewige Zeit das Weintrinken untersagt 
habe, und zugleich das Bauen von Häusern, das Säen von Saat und das 
- Pflanzen von Weinbergen d.h. die Ansiedelung in festen Wohnhäusern 
und das Betreiben des Ackerbaues. »22 777 8>1 und nicht soll euch 
sein sc. das vorher genaute, d.h. ihr solt nicht Häuser, Saaten und Wein- 
 berge besitzen (vgl. v. 9),! sondern in Zelten solt ihr wohnen euer Le- 
- benlang, auf daß ihr lange lebet u.s. w. Diese Verheißung ist nach Ex. 
20, 12 gebildet. — V.8—10. Dieses Gebot ihres Ahnherrn befolgen 
sie in allen Stücken und wohnen deshalb in Zelten, und seien nur beim 
Anrücken Nebucadnezars ins Land nach Jerusalem gekommen, um hier 
‚zeitweilig Zuflucht zu suchen vor dem Heere der Chaldäer und dem Heere 
'Arams (der Aramäer). Die besondere Erwähnung des Heeres von dram 
neben dem Heere der Chaldäer hat ihren Grund wol in den vielfachen 
 _ Verheerungen, welche früherhin Israel und Juda durch die Syrer er- 
litten hatten. Nach 2 Kön. 24, 2 fielen ja auch nach Jojakims Empö- 
rung gegen Nebucadnezar aramäische Streifscharen in Juda ein, das 
Land zu verheeren. 


1) Diese Vorschriften, welche Jonadab für seine Nachkommen gab, um ihnen 
. das Nomadenleben für alle Zeit vorzusehreiben, führt Diodor Sie. XL X, ‚94 als ‚Ge- 
setz der Nabatäer an: Nouos Eoriv wörois, unre oirov oneigeıv, wijte pvreveir 
under PvTov zuonopögov, unjte olvo yonosar, unts olxiav zuraoxsvalsır, 
und gibt als Zweck derselben die Bewahrung ihrer Freiheit vor der Unterjochung 
durch Machthaber an. Und noch jezt gestattet den Beduinen ihre adelige Abkunft 
von Ismael nicht, Landbau, Gewerbe und Künste zu treiben; vgl, Arvieux Sitten der 
Bahnen Raben S.5f. 











= ae 12—19. Das Beispiel der Rechabiten für J na an soll der 
\ Volke Juda’s das Wort des Herrn verkündigen, wie folgt: V.13. & 
spricht Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: Geh und ‚sprich zu 
. den Männern Juda’s und den Bewohnern Jerusalems: wollet ihr nicht 
Zucht annehmen zu hören auf meine Worte? spricht Jahve. V.1 
Gehalten werden die Worte Jonadabs, des Sohnes Recabs, die e 
nen Söhnen geboten, nicht Wein zu trinken, und sie trinken kei 
bis auf diesen Tag, sondern gehorchen dem Gebote ihres Vater. 
Und ich habe zu euch geredet, vom frühen Morgen an redend, und 
ihr habt nicht auf mich gehört. V.15. Und ich sandte zu euch alle 
meine Knechte, die Propheten, vom frühen Morgen an sendend, und. / 
sprach: Kehret doch um jeder von seinem bösen Wege und machet. 
eure Handlungen gut und wandelt nicht andern Göttern nach, ihnen. 
zu dienen, so solt ihr wohnen in dem Lande, das ich euch und euren 
Vätern gegeben habe. Aber ihr neigtel nicht euer Ohr und hörte 
nicht auf mich. V.16. Ja die Söhne Jonadabs des Sohnes Recabs 
haben gehalten das Gebot ihres Vaters, das er ihnen geboten; aber 
dieses Volk höret nicht auf mich. V.17. Darum spricht also Jawe 
der Gott der Heerscharen, der Gott. Israels: Siehe ich bringe über 
Juda und über die Bewohner Jerusalems all das Unheil, das ich über 
sie geredet habe, weil ich zu ihnen geredel habe und sie nicht gehört, 
ich ihnen zurief und sie nicht geantwortet haben. — V.18. Unddem 
Hause der Rechabiten sagte Jeremia: So spricht Jahve der Her- 
scharen, der Goit Israels: weil ihr gehört habt auf das Gebot eures 
Vaters Jonadab und gehalten alle seine Gebote und getan nach allem 
was er euch geboten hat, V. 19. darum spricht also Jahve der Heer- 
scharen, der Goll Israels: Es soll Jonadab dem Sohne Recabs mie a 
einem Manne fehlen, der vor mir stehe, alle Zeit. Ye 
Der Befehl: geh und sprich zu den Männern Juda’s u. s. w. zeigt, 
daß Jer. das folgende Wort des Herrn nicht in der Tempelzelle in Ge- 
genwart der Rechabiten, sondern warscheinlich in einem der Tempel- 
vorhöfe an das dort versammelte Volk gerichtet hat. Zur tiefen Be 
schämung der Juden hält er ihnen die Treue vor, mit welcher die Re- 
chabiten die Satzungen ihres Stammvaters Jonadab beobachten. Das 
Beschämende der Rede wird schon angedeutet in dem Eingange-v.13: 
werdet ihr nicht Zucht annehmen, auf die Worte Jahve’s zu hören? 
Das Hoph. Ep ist als Passivum mit dem accus. construirt — eine be- 
sonders in der älteren Sprache nicht seltene Construction, bei der dass 
Passivum impersonell steht; daher hier im Sing.: man hält aufrecht de 
Worte — gehalten werden d. W., vgl. Ges. $. 143, 1. Ew. $.295®. Bis 
auf diesen Tag — schon gegen 300 Jahre unverbrüchlich; denn Jonadab 
stand schon in hohem Ansehen, als Jehu im J. 883 v. Chr. den Thron 
bestieg (2 Kön.10,15). Juda dagegen hört nicht auf die Gebote, welche 
sein Gott ihm unablässig durch Propheten einschärfen läßt, wandelt = ne: 
vielmehr andern Göttern nach, ihnen zu dienen. Zu v.15 vgl. 25,400 
mass bs für 2787 59 25, 5. — In v.16 ist mit steigendem "> imo der. 
Gedanke nochmals "kurz zusammengefaßt. Unrichtig übersezt Näg. * „7 “ 














‚Der eh über, die Rechabiten ist dureh die AR und 

um Hause der Rechabiten sagte Jer., eingeführt und damit angedeutet, 
aß derselbe nicht einen integrirenden Teil der vorhergehenden Rede 
‚sondern Jeremia ihn wol am Schlusse der Verhandlung mit ihnen 


ed ade s zu hedanten, daß schon die Treue gegen väterliche Satzun- 
‚gen ihre Verheißung hat, zur Verschärfung der über Juda ausgesproche- 
ge Zu der Verheißung y..19 we 33, 18. Da 2° os das 


a Thähen Dienst zu einen, vgl. ee 33,18 wo dieser Dienst 
her angegeben ist. Das Bekentnis zu Jahve vonseiten der Rechabiten 


XXXVI. Schriftliche Aufzeichnung der Reden Jere- 
‘mia’s und ihre Vorlesung im Tempel. 


= Im vierten Jahre der Regierung Jojakims erging an Jeremia das 
Wort des: Herrn, alle seine bis dahin gehaltenen Reden aufzuschreiben, 

mit Juda vielleicht noch auf die Drohungen achten und sich bekehren 
vöchte (v.1-—83). Diesem Befehle gemäß ließ er durch seinen Gehilfen 
Baruch alle Worte des Herrn in eine Buchrolle schreiben, mit der Wei- 
sung, dieselben am Fasttage dem aus dem Lande nach Jerusalem kom- 
menden Volke im Tempel vorzulesen (v. 4+—8). Als hierauf im 9. Mo- 
 nate des fünften Jahres Jojakims ein Fasten angeordnet wurde, las Ba- 

uch in der Tempelzelle Gemarja’s dem versammelten Volke die Weißa- 
: gungen des Propheten vor, worauf Gemarja’s Sohn Micha die Sache den 
‘im königlichen Palaste versammelten Fürsten meldete, die dann Baruch 
der Rolle zu sich beschieden und sich vorlesen ließen, aber über 
Inhalt des Vorgelesenen so erschraken, daß sie es für nötig erach- 
n, dem Könige darüber zu berichten (v. 9—19). Auf ihren Bericht 
der König die Buchrolle holen und sich daraus vorlesen, aber kaum 
hatte man einige Spalten vorgelesen, so zerschnitt er die Rolle und warf 

die Stücke in das im Zimmer brennende Kohlenbecken, und befahl zu- 
ch Baruch und Jeremia zu holen, die aber Gott verbarg (v.20— 26). 
Nach Verbrennung dieser Rolle befahl der Herr dem Propheten, alle 
- seine Worte auf eine neue Rolle schreiben 'zu lassen und dem Könige 











1) Nach dem Zeugnisse des Judenmissionars Wolff leben noch jezt in Asien 
 Rechabiten in Mesopotamien und in Jemen, die von Hobab, dem Schwager Moses 
abzustammen behaupten. Als den eigentlichen Wohnort dieser Rechabiten bezeich- 
net Wolff die Wüste Jemen bei Senaa. Vgl. Dr. Joseph Wolf‘, ein Wanderleben, 
von Dr. Sengelmann. Hamb. 1863. 8.65 u. 196. = 





























des göttlichen Befehles nicht dahin, den Propheten zur schriftlichen | 


nochmals den gesamten Inhalt seiner Weißagungen vorzuhalten, um 


 werfung Jojakims unter seine Oberhoheit und der Tributleistung, sowie 


\ 





. Hitz. 2. B. sagt kurz und bestimt: „nach v.29 war bis dahin der ‚Cha 


(der chaldäischen Dienstbarkeit aufzuregen, einen religiösen Aufschwung 





| Bormch: siean dem Bosorstenanden Fasttage dem Volke or sel 


er selbst verhindert war in den Tempel zu kommen, so geht die Abs; 












































anlassen, sondern die Aufzeichnung soll nur als Mittel dienen, dem 


jakims rükte Nebucadnezar nach Besiegung der Aegypter am Euphrat 
gegen Juda vor, nahm Jerusalem ein und machte sich Jojakim tribut- 
pflichtig. In demselben Jahre hatte Jer. auch die Weißagung von den.: 
70jährigen Hingabe Juda’s und aller Völker in die Gewalt des Königs 
von Babel (c. 25) ausgesprochen, und zwar früher als ihm das Aufschre 
ben alter seiner Reden befohlen wurde. Denn daß er diesen Befehl erst 
gegen Ende des 4. Jahres erhielt, läßt sich mit Sicherheit daraus schli 
Ben, daß das Vorlesen der aufgeschriebenen Reden am Fasttage geschehen 
solte, welcher laut v.9 erst im 9. Monate des fünften Jahres gehalten Er 
wurde. Streitig ist nur die Frage, ob das Aufschreiben und Vorlesen 

vor oder nach der ersten Einnahme Jerusalems durch Nebucadnezar 
stattfand. Die meisten neueren Ausleger sind der ersten Ansicht, un 





däer noch nicht im Lande erschienen‘. Aber dies steht nicht in v. 2 
Die Drohung in diesem V.: „kommen wird der König von Babel und 
dieses Land verderben und aus ihm Menschen und Vieh vertilgen‘ be- 
sagt nicht, daß der König von Babel noch nicht nach Juda gekommen 
war, sondern nur daß das Land noch nicht zu Grunde gerichtet war 
und Menschen und Vieh noch nicht daraus vertilgt waren. Bei der 
ersten Einnahme Jerusalems begnügte sich Nebucadnezar mit der Unter- 


der Wegführung einiger Tempelgeräthe und etlicher Geißeln. Die Ver 
wüstung Juda’s mit der Ausrottung von Menschen und Vieh begann erst 
bei der zweiten Eroberung Jerusalems unter Jojachin und wurde bei der 
dritten Eroberung unter Sedekija mit der Zerstörung der Stadt vollendet. 

Die Entscheidung der aufgeworfenen Frage hängt ab von der Bestim- 
mung des Zweckes, zu welchem der außerordentliche Fasttag im fünften 
Jahre angeordnet wurde, ob zur Abwendung der von den Chaldäern 
drohenden Invasion oder zum Gedächtnisse der ersten Einnahme Jeru- 
salems? Diese Frage haben wir schon im Comm. zu Daniel $. 51 f.da-- 
hin entschieden, daß das Fasten dem Gedächtnisse des Jahrestages der 

ersten Einnahme Jerusalems durch Nebucadnezar galt, und haben auch 

dort schon bemerkt, daß Jojakim dieses außerordentliche Fasten an- 
ordnete oder zuließ, „um das Gefühl des Volkes gegen das Verhältnis 


zum Widerstande im Volke hervorzurufen, da Jojakim die chaldäische 






x | Terem. . KERVI, a TÜRE = 
kikeit schwer trug und von er an ie Abfall s sann.‘ fe Hei 
\uflehnung gegen den König von Babel konte aber nur zum Verderben 
-Juda’s ausschlagen. Darum ließ Jeremia „als Gegengewicht gegen das 
- Gelüste des Königs“ an diesem Tage im Tempel dem versammelten Volke 
‘durch Baruch seine Weißagungen vorlesen und dem Könige verkündi- 
gen, daß der König von Babel kommen d.h. wiederkommen werde, um 
das Land zu verderben und Menschen und Vieh aus ihm zu vertilgen. 

Aus diesen Umständen erklärt sich erst vollständig sowol das Er- 
schrecken der Fürsten beim Anhören der Vorlesung des Buches (v.16) 
- als auch der Zorn des Königs, daß er das Buch zerschnitt und ins Feuer 
warf, weil er einsah, daß die Reden des Propheten mehr geeignet waren, 
den von ihm gehofften religiösen Aufschwung des Volks zu dämpfen, 
als dasselbe zur Erhebung gegen die chaldäische Dienstbarkeit aufzu- 
regen. Auch tritt erst mit der richtigen Erkentnis des Zweckes, zu wel- 
‚chem der Fasttag angeordnet worden, die Bedeutung der dem Propheten 
von Gott befohlenen Aufzeichnung seiner Weißagungen in das rechte 

Licht. Da Jer. kurz vorher dem Volke sein Widerstreben gegen das 
.23 Jahre lang ihm gepredigte Wort des Herrn aufs ernstlichste vor- 
‚gehalten und ihm als Strafe die 70jährige chaldäische Dienstbarkeit und 
 Verwüstung des Landes angekündigt hatte, ohne daß diese Ankündigung 
der furchtbaren Züchtigung einen tieferen und nachhaltigen Eindruck 
auf das Volk machte, so war, solange das gedrohte Gericht erst noch 
im Anzuge war, auch von der Vorlesung seiner Reden im Tempel am 
 Fasttage keine sonderliche Frucht zu hoffen, daß der göttliche Befehl, 
dies zu tun, recht motivirt erscheinen konte. Bedeutend anders gestaltete 
sich aber ie Sache, wenn Nebucadnezar bereits Jerusalem erobert und 
.  Jojakim sich unterworfen hatte. Der Anbruch des gedrohten göttlichen 
Gerichts war der geeignete Moment, um dem Volke nochmals den ge- 
_ waltigen Ernst des göttlichen Wortes ans Herz zu legen und es zu ernster 
Buße aufzufordern. In diesem Zeitpunkte erhielt die Vorlesung des Ge- 
 samtinhaltes der Weißagungen des Propheten die Bedeutung eines lezten 

Versuches, das dem Gerichte anheimgefallene Volk vor dem gänzlichen 
_  Untergange zu bewahren. 

-..0.W.2—8. Das Wort des Herrn an Jeremia lautete: Nimm dir eine 
 Buchrolle und schreibe darauf (28 für 752) alle die Worte, die ich 
..2u dir geredet über Israel und Juda und über alle Völker, von dem 

Tage an, da ich zu dir redete, von den Tagen Josija’s an bis auf 
diesen Tag; vielleicht wird das Hous Juda’s hören all das Uebel, das 
ich ihnen gedenke zu tun, auf daß sie umkehren jeder von. sei- 
. nem bösen Wege und ich ihrer Schuld und ihrer Sünde verzeihe. — 
tn heißt hier: recht hören und beherzigen, vgl. 26,3. Hitz. will den 
Befehl so verstehen, daß Jer. seine Reden nicht jez zum ersten Male 
aufschreiben soll, was dem treuesten Gedächtnisse unmöglich gewesen 
wäre, sondern nur zusammen in ein Buch schreiben aus den zerstreuten 
einzelnen Blättern und Blättchen. Diese Ansicht hat schon Graf aus- 
führlicher als nötig war widerlegt. Nicht ein wortgetreues Aufschreiben 
aller einzelnen Reden ist gemeint, sondern nur ein Aufschreiben des 





























_ wesentlichen Inhaltes aller mündlichen Vorträge. Dies erhellt nicht nur 
aus dem v.3 angegebenen Zwecke dieses Befehles, sondern wird auch 
durch die Beschaffenheit der uns überlieferten Sammlung dieser Reden Fe 
bestätigt. Daß D9277">2 nicht in dem strengsten Sinne des Wortlaut Se 










Niederschrift v.32 zu dem in der ersten, durch Jojakim verbal T 
Buchrolle Enthaltenen noch viele ähnliche: Worte hinzufügte. Den w 
sentlichen Inhalt aller seiner in den 23 Jahren gehaltenen Reden kont 
aber Jer. wol im Gedächtnisse haben, da alle Reden sich um dieselbe: 
Gegenstände — Rügen der herschenden Sünden, Strafdrohung und Ver 
heißung — bewegten. — V.4. Den göttlichen Befehl führt Jer. so aus, 
daß er durch Baruch alle Worte Jahve’s aus seinem Munde auf eine 
Buchrolle schreiben ließ (=> "22 d.h. nach mündlichem Dictate Je- 
remia’s), und ihm befahl, weil er selbst in das. Haus des Herrn zu 
kommen verhindert sei, die niedergeschriebenen Worte vor den Ohren. 
des Volks im Tempel am Fasttage vorzulesen, mit der ausgesprochenen 
Hoffnung v. 7: vielleicht wird ihr Flehen niederfallen vor Jahven, daß 
sie umkehren jeglicher von seinem bösen Wege; denn groß ist der 
Zorn und Grimm, welchen Jahve über dies Volk geredet hat. Baruch, 
der Sohn Nerija’s, schon 32, 12 ff. als Gehilfe des Propheten erwähnt, 
war nach unserer Stelle sein Amanuensis, der die Aufträge des Pro- 
pheten vollzieht. "129 "8 könte nach 33, 1 u. 39, 15 heißen: ich bin 
in Haft; dazu stimt aber nicht, daß v. 19 die Fürsten verlangen, daß 
Jeremia sich verstecke. Auch bedeutet "12% nicht gefangen, caplus, 
sondern: gehemt, zurückgehalten, verhindert, s. zu Neh. 6,10. Die nt = 
sache der Verhinderung ist als für den Zweck der Erzählung irrelevant, 
nicht angegeben. 5322 Xp im Buche lesen vor den Ohren des valısı =>; 
d.h. aus dem Buche dem Volke vorlesen. Dix ain2 heißt nicht: anirgend 
einem Fasttage, sondern am Fasttage. Der Artikel fehlt, weil es nicht 
darauf ankam, den Fasttag näher zu bezeichnen. Gemeint ist der v.9 
erwähnte außerordentliche Fasttag. “»ı pnsnn 5en wird niederfallen ihr 
Flehen vor Jahve d.h. vor Gott gelangen, ‘gleichsam vor seine Füße 
niedergelegt werden. >22 ist von der Gebehrde des Flehenden, dem u 
Niederfallen vor Gott auf das Flehen selbst übertragen. Daher im hiph. 
das Flehen vor Jahve niederfallen lassen s. v.a. die Bitte ihm zu Füßen 
legen 38, 26. 42,9. Dan. 9, 18.20. Gelangt das Flehen wirklich vor 
Gott, so findet es auch Erhörung und hat Erfolg. Dieser Erfolg ist in 
91 3m angedeutet: daß sie sich bekehren. Fleht der Mensch reumütig 
zu Gott um Gnade, so verleiht ihm Gott Kraft zur Bekehrung. Die Um- 
kehr des Volks von seinem bösen Wege ist aber notwendig, weil der. 
Zorn, den Gott über dasselbe geredet, groß ist d.h. weil Gott Be 
Zorngericht gedroht hat. — V.8. Das ihm Aufgetragene führt Baruch aus. 
V. 9-19. Die Vorlesung des Buches im Tempel. V.9. Im fünften 
Jahre Jojakims, im 9. Monate riefen sie ein Fasten aus vor Jahve, alles 
Volk in Jerusalem und alles Volk, welches aus den Städten Juda’s 
nach Jerusalem gekommen war. 2 Nap ein Fasten ausrufen, ansagen, 
anordnen, vgl. 1Kön.21,9.12. 2 Chr.20, 3. Dem Wortlaute a scheint 





geordneten Fastens nach Jerusalem gekommen war. Graf meint da- 
r, Dix x7p scheine hier überhaupt vom Feiern eines solchen Fastens 
br Faucht zu sein. Dies ist sprachlich nicht zu erhärten. Der Ausdruck 
- ungenau und die Ungenauigkeit aus dem Streben nach kurzer Zu- 
'sammenfassung des zu Berichtenden entsprungen. Der Sinn dieser: 
Man sagte ein Fasten an und alles Volk in Jerusalem und aus den 
Städten Juda’s kam, um im Tempel vor dem Herrn anzubeten. Von 
m die Anordnung ausgegangen, ob vom Könige oder vom Hohen- 
ter und der Priesterschaft, bleibt unbestimt. Der neunte Monat 
n unsern December, also in die kalte Jahreszeit, vgl. v.22f. Der 
sttag war ein außerordentlicher, denn im Gesetze war nur der Ver- 
hnungstag im 7. Monate als Fasttag vorgeschrieben. Ueber den Zweck 
er Maßregel s. oben S. 377f. — V. 10. An diesem Tage las Baruch 
lie Reden Jeremia’s aus dem Buche dem zum Tempel gekommenen Volke 
rin der Zelle Gemarja’s, desSohnes Saphans, des Schreibers, im oberen 
Vorhofe, am Eingange des neuen Thores des Hauses Jahve’s. Gemarja, 
der Sohn Saphans war einer der königlichen Geheimschreiber, ein Staats- 
ecretär. Denn er gehörte laut v. 12 zu den Fürsten und war vielleicht 
in Bruder des Ahikam, des Sohnes Saphans, der sich früher schon als 
Beschützer des Propheten gezeigt hatte (26, 24). Die Zelle, die er im 
Tempel hatte, lag im oberen Vorhofe am Eingange des neuen Thores, 
‚dessen Lage wir nicht genau bestimmen können, s..zu 26, 10; das aber 
‚von dem äußeren in den inneren, höher gelegenen Priestervorhof führte. 
_ Die Zelle befand sich offenbar an der Außenwand des inneren Vorhofs, 
so daß man von ihr aus den äußeren Vorhof im Gesicht hatte und 
.Baruch von hier aus dem dort versammelten Volke vorlesen konte. — 
-v.11. Die Vorlesung hörte Michaja, ein Sohn Gemarja's mit an und 
. brachte die Kunde davon in den Palast. Er begab sich in das Gemach 
d.h. die Kanzlei des Staatsschreibers Züisama, wo eben die Fürsten, na- 
- mentlich Zäsama, Delaja, der Sohn Schemäju’s, s, Zinathan, der Sohn 
 Acbor’s (vgl.26, 22), Gemarja der Sohn Saphans und Sidkija der Sohn 

5 Hananja’ s, zu einer Berathung versammelt waren, und meldete ihnen, 
was er gehört hatte. — V.14. Auf diese Anzeige schikten die Fürsten 
. den Jehudi, wol einen Unterbeamten des Staatsschreibers, zu Baruch, 

"um ihn mit dem Buche, aus dem er vorgelesen, zu holen. Von den Nä- 
* men Jehudi, Sohn Ne thanja’ s, des Sohnes Selemja’s, des Sohnes Cuschi 
halten HZitz. u. Graf den ersten und lezten nicht für Eigennamen, son- 
dern für Appellativnamen: der Jude und der Cuschite, und erklären 
dieselben daraus, daß durch Anwendung des Gesetzes Det, 23, 9 auch 
auf Quschiten der Ahne ein Cuschit und erst sein Urenkel Jude, jüdischer 
Bürger geworden sei und daher Jehudi hieß. Aber dieser Ansicht steht 
entgegen, 1) daß die Namen von Vater und Großvater eigentliche nomina 
. propria und zwar mit dem Namen Jah (Jahve) componirte, also echt 
- israelitische Eigennamen sind, 2) daß schon in alter Zeit Jehudit als 


mmen war, das Fasten angesagt zu haben. Dies läßt sich nicht an- 
men, da das Volk aus den Städten Juda’s offenbar erst infolge des 









































’propr. und höc Ralens nur Br Beiname- ds a a . 
Abstammung von den Cuschiten. Auch galt das Gesetz Deut. 23,9 nur 
für die Nachkommen der Edomiter und Aegypter, daß dieselben erst ii 
dritten Gliede in die Gemeinde des Herrn aufgenommen werden sol 
und zwar aus Gründen, die eine ‚Ausdehnung auf andere Völker nicht 
gestatteten. Diese konten schon in der ersten Generation durch & 
nahme der Beschneidung naturalisirt werden, mit Ausnahme der Cana- 
niter, Ammoniter und Moabiter, die auch im zehnten Geschlechte. nie) 
in die Gemeinde Israels aufgenommen werden solten, Deut. 23, 3. — 
V.15. Als Baruch kam, hießen die Fürsten ihn sich setzen, zum Zeichen 
freundlicher und achtungsvoller Behandlung, und ibnen aus demmit- 
gebrachten Buche vorlesen. V.16. Als sie aber alle vorgelesenen Worte 
hörten, erschraken sie einer zum andern d.h.sie gaben durch Mienen, 
Gebehrden und Reden gegenseitig ihr Erschrecken zu erkennen, teils 
über den Inhalt des Vorgelesenen, der, wenn sie auch im Allgemeinen 
mit dem Sinne und Geiste der Reden Jeremia’s bekant waren, doch 
einen mächtigen Eindruck auf sie machte, da Baruch offenbar wie dm 
Volke im Tempel, so auch den Fürsten nicht das ganze Buch, sondern 
nur Hauptabschnitte, welche die stärksten Rügen der Sünden undde 
schwersten Drohungen des Gerichts enthielten, vorgelesen hatte. Eine 
Vorlesung des ganzen Buches ist in den Worten: er las in (aus)dem 
Buche die Worte Jeremia’s (v. 10) nicht ausgesagt, und würde uch 
durch die lange Dauer des Vorlesens das zuhörende Volk ermüdet und 
den Eindruck nur abgeschwächt haben. Teils aber erschrakeu sie wol 
auch über die Kühnheit einer den Wünschen und Hoffnungen des Königs ” 
so scharf entgegentretenden Verkündigung, bei dem durch den Vorgang 
26, 20 ff. nahe gelegten Gedanken an die Gefahr, welche bei dem ds-- 
potischen Charakter des Königs für das Leben Jeremia’s und Bruchs 
entstehen möchte. Sie sagten daher zu Baruch: Anzeigen müssen wir 
dem König alle diese Dinge. Denn daß die Sache nach der Ööffenticen 
Vorlesung im Tempel dem Könige nicht verborgen bleiben würde, ar 
klar. Daher durften sie nach ihrer amtlichen Stellung dem Könige das 
Geschehene nicht verheimlichen. — V.17. Um sich indessen über den 
Hergang genauer zu unterrichten, fragten sie Baruch: berichte uns, wie 
hast du alle diese Worte aus seinem Munde geschrieben? Darauf ant- 
wortete Baruch: aus seinem Munde pflegte er mir alle diese Worte 
zuzurufen d.h. mündlich pflegte er sie mir zu dictiren, und ich schrieb 
sie auf das Buch mit Tinte. Das imperf. drükt das sich wiederholende 
oder das fortgesezte Tun einer Sache aus, also X72” hier das längere 
Zeit in Anspruch nehmende Dictiren. In dem folgenden Umstandssatze 
steht das Particip 275 8) während ich gleichzeitig schreibend war, also 
selber nichts weiter dabei tat, als das Dictat niederschreiben. An dem 977 
"»2 in der Frage der Fürsten (v.17) haben etliche Ausll. Anstoßgr 
nommen und LXX u. Zw. dieses Wort weggelassen, weil erst Baruch _ 3 
hinterher erkläre, daß er die Worte aus dem Munde Jeremia’s nieder- > 
geschrieben habe. Andere, wie Ven., wolten "er als Frage = "ea 

u g 





erem, ERS, 18-23. 





x ‚dem Munde Jeremia’s sei d.h. Reden desselben enthalte, das wußten die 
Ur Fürsten; aber Baruch konte das Buch auch ohne Auftrag oder wider 
Wissen und Willen des Propheten nach dessen mündlichen Vorträgen 

‚zusammengeschrieben haben. Deshalb fragen sie, um Klarheit über das 

Verhältnis des Propheten zu der Sache zu erlangen, und Baruch ant- 
 wortet, daß Jeremia es ihm dictirt habe. — V.19. Hierauf gaben die 
Fürsten dem Baruch den Rath, sich mit Jeremia zu verbergen, weil sie 
. voraus wissen, daß Jojakim die Warheitszeugen tödten lassen würde. 
V. 20—26. Die Vorlesung des Buches vor dem Könige. V.20. Die 

. Fürsten begaben sich zum Könige 77871 in den innern Vorhof, während 

sie die Buchrolle in der Zelle des Staatsschreibers zurückließen, und 
 erstatteten ihm Bericht über die Sache. "27 ist der innere Hof des Pa- 
 lastes, in welchem die königlichen Wohngemächer lagen. °p87 jeman- 

' dem eine Sache oder Person anvertrauen (40,7), daher deponiren, auf- 

bewahren Jes. 10,28. — V.21. Hierauf ließ der König durch Jehudi 

' das Buch holen und es vor ihm und den versammelten Fürsten vorlesen. 

. 29% 28 von oberhalb stehen, indem der vor dem sitzenden Herrn Ste- 

" hende über denselben emporragt, vgl. Gen. 18,8. Der König saß, wie 
v.22 zur Vorbereitung auf das Folgende angegeben wird, im Winter- 
hause, d.i. dem Teile des Palastes, der für den Winteraufenthalt ein- 
gerichtet war, im 9. Monate d.i. zur Winterszeit und der Kohlentopf 
war vor ihm brennend. Die Zimmer der morgenländischen Häuser haben 

' keine Oefen, sondern in der Mitte des Fußbodens eine Vertiefung, in 
2 welche ein Kohlenbecken mit glühenden Kohlen gestelt wird, um das 

 Gemach zu erwärmen, vgl.m. bibl. Archäol. II $.95 S.7. Wegen MSITHR" 
. und den Feuertopf anlangend, war er vor ihm brennend, vgl. Zw. S. "9774. 

0 V. 23. Als nun Jehudi drei Spalten oder vier gelesen, zerschnitt er 

. (der König) sie (die Buchrolle) mit dem Federmesser und warf (die 
Stücke) in das Feuer im Kohlentopfe, bis die ganze Rolle auf dem 
Feuer im Kohlentopfe vernichtei war. in» eig. Thüren, sind nicht 
' Blätter, sondern Spalten eines Buches. Die Meinung von Aitz., daß 
Blätter. zu verstehen seien, die Megilla also keine wirkliche Rolle war, 
sondern ein Buch mit Blättern, ist unerweislich. In den Synagogen ge- 
brauchen die Juden noch heutiges Tages nach altertümlicher Sitte eigent- 
‚liche Rollen, die auf einem Stocke aufgerollt werden. Auf diesen ist der 
ni Bibeltext Kick in Zeilen geschrieben, welche die ganze Breite der Rolle 
einnehmen, sondern in Felder abgeteilt. Scribebatur — sagt Buxtorf in 
Institutione epistolari Hebr. p. 4 — volumen lineis non per longitudi- 
nem totius charlae aut pergamenti deductis, sed in plures areas di- 
visis, quomodo sunt latera paginarum in libris complicatis. — Istae 
 ‚proplerea voce metaphorica vocantur Pr januae valae, quod figu- 
ram januae referant. Das Subject zu IP" ist nicht Jehudi, wie Hitz. 
meint, sondern der König, und mp bed. ach er schnitt heraus, son- 
dern: zerschnitt es (das Snffix geht auf nyan), Das Verfahren ist seit 


Stücke gelesen, diese abgeschnitten und ins Feuer geworfen habe, so 





ee Beides willkürlich oe unnötig. Daß der Inhalt des Buches aus 


mit vielen Ausll. so zu denken, daß er jedesmal, wenn Jehudi einige 











gleich allmälig vernichtet worden wäre. Ein solches Verfahren bezeich- 





daß das Bhch mit diesen Unkeshrechigen. bis; zu. Sr, gelesen nn zu- | 










net Graf mit Recht als spielend und läppisch und mit dem Zorne des 
gewalttätigen Königs unvereinbar. Wie aber das imperf. »p° (nach \ 
Näg.s Meinung) beweisen solle, daß Jehudi das Ganze vorgelesen habe, 
während der Text nur das Vorlesen von drei oder vier Spalten angibt 
ist nicht abzusehen. Die dem imperf. eigene Bedeutung der Fortsetzung 
oder Wiederholung der Handlung komt zu ihrem vollen Rechte bei de 
Annahme, daß der König die Rolle stückweise zerschnitt und die abge 
schnittenen Stücke nach einander ins Feuer warf. Auch in mayar-h2 en-9 
liegt nicht das Vorlesen des ganzen Buches, denn &”n bezeichnet nicht 
das Vollendetsein der Vorlesung, sondern das Vollendetsein auf dem. 
Feuer, und " eR”42 ist zu übersezen: bis die ganze Rolle vollständig. 
ins Feuer gckommen, d.h. ganz verbrant war, vgl. >x om Gen. 47,18. 
Der infin. abs. 267, ist Fortsetzung des verb. fin., wie häufig, vgl. z.B. 
14,5. 32,44. — V. 24 f. Um das Verfahren des Königs zu charakteri- 
siren, bemerkt der Erzähler: Nicht erschraken und nicht zerrissen 
ihre Kleider (zum Zeichen schmerzlicher Betrübnis) der König und 
seine Diener, welche alle diese Worte (welche Jehudi vorgelesen) hör- 
ten, und auch da Elnathan, Delaja und Gemarja den König bitiend a 
angingen, die Rolle nicht zu verbrennen, hörte er nicht auf sie. So 
verstokt war der König, daß er mit seinen Knechten weder über de 
Drohweißagungen des Propheten erschrak und schmerzliche Betrübnis 
empfand, wie einst in ähnlichem Falle Josija 2 Kön. 22, 11 vgl. 1 Kön. 
21,27, noch auch auf die bittenden Gegenvorstellungen der Fürsten - 
hörte. 722 sind die Hofbedienten des Königs im Unterschiede vonden 
Fürsten, die laut v. 16 über das Vorgelesene erschrocken waren u 2 
den König von dem Frevel, das Buch zu vernichten, durch Bitten ab- 
halten wolten. Dagegen hat Em. die "739 mit den Fürsten identifieirt 
und dadurch den Hergang der Sache entstelt, indem er den Fürsten 
vorwirft, daß sie „als elende Werkzeuge der ihnen bekanten Hofgesin- 
nungen handeln“. — V.26. Mit der Vernichtung des Buches nicht zu- 
frieden, wolte Jojakim auch Baruch und Jeremia aus dem Wege räumen, 
indem er dem Königssohne Jerahmeel und zwei andern Männern befahl, 
den Schreiber Baruch und den Propheten Jeremia zu holen, aber Jahve 
verbarg sie d.h. entzog sie gnädig den Augen der Späher. 7227772 ist 
nicht der Sohn Jojakims; in diesem Falle würde einfach "ans Be 
sondern ein königlicher Prinz, vgl. 38, 6. 1 Kön. 22,26. 2 Kön. 11,1. 2. 
Zeph. 1, 8. 

V. 97 —32. Die Strafe, welche Jojakim für seinen Frevel treffen san 
V. 27 fi. Nach Verbrennung der Rolle vonseiten des Königs erhielt Jer. 
vom Herrn den Auftrag, alles was auf jener Rolle gestanden wiederum 
auf eine andere Rolle schreiben zu lassen und dem Könige Jojakim Fol- 
gendes anzukündigen: V.29. So spricht Jahve: - Du hast diese Rolle 
verbrant, indem du sagtest: Warum hast du darauf geschrieben: 
kommen wird der König von Babel und dieses Land verderben a “ 
aus ihm Menschen und Vieh vertilgen? \.30. Darum spricht Jawwe 
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ü ii, den 1 König ads: Nicht soll Us sein a 
dem Throne Davids sizt, und sein Leichnam soll hingem: 





























he heim an ihm, an seinem Samen und an seinen Knechten ihr Por- 
gehen, und bringe über sie und über alle Bewohner Juda’s und alle 
änner Juda’ $ all das Unheil, das ich a sie ass habe, sie aber 


en, und fügte zu denselben viele andere Worte gleich jenen hinzu. 

.h. gleichen Inhalts mit jenen auf der früheren Rolle. — Hieraus 

ehen wir, daß auf der ersten Rolle nicht alle einzelnen Reden voll- 

ndig, sondern nur die hauptsächlichsten Bestandteile seiner mündli- 
n Verkündigung niedergeschrieben waren. 


iD. Erlebnisse und Aussprüche Jeremia’s während der Belage- 
rung und Eroberung Jerusalems. Cap. XXXVII— XXXIX. 


Cap. XXXVII. Ausspruch über den Ausgang der Be- 
 lagerung; Verhaftung Jeremia’s und Unterredung mit 
“dem Könige. 


V.1—10. Der Bericht über die Erlebnisse und das Wirken Jere- 
‚mia’s während der lezten Belagerung Jerusalems durch die Chaldäer bis 
zur Einnahme der Stadt wird v. 1 u. 2 mit der allgemeinen Bemerkung 
‚eingeleitet, daß Sedekija, welchen Nebucadnezar der König von Babel 
. an Stelle des Conjahu (s. über diesen Namen zu 22,24) zum Könige ge- 
macht hatte im Lande Juda, als er König geworden war, nicht auf die 
‘Worte Jahve’s durch den Propheten Jeremia hörte, weder er noch seine 
ie Knechte (Beamten), noch das Volk des Landes (die Bevölkerung Juda’s). 
Darauf folgt v. 3—10 ein Ausspruch des Prosheien über den Ausgang 
. der Belagerung, welchen er dem Könige durch die Gesandten zugehen 
‚ließ, die ihn um seine Fürbitte bei Jahve ersuchen solten. V.3—5. Der 
> Anlaß zu diesem Ausspruche war folgender: Sedekija sandte zwei seiner 
Großbeamten, Jehucal den Sohn Selemja’s (s. zu 38,1) und Sefanja, 
den Sohn Madseja’ s, den Priester (s. 21,1 u.29, 25) zu Jeremia mit dem 
‚Auftrage: bete für uns zu Jahve unserm Gott, als Jer. unter dem Volke 









; a und einging und man Ahn hoch che ins 5 Gelnanie“ aanaat: hiik RL 
.@53 v. 4 u. 52, 31 eine ungewöhnliche Form für x53 vgl. v.15 u. 18, NR 
wofür das Xeri beide Male x'52 lesen will) und als das Heer Pharao’s _ 
(Hophra 44, 30) aus Aegypten ausgezogen war den Chaldäern entgegen, 5 
und die Chaldäer, die Jerusalem belagerten, als sie das Gerücht von _ 
ihnen (292% die Kunde von ihrem Anrücken) hörten, von Jerusalem ab- 
gezogen waren (P9r mb» s. zu 21,2) sc. um die Aegypter zurückzuschla- 
gen. Diese beiden Umstände sind erwähnt, um die Situation dentlich ? 
zu machen; das freie Aus- und Eingehen Jeremia’ s, nicht um auf diefol- 
gende Verhaftung desselben vorzubereiten, sondern um zu erklären, R3 
warum der König zwei Großbeamte des Reichs zu ihm sandte, während. # 
er ihn nach seiner Verhaftung zu sich holen ließ (vgl. v. 17 u. 38, 14); h 

das Anrücken der Aegypter und die Aufhebung der Belagerung, weil er 
dieses Ereignis Hoffnung auf Rettung der Stadt zu geben schien. — 
Diese Begebenheit fält demnach in eine etwas spätere Zeit als die in ” 
c. 21 erzählte. — V.6. Da erging das Wort des Herrn an Jeremia, also 
lautend: V.7. So spricht Jahve der Gott Israels: Also solt ihr zum Kö- 
nige Juda’s sagen, der euch zu mir gesandt hat, mich zu befragen: 
Siehe die Heeresmacht Pharao’s, welche ausgezogen euch zu Hilfe, 
wird in ihr Land Aegypten zurükkehren. V.8. Und die Chalddre 
werden zurükkehren und streiten wider diese Stadt und sie einnehmen 
und mit Feuer verbrennen. V.9. So spricht Jahve: Täuschet euch 
nicht selber denkend: ganz abziehen von uns werden die Chaldäer; 
denn sie werden nicht abziehen. V.10. Ja wenn ihr die ganze Heeres- 
macht der Chaldäer, die mit euch kriegen, schlüget und es blieben von. 
ihnen nur einige Durchbohrte übrig, jeder in seinem Zelte würden sie 
aufstehen und diese Stadt mit Feuer verbrennen. — Um jede Hoffnung 
abzuschneiden, verkündet der Prophet, daß die Aegypter keine Hilfe 
bringen, sondern vor den ihnen entgegenrückenden Chaldäern unver- _ 
richteter Sache sich in ihr Land zurückziehen, die Chaldäer dann aber 
wiederkommen, die Belagerung fortsetzen und die Stadt erobern und 
verbrennen werden. Zur Versicherung dessen sezt er hinzu: Sie solten 
sich durch die eitle Hoffnung, daß die Chaldäer von den Aegyptern ge- 
schlagen und vertrieben werden möchten, nicht täuschen. Der Unter- 
gang Jerusalems sei so gewiß, daß, wenn sie die Chaldäer wirklich be- 
siegen und vertreiben würden und nur einige schwer Verwundete in den 
Zelten zurückblieben, diese aufstehen und die Stadt verbrennen würden. 
Bei 1257 97 ist der infin. abs. zu beachten, als Verstärkung des Verbal- 
begriffes: ganz oder vollends wegziehen; 797 hier: weggehen, abziehen. 
EIEIN im Gegensatze von >71 sind einzelne Leute. "P72 durchstochen 
von Schwert oder Lanze, d.i. schwer, tödtlich verwundet. 

V.11—15. Die Verhaftung Jeremia’s. In der Zeit, da die Chaldäer 
wegen der anrückenden Heeresmacht Pharao’s von J erusalem abgezogen 
waren, die Belagerung aufgegeben hatten, ging Jeremia aus der Stadt 
hinaus, um sich in das Land Benjamin zu begeben, um seinen Anteil 
von dort zu holen, unter dem Volke. "7, nach späterem Sprachge- 
brauche für "1%, wie 3,9; vgl. Zm. $. 345°. pxn pbrb wird verschieden 
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me von dort, nicht: eine Bebteilung vornehmen (Syr. Chald. Vuig. \, 
' weil dazu Din nicht paßt. LXX übersetzen: Tod ayopasaı Exeiden, 
was Theodor. durch zolaodaı doTovg erklärt. Alle übrigen Erklä- 
rungen lassen sich noch weniger rechtfertigen. 227 in2 muß man mit 
„»ı n>55 verbinden, weil es zu DER P>r12 nicht paßt. — V. 13. Als er in 
das Benjaminsthor eintrat, woselbst Jerija, der Sohn Selemja’s, des Soh- 
nes Hananja’s die Wache hatte, nahm dieser ihn fest, indem er sprach: 
zu den Chaldäern wilst du übergehen (62 >23 s. zu 21, 9). Das Benja- 
minsthor (38,7. Zach.14,10) war das nör diche Stadtthor, durch welches 
der Weg nach Benjamin und weiter nach Ephraim ging, daher es auch 
Ephraimsthor hieß 2 Kön.14,13. Neh.8,16. n7P2 >22 Inhaber der Auf- 
sieht, der Wachthabende oder Befehlshaber der Thorwache. „Die An- 
schuldigung fußt auf die bekante Ansicht und Gesinnung Jeremia’s (21,9), 


” ist aber schon deshalb Chicane, weil die Chaldäer gar nicht mehr vor 
j der Stadt liegen“ (Hitz.). — V.14. Jeremia antwortete: "PU Züge — 


nicht wahr (vgl. 2 Kön. 9,12); ich gehe nicht zu den Chaldäern über; 
aber er nahm ihn fest und führte ihn zu den Fürsten. V.15. Und die 
. Fürsten liegen ihren Zorn aus an Jeremia, sie schlugen ihn und sezten 
‚ihn in das Gefüngnis im Hause des Schreibers Jonathan; denn dieses 
halten sie zum Kerker gemacht, vermutlich weil es für diesen Zweck 
_ geeignete Localitäten enthielt. Aus v.16 ersehen wir, daß es unterirdi- 
‘sche Kerker und Gewölbe waren, in welche die Gefangenen gestekt wur- 
‚den, und aus v.20 u. 38,26 erhellt, daß Jeremia dort in sehr harter, 


Er lebensgefährlicher Haft sich befand. Dort saß er viele Tage, d. h. län- 


gere Zeit. 

V.16—21. Befragung des Propheten vonseiten des Königs und Mil- 
derung seines Gefängnisses. V.16 f. 4ls Jeremia in den Grubenkerker 
und zwar in die Gewölbe gekommen war und dort viele Tage gesessen, 
.da sandte der König Sedekija und lieg ihn holen, und der König be- 
fragte ihn in seinem Hause (Palaste) insgeheim u.s.w. V.16 wird von 
den meisten Ausll. zum Vorhergehenden gezogen, wozu aber X3 "> nicht 
recht paßt. Denn faßt man den Vers als weitere Begründung des 3Brp"] 
era die Fürsten ließen ihren Zorn an Jer. aus, schlugen ihn u. s. w. 


f 3 ‚denn Jeremia kam, so läßt sich nicht leugnen, daß die Darstellung sehr 


schleppend wäre. Na "2 ist zu weit von %D3P" getrent. Daher haben 
schon LXX: xai n2d0v, einige Codd. freilich örı 7490», und Zw. Hitz. 
Gr. wollen X2 "5 in N2° ändern. Allein die Stellen 1 Sam. 2,21, wo 
pp "2 für Pe stehen. und Jes. 39,1, wo SmE& aus va "3 2 Kön. 
20,12 entstanden sein soll, sind unbeweisend, weil auch da keine Schreib- 
fehler stattfinden. Fulg. hat Üdaque ingressus, wonach Manche "> in 73 
ändern wolten. Auch willkürlich. Wir ziehen daher mit Ros. v.16 zum 
Folgenden und fassen "> als Zeitpartikel, wobei man höchstens die Cop. 
\ oder "m”} vermißt, indem dadurch das Folgende selbständiger hervor- 
treten würde. In dem Vordersatze ist das Gefängnis des Propheten näher 
beschrieben, um auf die folgende Bitte v. 20 vorzubereiten. Jer. befand 























N :h in einem Sansa Haus der Grube, vgl. Ex. 12, 29 di i. ein un! 
i ab Getingui, und i in near. Dies Wort komt nur ‚hier en 


von a Scheid bei Ros., welcher Mn flexa, curvata a 
ligna ergänzend an Blöcke denkt, an welche die Gefangenen angeschl 
sen wurden. — Der König befragte ihn "no2 insgeheim, nämlich a 
Scheu vor seinen Ministern und Hofbeamten, die gegen den Prophet 
eingenommen waren, vielleicht auch in der Hoffnung, bei einer Priva 
unterredung ein günstiger lautendes Gotteswort zu empfangen. Die Frage 
des Königs: ist ein Wort vonseiten Jahve’s vorhanden? bejaht Jeremia; 
aber das Gotteswort lautet: du wirst in die Hand des Königs von Babel 
gegeben werden, wie Jer. ihm schon früher verkündigt hatte, vgl. 32,4. 
34,3. — Bei dieser Gelegenheit beschwerte sich Jer. über seine Verhaf. _ 
tung, v.18 sprechend: Was habe ich an dir und an deinen Knechten und 
an diesem Volke gesündigt, daß ihr mich ins Gefängnis gesezt habt? 
V.19. Und wo sind eure Propheten, die euch prophezeiten: nichtwrd 
der König von Babel über euch und über dieses Land kommen? Je. 
beruft sich auf seine vollkommene Unschuld (v.18) und auf die Bestä- no 
tigung seiner Weißagung durch den Erfolg. Die Unterredung mit dem E 
Könige fand nämlich statt, als die Chaldäer nach Vertreibung der Ae- Br 
gypter aus dem Lande die Belagerung Jerusalems wieder aufgenommen 
hatten und, wie aus v.21 erhellt, die Stadt sehr hart bedrängten. Das 
Chet. IS ist N zu lesen, von BEN mit dem Suff. ‘ gebildet, worin all- 
mälig der Begriff des Suffixes sich verdunkelt hat, so daß es hier vor 
einem Nomen im Plurale steht. Das Keri fordert 78. Die Frage: wo 
sind eure Propheten? hat den Sinn: diese Propheten mögen auftreten 
und ihre Lügenprophezeiungen rechtfertigen. Nicht was jene prophezeit 
hatten, sondern was Jer. geweißagt, war eingetroffen; seine Gefangen- 
setzung also widerrechtlich. — An diese Berufung auf sein Recht knüpft 
Jer. v. 20 die flehentliche Bitte an den König: laß mein Flehen vor 
dich kommen und bringe mich nicht zurück in das Haus Jonathans, 
des Schreibers, daß ich nicht daselbst sterbe. Wegen ‘nn xı>en s zu 
36,7. Diese Bitte gewährte der König. Er befahl und man versezte 
Jeremia in den Wachthof (des königlichen Palastes, s. zu 32,2) und gab 
ihm ein Laib Brot auf den Tag aus der Bäckergasse, bis alles 
in der Stadt aufgezehrt war, vgl. 52,6. Frei ließ ihn der König nicht, 
weil Jer. bei seiner dem Könige mißfälligen Ansicht beharrte, s. zu 32, 3 
So blieb Jeremia im Wachthofe. | 


Cap. XXXVIIH. Jeremia in der Schlammgrube. Lezte 
Unterredung mit dem Könige. w 
In diesem Cap. sind zwei Ereignisse berichtet, die in die lezte Zeit 


der Belagerung Jerusalems, kurz vor Eroberung der Stadt durch die 
Chaldäer fallen. Nach v. 4 hat sich die Zahl der Kriegsleute'schon stark 
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n RER er er hat ni V. 9 ie end Be 
iberhand genommen, wodurch der Fall der Stadt beschleunigt wurde. 
- V. 1—13. Jeremia in eine Schlammgrube geworfen, aber durch den 
Ouschiten “Ebedmelech wieder herausgezogen. V.1—6. In dem Wacht- 
hofe des königlichen Palastes in Haft befindlich hatte Jeremia Gelegen- 
it, mit den dort stationirten Kriegsleuten und dem dorthin kommenden 
Volke Juda’s zu verkehren (vgl. v. 1 ff. mit 32, 8.12) und seine vom An- 
fange der Belagerung an ausgesprochene {Teberzeugimg, daß aller Wider- 
nd gegen die Chaldäer erfolglos sei und nur Verderben bringe (vgl. 
9 f.), gegen dieselben zu äußern. Darüber wurden die ihm feindlich 
ten Fürsten so erbittert, daß sie seinen Tod beschlossen und von 
önige sich die Erlaubnis auswirkten, ihn in eine tiefe Schlamm- _ 
zu werfen. In v.1 sind vier dieser Fürsten genant, von welchen 
Jucal, der Sohn Selemja’s und Paschhur, der Sohn Malchija’s aus 
u, 21,1 als Vertraute des Königs bekant sind, die anderen beiden: 
atja, der Sohn Mattans und Gedalja, der Sohn Paschhurs sonst 
vorkommen. @Gedalja war vielleicht ein Sohn des Paschhur, der 
ia einst in den Block gelegt hatte (20, 1.2). Die Worte des Pro- 
en v.2 u. 3 sind im Wesentlichen dieselben, die er schon zu Anfang 
Belagerung 21,9 ausgesprochen (7 wie 21,9). V.4. Die Fürsten 
rachen zum Könige: Es werde doch getödtet dieser Mann (zur Con- 
ruction s. zu 35, 14); denn darum (sc. weil man ihn nicht aus der Welt 
haft; 72°>2 wie 29, 28) macht er erschlaffen die Hände der Kriegs- 
eute, die übrig ‚geblieben in dieser Stadi, und die Hände alles Volkes, 
_ indem er zu ihnen dergleichen Worte redet; denn dieser Mann sucht 
nicht das Wol dieses Volkes, sondern dessen Unglück. 82% für meY2 
die Hände jemandes erschlaffen machen d.h. ihn mutlos machen, vgl. 
 Esr. 4,4. Jes.35,3. %93 c. > wie Hi.10,6. Deut. 12,30. 1Chr.22,19 u. u: 
‘sonst mit PR accus. vol. 29,7 u.ö. Zur Sache vel. 29,4: Die Sache, 
Ki welche die Fürsten gegen Jeremia vorbringen, mochte richtig sein. Die 
- Beharrlichkeit, mit welcher Jer. es aussprach, daß der Widerstand nutz- 
. los sei, da Jerusalem nach göttlichem Rathschlusse von den Chaldäern 
eingenommen und verbrant werden solle, mußte die Krieger und das Volk 
_ entmutigen, noch länger ihr Leben für die Verlekiignng der Stadt zu opfern. 
' Dennoch war die Anklage ungerecht, weil Jer. nicht seine persönliche 
' Meinung aussprach, sondern das Wort des Herrn verkündigte, und zwar 
a nicht aus Mangel an Patriotismus oder persönlicher Feigheit, sondern 
. in der aus göttlicher Offenbarung geschöpften Ueberzeugung, daß nur 
durch freiwillige Ergebung das Schicksal der Belagerten gemildert wer- 
den könne, also aus innigster Liebe zu seinem Volke, um das gänzliche 
. Verderben von ihm abzuwenden. Der Mut des Volkes, den er zu brechen 
. suchte, war nicht auf echtes Gottvertrauen gegründeter Heldenmut, son- 
dern fleischlicher Troz, der zum Verderben führen mußte. — V. 5. Der 
König sprach: Siehe er ist in eurer Hand, denn nichts vermag der 
König neben euch. Diese Antwort zeigt nicht blos die Schwäche und 
Ohnmacht des Königs gegenüber seinen Fürsten, sondern auch seine 
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Jerem. XXXVII, 59, 389 


innere Abneigung gegen das Zeugnis des Mannes Gottes. „Daß er ihn 
gerne retten möchte, wie er nachher tut (v. 10)“, liegt nicht in seinem 
Worte, mit dem er den Propheten dem Hasse seiner Widersacher preis- 
gibt. Hätten die Fürsten Jeremia sofort getödtet, so hätte der König 
ihnen hinterdrein nicht einmal einen Vorwurf machen können. Der Man- 
gel an Mut, um dem Ansinnen der Fürsten kräftig entgegenzutreten, floß 
nicht aus Wolmeinung gegen’ den Propheten, sondern teils aus sittlicher 
Charakterschwäche, teils aus innerem Widerwillen gegen das von Jere- 
mia gepredigte Wort Gottes. Ueber die Constr. >> 78 statt des von 
>> nicht vorkommenden Participes vgl. Zw. $.321*. Dans ist der Form 
nach zwar Accusativ, kann dies aber nicht sein, weil der accus. 437 
folgt, ist also entweder DIAR zu punktiren oder dafür stehend, wie öfter 
MN für AN vorkomt: mit d.h. neben euch. — V.6. Die Fürsten war- 
fen nun Jeremia in die Grube des Prinzen (722”72 s. zu 36,26) Malchija, 
die im Wachthofe sich befand, mit Stricken ihn in die Grube hinablas- 
send, in welcher kein Wasser, aber Schlamm war, in den Jer. einsank. 
Mit Hands AR 35% wird der Vorgang zuerst im Allgemeinen angege- 
ben, sodann mit "3" araun das Verfahren dabei näher beschrieben. Ueber 
Ansan "tar die Grube des Malchija, vgl. Zw. $. 290%; der Artikel steht 
hier wol vor dem nomen regens, weil das nomen rechum als Eigenname 
keinen Artikel annehmen konte und doch die Grube als eine bekante 
und bestimte bezeichnet werden solte. Daß sie sehr tief war und Jer. 
darin hätte umkommen müssen, wenn er nicht bald wieder herausgezo- 
gen worden wäre, ergibt sich schon daraus, daß man ihn mit Stricken 
hinablassen mußte, und noch mehr aus der Mühe, die das Herausziehen 
desselben machte (v. 10—12). Daß die Fürsten den Propheten nicht. 
- sofort mit dem Schwerte hinrichteten, geschah nicht aus Rücksicht gegen 
den König, weil dieser nicht das Todesurteil über ihn gefällt hatte, son- 
dern weil sie ihm einen qualvollen Tod bereiten und dabei doch mit der 
Ausrede, daß sie nicht sein Blut vergossen hätten, die Stimme des Ge- 
wissens beschwichtigen wolten. — V.7—13. Die Rettung Jeremia’s. 
Der Cuschite Ebedmelech, ein Verschnittener, hörte was mit Jeremia 
geschehen war. 270 ÜN8 bez. einen Eunuchen; das U lehrt, daß od 
hier in seiner eigentlichen Bedeutung zu nehmen ist, nicht in der über- 
tragenen Bedeutung des Hofbeamten. Da der König viele Weiber hatte 
(v. 22 f.), so erscheint auch das Vorkommen eines Eunuchen als Aufseher 
des Harem nicht befremdlich. Das mos. Gesetz verbot zwar die Verschnei- 
dung (Deut. 23,2), aber der Mann war ein Ausländer und als Castrat 
von dem Könige in Dienst genommen. 72% 723 ist nomen propr. (sonst 
müßte es 72277 heißen) ; der Name ist echt hebräisch und vermutlich beim 
Eintritte in den Dienst des Sedekija angenommen. — Auf die Nachricht 
von dem Vorgefallenen begab sich dieser Aethiopier zum Könige, der 
im Benjaminsthore saß, an der nördlichen Stadtmauer, warscheinlich dem 
von den Belagerern am meisten bedrohten Punkte, und redete zu ihm 
v.9: Mein Herr König, übel haben diese Männer gehandelt an allem 
mas sie Jeremia dem Prophelen gelan haben, den sie in die Grube ge- 
worfen haben, dag er auf dem Platze vor Hunger stirbt, denn es ist 








: stirbt. Es steht aber auch nicht für nam daß er sterben soll. 
_ Das imperf. ce.‘ consec. drükt die De einer vorhergehenden Hand- 































3 ‚pus; es kann aber auch angeben, was aus dem Vorhergehenden notwen- 
ig folgt oder folgen wird, vgl. Zw. $.342°. So steht ra hier in dem 


Tr 


ane: und so stirbt er d. h. muß er sterben vor a an seiner 


Air in der Stadt, ist nicht im strengsten Wortsinne zu nehmen, 


Jı r. im Wachthofe sich befand, erhielt er gleich den Hofbeamten auf 
glichen Befehl täglich seine Ration Brot (37,21). Nachdem er aber 
‚die Grube ‚geworfen war, galt jene königliche Anordnung für ibn nicht 
iter, so daß er auf das Mitleid Anderer angewiesen war, wovon bei 
em 'herschenden Mangel an Brot für ihn nicht viel zu hoffen war. — 
10. Da gebot der König dem Aethiopier: Nimm dir zur Hand von 
nnen dreigig Männer und hole Jeremia den Propheten heraus aus 
‚der Grube, bevor er stirbt. "722 in deine Hand d.h. zu deiner Verfü- 
gung, vgl. Num. 31,49. Die Zahl 30 hat man zu groß gefunden, und 
Em. Hitz. Gr. wollen T&>V drei lesen, weil die Syntax nach z"öbY den 
 Singul. ös fordere und weil man jezt, wo das Kriegsvolk bereits an 
Zahl abgenommen (v.4), nicht 30 Mann ohne Not von einem gefährdeten 
osten wegschicke. Zwei ganz nichtige Gründe. Die Syntax fordert nicht 
. ‚önn, da bei den Zehnern (20—90) auch nicht selten das Nomen im Plu- 
 rale folgt, wenn — die Zahl vorausteht, vgl. 2Sam. 3,20. 2Kön. 2,16 u.a. 
Gesen. ‚Gramm. 120,2. Der andere Grund beruht auf willkürlichen 
ssetzungen, da der Text weder von Kriegsvolk redet, noch davon, 
B sie von einem gefährdeten Posten genommen worden seien. Dreißig 
e “Ebedmelech nehmen, nicht weil so viele für das Heraus- 
hen n tig waren, sondern um die Rettung des Propheten gegen mög- 
Versuche der Fürsten oder des Pöbels, sie zu hindern, sicher be- 
Ss ste) ligen zu können. — V.11. $Ehedmielech nahm die Männer zur 
ing in das Königshaus unter die Schatzkammer und nahm von 
en zerrissener und Lappen abgetragener Kleider und ließ sie an 
en zu Jeremia in die Grube hinab und sprach zu ihm: Zege doch 
die Lappen von zerrissenen und abgetragenen Kleidern unter die 
. Achsen deiner Arme unter den Stricken. Dies tat Jeremia, worauf sie 
- ihn mit den Stricken aus der Grube herauszogen. SENT Han ist ein unter 
‘der Schatzkammer befindlicher Raum. "ib2 in v.1 P) SaNG FEN von m>2 ab- 
eliehen sein (von Kleidern) sind Lappen. Mi270 von 210 zerren, herum- 

zerren, zerreißen, sind zerrissene Kleidungsstücke. band abgetragene 
Kleider von Man im niph. Jes. 51, 6 zerstieben ,‚ zergehen. Der Artikel 
‚ah nianen wird vom Xeri getilgt, weil er bei Sons fehlt, der Gleich- 
mäßigkeit wegen, kann aber eben so gut stehen, als wegbleiben. DIT HIER 
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lern sagt nur den "größten Mangel an Lebensmitteln aus. So lange 
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>, eig. die Wurzeln dor Hände, sind nicht die Knöchel der Hände, sondern ; 
die Achseln der Arme. 853 and rn» unter den Stricken, d.h. die Lappen 


dienen, um das Einschneiden der Stricke in das Fleisch zu verhüten. — 


‚spielen durch Verspottung oder Mißhandlung, vgl. Num. 22, 29. 1 Chr. 


solten den unter den Achselhölen anzulegenden Stricken als Unterlagen 


Als Jer. so aus der tiefen Schlammgrube herausgezogen war, blieb er. 
im Wachthofe. hr 
V.14—28. Unterredung des Königs mit dem Propheten. V. 14. Woch. 
einmal wünschte der König Sedekija von dem Propheten ein Gotteswort 
zu hören und ließ ihn zu diesem Behufe holen in den dritten Eingang, 
welcher im Hause Jahve’s. Die Lage und Beschaffenheit dieses Einganges 
ist nicht weiter bekant; vermutlich führte er vom Palaste in den Tempel. 
und scheint ein verschlossener Raum gewesen zu sein, da der König dort 
eine geheime Unterredung mit dem Propheten haben konte. Der König. 
sprach zu ihm: Fragen will ich dich ein Wort, verhehle mir nichts. 
Er meinte ein Gotteswort über den endlichen Ausgang der Belagerung, 
vgl. 37,7. Jeremia, die Abneigung des Königs gegen die Warheit ken- 
nend, erwidert v.15: Wenn ich dir kundtue (sc. das Wort des Herrn), 
wirst du mich denn nicht tödien? und wenn ich dir rathe, so wirsidu 
nicht auf mich hören. V.16. Da schwur der König ihm insgeheim: 
Somwahr Jahve lebt, der uns diese Seele geschaffen hat, ich werde dich 
mwarlich nicht tödten, noch dich in die Hand dieser Menschen geben, 
die dir nuch dem Leben trachten. TER TX wie 27,8 eig. was den betrift, 
welcher uns geschaffen hat. Das Keri will ns getilgt haben. max EISENG ee 
sind die v. 1 genanten Fürsten. — V.17f. Nach dieser feierlichen Zu- 
sicherung des Königs sprach Jer. zu ihm: So spricht Jahve, der Golt 
der Heerscharen, der Gott Israels: wenn du hinausgehestzu den Fr- 
sten des Königs von Babel (d.h. dich ihnen ergibst vgl. 2 Kön. 18,31. 
24,12) so wirst du dein Leben behalten, und diese Stadt wird nicht je 
mit Feuer verbrant werden, und du mit deinem Hause wirst leben 
bleiben. Wenn du aber nicht hinausgehst zu den Fürsten des Königs. 
von Babel, so wird diese Stadt in die Hand der Chaldäer gegeben 
werden, die werden sie mit Feuer verbrennen, und du wirst ihrer 
Hand nicht entrinnen. — Das Gotteswort ist dasselbe, das Jer. dem Kö- 
nige schon wiederholt verkündigt hatte, vgl. 34,2—5. 32,4. 21,4—10. 
Die Fürsten (Obersten, Feldherren) des Königs von Babel sind genant, 
weil sie das Belagerungsheer befehligten (39, 3.13); Nebucadnezar selbst 
hatte sein Hauptquartier zu Ribla 39,5. — V.19ff. Gegen den Rath, 
durch Ergebung an die Chaldäer sein Leben zu retten, erhebt Sedekija 
das Bedenken: Ich scheue die Juden, welche zu den Chaldäern über- 
gegangen sind (o8 >2) wie 37,13), daß man mich nicht in ihre Hand 
gebe und sie mich mighandeln. 2 »»213 illudere alicui, jemandem mit- 





10,4 u.a. Jeremia antwortet v. 20 f.: Man, an dich nicht hingeben. 
Höre doch auf die Stimme Jahve’s nach dem was ich zu dir rede, so 
wird es dir wolgehen und du solst dein Leben behalten. V. 21. Wenn 
du dich aber weigerst hinauszugehen (d.h. dich den Chaldäern zu er- 
geben), so öst dieg das Wort, das Jahve mich sehen ließ (mir geofienbart 










& Be von Babel und sie werden sagen: Verleitet Ba dich und 


bewältigt haben dich deine Freunde; stecken blieben im Sumpf deine/ 


Füße, sie wichen zurück. V.23. Und alle deine Weiber und deine 


„Hand nicht entrinnen, sondern wirst durch die Hand des Königs von 
ie) Babel ergriffen werden, und diese Stadt wirst du verbrennen mit Feuer. 


Ki willige Ergebung sein Leben retten würde, kündigt er ihm für den ent- 
bs gen Fall statt des gefürchteten Hohnes der Ueberläufer den 







m Königshause im Unterschiede von ‚deinen Weibern‘“ (v. 23) sind die 


ne des königlichen Harems, die Weiber der früheren Könige, die 






















zu den Feldherrn des chaldäischen Königs hinausgeführt ein Spottlied 
au ihn singen, des Inhalts: verleitet haben dich und bewältigt deine 
reunde u.s.w. Der erste Satz dieses Liedes ist aus Obad. v. 7, wo 
nur ARE statt nen steht. Die Freunde (s=>% "ER vgl. 20, 10) Sind 
die Magnaten und weiter auch die Pseudopropheten. Diese haben durch 
‚ihre Rathschläge den König verleitet und in einen Morast hineingeführt, 
in welchem seine Füße stecken blieben, und sind dann zurückgewichen 
d.h. sie haben sich, statt ihm keranszuhelfen, von ihm zurückgezogen, 
ihn im Sumpfe stecken lassend. Der Ausdruck ist bildlich und der Sinn 
des Bildes klar (7232 ist plur.). Y2 Är. Aey. gleichbed. mit 722 Sumpf 
EUR, + N die Frauen und Kinder Sedekija’s sollen den Chal- 
dern in die Hände fallen. oıstin das Partieip statt des /emp. fin. den 
Begriff der unbestimten Person ausdrückend: man führt sie hinaus. 
‚ma wenn eig. in die Hand ergriffen werden, prägnant für: in die Hand 
ö fallen und von ihr festgehalten werden. Diese Stadt wirst du verbrennen 
d.h. die Schuld der Verbrennung auf dich laden. Ohne Not wollen Em. 
Hitz. Gr. Shom nach LXX, Syr. Chald. in „Yen wird verbrant werden 
ändern. — V. 24—27. Bei der Charakterschwäche des Königs und der 
Abhängigkeit von seinen schlechten Räthen konte auch diese Unter- 
 redung keinen Erfolg haben. Teils aus Mangel an Entschlossenheit, 
' hauptsächlich aber aus Furcht vor den Vorwürfen seiner Fürsten wagte 
‚er es nicht, sich mit der Stadt den Chaldäern zu ergeben. Daher wünschte 
er auch nicht, daß seine Unterredung mit dem Propheten bekant würde, 
tejls um sich Vorwürfe vonseiten der Fürsten zu ersparen, teils wol auch 
‘um den Propheten nicht neuen Verfolgungen vonseiten der ihm feindli- 
chen Magnaten auszusetzen. Darum entließ er Jeremia mit der Weisung: 
Niemand soll um diese Worte wissen, dag du nicht sterbest. Wenn 
. aber die Fürsten erführen, daß der Könie mit ihm geredet habe, und 
- ihn fragten: berichte uns doch, was du zum Könige geredet hast, ver- 
‚ hehle es uns nicht, und wir wollen dich nicht tödten, und was hat der 
König zu dir geredet? so solle er denselben sagen: ich brachte meine 
flehentliche Bitte vor den König, mich nicht in das Haus Jonathans 






























ne sich each Fürsten die er weine: der König 
an na Hand gegeben hatte. Dan nom ‚sie ‚schwiegen von ihm ı 


aan zaö) N» "2 denn die Sache, der wirkliche Inhalt: der Dan 
wurde nicht ruchbar. So blieb Jer. im Wachthofe bis zum Tage 
Einnahme Jerusalems. — Der lezte Satz des 28. V. gehört zum folgen 

. den Capitel, bildet den Vordersatz zu der Periode, deren Nachsatz 
39, 3 folgt. 


Cap. XXXIX. Eroberung Jerusalems; Schicksal des Se 
dekija und des Term: Trostwort an Ebedmelech. 


In v. 1—14 werden die Ereignisse bei der Einnahme Jornselend 
summarisch berichtet, um zu zeigen, wie die Verkündigung des BEER 
ten Jeremia in Erfüllung gegangen ist.! ” 


'1) Der größere Teil des Abschnittes v. 1—14 wird von Mov. Hitz. Ew. Gr e“ 
für eine entweder aus c. 52, 4—16 oder aus 2 Kön. 25 zusammengestoppelte Ein- 
schaltung eines späteren Glossators ‚ausgegeben. Echt sollen nach Hitz. nur die Hi 
Vy.3.11.12 u.14 sein als die einzigen selbständigen, nirgends anderswoher ent- 
lehnten Stücke, die sich lediglich mit der Person des Propheten beschäftigen und 
aussagen, wie auf Befehl N: ebucadnezars der Trabantenoberst Nebuzaradan den Pro- 
. pheten aus dem Wachthofe holen ließ und dem Gedalja zur Versorgung übergab 
Sezt man die als echt übrig gelassenen Verse zusammen, so ist in ihnen allerdings nur 
von dem die Rede, was zur Befreiung Jeremia’s aus dem Wachthofe geschah; aber 
damit ist weder die Differenz von v.14 mit e.40,1ff. ausgeglichen, noch die Schwie-. 
rigkeit gehoben, daß der Trabantenöberst N ebuzaradan bei der Einnahme Jerusalems 
nicht beim Heere anwesend war, sondern nach c. 52,12 erst einen Monat später von 
dem in Ribla weilenden Könige dahin gesandt wurde; und v.11.u.12 behalten den. 
Schein eines Einschiebsels. Ew. u. Gr. halten deshalb auch diese zwei Verse für 
‚spätere Einschaltungen. Aber auch dadurch werden die beregten Differenzen und. 
Schwierigkeiten nicht erledigt, sondern nur gesteigert, indem hienach Jeremia nicht. 
durch Nebuzaradan, wie v.40,1fl, erzählt ist, sondern durch die in v.3 genanten 
chaldäischen Feldherren in Freiheit gesezt worden wäre. — Fragen wir aber nach b 
den Gründen, welche diese Hypothese beweisen sollen, so kann der Umstand, daß 
die LXX v. 4. 10 u.13 weggelassen haben, schon deshalb nichts beweisen, weil v.1 
u. 2, die doch auch unecht sein sollen, in der LXX stehen. Der einzige Grand, den 
man für die vorgenommene Ausscheidung anführt, daß die Vv.1u.2.4—10 den 
Zusammenhang unterbrechen, beweist an sich gar nichts, sondern erhält nur Bedeu- 
tung durch die Voraussetzung, daß unser Abschnitt nur von der Freilassung Jeremia’s 
‚berichten könne und nichts enthalten dürfe, was anderswo über die Einnahme Jeru- 
salems berichtet worden. Diese Voraussetzung ist aber ganz unberechtigt. Daß v.1 
u. 2 parenthetisch eingeschaltet sind, kann keinen Verdacht gegen ihre Echtheit be- 
gründen; und daß in v. 4—10 die Gefangennahme und Verurteilung Sedekija’s, die 
Zerstörung Jerusalems und die Wegführung des Volkes bis auf die geringen Leute 
summarisch berichtet wird, kann auch ihre Echtheit nicht verdächtig machen, da 
diese Mitteilungen ofen den Zweck haben zu zeigen, wie das Wort des 2 
Herrn, welches Jeremia wiederholt und noch kurz vor der Erstürmung der Stadt 
dem Könige verkündigt hat, in Erfüllung gegangen ist. Endlich folgt auch daraus, 
daß diese Mitteilungen mit den Berichten über die Eroberung und Zerstörung Jeru- 
salems in ce: 52 u.2 Kön. 25 übereinstimmen, doch an und für sieh nicht, daßs sie aus 











e 3% NV; 13. Und es char sowie Jerusllön genommen war (im 
neunten Jahre des Sedekija, des Königs von Juda, im zehnten Monate 


war Nebucadrezar und seine ganze Heeresmacht wider Jerusalem ge- - 


kommen und belagerten sie; im eilften Jahre des Sedekija, im vierten 


- Monate,am neunten des Monats wurde die Stadt erbrochen), da kamen 
alle Fürsten des Königs von Babel und sezten sich am Mittelthore, 
Nergal-Schareser, Samgar-Nebu-Sarsechim, Oberkämmerer, Nergal- 
'Schareser, der Ober-Magier und alle übrigen Fürsten des Königs von 

Babel. Diese drei Verse, zu welchen der lezte Satz von c. 38, 28 ge- 
hört, bilden eine Periode, welche durch eine längere Einschaltung über 


n Beginn und Dauer der Belagerung Jerusalems v.1 u. 2 unterbrochen ist, 


so daß zu dem Vordersatze " 5» nm} (= "771 wie 37, 11) c. 38, 28 


der Nachsatz erst mit 837) v. 3 folgt. In der Drake ist die Dauer 


er 





- der Belagerung sachlich übereinstimmend mit 52, 4—7* u. 2 Kön. 25, 
 1—4° angegeben, nur daß in diesen Stellen der Anfangstermin auch 
nach dem Monatstage Üna "ivy2 bestimt ist, welche Worte hier fehlen. 
Die Belagerung dauerte demnach 18 Monate weniger einen Tag. Nach- 
dem die Belagerer durch in die Mauer geschossene Breschen in die Stadt 
' eingedrungen waren, faßten alle Fürsten d.h. die obersten Feldherren 
Posto am Thore der Mitte. "2% sie sezten sich d.h. faßten Posto, schlu- 


gen ihr Quartier auf. Das nur hier erwähnte Thor der Mitte wird, und 
wol mit Recht, für ein Thor in der die Zionsstadt von der Unterstadt 
trennenden Mauer gehalten, von wo aus sich die beiden Teile der Stadt, 
‚die Ober- und die Unterstadt, am leichtesten beherschen ließen. — Die 
Namen der babylonischen Fürsten betreffend, fält es 1) auf, daß der 
Name Nergal-Schareser zweimal vorkomt, das erste Mal ohne Titel, 
das zweite Mal mit dem Amtstitel Ober-Magier, 2) daß der Name Sam- 
gar-Nebu mit dem Gottesnamen Nebu (Nebo) im zweiten Gliede gebildet 
"ist, während bei allen übrigen uns bekanten Compositionen dieser Art 
Nebu das erste Glied des Namens bildet, wie in Nebucadresar, Nebuza- 
radan, Nebuschazban (v.13), Naboned, Nabonassar, Nabopolasar u.A., 
'3) daß auch bei diesem Namen der Amtstitel fehlt, welcher bei den fol. 


I genden Namen steht. Hiezu komt 4) daß in v.13 wo die babylonischen 


Magnaten wieder aufgeführt sind, statt der 4 Namen nur 3, aber jeder 
mit einem Amtstitel genant sind, von welchen nur der dritte: Nergal- 


 Schareser, der Ober-Magier mit dem in v. 3 an lezter Stelle genanten 
‚identisch ist, dagegen als ©°Y0”22 Oberst der Verschnittenen (Ober-Käm- 


merer) Nebuschazban statt des Sarsechim v.3 genant und an die Stelle 
jenen Be ichten entlehnt seien. Die Sprache i in den angefochtenen Versen ist j er 
mianisch. Den Ausdruck m111 "A7">2 finden wir Jer. 27, 20, während in 52, 
dafür m17" “2 steht und in 2 Kön. 25 der ganze Satz fehlt. Eben = N 
Busen" „27 v.5u. 52, 9 ein genuin jeremianischer Ausdruck, s. zu 1,16, der 2 Kön. 
25, 6in von "37 geiindert ist. Hienach müssen wir die Bekaupinie von Hitz. u. 
ER daß die Erzählung i in den fraglichen Versen unsers Cap. aus 2 Kön. 25 geschöpft 
sei, für grundlos und irrig erklären; denn die dafür geltend gemachte Namensform 
Nebucadnezar (mit n) v. B. statt Nebucadrezar, welche mit 2 Kön, 25 übereinstimt, 
kann schon deshalb nichts beweisen, weil nicht nur in v. 11, sondern auch in v. 1, 
der auch aus 2 Kön. 25 entnommen sein soll, Nebucadrezar steht. 


von BB reger Samdar Ne en Prabantänöbene. ernas a 

































Nebuzaradan getreten ist. Aus diesen vier Gründen folgert Hitz., da 
der in v.3 vorliegende Text corrumpirt sei und ursprünglich auch nur 
die Namen von drei Personen mit ihren Amtstiteln enthalten habe. “2 


nach dem pers. „> und der Ableitungssilbe — pers. » gebildet bi 


deute: der den ee hat oder hält, der Schenk und entspreche d 
Rd 22 Obermundschenk 2 Kön. 18, 17. Jes. 36,2. Ferner Bros 
nur Hebraisirung vom aram. 290 29; 730 oder Ha schneiden, umgesezt 


aus n27 arab. ga> wovon se der Verschnittene — ">0 im Plur. 


"20, also E>04i2 — &”40 4, und 2720-0 ein aus einer spielenden Rand- = 
Po Zreree in den Text gekommenes Glossem. Aber diese complieirte 
Combination, wodurch Hitz. zwar zwei Amtstitel gewint, aber als Name 
des Rabsaris blos den Gottesnamen Nebu übrig behält, beruht auf zwei 
halsbrechenden Conjecturen, welchen schon die Repristinirung des. wol 
vor 50 Jahren von weiland P. v. Bohlen unternommenen, aber längst 
als wissenschaftlich unstatthaft erkanten Versuches, die assyrischen und 
altbabylonischen Person- und Würdenamen aus dem Neupersischen u 
erklären, nicht sonderlich zur Empfehlung gereicht. So befremdlich auch 
der Umstand, daß die beiden erstgenanten Personen nicht durch Amts-- 
titel näher bereichnet sind, erscheinen mag, so ist doch die Voraus- 
setzung, daß die in v.3 zenänten Personen mit den in v.13 identisch 
seien, irrig, weil mit der auch von Zitz. als geschichtlich anerkanten 
Notiz 52, 12 in Widerspruch stehend. Nach 52, 12 war Nebuzaradan, 
der v.13 an der Spitze steht, bei der Einnahme Jerusalems nicht nwe- 
send, sondern kam erst vier Wochen später dahin, von Nebucadnezar 
beordert, teils die Zerstörung Jerusalems zu leiten, teils die Wegführung 
der Gefangenen nach Babel und die Verwaltung des verwüsteten Landes 
zu ordnen; während in v. 3 die Feldherren genant sind, die bei Erstür- 
mung der Stadt in derselben Posto faßten. — Auch die übrigen, oben a 
erwähnten Schwierigkeiten nötigen nicht zu so gewaltsamen Conjecturen. ra 
Wenn Nergal-Schareser ein aus zwei Worten, dem Gottesnamen Nerga! 
(2 Kön. 17,30) und Schareser warscheinlich: dominator tuebitur (S. Del. 
zu Jes. 37, 38) zusammengesezter Personname ist, so kann möglicher 
Weise Samgar-Nebu-Sarsechim ein aus drei Worten componirtes nomen 
propr. sein. So lange die Worte "320 und P’>o=iv aus dem Assyrischen 
nicht sicher erklärt sind, läßt sich darüber kein entscheidendes Urteil 
fällen. Das zweimalige Vorkommen des Namens Nergal-Schareser aber 
wird auch durch die Hötzigsche Hypothese nicht erklärt. Der an erster 
Stelle genante Nergal-Schareser war ohne Zweifel der Oberbefehlshaber 
der Belagerungsarmee, und daß dieser nicht einen und denselben Namen 
mit dem Obermagier geführt haben könne, möchte sich schwerlich mit 
triftigen Gründen behaupten lassen. Solten aber auch in den befremd- 
lichen Worten 523”322 und 6°20%% wirklich Fehler stecken, so fehlen 
uns doch bisjezt die er forderlichen Hilfsmittel, sie zu verbessern und an 
richtigen Text herzustellen. — In 





I: Pa wird die Flucht des Sedekija,. seine. ERST ai & 
rurteilung erzählt, ähnlich wie c. 52, 7—11 u. 2 Kön. 25, 4—7. Als 
dekija der König Juda’ s und alle Kriegsleute sie (die am Mittelthore 
"Posto fassenden chaldäischen Feldherren) sahen, flohen sie hinaus bei 
der Nacht aus der Stadt des Wegs am Königsgarten nach der Araba; 
 V.5. und das Heer der Chaldäer jagte ihnen nach, und sie erreich- 
. ien den Sedekija in den Steppen von Jericho und nahmen ihm und 
führten ihn zu Nebucadnezar dem König von Babel nach Ribla im 
. Lande Hamat; und er sprach über ihn Gericht. Die Anknüpfung dieser 
‚Ereignisse durch px "ux2 finden Hitz. u. Gr. ungeschikt, weil der König 
nicht gewartet haben wird, bis die chaldäischen Feldherren sich am Mit- 
telthore niederließen, und in der Nacht dieselben auch nicht sehen konte, 
ch schwerlich bis die Stadt eingenommen war gewartet haben wird, 
die Flucht zu ergreifen. Diese Einwände sind ganz nichtig. Wenn 
lie Zionsstadt, in welcher der königliche Palast stand, von der Unter- 
‚stadt durch eine Mauer getrent war, so konte der König mit seinen 
‚Kriegsleuten sich ganz leicht noch in der Ober- oder Zionsstadt befin- 
den, als die von Norden her in die Unterstadt eindringenden Feinde an 
r Zwischenmauer beim Mittelthore derselben Fuß faßten, und erst 
ls er daraus sah, daß auch die Zionsstadt nicht mehr zu halten sei, 
mit den Kriegsleuten seiner Umgebung die Flucht ergreifen, also in der 
Tat die chaldäischen Feldherren mit eigenen Augen noch gesehen ha- 
ben, wiewol das EX” durchaus nicht so zu premiren ist. In diesem Mo- 
. mente war auch die Flucht noch möglich durch das Südthor am Königs- 
garten zwischen den beiden Mauern. anhn hält Then. zu 2 Kön. 25,4 
für eine zweifache Mauer, die am Südende des Ophel die Schlucht zwi- 
. schen dem Ophel und dem Zion schloß. Aber eine zweifache Mauer 
hätte auch zwei Thore haben müssen, wie 7’hen. sie auch auf seinem 
. Plane von Jerusalem gezeichnet hat, während der Text nur von einem 
Thore 88) redet. Die beiden Mauern sind vielmehr die am Ostrande 
des Zion und die am Westrande des Ophel sich hinziehenden Mauern. 
Das Thor zwischen denselben befand sich in der über das Tyropoionthal 
gezogenen die Zion- und die Ophelmauer verbindenden Mauer und hieß 
das Roßthor (Neh. 3,28), an der Stelle des heutigen Düngerthores (Bab-el 
. Moghäribeh), s. zu Neh. 3, 27 u.28. Nicht das Quellthor, wie Then. 
\; BB. der Kön. S.456. Näg. u. A. meinen auf Grund der postulirten Dop- 
‚pelmauer am Südende des Ophel. Außerhalb dieses Thores an der Mün- 
dung des Tyropoionthales in das Kidronthal lag der Königsgarten in der 
Nähe des Siloahteiches, s. zu Neh. 3,15. Mit ‘1 x2°1 wird die weitere 
- Flucht des Königs angegeben. Der Sing. N27 ist troz des vorhergehenden 
AR29) "M729] ganz passend, weil der Erzähler nur die Flucht des Königs 
näher berichten will, ohne die mit dem Könige geflohenen Kriegsleute 
_ weiter in Betracht zu ziehen. Damit streitet auch das folgende EITX 
nicht; denn die chaldäischen Krieger jagten dem Könige und seinem Ge- 
folge "nach, aber nicht um das Gefolge, sondern um den König zu fangen. 
Aus der Stadt entkommen schlug der König die Richtung nach der n24» 
der Jordanebene ein, um über den Jordan nach Gilead zu entkommen, 
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Aber die verfolgenden Feinde holten ihn in den Steppen von Jericho 
(s. zu Jos. 4,13) ein, also noch vor dem Uebergange über den Jordan 
und führten ihn gefangen nach Ribla vor den König von Babel. Ribla 
im Lande Hamat heißt noch jezt Ribleh, ein armseliges Dorf, 10— 
12 Stunden SSW. von Zums (Emesa) am Flusse e/ Ahsıy (Orontes), in 
einer großen fruchtbaren Ebene des nördlichen Teiles der Bekäa, an 
der großen Karawanenstraße, die von Palästina über Damaskus, Emesa, 
Hamat nach Thapsakus und Carchemisch am Euphrat führt, s. Robins. 
N. bibl. Forsch. 8.708. 710f. u. zu 2 Kön. 23,33. — Ueber Susun “a7 
Gericht reden, Strafurteile aussprechen, 3. zu 1,16: Nebucadnezar ließ 
die Söhne Sedekija’s vor seinen Augen schlachten, ebenso alle Fürsten 
Juda’s (2% Edle, Freiherren, wie 27, 20), Aarau dem Sedekija die 
Augen ausstechen und ihn mit ehernen Ketten fesseln, um ihn nach Babel 
wegführen zu lassen (x"2> für 81279), wo er nach 52, 11 bis zu seinem 
Tode im Gefängnisse saß. — Hieran ist 

V.8—10 ein kurzer Bericht über das Schicksal der Stadt Jerusalem 
und ihrer Bevölkerung angereiht, um zu dem Berichte von der Behand- 
lung, welche Jeremia dabei erfuhr, überzuleiten. Aus dem umständli- 
cheren Berichte über das Schicksal der Stadt c.52,12ff. 2 Kön. 25, 8ff. 
ersehen wir, daß die Zerstörung der Stadt und die Wegführung des Volks 
einen Monat nach der Eroberung erfolgte und der babylonische König 
zur Ausführung dieser Dinge seinen Trabanten-Obersten Vebuzaradan 
nach Jerusalem beordert hatte. Auch in unsern Vy. ist Nebuzaradan 
als Vollstrecker des Gerichts genant (v.10f.), aber die Absendung des- 
selben von Ribla zu diesem Behufe und das Datum der Ausführung weg- 
gelassen, wodurch es den Anschein gewint, als sei alles sofort nach der 
Einnahme der Stadt erfolgt und Nebuzaradan sogleich an Ort und Stelle. 
gewesen. Denn es kam dem Verf. unsers Cap. nicht darauf an, einen 
historisch genauen Bericht über die einzelnen Vorgänge zu liefern, son- 
dern nur die Hauptsachen kurz zu erwähnen, um die dem Propheten 
widerfahrene Behandlung in das rechte Licht zu setzen. Das Königs- 
haus (den Palast) und o»1"n"2 verbranten die Chaldäer. Es7"n"2 neben 
ner mm2 ist die übrige Stadt außer den Gebäuden des königlichen Pa- 
lastes, n*2 also in collectiver Bedeutung gebraucht. Der Tempel ist 
nicht erwähnt, als für den nächsten Zweck dieses kurzen Berichts nicht 
von Bedeutung. — V.9. Und den Rest den Volkes, das in der Stadt 
übrig geblieben war, sowol die Ueberläufer, die zu ihm übergegangen 
waren als das übrige Volk, das übrig geblieben war, führte Nebuza- 
radan, der Trabanten-Oberst weg nach Babel. V.10. Aber von dem 
Volke der Geringen, die nichts besaßen, ließ Nebuzaradan zurück im 
Lande und gab ihnen Weinberge und Aecker zu selbiger Zeit. 22 
nach ">23 bezieht sich ad sensum auf den König von Babel, der unmit- 
telbar zwar nicht genant ist, aber nach v. 6 aus dem Contexte leicht zu 
ergänzen ist. In 52, 15 steht dafür 532 7b dx; doch könte man 2 
auch auf das folgende Subjeet Nebuzaradan beziehen, als den Reprä- 
sentanten des Königs. E’r120”29 eig. Oberste der Schlächter d.i. der Hin- 
richter, ist der Oberste der königlichen Leibwache, der unter den könig- 

















‚ich en Adjutanten die erste Stelle nk) s.,zu den. 37, 36. Durch. den 
Zusatz Ni Dis2 an jenem Tage d.h. damals wird der allgemeinere Be- 
_ richt über Jerusalem und seine Bevölkerung geschlossen, um daran v.11 
— 14 den Bericht über das Schicksal des Propheten Jeremia anzuknüpfen. 
0. V.11-—14. Wegen Jeremia befahl Nebucadnezar durch Nebuzara- 
. dan, den Obersten der Trabanten: Nimm ihn und richte deine Augen 
auf ihn und tue ihm nichts zu Leide, sondern wie er zu dir reden wird 
so me mit ihm. Diesem Befehle gemäß schikten Nebuzaradan, der Tra- 
 banten-Oberst und Nebuschazban der Obersikämmerer und Nergal- 
‚Schareser der Obermagier und alle (übrigen) Großen des Königs von 
Babel; sie schikten und holten Jeremia aus dem Wachthofe und über- 
ONE gaben dhn an Gedalja, den Sohn Ahikams, des Sohnes Schafan, ihn 
‚hinauszuführen ins Haus. Und so blieb er unter dem Volke. — Ueber 
‘die Namen der chaldäischen Magnaten s. zu v.3. Statt des Oberkäm- 
.merers (040 29) Sarsechim ist hier als dieses Amt bekleidend Vebu- 
 schazbun genant, der wie es scheint erst nach der Einnahme Jerusalems 
zugleich mit Nebuzaradan von Ribla dahin gesandt war und den Sar- 
‚sechim ablöste. Mit Sicherheit läßt sich freilich über das Verhältnis, in 
welchem die beiden Personen oder Namen zu einander stehen, nicht ab- 
ar ‚urteilen, weil Nebuschazban nur in v.13 wie Sarsechim nur in v.3 er- 
'wähnt ist. Gedalja der Sohn Ahikams, des Mannes, der schon früher 
dem Propheten Jeremia seinen Schutz hat angedeihen lassen (26, 24), 
war laut 40, 5 vom babylonischen Könige über die Städte Juda’s gesezt, 
d.h. zum chaldäischen Statthalter über Juda und die im Lande zurück- 
- .gelassenen Juden ernant worden. Als solchem wird ihm hier (v.14) 
 Jeremia übergeben, daß er ihn ins Haus nehme. 2 ist weder der Tem- 
 pel (Hitz.), noch der Palast, das Königshaus (Gr.), sondern das Haus, 
- in welchem Gedalja als Statthalter residirte, und N7277 steht, nicht im=2, 
weil das Haus weder Eigentum, noch bleibende Wohnung Gedalja’s war. 
— Hienach scheint Jeremia bis zur Ankunft Nebucadnezars im Wacht- 
' hof gesessen zu haben und erst von Nebuz. auf Befehl des Königs daraus 
befreit und dem Statthalter Gedalja zugewiesen worden zu sein. Damit 
‘steht aber die Angabe 40,1 ff. in Widerspruch. Laut 40,1 entließ Ne- 
buzaradan den Propheten in Rama, wo er mit Handfesseln unter den 
Gefangenen Juda’s, die nach Babel weggeführt werden solten, sich be- 
fand, als Nebuz. ihn holen ließ und die Freiheit ihm schenkte. Dieser 
- Widerspruch ist nur durch die summarische Kürze, mit der in unserm 
'V. über Jeremia’s Schicksal bei der Eroberung und Zerstörung Jerusa- 
lems berichtet wird, entstanden und ist unschwer so auszugleichen: Bei 
der Einnahme der Stadt wurden die Bewohner der Stadt, namentlich die 
Männer, die keine Waffen getragen hatten, von den Chaldäern festge- 
nommen und aus der Stadt nach Rama transportirt, wo sie bis zum Ein- 
‚gange der königlichen Entscheidung über ihr Schicksal gefangen gehalten 
wurden. Dieses Los teilte Jeremia mit seinen Landsleuten. Als sodann 
‚Nebuzaradan nach Jerusalem kam, um die königlichen Befehle über die 
Stadt und ihre Bevölkerung auszuführen, ließ er auf speciellen Befehl 
seines Königs den Propheten Jeremia aus der Menge der Gefangenen, 














die bereits nen Bas‘ geführt waren, holan, seine Feischr ihm Sheep 
und ihm die freie Wahl seines Anienthältes anbieten. Diese Befreiung 2 
des Jeremia aus seiner Haft konte in summarischer Darstellung ein Holen 
aus dem Wachthofe genant werden, wenn derselbe auch bei seiner Frei- 
lassung nicht mehr im Gefängnishofe des Palastes zu Jerusalem saß, 
sondern als Gefangener schon nach Rama geführt war. 

‚V.15—18. Jeremia’s Trostspruch an ‘Ebedmelech. V.15. an we 
remia aber war das Wort Jahve’s ergangen, als er im Wachthofe ver- 
haftet war, so laulend: V.16. Geh und sprich zu“Ebedmelech dem. 
Cuschiten also: So spricht Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: 
Siehe ich bringe meine Worte über diese Stadt zum Bösen und nicht. BR Ä 
zum Guten und sie werden geschehen vor dir an jenem Tage. N.17. 
Aber ich werde dich retten an jenem Tage, spricht Jahve und wirst 








nicht in die Hand der Männer gegeben werden, vor denen du dih 


fürchtest. V.18. Denn erreiten werde ich dich und durch’s Schwert 
wirst du nicht fallen, und solst deine Seele zur Beute haben, weil dw 
auf mich vertrauet hast, spricht Jahve. — Dieses Gotteswort für Ebed- 
melech erging an den Propheten ohne Zweifel sehr bald nach seiner 
durch diesen frommen Aethiopier bewirkten Rettung aus der Schlamm- 
grube, wird aber, um die Erzählung der an jene Rettung sich anreihen- 
den Ereignisse c. 38,14— 39,13 nicht zu unterbrechen, erst hier nach- 
träglich mitgeteilt. 7 v. 15 ist daher im Plusquamp. zu übersetzen. 
Geh und sprich u.s. w. steht mit dem Umstande, daß Jeremia als in Haft 
befindlich den Wachthof nicht verlassen durfte, nicht in Widerspruch. 





Denn ‘Ebedmelech konte in den Wachthof hineinkerumisn und dann Jean 


remia zu ihm hingehen und das Wort des Herrn verkündigen. Siehe Be. 
ich bringe meine Worte über diese Stadt d.h. ich lasse das Unheil, daB 
ich Jerusalem und seinen Bewohnern gedroht habe, kommen oder in 
Erfüllung gehen (22 mit abgefallenem X wie 19, 15 und >8 für 2). 
mes m und diese Worte sollen geschehen vor deinen: Angesichte 
d.h. du wirst ihre Erfüllung mit eigenen Augen ansehen x’ Diva d.i. 
zur Zeit ihres Eintreffens. Du aber wirst gerettet werden, nicht den 
Feinden in die Hände fallen und BEER werden, sondern dein Leben 
als Beute davon tragen, vgl. 21,9. 38,2. Weil du auf mich vertraut 
hast d.h. durch die meinem Propheten Sm Hilfe deinen Glanben 
an mich bewährt hast. 


©. Erlebnisse und Weißagungen J eremia’ s nach der BOTEB TE 
Jerusalems. Cap. XL—XLV. 


Cap. XL u. XLI. Freilassung Jeremia’s. Ermordung 
Gedalja's durch Ismael und deren Folgen. 


CGap.XL. V.1— 6. Die Freilassung Jeremia’s durch den Trabanten- 
obersten Nebuzaradan. Die Ueberschrift: Das Wort, welches erging 
an Jeremia vonseiten Jahve’s, nachdem Nebuzaradan, der Trabanten- 
oberst ihn von Rama entlassen hatte, scheint nicht zu passen, da im 































13% ui an gebeten hen ds 1—6). Auf diese einzelne ee 
ann sich die Ueberschrift unsers V. nicht ae nicht allein aus 


BR ‚weil dieselbe durch 42, 1—6 geschichtlich eingeleitet wird. Unsere 
Ueberschrift steht vielmehr in Beziehung zu c. 1,1—3 und “37 be- 
Zi ichnet hier wie dort nicht eine einzelne Weißagnng, sondern einen 
"Complex von Weißagungen. Wie mn“ "231,2 die Ueberschrift zu allen 
jagungen bildet, die Jeremia vom 13. Jahre des Josija an bis zur 
störung. Jernsälems und der Wegführung des Volks im 11. Jahre 
'Sedekija ausgesprochen, so bildet 1% “&x 7277 unsers V. die Ueber- 
zu den Weißagungen, welche Jeremia "nach der Zerstörung Jeru- 
ausgesprochen hat, d.h. zu dem Abschnitte ec. 40—45, obwol 
u. 45.besondere Ueberschriften haben, indem diese der Ueber- 
ft unsers de in derselben Weise Ele see sind, wie die Ueber- 


Rama cd. i. er Räm s. zu 31,15), vel. die Erört. zu 39, 13 (S. N 
'Im Folgenden von ‚inn22 an wird die Freilassung Jeremia’s genauer 
‚erzählt. Als er (Nebuz.) ihn holen lieg, da er (Jer.) mit Fesseln ge- 
bunden war mitten unter der ganzen Wegführung Jerusalems und 


Juda’s, ‚die nach Babel en wurden. In dem 24 ‚Stunden 


Te anihelh, um von da die Reise nn Babel anzutreten. D’PiR —= mp 
Hi. ‚36, 8. ‚ges. 45, 14 de hier laut v. 4 Handfesseln , durch Sen 


& v. Es -4. Als Jer. geholt war, sprach der rabantenabeiret zu Er 
a Jawe dein Goit hat dieses Imheil geredet über diesen Ort, und Jahve 
hat es kommen (eintreffen) /assen und hat getan, wie er geredet; denn 
y ihr habt gesündigt gegen Jahve und nicht auf seine Stimme gehört, 
ee so ist euch solches a Die Ausdrucksweise ist die des 


pörung die vor seinem Gotte en Eide Be) (vgl. Ez. 17, 
13 ff.) und dadurch an seinem Gotte sich versündigt habe, mochte Ne- 
‚ buzaradan ausgesprochen haben. Der Artikel vor "27, welchen das 
 Keri fordert, ist nicht notwendig, vgl. Kw. $. 293°. Ges. 8. 112, 2%. — 
.V.4. Hierauf erklärte Nebuzaradan ihn frei: Und nun siehe ich löse 
‚ dich anjezt von den Fesseln an deinen Händen. Wenn es dir gefält 
mit mir nach Babel zu kommen, so komme, und ich werde mein Auge 
auf dich richten (d. h. dich in meine Obhut nehmen, vgl. 39, 12). @e- 
'  fält es dir aber nichl mit mir nach Babel zu kommen, so laß es. Siehe 








das ganze Land Tiegt vor dir wel. Gen. 13,9. 20, 15u 48 none: es 


dir gefält und dir recht däucht zu gehen, dahin gehe. V Be Und da 


Jer. noch nicht umkehrte, sprach er: so kehre um zu Gedahja ——. 
melchen der König von Babel über die Städte Juda’s gesezt hat und % 


bleibe bei ihm unter dem Volke, oder wohin es dir recht däucht zu 
gehen, da gehe. Und der Trabantenoberst gab ihm Speisebedarf und 
ein Geschenk und entließ ihn; worauf .Jer. sich zu Gedalja nach Mispa 
begab und dort unter dem im Lande zurückgelassenen Volke blieb (v. 6). 








Die W. ann 85 7121 haben schon die alten Uebersetzer nicht verstanden x 


und über den Sinn hin und ber gerathen; und noch Dahl. Mov. Gr. u. 





Näg. meinen, daß dieser Satz „unmöglich zu verstehen“ und der Text 


offenbar fehlerhaft sei. Zuther übersezt: „denn weiter hinaus wird 


kein wiederkeren sein“. Diese Uebersetzung hält Zitz. im Wesentlicen 
für richtig, indem nur genauer zu übersetzen sei: „doch da kehrt Einer 


nicht mehr heim“. Aber abgesehen davon, daß bei dieser Auffassung 
dem an der Spitze stehenden "73 nicht sein Recht widerfährt, paßt 
auch der Gedanke nicht zum Vorhergehenden, und die Beziehung des 


Suffixes auf das unbestimte man oder Ziner ist äußerst hart. Nach dem 


Vorhergehenden, wo Nebuz. dem Propheten die Wahl freistelt, nach 


Belieben mit nach Babel zu gehen oder im Lande zu bleiben, woer 


wolle, und vor dem folgenden Rathe, den er ihm gibt: so wende dich 


oder kehre zurück zu Gedalja, kann 2107 85 719 schon wegen der 
dritten Person (2779) nicht auch an Jeremia gerichtete Rede des Tra- 
bantenobersten sein, und eben so wenig eine Bemerkung über das Gehen 
nach Babel enthalten. Die Worte sind offensichtlich nach Form und) 


Inhalt ein Umstandssatz, welcher eine Aussage über das Verhalten Je- 
remia’s zu dem Vorschlage des Trabantenobersten enthält, wie schon 


Kimchi sie gefaßt hat d.h. eine Zwischenbemerkung des Erzählers, in- 


folge welcher Nebuz. ihn bei Gedalja zu bleiben auffordert; in dem Sinn: 


und noch kehrte er nicht um, oder wegen des Imperf. ancn besser: da 


er sich noch nicht wenden wolte, nämlich da- oder dorthin, so sprach 


Nebuz. weiter: so wende dich oder kehre um zu Gedalja. Ergänzt man 


vor » m2434, womit Nebuz. die Verhandlung zum Abschlusse bringt, ein 
“wa, so ist der Sinn klar. Offenbar hielt Nebuz. nach v. 4 etwas inne, 
um Jeremia sich entscheiden zu lassen; da dieser aber sich nicht wendet 
d.h. weder für den einen oder den andern Vorschlag entscheidet, so 


fährt er fort mit % 7290) und macht damit der Unentschlossenheit ein 


Ende. MMS bed. eine Portion Speise oder Lebensmittel, vgl. 52, 34 u. 
Prov. 15,17. Mispa, wo Gedalja seinen Sitz genommen, ist das Mispa 
im Stamme Benjamin, wo Samuel das Volk richtete und Saul zum Könige 


wählte (1 Sam. 7,15 ff. 10, 17), ohne Zweifel das heutige Neby Sammwil, 


2 Stunden nordwestlich von Jerusalem, in geringer südwestlicher Ent- 
fernung von Rama, s. zu Jos..18, 26. 
V. 7—12. Rükkehr der Versprengten und Sammlung derselben 


a 106 $ A“ 


um Gedalja. Während der Eroberung des Landes und 'seiner Haupt- % 


stadt hatten sich von den Kriegsleuten viele im Lande umher zerstreut 


und in schwer zugängliche Gegenden geflüchtet, wo sie von den Chal- ER 


Keil, Jeremia, 26 








der Moabiter, Ammoniter und Edomiter entflohen. Als diese nun hörten, 
daß nach der Zerstörung Jerusalems und der Wegführung der Gefange- 
n der König von Babel den Gedalja zum Statthalter über das im 
nde zurückgelassene geringe Volk gesezt batte, kehrten sie aus ihren 
Zufluchtsstätten zurück ins Land und kamen zu Gedalja nach Mispa, 
welcher ihnen für den Fall der Anerkennung der Herschaft des Königs 
von Babel und friedlicher Betreibung des Landbaues Schutz und Sicher- 
 Beit ‚zusagte. essen "ao Anführer von Kriegstruppen, Hauptleute. 
3 na ‚entspricht dem deutschen: auf dem Lande im Gegensatze zur 
Stadt; no Gefilde wie 17,3. emtöis ihre Leute, die Mannschaften 
er Hanptleute. inR pam "2 daß er ihm zur Aufsicht und Versorgung 
iberwiesen hatte. Männer, nämlich alte, schwache, gebrechliche, 
Weiber und Kinder, deren Gatten und Väter umgekommen waren, und 
je von den Geringen im Lande, von denen die nicht nach Babel 
ggeführt waren (2 partitiv), d.h. das arme und geringe Volk, wel- 
>s die Chaldäer im Lande zurückgelassen hatten (39, 10). — V.8 ft. 
ese Hauptleute kamen nach Mispa, nämlich (1 explie.) /smael der 
Sohn Nethanja’s, nach 41, 1 Enkel Elisama’s und von königlichem Ge- 
 blüte, Johanan ud ‚Jonathan, die Söhne Kareah’s (vgl. v.13 u. 41, 11. 
2 6.49,1 ft; der Name Jonathan fehlt in 2 Kön.25,23., s. zu dieser st. 35 

‚Seraja der Sobn Tanhumats und die Söhne Ofaws, des: Netofatiten (aus 
‚Netofa in der Nähe von Bethlehem 1 Chr. 2, 54 Esr. 2, 22), Jezanja 
‚(an99r7 in 2 Kön. 25, 23 n7yi8) der Maschatite, aus der syrischen Land- 
‚schaft Maächa in der Nähe des Hermon Deut. 3, 14. Jos. 12,5. Diese 
Männer, welche gegen die Chaldäer die Waffen geführt hatten, waren 
‚bei ihrer Rükkehr in das Land für ihre Sicherheit besorgt, Gedalja 
‚schwur ihnen daher d. h. sagte ihnen eidlich zu: Fürchtet euch nicht 
‚den Chaldäern zu dienen, bleibet im Lande und dienet dem Könige 
von Babel, so wird es euch mwolgehen. Und siehe ich bleibe zu Mispa 
. zu stehen vor den Chaldäern, die zu uns kommen werden d.h. als 

‚Statthalter des Königs von Babel euch den chaldäischen Beamten und 
 Kriegsscharen gegenüber zu vertreten, eure Rechte und Interessen zu 
"wahren, so daß ihr unbesorgt euch wo ihr wolt niederlassen und das 
‚Land bebauen könt. /Ar aber sammelt Wein und Obst (Y’R s. zu 
2 Sam. 16,1) und Oel und tut es in eure Gefäße. 208 vom Einernten 
‚ der Bodenfrüchte. Es war der fünfte oder sechste Monat (2 Kön. 25, 8), 
Einde Juli oder Anfang August, wo Trauben, Feigen, Oliven reif wurden, 
“und für die geringe Zahl der Zurückgekehrten im Lande so viel ge- 
wachsen, daß sie für ihren Bedarf ausreichend ernten konten. Und 
. wohnet in euren Städten die ihr erfaßt d.h. in Besitz geuommen haben 

werdet. V.11f. Auch die Juden, welche während des Krieges in die 
‚Nachbarländer von Moab, ‘Ammon, Edom und andere geflohen waren, 
kehrten auf die Nachricht, daß der König von Babel in Juda einen 
Ueberrest gelassen und über dieselben (über diesen Rest) Gedalja ge- 
'  sezt hatte, nach Juda zurück und kamen nach Mispa zu Gedalja, der 
‚Ihnen Wohnorte anwies, und sammelten Wein und Obst sehr viel, d.h. 


nieht erreicht werden konten, andere waren auch in- ae Gebiet. 

















































ee machten. eine riche Wein: an Obstiose, Bene a einen Rest ‚gebe 
.8.v. a. einen Rest übrig lassen ("U Amin 44, 7 oder “U nie ‚Gen. 45,7). N 
V.13—16. Warnung Gedalja’s vor einem Mordanschlage Te re 
maels. Nach der Rükkehr jener nach Moab u. s. w. Geflüchteten kam. 
. Johanan, der Sohn Kareahs mit den übrigen Hanptleuten, die auf dem 
Lande veraprenst gewesen waren, zu Gedalja, nach Mispa, ihm anzu- 
zeigen: weist du wol, dag Baalis, der König der Ammoniter, Ismae 2 
den Sohn Nethanja’s geschikt hat dich todt zu schlagen. NY22 5 
ist weder Glosse, noch gedankenlose Wiederholung eines Abschreibers. 
aus v.7 (Hütz. Gr.), sondern wiederholt, um die Hauptleute mit ihren 
Mannschaften von den aus Moab, “ Ammon und Edom zurückgekehrten AN 
- Juden deutlich zu uoterscheiden. cp) ni27 an der Seele, am Leben 
schlagen —= todtschlagen, vgl. Gen. s7 21: Deut. 19,6; Was den Am- en 
moniterkönig zu dem Mordanschlage bewogen, ob persönlicher Haß 
gegen Gedalja oder die Hoffnung, den Juden ihren lezten Haltpunkt zu 
vernichten und vielleicht dadurch sich in den Besitz des Landes zu 
setzen, läßt sich nicht bestimmen. Daß er sich Ismael zur Ausführung 
seines Vorhabens bediente, das mag seinen Grund in persönlicher Eifer- 3 Ne 
sucht dieses Mannes gegen Gedalja gehabt haben, da Ismael vom könig- Ä 
lichen Geschlecht abstammend (40, 1) sich dem Gedalja vielleicht nicht 
unterordnen mochte. — Der Plan war ruchbar geworden und wurde 
durch Johanan dem Gedalja hinterbracht, aber dieser schenkte dem 
Gerüchte keinen Glauben. Und als Johanan ihm insgeheim das Aner- 
bieten machte, Ismael erschlagen zu wollen, ohne daß jemand es erführe, 
und dieses Anerbieten mit den Worten motivirte: warum soll er dich 
erschlagen, daß alle Juden, die sich zu dir gesammelt haben, a 
zerstreuen und der Ueberrest Juda’s untergehe, ihn also auf die 
schlimmen Folgen, welche seine Tödtung für den ganzen im Lande ge- 
bliebenen Rest haben würde, aufmerksam machte, so erwiderte Gedalja: 
tue diese Sache nicht, denn Lüge redest du von Ismael. Damit will 
Gedalja nicht sagen, das Johanan die Sache erlogen habe, sondern nur. 
daß das Gerücht, das er ihm angezeigt habe, Tige: sei. wEn-DR will das RT 
Keri ohne Not in mozm-x ändern, vgl. 39, 12. 
Cap. XLI. V.1—10. Ermordung Gedalja’s und seines Gefolges, 
so wie anderer Juden durch Ismael. — V.1—3. Die Warnung Jo- 
hanans war nur zu begründet gewesen. Im siebenten Monate, also nur 
9 Monate nach der Zerstörung Jerusalems und der Ernennung Gedalja’s 
zum Statthalter, kam Ismael mit zehn Männern nach Mispa und wurde 
von Gedalja gastfreundlich aufgenommen und zur Tafel gezogen. Ismael 
wird hier genauer nach seiner Herkunft bezeichnet, um ein Licht auf 
die frevelhaften Mordtaten zu werfen, die von ihm nachher erzählt 
werden. Er war der Sohn des Nethanja, des Sohnes Elischama’s, viel- 
leicht des 36, 12 erwähnten Staatsschreibers, oder möglicherweise auch 
des Sohnes Davids’ dieses Namens 2Sam. 5, 16. 1 Chr. 3, 8.14, 7, so 
daß Ismael einer Seitenlinie des Davidischen Hauses angehört hätte, von 
königlicher Abstammung und von den Großen des Königs. Jana 
kann nicht als Subject mit >X272%* verbunden werden, weil im Folgenden 
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- von den Großen des Königs nicht weiter, sondern nur von Ismael und 
seinen zehn Männern die Rede ist; es gehört zu ‘an >12, so daß man 
a vor "2% zu wiederholen hat. Was Näg. gegen diese Auffassung ein- 
wendet hält nicht Stich. Daß Ismael weil von königlichem Geblüte 
auch zu den Großen des Königs gehörte, verstand sich nicht von selbst, 
.da die &%2% zwar keine erbliche Kaste bildeten, wol aber eine Klasse 
' von Magnaten im Dienste des Königs waren, zu welcher die Prinzen 
nicht ohne weiteres gehörten. Die Unwarscheinlichkeit aber, daß 
‚Ismael mit zehn Mann das ganze jüdische Gefolge des Gedalja samt den 
‘chaldäischen Kriegsleuten überwältigen und (nach v.7) 80 Männer hätte 
teils tödten, teils gefangen nehmen und dann die ganze jüdische Be- 
‘ völkerung von Mispa wider ihren Willen hätte wegführen können, ist 
nicht so groß, daß sie zu einer Auffassung des 7227 "27 nötigte, die 
mit der wiederholten Angabe, daß Ismael mit seinen zehn Männern alle 
diese Taten ausgeführt habe, in Widerspruch stehen würde. Eilf zu 
.Mordtaten entschlossene Männer können eine große Zahl von Menschen, 
‚die sich einer soichen Tat nicht versehen, ermorden und auch eine ganze 


Ortschaft tyrannisiren.! Sie aßen daselbst Brot zusammen d.h. sie 





waren von Gedalja zu Tische geladen. Bei Tische erhoben sich Ismael 

und seine zehn Männer und erschlugen Gedalja mit dem Schwerte. :2°1 
. wollen Hitz. u. Gr. in i2°%) er schlug ihn, den Gedalja, ändern wegen 

des foigenden irX ma71; diese Aenderung ist möglich, aber keineswegs 
notwendig. Das 17 inX ra und so tödtete er ihn .. enthält eine Re- 
. flexion des Berichterstatters über die Größe des Frevels, in welcher der 
Mord sachgemäß nur dem Urheber der Tat zugeschrieben wird, da die 
zehn Männer im Gefolge Ismaels nur seine Schergen waren. Außer 
Gedalja tödtete Ismael noch alle Juden die bei ihm, bei Gedalja in 
‚Mispa waren, und die Chaldäer die sich dort fanden, die Kriegsleute. 
Schon der Ausdruck lehrt, daß von den Juden nur die gemeint sind, 
die bei Gedalja im Hause anwesend waren, und von den chaldäischen 
Kriegsleuten nur die von den ihm zum Schutz beigegebenen Kriegern, 
die zur Zeit den Dienst bei ihm versahen und die, wenn auch nicht wie 
Schmidt meint, hausto liberalius vino inebriati, so doch, wie Ohr. B. 
Mich. bemerkt, func temporis inermes et imparati waren. Als Tag der 
Ermordung Gedalja’s begingen die nachexilischen Juden den dritten 
‚Tag des 7. Monats als Fasttag, s. zu Zach. 7,3. — V.4ff. Am andern 
Tage nach Ermordung Gedalja’s, a/s niemand es wußte d.h. bevor 
die Tat außerhalb Mispa’s ruchbar geworden, kamen 80 Männer von 
Sichem, Silo und Samaria, in Trauercostüm, mit abgeschnitlienem 
Barte, zerrissenen Kleidern und mit Ritzen am Leibe (ann s. zu 
16, 6) und Speisopfer und Weihrauch in ihrer Hand, um es zum 
Hause Jahve’s zu bringen. Die Reihenfolge der drei Städte ist nicht 


1) Noch weniger Grund liegt vor, 73977 "291, mit Hitz. Gr. u. Näg. für eine 
in den Text gekommene Glosse auszugeben. Den Gebrauch des W. 2"2* das sonst 
nur von chaldäischen Großen vorkomt, reicht hiefür nicht aus, und schon Rw. hat 
bemerkt: „denkbar ist, daß der letzte König (Sedekija) nach chaldäischem Muster 
eine Zahl von Granden ernante und sie chaldäisch benante,“ 
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geographisch; denn Silo lag südlich von Sichem und etwas seitwärts 


von der geraden Straße, die von Sichem nach Jerusalem führt. Statt 
‘»Z haben LXX (Cod. Vat.) ZaAru, ein Ort den sie auch Gen. 33, 18 


ne En 


ausdrücken, wo das hebr. 62 Adjectiv in der Bed. wolbehalten ist. Da 
nun nach Robins. Pal.III S. 322 vgl. S.314 u. 336 östlich von Sichem 


(Nabulus) gegenwärtig ein Dorf Sälim liegt, so wollen Hitz. u. @Gr.die 


Lesart der LXX vorziehen, um Ordnung und einander benachbarte 
Städte zu erhalten. Allein Zifz. selbst hat in der 2. Aufl. s. Comm. 
diese Conjectur wieder aufgegeben, „weil Sälim (wiealt?) hebr. &eiönicht 


eo wäre“. An der LXX und an Gen. 33, 18 hat sie auch durchaus 


keine Stütze, und die Voraussetzung, daß die drei Städte in geogra- 


phischer Reihenfolge aufgeführt sein und in der Nachbarschaft gelegen 


haben müßten, ist unberechtigt. Sichem kann auch zuerst genant sein, 


weil die größere Zahl dieser Männer von dort her war, undihhen 


Männer aus Silo und Samaria sich angeschlossen hatten. Diese 
Männer waren gottesfürchtige Nachkommen der Israeliten des Zehn- 
stämmereichs, welche unter den von Asarhaddon dort angesiedelten 
heidnischen Colonisten wohnend (2 Kön. 17, 24 ff.) sich von den Tagen 
Hizkija’s oder Josija's an zum Gottesdienste Jahve’s in Jerusalem hielten 
und zu den Festen dahin wallfahrteten (2 Chr. 34, 9 vgl. 30, 11), und 
auch jezt nach Zerstörung des Tempels noch in der heiligen Festzeit 


wenigstens unblutige Opfer — Speisopfer und Weihrauch — an der, 


noch immer heiligen Stätte, wo bisher Jahven geopfert worden, dar- 
bringen wolten; aber eben weil dies nur auf den Trümmern des ehe- 
maligen Heiligtumes geschehen konte, in tiefer Trauer über den Unter- 
gang des Heiligtumes und Opfercultus erschienen. Zur Erläuterung der 
Sache hat schon Grotius einer Stelle aus Papinian’s instil. de rerum 


divis. 8. sacrae beigebracht: Zocus in quo aedes sacrae suntaedi- 


ficalae, eliam diruto aedificio sacer adhuc manet. — V.6. Diesen 
Männern ging Ismael von Mispa aus entgegen, im Gehen immerfort 
weinend (231 pn zo vgl. Ges.8.131,a°. Zw. $.280°). Kamen sie von 
Ephraim her über Gibeon (el Dschib), so führte der Weg nach Jerusa- 
salem nahe an Mispa vorbei. Als Ismael sie traf, forderte er sie auf zu 
Gedalja (nach Mispa) zu kommen. Als sie aber in die Stadt hineinge- 
kommen waren, schlachtete sie Ismael in die (dort befindliche) Grube 
hinein d.h. er mordete sie und warf ihre Leichname in die Grube. V.8. 
Nur zehn Männer unter den achtzig retteten ihr Leben dadurch, daß 
sie zu Ismael sprachen: 7Tödte uns nicht, denn wir haben verborgene 
Vorräthe im Felde von Waizen und Gerste und Oel und Honig. 
pua2” sind eisternenartige Aushölungen oder unterirdische Speicher 
auf dem Felde zur Aufbewahrung des Getraides, deren Oeffnungen oder 
Eingänge so verdeckt sind, daß ein fremdes Auge sie nicht zu erkennen 
vermag, wie sie in Palästina noch jezt allgemein gebräuchlich sind 
(Rob. Pal. II. S. 400. 650. III S. 271) und auch in andern südlichen 
Ländern in alter und neuer Zeit vorkommen, s. die Belege hiefür in 
Rosenm. schol. ad h.1. Von der Grube, in welche Ismael die Leichen 
warf, wird v. 9 bemerkt, daß es dieselbe war, welche der König Asa 

































a like anlegen lassen. Th den Geschichtsbüchern ist bei dem Kriege 
"Asa mit Ba’esa 1 Kön. 15, 16-22 u. 2 Chr.16,1—6 von dieser Grube 
nichts erwähnt, sondern 1.Kön. 15, 22 u. 2 Chr. 16, 6 nur, daß nachdem 
Ba esa, welcher Rama befestigt hatte, durch den "Einfall des syrischen 
Königs Benhadad, den Asa zu Hilfe gerufen hatte, zum Rückzuge in 
sein Land genötigt worden war, der König Asa sein ganzes Volk aufbot, 
um die Steine und das Holz von Rama, womit Ba’esa gebaut hatte, 
 wegschaffen und damit Geba und Mispa befestigen ließ. In dem Aus- 
‚ druck x&23 %2% liegt sicher, daß die Grube zum Schutze gegen Ba’esa 
‚angelegt worden war und zu dem damals errichteten Befestigungswerke 
-gehörte. Aber den Stadtgraben (Grof.) kann "'277 nicht bedeuten, son- 
dern nur eine Cisterne (vgl. 2 Kön. 10, 14); und eine solche, die einen. 
jedeutenden Wasservorrath fassen konfe, war zur Befestigung einer 
stadt. ‚ebenso notwendig als Mauer und Graben, um eine längere Be- 
lagerung aushalten zu können (Graf). Dagegen Hitz. will 2 für eine 
lange und breite Grube halten, welche den Zugang zur Stadt von 
Ephraim her abschnitt, oder mit der Festung vereint die Straße nach 
' Jerusalem unterbrach und in Friedenszeiten wol überbrükt war, also 
eine Art Tunnel. Sicher unrichtig, da die Grube laut v. 7 innerhalb 
‘der Stadt (27 im) war. Dunkel und nicht ganz sicher zu deuten ist 
a) 22. Durch Schuld des Gedalja (Raschi) oder wegen Ged., um 
1 "Gedalja's willen (Kimchi, Umbr.) oder coram Gedalja (Ven.) kann a 
nicht bedeuten, sondern 72 in de Hand, durch die Hand, bei der Hand 
kann nur: mittelst (durch Vermittelung) oder: zur Seite, neben übersezt 
‘ werden. Für die Bed. vermittelst hat sich Näg. entschieden, dafür 
geltend machend, daß Ismael sich des Namens Gedalja’s bedient hatte, 
um jene ins Verderben zu locken. Er hatte ihnen zugerufen: komt zu 
 ‚Gedalja (v. 6) und auf die Autorität dieses Namens hin waren sie ihm 
gefolgt. Allein der Gebrauch des Namens als Mittel zur Lockung kann 
schwerlich durch 722 ausgedrükt werden. Wir ziehen daher die Bed. 
zur Hand = neben vor (mit Syr. Z. de Dieu, Ros. Em.), obwol dieselbe 
sich nicht mit den von ARos. angeführten Stellen 1 Sam. 14, 34.16, 2. 
Esr. 7,23 begründen läßt, auch die Bed. mitsamt (#w.) nicht erweislich 
ist. Beweisend für die Uebertragung des zur Hand auf neben, dicht da- 
. bei ist dagegen Zi. 15, 23: bereit steht 1772 ihm zur Hand d.h. dicht 
. bei ihm ein Tag der Finsternis. Nehmen wir diese Bed. für unsere 
‚Stelle an, so darf “73 712 nicht nach den masor. Accenten zu 7277 "Ur 
0 gezogen werden, sondern gehört zu DU rar: wohin Ismael die Teich- 
name der Männer, die er er schlagen hatte, warf neben Gedalja, so 
X daß hier erst nachträglich und gelegentlich bemerkt wird, wohin Ge- 
' dalja’s Leiche gekommen war. Gegen diese Auffassung läßt sich nichts 
x Ben einwenden.! Das folgende x37 ist Prädieat: die Grube 
wohin... war die welche der König Asa angelegt hatte. 





1). Auf Grund der LXX, welche für san am1aTA 792 GoEao uEya ToüTo Eorır 
haben, wollen J. D. Mich. Dahl. Mov. Hitz. u. Gr. den Text ändern und entweder 
Nr a9 992 inne Mov.) oder x"1 Sina “2 (= 43) für die ursprüngliche 













halb a ae er micht mit be, Yrrathn zu worden 
habe (Hitz.), ist schon um deswillen unwarscheinlich, weil dies 
linge gar nicht nach Mispa, sondern nach Jerusalem wolten. 
die Annahme von Then. zu 2 Kön. 25,23 u. von Sehne daß 
















teshause zu Mispa nichts weiß, und nach den deutlichen Worten von v 
Ismaelsienur durch die Ausordernig zu Gedaljazu kommen, in diese Stad 
gelokt hat. Hätte Ismael blos die Ermordung Gedalja’ s vor diesen Fremd- 
lingen verheimlichen wollen, nun so brauchte er sie nur nicht nach Mispa 
hineinzulassen. Eben so wenig läßt sich mit Graf diese Tat als ein Acı 
der Rache fassen, den Ismael für die Hinrichtung seiner Verwandten. y 
und Standesgenossen durch Nebucadnezar (52,10) an diesen Israeliten 
geübt habe, weil dieselben mit Heiden zusammenwohnend seit lange. 
Zeit assyrische und chaldäische Untertanen waren. Denn man begreift. 
nicht, wie er diese Israeliten, die sich in ihrem Traueraufzuge und mit 
ihren Opfergaben als treue Anklinger Juda’s kundgaben, für Freunde 
der Chaldäer halten und durch ihre a seinen Haß gegen a 






seines ammanitischen an den edlen Gedalja meichline er- 
mordet hatte, mußte er entweder an des Lezteren Stelle sich zu behaup- 
ten suchen oder flüchten. „Wenn er noch schnell, bevor die Sache ruch 
bar wird, eine friedliche Karawane von Tempelpileern ermordet und m 
einigen davon, die ihm Schätze anbieten, das Leben schenkt, zulezt die 
gesamte turba imbellis von Mispa gelangen mit fort in die Sklaverei 
ee so erweist er sich einfach als Räuber. ‘“ Allein obalsae ‚der a 




















reicht "doch die Annahme, "daß es dabei auf an Raub 
war, zur Erklärung der zwiefachen Mordtat nicht aus. Die beiden Mord- 
taten stehen offenbar in innerlichem Zusammenbange, sind aus einem 
und demselben Motive geflossen. Den Statthalter BL hat Ismae 


Lesart halten, da auch ein Cd. bei de Rossi "2 lese. Allein abgesehen von. der 
Unwarscheinlichkeit einer Verschreibung dos 5472 oder Siam "ia in 17373 7 
steht dieser Conjectur auch das xArı störend im Wes Se, welches überflüssig wäre odeı 
eine ganz ungehörige Emphase in den Satz bringen würde. Die LXX haben eben 
den ihnen unverständlichen Text nur nach Vermutung zu übersetzen gesucht. Ganz. 
grundlos aber ist die weitere Vermutung von Hitz., dal) diese Grube mit jener1 Sam, 
19, 22 zu 12% und mit ro pg&ag To ueya 1 Makk. 7, 19 identisch sei; deun die 
Grube zu ‚Secu war bei Rama, das über 1Y, Stunden von Mispa entfernt lag, und d 
große Brunnen 1 Makk..7, 19 war Ev Bnf& einem unbekanten Orte in en a; 
von Fonusalen, 









Ferch, xt, ar 


je icht, daß Hank ganz Juda sich zerstreuen ind’ 3% Uebetrest Iuda's s 
Bus tergehen werde (40,15). Diese Mordtat war demnach eiu Werk des. 
“Ammoniterkönigs, der nur den von königlichem Geblüte stammenden 
Ismael hiefür zu seinem Werkzeuge sich ersah, weil er dessen persön- Y 
liche Eifersucht gegen den von dem Könige von Babel ihm vorgezogenen 
Gedalja für seine Pläne ausbeuten konte. Das Motiv, den Rest Juda’s 
zu vernichten d. h. die Sammlung und Wiederherstellung Juda’s zu ver- 
eiteln, liegt ohne Zweifel auch der Ermordung der frommen Tempel- 
pilger zu Grunde. War Ismael, ein roher Bandenführer, auf den Plan 
des anskanies ra so mußte ihm alles, was zur Erhal- 


v rehrung lag, trieb ihn, die israelitischen Tempelpilger. zu ae wo- 
ij jedoch die Aussicht, Schätze zu erhalten, mit wirken konte, so daß 
den zehn, die im Besitze verborgener Vor äthe zu sein vorgaben, das 
en schenkte. Damit läßt sich auch ‘die Heuchelei, daß Ismael diesen 
















H xx sich nicht zu finden, daher sie in v. 6 naxar ja Ben und 
ie > Ten durch avrol &nogsvorro zal beAcıov» übersezt haben, 
- worin Hitz. u. Graf den ursprünglichen Text erkennen wollen, weil 
knael keinen ostensiblen Grund zum Weinen gehabt habe. Aben die 
. Gründe, welche diese Conjectur rechtfertigen sollen, sind nach der rich- 
tigen Bemerkung von Näg. so beschaffen, daß man kaum glauben könne, 
daß sie ernstlich gemeint seien. — V. 10. Nach diesen Mordtaten führte 
; Ismael alles Volk, das noch in Mispa war, die Königstöchter und alles 
Volk, welches Nobncadhezar dem Gedalja anvertraut hatte, gefangen 
inweg, um mit demselben zu den ‘Ammonitern überzugehen. 2&®1 wird, 
‘weil das Object durch einen Relativsatz sehr erweitert worden, durch 
B2%%1 wieder aufgenommen. Die Königstöchter sind nicht blos Töchter 
les Sedekija, sondern im Allgemeinen weibliche Glieder des Königshan- 
..SeS, Prinzessinnen, analog dem 722 72 Königssohn — Prinz 36, 26. 38,6. 
a V.11—18. Kampf, gegen Ismael und Plan zur Flucht nach de- 
 gypten. V.11ff. Als Johanan und die übrigen Hauptleute von den Er- 
} eignissen in Mispa Kunde erhielten, zogen sie mit allen ihren Mann- 
schaften aus, um gegen Ismael zu streiten, und trafen ihn am großen 
Wasser zu Gibeon d.i. bei dem 2 Sam. 2, 13 erwähnten Teiche bei Gi- 
 beon, einem der jezt noch dort befindlichen großen Wasserbehälter, s. zu 
2 Sam. 2,13. Gibeon jezt el Dschib (s. zu Jos. 9, 3) lag nur eine gute 
halbe Stunde nördlich von Mispa, woraus sich schließen läßt, daß die 
Sache bald ruchbar geworden war, und die Hauptleute rasch ihre Mann- 
schaften zusammengezogen hatten und ihm nachgerükt waren. — V.13 ff. 
. Als die von Ismael Weggeführten diese Hauptleute erblikten, freuten sie 
sich, weil sie Ismael nur gezwungen gefolgt waren. Und alle wandten 
3, sich (126) und gingen zu Johanan über; Ismael aber entrann mit acht 

















ker vor J a Hatte also von seinen ve Leuten zwei im Kampfe 


mit Johanan verloren, und zog zu den ‘Ammonitern. — V.16ff. Nach 


der Entweichung Tsmaels war zu fürchten, daß die Chaldäer die Ermor- 


dung ihres Statthalters rächen und, weil der Täter entflohen war, die 

zurückgebliebenen Juden durch Hinrichtung oder Wegführung nach 
Babel dafür büßen lassen würden (vgl. 43, 3). Daber beschlossen Jo- 
hanan und die übrigen Hauptleute mit den dem Ismael abgenommenen en 


Männern, Frauen und Kindern nach Aegypten zu ziehen, und führten 
dieselben: zunächst bis Bethlehem, wo sie sich lagerten, um über die 
weitere Reise Beschluß zu fassen ind Vorkehrungen dazu zu trefien. 
Die Erzählung in v.16 ist schwerfällig, besonders der Relativsatz von 
and mös bis Epma7j2 und darin hauptsächlich 72927 ja störend: wel- 
ches er (Johanan) zurückgebracht hatte von Ismael, dem Sohne Ne- 
thanja’s von Mispa, nachdem er (Ismael) den Gedalja erschlägen haite, 


während es im zweiten Relativsatze richtiger heißt: welche er von @i- 


beon zurückgebracht hatte. Hitz. u. Gr. vermuten daher, daß statt 
na2 ZN SER ursprünglich 725 TO8 welches er (Ismael) weggeführt hatte 
von Mispa, nachdem er Gedalja erschlagen hatte, im Texte gestanden 
habe. Dadurch wird alles klar; nur steht dieser Conjectur entgegen, 


daß die LXX os areorgewev aro Touan2 übersezt, also schon TÜR 


na Srör gelesen und 2327 nur, weil dazu nicht passend, weggelassen 
haben. Doch kann der Fehler auch älter als die LXX sein, und ran Dun 
leicht durch den Blick auf das 27 "ER des lezten Satzes entstanden 
sein. — Die Worte von E23 bis E00 bringen die nähere Bestimmung 
des Ds maaua ni nach: "Männer, nämlich Kr riegsleute, Weiber (dar- 
unter die Königstöchter v.10) und Kinder und Kämmerer (EroNO Auf- 
seher und Diener der weiblichen Glieder der Königsfamilie). — V. 17. 


Sie zogen und: blieben (machten Halt) in der Herberge Chimhams, 


welche nahe bei Bethlehem. 3 ar. Agy. bed. seiner Etymologie nach 
diversorium, hospilium, Herberge, Khan oder Karawanserei. Statt des 
Chet. emva> lesen viele Codd. 272> (wie das ZKeri) und auch von den 
alten Uebersetzern hat keiner 1 oder iin dem Worte gelesen. Das Zeri 
ist offenbar richtig und 2793 zu lesen, der Name eines Sohnes des reichen 
Gileaditers Zarzillai 2 Sam.19, 38.41, welcher vermutlich diese Kara- 
wanserei zur Bequemlichkeit der Reisenden erbaut oder gestiftet hatte. 
enmippn 57 v.18 hängt von E23” xi2> ab: nach Aegypten zu ziehen 
aus Furcht vor den Chaldaern, wegen der Ermordung Gedalja’s durch 
Ismael. 


Cap. XLII. Das Gotteswort über die Flucht nach 
Aegypten. 


* 


An der Raststätte bei Bethlehem erachten es die Hauptleute und das 
von ihnen geführte Volk für nötig, durch den Propheten Jeremia den 
Willen Gottes über ihr Vorhaben zu erfragen, und wenden sich an den- 
selben mit der Bitte, er möge für sie betend in dieser Sache sich an den 
Herrn wenden, und mit dem Versprechen, dem Gottesworte, das er em- 
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Ko ange, in us Falle Folge Heinken zu Fein. & 1-6). Hierauf erging Er 
R Bach zehn Tagen an den Propheten das Wort des Herrn v. 122, dahin 


ad sie vor den Chaldäern sehäizen und erbauen werde; falls sie aber 
wider den Willen des Herrn nach Aegypten zögen, so werde das Unheil, 
das sie fürchten, sie dorthin verfolgen, daß sie durch Schwert, Hunger 
und Pest umkommen sollen. 
5 V.1—6. Und es traten alle Hauptleute, nämlich Johanan, der Sohn 
 Kareahs und Jezanja, der Sohn Hoschäja’s und das ganze Volk vom 
Kleinen bis zum Großen herzu, V.2. und sprachen zu Jeremia dem 
; Propheten: lag unser Flehen vor dich kommen und bete für uns zu 
\  Jahve deinem Gotte, für diesen ganzen Ueberrest; denn wenige sind 
wir übrig geblieben. von vielen, sowie deine Augen uns sehen, V.3. daß 
Jahve dein Gott uns kundtue den Weg, auf dem wir gehen, und das 
Wort, das wir tun mögen. — Von den Hauptleuten sind zwei: Johanan 
und Jezanja namentlich erwähnt als die Führer des Volkes und die Leiter 
E des ganzen Unternehmens, die auch 43,1 ff. den Propheten frech der 
. Lüge beschuldigen und den Zug nach Aegypten durchsetzen. Jezanja 
heißt 40, 8 der Maachatite, hier nach seinem Vater: Sohn Hoschaja’s, 
. während "43, 2 neben Johanan, dem Sohne Kareah’s “Azarja der Sohn 
Hoschäja’s genant ist, welchen Namen die LXX auch in v.1 unsers Cap. 
haben. Aitz. Ew.u. A. meinen daher, daß 7721" in unserem V. für mI12 
. „verschrieben sei. Aber näher liegt die Vermutung, daß der Fehler in 
mis 43,2 stecke, da an der Identität des Jezanja, Sohn Hoschaja’s 
mit dem aus Maacha stammenden Jezanja (40,8) nicht zu zweifeln ist 
und die Annahme, daß der Name "1" an zwei Stellen (42,1 u. 40,8) 
falsch sei, wenig Warscheinlichkeit hat. Sie wenden sich an den Pro- 
 ‚pheten Jeremia, den sie von Mispa, wo er unter dem Volke lebte, mit 
' den übrigen Bewohnern dieses Ortes mitgenommen hatten (41,16). 
.  /mn soon wie 37,20 s. zu 36,7. Das Ersuchen an den Propheten, sich 
_ fürbittend für sie an den Herrn zu wenden, welches sie durch den Hin- 
weis auf die geringe Zahl der vom ganzen Volke Uebriggebliebenen mo- 
tiviren, indem darin der Wunsch liegt, daß Gott diesen kleinen Ueber- 
2 - rest nicht auch untergehen lassen möge, dieses Ersuchen erklärt Näg. 
für eine Heuchelei und die Befragung des Propheten für „eine bloße Co- 
"mödie“, weil, wie aus c. 43, 1—6 erhellt, der Wunsch nach Aegypten 
zu ziehen bereits feststand, von dem sie sich durch die ernste Warnung 
des Propheten nicht abbringen lassen. Allein Heuchlern, die eine bloße 
 Comödie mit dem Propheten spielten, würde der Herr wol anders geant- 
wortet haben, als v. 8—22 geschieht. Als der Herzenskündiger würde 
er gewiß ihre Heuchelei aufgedekt haben. Und so unzweideutig auch 
die ganze Rede den Fall des Ungehorsams gegen die Stimme Gottes vor- 
aussezt, so enthält sie doch nichts, was zu der Annahme berechtigte, daß. 
‘sie nur aus Heuchelei den göttlichen Willen vernehmen wolten. Wir 
müssen daher annehmen, daß ihre an den Propheten gerichtete Bitte 
‚ernstlich gemeint war, daß sie aber hofften, die Antwort des Herrn werde 
günstig für ihr Vorhaben lauten. Sie wünschten eine göttliche Kund- 

















































S gel va 
\ a Be acht a ob: sie im Bande. Bleihen: oder ana ans vn 
ziehen sollen. 2 BE EN a7 ist allerdings nicht so äußerlich z TRY, 
_ stehen, als ob sie nur den Weg kennen lernen wolten, auf welchem sie ie 
am sichersten nach Se gelangten, aber auch nicht rein bildlie 


'gege 
die drohende as zu siehe — V.4. Jeremia antwortet: Ich habe 
gehört d.h. eure Bitte angenommen, siehe ich werde beten zu Jahv 
eurem Gotle eurem Worte gemäß, und soll geschehen, alles was Jah 
euch antworten wird, werde ich euch kundtun, werde euch kein Wort 
vorenthalten. V.5. Sie sprachen weiter: Jahve sei wider uns en war- 
hafter und zuverlässiger Zeuge, wenn wir nicht jedes Wort, womit 
dich Jahve dein Gott an uns beauftragt, also hın werden. V.6. Sei’s 
gut oder schlimm, auf die Stimme Jahve’s unsers Gottes, an den ı 
dich senden, mollen wir hören, damit es uns wolgehe, wenn wir auf 
die Stimme Jahve’s unsers Goties hören. MaS 2 Prov.14,25 und yanı 
Jes. 32: Ps. 89, ‚38. Die beiden Prädicate stehen mit Nachätnek Zeuge, 


in Bezug auf das Halten ihres Versprechens, daß er, falls sie seinei 
Worte nicht folgen würden, strafend gegen sie auftrete. mad mit. He 
peltem accus. construirt: einen mit etwas senden d.h. beauftragen. Zu 3 
>) E89) DD ON ist nicht mit Zitz. u. Gr. n%22 zu ergänzen: ob esuns 

gefalle oder nicht; das Subject dazu ist aan: : dem Worte, ob es gut 





wollen wir Seliorchen; "Das Chet. 3 komt im A. T. nur hier vor, daher. 
als Keri »728 substituirt, ist aber aus der Volkssprache genommen und. 
nicht zu ändern. »aU "2 nicht: weil wir hören (Näg.), sondern: wenn 
wir hören. Das Hören ist die Bedingung, nicht die Ursache des wol 
ergehens. fun 
V. 7—22. Das Wort des Herrn. Nach Verlauf von zehn Tagen er “ 
ging die vom Herrn erbetene Antwort. Die Meinung von ZHitz. u, Graf, 
daß Jeremia zehn Tage mit der Antwort gezögert habe, um sich eine 
klare, feste Ueberzeugung, „gereift durch eigenes Nachdenken, vielleicht 
auch zum Teil auf eingelaufene Nachrichten gestüzt“ zu bilden, bezeichnet Ki. 
Näg. als „modern wissenschaftlich aber ungeschichtlich“, solte heißen: 
schriftwidrig, weil auf Leugnung der göttlichen Inspiration ruhend. Der 
Grund, weshalb derHerrerstnach zehn Tagen dem Propheten seinen Willen 
kundtat, war ein pädagogischer. Durch das Warten solten die Fragenden 
Zeit zur Besinnung und zu ruhiger Erwägung der Lage der Dinge er- 
halten, um die den Befürchtungen und Wünschen ihres Herzens nicht 
entsprechende göttliche Antwort mit Ruhe und Besonnenheit aufnehmen 
und befolgen zu können. V.8. Jeremia rief die Hauptleute und das 
ganze Volk (vgl. v.1) zusammen und verkündigte ihnen, wie folgt: V.9. 
‚So spricht Jahve der Goit Israels, an welchen ihr mich gesandt habt, 
daß ich euer Flehen vor ihn brächte: V. 10. Wenn ihr wohnen bleivet 





Jerem, XL, 914. 





in diesem Lande, so werde ich euch bauen und nicht zerstören, euch 
pflanzen und nicht ausreuten, denn es reuet mich des Uebels, das ich 

. euch getan habe. V.11. Fürchtet euch nicht vor dem Könige von Ba- 
bel, vor dem ihr euch fürchtet; fürchtet euch nicht vor ihm, spricht 
 Jahve; denn ich bin mit euch, euch zu helfen und euch zu retten aus 


Ds seiner Hand. V.12. Ich werde euch Erbarmen schaffen, daß er sich 


euer erbarme und euch zurükkehren lasse in euer Land. V.15. Wenn 
. ihr aber sprechet: wir wollen nicht bleiben in diesem Lande, so daß 
ihr nicht höret auf die Stimme Jahve's eures Gottes, V.14. sprechend: 
nein, sondern ins Land Aegypten wollen wir ziehen, daß mwir nicht 


Krieg sehen, noch die Drommetenstimme hören und nach Brot nicht 
hungern werden, und dort wollen wir wohnen — V.15. nun denn, 


. darum höret das Wort Jahve’s, ihr Ueberrest Juda’s! So spricht 
u Jahve der Heerscharen, der Goit Fer aels: wenn ihr euer Antlitz richtet 


Kae zu ziehen nach Aegypten, und hinkommet dort zu pilgern, V.16. so 
wird das Schwert, vor dem ihr euch fürchtet, dort euch erreichen um 


Lande Aegypten, und der Hunger, vor dem euch bange ist, wird dort 
hinter euch her sein in degypten, und ihr werdet dort sterben. V.17. 
Und ulle die Männer, welche ihr Antlitz gerichtet haben nach Aegypten 
. zu. ziehen, um dort zu pilgern, werden sierben durch’s Schwert, durch 
Hunger und durch Pest; und es wird ihnen keiner übrig bleiben und 
 entrinnen vor dem Unheile, das ich über sie bringe. V.18. Denn so 
spricht Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: Wie mein Zorn und 
. Grimm sich ergossen hat über die Bewohner Jerusalems, so wird sich 
. mein Grimm über euch ergießen, wenn ihr nach Aegypten ziehet, daß 
ihr zur Verwünschung und zum Entselzen, zu Fluch und zu Schmach 
. werdet, und diesen Ort nicht mehr wiedersehen werdet. — \V.19. Ge- 
redet hat Jahve zu euch, ihr Ueberrest Juda’s. Ziehet nicht nach 
degypten. Wissen solt ihr, daß ich euch heute gewarnt habe. V.20. 
Denn ihr irret um eure Seelen, wenn ihr mich gesandt habt an Jahve 
euren Gott, sprechend: bete für uns zu Jahve unserm Golte, und nach 
allem, was er uns sagen wird, so tue uns kund und wir werden’ stun, 
une, 21. und ich habe es euch heute kundgetan und ihr habt nicht auf 
‚die Stimme Jahve's eures Gotles gehört in allem, was er mir an euch 
. .entbolen hat. V.22. Und nun soll ihr wissen, dap ihr durch Schwert, 
durch Hunger und durch Pest sterben wer det an dem Orte, dahin 
euch gelüstet zu ziehen, um daselbst zu pilgern. 
Die Antwort des Herrn erstrekt sich bis v.18; die lezten 4 Vv. (19 
— 22) sind ein Epilog, ein Nachwort des Propheten, in welchem er die 
' göttliche Entscheidung dem Volke noch besonders einschärft. Die Ant- 
wort Gottes besteht in der Verheißung, daß, wenn sie im Lande bleiben 
_ werden, der Herr sie bauen und vor dem Zorne des Königs von Babel 
schützen wolle (v. 9—12), und in der Drohung, wenn sie wider den 
Rath und Willen des Herrn nach Aegypten ziehen werden, daß sie dort 
durch Schwert, Hunger und Seuche umkommen sollen (v. I5:—18): 
Wegen nenn Yan s.zu 36,7. 210 (v.10) kann nur infin. abs. von 2%) 
sein und für ='0" stehen; denn die Ableitung von = gibt keinen pas- 






senden Sinn, da a Gedanke sirevertendo illue menseritis‘ in Aue ie 
(Ch. B. Mich.) nicht durch um Di ausgedrükt werden könte. Zwar . 
ist die Form 210 für-2i% ohne Beispiel, aber doch bei einem Verbo wie e 
a1, das im infin. constr. sein verliert, am leichtesten denkbar und de 
Annnlinie einer Textschädigung (Ol/sh. Gramm. $. 89) weniger war ee 
scheinlich., Zu 1 "n%2 vgl. 24,6. 31,4. 33,7. „Es reuet mich des 
Uebels“ ist anthropopathischer Ausdruck für Aufhebung des Strafgerichts, 1 Va 
vgl. Jo. 2,14 u.a. — In v. 11 bat die Wiederholung ı des man mann 000 
besondern Nachdruck. — V. 12. &rom 2>> jns ich werde euch Barm-. 
herzigkeit geben d.h. schaffen, daß der Köniz von Babel Erbarmen 
gegen euch übe, vgl. Gen. 43, 14. 1 Kön. 8, 50. "UM wollen J. Di 
Mich. Hitz. Ew. Gr. nach LXX, ne u. Syr. in 2öin (euch wohnen 
lasse) ändern; ohne Not; denn =1E gibt einen passenden Sinn, sobald 
man es nur nicht auf die Inroskfuhrung der nach Babel Exilirten be- 
zieht, sondern, dem Zusammenhange entsprechend, den Wegzug aus = 
Mispa nach der Raststätte bei Bethlehem, um nach Aegypten zu flüchten, ih 
als eine Auswanderung aus dem Lande faßt und dabei noch in. Erwä- ; 
gung zieht, daß die Führer dieser Auswanderung ja Flüchtlinge waren, 
die vor den Chaldäern aus dem Lande geflohen, erst vor Kurzem dahin 
zurückgekehrt waren, um sich daselbst wieder niederzulassen. — 
V.13—18. Die Drohung für den Fall, dab sie gegen Gottes 





v. 13 folgt der Nachsatz mit 72° Anz v..15, parataktisch eingeführt, 
weil der Vordersatz durch v. 14 sehr erweitert worden war.. Neid Sp 
den Ton. der Kriegsdrommete, wie 4,19. Zu 22% em>> nach Brot a 
vgl. Am. 8, 11. em>r (mit dem Artikel) das für das Leben nötige Brot. 
mm mas ist nach v. 2 zu verstehen von dem zur Zeit noch im Lande 
befindlichen Reste des Volks; ebenso v. 19. 43,5. 44,12.14. Die War- 
nung v.16 enthält den Gedanken: Gerade die Uebel, die sie inJuda 
befürchten, werden sie in Aegypten erreichen.. Durch Schwert;Hunger : 
und Pest werden sie dort umkommen, indem nämlich Nebucadnezar 
Aegypten erobern wird, vgl. 43, 8—13. — V.17. rn ist ungewöhn- 
lich statt des unpersönlichen 777 durch eine Art Attraction auf das 
folgende Subject bezogen, vgl. Zw. $. 345°. Alle Männer, die ihr An- 
gesicht richten d.h. darauf aus sind, nach Aegypten zu ziehen, sollen 
umkommen; kein einziger soll dem Unheile entrinnen, denn dasselbe 
Zorngericht, welches über Jerusalem ergangen ist, soll auch über die er- 
gehen, welche nach Aegypten flüchten, vgl. 7, 20. — Zu 1 naxb en! 
vgl. 24,9. 25, 18. 29, 18. 

Den Ungehorsam der Führer des Volks voraussetzend fügt Jer. zu 
dem Worte des Herrn v. 19—22 noch ein ernstes Nachwort hinzu, mn 
welchem er zuerst hervorhebt, daß der Herr zu ihnen geredet, ihnen das 
Ziehen nach Aegypten untersagt habe, und daß er, der Prophet, durch 
Verkündigung des Wortes des Herrn sie gewarnt habe (2 727 zeugen, ” 
Zeugnis ablegen gegen jem. d.h. ihn vor einer Sache warnen, vgl.11,79)., 
Sodann dekt er ihnen den seelengefährlichen Irrtum auf, in welchem za 
sie sich befinden, wenn sie zuerst einen Ausspruch des Herrn über Ihrer 27 














ntsprechen würde, unbedingte Befolgung desselben gelobt haben, 
ı aber das empfangene Wort des Herrn, weil es nicht nach ihrem 


schrieben für amsn hiph. von m2n irren; hier wie Prov. 10, 17 in der 
Bed. einen Irrtum begehen. Ban je +6) nicht: ihr führet euch selbst 
e, decepistis animas vestras (Vulg.), auch nicht: in euren Seelen s.v.a. 
in eurem Denken und Wollen (Näg. ), sondern: um den Preis eurer 
Seelen, eures Lebens, vgl. 17,21. =öx >55 (v. 21) und zwar in Bezug 

RT lles, was Jahve hi an ech beauftragt, weist zurück auf ihre Zu- 
sage V. 5; daß sie "377532 tun wolten. "Darch die Perfecta in v. 20 
u.21 wird die Bache als zweifellos hingestelt, als wäre sie schon ein- 
get ten. — Die ne schließt v. 22 mit uslerBaller Drohung 


Eroberung ke ee 





















= 1-—-7. Der Zug des Volkes nach Aegypten. V.1. Sowie Jeremia 
Ende geredet hatte alle Worte, die der Herr ihm an das Volk ent- 
en ul, da traten ‚Ararja er emen Schreibfehler für J ezanja, 


nicht an 4deg ypten, ı um dort zu Sie gern, ke 3) ER er der 
‚Sohn Nerija, reizt dich gegen uns auf, um uns in die Hand der Chal- 
däer zu geben, daß sie uns tödten und uns nach Babel gefangen 
führen. B»R ist nicht Prädicat zu DWN77>>2, sondern Wiederauf- 
‚nahme des ak, um dasselbe mit dem ziemlich entlemien Objeete: zu 
‚Jeremia zu verbinden. “Azarja oder richtiger Jezanja nimt in der Auf- 
.  zählung der Hauptleute 40, 8 die lezte Stelle ein und ist auch 42,1 
‚ hinter Johanan genant, der im Folgenden allein als Führer des Zuges 
un mentlich erwähnt wird. Daraus dürfen wir wol schließen, daß Jezanja 
‚Hauptsprecher und der Leiter des Widerstandes gegen den Pro- 
pheten war. Um das gegebene Versprechen der Befolgung des göttlichen 
Willens zu umgehen, erklären die Sprecher die Weißagung des Pro- 
' pheten für Lüge, die nicht Gott ihm eingegeben, sondern sein Gehilfe 
 Baruch ihm eingeflüstert habe, um das Volk den Chaldäern zu über- 
liefern. — V. 4-7. Hierauf nahmen Johanan und die andern Haupt- 
leute den ganzen Ueberrest Juda’s, welche aus allen Völkern, dahin 
sie versprengt gewesen, zurückgekehrt waren, um im Lande Juda sich 
aufzuhalten, die Männer, die Weiber und die Kinder, die Königs- 
. löchler und alle Seelen, welche Nebuzaradan — dem Gedalhja — an- 
.. vertraut halte, und den Propheten Jeremia und Baruch, den Sohn 
 Nerija’s, und zogen in das Land Aegypten, denn sie hörten nicht auf 
die Stimme Jahve’s, und kamen bis Tachpanches. In dieser Aufzählung 














i a. de Männeb; Enen, Kinder u US. w, ie] in kan bei Geda 
wesen und nach dessen le von Ismael nach Gibeon 


des Yermetlons an der dortigen Raststätte en sein so) 
(v.5 vgl. mit 40, 11 u. 12). Diese Unterscheidung ist nicht begründet. 
Weder in unserm Cap. ist vom Hinzukommen der übrigen im Lande 
Zerstreuten zu den nach Bethlehem Gezogenen irgend etwas erwähnt, 
noch sind in c. 40 u. 41 die aus Moab, Ammon, Edom und andern Län- 
dern in ihre Heimat zurückgekehrten J uden von den in Mispa bei Gedalja ; 
befindlichen als eine besondere Klasse unterschieden; sondern nach 
40, 12 kamen auch diese zurückgekehrten Juden zu Gedalja nach Mispa, 
und ernten dort Wein und Obst. Auch in unseren Versen läßt sie die 
Unterscheidung nur so bewerkstelligen, daß man vor EmS3nnS die 
Cop. " in den Text einschiebt. Zu dem „ganzen Reste Juda’s, welche 
aus den Völkern zurückgekehrt sind‘, gehören die Männer, Frandn, 
Kinder u. s. w., welche Nebuzaradan dem Gedalja anvertraut, zur Auf- 
sicht übergeben hatte. Die Aufzählung in v. 6 hy aa eine Specihieiring“ 
des „ganzen Ueberrestes von Juda“, wie 41,16. waam->a ns" undalle 
übrigen Seelen s.v.a. wer sonst noch vorhanden a vol. Jos. 10, 28. 
Tachpanches war Grenzstadt Aegyptens en pelusiotischen Nilarme, “ 
von den Griechen Adpvaı genant, s.zu 2,16. Hier an der Grenze 
Aegyptens machte der Zug Halt, um walls Entschlüsse über den 
Aufenthalt in diesem Lande zu fassen. — Hier empfing auch Jeremia k 
ein Wort des Herrn über das Schicksal, das Aegypten bevorstände. 
V.8—13. Weißagung über Aegypten. V.8. Und es geschah A I 
Wort Jahve's zu Jeremia in Tachpanches, also lautend: V.9. Nimm 
in deine Hand große Steine und verbirg sie in dem Mörtel am Ziegel- Ber 
ofen, der am Eingange des Hauses Pharoo’s zu Tachpanches ist, vor - 
den Augen der jüdischen Männer, V.10. und sprich zu ihnen: So v% 
spricht Jahve der Heerscharen der Gott Israels: Siehe ich sende und 
hole Nebucadrezar, den König von Babel, meinen Knecht, und setze 
seinen Thron über diese Steine, welche ich verborgen habe, undüber 
ihnen wird er seinen Prachtteppich ausbreiten. V.11. Undermwürd 
kommen und das Land Aegypten schlagen; wer zum Tode — zum Tode, _ 
wer zur Gefangenschaft — zur Gefangenschaft und wer zum Schwerte 
— zum Schwerte. V.12. Und ich werde Feuer anzünden in den Häu- 
sern der Götter Aegyptens, dap er sie verbrent und sie wegführt; und. 
er wird das Land degypten um sich wickeln, wie der Hirt seinen Man 
tel um sich wickelt, und wird von dannen ziehen in Frieden. V.13. 
Und zerbrechen wird er die Säulen von Bethschemesch, welche im 
Lande Aegypten; und die Häuser der Göller Aegyptens wird er mit 
. Feuer verbrennen.  . RN 





Diese Weißagung wird durch eme symbolische Handlung eingeleitet, 
- an die sich anlehnt, Die Handlung aber ist, trozdem daß der Zweck 
derselben in der folgenden Rede angegeben wird, nicht ganz deutlich 
wegen des j2%22, dessen gewöhnliche Bedeutung: Ziegelofen (vgl. Nah. 
3, 14) hier nicht zu passen scheint. Zützig findet mit Zichh. einen 
 Ziegelofen vor der Thür einer Königswohnung, auf welchen ein König sei- 


nen Thron stellen soll, absurd, und sucht deshalb aus dem arab. Ber 


welches auch ein ziegel- oder backsteinförmiges Viereck bedeutet und 
von dem vorspringenden Gesimse der Thüren gebraucht wird, sowie aus 
dem talmudischen Gebrauche des 27” von ziegelförmigen, viereckigen 
Tafeln dem Worte die Bedeutung Zströch zu vindieiren, wonach er über- 
sezt: und senke sie mit Mörtel in den Estrich ein. Aber Thürgesimse, 
backsteinartige Vierecke sind doch kein Estrich oder gepflasterter Fuß- 
boden vor einem Palaste. Auch sind die Schwierigkeiten, die der sprach- 
lich gesicherten Bed. des W. j2>% Ziegelofen oder auch Ziegelei ent- 
“  gegenstehen, nicht so groß, daß sie zu sprachlich unbegründeten Deu- 
tungen nötigten. Den Ziegelofen oder die Ziegelei braucht man nicht 
als bleibend vor dem Palaste befindlich zu denken; sie kann, wie Neum. 
bemerkt hat, auch nur zeitweilig dort gewesen sein während eines Baues 
. am Palaste, und zwar auch nicht unmittelbar am Portale des Palastes, 
sondern ihm gegenüber in einiger Entfernung. Daneben lag Mörtel als 
_ für den Bau erforderliches Material. 2 verbergen, bedeutet wol auch 
hier nicht blos einsenken, sondern so einsenken, daß man die Steine nicht 
‚sofort bemerkte. Einsenken solte Jer. die großen Steine nicht in den 
Ziegelofen, sondern in den Mörtel, der am (beim) Ziegelofen lag, und zwar 
vor den Augen der jüdischen Männer, weil die Bedeutung dieser Handlung 
‚sich zunächst auf das Schicksal der Juden in Aegypten bezog. Als Zweck 
der Handlung wird im Folgenden angegeben: Jahve werde den König 
von Babel kommen lassen und seinen Thron über diese Steine setzen, 
daß er seinen Prachtteppich über denselben ausbreite. "8% (Keri aV%) 
Intensivform von “8%, 930 Glanz, Schönheit, bed. einen glänzenden 
Schmuck, hier den Schmuck des Thrones, den prachtvollen Teppich, mit 
„welchem der Thronsitz belegt war. Die Steine sollen demnach das Fun- 
dament für den Thron bilden, welchen der König von Babel vor dem 
ägyptischen Königshause zu Tachpanches aufrichten werde. Damit ist 
. ‚aber die sinnbildliche Bedeutung dieser Handlung nicht erschöpft. Nicht 
blos das Legen der Steine ist bedeutsam, sondern auch der Ort, wo sie 
‚gelegt werden: am Eingange oder gegenüber dem Palaste Pharao’s. 
' Dieser Palast ist aus Ziegeln oder Backsteinen gebaut; dies ist durch 
. den Ziegelofen und Mörtel angedeutet. Der Thron des Königs von Babel 
hingegen wird auf großen Steinen errichtet. In dem Materiale des Pa- 
lastes und Thrones spiegelt sich die Kraft und Festigkeit des Königtumes 
ab. Die Herschaft Pharao’s gleicht dem zerbrechlichen Thone, dem Ma- 
. teriale der Ziegel; der Thron, welchen Nebucadnezar gegenüber dem 
Lehmbau der Pharaonen aufrichten wird, ist auf große Steine gegrün- 
det, seine Herschaft wird fest und dauernd sein. Nebucadnezar wird, 












a NI2 C. accus. hate) und: wid das nd mit seinen. Aieh 
nern schlagen, so daß jeden das ihm bestimte Los treffen wird: d 

nämlich durch Seuchen, Gefangenschaft und Schwert d.h. Tödtung i im. 
Kampfe. Zur Form der Darstellung vgl. 15,2. — V.12.Die Tempel 
der Götter Aegyptens wird er verbrennen und die Götterbilder wegfi 
ren. Die 1. pers. "m2n, statt welcher LXX, Syr. Vulg. die dritte aus- 
drücken, ist nicht anzutasten, sie correspondirt dem "nad v. 10. Was 
Nebucadnezar als Knecht Jahre’ s (739 v.10) tut, ist Gottes Tun. Die j 
Suffixe an BED und EIV sind so verteilt, daß das eine auf die Tempel, 
das andere auf die Götter zu beziehen, 8. zu 48, 7. — MD) wird ver- 
schieden gedeutet. Br c. accus. >> oder abi bed. sich i in ein Ge- 
wand hüllen, ein Gewand anlegen, den Mantel umlegen, vgl.1Sam.28,14. 
Ps.109,19. Jea. 59,17 u.a. Diese Bed. hat 732 auch hier, wie der Ver: Be 
gleichungssatz lehrt. Der Ver gleichungspunkt "ist die Leichtigkeit der } 
Handhabung und den Sinn hat Zw. recht gut erläutert: „Er wird so 
leicht wie nur ein Hirt auf freiem Felde in kühler Nacht sich in seinen 
Mantel hüllt, ganz Aegypten mit der Hand fassen und wie ein leicht zu 
handhabendes Kleid um sich werfen können, um dann in dieser Beute 
Schmuck gehüllt in Frieden, ohne Feind, als voller Sieger das Land zu 
verlassen.“ Andere Deutungen des Wortes sind gesucht und sprachlich 
nicht zu rechtfertigen. — V.13. Zum Schlusse wird noch die Zerstörung 
des berühmten Sonnentempels zu Heliopolis erwähnt, um die Weißagung, 
daß ganz Aegypten in die Gewalt Nebucadnezars kommen werde, abzu- 
runden. Ür& rm2 Haus der Sonne ist die hebr. Uebersetzung des ägyp- y 
tischen Pe-r& d.i. Haus der Sonne, der heilige Name der Stadt, deren 
Volksname On war, s. zu Gen. 41, 45; Sie lag nordöstlich von Kairo 
bei dem jetzigen Dorfe Matarieh, also ziemlich tief im Lande Aegypten“ ee: 
und war berühmt durch ihren gr oßartigen dem Sonnengotte Rd geweih- 
ten Tempel, an dessen Eingange mehrere größere und kleinere Obelisken 
standen, von welchen die beiden größeren, von Pheron, dem Sohne des, 
Sesostris zu dem älteren Paare gesellten, gegen 150 Fuß hoch waren, 
deren einen der Kaiser Augustus nach Rom schaffen ließ, während der 
andere seit 1160 umgestürzt ist, einer der älteren kleineren aber noch 
an Ort und Stelle in der Mitte eines schönen Gartens mit seiner Spitze 
über einem dichten Laubdache hervorragt. Diese Obelisken sind unter 
niaxa zu verstehen. Der Zusatz: welche im Lande Aegypten, gehört : 
nicht zu Bethschemesch, um die Stadt dieses Namens von Bethsemes in 
Juda zu unterscheiden, sonders zu Niax, correspondirend dem BrI372 REN E 

im parallelen Versgliede. Die Obelisken des berühmtesten Tempels des 
Sonnengottes der Aegypter sind genant als die stattlichsten Repräsen- 
tanten der Herrlichkeit des ägyptischen Götzendienstes, ‘deren Zertrüm- 
merung die Vernichtung aller Heiligtümer des alten Pharaonenreiches 

darstelt. Der lezte Satz ist refrainartige Wiederholung von v.12°, und 
Sion durch Üx2 verstärkt, um die Schilderung volltönend zu schließan? 
— Der König Aegyptens ist in dieser Weißagung nicht genant, aber 
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= ar 44, 30 ist es Pharao Hophra, der in die Gewalt Nebucadnezars 


uf gegeben werden soll. 





Fragen wir nach der Erfüllung dieser Weißagung, so antwortet M. 
Duncker, Gesch. des Alterthums I $S. 841: „Nebucadnezar erfülte diese 
Erwartungen (des Jerem. c.43, 8—13. 44,30 und des Ezech. ec. 29—32) 
nicht. Er begnügte sich den neuen Angriff Aegyptens zurückgewiesen 
zu haben. Nicht um die Eroberung Aegyptens, um die Befestigung seiner 
Herschaft in Syrien war es ihm zu tun; Syrien solte im ganzen Umfange 
gehorchen. Der Einnahme Jerusalems folgte die Belagerung der Insel- 

stadt Tyros (586), der lezten Stadt, welche sich frei erhalten hatte. — 
Das Heer der Chaldäer lag dreizehn Jahre vor Tyros, ohne den König 
Ethbaal (Ithobal) zur Unterwerfung bringen zu können. — Endlich ward 
im J. 573 ein Vertrag geschlossen, durch welchen die Tyrier die Ober- 
herschaft des Königs von Babel anerkanten.‘“ Diese Unterwerfung von 
Tyros schließt Duncker (in einer Note S. 682) zuerst aus den allerdings 
allgemein gehaltenen Angaben des Zerosos, daß ganz Phönizien von Nebu- 
cadnezar unterworfen worden sei (bei Joseph. Antt.X,11,1u.c.4p.1,19), 
weiter daraus, daß Josephos (c. Ap.I, 21) berichtet, daß die Könige 
Merbal und Hiram von den Tyriern aus Babylon geholt worden seien, 
endlich aus dem Umstande, daß mit dem Ende der Belagerung die Her- 
schaft Ithobals aufhört und die des Baal begint. „Es scheint also, daß 
Ithobal abgesezt und sein Geschlecht nach Babylon abgeführt worden 
ist.“ — Diese, auch von Duncker anerkanten Tatsachen zeigen wol zur 
Genüge, daß — wie wir schon zu Ezech. gezeigt haben — die Belage- 
rung von Tyros mit der Einnahme dieser Inselstadt endigte. Denn ohne 
die Eroberung oder wenigstens erzwungene Uebergabe der belagerten 
Stadt wärde sich der tyrische König nicht haben absetzen und nach Ba- 
bylon abführen lassen. — Woher hat denn aber Duncker die Kunde ge- 
schöpft, daß es Nebucadnezar nicht um die Eroberung Aegyptens, son- 
dern nur um die Befestigung seiner Herschaft in Syrien zu tun war? 
Daraus daß Nebuc. bald nach der Zerstörung Jerusalems die Belagerung 
der Inselstadt Tyros begann und 13 Jahre bis zur Unterwerfung der- 
selben brauchte, folgt doch noch keineswegs, daß es ihm nur um die 
Befestigung seiner Herschaft in Syrien, nicht auch um die Eroberung 
Aegyptens zu tun war, sondern nur dies, daß er die Eroberung Aegyp- 
tens nicht eher mit Erfolg unternehmen zu können meinte, als bis er 
ganz Syrien sich unterworfen hatte. Und konte er wol seine Herschaft 
in Syrien für befestigt erachten, so lange in Aegypten Pharao Hophra 
auf dem Throne saß, der nicht nur dem Könige Sedekija eine Heeres- 
macht zur Entsetzung des von Nebuc. belagerten Jerusalem gesandt, 
sondern auch — wie Zerod.II, 161 aus ägyptischen Quellen berichtet — 
ein Heer nach Sidon geführt und eine Seeschlacht mit den Tyriern ge- 
schlagen, und — wie Diodor Sic. I, 68 ebenfalls nach der Tradition der 
Aegypter erzählt — mit starker Rüstung, Heer und Flotte nach Kypros 
gezogen war und Sidon mit Gewalt genommen habe, während die an- 
dern Städte erschrekt sich ihm unterworfen haben, und der die Phö- 
nizier und die Kyprier in einer Seeschlacht besiegte und mit reicher 
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Bönfes nach Aegypten zurükkehrte? Nachrichten, die. sch Duncker 
nicht zu verwerfen wagt, sondern unter Berücksichtigung der üblichen 
Vergrößerungen, durch welche die Aegypter die Taten ihrer Pharaonen 
zu verherrlichen pflegten, darauf zurückführt, daß Hophra nach dem 
Falle von Tyros zu verhindern suchte, daß mit Tyros auch die Insel 
Kypros in Abhängigkeit von Nebucadnezar geriethe. Konte Nebucadne- 


zar einen solchen Feind unbekriegt lassen, der bei der ersten passenden _ 


Gelegenheit ganz Syrien ihm zu entreißen versuchen würde. Eine so 
kurzsichtige Politik dürfen wir einem Eroberer wie Nebucadnezar nicht 
zutrauen. Viel besonnener urteilte hierüber schon Fifringa ad Jesay. 
19: Etiamsi omnis historia hic sileret, non est probabile, Nebucadne- 
zarem magnum dominatorem gentium, post Palaestinam et Phoeniciam 
subactam, non tenlasse Aegyptum, et si tentaverit, tenlasse frustra et 
qua parte degyptum occupaviül, eam non vaslasse et desolasse. 

Hiezu komt, daß die von Duncker, wie schon früher von Vomey 
und auch noch von Zitz. u. Graf in Abrede gestelte Eroberung Aegyp- 
tens durch Nebucadnezar mit dem ganz unverdächtigen Zeugnisse des 
Berosus bei Joseph. c. 4p.1, 19, daß Nebuc. Aegypten eingenommen 
habe (xgarmvaı Aryorrov, Apaßlag xtT2.) in Widerspruch steht und 
blos aus dem von Herodot nach ägyptischen Priestersagen gegebenen 
Berichte über die Regierung der Apries (Hophra) gefolgert wird. Wenn 
das Zeugnis des Zerosus über die Eroberung Syriens und Phöniziens 
feststeht, warum soll sein Zeugnis über Aegypten ungültig sein? Die 
Erzählung des Josephus Antt. X, 9, 7: daß Nebuc. im 5. Jahre nach der 
Einnahme Jerusalems, im 23. Jahre seiner Regierung in Aegypten ein- 
gefallen sei, den König (Hophra) getödtet, einen andern an dessen Stelle 
gesezt und die nach Aegypten geflüchteten Juden als Gefangene nach 
Babylon geführt habe — diese Erzählung läßt sich freilich nicht, wie 
häufig geschehen, so noch von Mrc.v. Niebuhr, Assur u. Babel 8.215, 
als ein vollgültiges Zeugnis für einen von Nebuc. während der Belage- 
rung von Tyrus ausgeführten siegreichen Feldzug gegen Aegypten an- 
führen, weniger aus dem Grunde, weil der Tod Hophra’s im Kampfe 
gegen oder durch Nebucadnezar aller beglaubigten Geschichte wider- 
spricht, als hauptsächlich deshalb, weil die speciellen Angaben des Jo- 
sephus über diesen Feldzug, sowol die Jahresbestimmung als die Weg- 
führung der nach Aegypten geflüchteten Juden nach Babylon offenbar 
nur aus einer Combination von Jer. 43, 8—13 u. 44, 30 mit Jer. c. 52,20 
erschlossen sind, und die Tödtung des Königs Hophra durch Nebucad- 
nezar weder von Jeremia noch von Ezechiel geweißagt ist. Ezechiel 
weißagt in c. 29—32 nur den Untergang der ägyptischen Weltmacht, 
‘das Zerbrechen der Arme Pharao’s d.h. seiner Kriegsmacht und seinen 
Sturz in den Scheol, aber in so idealer Weise, daß man auch die Worte: 
kein Fürst soll mehr aus dem Lande Aegypten sein, d.h. Aegypten soll 
seinen Fürsten verlieren, wie seine Götter vernichtet werden (Ez. 30, 13) 
nicht von der Tödtung Pharao’s Hophra zu erklären berechtigt ist. Je- 
remia aber weißagt in c.43 u. 46,13ff. nur den Sturz der stolzen Macht 
Pharao’s und die Eroberung, Verwüstung und Plünderung Aegyptens 
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“durch - Nebtendnenir, and selbst die Worte 44, 30: Ich Ode Be 
Pharao Hophra in die Hand seiner Feinde und derer die ihm nach dem 
Leben trachten, sowie ich Sedekija, den König Juda’s gegeben in die 
Hand Nebucadnezars seines Feindes und der ihm nach dem Leben 
Trachtenden, ist die Tödtung Hophra’s durch Nebucadnezar oder im 
Kampfe mit ihm nicht bestimt verkündigt, auch wenn man auf den Plural 
seiner Feinde im Unterschiede zu dem: Nebucadnezars seines Feindes 
kein Gewicht legt und unter den Feinden nach 46, 26 Nebucadnezar 
und scine Knechte versteht, weil Sedekija ja von X Nebucaduezar nicht 
getödtet, sondern nur gefangen nach Babel geführt wurde. — Außerdem 
bedarf es keines besonderen Beweises, daß die Weißagungen Jeremia’s 
über Aegypten viel größeres als einen bloßen Streifzug eines chaldäi- 
„schen Heeres nach Aegypten mit Plünderung einiger Städte und Weg- 
' führung der dort sich aufhaltenden Juden verkündigen, und daß in c.44 
den wider Gottes Willen nach Aegypten gezogenen Juden nicht Weg- 
> führung nach Babel, sondern Untergang in Aegypten durch Schwert, 
% Hunger und Pest, bis auf einzelne Entrinnende, die nach Juda ee 
R kehren werden, gedroht wird (44, 14. 27. 28). 
Br Vergleichen wir aber mit der Weißagung des Jer. c. 43, 8—13 u. 
| 46, 13—26 die des Ezech. c. 29, 17—21, welche im 27. Jahre der Weg- 
i führung Jojachins d.i. im J. 573 ausgesprochen oder verfaßt worden, 
so ergibt sich daraus unzweifelhaft, daß Nebucadnezar nicht vor jenem 
"Jahre, sondern erst nach dem damals so eben erfolgten Falle von Tyrus, 
‘Aegypten mit Krieg überzogen und erobert haben kann. Und daß dies 
wirklich geschehen, wird durch die Nachrichten des Herod. I, 161 ff. 
über Apries, daß er infolge seiner Niederlage im Kampfe gegen die Ky- 
renäer Thron und Leben verloren hat, nicht zweifelhaft gemacht. Was 
 .Herod. als Ursache zur Erklärung des Unterganges des Apries angibt, 
. reicht nicht aus, um das unglückliche Ende dieses Königs zu erklären. 
Herod. selbst berichtet II, 169, daß die Aegypter mit dem bittersten 
"  Hasse gegen Apriös erfült waren, wovon auch die Monumente Zeugnis 
geben. Diese Erbitterung muß einen tieferen Grund haben als den un- 
glücklichen Ausgang eines Kampfes gegen Kyrene. Sie wird nur daraus 
_ begreiflich, daß Apriös durch seine Unternehmungen gegen Nebucadnezar 
die Eroberung Aegyptens durch den König von Babel herbeigeführt und 
verschuldet hatte; vgl. Hävernick, Ezech. 8. 500. Apriös hatte nicht 
nur durch Sendung eines Hilfscorps nach Juda zur Vertreibung der Chal- 
. däer, sondern auch durch seine Expedition gegen Kypros und die Städte 
F Phöniziens, die offenbar auch gegen die Festsetzung der chaldäischen 
- Macht in Phönizien gerichtet war, den König von Babel so gereizt, daß 
dieser sofort nach der Bewältigung von Tyrus den Feldzug gegen Ae- 
gypten unternahm, in das Land eindrang, dasselbe eroberte und plün- 
derte, ohne jedoch den König zu tödten, den er vielmehr, wie bei der 
$ ersten Eroberung Jerusalems den König Jojakim, als seinen Vasallen 
unter dem Versprechen der Anerkennung:seiner Oberherschaft und der 
Tributzahlung fortregieren ließ. Geschah dies, wie wir annehmen ‘dürfen, 
so konte nach dem Abzuge der Chaldäer Apriös wol noch einen Kriegs- 
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erlittene Niederlage zu verschaffen, und konte, wie Herod. erzählt 
folge des unglücklichen Verlaufes dieser Unternehmung das Leben ve 
Jieren. — So läßt sich der Bericht Herodots über den Tod des Ap 
mit der Eroberung Aegyptens durch Nebucadnezar ohne 'Schwierigk: 
zusammenreimen. Daß aber Herodot nichts von der Eroberung Aegy 
tens erwähnt, erklärt sich genügend daraus, daß er seine Nachrichten 
aus der ägyptischen Priestersage geschöpft hat, die über alle Confliete a 
Acgyptens mit der chaldäischen Macht, weil sie für Aegypten demütigend SR 
verliefen, sorgfältig hinwegging, daher auch nur von Siegen und Groß- 
taten Necho’ s II berichtete, aber über seine Niederlage bei Carchemisch 
‘tiefes Schweigen beobachtete. 





Cap. XLIV. Warnung vor Götzendienst und Ankündi- 
gung der Strafe dafür. 


Als die Juden sich in Aegypten an verschiedenen Orten 
sen hatten, ergaben sie sich eifrig dem Dienste der Himmelskönigin, 
wol durch das Beispiel ihrer heidnischen Umgebung dazu bewogen, in 
dem Wahne, dadurch ihre bürgerliche Wolfahrt zu fördern (vgl. v. 174. ) 
Der Prophet benuzte daher eine Versammlung der im Lande zerstreut 
Wohnenden zu einem Feste in Oberägypten (v.15), um ihnen die ver- 
derblichen Folgen ihres Treibens ernstlich vorzuhalten. Er erinnertsie 
zunächst an das Strafgericht, welches sie und ihre Väter durch beharr- 
lichen Abfall vom Herrn und Götzendienst über Jerusalem und Judage- 
bracht haben (v. 2—7) und warnt sie, durch Fortsetzung des Götzen- 
dienstes nicht den Untergang des noch übriken Restes von Juda herbei- - 
zuführen (v.8—10), mit der Drohung, daß der Herr alle die nach Ka 

ten gezogen, durch Schwert, Hunger und Pest vertilgen werde (v.11— —14).. 
' Aber die ganze Versammlung erklärt ihm, daß sie seinem Worte nicht 
gehorchen, sondern bei der Verehrung der Himmelskönigin beharren 
wollen, weil es ihren Vätern, so lange sie diesen Dienst betrieben, wol- 
ergangen, und erst als sie denselben aufgegeben, Krieg und Hunger über 
sie gekommen sei (v.15—19). Diesen Wahn widerlegt Jeremia v. 20 
—23 und kündigt ihnen nochmals in feierlicher Weise das Gericht der 
- Vertilgung durch Schwert und Hunger in Aegypten an, wobei er schließ- 
lich v.24—30 zum Zeichen dessen, daß der Herr sein Wort halten werde, 
die Hingabe des Königs Hophra in die Hand Nebucadnezars weißagt. 

V.1. Das Wort, welches zu Jeremia geschah über alle Juden, de 
im Lande degypten wohnten, die da wohnten in Migdol, in Tachpan- ns 
‚ches, in Noph und im Lande Patros. Aus dieser Ueberschrift ersehen 
wir, daß die laut ce. 43 nach Aegypten Gezogenen sich dort in verschie» 
denen Teilen des Landes niedergelassen hatten, und daß Jer. die folgende 
Strafpredigt, welche zugleich seine lezte Weißagung ist, geraume Zeit. 
nach der zu Tachpanches 43, 8S—13 ausgesprochenen gehalten hat. 
Genau läßt sich freilich die Zeit nicht bestimmen. Aus der Diokäße & 5 
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daß der König Hophra in die Gewalt Nebucadnezars gegeben werden 
soll (v. 24—30), erhellt nur so viel, daß Aegypten damals von den Chal- 
däern noch nicht occupirt war, was, wie wir oben 8.420 gezeigt haben, 
nicht vor dem J.572 geschehen ist. Daraus folgt jedoch in keiner Weise, 
daß Jer. sein Drohwort erst kurz vor diesem Ereignisse ausgesprochen 
habe. Dies kann er auch fünf bis zehn Jahre vorher, in dem Zeitraume 
von 585—580 getan haben, wie wir schon S. 13 bemerkt haben. — 
Niedergelassen hatten sich die Juden nicht nur in den beiden nördlichen 
Grenzstädten: Migdol d.i. Magdolo (Maydo2og) nach dem Itiner. Anton. 
12 röm. Meilen von Pelusium, kopt. Meschtöl, ägypt. Ma’ktr, der nörd- 
lichste Ort Aegyptens, s. zu Ez. 29,10, und Tachpanches d.i. Daphne 
8. zu 43,7, sondern auch tiefer im Lande, in Noph d. i. Memphis s. zu 
2,16, und im Lande Patros, LXX De9ovons ‚ägypt. Peiores d.h. Süd- 
land, d.i. Oberägypten, 7’hebais der Griechen und Römer, s. zu Ez. 
29, 14. — Das Wort des Herrn lautet wie folgt: 

"  VW,2—14. Die Warnung und Drohung. V.2. So spricht Jahve der 
Heerscharen, der Gott Israels: Ihr habt all das Unglück gesehen, das 
ich über Jerusalem und über alle Städte Juda’s gebracht habe, und 
siehe sie sind Wüstenei heut zu Tage und ist kein Bewohner darin, 
V.3. wegen ihrer Bosheit, die sie übten mich zu reizen, daß sie gingen 
zu räuchern und zu dienen andern Göttern, die sie nicht kanten, we- 


. der sie noch ihr noch eure Väter. V.4. Undich sandte zu euch alle 


meine Knechte, die Propheten, vom frühen Morgen an sendend, zu 
sagen: Tuel doch nicht diese Greuelsache, die ich hasse. V.5. Aber 
sie hörten nicht und neigten nicht ihr Ohr, dap sie umkehrten von 
ihrer Bosheit, nicht andern Göttern zu räuchern. V.6. Da ergoß sich 
mein Grimm und mein Zorn und brante in den Städten Juda’s und auf 
den Gassen Jerusalems, daß sie zur Oede wurden und zur Wüste, wie 
es am Tage ist. — \.T. Und nun spricht so Jahve der Heerscharen, 
der Gott Israels: warum tut ihr so großes Uebel gegen eure Seelen, 
um euch Mann und Weib, Kind und Säugling aus Juda’s Mitte aus- 
zurotten, euch nicht einen Rest übrig zu lassen? V.8. daß ihr mich 
reizel durch das Tun eurer Hände, zu räuchern andern Göltern im 
Lande Aegypten, wohin ihr gekommen seid, um daselbst zu pilgern, 
auf daß ihr euch Ausrotlung bereitet und zum Fluche und zur Schmach 
werdet unter allen Völkern der Erde. V.9. Habt ihr vergessen die 
Debeltaten eurer Väter, die Uebeltaten der Könige Juda’s und die 
Vebeltaten seiner Weiber, und eure Uebeltaten und die Uebeltaten 
eurer Weiber, welche sie begangen im Lande Juda und auf den Gassen 
Jerusalems? \V.10. Sie sind nicht zerknirscht bis auf diesen Tag und 
fürchten sich nicht, und sie wandeln nicht in meinem Gesetze und in 
meinen Satzungen, die ich euch und euren Vätern vorgelegt habe, 
V.11. Darum spricht so Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: 
Siehe ich richte mein Angesicht auf euch zum Bösen und um ganz 
Juda auszurolten. V.12. Und ich raffe hin den Rest Juda’s, die ihr 
Antlitz gerichtet haben ins Land Aegypten zu ziehen um daselbst zu 
pügern; und sie alle sollen aufgerieben werden, im Lande Aegypten 
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sollen sie fallen, durch Schwert und Hunger aufgerieben werden, 
Kleine und Große, durch Schwert und Hunger sollen sie sterben und 
zur Verwünschung und zum Entsetzen, zum Fluche und zur Schmach 


werden. V.13. Und ich suche die im Lande Adegypten Wohnenden 


heim, sowie ich Jerusalem heimgesucht habe, durch das Schwert, durch 
Hunger und.durch Pest. V.14. Keiner wird entrinnen und übrig 


bleiben von dem Reste Juda’s, die gekommen ins Land Aegypten, da- - 


selbst zu pilgern, um zurückzukehren ins Land Juda, wohin sich ihre 
Seelen sehnen zurückzukehren um dor! zu wohnen; denn sie werden 
nicht zurükkehren auper nur Enironnene. 

Um mit seiner Warnung vor dem Götzendienst Eindruck auf das 
Volk zu machen, begint Jer. seine Rede mit dem Hinweise auf das große 
Unglück, welches die Väter durch ihren beharrlichen Götzendienst über 
das Reich Juda gebracht haben (v.2—6). Ihr habt gesehen all das Un- 
glück, welches Jahve über Jerusalem und alle Städte Juda’s gebracht 
hat. Alle Städte sind verödet und entvölkert, weilihre Bewohner durch 
den Dienst anderer Götter den Zorn des Herrn erregt haben und sich 
durch die Mahnungen aller der Propheten, die Gott gesandt hat, davon 
nicht abbringen ließen. 717 Ei%r7 diesen Tag d.h. jezt, gegenwärtig. Zu 
v.3 vgl. 11,17. 19, 4. 32, 32 u.a. und über die Bedeutung von "22 zu 
1,16. In v. 3® geht die Rede mit PHX in Anrede über, weil die an- 
wesenden Hörer diese Sünde der Väter fortsezten. Zu v. 4 vgl. 7,25. 
25,4 u.a. ANiT mashn 427 die Sache dieses Greuels s. v.a. dieser greu- 
liche Götzendienst. “27 dient dazu, den Gegenstand stärker hervor- 
zuheben, wie Richt. 19,24. — Zu v. 6 vgl. 42,18. 7,20. Der Zorn Gottes 
brante in den Städten, denn das Feuer der Zerstörung war Manifestation 
des göttlichen Zornes. Ueber n7 Di2 s. zu 11,5. — In v.7—10 folgt 
die Anwendung des Gesagten auf die Anwesenden mit der Frage, wie 
sie dazu kommen, die alten Sünden zu ihrem Verderben fortzusetzen? 
eansiT>x 799 uniös tuend -Uebel in Bezug auf eure Seelen d.h. zum 
Schaden, Verderben eurer Seelen, eures Selbst, vgl. 26,19 wo 2 59 für 
DR steht. Dies wird gleich näher bestimt durch Pnanb euch aus- 
zurotten alle ohne Ausnahme. Zu der Enumeration 131 UR vgl. 1 Sam. 
15, 3. 22, 19. — Die Infinitive 90'257» und "2p?> stehen gerundivisch: 
indem (dadurch daß) ihr mich reizet. Wegen E37 "v>n s. zu 1,16. 
Zu b>> naar jeab v. 8 ist das Object aus v. 7 zu suppliren, denn-2>> 
in reflexivem Sinne als Accusativ zu nehmen (Zitz.) ist sehr hart. Zu 
a mbor> vgl. 42,18. 26,6. Die Antwort auf jene Frage folgt v. 9 u.10 
in der weiteren Frage: ob sie denn jene früheren Sünden und daß die- 
selben die Ursache des über das Land hereingebrochenen Unglücks 
waren, vergessen haben. Die Frageform ist Ausdruck des Vorwurfes, 
daß sie beides haben vergessen können, wie das Fortleben in diesen 
Sünden zeigt. In v.9 fält ”&2 und die Uebeltaten seiner Weiber auf; 
Hitz. u. Näg. beziehen mit Kimchi das Suffix auf die Könige, da zu glei- 
cher Zeit immer nur ein König war. Ganz unnatürlich; das Suffix geht 
auf Juda als Volk, um die Weiber der Väter und der Könige in eins 
zusammenzufassen. Willkürlich ist die Aenderung des "Ö in "Io (Zw. 
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u. Gr.) nach dem t®v apxovrow Öuo» der LXX, da diese Uebersetzer 
den Text durch Weglassung des folgenden 637° ns" verstümmelt haben. 
Das mo) nisa wird durch B3%&} n®9 na] nicht nur geschüzt, sondern 
sogar gefordert. Die Uebeltaten der Weiber hebt aber der Prophet be- 
sonders hervor, weil dieselben den Dienst der Himmelskönigin am eifrig- 
sten betrieben, vgl. v. 15 u. 19. 827 85 sie sind nicht zerschlagen sc. 





durch Reue und Kummer über diese Sünden. Der Uebergang in die 





_ dritte Person erklärt sich nicht blos daraus, daß von den Sünden der 
Väter und des gegenwärtigen Geschlechtes die Rede ist, denn der Pro- 
' phet hat, wie das „bis diesen Tag“ zeigt, hauptsächlich die anwesenden 


Zeitgenossen im: Auge, spricht aber von diesen in der dritten Person, 


. um den Unwillen anzudeuten, mit dem er sich von so unverbesserlichen 
Menschen abwendet. Zu "31 1227 85 vgl. 26,4. 9,12. — Dafür wird der 


Herr sie schwer strafen v.11—14. Alle die nach Aegypten geflüchtet 
sind, um sich dort aufzuhalten, sollen ausgerottet werden. Zu 1 Du rn 
0° vgl. 21,10. 99» wird durch 1% n°72799 näher bestimt: nämlich um das 
0... ganze Juda zu vertilgen, d.h. was von Juda in Aegypten sich befindet, 
nicht die in Babel Befindlichen. Diese Beschrankung des nI177>3 er- 


gibt sich aus dem Contexte und wird in v. 12 deutlich ausgesprochen, 


0 wo mim bestimt wird als „der Rest Juda’s, die darauf aus waren, nach 


Aegypten zu ziehen“. nrp> bed. hinraffen, wie 15,15. >> v2! ist für 
sich zu fassen und ‘22 Y7x2 den Accenten gemäß zum Folgenden zu 
ziehen, weil darauf der Nachdruck liegt; ebenso in dem vorangestelten 
‘»ı aaa. Die Stellung der Worte wie die Häufung der dasselbe aussa- 
genden Sätze verräth den Affect der Rede, in welcher der göttliche Zorn 
„sieh Luft macht. 131 may> m) wie 42, 18. — In v.13 u.14 wird die 


. _  gedrohte Ausrottung weiter exponirt. Die in Aegypten Wohnenden sollen 


“wie Jerusalem durch Schwert, Hunger und Pest gestraft werden. Gemeint 
sind überhaupt die Bewohner Aegyptens, und durch das über Aegypten 
ergehende Gericht soll der dort befindliche Rest Juda’s so vertilgt wer- 

‘den, daß ihm nicht ein Entronnener übrig bleiben werde. Mit 1351 ist 
der Hauptsatz fortgesezt: und zwar um ins Land Juda zurückzukehren, 
wohin ihre Seele sich sehnt, um daselbst zu wohnen. Dies wird dann 
weiter begründet und damit das Gesagte auf das rechte Maß zurück- 
geführt durch den lezten Satz: denn sie werden nicht zurükkehren wenn 
nicht (DN "2 nisi) 8:28 Entronnene, d. h. außer einzelnen wenigen Ent- 
ronnenen, die zurükkommen werden. Dieser lezte Satz zeigt, daß > 
m von nam nicht im strengsten Wortsinne zu verstehen ist. Der Ent- 
ronnenen, die nach Juda zurükkehren, werden so wenige sein, daß sie 
im Vergleiche mit der Zahl der in Aegypten Umkommenden gar nicht 
in Anschlag zu bringen sind. Vgl. den ähnlichen scheinbaren Wider- 
spruch in v. 27 u.28. Zu DYEITMS Ni vol. 22, 27. 

V.15—19. Erwiderung des Volks auf diese Strafpredigt. V.15. Zs 
antworteten Jeremia alle Männer, die da wußten, daß ihre Weiber 
anderen Göltern räucherten, und alle Weiber die in großer Versamm- 
lung dastanden, und alles Volk, das im Lande Aegypten wohnte, in 

‚Patros, also: V. 16. Das Wort, welches du zu uns im Namen Jalwe’s 
















werden all das. Wort tum, das ( aus unserm Munde nt 
zu räuchern der Himmelskönigin und ihr Trankopfer zu, spenden, ‚so Ho 
mie wir getan haben, wir und unsere Väter, unsere Könige und. un- 
sere Fürsten, in den Städten Juda’s und auf den Gassen Jerusalems, 
und wurden da satt an Brot und befanden uns wol und sahen kein 
Unglück. \V.18. Seitdem wir aber aufhörten der Himmelskönigin zu. 
räuchern und ihr Trankopfer zu spenden, haben wir an allem Mangel 
und sind wir durch Schwert und Hunger umgekommen. \.19. Un 

wenit wir (Weiber) der Himmelskönigin räuchern und ihr Trankopfer 
spenden, haben wir denn ohne unsere Männer ihr Kuchen bereitet, 
um ar abzubilden, und ihr Trankopfer gespendet? — Dem Worte des 

Prophsten halten die Männer und Weiber ihre vermeintliche Erfahrung 
entgegen, daß die Verehrung der Himmelskönigin ihnen Wolstand und 

Glück, die Unterlassung dieser Verehrung dagegen Mangel und Unglück 

gebracht habe. Dies schlossen sie nach dem Argumente post hoc ergo 

propter hoc ohne Zweifel daraus, daß nach der Ausrottung des Götzen- 
dienstes durch Josija das Unglück über das Land Juda hereingebrochen 
war, während bis dahin das Reich Juda unabhängig gewesen und über 
ein Jahrhundert lang von schweren Unglücksschlägen verschont geblieben 
war, wobei sie geringere, vorübergehende Calamitäten, mit welchen Gott 
das sündige Volk heimsuchte, in ihrer dem natürlichen Menschen eigenen 
Blindheit übersahen. Erst gegen Ende der Regierung Josija’s war mit 
dem Durchzug des ägyptischen Heeres des Pharao Necho durch Palä- 
stina und dem unglücklichen Kampfe Josija’s gegen denselben das Un- 
glück über Juda gekommen, daß das Land von Feinden verwüstet und 
seine Bevölkerung durch Schwert und Hunger aufgerieben wurde. Als 
Sprecher sind v. 15 genant alle Männer, die um den Götzendienst ihrer 

Frauen wußten d.h. ihn duldeten, und alle Weiber „eine große Ver- 
sammlung‘ d.h. in großer Anzahl versammelt, und alles übrige Volk, 
das in Aegypten wohnte. Die Bestimmung: in Patros ist nicht Appo- 
sition zu dem: im Lande Aegypten, sondern gehört zum Verbo ®2°1, den 
Ort der Versammlung angebend, die demnach in einer Ortschaft Ober- 
ägyptens stattfand. Die Anwesenheit einer großen Anzahl von Weibern 
läßt schließen, daß die Versammlung einer 'Festfeier zu Ehren der Him- 
melskönigin galt. In v.16 ist der Satz 12377 bis mi oda absolut vor- 
aufgestelt: das Wort, welches du ... betreffend, so hören wir nicht auf 
dich d.h. in Betreff dieses Wortes gehorchen wir dir nicht. — Der.Aus- 
druck: das Wort, welches aus unserem Munde hervorgeg angen, Be 
auf Gelübde hin, vgl. Num. 30, 3.13. Deut. 23,24. wı y 7277722 heißt: 
alles was wir als Gelübde ausgesprochen haben, jedes Gelübde des 5 e 
halts: zu räuchern u.s. w. d.h. Speis- und Trankopfer der Himmelsköni- 
gin darzubringen, das werden wir halten, erfüllen, wie wir und unsere 
Väter im Lande Juda getan haben. Vgl. über diesen Cultus 7,17 £. und. 
das dort Bemerkte. er} yalöyı und wir wurden dann satt an "Brot d.h. 
infolge dieses Dienstes hatten wir Lebensmittel zu voller Sättigung. Praia 
gut, wolauf, glücklich, vgl. 22,16. is 72 von da an (daß) = seitdem. - 
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4 496 | Jerem, XLIV, 19— 22. 


E won für »an von Dan wie Num. 17, 28; vgl. Em. $. 197°. — Zu dieser 
Erklärung der Männer fügen die Weiber v.19 noch hinzu: daß sie die- 


sen Opferdienst und die Zubereitung der Opferkuchen nicht ohne ihre 


Männer d.h. ohne deren Wissen und Billigung betreiben, _um sich zu 


rechtfertigen, da nach dem Gesetze Num. 30, 9 ff. der Ehemann ein ohne 


5 sein Wissen getanes Gelübde seiner Frau aufheben d.h. für ungültig er- 


klären konte. Das masc. »"%227= steht, obwol Weiber reden, als das 
allgemeine Genus, welches öfter das Fömininum mit vertritt. Der infin. 


‚consir. jo72" (mit 2) steht nach späterem Sprachgebrauche zur Fort- 


setzung des verb. fin. statt des in/in. abs., vgl. Ew. $. 351°, wo jedoch 


- viele Stellen unter diese Regel subsumirt sind, die anders zu erklären. 
Streitig ist die Deutung des n2x27>; das 7 am Ende ist Suffix, als Raphe 
geschrieben, obwol in einigen Hdschr. auch Mappik sich findet. Das 
 Hiphil dieses Verbums komt nur noch Ps. 78, 40 vor in der Bed. betrü- 


ben, ärgern, wie das Piel Jes. 63, 10. Ps.56, 6. Hienach übersezt Zw.: 
um sie zu rühren d.h. sich geneigt zu machen — ganz willkürlich, da 


'betrüben das Gegenteil von sich geneigt machen ist. Das verb. 223 bed. 
auch: formen, gestalten Hi.10, 8, und in dieser Bedeutung ist hier das 

-  Hiphil gebraucht: um sie zu gestalten d.h. die Mondgöttin (Himmels- 

- königin) in oder auf den Opferkuchen abzubilden (Aimchi, Raschi, Dahl. 
Maur. Gr. u.A.). Warscheinlich hatten die Opferkuchen (E32 s. zu 
7,18) die Gestalt einer Mondsichel oder auch des Vollmondes, wie die 
. ..084nvaı der Griechen, welche in Athen zur Zeit des Vollmondes im Mo- 


nate Munychion der Artemis als Mondgöttin dargebracht wurden; vgl. 


e = Hermann, gottesdienstliche Alterthümer der Griechen. 2. Ausg. S. 146. 
.Anm.13 u. S. 414. 


V. 20—23. Widerlegung dieser Rede des Volks. V. 20. Und Jere- 


mia sprach zu dem ganzen Volke, den Männern und den Weibern, 


und zu allem‘ Volke, die ihm Antwort gegeben, also: V.21. Hat nicht 


die Räucherung, die ihr gebracht habt in den Städten Juda’s und 


auf den Gassen Jerusalems, ihr und eure Väter, eure Könige und 
eure Fürsten und das gemeine Volk — hat nicht Jahve daran gedacht 


 und.sie zu Herzen genommen? \V.22. Und Jahve konte es nicht mehr 
ertragen vor der Bosheit eurer Handlungen, vor den Greueln, die 


ihr tatet, und so ward euer Land zur Oede und zur Wüste und zum 
‚Fluche, leer von Bewohnern, wie zu dieser Zeit geschehen. V.23. Ob 
dem daß ihr räuchertet und daß ihr sündigtet gegen Jahve und nicht 


. hörtel auf die Stimme Jahve’s und in seinem Gesetze, in seinen Satzun- 


gen und in seinen Zeugnissen nicht wandeltet, deshalb hat euch dieses 
Unglück betroffen, wie jezt geschehen. — Jeremia erwidert ihnen, daß 
gerade ihr Götzendienst, durch den sie den Herrn ihren Gott erzürnt 
haben, die Ursache des über sie gekommenen Unglückes sei, weil Gott 
diese Greuel, von welchen sie nicht lassen wollen, nicht mehr ertragen 
konte. "297 ist Substantiv: das Räuchern, die Räucherung und darunter 
der gesamte Götzendienst befaßt; daher wird das Wort im Nachsatz 


‘ durch den Plural onix diese Dinge wieder aufgenommen. mbsm ist 


3. pers. gen, neutr. wörtl. es ist ihm in den Sinn gekommen d.h. er hat 





Jorem. XLIV, 22—25, a 491: = 


dessen wol gedacht, und zwar strafend, weil er solche Greuel nicht mehr 


aushalten konte. Das ünperf. >>" steht statt des emp. hist. (imperf. 


ce. 1.consec.), weil wegen des X> das 1 vom Verbo getrent werden mußte, 
und zwar statt des Perfectes, das man nach dem vorhergegangenen "31 
erwarten solte, weil von einer länger andauernden Sache die Rede ist, 
vgl. Zw. S. 346°. mn 24 "82 vgl.21,12. 4,4 u.ö.; zum lezten Satze in 
%23ngl: 1.6 0:12. 123 ist nachdrückliche, kurze Wiederholung 
des Gesagten. NXI2 für 787 wie Deut. 31, 29; vgl. Gesen.$.74. Anm. # 
Em. 8.194. 


V. 24—30. Ankündigung der Strafe für diesen Götzendienst. V.24. 


Und Jeremia sprach zu allem Volke und zu allen Weibern: Höret das 


Wort Jahve’s, alle von Juda, die ihr im Lande Aegypten seid. V.25. 


So spricht Jahve der Heerscharen der Gott Israels: Ihr und eure 


Weiber, ihr redet mit eurem Munde und mit euren Händen vollbringt 


ihr es, sagend: ausführen wollen wir unsere Gelübde, die wir gelobet 


haben, zu räuchern der Himmelskönigin und ihr Trankopfer zu spen- 


den. Stellet nur eure Gelübde auf und führet aus eure Gelübde! V.26. 
Darum höret das Wort Jahve’s, alle von Juda, die ihr im Lande Ae- 
 gypten wohnet: Siehe ich habe geschworen bei meinem großen Namen, 
spricht Jahve: warlich nicht mehr soll mein Name genant werden im 
Munde irgendeines Mannes von Juda, sagend: „sowahr der Herr, 
Jahve lebt‘ im ganzen Lande degypten. V.27. Siehe ich wache über 
sie zu Bösem und nicht zu Gulem, und aufgerieben sollen werden 
alle Männer Juda’s im Lande Aegypten durch das Schwert und durch 
den Hunger, bis sie vernichtet sind. V.28. Und dem Schwerte Ent- 
ronnene werden aus dem Lande Aegypten zurükkehren in das Land 
Juda in geringer Zahl; und erfahren soll der ganze Ueberrest Juda’s, 


der ins Land Aegypten gekommen,um daselbstsich aufzuhalten,wessen 


Wort bestehen wird, meines oder ihres. V.29. Und dies sei euch das 
Zeichen, spricht Jahve, daß ich euch heimsuchen werde an diesem Orte, 
auf daß ihr erkennet, daß sich bestätigen werden meine Worte an 
euch zu Unheil. V.30. So hat Jahve gesprochen: Siehe ich gebe den 
Pharao Hophra, den König degyplens in die Hand seiner Feinde und 
in die Hand derer, die nach seinem Leben trachten, sowie ich Sedekija 
den König Juda’s gegeben habe in die Hand Nebucadrezars des Kö- 
nigs von Babel, seines Feindes und der ihm nach dem Leben trachtete. 
Nach Widerlegung der irrigen Behauptung des Volkes kündigt Jer. 
demselben nochmals in feierlichster Weise vonseiten Gottes die Strafe 
der Vertilgung durch Schwert und Hunger in Aegypten an, um seiner 
Warnung vor der Fortsetzung des Götzendienstes möglichsten Nachdruck 
zu geben. Im Inhalte ist diese Ankündigung der in v. 11— 14 gleich, 
im Ausdrucke aber stärker. Schon in der zusammenfassenden Angabe 
‘ihrer Verschuldung v. 25 sind die Worte so gewählt und gestelt, daß 
das trotzige Verharren des Volkes bei der Verehrung der Himmelskönigin 


klar wird. Ihr und eure Weiber, was euch betrift, so habt ihr geredet‘ 


mit eurem Munde und mit eurer Hand erfült (über das " consec. an 
man vgl. Zw. $. 344”) d.h. ihr habt Gelübde ausgesprochen und sie 
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ausgeführt, indem ihr saget: wir müssen die Gelübde halten, die 
3 ir ‚gelobet ee Zu abi ist, daß die Verba mem und im 


s hlich den Weibern zilt, 3 am salrönten Sr Götzendienste hingen. 
In dem Satze 1 ma"pn 2977 aufstellen nn ihr eure Gelübde und sie 
‚ausführen, läßt sich die Ironie nicht verkennen, mit der auf die Eigen- 
willigkeit "dieses Götzendienstes hingewiesen wird. In dem durch den 
infin. abs. Exp betonten m="PR liegt die 29E2099n70xele. Gelübde auf- 
‚stellen d.h. tun war nicht "geboten, sondern Sache freien Entschlusses. 
Mithin kann auch die Berufung darauf, daß die aufgestelten oder aus- 
gesprochenen Gelübde doch gehalten, erfült werden müßten, die Sache 
ht rechtfertigen. Die Form m='pn für mapn ist ungewöhnlich, und 
s = en das Chirek nach sich zog, nur durch Sr veranlaßt, vgl. 


alten die Macht besizt. Der Name ist ja nur Manifestation des We- 
is. EN als Schwurpartikel = warlich nicht. Sein Name soll nicht mehr 
unde i irgendeines Judäers im Lande Aegypten gerufen d.h. gebraucht 
en bei Betheuerungen, weil alle Juden in Aegypten ausgerottet 
verden sollen. Zu 1 p& "sn vgl. 31,28 u. 21,10. Dies wird v. 28 


_ undnach Juda zurükkehren werden, in Aegypten also keiner übrig bleibt. 
Durch dieses Strafgericht soll der ganze nach Aegypten gewanderte 
- Rest Juda’s erfahren, wessen Wort, ob Jahve’s oder das ihrige, be- 
stehen d.h. sich bewarheiten wird. Span ">22 hängt eigentlich von "23 
'ab: das Wort von mir oder von ihnen (dem Volke). — V.29f. Zur Be- 
\ stätigung dieser Drohung gibt der Herr ihnen noch ein Warzeichen, an 
‘dessen Eintreten sie erkennen sollen, daß das angekündigte Verderben 
-  unfehlbar über sie ergehen werde. Das Zeichen besteht in der Hingabe 
‘des Königes Hophra in die Hand seiner Feinde. So gewiß als dieses ge- 
.  schehen wird, ebenso gewiß wird die Ausrottung der Juden in Aegypten 

; ‚erfolgen. Der Name >97 lautet bei Manetho Ovaggız, bei den Klassi- 
_ kern Areoins, Apries, welcher nach Zerod. (II, 161) 25 Jahre, nach 
 Münetho deren 19 (vgl. Boeckh, Manetho u.s. w. S.341 ff.) regiert hat. 
Sein Tod fält in das J. 570 v. Chr. Dieses Jahr ergibt sich daraus, daß 
 Kambyses im J. 525-Aegypten eroberte und im Jahre vorher Was 
re nach 44jähriger Regierung (Herod. III, 10) gestorben war. Hienach war 
 Amasis, der Apries gefangen genommen hatte und dem Volke auslieferte, 

welches ihn dann tödtete (Zerod. II, 161—163. 169), im J. 570 zur Rc- 
sierung gekommen. Ueber die Tödtung des Hophra (Apries) vol. die 
Erörterung 8. 420, wo wir gezeigt haben, daß die Worte: ich gebe ihn 
in die Hand seiner Feinde und der nach seinem Leben Trachtenden, im 
Br ‘Vergleiche mit dem von Sedekija ausgesagten: in die Hand Nebueadne- 
| 'zars seines Feindes, nicht die Annahme fordern, daß Hophra von Nebu- 
 cadnezar getödtet worden sei, sondern sich ‚echt gut mit dem N 
© Herodots über das Ende dieses Königs vereinigen lassen. 





näher dahin bestimt, daß nur einzelne Wenige ae Schwerte entrinnen . 





















































An diesen. von 7 eremia gogcbenen Zeichen haben: 

genommen und die Vy. 29 u.30 für ein von fremder Han 
unechtes valicinium ex evenlu ausgegeben, weil Jeremia schwe 
zum J. 570 gelebt haben dürfte, weil ferner v. 29 f. die einzige 


Gründen ist der lezte als ein subjectives Geschmacksurteil ohn 
Beweiskraft. Der zweite aber spricht mehr für als gegen die Echt 


so muRfe das um so mehr von einer solchen Rinschältune a 
Bu: Allerdings wir bei en: ‚Zeichen dieser Art nicht. 


ein eeletes Subieton konte, wenn auch der Brand, welchen Ma hiefür 
geltend macht, daß nämlich die Ankündigung des dem Könige bevor-- 
stehenden Schicksales- die Antwort des wahren Gottes auf dievonlHe- 
rodot berichtete vermessene Aeußerung des Apriös: daß auch kein Gott 
ihn vom Throne stoßen könne, so fest habe er zu sitzen geglaubt, habe 
sein sollen, als dem Zwecke der Rede Jercmia’s ferne liegend nicht halt 
bar sein mag. Der erste Grund endlich erhält doch nur Bedeutung. unter 
der Voraussetzung, daß „ein Ereignis, welches als Mix als Warzeichen 
dienen soll, etwas sogleich oder in er Frist Eintreffendes sein &= 
muß, damit man aus dessen Erscheinung auf das eben so gewisse ] ‘ 
treffen des auf spätere Zeit Geweißagten schließen könne“ (Graf). Für 
diese Voraussetzung fehlen aber zureichende Gründe. Wenn für das 
Eintreffen des Zeichens keine bestimte Frist genant ist, so kann das-. 
selbe auch erst nach längerer Zeit eintreten und doch das eben so sichere 
Eintreffen des auf noch spätere Zeit hinaus Geweißagten verbürgen. Daß x 
Jeremia bis zum J. 570 gelebt habe, ist zwar nicht undenkbar; aber war 
scheinlich ist es nicht, daß er in einem Alter von gegen 80 Jahren‘ die 
vorliegende Weißagung ausgesprochen habe. Wenn nun seine Rede wirk: 
liche Weißagung sein soll, nicht bloßes vaticinium ex ev., wofür Hitz.nach 
seinem dogmatischen Standpunkte sie hält, so muß sie vor dem Jahre 570 
ausgesprochen sein; ob nun 2 oder 5 oder 10 Jahre vorher, das macht 
für die Sache Keinen Unterschied. Die Rede selbst enthält nichts} was 
die Annahme von Graf rechtfertigen könte, daß sie sich nahe an die 
Weißagung 43, 8-13 und an die Warnung vor der Einwanderung in 
Aegypten c. 42 anschließe. Daß die Judäer als solche erscheinen, die 
noch nicht lange in Aegypten eingewandert sind, liegt nicht in v.8.12 
u. 18; im Gegenteile weist der Umstand, daß sie an verschiedenen Orten 3 
Aegyptens sich niedergelassen haben und zu einem Feste in Patros sich = ,.= 
versammeln, darauf hin, daß sie schon längere Zeit dort lebten. Und ; 
daß sie laut v.14 sich sehnen, wieder nach Juda zurückzukehren, beweist 
auch nicht, daB sie vor etlichen Monaten nach Aegypten gezogen waren. 
Die Sehnsucht nach der Rükkehr in ihr Vaterland ist bei den Juden teil- 
weise noch heutiges Tages nicht erloschen. — Nach dem Allen liegt kein. “ 
. triftiger Grund vor, die Echtheit dieser Verse zu bezweifeln. 
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Jerem, XLIV, 30. 


Deber die Erfüllung dieser Drohweißagung bemerkt Näg.: „Es muß 
- auffallen, daß c.44 so bestimt die Ausrottung der in Aegypten wohnenden 


Juden geweißagt wird, während wir doch einige Jahrhunderte später die 
Juden in Aegypten schr zahlreich und Aegypten als einen Mittelpunkt der 


- jüdischen Diaspora finden (vgl. Herz. R.-E.XVII S.285). Alexander der 


Große findet in Aegypten so viele Juden vor, daß er die von ihm ge- 
gründete und nach seinem Namen genante Stadt zum großen Teil mit 
ihnen bevölkerte (vgl. Herz. R.-E. 18.235). Wie sind diese Juden nach 
Aegypten gekommen? — Woher die große Anzahl von Juden, die Ale- 
xander bereits in Aegypten vorfand? Ich glaube, wir werden sie zum 
größten Teile für Nachkommen der mit Jeremia Eingewanderten halten 
müssen. Dann aber hat die Weißagung des Propheten sich nicht er- 


ült.“ Demnach glaubt Mäg. annehmen zu müssen, daß die götzendiene- 


rischen Culte unter den exilirten Juden in Aegypten mit der Zeit eben 


‚so gut aufgehört haben als unter denen in Babylonien und daß dann der 


Herr den Reumütigen gegenüber sich gereuen ließ des Uebels, das er 


wider sie geredet hatte (26,13.19). Aber diese ganze Erörterung ist 


‚grundfalsch, weil die Behauptung, daß Alexander der Gr. so viele Juden 
in Aegypten vorgefunden habe, daß er das von ihm gegründete Alexan- 


- drien zum größten Teile mit ihnen bevölkert habe, eine geschichtswidrige 


Annahme ist. In Herz. R.-E. IS. 235, worauf Näg. hiefür verweist, ist 
davon nichts zu lesen, sondern vielmehr das Gegenteil, nämlich Folgen- 


des: „Bald nach der Gründung Alexandriens durch Alexander d. Gr. 


wurde diese Stadt nicht blos Mittelpunkt des jüdischen Hellenismus in 
Aegypten, sondern überhaupt Vermittlungsort zwischen morgen- und 
abendländischen Juden. — Die äußere Lage der alexandrinischen Juden 
muß im Allgemeinen als eine günstige und gedeihliche bezeichnet werden. 


Zwar wurden die ersten jüdischen Ansiedler durch Alexander d. Gr. zur 


Vebersiedlung genötigt, Joseph. ant. XV, 3.1, so wie auch noch Andere 
‚durch dessen Nachfolger Ptolemäus I, Zagi. ibid. XII, 2.4. Allein beide 


‚räumten ibnen dieselben Rechte ein mit den Mazedoniern, griechisches 


Bürgerrecht, und bei der äußerst vorteilhaften Lage der Stadt stieg ihre 
Bedeutung schnell. Daher zog bald eine noch größere Zahl freiwillig 
hin und eignete sich die griechische Sprache an.“ In dieser Ausführung 


ist zwar das Citat Joseph. ant. XV, 3.1 unrichtig, und weder in dieser 


Stelle des Jos. die angegebene Maßregel Alexanders des Gr. bezeugt, 
noch durch andere geschichtliche Zeugnisse aus dem Altertume erwiesen. 


‚Ebenso wenig aber sind Zeugnisse dafür vorhanden, daß Alexander d.Gr. 
‚so viele Juden in Aegypten vorgefunden habe, daß er die von ihm ge- 


gründete Stadt mit ihnen zum größten Teile bevölkern konte. Bezeugt 
wird nur durch Joseph. Antt. XI, 8,5 und von Hecataeus bei Joseph. c. 
Ap.1, 22 p. 457 ed. Haverc., daß Alexander jüdische Krieger in seinem 
Heere gehabt habe; ferner erhellt aus einer Notiz bei Joseph. de bell. 
Jud. I, 18,7. c.Ap. II, 4 (vgl. Curtius Ruf. IV, 8), daß die neu gegrün- 
dete Stadt schon unter Alexander sogleich nach ihrer Gründung, und 
noch mehr unter Ptolemäus Lagi (vgl. Joseph. Antt. XII, 1 u. Hecat. bei 
Jos. c. Ap.1,22 p. 455) eine stets steigende Menge judäischer Einwan- 





derer an sich 208. Derselbe Ptolemäus, als er > im J. 320 Phöniziens 
und Kölesyriens und wie es scheint durch eine List an einem Sabbate 


auch Jerusalems bemächtigt hatte, versezte viele Gefangene und Geißeln 
aus dem ganzen Lande nach Aegypten; auch sollen damals ville ls 
Kriegssklaven nach dem reichen Aegypten verkauft worden sein; nach 


einer Angabe in dem Arisieas-Buche, hinter der Haverc. Ausgabe des 


‚Joseph. 11 p. 104. Nach derselben Quelle u. Joseph. Antt. XII, 1 soll ” 


derselbe 30,000 jüdische Krieger bewaffnet als Besatzungen in die festen 


Oerter verlegt und ihnen die macedonische Isopolitie (Rechtsgleichheit) un 
bewilligt haben. „Wenn man — sagt daher Zwald, Geschichte des V. Bi 
Isr. IV S. 254 der 2. Ausg. mit gutem Grunde —- dazu nimt, daß nach 
allen früheren ähnlichen Schieksalen auch noch in den lezten persi- 
schen Zeiten viele Judäer nach Aegypten versezt waren (namentlich 


von Ochus nach der Wiederunterwerfung Aegyptens), so erklärt sich 


leicht, wie Ptolemäus Philadelphos 100,000 ägyptische Juden befreit _ 7 


haben soll. Aristeas-B. p. 105.“ — So viel beweisen jedenfalls diese ver- 


schiedenen Notizen, daß man, um die starke Vermehrung der Juden in _ 3 


Aegypten von den Zeiten Alexanders des Gr. an begreiflich zu finden, 
nicht nötig hat, dieselben für Nachkommen der mit Jeremia dahin Ein- 
gewanderten zu halten und die Erfüllung unserer Weißagung in Frage 
zu stellen. Jeremia droht ja nicht überhaupt den in Aegypten wohnenden, 
sondern nur den damals wider den göttlichen Willen nach Aegypten gezo- 
genen und dort ihren Götzendienst fortsetzenden Juden Untergang. Wie 
groß die Anzahl dieser Einwanderer gewesen sein mag, wissen wir nicht, 
aber schwerlich wird sie ein paar tausend Personen überstiegen oder auch 
nur erreicht haben. Diese mögen alle, wie ihnen geweißagt worden, bei 


der Eroberung Aegyptens durch die Chaldäer und nachher durch Schwert, 
Hunger und Seuchen umgekommen sein, denn die Myriaden Juden, die 


sich zu Ptolemäus Lagi Zeit in Aegypten finden, können recht gut in 
dem Zeitraume von 250 Jahren, welcher zwischen jener Einwanderung 
zu Jeremia’s Zeit und der Gründung Alexandriens liegt, teils als Ge- 
fangene und Sklaven, teils durch freiwillige Einwanderung dorthin ge- 
kommen sein. 


Cap. XLV. Verheifsung an Baruch. 


V.1. Das Wort, welches Jeremia, der Prophet redete zu Baruch, 


den Sohn Nerija’s, als er diese Worte in ein Buch schrieb aus dem 


Munde Jeremio’s, im vierten Jahre Jojakims, des Sohnes Josija’s, Kö- 
nigs von Juda, so lautend: V.2. Also spricht Jahve der Gott Israels 
zu dir, Baruch: V.3. Du sprichst: wehe mir, denn Jahve fügt Kummer 
zu meinem Schmerze; ich bin müde vor Seufzen und Ruhe finde ich 


nicht. V.4. So sprich zu ihm: Also spricht Jahve: siehe was ich ge- 


baut zerstöre ich, und was ich gepflanzet reule ich aus, und das ist 


die ganze Erde. V.5. Und du verlangst für dich Großes, verlange 
es nicht; denn siehe ich bringe Unheil über alles Fleisch, spricht Jahve, 
gebe aber dir deine Seele zur Beute an allen Orten, wohin du gehen 


wirst, 
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a derselbe die bis dahin von Jeremia ausgesprochenen Weißagungen 
‘in eine Buchrolle aufschrieb oder aufgeschrieben hatte. In dem infin. 
>2 liegt nicht notwendig, daß das Gotteswort während des Schreibens, 
als er im Schreiben noch begriffen war, erging; es kann auch als er mit 
dem Schreiben fertig war, geschehen sein; und Hitz. irrt, wenn er die 
‚Auffassung: als er Sesthriebeh hatte (bei Mov.) als „fälschlich“ abweist. 
Das Aufschreiben der Reden Jeremia’s im genanten Jahre ist c.36 er- 
‚zählt; sachlich hängt also der Inhalt unsers Cap. mit c. 36 zusammen. 
BT orya7n können nur die Reden (Worte) Jeremia’s sein, welche Ba- 
ucl damals viederschrieb. Daraus schließen Zitz. Gr. Näg g. u.A., daß 
ses kleine Stück den Schluß der ursprünglich unter Jojakim galerie. 
ı Niederschrift der Weißagungen Jer.’s, wenn nicht der ersten zur 
rlesung im Tempel bestimten, so doch der nach Vernichtung jener 
 erneuerten Schrift gebildet habe, und erst nach Erweiterung derselben 
zu dem Umfange der uns überlieferten Sammlung an das Ende der ein- 
simischen Weißagungen Jeremia’s, als Anhang zu denselben gerükt 
rden sei. Aber diese Folgerung ist nicht bündig. „Diese Reden“ sind 
berhaupt die Reden des Propheten, welche Baruch aufschrieb; und daß 
ur die bis zum vierten Jahre Jojakims ausgesprochenen gemeint sind, 
‚liegt nicht in dem 2x7, sondern in der folgenden Zeitangabe, wodurch 
. max seine nähere Bestimmung erhält. In v.1 ist nur gesagt, daB da- 
; ‚mals das nachstehende Gotteswort an Jeremia und durch diesen an Ba- 
‚zuch erging, nicht aber daß Baruch dasselbe damals auch niederschrieb 
"und jener nach dem Dictate des Propheten angefertigten Rolle seiner Wei- 
3 Bagungen anhing. Das Niederschreiben kann viel später, möglicherweise 
. erst in Aegypten bei der Zusammenstellung und Redaction der ganzen 
Sammlung der Weißagungen Jeremia’s geschehen sein. Die Stelle, welche 
‚unser Oapı in dieser Sammlung einnimt, zeigt übrigens, daß dieses Trost- 
wort an Baruch als ein Anhang zu den Inda und Israel betreffenden 
 "Weißagungen des Propheten in die Sammlung aufgenommen worden ist. 
Der Anlaß zu diesem an den Gehilfen des Propheten gerichteten 
 Trostworte ist in v. 3 angedeutet, in den Worten, welche Baruch ge- 
 sprochen: wehe mir, denn Jahve fügt Kummer zu meinem Schmerze. 
Schmerz d.h. Seelenschmerz empfand Baruch über die sittliche Ver- 
 derbtheit des Volkes, über die Unbußfertigkeit und Verstoktheit des- 
selben in Sünden und Lastern, wie der Prophet selbst 15, 18. Zu diesem 
 Schmerze fügt Gott Kummer durch die Drohung des Strafgerichtes, 
‘welches Juda für seine Sünden treffen soll und schon über das Land 
_ hereinzubrechen begint, vgl. 8,18 ff. Darüber seufzt Baruch bis zum 
Ermüden und findet keine Ruhe, vgl. Klagel. 5,5. "nmx2 ist Reminis- 
cenz aus Ps.6,7. Dieser Kummer zu seinem Schmerze wurde ihm 
durch das Niederschr eiben der Reden des Propheten nicht erst bereitet, 
; wol-aber aufgefrischt und vermehrt. Die Antwort des Herrn auf dieses 
....8eufzen lautet ernst, doch für Baruch beruhigend. Das Gericht der 
Zerstörung ist fest beschlossen. Was der Herr gebaut hat, das zerstört 


ke 'C E Feier J Be Türch. den en an ‚ Bärnch. real : 


































er nun; weshalb? wird nicht angegeben, weil es aus den Weißagungen 


des Propheten hinreichend bekant war. In Betreff des Ausdrucks v.4A 


vgl. 1, 10.31, 28. Das Zerstören betrift die ganze Erde yaaıharmıı 
NT ce und was die ganze Erde betrift, ist sie es, nämlich das was 
ich zerstöre. Ueber den Gebrauch des Ts zur Einführung des Subjectes 
vgl. Dan. 9,13. Hag.2,5 u. Zw. 8.2774, yıaxııd2 nicht: das ganze 
Land, sondern die ganze Erde. Dies ergibt sich unzweifelhaft aus dem 


parallelen "aba wv.5d.i. die ganze Menschheit, wie 25, 31. Das > 


Gericht ergeht über die ganze Erde, im Einklange mit der Ankündigung 
c. 25,15 ff. — V.5. Wenn aber ee Gericht über die ganze Menschheit _ 
sich erstrekt, so kann der einzelne Mensch nichts Großes verlangen. 


nib7a Up2 große d.h. überhaupt oder unter Umständen unerreichbare : 


Dinge (vgl. Ps. 131, 1) suchen d.h. darnach verlangen, hier in Bezug 
auf irdisches Wolergehen. Wenn die ganze Welt durch Strafgerichte. 
heimgesucht wird, darf das Einzelne nicht auf hohe Dinge Anspruch 
machen, sondern muß damit zufrieden sein, daß er mit dem Leben davon 
komt. Dies wird dem Baruch v.5° zugesagt zur Linderung seines 
Schmerzes und Kummers. Das Leben jemandem zur Beute geben heißt: 


ihn mit dem Leben davon kommen lassen, vgl.21, 9. 38,2.39,18. nn 


den W.: an allen Orten, wohin du gehen wirst, ist angedeutet, daß er 
sich dem Untergange durch Flucht wird entziehen müssen, dadurch: aber 
auch sein Leben retten wird. i 


IV.. Die Weifsagungen gegen die auswärtigen Völker. 


Cap. XLVI—LI 


% 


Wie Amos, Jesaja und Ezechiel so hat auch Jeremia Weißagungen 


über eine Anzahl heidnischer Völker ausgesprochen und der Sammlung 


seiner Weißagungen über Juda und Israel einverleibt. Während aber 
bei Amos die Aussprüche über sechs Völker in der Umgebung des Gottes- 


reiches, als Repräsentanten der gesamten Heidenwelt, nur die Einleitung 
zur Ankündigung des Gerichts über Juda und Israel bilden und den 
Zweck haben, die Notwendigkeit des Gerichts über ‚die ganze gottfeind- 
liche Welt für die Förderung des Reiches Gottes zu lehren, führt Je- 
saja in der Zeit des Auftretens der assyrischen Weltmacht gegen das 
Gottesreich in einer längeren Reihe von Orakeln wider die Völker 
c. 13—23 den Gedanken aus, daß alle Reiche und Völker, Städte und 


Menschen der von Gott abgefallenen und im Abfalle von ihm begriffenen 


Welt gedemütigt und durch das Gericht genötigt werden sollen, bei 
dem Gotte Israels Zuflucht zu suchen, sich ihm zu unterwerfen und. ihre 
Gaben zum Baue seines Reiches darzubringen, und schließt diese Ver- 
kündigung mit einer apokalyptischen Schilderung des Gerichts über die 


ganze Erde und der Vollendung des Reiches Gottes in Herrlichkeit 


c. 24—27. — Enger begrenzt ist der Zweck, welehen Ezechiel und 
 Jeremia in ihren Orakeln gegen die Heidenvölker verfolgen. Ezechiel 
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in einem gegen Bicbeh Völker ee rain von Orakeln der Hei- 
 denwelt den Untergang, und den Sturz aller heidnischen Mächte in den 
Scheol, damit dieselben sich nicht über den Fall des Volkes Gottes 
‚erheben, sondern in dem Gerichte über Israel ein Werk der Allmacht 
‚und Gerechtigkeit des Herrn, des Richters der ganzen Erde erkennen 
sollen. Und Jeremia führt in seinen Reden wider die Völker c. 46—51 
nur den Vollzug des Gerichts weiter aus, welches er kurz vor dem Auf- 
treten Nebucadnezars, des Königs von Babel, im 4. Jahre der Regierung 
.. Jojakims ce. 25 allen Völkern und Königreichen der Erde angekündigt 
hat. Die lange Reihe von Völkern und Völkerstämmen in der Nähe und 
Ferne, welchen er in c. 25, 17—26 den Becher des göttlichen Zornes 
‚aus der Hand Jahve’s reicht, ist in. den Orakeln c. 46—51 auf die Zahl 
‚von neun Völkern redueirt, dergestalt daß hier wie dort (ce. 25) Aegypten 
die Reihe eröffnet (c. 46) EN Babel (c.50 u.51) sie beschließt. Von den 
übrigen Völkerschaften sind die Israel stammverwandten Moabiter, 
 Ammoniter und Edomiter mit besonderen Weißagungen bedacht c. 48 
REG 49, 1-—22, die andern aber so zusammengefaßt, daß in dem Orakel 
gegen die Philister zugleich den Phöniziern (Tyrus und Sidon) Ver- 
62 nichtung gedroht wird (c. 47), die vielen in c. 25 einzeln aufgezählten 
„arabischen Stämme unter den Sammelnamen Kedar und die Königreiche 
. Hasor’s vereinigt (49, 28—33), die Königreiche des Nordens durch 
E Damaskus (49,23 —27) und die fernen Völker des Ostens — Medien und 
 Elam — durch Elam (49, 34—39) repräsentirt sind. 

Die Zusammenfassung mehrerer kleiner Völkerschaften in eine Wei- 
"ßagung wollen Zw. Hitz. Gr. u. Näg. aus der Absicht des Propheten, 
die bedeutsame Siebenzahl zu gewinnen, erklären, gleichwie Amos 1, 1 
.—2,5 sieben Reiche aufführe, bevor seine Rede auf Israel übergeht, 
und auch Ezechiel seine Weißagungen gegen die Völker nach der Sieben- 
zahl eingerichtet habe. Allein so deutlich bei Am. und Ezech. die 
‚Siebenzahl hervortritt, so wenig läßt sich diese Annahme bei Jer. recht- 
fertigen. Um diese Zahl zu erhalten, werden die Orakel gegen Elam 
und Babel für spätere Nachträge erklärt, weil beide aus den ersten 
‚Jahren des Königtumes Sedekija’s stammen. Aber die Behauptung, daß 
„die sieben ersten aus dem vierten Jahre Jojakims seien, läßt sich nicht 
begründen. Die zweite Weißagung über Aegypten (46, 14—28) und 
die gegen die Philister (ce. 47) enthalten in den Ueberschriften Zeitan- 
gaben, die nicht auf das vierte Jahr Jojakims hinweisen. Damit steht 
auch die Bemerkung, die man weiter für die Abfassung jener sieben 
' Weißagungen im 4. Jahre Jojakims geltend macht, im Einklange, daß 
‘dies nämlich nicht nur aus der allgemeinen Uebereinstimmung ihres 
Inhaltes mit e. 46 wie mit c. 25 hervorgehe, sondern auch daraus, daß 
„dieselben Ausdrücke, die der Prophet in c. 25 von dem Gerichte über 
alle Völker gebraucht in c. 46—49, 33 wiederklingen, vgl. z. B. 25, 31. 
34 mit 46, 10; 25, 35 mit 46, 5. 6; 25, 29. 31 mit 47, 6.7 u. ganz be- 
‚sonders 25, 28. 29 mit 49, 12 (Caspari Obadj. 8. 16); vgl. noch 25, 27 
! j mit 48, 26,25, 30 mit 48, 33; 25, 34 mit 49, 20; 25, 38 mit 49, 19 u, 





46, 16. & De von älfen lseh Stellen gehört Kalbe der äweiken Wei- S 
Bagung gegen Aegypten (46, 14—28) und der gegen die Philister (47) 
an, außer der leztangeführten Stelle 46, 16, in welcher der Ausdruck 
rn an mit 25, 38 übereinstimt, wenn hier 47 statt jm gelesen 
wird. Aber dieser Ausdruck kehrt auch in dem Orakel gegen Babel 
50, 16 wieder, so daß für die angenommene Gleichzeitigkeit der Wei- Fe 
Bagungen gegen Aegypten (46, 14—28) u. gegen die Philister c.. 47 ein 
sprachlicher Beweis nicht geliefert werden kann. Und die Behauptung, 
daß die Weißagung gegen Elam einen Anhang, zu den vorhergehenden. 
bilde, ist ein reines Produkt der Verlegenheit. Die Stellung derselben 
hinter der gegen die arabischen Völkerschaften und vor der gegen Babel 
entspricht ganz der Stellung, welche Elam in 25, 25 einnimt. ! 

Fassen wir aber den Inhalt dieser 9 Orakel ins Auge, so, arsch 
det sich das gegen Babel zwar dadurch von allen vorhergehenden, daß 
in ihm nicht blos der Untergang Babels, sondern zugleich die Errettung 
Israels verkündigt wird, aber gerade durch diese Eigentümlichkeit corre- 
spondirt es den Weißagungen gegen Aegypten, deren zweite mit einer 
Verheißung für Israel schließt (46, 27 u.28). Diese Correspondenz 
zeigt, daß man die Weißagung über Babel nicht von den übrigen ab- 
sondern oder gar in Gegensatz zu denselben stellen darf. Aegypten und. 
Babel waren damals die beiden Weltmächte, welche das Reich Gottes 
unterdrücken und vernichten wolten. Der Untergang der einen wieder 
andern dieser Mächte war daher für Israel ein Unterpfand seiner Er- 
haltung und Rettung. In den übrigen Orakeln tritt die Beziehung auf _ 
die Theokratie ganz zurück. Nur bei dem gegen ‘Ammon treffen wir 
die Anklage, daß es von den Städten Iraels Besitz genommen habe, als 
ob Israel keinen Erben hätte (49, 1). Bei den andern ist von Verschl- 
dung gegen die Theokratie nicht die Rede, sondern nur von Hoffart, 
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1) Aus obiger Darlegung. erhellt zugleich die Sachgemäßheit und Richtigkeit 
der Anordnung dieser Orakel im hebräischen Texte, wogegen die schon 8.25 Anm. 
erwähnte Umstellung derselben im griech. Texte der LXX selbst von Zw. und Hitz. 
als „willkürlich“ und „unrichtig“ bezeichnet wird. „Bei diesen — bemerkt Ew.. 
richtig — waltet gar kein klarer Grundsatz, als daß das große Stück über Babel 
ce. 50 f. soweit als möglich voranzusetzen sei: das ihm vorangehende kleine über die 
Aelamäer 49, 34—39 stelte man nun ganz an seine Spitze, vielleicht weil man da- 
mals unter der Persischen Herschaft stehend ein leicht auf Persien bezügliches gerne 
vornehin bringen wolte, ließ dann das Babylonische sogleich auf die Acgyptischen 
folgen, ließ dann das Al. die Philister wieder an seiner Stelle, schloß ihm aber das 
auf Edom als ein längeres an, sezte dann die drei kleinen auf “Ammon, Kedar und 
Damask zusammen, und ließ in dieser verrenkten Reihe endlich das große auf Moab 
alles schließen.“ Die Behauptung von Mov. u. Hitz. aber, daß diese Anordnung i im. 
griechischen Texte nicht erst vom Uebersetzer herrühre, sondern schon in seinem 
Originale getroffen worden sei, und zwar nach Mov. zur Zeit des Feldzuges Alexan- 
ders gegen Persien, stüzt sich auf kritische Vermutungen über c. 46, 27 u. 28, die 
entschieden irrig sind. — Auch die Einschiebung dieser Orakel in die Mitte des 
25. Cap. zwischen v.13 u. 15 im LXXtexte ist ein Werk der Willkür des alexandr, 
Vebersetzers, wie selbst Fitz. zugesteht, daß der Anordner die Zerreißung des 

- 25. Cap. nicht vorgefunden, sondern bewerkstelligt habe, obwol Hitz, der Meinung 

. ist, daß diese Orakel ursprünglich in der Gegend des 25. "Cap. standen — eine Mei- 

nung, die sich auf Gründe stüzt, deren Unhaltbarkeit wir et 8.280 f. in der 
Anm. nachgewiesen haben, 
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Uebermut und fleischlichem Vertrauen auf ihre irdische Macht, wofür 
sie gedemütigt und gestraft werden sollen. Außerdem ist noch zu be- 
achten, daß die Orakel gegen Aegypten, gegen Moab und ‘Ammon und 
gegen Elam mit der Verheißung der Wiederherstellung am Ende der 

Tage d.h. in der messianischen Zukunft schließen (vgl. 46, 26. 48, 47. 
49, 6 u. 39). — Alle diese Momente zeigen deutlich, daß diese Orakel 
gegen die Völker nur eine weitere Ausführung des in c.25 allen Völkern 
angekündigten Gerichts liefern, zu dessen Vollstreckung Gott der Herr 
den König von Babel bestimt hat, welcher für die nächste Zeit die 
Weltherschaft haben solte bis zu der ihm bestimten Frist, nach deren 
Ablaufe auch Babel dem Gerichte des Unterganges erliegen und für 
Israel mit der Erlösung aus Babel das Heil anbrechen werde, an wel- 
chem dereinst alle Völker Teil haben sollen. In der Ausführung dieser 
Gerichtsverkündigungen lehnt sich Jeremia, ähnlich wie in den Wei- 


 Bagungen über Juda und Israel, durchweg an die Aussprüche der älteren 


Propheten an, um dieselben den Verhältnissen seiner Zeit entsprechend 
zu reproduciren und weiter zn entfalten. Vgl. die Zusammenstellung 
dieser Anlehnungen bei Aueper, Jeremias etc. p. 79 sqq., und den Nach- 
weis im Einzelnen s. in der folgenden Auslegung. 


Cap. XLVI. Ueber Aegypten. 


V. 1 u.2. Ueberschriften. V.1 enthält die Ueberschrift zu sämt- 
lichen Weißagungen über die Völker (Bist im Unterschiede von Israel 
sind die Heidenvölker) c. 46—51. Hinsichtlich der Form: was als 
Wort Jahwe's geschah (erging) am Jeremia u.S.Ww. vgl. die Bem. zu 
Cap- “Durch 5 wird e”%22 der allgemeinen Ueberschrift untergeordnet, 
eig. in Betreff Aegyptens, vgl. Syizb u. s.w. 48,1.49,1.7.23.28; vgl. auch 
23,9. — Unser Cap. enthält zwei Weißagungen über Aegypten, v.2—12 
und v.13—28. Auf beide bezieht sich 2232». Daran schließt sich die 
Angabe des Anlasses zur ersten dieser Weißagungen, mit den Worten: 
über die Heeresmacht Pharao Necho’s, des Königs von Aegypten, 
welche am Strome Euphrat war zu Uarchemisch, welche Nebucadre- 
zar der König von Babel schlug im vierten Jahre Jojakims, des 
Sohnes Josij@'s, Königs von Juda. =2 wie 2 Chr. 35, 20 oder 33 
 2.Kön. 23,29, in LXX Neyao, ägyptisch nach Brugsch (hist. @Eg.1 
p- 252) Nekaou, bei Herod. Nexcs, war nach Manetho der 6. König 
‚der 26. (Saitischen) Dynastie, der zweite Pharao dieses Namens, der 
Sohn Psammetichs I und Enkel Necho’s I, und regierte (nach Zrugsch) 
... von 611 bis 595 v. Chr. S. zu 2 Kön. 23,29. Die beiden Relativsätze 
sind coordinirt, das SZ beider hängt von >’ ab. Der erste Satz sagt 
nur aus, wo das Heer Pharao’s war, der zweite was ihm am Euphrat 
widerfuhr. Darauf bezieht sich die folgende Weißagung. — Pharao 
Necho war bald nach seiner Thronbesteigung, im lezten Jahre der Re- 
gierung Josjja’s (610 v. Chr.) mit seiner Heeresmacht in Palästina, in 
der Bai von Acco gelandet, mit der Absicht, sich Vorderasien bis an 








Be A ar 


_ Euphrat zu unterwerfen , und hatte den König J osija, ir ihm feindlich® = 
entgegenzog, bei Megiddo geschlagen und getödtet, darauf den an Josi- 


ja’s Statt vom Volke auf den Thron erhobenen Joahaz entthront und 


nach Aegypten abführen lassen, und dessen älteren Bruder Eljakim unter _ 
dem Namen Jojakim als seinen Vasallen zum Könige Juda’s erhoben. 
Nachdem er so Juda sich tributpflichtig gemacht, rükte er weiter in Sy- 
rien gegen den Euphrat vor und war, wie aus unserem V. erhellt, bis 
Carchemisch am Euphrat gekommen, wo sein Heer im 4. Jahre Jojakims © ehr 
(606 v. Chr.) von Nebucadnezar geschlagen wurde, s. zu 2 Kön.23,29f. 


Carchemisck ist Kıpxnoıov, Circesium oder Cercusium der Classiker, 


arab. us eine feste Stadt am Einflusse des Chaboras in dn « 


Euphrat, auf einer von beiden Flüssen gebildeten Halbinsel erbaut (Am- 
mian. Marc. XXI, 5. Procop. bell. Pers. II, 5 u. Marasc. unter Kar- 
kesija. Gegenwärtig in Ruinen, von den heutigen Arabern Abu Psera 
genant, auf der mesopot. Seite des Euphrat bei der Einmündung des 
Khabur in denselben (Ausland 1864 S.1058). Diese Festung war von 
Necho entweder eingenommen oder doch belagert worden. Die Angabe: 


im 4. Jahre Jojakims, kann exegetisch nicht anders als auf die Zitdr 
Niederlage der Aegypter bei Carchemisch oder auf das Jahr dr Schlacht 


bezogen werden und wird auch von den meisten Ausll. so verstanden. 
Nur Niebuhr (Gesch. Ass. u. Bab. S. 59. 86 u. 370 ff.) verlegt die Schlacht 
teils wegen Dan. 1,1 teils aus andern chronologischen Combinationen in 
das 3. Jahr Jojakims, und will dann die Zeitbestimmung unsers V. auf 
die Zeit der Abfassung oder Verkündigung des folgenden Liedes beziehen. 
Allein Dan. 1,1 fordert diese Annahme durchaus nicht (s. zu d. St.) und 
die andern chronologischen Combinationen sind auch ganz unsicher. 


Exegetisch ist es ebenso unmöglich, hinter: ‚welchen Nebuc. der K. von ee a 


B. schlug‘ einen Punkt zu setzen (Nieb. S.86. Not. 3), als die Zeitangabe: 
‚im 4. Jahre Jojakims‘ mit: ‚welches Wort an Jerem. erging‘ (v.1) zu 
verbinden. Die Ueberschrift v.1 bezieht sich ja gar nicht speciell auf 
die Weißagung über Aegypten, sondern auf Dir >». Wolte man aber 
auch den ganzen 2. V. noch von ‘* 727797 "ES abhängig denken, was 
jedenfalls eine gezwungene, unnatürliche Construction wäre, so würde 
aus der Verbindung der Zeitbestimmung v.2 (Ende) mit der Ueberschrift 
v.1 folgen, daß alle Weißagungen über die Völker im 4. Jahre Jojakims 
an Jeremia ergangen wären, was mit der Ueberschrift des Orakels gegen 
Elam (49, 34) in Widerspruch stände, um von dem Orakel gegen Babel 
zu schweigen. — Uebrigens steht der Annahme nichts im Wege, daß die 
erste Weißagung gegen Aegypten in demselben 4. Jahre Jojakims, in 
welchem Necho von Nebucadnezar geschlagen wurde, an Jeremia er- 
gangen und von ihm ausgesprochen worden ist, wodurch der von Nieb. 
für seine gezwungene Deutung geltend gemachte Grund, daß alle Zeit- 
angaben der Reden des Jeremia sich auf die Zeit der Abfassung oder 
Verkündigung derselben beziehen, seine Bedeutung verliert. Auch bei 
45,1u.51,59 fält die Zeit des Ereignisses und des betreffenden Aus- 
spruches zusammen. Nehmen wir-dies auch für unsere Weißagung, 



























Kst N eeyaltige Ereignis jener tlkenreishen Schlacht, eine ee! 
‚des schon geschehenen Ereignisses‘ sei, wie Nieb. mit Em. Hitz. u. A. 
nimt. Dies folgt weder aus der überschriftlichen Angabe: welche Ne- 
 bue. im 4. Jahre Jojakims schlug, noch aus dem Inhalte der folgenden 
' Rede. Die Ueberschrift gehört natürlich nicht zu dem, was Jer. geredet 
oder ausgesprochen hat, sondern ist erst bei der schriftlichen Aufzeich- 
nung und Aufnahme der Rede in die Sammlung derselben vorgesezt 
‚worden, zu einer Zeit, als die Schlacht schon geschlagen war, und der 
Inhalt der Rede gibt sich in v. 6° und v. 10° deutlich als Weißagung zu 
erkennen, obwol Jer. nicht blos die Rüstung des gewaltigen ägyptischen 
 . Heeres v.3 und sein gewaltiges Heranziehen v.7—9, sondern auch seine 
' Flucht und Vernichtung in v.5 f. u. v.10—12 in lyrischer Lebendigkeit 
usmalt. 
h ‘y: 3. Rüstet Schild und Tartsche und rücket in den Streit! V.4. 
‚Spannet die Pferde an und besteiget die Rosse und stellet euch auf in 
elmen, putzet die Speere, ziehet die Harnische an! V.5. Warum 
sehe ich sie bestürzt, zurückweichend und ihre Helden sind zerschmet- 
tert? und in Flucht fliehen sie und wenden sich nicht; Schrecken 
S ringsum, spricht Jahve. V.6. Nicht entfliehen soll der Schnelle, und 
nicht entrinnen der Held; gegen Norden zur Seite des Euphraistro- 
mes straucheln sie und fallen. — V.T. Wer ist's, der heranzieht wie 
der Nil, wie Ströme wogen seine Gewässer? \.8. Aeg ypten zieht heran 
wie der Nil, und wie Ströme wogen die Gewässer, und spricht: Ich 
will heranziehen, die Erde bedecken, Städte verderben und die darin 
n wohnen. V.9. Bäumet euch, ihr Rosse, und raset ihr Wagen; aus- 
ziehen mögen die Helden, Cuschäer und Phutäer, die den Schild füh- 
ren, und Lydier, die den Bogen halten und spannen. V.10. Aber sel- 
.biger Tag ist dem Herrn, Jahve der Heerscharen, ein Tag der Rache, 
"sich zu rächen an seinen Widersachern; fressen wird das Schwert 
‚und sich sältigen und laben an ihrem Blute; denn ein Opferschlach- 
‚ten hält der Herr, Jahve der Heerscharen, im Lande des Nordens am 
' Strome,Euphrat. V.11. Geh hinauf nach Gilead und hole Balsam, 
Jungfrau Tochter degyptens; vergeblich häufest du Heilmittel; Pflaster 
‚gibt es nicht für dich. V.12. Es hören die Völker deine Schmach und 


zusammen fallen beide. 

a. Diese Rede gliedert sich in zwei Strophen v. 3—6 und v. 7—12. 
‘© In, beiden wird zuerst das Anrücken der ägyptischen Heeresmacht in den 
‚Streit, sodann ihre Bestürzung, Flucht und Vernichtung lebendig ge- 
u schildert, und zwar in rhetorischer Steigerung so, daß in der ersten 


. Flucht und Niederlage in kurzen Sätzen vorgeführt, in der zweiten so- 
wol das gewaltige Daherwälzen der die Erde bedeckenden Heeresmacht, 
‚als das von Gott über sie verhängte Gericht unrettbaren Unterganges 
ausführlicher dargelegt und motivirt wird. — V. 3 f. Um den Hergang 


deines Geschreies wird die Erde voll; denn Held an Held straucheln, 


Strophe die treffliche Rüstung der Kriegsscharen und ihre plötzliche 






































Bin zum Krieg d.h. a in den et Dana a 
die Rede an die einzelnen Teile des Heeres; zuerst an die. Wagenkän- 
pfer, welche die Pferde anspannen sollen, sodann an die Reiter: die Ros: 
zu besteigen. E”%>e nicht Reiter, sondern Reitpferde wie 1 Kön. Ds Kr 
10, 26. Er. 27, 14 u.a. m2> c. accus. construirt, wie Gen. 49, 4. Gegei 
den Parallelismus verstößt die Uebersetzung: sitzet auf ihr Reiter (Dahl. 
Umbr.) oder: rücket an ihr Reiter (Zitz.), und die Bemerkung des lez- 
teren, daß: besteiget die Rosse 72>4 wäre, läßt sich mit 1 Sam. 30, ET 
nicht begründen. — Weiter richtet sich die Rede an das Fußvolk, wel- 
ches den Kern der Schlachtordnung bildete. Dieses soll sich aufstellen 
in Helmen, die Speere putzen d.h. schärfen und die Harnische anlegen, 
um kampfgerüstet zu sein. P%%2 reiben, poliren, den Speer vom Roste 
befreien und dadurch schärfen. ind hier 0.51, 9, für mi. Panzer, Pr 
Harnische. — V.5 u. 6. So wol gerüstet zieht das Heer in den Streit; 
aber plötzlich sieht der Seher das stattliche Heer bestürzt, zurückwei- 
chend und in wilde Flucht sich auflösend. Die Frage: warum (weshalb) 
sehe ich, deutet die unerwartete und unbegreifliche Wendung der Sache 
an. ann ran ist nicht von "ms2 abhängiger Accusativ, sondern ein. 
selbständiger Satz: was sche ich? sie sind bestürzt (ann Adject. er- 
schrocken, vor Schrecken geistig zerschlagen). 'M27 hopkh. v. NN2 zer- 
schmettert sein, von Personen außer hier noch Hi. 4,20. dia ist statt 
des infin. abs. aa Verbo zur Verstärkung des Begriffes beigegeben, Ma 
vgl. Zw. $. 281°. — 228% i32 Grauen, Schrecken ringsum (vel.6, 25) 
faßt Zw. passend als Antwort Jahve’s auf die Frage: weshalb das? Von. 
allen Seiten ist Gefahr, woran sich die Imperative v. 6 gut anschließen: 
also versuche nur keiner die Flucht. Entkommen nach Aegypten wird. 
doch niemand, sondern am Euphrat müssen sie fallen. Die Perf. ES 
921 sind prophetisch. Das Straucheln und Fallen ist so gewiß, als ob. 
es schon geschehen wäre. — Mit v. 7 begint die zweite Strophe. Von 
neuem hebt die Schilderung an und zwar mit einer Frage des Staunens ® 
über das gewaltige Heer, das heranzieht, wie der über seine Ufer gehende 
und das ganze Land überschwemmende Nil. "X" ist der aus dem a ER 
tischen in die hebr. Sprache aufgenommene Name des Nils, vgl. Gen. 
41,1ff. Ex.1,22 u.a. ©2397 sich stoßen (5, 22), hin und her wogen. 
Das Hitpa. en hier mit dem Hitpo. ohne Unterschied der Bedeutung. 
V.8 bringt die Antwort auf die staunende Frage: Aegypten zieht heran, 
seine Scharen bedecken den Wogen des Nil gleich das Land, um Städte 
und Menschen zu verderben. Ueber die Form 7738 (mit aus SS con- 
trahirtem 8) vgl. Zw. $. 1924. Ges. 8.68 Anm.1. "> in unbestimter 
Allgemeinbeit: Städte wie 8,16. — In v.9 steht der Imperat. wie v.3f.: 
Es mag heranziehen das furchtbare Heer: Reiter, Wagen und Fußvolk, 
mit all seinen stattlich gerüsteten Hilfsyölkern — es wird doch erliegen 
(v. 10). proror 359 bed. hier nicht: besteigt die Rosse — dies ist gegen 
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den Parallelismus, sondern: steigt auf d.h. niet euch ihr Pferde. j: 
‚Diese Bedeutung ist: durch das hiph. n>2rn Nah. 3, 3 gesichert. Barren 
en ist nach Nah. 2,5 gebildet. Als Hilfsvölker, und zwar sehr tapfere 
2 ervian) sind genant: Cusch d.h. Aethiopier, Prut — — Libyer und Zudin 
 .d.i. hamitische, africanische Lydier, wie Ez. 30,5. Wegen des doppelten 
 stat. constr. NER ">77 "vom haltend, spannend Bogen vgl. Zw. $. 280°. 

— V.10. Diese furchtbare Kriegsmacht wird erliegen; denn der Tag 
der Schlacht ist der Tag des Herrn der Heerscharen, an welchem er 
- Rache übt an seinen Feinden. Zu diesen Feinden gehört Aegypten, wel- 
' ches gegen Israel, das Volk des Herrn schwer gesündigt hat, nicht blos 
in der jüngsten Zeit durch Bekriegung und Tödtung des Königs Josija, 


Br ‚die Wegführung des Joahaz und Einsetzung Jojakims als Vasallen, son- 


dern schon von Alters her. Dafür soll es nun gedemütigt werden. Das 

Schwert wird fressen und sich am Blute der Aegypter laben. Denn der 
. Herr bereitet 721 ein Opferschlachten im Nordlande am Euphrat. Diesen 
Worten liegt Jes.34,6 zu Grunde. V.11. Der Schlag, welcher Aegypten. 


b dort treffen wird, ist unheilbar, und die Wunde durch keinen Balsam zu 


_ heilen. Ueber "2 von Gilead s. zu 8,22; über Mixe und m>2n zu 30,13. 
Jungfrau Tochter Aegyptens s. v.a. jungfräulich Volk von Aegypten 
d.h. bisher noch nicht vergewaltigt (s. zu Jes. 23,12), nun aber genot- 
 züchtigt, geschändet, daß alle Völker die ihm angetane Schmach erfah- 
ren werden und das Klagegeschrei desselben die ganze Erde erfüllen 
wird, da wie zum Schlusse noch die Drohung bestätigend hinzugefügt 
wird, alle Helden Aegyptens straucheln und fallen. “232 “i23 Held an 
Held d.h. einer an dem andern oder über den andern, wie es in ver- 
 wirrter Flucht zu geschehen pflegt, vgl. Lev. 26, 37. 

V.13—28. Die zweite Weißagung über Aegypten mit einem Nach- 
worte für Israel ist später als die vorige ausgesprochen. Dies ergibt 
sich schon aus der Ueberschrift v. 13: Das Wort, welches Jahve zu 


Jeremia dem Prophelen redete von dem Kommen Nebucadrezars, des 


Königs von Babel, um das Land Aegypten zu schlagen. Die Form 
aaa TER 277 stimt mit 50,1 überein, und "27 im Unterschiede von 


mm der "stehenden Formel in den Ueberschriften, deutet vielleicht an, 
FR daß Jer. die folgende Weißagung gleich der über Babel nicht öffentlich 


ausgesprochen, sondern nur schriftlich verfaßt hat. Xi2> in Bezug auf 
das Kommen Nebuc.s, um Aegypten zu schlagen. Diese Ueberschrift 
erklärt Graf für erst bei der späteren Redaction hinzugekommen, und 
. zwar irriger Weise hinzugefügt, weil die Verkündigung v. 14—26 keine 
selbständige Weißagung sei, sondern nur den zweiten Teil zu der v.3 
—12 geschilderten Niederlage der Aegypter bilde. Allein der hiefür 
angeführte Grund: daß, wenn diese Weißagung ein besonderes, zu an- 
derer Zeit geschriebenes Stück wäre, dann Jer. den andern Ländern, 
Philistäa, Moab, Ammon, Edom u. s. w. infolge der Schlacht von Car- 
chemisch. Erobernng geweißagt, für Aegypten aber, welches geschlagen 
‚worden war, sich mit einem Triumphliede über sole Niederlage begnügt 
' hätte, was an und für sich unwarscheinlich sei — dieser Grund ist ganz 
nichtig und schon darum ohne alle Bedeutung, weil v.3—12 kein bloßes 









 Terem. KLVT, 18-14. 


Pitumphlied über die bereits erfolgte Niederlage enthalten, sondern eine 


DZ 





Weißagung der bevorstehenden Niederlage, zu welcher der Prophet. noch 


eine zweite Weißagung hinzufügte, in welcher er Aegypten auch noch 
‚die Eroberung seines Landes vorausverkündigt, so daß über Aegypten 


mehr als über die benachbarten Länder geweißagt ist, weil Aegypten für : Ben: 


die Theokratie viel größere Wichtigkeit hatte als Philistäa, Moab u.s.w. 
— Der Ueberschrift zufolge bezieht sich diese zweite Weißagung auf 
die Eroberung Aegyptens durch Nebucadnezar. Diese war laut 37, 5 


unter Sedekija noch nicht erfolgt und wird laut 43, 8 ff. nach der Zer- er 


störung Jerusalems, als die Juden nach der Ermordung Gedalja’s nach 
Aegypten flohen, von Jer. geweißagt. Hieraus könte man mit Näg. 
schließen, daß unser Stück mit c. 43, 8ff. gleichzeitig sei. Allein bündig 
ist dieser Schluß nicht. Die in c. 43, 8 ff. ausgesprochene Drohung der 


Ben 





Eroberung Aegyptens hatte ihre specielle Veranlassung, und kann recht 


gut nur eine Erneuerung unserer Weißagung für die Juden sein, da der 
Inhalt dieser mehr dafür spricht, daß sie nicht lange nach der in v. 3 
— 12 oder bald nach der Niederlage der Aegypter bei Carchemisch ver- 


faßt ist. — Auch diese Rede teilt sich in zwei Strophen v.14—19 und 


v. 20—26, wozu v.27 u.28 ein Nachwort für Israel liefern. — Der Ge- 
dankengang ist folgender: Aegypten möge sich nur rüsten, seine Macht‘ 


hält nicht Stand und seine Hilfsvölker fliehen (v.14—16). Der Unter 


gang Pharao’s ist gewiß; der Feind wird mit Macht kommen und ganz 
Aegypten in eine Wüste verwandeln (v.17—19). Der Verderber komt 
vom Norden, die Söldlinge fliehen und die Feinde hauen den unzählba- 
ren Menschenwald nieder (v. 20—23). Aegypten wird in die Hand des 
Volkes aus Norden gegeben, denn Jahve wird Götter, Fürsten und Volk 


strafen und Aegypten dem Könige von Babel preisgeben. Nachmals aber 


soll Aegypten wieder bewohnt sein wie ehedem (v. 24—26). Dagegen 
braucht Israel nichts zu fürchten, denn sein Gott wird es aus seiner Ge- 
fangenschaft zurückführen (v. 27 u. 28). 

er 14. Verkündet’s in degypten und lapt es hören in Migdol und 
laßt es hören in Noph und Tachpanches! Saget: stelle dich und rüste 
dich, denn das Schwert hat rings um dich gefressen. V.15. Warum ist 
niedergeworfen dein Starker? Er hielt nicht Stand, denn Jahve hat ihn 
niedergestopen. V.16. Vielmacht er der Straucheinden, ja es fält einer 
auf den andern und sie sprechen: Auf! laptuns zurükkehren zu unserm 
Volke und zu unserm Geburtslande vor dem gewalttätigen Schwerte! 
V. 17. Man ruft daselbst: Pharao, der König Aegyptens ist verloren; 
er hat die Frist vorübergehen lassen. V.18. Sowahr ich lebe, spricht 
der König, Jahve der Heerscharen sein Name: Ja wie Tabor unter 
den Bergen und gleich dem Carmel am Meere wird er kommen. V.19. 
Mache dir Wandergeräthe, Bewohnerin Tochter degyptens, denn Noph 
wird zur Wüste werden und verbrant, leer von Bewohnern. 

Wie die vorige Weißagung so begint auch diese mit der Aufforde- 
rung, sich zu rüsten (v.14), um daran sofort die Schilderung der Nieder- 
lage anzuschließen (v.15ff.). Die Aufforderung, zu verkündigen, ergeht 
an unbestimte Personen, die im Lande, besonders in den Grenzstädten 


















ande der nördlichen Hanpistadt aan alten daß der 
3 Feind bis an die Grenzen des Landes verheerend vorgedrungen ist. Dies 
ergibt sich aus dem Satze des Grundes: das Schwert hat deine Umge- 


Daphne, die beiden nördlichen Grenzstädte, und Noph d.i. Memphis, 

i die nördliche Hauptstadt des Reiches s. zu 2,16 u. 44,1. 22%7 sich 
“ aufstellen zum Kampfe, vgl. v.4. 72 j27 mache die Bereitung d.h. mache 
dich bereit, wie Ez. 38,7. anno "deine Umgebungen sind die angren- 
zenden Länder, und zwar, da der Feind von Norden komt, die nördli- 
chen: Juda, Philistäa, Edom. Hieraus läßt sich jedoch nicht mit Sicher- 
heit schließen, daß damals das Reich Juda schon gefallen, Jerusalem 
.. schon zerstört war. Gleich nach der Besiegung Necho’s am Euphrat 
rückte Nebucadnezar den fliehenden Feinden nach und verfolgte sie bis 
an die Grenze Aegyptens, so daß es 2 Kön. 24, 7 heißt: der König von 
Be ‚Aegypten zog nicht mehr aus seinem Lande; denn der König von Babel 
ss hatte alles genommen vom Bache kessntens bis zum Strome Euphrat, 
; was dem Könige von Aegypten gehört hatte. Schon damals, im 4. und 
5. Jahre Jojakims konte man sagen: sein Schwert habe die Nachbar- 
länder Aegyptens gefressen. Und daß Nebuc. damals nicht weiter vordrang 
‚und in Aegypten selbst einfiel, daran wurde er nur verhindert durch die 
_ Nachricht von dem Ableben seines Vaters in Babylon, die ihn nötigte,eiligst 
„nach Babel zurückzukehren und die Regierung zu übernehmen, und sein 
2, Heer mit den Gefangenen langsam nachfolgen zu lassen (Deros. bei Jo- 

. seph. c. Ap.1, 19). V.15. Im Geiste schaut der Prophet schon die Macht 
.  Aegyptens gebrochen. Dies sagt die Frage der Verwunderung: 237% 
Par FO), die verschieden gedeutet wird. ET"aN Starke, gebraucht 
Jer. 8, 16. 47,3 u. 50, 11 von Hengsten, während es sonst Epitheton 
der Stiere, besonders der kräftigen Stiere Basans ist, s. zu 8,16. Hier 
- könten Emmas die Kriegshelden sein, die nicht Stand halten (Chald. u. 
. die meisten älteren Ausll.). Dem würde auch der Sing. #793 nicht ent- 
gegen stehen, weil das Verbum dem Subjecte vorhergeht. Schwerer sind 
damit, die Singulare der folgenden Verba 29 und 277 zu vereinigen, 
welche, besonders das Suffix Singul., dafür zu sprechen scheinen, daß 
an ein Singularbegriff sei. Dem scheint aber die Form "a8 ent- 
gegen zu stehen. Die Worte, welche man zum Beweise dafür beibringt, 
daß auch Singularnomina Pluralsuffixe annehmen, wie 751m Ps.9, 15, 
Tab Ez. 35, 11 sind darum nicht beweiskräftig, weil hier die Singu- 
larform des Nomens deutlich ist; dafür aber, daß bei Pausalformen mit 
 Segol das " bloße mater lectionis sei, nur 7"®2 Prov. 6, 1 sich geltend 
- machen läßt; denn die übrigen von Zitz. augsinhrten Stellen von Deut. 
28,48. Gen. 16, 5 u. Ps.16,10 sind unbeweisend, da 72" (Deut.) Plural 
‚sein kann, "2 (Gen.) gar sircht hieher gehört, weil 23 vielfach Plural- 
‚suffixe hat, endlich bei "70m Ps.16,10 schon das Keri das Jod für 
‚überflüssig erklärt und die meisten Codd. - ion bieten. Aber auch in 
unserm V. haben viele Codd. bei Kennic. u. > Rossi : mas, so daß das 
Wort vielleicht Singular sein soll, obwol die Singulare der folgenden 
Sätze dafür nicht entscheidend sind, weil diese sich distributiv fassen 


 bungen gefressen. Ueber Migdol d.i. Magdolos und Tachpanches ai 















een und aha die Rede ei plötzlich v vom Plural i i H le Sin 
“übergeht. — Bei der Möglichkeit aber, more als Singular 
verdient die ee der LXX: ö 400x08 ö ee ae 


welcher DIaR constant von starken Rossen braucht. Noch weniger ‚Be- 
weiskraft hat die Berufung darauf, daß Jahve mehrmals >x7io7 38 oder 
SiP27 TOR genant wird Gen. 49, 24. Jes.1, 24. 49, 26 u.a., weil dieses 
Zinthieken. Jahve’s: der sich in ‘oder an Israel als der Starke erwiesen, 
gar keine Anwendung auf den machtlosen Götzen Apis zuläßt. — In 
Ps. 68, 31 sind DrYax Starke = Stiere Emblem der Könige. So ist wol 
7728 auch hier gemeint, mag das Wort Singular oder Plural sein. Im 
ersteren Falle ist der König gemeint, im lezteren der König mit seinen 
Fürsten und Magnaten. Gegen die Erklärung des Wortes von dem Götzen 

Apis spricht noch der Umstand, daß der Apis, ein Symbol des Osiris. 
weder der einzige noch der Hauptgott Aegyptens war, sondern nur in 
Memphis verehrt wurde (er. II, 153), und daher sich nicht recht für 
den Repräsentanten der Götter oder der Macht Aegyptens eignete, wie 
der Context unserer Stelle fordert. — V. 16. Wie der Machthaber Ae- 
gyptens nicht besteht, sondern von Gott niedergestoßen wird, so macht 
Jahve viele schein und über einander stürzen, so daß die Be 
in ihre Heimat zurükkehren, um dem gewalttätigen Schwerte zu ent- 
gehen. Das Subject von Haken ist unbestimt, doch sind die Sprechenden 
nicht blos die Miethstruppen oder Söldlinge (v. 11) oder die Bundes- 
völker (Ez. 30, 5), sondern überhaupt die Fremden, die sich teils. des 
Handels wegen teils aus andern Gründen in Aeeypten aufhielten (Hitz. 
Gr.). Wegen min a7 s. zu 25, 38. — In v.17 ist DS RP nicht auf 
die in ihre Heimat Fliehenden zu beziehen: sie rufen dort, sondern das 
Subjeet ist unbestimt und 2% bezieht sich auf den Ort, wo einer über 
den andern stürzt d.h. auf Aegypten. Dort ruft man: Pharao, der König 
Aegyptens, ist jiN® Verwüstung, Verderben, Untergang, vgl. für diese 
Bed. 25, 31. Ps. 40, 3, nicht: Lärm, Geräusch, was hier keinen passen- a. 
den Sind gibt.!. Streitig ist auch der Sinn des "rien ar]; unstatthaft 


1) Das W. Ei haben LXX u. Vulg. DU Ovoue, nomen gelesen, und LXX da- 
nach übersezt: zaAfoeze to Vvou« Bapao Neyao, Buoidews Aıydnrov Zawr 
Boßsi Eumnd (oder ’Eoßere Mord); Vulg.: vocate nomen Pharaonis regis Ae- 
gypti: Tumultum adduwzxit tempus. Diese Lesart wird von J.D. Mich. Ew. Hitz. Gr. 
vorgezogen, nur mit dem Unterschiede, daß Zlitz. u. Gr. blos int als Namen fassen. 
Hienach übersezt Ew.: man nennt Pharao’s Namen: Lärm-den-ein- Wink-vertreibt, 2 
Diese Uebersetzung ist entschieden falsch, da 7y‘n die Bed. Wink nirgends hat, auch 
in Richt. 20, 38 nicht, wo es Verabredung bedeutet. Auch für die Lesung DU, statt 
DU fehlen in tohendl Gründe, obwol sich für den dadurch gewonnenen Gedanken Ä 
Stellen wie 20, 3 u. Jes. 30, 7 anführen lassen. Die Vebersetzung der LXX istnur 
Wiedergabe der hebr. Worte mit griechischen Buchstaben, und zeigt, daß ihr U 
heber die Worte nicht zu deuten wußte, Und das tumultum addweit aan“ >, 





Jerem. 1719; 


K* ans, die Worte mit EN zusammen als Namen zu fassen (Zw.), 


weil sich ihnen dann gar kein passender Sinn abgewinnen läßt, da weder 
ind noch P'ar1 Subject zu "227 sein kann; denn die Vebersetzung 
von Schnur.: Verwüstung, welche alles Maß übersteigt, ist noch will- 
kürlicher als die in der Note angeführte Zwaldsche. Da das Hiph. ""2>7 
ausnahmlos transitive Bedeutung hat, so kann das Subject nur Pharao 
sein und Par “"S271 nur den Grund dafür, daß er Verwüstung wird, 
enthalten und übersezt werden: er hat vorübergehen lassen 12er nicht 
' den festgesezten, bestimten Ort, wie Ros. deutet: er machte im Fliehen 
nicht Halt an dem Orte, wo das Heer auf dem Rückzuge sich wieder 
* sammeln konte, sondern: die bestimte Zeit, die Frist, d.h. aber nicht: 
die passende Zeit zum Handeln, zur Verteidigung und zur Abwehr des 
‚Feindes (Grot. Ch. B. Mich. Maur. Umbr.), denn "22 bed. nicht passende, 


Sur gelegene Zeit, sondern die festgesezte Zeit. Gemeint ist, wie Zitz. richtig 


- erkante, die Frist, innerhalb deren der jXÖ sich noch abwenden ließ, 
nach deren Ablauf das Gericht Gottes über ihn hereinbricht (Jes.10, 25. 


30, 18), der Sache nach: die Gnadenfrist, die Gott ihm dadurch gewährt 





hatte, daß Nebucadnezar nicht sofort nach dem Siege bei Carchemisch 
in Aegypten einfiel und das Land eroberte. Diese Zeit ließ Pharao ver- . 
streichen, indem er, statt in jener Niederlage ein Gottesgericht zu er- 
kennen, durch wiederholte Angriffe gegen die chaldäische Macht, den 
Zorn Nebucadnezars reizte und den Einfall desselben in Aegypten pro- 
vocirte (s. oben $. 420). — In v. 18 f. wird die Drohung (v. 17) positiv 
begründet. Mit einem Schwure kündigt der Herr das Kommen des Ver- 
wüsters über Aegypten an. "> führt die Rede ein, wie örı daß, vgl. 22,5. 
Wie der über alle benachbarten Berge emporragende Tabor und der 
einer hohen Warte gleich ins Meer hinausschauende Carmel, so wird er 
kommen, sc. der von welchem die Verwüstung Aegyptens ausgeht, der 
König von Babel. Den Vergleichungspunkt bildet die alle andern Kö- 
nige überragende Macht Nebucadnezars. Der Tabor hat die Form eines 
abgestumpften Kegels. Seine Höhe wird auf 1805 Fuß über der Meeres- 
fläche oder 1350 Fuß über dem Boden der Ebene angegeben, wodurch 
er alle umliegenden Hügel weit überragt und nach allen Seiten hin weite 
Aussichten gewährt, vgl. Robins. phys. Geogr. von Pal. S.22f. Der Berg 
Carmel erstrekt sich in langer Rückenform über 3 Meilen weit, bis er 
an der Küste des mittelländischen Meeres als ein kühnes, hochaufragen- 
‚des Vorgebirge endet, welches in imposanter Form mindestens 500 Fuß 
über das Meer emporragt, vgl. Rob. a.a.0. S.26 f. — Dann wird Aegyp- 
tens Bevölkerung ins Exil wandern müssen. > ">> Geräthe der Aus- 
wanderung, wie Ez.12,3. px» na ist nicht Personification des Landes, 
dessen Bewohnerin das Volk ist, sondern der Bevölkerung, die als Toch- 
ter des Landes gedacht ist, und Apposition zu N2%'", ähnlich dem naına 


Vulg. ist auch sinnlos. Diese Uebersetzer haben auch 1X“ als Imper. 1X7D ge- 
lesen; verwirft man diese Lesung als unrichtig, wie alle Nändten tun, so dert man 
auch Er DU statt ja kein Gewicht legen. Uebrigens wird der Sinn Örreh diese Les- 
art nicht erheblich verändert, da das Nennen eines Namens einer Person nur aus- 
drükt, was sie ist oder werden sol, 


SR 
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br na v.11. Denn Noph d.i. Memphis die Hauptstadt wird verwüstet 
und verbrant, ‚daß es seine Bewohner verliert. — Mit v.20 hebt die 
zweite Strophe an, in welcher das Aegypten bevorstehende ‚Schicksal: 
noch deutlicher geweißagt wird. En 
V.20. Eine gar schöne junge Kuh ist Aegypten; eine Bremse von. 


Norden komt, komt. V.21. duch ihre Söldner in ihrer Mitle sind wie \ “2 


Mastkälber ; ja auch sie wenden den Rücken, fliehen allzumal, stehen 


nicht; denn der Tag ihres Untergangs ist über sie gekommen, die Zeit‘ 
ihrer Heimsuchung. V.22. Ihr Laut gleicht dem Geräusche derSchlange 


melche davon zieht, denn mil Macht gehen sie und mit Aexten kommen sie 
dir wie Holzhauer. V.23. Sie hauen ihren Wald um, spricht Jahve, denn 
nicht zu erforschen ist's, denn ihrer sind mehr als Heuschrecken und 
sind nicht zu zählen. V.24. Zu Schanden wird die Tochter Aegyp- 
tens, gegeben in die Hand des Volkes von Norden. V.25. Es spricht 
Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: Siehe ich suche heim Amon 
von No und Pharao und Aegypten, seine Götter und seine Könige, den 
Pharao und die sich auf ihn verlassen. V.26. Und gebe sie in die 
Hand derer, die nach ihrem Leben trachten, in die Hand Nebucadre- 
zars, des Königs von Babel und in die Hand seiner Knechte; nach- 
mals aber soll es bewohnt sein, wie in den Tagen der Vorzeit, 
Jahve. 
In v. 20 hebt die Rede von neuem an, um die bereits gedrohte ver ; 
ödung Aegyptens unter neuen Bildern weiter auszuführen. Aegypten ist _ 
eine gar schöne Mr; dieses Föminin ist gewählt mit Rücksicht auf 
prayana, die Tochter 'Aegyptens gleicht einer sehr schönen jungen Kuh. 

msang" ist ein vom Pealal von 72" gebildetes Adjectiv: gar schön, nicht: 

schön 'tuend (Hitz. nach dem xx ADrıoulın der LXX). Eine gar 

schöne Kuh ist das Volk als in seinem schönen, fruchtbaren Lande gut 
und reichlich genährt (Aitz.). Ueber diese Kuh komt vom Norden YAR. 
Dieses &r. Agy. wird verschieden gedeutet. Y*R bed. im Hebr. sowol 
kneipen — zwicken (Hi. 33,6) als zusammenkneifen — zwinken mit den 
Augen (Ps.35,19) und mit den Lippen (Prov. 16,30) und abkneipen, vgl. Ye 
voy Enapen zwicken, abschneiden. Hienach hat 4. Schultens (Origg. 


hebr. II, 34 sqq.) nach Coccej. unter Bezugnahme auf Virgil, Georg. 
III, 147 77? durch morsus vellicans oestri erklärt; passender Hüz. nach 
wo Ls insectum cimici simile durch oestrus die Bremse, unter Zustim- 


Dale von Roedig. in der Addit. zu Ges. ihes., wogegen Zw. y"Pp mit 
u “5 combinirend Walfisch übersezt, ein großes gefürchtetes Thier- 
ungeheuer im Meere; ganz willkürlich, da Y"P nicht dem arab. 


entspricht und der Walfisch oder Haifisch kein dem Contexte A 
chendes Bild ergibt, weil, wie v. 22: auch ihre Söldner fliehen, zeigt, 
hier nicht von der Verschlingung oder Vertilgung, sondern von der Ver. 
treibung der Aegypter aus ihrem Lande die Rede ist; im Anschlusse an 
die Vorstellung von der m>ik v.19. — Noch weniger passen die allge- 
meinen Bedeutungen exeidium, Verderben (Rabb, Ges. Umbr.) und für 



































| Bild der Bretide eh der Biene im aa Assur Jes.T, 18. 
je Die Wiederholung des X2 verstärkt, entweder das gewisse Kommen ARE 
das fortdauernde Kommen malend. — V. 21.’ Auch die Söldner der 
Tochter Aegyptens, wol genährt gleich Mastkälbern, ergreifen die Flucht. 
ie: Es sind Mietistruppen) im Unterschiede von den Hilfsvölkern v. 9. 
Es waren Karier und Ionier, mit welchen Psammetich die Herschaft 
\ über ganz Aegypten erkämpit "hatte, die in eigenen orgaroredorg zwi- 
schen Bubastis und Pelusium an beiden Ufern des östlichen Nilarmes 
angesiedelt waren (Her. II, 152 u.154) und sehr gut gehalten wurden, 
da die Könige auf sie erkatte (Her. II, 152 u.163). Daher die Ver- 
gleichung mit Mastkälbern, die übrigens dem Subjecte eoordinirt ist, wie 
die Wiederaufnahme des Subjects i in man ER zeigt. Das "> steht wie öfter 
 vermöge einer Ellipse mitten im Satze in versicherndem Sinne: ja auch 
diese wenden den Rücken (ms Wendung machen s.v.a. terga vertere); 
5 e fliehen allesamt, halten nicht Stand, weil der Tag ihres Unterganges 
gekommen ist. DS Di" wie 18,17, und ‘pp ro Apposition dazu, vgl. 
ld; 23.23,.12, nicht aceus. der Zeit (Graf), in welchem Falle ‘p» n22 
tehen würde, wie 10,15, da der accus. der Zeit den Begriff der Dauer 
vährend eines Zeitraums. ausdrükt. — In v. 22 u. 23 wird die Vernich- 
Der ‚tung der Macht Aegyptens unter einem andern Bilde geschildert. Schwie- 
tig sind die Worte jo Um» moip ihre (der Tochter Aegyptens) Stimme 
ist wie (die Stimme) der Schlange welche geht. 77 muß relativ gefaßt 
werden, weil 727 nicht zu 5ip paßt, von der Stimme, dem Laute nirgends 
In gebraucht wird. Zw. will statt 7>" nach dem ovoikovrog der LXX 
‘PX zischend lesen, und übersezt: Es rauscht wie die zischende Schlange, 
den Sinn so bestimmend: wäre Aegypten auch wie eine Schlange in einem 
dichten Walde verborgen, dennoch hört man es schon fliehen, wie eine 
böse wildzischende und doch vor dem Eisen der Holzschläger eilend 
 Sliehende Schlange. Aber abgesehen von der willkürlichen Aenderung 
des jo in pıö, da 7>" vom Gehen d.h. Kriechen der Schlange durch 
‚Gen. 5 14 gernchtfertigt ist, bringt Zw. in die Worte einen ihnen ganz 
x fremden Gedanken. Das böse, wilde Zischen der Schlange, die fliehen 
muß, paßt durchaus nicht, da nicht mehr vom Fliehen der Aegypter die 
. Rede ist, sondern Aegypten gleich einem Walde von Holzhauern gefällt 
wird, Außerdem hat schon Graf richtig bemerkt, daß nicht Aegypten 
mit einer Schlange verglichen wird, sondern nur seine Stimme mit der 
Stimme oder dem Gezische einer Schlange. Denn ?ip bed. nicht blos 
die Stimme, sondern jeden Laut, auch das Rauschen und Rasseln der 
Blätter (vel. Gen. 3, 8. Lev. 26, 36. 2 Sam. 5, 24), kann also das Ge- 
‚räusch der im Walddickicht anf ihrem Bauche sich fortbewegenden 
Schlange bezeichnen. ‘Die Vergleichung ist, wie Gr. richtig erkant hat, 
‚ ähnlich der in Jes. 29, 4: ‚und gebeugt vom Boden her wirst du reden 
and vom Staube her ist gedämpft deine Rede und es ergeht wie eines 
Zaubergeistes vom Boden herauf deine Stimme und aus dem Staube 
wird deine Rede flüstern‘. ‘Wie dort die Tochter Zion so liegt hier die 








aleich dem a einer im Moose‘ An Khetaletene Dane es. 
des vor den Holzhauern fliehenden Schlange.! So liegt sie danied ‚de 
die Feinde kommen mit Macht, mit Aexten gleich Holzhauern, um d 
Menschenwald Aegyptens niederzischlagen: Die Erwähnung der A 
ist durch die Vergleichung mit Holzfällern veranlaßt, und nice an 
äxte als Waffen der Massageten, Skythen, Perser und anderer Völl 
denken (Herod. I, 215. IV, 70. VII, 64. Xenoph. Cyrop. 1, 2.9). 
Aexte sind überhaupt Bild mörderischer Waffen. Zur Verblöichuns Ba 
Volksmenge mit einem Baumwalde vgl. 21, 14. Jes.10,18f. 33 £. Der 

Satz "pn 85 "> wird von Z. de Dieu, J. D. Mich. Hitz. Näg. u. a. auf. 
den Wald bezogen: denn er ist unerforschlich oder undurchdringlieh; 3 
man muß also, um hindurchzukommen, Bahn machen. Aber vom Hin“ 
durchkommen "oder Durchziehen der Feinde durch Aegypten ist nicht 
die Rede, sondern von der Zerstörung Aegyptens und seiner Macht. 
Richtiger beziehen Ros. u. Graf mit Raschi den Satz auf das feindliche ir 
Heer: denn nicht zu erforschen ist es d.h. nicht möglich seine Zahl zu 
ergründen. Der Singular steht dem nicht entgegen; dieser mußte stehen, 
weil nicht die einzelnen Feinde unerforschlich sind, wol aber die Zahl 
des ganzen Heeres unergründlich ist. Zu "P im Niph. von der Uner- 
forschlichkeit einer Menge vgl. 1 Kön. 7, 47 u. den Ausdruck “pr Ny 
Hi. 5,9. 9,10. 36,26. Die folgenden Sätze 191 32% 92 erläutern den Ge 
danken: zahlreicher als Heuschrecken d.h. unzählig. 

In v.24f. wird das Ergebnis der bisher in Bildern geichid 
Niederlage Aegyptens mit eigentlichen Worten angegeben: Aegypten 
wird zu Schanden, wird in die Gewalt eines Volkes aus Norden d.i. der 
Chaldäer gegeben. Der Herr der Heerscharen, der allmächtige Gott 
Israels straft es für seine Sünden. Er sucht heim d. h. straft den Amon } Si 
von No, den Hauptgötzen Aegyptens, den Pharao und das Land mit sei- 
nen Göttern und seinen Königen, und mit Pharao alle, die auf seine 
Macht ihr Vertrauen setzen. Die Worte sind gehäuft, um das Gericht \ 
als ein solches zu schildern, welches das ganze Land mit seinen Göttern, 


1) Die alten Uebersetzer haben diese Worte gar nicht verstanden und nach Gut- 
dünken von den Feinden zu deuten wersücht, LXX übersetzen: Born adrav (cHip) 
OS OPEws avpilovros, örı Ev duuo (SiNZ für Para) nopEÜoorTeL ara. Chald.: 
vox collisionis armorum eorum est sicut vom serpenlum repuntium; ähnlich der 
Syrer. Vulg.: vox ejus quasi aeris (EM — NUN) sonabit, quoniam cum exer eitu 

‚ properabunt et cum securibus venient. Der Verf. der Vulg. hat also majp gelesen 7 
und das Suffix auf 7a welches er stimulator übersezt bezogen. Der Valgarn folgt 
Luther in seiner Uebersetzung: Sie faren daher, das der Harnisch brasselt, wird » 
kommen mit Heeres krafft. — Auch Fitz. will nach der LXX den Text Adan 
maip in Bbip und sang in bir2. Aber diese Aenderung verstößt gegen den Bau 
der Sale, "Nicht nur in v.20 u. 21, sondern auch in v. 23 u. 24 handelt der erste 
Satz immer von Aegypten, und erst die folgenden Sätze sagen aus, was demselben _ 
geschieht und mit ihm vorgeht, so auch v. 22. Sodann ergibt die Aenderung den. 
ganz trivialen Gedanken, daß die nach Aegypten kommenden Feinde den Weg durch. 
die überaus sandige Wüste zwischen Gaza und Aegypten nehmen, und weil im Sande 
' watend leise wie die Schlange gehen, so daß sie plötzlich und unvermutet da: sein 
werden. 











448 H z Jerem. XLVI, 24—26. 


 Machthabern und Bewohnern treffen wird. Zuerst ist genant Amon von 


No. sı wie Ez.30,14f. Abkürzung von jfas x) d.h. Wohnung des Amon, 
der heilige Name der altberühmten Königsstadt Oberägyptens, welche 


die Griechen vermutlich nach dem profanen ägyptischen Namen Tapet 
oder Tape (Thron oder Sitz) Auög noAıg oder On oder Onpaı nanten, 
s. zu Nah. 3,8. Amon griech. Auuoöv (Herod. Il, 42), Auodv (Dhut. 


a @d018..0..9); Auov (Jambl. de myst. 5. 8), ein Sönnengott (Amon- -Rü), 


warscheinlich Symbol der Frühlingssonne im Zeichen des Widders, da- 


her mit Widderhörnern abgebildet, von den Griechen mit Zeus oder Ju- 


‚piter verglichen und Jupiter Ammon genant. Der Hauptsitz seiner Ver- 


 ehrung war T’heben, wo er einen Tempel hatte mit einer zahlreichen ge- 
lehrten Priesterschaft und einem berühmten Orakel (vgl. Strab. XVII, 
1,43. Justin. XI, 11), welchen Kambyses zerstörte (Diod. Sie. fragm. 


. libri X). — Unter den Königen Aegyptens hat man nicht Statthalter 


f 


‚oder Unterkönige zu verstehen, sondern die Könige insgesamt, welche 
Aegypten hatte, da in dem nun Aber Aegypten ergehenden Gerichte alle 
seine Könige, die es bis dahin gehabt, sowie alle seine Götter gestraft 
‘werden. Im lezten Satze ist Pharao nochmals genant, um den Zusatz: 


und alle die auf ihn vertrauen, anzuknüpfen, welcher auf die Juden, 


die von Aegypten Hilfe erwarteten, abzielt. Die Strafe besteht darin, 


daß sie alle in die Hand ihrer Feinde, nämlich (1 exp2.) in die Hand Ne- 


bucadnezars und seiner Knechte gegeben werden. Doch soll diese Nie- 
derlage nicht das Ende des ägyptischen Reiches sein. Die Gerichts- 


drohung schließt v. 26° mit einer Verheißung für die Zukunft. Her- 


nachmals wird es bewohnt sein wie in den Tagen der Vorzeit. j2 in 
neutraler Bedeutung, wie 17,6. 33,16 u.a. Da j2% auch sich nieder- 
lassen, gelagert sein (Num. 24, 2) und ruhig liegen, ruhen oder sich ru- 
hig, untätig verhalten (Richt. er 17. Prov.7, 11) bedeutet, so erklären 
‚Hitz. u. Graf mit Kimchi: won Aegyptens Kraft gebrochen sein wird, 
hält es dann Ruhe und bleibt daheim in seinem Lande, anstatt wie es 
neuerdings seit Jahrhunderten wieder angefangen hat hinenzizichen (v.7) 


und andere Völker zu bekriegen.‘“ Allein obgleich man für diese Erklä- 


rung auf Ez.29,13 verweist, wo Aegyptens Wiederherstellung geweißagt 


wird mit dem Zusatze: es wird ein niedriges Königreich sein, so liegt 
. doch dieser Gedanke nicht in den Worten unsers Verses. Die Erklärung 


des j>3 sich ruhig verhalten, untätig sein, paßt nicht zu DIR ">. In 
den Tagen der Vorzeit war Aegypten weder untätig, noch blieb es ruhig 


‘daheim in seinem Lande. Die Pharaonen haben von uralter Zeit an 


Kriege geführt und ihr Reich durch Eroberungen zu vergrößern gesucht. 
— Hiezu komt, daß wir den Schlußsatz unserer Weißagung analog den 


'Schlußgedanken der Weißagungen über Moab (48, 47), ‘Ammon (49, 6) 


und Elam (49, 39) fassen müssen, wo diesen Völkern Wendung des Ge- 
fängnisses in der lezten Zeit in Aussicht gestelt wird, und j2""nx 49, 6 
mit Brad nsamna 49, 39 u. 48, 47 alternirt. Daraus folgt, daß auch in 
unserm V. j2""An8 nicht die Zukunft im Allgemeinen, sondern die lezte 
Zeit d.h. die messianische Zukunft bezeichnet, und demgemäß 7>% nicht 


' das ruhige Verhalten, sondern das Bewohntsein im Gegensatz zur Ent- 










.XLVI, v2. 


a völkerung des dee in der nächsten Zeit Ankch Tödtung und Weg 
führung seiner Bewohner aussagt. — Ueber die Erfüllung dieser Droh- 
weißagung s. die Erört. S. 418 ff. = 
V.27 u. 28. Verheißung für Israel. V. 97. Du aber fürchte dich“ € 
nicht mein Knecht Jakob und erschrick nicht Israel, denn siehe ich 
errette dich aus der Ferne und deinen Samen aus dem Lande seiner 
Gefungenschaft, und Jakob soll zurükkehren und ruhig und sicher 
sein ungestört. V.28. Du fürchte dich nicht mein Knecht Jakob, spricht 
Jahve, denn ich bin mit dir, denn Garaus werde ich machen an allen 
Völkern, wohin ich dich verstoßen habe; aber mit dir mache ich nicht 
Garaus, sondern züchtige dich nach dem Rechte und lasse dich nur 
nicht ungestraft. — Diese Vv. bilden zwar keinen integrirenden Bestand-- 
teil der Weißagung, sondern einen Epilog, hängen aber doch mit dem 
Vorhergehenden eng zusammen und sind zunächst durch den Gedanken 
v.26, daß der Herr mit Pharao alle die sich auf ihn verlassen, heim- 
suchen werde, veranlaßt. Dieses auf Juda abzielende Wort konte so ver- a 
standen werden, daß Juda überhaupt das Schicksal Aegyptens telen 
werde. Um diesem Mißverständnisse vorzubeugen, fügt Jer. für Israel 
ein Wort hinzu, welches zeigt, wie das wahre Israel ein anderes Los zu 
hoffen hat. Sein Erretter ist Jahve, sein Gott, der es zwar um seiner 
Sünden willen straft, in die Gewalt der Heiden hingibt, aber auch aus 
seiner Zerstreuung wieder sammeln und ihm dann ungestörtes Glück ge- 
"währen wird. Diese Heilsverheißung am Schlusse der Gerichtsverkündi- 
gung über Aegypten ist ähnlich der in die Gerichtsdrohung gegen Babel 
eingereihten Heilsweißagung für Israel 50, 4&—7. 19 u. 20. 51,5f.10. 
35 f. 45 f. u. 50, und diese Aehnlichkeit liefert ein Zeugnis für die von 
neuern Kritikern geleugnete Echtheit unserer Verse. Denn wenn auch 
Näg.s Bemerkung, daß der Sturz des babylonischen Reiches durch Cyrus 
die Erlösung Israels unmittelbar in seinem Schoße trug, während man 
Gleiches von der Eroberung Aegyptens nicht sagen kann, volle Richtig- 
keit hat, so hatte doch auch Aegypten für Juda eine viel größere Wich- 
tigkeit als die benachbarten kleinen Völker, gegen welche die Orakel 
c. 47—49 gerichtet sind, daß die Folgerung, weil in diesen 3 Capp. sich 
von jenem Reflexe nichts finde, so sei ein solcher auch bei Aegypten 
nicht zu erwarten, keine Berechtigung hat. Wenn aber Näg. weiter fragt: 
wie reimt sich damit, daß Jer. sonst in Aegypten nur die strengsten 
Drohungen gegen die Israeliten vernehmen läßt c. 42—44? so liegt die 
Antwort nahe, daß die Aussprüche ce. 42—44 nicht dem ganzen Bundes- 
volke, sondern nur dem für das Gericht des Unterganges reifen Gesindel 
Juda’s, das wider Gottes Willen nach Aegypten geflohen war, gelten. — _ 
Was Hitz. u. Gr. sonst noch gegen die Echtheit unserer Vv. eingewandt 
haben, ist kaum der Erwähnung wert. Die Behauptung, daß die Vv. 
nicht in die Zeit der vorhergehenden Weißagung passen, vielmehr ds 
Exil voraussetzen, hat nur für diejenigen Bedeutung, welche dem Pro- 
pheten jede Vorausverkündigung der Zukunft a priori absprechen. Wenn 
aber Jer. im 4..Jahre Jojakims nicht nur die Wegführung Juda's nach 
Babel mit aller Bestimtheit verkündigt, sondern auch die Dauer ds 
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- Für die Echtheit unserer Vv. sprechen aber noch zwei Momente: 
1. der Umstand, daß Hitz. u. Gr. ra müssen: räthselhaft BRD, 













Eichen H. macht um dieses Räthsel zu leer. hängt teils mit der schon 
von Gr. widerlegten Annahme zusammen, daß die Verse von Jes. // ver- 
faßt seien (s. darüber unsere Anm. 8.316), teils mit andern kritischen 
Combinationen, zu welchen ihr Urheber selbst wenig Vertrauen hat. 
Hiezu komt 2. die Beschaffenheit der fraglichen Verse. Dieselben sind 
eine Wiederholung von c. 30,10 u.11, und die Wiederholung ganz in 
der Weise des Jeremia, daß er Var jationen im Ausdrucke vornimt. So 
t hier in v. 27 Mm ox) hinter S'P27 weggelassen, wol nur weil v.26 
ms os schloß; ferner v. 28 ist 2ipP4 "739 RYmoR MER wiederholt 
mm DR), welches in 30, 11 fehlt, dagegen mein 30,11?” u. 78 
11 weggelassen und Bun u 3.80, 11) mit mad ER ER, 


und darauf gie enlung runde "daB die Vv. Adexst in den Test bier 
kommen und erst A in c. 30, 10 f. wiederholt worden seien, wäh- 


























Cap. XLVI. Ueber die Philister. 


©. VW. 1. Uebersehrift. Das Wort des Herrn wider die Philister erging 
an Jeremia, bevor Pharao Gaza schlug. Versteht man diese Zeitbe- 
stimmung so, daß „die Weißagung auf die Eroberung Gaza’s durch 
Pharao zu beziehen wäre“, wie Graf meint und auch ZZifz. anzunelimen 
geneigt ist, so paßt dieser Teil der Ueberschrift nicht zum Inhalte der 
folgenden Weißagung, da laut v.2 der Verwüster Philistäa’s von Norden 
 heranzieht und die Verwüstung nicht blos Gaza, sondern ganz Philistäa 
und auch Tyrus und Sidon trift (v.4u.5). Graf meiut daher: wenn 
. man die Ueberschrift nicht als durchaus irrtümlich ansehen wolle, so 
- lasse sich nur zweierlei annehmen: entweder der Verfasser der Ueber- 
. schrift übersah die Bestimmung v. 2, daß das feindliche Heer von Nor- 
den kommen solle, dann kann diese Eroberung in irgend einer Zeit der 
langwierigen und wechselvollen Kämpfe zwischen den Chaldäern und 
 Aegyptern um den Besitz der Grenzfestungen während der Regierung 
. Jojakims (Zw.) stattgefunden haben; oder er beachtete diese Bestim- 
mung wol, fand aber daran keinen Anstoß, dann muß troz der entgegen- 
stehenden Bedenken (s. M.v. Nieb. Gesch. Ass. u. Bab. $. 369) ange- 
. nommen werden, daß die Eroberung durch das geschlagene, vom Eu- 
phrat her zurükkehrende Heer bewerkstelligt worden sei, indem Necho 


dieser Festung dem Feinde den Weg nach Aegypten versperrte. Von 


xils auf 70 Jahre bestimt, so konte er in PR Zeit oder a 
olanch von der Zurückführen g Israels aus seiner Gefangenschaft reden. - 


. auf seinem Rückzuge Gaza eroberte (Hifz.) und durch die Wegnahme 
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_ dieser Aiterdaire, Konsen. wir "weder den einen, 
für warscheinlich ‚halten. 



















daß dann Pharao nach seiner Niskaege bei Carcheiilsch, auf 
Rückzuge Gaza erobert haben müsse. Aus der Notiz 2 Kön. 24, NE 
nn von Aegypten 208 AR wieder aus seinem Lande, denn der 


und Sa um den Besitz der Grenzfestuugen z. B. Gaza’s ana 
und wechselvoll gewesen seien. Diese Notiz besagt in dem Zusamm 
ne in welchem sie nn nur daß machen ae Si Jo- 


re Botmäßigkeit von Kegypten keine Hilfe Se ee weil 
Pharao nicht mehr aus seinem Lande zu ziehen wagte. Hieraus aber 
ergibt sich deutlich, daß Pharao nicht auf dem Rückzuge vor Nebuc. 
die Festung Gaza erohert haben kann. Denn in diesem Falle hätte ihn 
Nebuc. erst daraus vertreiben müssen, als er den König Jojakim sich 
untertänig gemacht hatte. Eine Annahme, die sich mit dem, was Bero- 
sus über den Feldzug Nebucadnezars bis zum Empfange der Nachricht 
von dem Ableben seines Vaters berichtet, nicht leicht vereinigen läß 
Hiezu komt, daß wie M.v. Nieb.a.a O. sehr richtig sagt, „alle mili 
tärische Warscheinlichkeit dagegen (d.h. gegen die Annahme der Ero 
berung Gaza’s durch Necho auf seinem Rückzuge) spricht.“ „Hätte diese 
Festung sich bis zur Schlacht von Carchemisch gehalten, so ist es un 
denkbar, daß ein deroutirtes orientalisches Heer auf einem Rückzuge, 
auf dem es offenbar in einem Zuge zurückgegangen war, obwol sich auf _ 
seiner Marschlinie die stärksten Positionen am Orontes, am Libanon 
u.s. w. befanden, an denen es sich hätte halten können, die Stadt im 
Fluge genommen habe.“ Nieb. hält es daher „für unendlich viel war- 
scheinlicher, entweder daß Gaza vor der Schlacht von Garchemisch um. 
dieselbe Zeit wie Asdod erobert ward, und Jeremia im c. 47 den An- 
zug des Hecres, das jezt noch bei Ninive beschäftigt war, weißagt, oder 
daß die Einnahnie später erfolgt ist, als Nabukudrussur wieder in Babel 
beschäftigt war, und daß der Prophet dessen Rükkehr, nicht den ersten 
Anmarsch, verkündigt hat“. Für die erste dieser Annahmen haben sich. 
Ros. u. Näg. entschieden. Beide setzen die Eroberung Gaza’s in die 
Zeit des Zuges Necho’s gegen die Assyrer unter Josija, Ros. vor der 
Schlacht bei Megiddo, Näg. nach dieser Schlacht, weil er mit allen 
Neueren annimt, daß Necho mit seinem Heere in der Bai von Akko 
gelandet sei. Diese Ansicht sucht er mit der Bemerkung zu begründen, 
daß Necho, bevor er weiter nach dem Norden marschirte, sich den 
Rückzug nach Aegypten freizuhalten suchte, weil er sonst nach der 
Schlacht bei Carcbemisch verloren gewesen wäre, wenn er nicht Gaza, 
den Schlüssel zur Straße nach Aegypten vorher in seine Gewalt gebracht 
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Gaza schlug, nicht den Sinn habe, die Erfüllung der Weißagung durch 
‚die bald darauf erfolgte Eroberung Gaza’s durch Necho zu constatiren, 
sondern nur besage, daß Jer. den Philistern die Vernichtung durch einen 
- Feind aus Norden weißage zu einer Zeit, wo die Eroberung durch einen 
Feind aus Süden nahe bevorstand. Nicht minder richtig bemerkt Nieb., 
daß für die Meinung: Gaza sei nach der Schlacht bei Carchemisch 
erobert worden, nichts weiter spreche, als die Ankündigung des Angriffes 
‚von Norden und die Ordnung der Weißagungen bei Jer., in welcher die 
gegen die Philister nach der über die Schlacht bei Carchemisch gesezt 
ist. Auf diese Ordnung und Reihenfolge legen Zitz. u. Gr. großes Ge- 
wicht und schließen daraus, daß alle Weißagungen gegen die Völker 
6. 46—49 mit Ausnahme der über Elam im 4. Jahre Jojakims ausge- 
 sprochen seien. Für diesen Schluß fehlen zureichende Gründe. Die 
'Uebereinstimmung unserer Weißagung mit der c.46 in einzelnen Bildern 
‚und Ausdrücken (Graf‘) ist zu geringfügig, um einen Beweis für Gleich- 
 zeitigkeit beider zu liefern, und das von Zifz. hervorgehobene Moment, 
daß nachdem das Hauptvolk, die Aegypter vorausgegangen, der Verf. 
billig zunächst diejenigen beibringe, welche der Lage ihres Landes halber 
nmittelbar vor den Aegyptern durch den Krieg heimgesucht werden 
... mußten, hat keine Beweiskraft. Der Hauptgrund für diese Ansicht wird 
' aus der Nachricht des Zerod. (II, 159), daß Necho nach der Schlacht 
bei Magdolos die große Syrische Stadt Kadvrız erobert habe, entnommen, 
indem man Magdolos für eine Verwechslung mit Megiddo und Kadytis 
_ für Gaza hält. Allein die Identität von Kadytis mit Gaza ist, wie wir 
schon zu 2 Kön. 23, 33 bemerkt haben, weder durch Hitz. noch durch 
. Stark (Gaza) zur Evidenz gebracht worden, so daß man aus jener An- 
_ gabe des Herodot Schlüsse über die Zeit der Einnahme Gaza’s durch 
Pharao ziehen könte. — Die Zeit dieses Ereignisses läßt sich über- 
‚haupt aus Mangel von anderweitigen Nachrichten nicht mehr mit Sicher- 
heit bestimmen. 
Aus dem Inhalte unserer Weißagung und der Stellung derselben 
unter den Orakeln gegen die Völker läßt sich nur so viel als sehr war- 
'  scheinlich folgern, daß sie nicht vor dem 4. Jahre Jojakims verkündigt 
worden, da sie offenbar nur eine weitere Ausführung des c. 25 in jenem 
Jahre allen Völkern angekündigten Gerichts ist. Dadurch werden alle 
Vermutungen über die Einnahme Gaza’s durch Necho auf seinem Zuge 
© nach dem Euphrat, vor der Schlacht bei Carchemisch hinfällig. Ganz 
unwarscheinlich ist aber auch die Annahme, daß Necho in der Folge- 
zeit, sei es auf der Flucht vor den Chaldäern, sei es später, als Nebu- 
. cadnezar in Babylon beschäftigt war, eine Expedition gegen Philistäa 
unternommen habe, weil mit der Angabe 2 Kön. 24, 7 nicht vereinbar. 
Es bleibt also nichts weiter übrig, als unter dem Phase unserer Ueber- 
schrift nicht Necho, sondern seinen Nachfolger Hophra zu verstehen, 
an den schon Raschi und Perizonius gedacht haben; jener unter Ver- 
weisung auf Jer. 37,5 u. 11, dieser (in den Origg. Aegypt. p- 459) auf 
Grund der Berichte Herodöts (I, 261) und Diodors Sic. (I, 68) über 



















Necho’s an den Chaldäern zu rächen und Aegyptens Macht in Asien 










die Seekriege des Apries mit Kyprus und Phönizien. Aus diesen Nach- 


richten erhellt ziemlich sicher, daß Pharao Hophra die Niederlage 


wieder auszubreiten versuchte. Demnach ist auch sehr warscheinlich, 
daß er Gaza erobert habe, um diesen Schlüssel zur Straße nach Aegyp- 
ten in seine Gewalt zu bringen. Wir halten diese Annahme für die 
warscheinlichste, da ihr nichts Begründetes entgegensteht; denn für die 
Meinung, daß unsere Weißagung mit der in c. 46 gleichzeitig a fe) n 
zureichende Gründe. A 

Inhalt unserer Weißagung. Von Norden ergießt sich ein Tarae und 
Städte überschwemmender Wasserstrom, worüber Wehklage ertönt. 
Vor dem Gedröhne des feindlichen Heeres flieht alles in Eile, weil der 
Tag der Verwüstung über ganz Philistäa und Phönizien gekommen 
(v. 2—4). Die Städte Philistäa’s trauern, weil das Schwert des Herrn 
rastlos unter ihnen schaltet (v. 5—7). — Hienach zerfält diese kurze 
Weißagung in zwei Strophen, und wird in der ersten (v.2—4) das 
über Philistäa hereinbrechende Verderben, in der zweiten (v. 5—7) ee % 
Wirkung desselben auf Land und Volk geschildert. ee 

V.2. So spricht Jahve: Siehe Wasser sleigen auf aus Norden 
und werden zum überschwemmenden Bache, dap sie das Land und 
seine Fülle, Städte und ihre Bewohner überschmemmen Sünd2es Zee 
schreien die Menschen und heulen alle Bewohner des Landes. V.3. 
Vor dem Schalle des Stampfens der Hufe seiner Rosse, vor dmGe- 
töse seiner Wagen, dem Gelümmel seiner Räder wenden sich Väter 
nicht zu den Söhnen vor Erschlaffung der Hände, V.4 ob dem Tage, 
der da komt zu verwüsten alle Philister, zu vertilgen den Tyriern 
und Sidoniern jeden Rest von Heifern; denn Jahve verwüstet die 
Philister, die Ueberbleibsel der Küste Caphtor. — \.5. Kahlheitist 
gekommen über Gaza, zerstört ist Askalon, der Rest ihrer Ebene. a 
Wie lange wilst du dich ritzen? V.6. Wehe Schwert Jahve's, ie 
lange wiülst du nicht rasten? Zieh dich zurück in deine Scheide! 
halte dich ruhig und stille. V.7. Wie kanst du rasten, so doch Jahve 
dir geboten hat? Gegen Askalon und gegen das Gestade des Meeres 
hat er dich bestellet. 

Die Rede hebt mit einem Bilde an. Das feindliche Heer, welches 
Philistäa verwüsten soll, wird als ein aus dem Norden hervorbrechender 
und zu einem überschwemmenden Winterbache anschwellender Wasser- 
strom dargestelt, der Land und Städe mit ihren Bewohnern überfluten 
wird. Das Bild komt öfter vor, vgl.46,7u.8, wo die ägyptische Heeres- 
macht mit den Wogen des Nils, und Jes. 8, 7, wo die assyrische Macht 
mit den Fluten des Euphrat verglichen ist. Hier ist der Vergleich anders 
gewendet. Das Bild ist von einer mächtigen Wasserquelle hergenommen, 
die im Nordlande aus dem Boden hervorströmt und zu einem über- 
schwemmenden Winterbache anschwilt, der seine Fluten verheerend 
über Philistäa ergießt. jiex” hier wie 46,20auf 1,13u.14 zurükweisend. 
Seie br wie Jes. 30, 28 191 99 mbar YaS wie 8,16. Inv.3 folgt die 
sachliche Erklärung des Bildes. Ein Kriegsheer ist es, welches ds 
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erSnan die starken Rosse, wie 8, 16. ER statt des siat. constr. ist wol 
nur der Abwechslung halber Gewählt, vgl. Zw.$.290°. men den Rücken 
Enden, wie 46, 5. E57 7189 Schlafiheit der Hände d.i. gänzliche Ent- 
 mutigung vor Sehrecken, vgl. 6, 24 (die Form 72% nur hier), — In 
v4 wird der tiefere Grund des Schreckens genant: wegen des Tags 
d.h. weil der Tag gekommen ist, alle Philister zu verwüsten, nämlich 
der Tag des vom Herrn beschlossenen Gerichts, vgl. 46,10. Um für 
 Tyrus und Sidon jeden helfenden Ueberrest zu vertilgen. "13 Y sind 
die Philister, welche den Phöniziern im Kampfe gegen die chaldäische 
Macht Hilfe leisten konten. Darin liegt implicite, daß auch die Phöni- 
er. hilflos untergehen werden. Diese indirecte Erwähnung der Phöni- 
jer erscheint auffallend, erklärt sich aber teils daraus, daß Jer. nur 
egen die Hauptfeinde Juda’s besondere Weißagungen ausgesprochen 
at, teils wol auch mit aus den geschichtlichen Verhältnissen d.h. dar- 
a "daß die Philister den Phönfzern in den Kämpfen gegen die großen 
Veltmächte Hilfe geleistet haben mochten. Ohne Not. will Hitz. "s> 
 yimızer als Object fassen und ir 752 als Glosse streichen. Die 
Einwände, welche er gegen die Construction erhebt, sind grundlos, wie 
44,7. Jes. 14, 22. 1 Kön. 14,10 u.a. zeigen. > m der übrigge- 
bliebene Helfer, heißt es, weil die andern Völker, die den Phöniziern 
helfen konten, Syrer und Aegypter, bereits der Macht der Chaldäer er- 
- legen sind. — Die Verwüstung wird so groß sein, weil Jahve cs ist, 
. der die Philister verwüstet, den Ueberrest der Küste Caphtor. Da nach 
Am. 9, 7. Deut. 2, 23 die Philister von Caphtor ausgegangen sind, so 
kann mE N uns nur bedeuten: was von dem von der Küste Caph- 
tor herstammenden Volke Philistäa’s noch übrig ist, ähnlich wie +2 DIaRG 
st 'Am.1,8. Ueber Caphtor sind die Meinungen geteilt. Für die gang- 
5 bare Ansicht Lakemacher's, daß Caphtor Name der Insel Creta sei, 
fehlen haltbare Gründe, s. zu Zeph. 2,5 u. Del. Genesis 8. 248 der 
4. Aufl. Dietrich in Merx Archiv IS.: 313 ff. u. Zbers (Aegypten u. die 
BB. Moses I S. 130 ff.) stimmen darin zusammen, daß Caphtor das Li- 
' toral des Delta bezeichne, erklären aber den Namen verschieden. 
= Dietr. aus dem ägypt. Kah-pet-Hör Landstrich der des Hör, wofür er 
F3 die Umgegend der Stadt Auto und des danach benanten See’s Buto 
(jezt Burlos) unweit der Sebennytischen Nilmündung hält, Zbers nach 
dem in der Tafel von Aanopus vorkommenden ägyptischen Namen Afa 
 _(Kaf') für Phönizien aus Kaf-t-ur das große Kefa, wie der alte Sitz 
‘der Phönizier an der Deltaküste geheißen habe. Aber beide Erklä- 
rungen sind noch sehr fraglich, obwol die Einwanderung der Philister 
von Aegypten her in Canaan nicht zweifelhaft ist. — V. 5—7. Schon 

schaut der Prophet im Geiste die gedrohte Verwüstung über Philistäa 
- gekommen und schildert die Wirkung derselben auf Volk und Land. 
Kalılheit — Zeichen tiefster schmerzlichster Trauer ist über Gaza gekom- 

























ander wechselt. Eine bestimte Entscheidung ist überhaupt mio mi 
lich, da beide Uebersetzungen einen Bar und im Grunde n 


Gaza und Askalon, welche als die beiden en Philistäns ge- 
nant sind. P2®2 paßt auf den niedrigen Landstrich, der sonst mapY ; Niede 
rung im Unterschiede vor der Hügelregion heißt; denn P2? bezeichnet 
nicht immer ein tiefes Thal, sondern wird z.B. Jos. 17,16 u.a. auch von 
der Ebene Jezreel gebraucht, und vonandern Ebenen, die durchaus nicht 
Tiefthäler sind. Es liegt daher kein triftiger Grond vor, nach der will- 
kürlichen Uebersetzung der LXX: zai ra zaraloına Evazeiu mit 
Hitz. u. Gr. EP”> in E°P22 zu Ändern, zumal gar nicht warscheinlich ist, 
daß in der chaldäischen Zeit noch Enakiten in Philistäa vorhanden 
waren, auch die Erwähnung derselben hier nicht paßt, und noch weniger 
mit Gr. unter dem Reste der Enakiten die Bevölkerung von Gatlı ver- 
standen werden kann. Im lezten Satze v. 5 ist Philistäa als Weib vor- 
gestelt, das sich in Verzweiflung den Leib rizt, Einschnitte in den Leib 
macht, vgl. 16, 6.41,5. Die Frage: wie lange ritzest du dich? leitet 
zur Klage in v.6 über: wie lange das Schwert in Philistäa würgen, wan 
es zur Ruhe kommen werde? Die Frage geht über in klagende Bitte: 
Sammle dich d.h. zieh dich zurück in deine Scheide. Aber der Seher- 
antwortet v 7: wie kann es rasten, da Jahve es wider Askalon und die 
philistäische Meeresküste entboten hat. Für "3PUn v.7 ist zpun 3. 
‚pers. foem. zu lesen, wie das folgende > zeigt. Die Form "op&in ist wol 
nur durch den Rückblick auf "pen v.6 durch ein Versehen in den 
Text gekommen. Pr Sin die Meeresküste zur Bezeichnung Philistäa’s Ss 
wie Ez. 25, 16. 

Die Weißagung schließt ohne einen Ausblick auf die ineistanische 
Zukunft. Die gedrohte Verwüstung der Philister hat mit der Eroberung 
Philistäa’s durch Nebucadnezar begonnen, hat aber damals nicht zur 
Vertilgung des Volkes sich gesteigert. Die Vertilgung und gänzliche 
Ausrottung wird daher nicht nur von Ezechiel c. 25, 15 ff. wiederholt, 
sondern nach dem Exile noch von Zacharja c. 9,5 ff. den Philistern 
‚gedroht, und ging erst dann ganz in Erfüllung, als ihnen, wie Zacharja 
im Anschlusse an Jes. 14, 30 ff. verkündigt, auch ihr Götzendienst ent- 
rissen und durch das Gericht ihre Einverleibung in die Gemeinde Gottes 
herbeigeführt wurde. Vgl. die Bem. zu Zeph. 2, 10. 


Cap. XLVllI. Ueber Moab. 


= Die Moabiter hatten sich auf der Ostseite des todten Meeres, wo 
vor Zeiten die Emim wohnten, ausgebreitet (Deut. 2, 10). Aber schon. z 
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Pose en andartng der Israeliten in Canaan hatten die Amoriter Be 
dem Könige Sihon den nördlichen Teil dieses Gebietes bis an den Arnon 
- erobert (Num. 2, 13). Die Israeliten solten auf ihrem Zuge durch die 
Wüste die Moabiter nicht befeinden und ihr Gebiet nicht berühren 
_ (Deut.2,9 vgl. Richt. 11, 15. 18). Als aber der Amoriterkönig Sihon 
von den Israeliten geschlagen und sein Königreich erobert worden war, 
‚nahmen die Israeliten auch das von Sihon eroberte ehemalige moabi- 
- tische Gebiet im Norden des Arnon in Besitz, indem es dem Stamme 
Ruben zum Erbteile gegeben wurde (Num. 21, 24 ff. Deut. 2, 32—36. 
Jos. 13,15 fl... Diesen Verlust der nördlichen Hälfte ihres Landes 
 konten die Moabiter nicht verschmerzen. Der Sieg der Israeliten über 
die mächtigen Amoriterkönige Sihon in Hesbon und Og von Basan 
- flößte ihnen Grauen vor der Macht dieses Volkes ein, so daß ihr König 
Balak, während die Israeliten in den Steppen Moabs gegenüber Jericho 
ER lagerten, den Zauberer Bileam aus Mesopotamien kommen ließ, um 
. durch die Macht seiner Bannflüche Israel zu verderben. Und als dieses 
nicht gelang, indem Bileam wider seinen Willen Israel segnen mußte, 
statt ihm zu flachen, suchten die Moabiter durch Verführung zu ihrem 
Götzendieste die Israeliten zu schwächen und unschädlich zu machen 
(vgl. Num. 22—25). Diese Feindseligkeiten sezten sie später fort. 
Nicht lange Zeit nach Josua’s Tode ging der Moabiterkönig Eglon, durch 
_ “Ammoniter und Amalekiter verstärkt, über den Jordan und nahm Je- 
 richo ein, um von da aus 18 Jahre lang die Israeliten zu knechten, bis 
 esden Israeliten gelang, nachdem Ehud den König Eglon meuchlings 
ermordet hatte, die Moabiter zu schlagen und in ihr Land zurückzu- 
treiben (Richt. 3,12 ff.). Später wurden sie von Saul bekriegt (1 Sam. . 
14,47) und von David völlig besiegt, hart gezüchtigt und zinsbar ge- 
macht (2 Sam. 8, 2). Nach dem Tode Ahabs aber, welchem der König 
"Mesa einen sehr bedeutenden jährlichen Tribut gezahlt hatte (2 Kön.3,4), 
fielen sie von Israel ab (2 Kön.1,1.3, 5). Unter Josaphat fielen sie, 
vereint mit den Ammonitern und einem Teile der Edomiter, sogar in 
- Juda ein, um Jerusalem zu erobern, rieben sich aber durch Entzweiung 
. gegenseitig auf, so daß Josaphat einen glorreichen Sieg über sie davon- 
trug (2 Chr. 20), und wol um diese Feindseligkeit zu rächen, bald dar- 
- auf mit Joram von Israel einen Feldzug in ihr Land unternahm, in 
welchem sie empfindlich geschlagen wurden (2 Kön. 3, 6—27). Später 
' „wird noch ein Einfall moabitischer Streifscharen in Israel unter dem 
‘ Könige Joas erwähnt (2 Kön. 13, 20) und unter Hizkija finden wir sie 
wieder im Besitze ihres ehemaligen Gebietes auf der Nordseite des Ar- 
non, zu einer Zeit, da die transjordanischen Stämme Israels von den 
 Assyrern ins Exil weggeführt waren. 

Nach diesen aphoristischen Nachrichten zu urteilen scheinen die 
Moabiter bei der Spaltung des Reiches nach dem Tode Salomo’s dem 
Zehnstämmereiche bis zum Tode Ahabs zinspflichtig geblieben zu sein, 
worauf sie abfielen, aber bald darauf durch Joram und Josaphat wieder 
unterworfen wurden, und später zwar Einfälle in Israel machten, aber 
ohne nachhaltigen Erfolg bis zur Wegführung der transjordanischen 
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. Stämme dureh die Karten wo es ihnen gelang, in dem OnlwBikehlen 
Lande Rubens festen Fuß zu fassen und ihr ehemaliges Gebiet wieder 
einzunehmen. Diese Vorstellung ist aber durch die jüngst gemachte 
Entdeckung eines Siegesdenkmales, welches der König Mesa errichtet 
hat, in der Nähe des alten Dibon wesentlich modificirt worden, indem 
die Entzifferung der 34 Zeilen langen Inschrift dieses Denksteines, so 
weit sie bisher gelungen ist, wichtige Aufschlüsse über das Verhältnis ; 
Moabs zu Israel gibt. ! Aus derselben erhellt nämlich, daß der israeli- 
tische König Omri sich des Bezirkes von Medeba bemächtigt hatte, 
und daß durch ihn und seinen Nachfolger die Moabiter 40 Jahre ang 
schwer bedrükt wurden, bis es dem Könige Mesa durch Hilfe seines 
Gottes Camos gelang, das von den Israeliten ihnen. entrissene Gebiet 
wieder zu erobern. Außerdem läßt sich aus verschiedenen Angaben 
dieser Inschrift mit Sicherheit schließen, daß die Moabiter bei der Be- 
sitzuahme des von den Amoritern eroberten Gebietes im Norden des 
Arnon vonseiten der Israeliten keineswegs ausgerottet wurden, sondern 
neben und unter den Israeliten wohnen blieben, und, da der Stamm 
Ruben hauptsächlich Viehzucht trieb und die Weidegegenden des Landes 
sich zueignete, auch nicht gänzlich, wenigstens nicht dauernd unter- 
worfen wurden, vielmehr jeden Anlaß zur Schwächnng Israels benuzten, 
um nicht nur ihr ehemaliges Gebiet zu behaupten, sondern auch um 
sich von Israel unabhängig zu machen. Dies scheint ihnen auch schon 
gleich nach dem Tode Salomo’s gelungen zu scin, bis der kräftige Omri 
die Herschaft Israels in dem Gebiete Rubens wiederherstelte und Moab 
40 Jahre lang gedemütigt wurde, bis nach dem Tode Ahabs der König 
Mesa das israelitische Joch wieder mit Erfolg brach. Von jener Zeit 
ab hat wol Israel niemals mehr die Oberhand gewonnen, wenn auch 
Jerobeam II, wie man aus 2 Kön. 14,25 zu schließen berechtigt ist, den 
Moabitern eine Zeitlang die Herschaft streitig gemacht haben mag. 

Für die Feindseligkeiten, welche Moab gegen Israel sich zu Schulden 
kommen ließ, haben schon Amos (II, 1—3) und Jesaja c. 15 u. 16 ihm 
Untergang gedroht. Ueber die Erfüllung dieser Drohungen fehlen ge- 
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1) Ueber die Auffindung dieses Denksteins, von welcher Graf de Vogüd in der 
Schrift: Za stele de Mesa. Letlre a Mr. le Cie de Vogüe par Ch. Clerniont-Gan- 
neau. Paris 1870 die erste Nachricht gab, vgl. den eingehenden Bericht von 
Petermann in der DMZ. XXIV. (Jahrg. 1870) S.640 ff. Da der Stein von den 
Arabern zertrümmert worden, so ist die Inschrift leider nicht ganz erhalten, aber 
von den Bruchstücken doch so viel gerettet worden, daß sich der wesentliche Inhalt 
derselben ziemlich sicher entziffern läßt. Dies ist bisher geschehen von Konst. 
Schlottmann, über die Siegessäule Mesa’s, Königs der Moabiter (Hall. Osterprogr, 
1870), mit Nachträgen: Die Inschrift Mesa’s: Transscription u. Uebersetzung revi- 
dirt, in DMZ. XXI S. 253 #.; Additamenta ebendst. 8.415 ff. 438 fl. 645. und: 
Der Moabiterkönig Mesa nach seiner Inschrift und nach den bibl. Berichten in d. 
Theol. Studien u. Krit. 1871. 8. 587 ff.; ferner, von T’heod. Nöldeke, die Inschrift 
des K. Mesa. Kiel 1870; Ferd. Hitzig, die Inschrift des Mesha. Heidelb. 1870; 
Himpel in d. Tübing. Theol. Quartalschr. 1870 H. 4 und in Merx Archiv II S. 96ff.; 
Diestel, die moabit. Gedenktafel in d. Jahrbb. f. deutsche Theol. 1871 (XVI) 8.215; 
vom Rabbiner Dr. Geiger die Säule des Mesa, in DMZ. XXIV 8.212f., Dr. Gins- 
burg, The Moabite stone. Lond. 1870; von Ganneau in der Revue archeol., von 
Derenburg u. A. in deutsehen, englischen und franz. Zeitschriften, 


er erem. 1.KLVO. 


3 ichtliche Nachrichten. Da durch die Nicderieue Sunkeribi vor de 
 rusalem die Macht der Assyrer in Vorderasien gebrochen wurde, so. 
werden die Moabiter wol ihre Unabhängigkeit gegen die Assyrer be- 
- hauptet haben. Zwar scheint aus der Notiz 1Chr.5,17, daß unter dem 
' Könige Jotliam von Juda die Geschlechter Gads genealogisch verzeich- 
net worden, sich zu ergeben, daß ein Teil der ostjordanischen Israeliten 
zeitweilig unter die Herschaft Juda’s gekommen war. Aber wenn dies 
auch vom Stamme Ruben mit gelten solte, so konte diese Herschaft 
- doch nicht lange dauern, da schon gegen Ende der Regierung Jothams 
der israelitische König Pekah sich mit dem Könige Hazaöl von Syrien 
zum Kriege gegen Juda verband (2Kön.15,37) und Rezin unter Ahaz 
in Gilead einfiel und bis zur Hafenstadt Aelat vordrang und sie dem 
Reiche Juda entriß (2 Kön. 16, 6). — Jedenfalls waren die Drohungen 
‘des Amos und Jesaja bis zum Auftreten Nebucadnezars nur erst in 
‚schwachen Anfängen in Erfüllung gegangen und die Moabiter — dies 
erhellt aus unserer Weißagung ganz klar — damals mächtiger als je 
zuvor und in ungestörtem Besitz auch des nördlich vom Arnon gelege- 
nen Teils ihres ehemaligen Gebietes, welches der Amoriter Sihon ihnen 
weggenommen und nach dessen Besiegunglsrael erobert und dem Stamme 
Ruben zugeteilt hatte. 
Aus diesen geschichtliehen Verhältnissen erklärt sich die Weißagung 
- Jeremia’s über Moab. Mit dem Erscheinen der Chaldäer in Palästina 
solte der Tag des Untergangs beginnen, welchen nicht nur Amos und 
_ Jesaja, sondern schon bei dem ersten Conflicte der Moabiter mit Israel 
Bileam ihnen geweißagt hatte. Jeremia nimt daher die Aussprüche der 
- alten Propheten über Moab, die bis dahin unerfült geblieben waren, nun 
. aber ihrer Erfüllung entgegengingen, wieder auf und reproducirt sie in 
der ihm eigenen Weise so, daß er die Orakelsprüche Jesaja’s über Moab 
zu Grunde legt, sie mit den Aussprüchen des Amos und des Bileam und 
anderer älteren Propheten über Moab sowol als über die für das Gericht 
reifgewordene Heidenwelt zu einer umfassenden Verkündigung des Unter- 
 ganges dieses hoffärtigen und mit Ingrimm gegen Israel erfülten Volkes 
"verknüpft. ! 
Der Inhalt dieser Verkündigung ist folgender: Moabs Hauptstädte 
sind daliin, mit ihnen sein Ruhm. Man sinnt Anschläge zu seinem Ver- 
 derben. ‚Allenthalben Geschrei über Verwüstung und Wehklage und 
' Flucht; Camos mit seinen Priestern und Fürsten wandert ins Elend, 
















































1) Diese Reproduction bezeichnet schon Gesenius, Jes. S. 511 als „eine matte 

Nachahmung, welche den Text des ältern Schriftstellers gar breit und wässerig aus- 
einander zieht, ihn oft wuuderlich durcheinander wirft, centonenweise aneinander 
fügt und hier und da cine schwere Wendung durch ein (Quid pro quo erleichtert.‘ 
Noch abschätziger haben Nov. u, Zfitz. über unser Cap. geurteilt und eine gauze 
Menge von Warzen als spätere Ueberarbeitung ausgeschieden, wobei Zitz. Verse als 
unccht verwir ft, in welchen Mov. echt jeremianischen Sprachgebrauch anerkanthat — 
ein Verfahren, das bereits Gra af als kritische Willkür gerügt hat. Den Ungrund dieses 
- pseudokritischen Gebahrens hoffen wir in der Ausleg: ung zu zeigen, und bemerken 
- vorläufignur noch, daßschon Aueper, Jeremias p. 83; sq9. „das Verfahren Jeremia’s bei 
Benutzung der älteren prophetischen Aussprüche lichtvoll erläutert und gerechtfer- 
tigt bat, ohne daß N/ov.u. Hitz. aufdıese gründliche Arbeit Rücksicht genommen haben 

































und Land en Stadt EN verwüstet (v. en Moab möchle: mi Flügeln 
entfliehen, um dem Verderben zu entrinnen; denn von Alters her in 
‚seinem Eoide sicher lebend wird es nun aus seinen Wohnsitzen ver- 
‚trieben und mit seinem Gotte Camos troz der Tapferkeit seiner Helden 
zu Schanden (v. 9—15). Es nahet das Verderben Moabs, seine Herr- 
‚lichkeit geht zu Grunde, das ganze Land mit allen seinen Städten wird 
‚verwüstet und Moabs Macht zerbrochen (v.16— 25). Solches wider- 
fährt ihm für seinen Hochmut und Stolz; dafür wird es gestraft mit Ver- 
wüstung seiner herrlichen Weinstöcke und seiner Ernte und das ganze 
Land mit Trauer und Wehklage erfült über die Verwüstung des Landes 
und die Vertilgung aller, die den Götzen opfern (v. 26—35). Darüber 
‘klagt der Prophet mit dem unglücklichen Volke, das wie ein verachtetes 
Gefäß zertrümmert wird (v. 36—38). Moab wird zum Gespötte und 
‚zum Schrecken aller seiner Nachbaren; der Feind erobert alle seine 
Festungen und dem Verderben wird niemand entrinnen (v. 39—44). 
F'euer geht von Hesbon aus und verzehrt das ganze Land, und das Volk 
. muß in Gefangenschaft wandern; doch am Ende der Tage wird der Herr 
das Gefängnis Moabs wenden (v. Ab 47). — Hienach gliedert sich diese 
Weißagung in 7 Strophen von ungleicher Länge, deren jede mit Mm ER, 
oder mm. 2x) schließt. Davon macht nur die mittlere und längste v. 26 
-— 35 eine scheinbare Ausnahme, indem da 17% &x: nicht am Ende, son- 
dern in der Mitte des 35. V. steht, während in der vorlezten v. 39 — £4: 
die beiden lezten Verse (43 u. 44) mit dieser Formel schließen. ae 
V.1-8. Wehe über Moab. V.1. So spricht Jahve der Heerscharen, 
der Gott Israels: Wehe über Nebo, denn es ist verwüstet! Zu Schanden 
geworden, eingenommen ist Kirjataim; zu Schanden geworden ist die 
Burg und bestürzt. V.2. Dahin ist Moubs. Rühmen. Im Hesbon wird. 
Böses gesponnen über dasselbe: Auf! und laßt uns es ausrotten, daß 
es kein Volk mehr sei. Auch du Madmena wirst malt gemacht; hinter 
dir her geht das Schwert. V.3. Horch! Geschrei von Horonaim! Ver- 
wüstung und große Zerschmetterung. \V.4. Zerschmetlert ist Moab. 
Geschrei erheben seine Geringen. V.5. Denn die Steige von Luhot, 
mit Weinen steigt man hinauf, mit Weinen, denn am Abhang von Ho- Fi 
ronaim hört man Angstgeschrei über Zertrümmerung. V.6. Fliehet, 
reitet euer Leben, und seid wie Entblögte in der.Wüste! V.T. Denn 
mweil du auf deinen Werke und deine Schätze vertrautest, solst auch 
du eingenommen werden, und Camos in die Gefangenschaft wandern, 
‚seine Priester und seine Fürsten zumal. V.8. Kommen soll der Ver- 
müster über jegliche Stadt und keine Stadt soll entrinnen, und zu 
Grunde gehen soll das Thal und verwüstet werden die Ebene, wie 
Jahve gesprochen hat. a 
| Mit einem Wehe! versezt Jer. die Hörer des Gotteswortes gleich 
mitten in die Katastrophe, welche über Moab kommen wird, um die 
Hoffart dieses Volkes zu demütigen und es für seine Sünden zu züch- 
tigen. Das Wehe wird ausgesprochen über Nebo, gilt aber zugleich den 
im Folgenden genanten Städten. Nebo ist nicht der Berg dieses Namens 
(Deut. 32, 49. 34, 1), sondern die Stadt, die warscheinlich nicht weit, 
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von der gleichnamigen Spitze des Gebirges Abarim lag (Num. 32, 3.38. 


Jes. 15, 2), obwol im Onomast. s. v. Naßav die Lage des Berges auf 
6 r. Meilen von Hesbon gegen Westen, und s. v. Naßog die der Stadt 
zu 8 r. Meilen südlich von Hesbon angegeben ist, da beide Angaben auf 
eine Lage im Südwesten hinweisen. Der Name Lö haftet noch an einer 
Ruine, vgl. Robins. Pal. III S. 924. Eingenommen ist Kirjataim. Die 
Lage dieser schon Gen.14, 5 genanten Stadt wird seit Zurckh. in der 
/a Stunden südlich von Hesbon befindlichen Ruinenstätte ef Teim ge- 
sucht, aber wie Dietrich in Merx& Archiv I S. 337 ff. nachgewiesen, mit 


- Unrecht. Kirjataim lag nach Zuseb. im Onom. 10 r. Meilen (4 Stunden) 


von Medaba gegen Westen, was nicht zur Lage von ef Teim paßt, son- 
dern zur Ruinenstätte Xereyat südwestlich von Medaba am Rücken des 


- Attärus, ein wenig südlich von M’kaur (Machärus) und von Zaara im 


Wady Zerka Maein, wo auch die Gen. 14,5 erwähnte Ebene sich findet, 
entweder in der gerade östlich von Kereyat zwischen W. Zerka Maein 


und Wady Wal sich hinziehenden Ebene oder südöstlich in der von 


Burckh. (II S. 632) beschriebenen sehr schönen Ebene e/ Kura zwischen 


dem Wal und Mudschib. Nebo und Kirjataim lagen am östlichen Rande 
des Hochgebirges und scheinen als Repräsentanten des Berglandes von 


Moabitis im dritten Satze des 1. V. in dem Begriffe 232277 die Höhe, die 
hohe Burg zusammengefaßt zu sein. Verschiedene Ausll. halten zwar 
Siten für nomen propr. einer hochgelegenen Ortschaft, Graf u. Näg. 
für Bezeichnung von Air-Moab (Kircheres, Kirchareset v. 31. 36), der 
Hauptfestung des Landes, dem jetzigen Kerek im südlichen Moabiter- 


'lande, aber ohne einen triftigen Grund dafür vorzubringen. Hitz. ver- 


steht die Höhe von dem Hochlande, welches den Fall jener Städte im 
Flachlande erfährt und diese Schmach Moabs auch fühlt, aber jezt nur 
noch bestürzt, nicht auch erobert ist. Aber diese Auffassung wird schon 
dadurch hinfällig, daß die Städte Nebo und Kirjataim nicht im Flachlande 
lagen. Auch dürfte, da mö"=i7 beiden Sätzen gemeinsam, der Unterschied 
von 772» und Ann schwerlich so zu premiren sein, daß mr die Nicht- 
eroberung, also das Gegenteil von 772» aussagte. Der Sinn ist vielmehr 
dieser: durch die Verwüstung von Nebo und die Einnahme von Kirjataim 
ist die Burg, auf welche die Moabiter vertrauten, vernichtet. Hieran 
schließt sich v. 3 passend an: Nicht ist noch vorhanden Sichrühmen 
Moabs d.h. Moab hat keinen Grund mehr sich zu rühmen. In Hesbon 
‚sinnen sie (die Feinde oder Eroberer) wider Moab Böses. Hesbon ehe- 
"mals Hauptstadt des Amoriterreiches des Sihon (Num. 21,26. Deut. 
2, 24 u.a.), dem Stamme Ruben zugeteilt (Jos. 13, 17), aber weil auf der 


- Grenze seines Stammgebietes liegend den Gaditen überlassen und zur 


Levitenstadt bestimt (Jos. 21, 37), lag 10 r. Meilen (gegen 8 Stunden) 
östlich vom Jordan Jericho gegenüber, fast in der Mitte zwischen dem 
Arnon und dem Jabbok, in Ruinen unter dem alten Namen Zesbän noch 
erhalten (s. zu Num. 32, 37); zur Zeit des Jerem. von den Ammonitern 
in Besitz genommen (Jer.49, 3), sonach Grenzstadt des damaligen moa- 
bitischen Gebietes, und in dieser Hinsicht hier als die Stadt genant, wo 
die von Norden her kommenden Feinde über die Erobernng Moabs Rath 






halten, Böses sinnen d.h. die Eroberung und Verwüstung beschließen. 


Das Suffix an "53 bezieht sich auf Moab als Land, daher Föminin, vgl. 


v.4. Wir wollen es (Moab) vernichten, "132 daß es kein Volk mehr sei. 
Wie in »2Un jis{r2 ein Wortspiel liegt, so auch in dem folgenden j29 
"279. Schon dieser Umstand spricht dafür, 7272 für nom. propr. einer 


moabitischen Stadt zu halten, und es nicht appellativisch zu fassen, wie 
nach dem Vorgange der LXX Fen.u. Hitz. getan haben: ja zum Dünger- 


haufen wirst du zerstört, unter Verweisung auf 2 Kön. 10,27. Esr.6,11. 
Zu =2 in der Bed. Düngerhaufen paßt das verb. 227 seiner Bedeutung 
nach schlecht und zu einem Wortspiele war in diesem Falle kein Grund 


vorhanden (Gr.). Daß Madmen als moabit. Ortschaft nicht weiter er- 


wähnt wird, spricht nicht gegen die Existenz derselben; werden doch 
auch Madmena im Stammlande Benjamin (Jes.10, 31) und Madmanna 
in Juda (Jos. 15,31) nur einmal erwähnt. Diese Stellen zeigen vielmehr, 
daß der Name Madmen nicht ungewöhnlich war, und mit Bezug auf die- 
sen Namen hat vielleicht Jesaja c. 25, 10 das Bild von der Mistgrube 
gewählt. 227 schweigen, bed. im Niph. zum Schweigen gebracht werden, 
vertilgt werden, umkommen, vgl. 49,26. 25,37. 8,14. Wegen der Form 
Saın statt en vgl. Zw. $. 140°. Ges. $. 67 Anm.5. Auf Madmen be- 
zieht sich der folgende Satz: hinter dir her geht das Schwert vgl. 9,15. 
— YV.3. Geschrei hört man von Horonaim her über Gewalttat und Zer- 
trümmerung. Die W. ‘ı 72%) "Ö sind als Inhalt des Geschreies zu fassen, 
vgl. 4, 20. 20,8. Die Stadt HZoronaim hier u. Jes.15, 5 neben Zuchit 
genant, lag an einem Abhange, wie es scheint nicht weit von Zuchit. 
Ueber lezteren Ort ist im Onom. bemerkt: est usque hodie vicus inter 
Areopolim et Zoaram nomine Luitha (Aoveı$a). Ueber Doovasiu hat 


das Onom. nichts weiter als noAıg Moaß &v Tegeuia (ed. Lars. p.376). 


Die Zertrümmerung, über die man schreit, trift Moab. Unter Moab will 
Graf nicht das Land oder dessen Einwohnerschaft verstehen, sondern 
die alte Hauptstadt des Landes “Ar-Moab (Num. 21, 28. Jes. 15, 1) im 
Thale des Arnon, die auch einfach ‘Ar heißt Num. 21, 15. Deut. 2, 9. 
Aber die hiefür beigebrachten Gründe sind unbeweisend, wie schon 
Dietr. a.a.0. S. 329 ff. gezeigt hat.! "2% brechen, ein Volk oder eine 
Stadt (19,11. Jes. 14,25 u.a.) s.v.a. zu Grunde richten, hier vom Lande 
oder Reiche ausgesagt. 7”7723 für 7°9"2%3 wie 14,3. Die Geringen Moabs, 


1) Nämlich: die Nennung Moabs unter Namen von Städten in v.4 und neben 
Kir-Heres in v. 31 u. 36 ist deshalb unbeweisend, weil in v.4 Moab gar nicht unter 
Städten genant ist und der Ausdruck in v. 31 u.36 der Zusammenstellung: Juda 
und Jerusalem analog ist. Die Vergleichung v. 31.36. Jes. 16, 7.11, wo über den 
Untergang Moabs geklagt wird, mit Jes. 15,1, wo der Untergang von Ar-Moab und 
Kir-Moab geweißagt ist, wird dadurch entkräftet, daß „die Gegenstände der Klage 
sich mit den Gegenständen ihrer Ursache nicht zu decken brauchen“, Endlich die 
Berufung darauf, daß Rubba-Moab im Onom. des Euseb. blos Moab u. bei Abulf. 
Mäb, und Rabbat-Amman jezt blos Ammän heißt, ist deshalb nicht beweisend, weil 


dieser Sprachgebrauch sich für die Zeiten des A. T. nicht belegen läßt, sondern erst 


aus der christlichen Zeit stamt, und zwar aus der Zeit, da ARabba Hauptstadt des 
Landes geworden war, wo aus Rabba-Moab im Munde des Volkes leicht die Abkür- 
- zung Moab sich bilden konte. Rabba (Moabs) wirdaberim A. Test.gar nicht erwähnt, 


Jerem. KLVII, 24. a 
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elche Geschrei, Hören Sad weder die kinder 2 ae Dah. Maurs, :E 
noch die kleinen Städte (Hitz,), noch die geringen Leute, wie 14, 3, son- 


ge: dern cives Moabi ad statum miserum dejecli (Kuep.). Die LXX haben E 


eis Zoyoga (d.i. 92%) übersezt, und diese Lesart haben J. D. Mich. 
Ew. Umbr. Gr. Näg. vorgezogen; aber ohne zureichenden Grund, da 
weder das Vorkommen Zoars neben Horonaim in v. 34, noch die Pa- 
- rallelstelle Jes. 15, 5 hiefür beweiskräftig ist. Denn Jes. 15, 5 ist nicht 


- unserem Verse, sondern dem V. 34 parallel, dort aber der Gedanke ein 


- anderer als bier. Auch schreibt ER den Stadtnamen "2% (nicht “2i3 
vgl. v. 34 wie Jes.15, 5. Deut. 34, 3. Gen.13, 10 ("28 findet sich nur 
 Gen.19,22u.30), daher eine ae mi2E für -2"3 nicht warscheinlich. 
In v.5 wird dieser Gedanke erläutert. Von dem von Norden her 
das Land erobernden Feinde fliebt die Bevölkerung weinend gen Süden, 
die Berglebne von Luchit hinan und weiter den Abhang von Horonaim 
hinab. Der Gedanke ist aus Jes.15, 5 genommen, aber von Jer. eigen- 
_ tümlich gewendet; ‘2 m22" in »22 abzn geändert und dadurch der Begriff 
des Weinens verstärkt. ">2 fassen wir als adverbialen Accusativ, sach- 
lieh gleich dem vorhergegangenen "222 und 7222 mit unbestimtem Sub- 
 jecte: man geht hinauf, nicht: Weinen steigt hinauf über Weinen (Hitz. 
 Gr.u.A.). Denn in cs Falle dürfte "333 nicht von ">32 getrent sein 
- und nicht voranstehen, vgl. die von Gr. verglichenen mÄa ars und j?2 j. 
Die Form ninzn für Dann ist entweder Schreibfehler oder eine Neben- 
form, und kein Grund vorhanden, das Wort mit Hitz. appellativisch zu 
 Jassen: ‚das Aufsteigen der Bretter d. b. wie Bretter sich auf einander 
'thürmen, so erhebt sich Weinen‘ -— ein unnatürliches, geschmackloses 


Bild. Schwierig sind die lezten Worte des zweiten Versgliedes, haupt- 


sächlich wegen "72, welches L,XX weggelassen haben und Zw. u. Umbr. 
- für unecht erklären, aber wie Gr. richtig dagegen bemerkt, damit nicht 
erklären, wie es in den Text kommen konte. Mit den Rabb. anzuneh- 
men, daß der staf. constr. "22 für den sat. abs. stehe, ist nicht nur gram- 
matisch unzulässig, sondern auch dem Sinne nach unpassend. Das Ge- 
.. schrei kann nach dem Contexte nicht von den Feinden herrühren, sondern 
nur von den flüchtenden Moabitern. Es sind nur zwei Erklärungen mög- 
lieh; entweder "2 in der Bed. angustiae und in Verbindung mit rp»2 

 „Aengste des Geschreies‘ (de Wette) für Angstrufe, Angstgeschrei, oder 

mit Näg. Dränger des Wehegeschreies. Wir ziehen die erste vor troz 
des Einwandes von Graf, daß der Ausdruck Angst des Gesehreis für 
Geschrei der Angst sonderbar wäre, da dieser Einwand sich auch gegen 
seine Erklärung, daß "18 das Aufreißen des Mundes beim lauten Schreien 
- bedeute und npP1 "7% Zetergeschrei sei, erheben läßt. — V.6. Nur durch 
schleunige Flucht in die Wüste können die Moabiter ihr nacktes Leben 
. retten. Die Aufforderung zu fliehen ist nur rhetorischer Ausdruck für 
den Gedanken, daß im Lande keine Rettung möglich ist. Zu a7m1 v. 6° 
ist niZp) als Subject zu denken: eure Seelen sollen sein. Zw. will des- 
‚halb D>Ö8: in oa"e) ändern; aber dagegen spricht, daß die Pluralform 
DYSP) nur ein einziges Mal vorkomt Ez.13,20, sonst immer Ni»); und 
©») steht auch von mehrern Personen gebraucht öfter im Singular, z.B. 











Jorom. XLYIIT, ( 6. Ya a = r = = 


2 Sam.19, 6 und Tat en noch sich bier leicht ee fassen, el 
NoB: BR ab 51,6. Contextwidrig ist die Annahme von Oh. 2. Mich. 

Ros. u. Maur., daß mern 2. pers. sei und sich auf die Städte d.h. deren. 
E inwohnerschaft beziehe. “si4® kann hier nicht Stadtname sein, weil 
weder das am Arnon gelegene “Aroör Rubens, noch das “Aroör Gads vor. 
Rabbat-Ammon in der Wüste lag, auch die Vergleichung der Flücht- 
linge mit einer Stadt. unpassend ist. Der Satz erinnert an 17,6 und 


Rain ist — NEI8 jener Stelle und die Form “sn entweder ein durch 


den Gedanken an Aroer erzeugter Schreibfehler, oder cine Anspielung 
auf diesen Stadtnamen, um das ihr bev orstehende Schicksal anzudeuten. 
— V.7. Das Vertrauen auf seine Unternehmungen und seine Schätze 
wird Moab nicht vor dem Untergange retten. rZ22 haben LXX, Nulg. 
u. Syr. durch Festungen übersezt, wonach Zw. 72132 lesen will. Ohne 
Grund, da jene Uebersetzung nur auf olechsiung von nigen mit 112% 
beruht. Andere erklären das Wort von den Götzen (Dakl.), allein diese 
werden constant durch » "w2n bezeichnet. Graf erklärt: Habe, mit 
Verweisung auf 1 Sam. 25, 2. Ex.23,16; auch diese Bedeutung ist un- 
begründet ; denn nern Bee in diesen Siellan nur das landwirtkschaftliche 

Geschäft mit seinem Erwerbe, und die Verbindung mit Mirzix fordert 
diese Bedeutung nicht. Wir bleiben bei der allgemeinen Bed. Tun oder 
Werke, nicht speciell der bösen Taten (/Zitz.), sondern: alles was Moab 

unternimt. Weder seine Anstrengungen zur Erhaltung und Defestigung 

seiner Macht noch seine Schätze sollen ihm etwas nützen. EFs-wird er- 

obert werden. Angeredet ist Moab als Land oder Reich. "=> ergreifen, 
gefangen nebmen, vom Lande: eingenommen, erobert werden. (amos . 


mit seinen Priestern und Fürsten wird ins Exil wandern. > wol pur 


Schreibfehler für ©1232 Camos die Hauptgottheit der en und “Am- 
moniter, als König und als Kriegsgott seines Volks verehrt, s. zu Num. 
21,29. Wie in dieser Stelle die Moabiter Volk des Camos heißen, so 
werden bier nicht nur die Priester sondern auch die Fürsten Moabs 
seine Priester und seine Fürsten genant. Das Chet. 777 ist nicht zu än- 
dern, obwol Jer. sonst immer Y7777 braucht, welches im Xeri substituirt 
ist, A, 49,3. — Zur Bestätigung dessen wird v. 8 hinzugefügt, daß alle 
Städte Moabs, keine ausgenommen, verwüstet und das ganze Land, das 
Thal und die Ebene zu Grunde gerichtet werden sollen. dan die 
Fläche ist die Hochebene, die sich vom Arnon bis Hesbon und nordost- 
wärts bis gen Rabbat- Ammon hinzieht und ursprünglich den Moabitern 
gehörte, daher Num. 21, 20 Gefilde Moabs genant, aber von den Amori- 
tern ihnen weggenommen worden war und nach Besiegung der Amoriter 
von den Israeliten in Besitz genommen wurde (Deut. 3, 10. 4, 43. Jos. 
13,9), jedoch damals von den Moäbitern wieder eingenommen war. 
pr2m ist das Jordanthal, gewöhnlich 72737 genant, wie Jos. 13, 27 
u.19, hier der die Hochebene gegen Westen begrenzende Teil dieses 
Thales. "Ux kann causal gefaßt werden: weil, wie 16, 13, oder relativ. 
quod oder wie. 

V.9—15. Moab verwüstet und seine Bevölkerung weggeführt. 
V.9. Gebet Moab Schwungfedern, denn fliegend wird es wegziehen, 









 Jerem. XLVIII, 9-11. 
und seine Städte werden zur Wüste, daß kein Bewohner darinnen 
ist. V.10. Ferflucht wer das Werk Jahve’s lässig treibt, und verflucht 
‚wer sein Schwert zurückhält von Blut. V. 11. Ungestört war Moab 
von seiner Jugend an und stille lag es auf seinen Hefen; es wurde 
nicht von Gefäüp zu Gefäß geschüttet und ist nicht in wefungenschaft 
gewandert; daher ist sein Geschmack ihm geblieben und sein Geruch 
nicht verändert. V.12. Darum siehe Tage kommen, spricht Jahve, 
da schicke ich ihm Schröter, die es ausschroten werden, und seine 
. Gefäße leeren und seine Krüge zerschmeißen. V.13. Zu Schanden 
wird Moab an Camos, so wie das Haus Israel zu Schanden geworden 
an Bethel, ihrer Zuversicht. V.14. Wie mögel ihr sagen: Helden sind 
wir und tapfere Männer zum Kriege? \.15. Verwüstet wird Moab 
und seine Städte ersteigt man und seine auserlesenen Jünglinge steigen 
herab zur Schlachtbank, spricht der König, Jahve der Heerscharen 
‚sein Name. 
Die Verwüstung wird so plötzlich kommen, daß Moab, um ihr zu 
- entrinnen, Flügel brauchte, um davonfliegen zu können. Das 1 gebet 
ist nicht ironisch, sondern nur rhetorische Wendung des Gedankens, 
daß zum Entrinnen Flügel nötig wären. Y"s sonst Blume, bed. hier 
Flügel oder Schwungfedern, wie im Targ. Ps.139, 9 u. im Rabb. xs3 
mit X geschrieben, um des Gleichklanges mit 37 willen, fürn = v2 
fliegen. V.10. Die Verwüstung ist ein Werk des Herrn und die Voll- 
 ‚strecker derselben müssen den göttlichen Beschluß ausführen, um nicht 
den Fluch auf sich zu laden. Der erste Satz ist ganz allgemein gehalten; 
die nähere Bestimmung des Werkes des Herrn folgt im zweiten Satze; 
es ist die Anwendung des Schwertes gegen Moab. 271 sein Schwert, 
nicht Jahve’s, sondern das Schwert, welches der Verwüster führt. 727 
adverbial, aber nicht in der Bed. trüglich, sondern: lässig, nachlässig, 
vgl. mma9 92 Prov.10,4. 12, 24. — In v.11 folgt der Grund, weshalb 
das Gericht über Moab notwendig geworden. Moab wird mit altem 
Weine verglichen, der lange ruhig auf seinen Hefen gelegen und dadurch 
seinen Geschmack und Geruch unverändert behalten hat. Der Geschmack 
- und Geruch Moabs ist seine Gesinnung gegen andere Völker, insbeson- 
dere gegen Israel das Volk Gottes. Der gute Wein wird durch längeres 
Liegen auf seinen Hefen kräftiger und markiger (s. zu Jes. 25, 6), der 
schlechtere aber dadurch herber und dicker. In diesem lezteren Sinne 
ist das Bild hier gebraucht nach Zeph.1, 12. Moabs Charakter gegen 
Israel war herbe und bitter; das Volk war hoffärtig und stolz (v.29 f. 
 Jes.16, 6) und gegen Israel so feindselig, daß es bei jeder Gelegenheit 
ihm zu schaden suchte (s. oben S. 456 f. und die Erkl. zu 2 Sam. 8, 2). 
Von seiner Jugend an d.h. von der Zeit an, da Moab sich nach Unter- 
'jochung der Emim (Deut. 2, 10) in seinem Lande festgesezt hat oder in 
die Reihe der geschichtlichen Völker eingetreten ist, von dieser Zeit an 
ist es in seinem Lande ungestört d.h. unvertrieben geblieben, nicht, wie 
das Bild vom Umgießen des Weins in andere Gefäße erklärt wird, in die 
Gefangenschaft gegangen. So wird das Ruhig- und Ungestörtsein auf 
seinen Hefen beschränkt. Denn Kriege hat Moab oft geführt und auch 














viele 16 Niederlögen erlitten, war aber bis dahin nie aus seinem Bande ver- 
trieben worden; und Auch die zeitweilige Abhängigkeit von Israel hatte. 
auf das bürgerliche Leben keinen umgestaltenden Einfluß geübt, dasie 
nur in Tributleistung bestand. Dieses ruhige Verbleiben im Lande soll 


aufhören. Der Gott Israels wird ihnen „Schröter schicken, die sie aus- 


schroten sollen“, wie Zuth. v.12 übersezt; Schröter sind Männer, welche 


die Weinfässer aus dem Keller- ‚herausschaffen; denn schroten heißt 


schwere Lasten, besonders volle Fässer auf einem starken leiterartigen B 


Hebewerkzeuge” fortbringen. 2°23 von 7?% beugen, neigen, sind solche 


die ein Faß oder Gefäß neigen, um seinen Inhalt auszugießen. Diese 


werden nicht blos die Gefäße ausleeren, sondern auch die Krüge zer- 


schmeißen, d.h. die Moabiter nicht blos wegführen, sondern auch ihre 
Staatsverhältnisse zertrümmern und ihre Lebensordnungen zerstören. — 


V.13. So wird Moab an seinem Gotte Camos zu Schanden werden d.h. 


die Ohnmacht und Nichtigkeit desselben erfahren und mit ihm zu Grunde 5 


gehen, wie Israel der zehn Stämme an Bethel d.h. an seinem goldenen 
Kalbe zu Bethel zu Schanden geworden. Ueber die Form 27232 mit 
Segol im Vortone vgl. Zw. $. 70° u. Olsh. Gramm. 8.377. — Dann wird 
Moab nicht mehr seiner Tapferkeit sich rühmen mögen. Dies der Sinn 


der Frage v. 14; vgl. zu dieser Redewendung 2, 23. 8,8. Dies wird, so 
schließt sich v.15 au, der Erfolg zeigen: Moab wird verwüstet. Ver- 


‚schieden wird 72% 77991 gedeutet. Unstatthalt ist die ziemlich verbreitete 


Erklärung nach Jud. 20, 40: die ganze Stadt ging auf himmelwärts 
d.h. in Rauch und Feuer: seine Städte anlangend geht es in Feuer oder 


Rauch auf, weil hier weder Rauch noch Feuer erwähnt ist. Der Warheit 


nahe war schon Kimchi, welcher aus dem 75 das Subject 77 ergänzen 


wolte: und gegen seine Städte zieht der Verwüster. Nur komt dadurch 
der Gegensatz von 72% und "794 nicht zu seinem Rechte; besser läßt man 
das Subject unbestimt: und seine Städte besteigt man (Äuep.) oder: 
seine Städte geht’s hinauf (Zöftch. Neue Aehrenlese II, 163). Daß der 
Feird gemeint ist, welcher die Städte ersteigt, liegt auf der Hand. Un- 


nötig und unpassend ist die Aenderung des 778 in 770, wonach J. D. Mich. 


Ew. Dahl. Gr. übersetzen: der Verwüster Moabs und seiner Städte zieht 
heran. Gegen diese Conjectur bemerkt Zitz. mit Recht: „Das kahle 
Vorantreten des Subjects (dge. v. 8. 18°) ist nicht gerechtfertigt; auch 
sieht man nunmehr nicht, weshalb die Städte Moabs von Moab selbst 
unterschieden werden; u. vgl. 20%.“ ma95 727 zur Schlachtung nieder- 
sinken, vgl. 50, 27 und für diesen Gebrauch des 77} Jes. 34, 7. Die 
Feinde steigen hinauf in die Städte, die junge Mannschaft Moabs steigt 
herab zur Schlachtbank. Diese Drohunk wird durch 7 Jar ax} be- 
kräftigt. Jahve wird der König genant im Gegensatz zu dem Glauben 
der Moabiter, daß ihr Gott Be der König seines Volks sei (s. zu v.7). 
Der wahre König auch der Moabiter ist Jahve der Gott der Heerseharen 
d.h. der Herscher der ganzen Welt. 

V. 16—25. Moabs Herrlichkeit ist dahin. V. 16. Nahe ist das Ver- 


derben Moabs zu kommen und sein Unglück eilet sehr. V.17. Beklagt. 


es alle seine Nachbarn und alle die seinen Namen kennen! Sprechet: 


Keil, Jeremia. 80 














Jerem. XLVI, 1619. 


2 Müie ist zerbrochen das Scepter der Macht, der Stab der Majestät. 


V.18. Steig herab von der Herrlichkeit und setze dich in die Dürre, 


 Bewohnerin Tochter Dibon, denn der Verwüster Moabs zieht wider 


dich heran, vernichtet deine Vesten. V.19. Tritt an den Weg und 


schaue Bewohnerin ‘Aroörs, frage den Flüchtigen und die Entronne- 


nen, sprich: was ist geschehen? V.20. Zu Schanden geworden ist 


- Moab, denn es ist bestürzt; heulet und schreiet, verkündets am Arnon, 


dag Moab verwüstet ist. V.21. Das Gericht ist gekommen über das 
Land der Ebene, über Holon und Jahsa und Mefd at; V. 22. über Di- 


= bon und Nebo und Beth-Diblataim, V. 23. und über Ki irjataim, Beth- 
Gamul und Beth-Meon; V.24. und über Kerijot und über Bosra 


und über alle Städte des Landes Moab, die fernen und die nahen. 
V. 25. Abgehauen ist das Horn Moabs und sein Arm ist zerschmettert, 


E spricht Jahve. 


“Der Untergang Moabs wird bald eintreten. V. 16° ist nach Deut. 
32, 35 gebildet, vgl. Jes.13,22. 56,1. Der Sturz der moabitischen Macht 


i ade Herrlichkeit wird so schrecklich sein, daß alle nahen und fernen 
Völker Mitleid mit ihm haben werden. Die Aufforderung zur Klage v.17 
ist nicht Spott, sondern ernstlich gemeint, um den Gedanken auszu- 
drücken, daß der Sturz einer so kräftigen und herrlichen Macht Mitleid 


erregen wird. 2730 die Umgebungen Moabs sind die Nachbarvölker, 


‚und die „welche seinen Namen kennen“ die fernwohnenden, die von ihm 
“nur Kunde haben. Der Stab, das Scepter ist Bild der Herschermacht, 
vgl. Ez.19, 11.12.14 u. Ps. 110, 2. Der Gedanke: wie ist diese starke 


und herrliche Macht zertrümmert! wird in v.18—25 weiter ausgemalt. 


In v.18 u.19 sind die Einwohnerschaften zweier blühender Städte an- 
geredet. Die Bewohner Dibons sollen von ihrer Herrlichkeit herabstei- 
‚gen und sich ins Elend setzen; die von “Aroör sollen die Flüchtlinge 


fragen: was geschehen sei, um zu vernehmen, daß die ganze Hochebene 
bis zum Arnon vom Feinde genommen ist, und sollen über das Unglück 


heulen. Der Gedanke v.18? ist nach Jes. 47,1: steig herab, Tochter Ba- 


bel, setze dich in den Staub gebildet, aber "7% durch 7i22% verstärkt und 
=e3 59 "a5 in No82 "2% geändert (das C’het. "2% ist offenbarer Schreib- 
fehler für "2 Zeri). N@X bed. sonst Durst; aber: setze dich in den 
Durst wäre ein zu sonderbarer Ausdruck; 8282 muß hier die Bed. von 


N2% Jes.44,3 haben: das durstige oder dürre Land; wobei nur fraglich i 


bleibt, ob 828 zu punktiren oder N%@8 eine Nebenform für X2Y sei, wie 
ab neben br Ex. 23,19. Dem Worte mit Zitz. u. Em. aus dem "Ara- 
bischen oder Syrischen eine ihm fremde Bedeutung zu geben, liegt kein 
zureichender Grund vor. Dibon eine Stunde nördlich vom Arnon lag auf 
einem Bergrande in einer schönen Ebene, wo sich unter dem Namen Dibän 
noch viele Spuren von Mauerwerk und einige Brunnen am Wege in Felsen 


' ausgehauen finden (Seeizen R.IS.409f.), war also jedenfalls mit Wasser 


gut versorgt, wenn auch unter dem Wasser Dimons (Dibons) Jes. 15, 9 
der eine Stunde entfernte Arnon zu verstehen sein solte; so daß das 
Sich-in-Durstiges-Setzen ein zutreffendes Bild der Erniedrigung und Ver- 
ödung Dibons ist. Daß die Stadt befestigt war, erhellt aus der Erwäh- 
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‚Jerem. XLVII, 19-24, 


nung der Befestigungen im lezten Satze. n2 n2%@" wie 46,19. Yroör lag 
am nördlichen Rande des Arnon-(Mudschib)Ufers, wo noch jezt die Rui- 
nen unter dem alten Namen Araayr am Rande der Felswand stehen 


(Burckh. 8. 633). Es war Grenzstadt zwischen dem Reiche Sihons und 


dann dem israelitischen Gebiete und dem Gebiete der Moabiter (Deut. 


2,36. 3,12. 4,48. Jos. 12,2. 13, 9.16). Seitdem aber die Moabiter den. 
nördlichen Teil ihres ursprünglichen Gebietes wiedergewonnen hatten, 
lag es in der Mitte des Landes. Die Flüchtlinge, die hier vorbeikom- 
men, suchen durch den Uebergang über den Arnon sich vor dem von 
Norden her das Land erobernden Feinde zu retten. 7Y35ny1 ©) bezeichnet 
Flüchtlinge aller Art. Die Zusammenordnung desselben Wortes oder 


synonymer Begriffe im Masc. und Föm. dient zur allseitigen Verallgemei- 
nerung des Begriffes, s. zu Jes. 3,1 u. Zw. $.172°. Bei my» ist der 
Ton wegen des accent. dist. zurückgerükt; die Form ist Particip. — 
Die Frage: was geschehen ist, wird v. 20 beantwortet. ar "3 denn — 


ja es ist bestürzt. Die Chet. "pstı "br sind nicht zu ändern. Angeredet 
ist Moab; erst mit 17°37 ergeht die Aufforderung an Einzelne, das Un- 


glück, Ton dem das Land im Norden des Arnon betroffen worden, am 
.Arnon zu verkünden. — In v. 21—24 ist der Gedanke, daß Moab ver- 
wüstet ist, specialisirt durch Aufzählung. einer langen Reihe von Städten, 
über welche das Gericht gekommen. Es sind Städte der "övar7 YAS der 
Hochebene nördlich vom Arnon, die in den BB. Mose’s und Josua fast 
alle als Städte Rubens vorkommen. Holon nur hier erwähnt. Jahsa lag 
nach Zus.im Onom. s.v.’Ie60« zwischen Mndaßcv (Medaba) und Anßoög 


(Dibon), nach Hieron. zwischen Medaba und Debus oder Deblathai, aber 
nach Num. 21, 23 zu schließen in östlicher Richtung am Saume der 


Wüste, in der Nähe der Anfänge des Wady Wale. Mofa at oder Me- 
phaat, wo nach dem Onom. eine römische Besatzung wegen der Nähe 


der Wüste lag, ist in der Nähe von Jahsa zu suchen, s. zu‘ Jos.13,18. 


Ueber Dibon s. zu v.18; über Nebo zu v.1. Beth-Diblataim nur hier er- 
wähnt, warscheinlich mit “Almon-Diblataim Num. 33, 46 identisch und 
nördlich von Dibon zu suchen. Ueber Airjataim s. zu v.1. Deth-Gamul 
nicht weiter erwähnt und seine Lage unbekant; denn mit dem an der 


Südgrenze des Hauran, 6—8 Stunden südwestlich von Bosra liegenden 


Ruinenorte Um ed Dschemal, für welchen es Zli Smith bei Robins. Pal. 
III S. 906 zu halten geneigt ist, kann es seiner Lage nach nicht derselbe 
Ort sein. Zeih-Meön oder Bd al-Meön (Num.32,38), vollständig Zeth- 
- baal-Meön Jos. 13,17 lag etwa % Stunde südlich von Hesbon, wo 
Burckh. S. 624 Ruinen unter dem Namen Myün (RAR (Rob. III, 924 
asle Main) fand, s. zu Num. 32,38. Kerijot v. 24. 41 u. Am. 2,2 
erwähnt ist nicht mit der von Zurckh. S. 630 u. Seetzen II, 342 u. IV 
S. 384 erwähnten Ruinenstätte Kereyat oder Körriat zu identifiziren, 
wie Ritter Erdk. XV,1186 angenommen hat, da dieses Kereyat vielmehr 
Kirjataim ist (s. zu v.1), Bondern wie Dietr. in Merx’ Archiv I S. 320 ff. 

warscheinlich gemacht hat, ein Synonym von “Ar, der alten Hauptstadt 
Moabs Num. 22, 36, und die Pluralform vielleicht darauf zu beziehen, 
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m Verzeichnisse der Orte Rubens Jos. 13,16—21 und in der so viele 
oabitische Städte nennenden Weißagung gegen Moab Jes. c.15 u. 16, 
kein Kerijot, wo hingegen Kerijot genant wird, Am. 2,2 als wichtigste 
Stadt Moabs, und Jer. ce. 48 unter den vielen Städten dieses Landes kein 
Ar zu finden ist; db. die Nennung Xerijots als Hauptort des Landes, so- 
wol Am. 2,2, wo Kerijot nach der Anlage der ganzen Weißagung nur 
die Hauptstadt von Moab bezeichnen kann, als auch in unserm Cap., 
‚wo v.24 Kerijot und Bosra, als zwei sehr wichtige Städte, welche Moabs 
Stärke enthielten, aufgeführt sind, und gleich darauf fortgefahren wird: 
N; Moabs ‘Horn ist abgehauen u.s. w., und in v. 41, wo die Eroberung Xe- 

rVols der Einnahme der Festungen glöichgestelt ist und das Zerrinnen 
des Mutes der Helden angefügt ist, wie in 49, 22 die Einnahme Bosra’s 
‘und die Entmutigung der Helden Edoms verbunden sind. Dosra nicht 
' zu verwechseln mit dem edomitischen Bosra (49,13) noch mit der spä- 

tern, blühenden Dostra in Hauran, ist identisch mit Beser (32), welches 
nach Deut. 4,43 u. Jos. 20, 8 im Mischor des Stammes Ruben lag, aber 
noch nicht aufgefunden ist, s. zu Deut. 4, 43. — Um die Aufzählung 
vollständig zu machen, wird noch hinzugefügt: alle Städte des Landes 
Moab, die fernen d.h. die gegen die Grenze hin gelegenen und die nahen 
‚dh: diei im Bionenlande, wie schon Kimchi erklärt hat. — Damit ist 
 Moabs Horn abgehauen und sein Arm zerbrochen. Horn und Arm sind 
Bilder der Macht; das Horn Bild der sich kühn erhebenden, das Ent- 

 gegenstehende niederstoßenden Macht, vgl. Ps. 75, 5.11, der Arm mehr 
' Bild der Herschaft. . 
..%W.26—35. Moabs Hochmut und beweinenswerter Fall. V.26. Be- 

rauschet es, denn wider Jahve hat es großgetan, daß Moab in sein 
 Gespei hineinschlage und auch selbst zum Gelächter werde. V.27. 
' Oder war dir nicht zum Gelächter Israel? oder war es unter Dieben 
 .ertapt worden, daß, so oft du von ihm redetest, du den Kopf schüt- 
 teltest? \.28. Verlasset die Städte und wohnel in Felsen, ihr Bewohner 
 Moabs, und seid wie die Taube, die über gähnenden Abgrund nistet. 
V.29. Wir haben vernommen den Hochmut Moabs, den sehr hochtra- 
S Banden; seinen Stolz und seinen Hochmut, seine Hoffart und Herzens- 
 erhebung. \V.30. Ich kenne, spricht Jahve, seinen Ingrimm und das 
 Unmwahre seines Geredes; Ummahres haben sie getan. V.31. Deshalb 
heule ich über Moab und wegen des ganzen Moab schreie ich; über 
die Leute von Kirheres seufzei man. V.32. Mehr als Jaözer weine ich 
über dich, du Weinstock Sibma’s, du dessen Reben über das Meer 
gingen, bis zum Meere Jatzers reichten; in deine Obsternte und deine 
Weinlese fält der Verwüster. V.33. Weggenommen wird Freude und 
...... Frohlocken vom Fruchtgefilde und vom Lande Moab, und dem Weine 
aus den Kufen mach ich ein Ende; nicht wird man keltern unter 
Halloh; ein Halloh und doch kein Halloh. V. 34. Vom Geschreie Hes- 
bons lassen sie bis Eleale, bis Jahas ihre Stimme erschallen, von So ar 
bis Horonaim und dem dritten Eglat; denn auch die Wasser von 
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Nimrim werden zu Wüsten. V.35. Und ich vertilge von Moab, De 
Jahve, den der eine Höhe besteigt und seinen Göttern räuchert. 3 
Das Gericht der Vernichtung seiner Macht hat Moab durch seinen 
Hochmut verschuldet. In Hoffart und mit Ingrimm hat es sich über Jahve 
und sein Volk Israel erhoben; dafür soll es un gedemütigt werden v.26 
— 30. Die Aufforderung: Moab trunken zu machen, ergeht an die, 
welche Gott mit dem Vollzuge des Gerichts beauftragt hat, vgl. v.10 
u.21. Diese sollen dem Volke Moabs den Kelch des göttlichen Zorn 
weins reichen und es so berauschen, daß es einem Trunkenen gleich in 
sein Gespei fält und zum Gespötte Anderer wird, vgl. 13,13. 25, 15, 





weil es wider Jahve großgetan hat durch Verdrängung der Israeliten: aus Se 


ihrem Erbteile und durch Verhöhnung des Volkes Gottes, vgl. Zeph. 2,8. 
P80 schlagen, öfter vom Zusammenschlagen der Hände, bed. hier: schla- 


- gen in sein Gespei d.h. klatschend in dasselbe hineinfallen. Andere Er- 


klärungen des Wortes sind sprachlich nicht zu rechtfertigen. Zur Sache 
vgl. Jes. 19,14 u. das ähnliche Bild Jes.25,10 f. Im lezten Satze v.26 
liegt auf 77 &3 der Nachdruck: auch es (Moab) wie früher Israel soll 
zum Gespötte werden. Dieser Gedanke wird v. 27 begründet durch die 
Frage: oder war dir nicht Israel zum Gelächter? D8Y — EX ist Doppel- 
frage = 7 — EN, und im ersten Satze EX? noch durch das fragende 7 


vor prid verstärkt, wie Gen.17, 17. Andere Formen der Doppelfrage 


s. Ps. 94, 9. Hi. 21, 4. Jer. 23,26. Ueber das Dagesch dir. in pren 
vgl. Zw. $.104®. Das Fömin. mx273 wird im KXeri ohne zureichenden 


Grund beanstandet. — Israel als Volk ist als Weib personifieirt gedacht m 


wie Moab in nn v.20. Zu ‘2 77927 "72 vgl. 31,20, wo nur 3 923 in 


anderer Bedeutung steht. 77497 sich schütteln ist ein stärkerer Aus- 


druck als Ux4a 777 den Kopf schütteln (18,16), Gestus des Hohnes und 
der Schadenfreude, vgl. Ps. 64, 9. — V.28. Vom Bilde zur Sache über- 


gehend wird Moab aufgefordert, die Städte zu verlassen und in unzu- Dr 


gänglichen Felsen Zuflucht zu suchen, weil es doch dem Feinde nicht 
werde Widerstand leisten können, vgl. v.6.u.9. »>an das Felsgebirge. 
Wie die Taube, die über Abgründen nistet. Gemeint sind wilde Tauben, 
die in Palästina sich in Menge finden und in den Klüften hoher Felsen 
nisten (Hohsl. 2,14), wie noch jezt z. B. in der Wüste Engedi, vgl. Rob. 
Pal. II 8. 433. nr195 "9392 wörtl. jenseits der Oeffaung der tiefen Grube 
oder des Abgrundes d.h. über der gähnenden Schlucht. "7222 poetisch 
für 7393 wie Jes. 7,20. Diese Demütigung wird v. 29 f. gerechtfertigt 
durch Hervorhebung seines maßlosen Hochmutes und des Ingrimmes 
gegen Israel. V. 29 u. 30 sind nur erweiterte Ausführung des Gedankens 
Jes.16,6. Subject zu »22% ist der Prophet mit dem Volke Gottes. Die 
Worte zur Beschreibung des Hochmutes sind gehäuft. Auch j>"8> in422 
72 des Jes. ist hier zu zwei Sätzen erweitert und als Subject Jahve ge- 
nant. Nicht nur das Volk Gottes hat Moabs Hochmut vernommen, auch 
Gott kent seinen Ingrimm. "72 gehört zu 7>"X> als Genitiv, wie bei Jes. 
a"XD nicht richtig, sachverhaltswidrig d.i. unwahr.! Auch v. 31—33 





1) Der masoret. Accentuation, welche Atnach unter 75 sezte, liegt eine En 
Auffassung zu Grunde, wie die chald. Paraphrase1739 13273 85 rmmos eriey xD zu 























nn schildert Y. 7 das Jammern Moabs über die ; seines 
Landes und der köstlichen Früchte desselben und erst v. 9 mischt der 


_ Prophet von tiefem Mitgefühle ergriffen seine Klage mit den Thränen 
der Moabiter. Jeremia hingegen mit seinem weichen Naturell stimt so- 


fort in der ersten Person die Klage über Moab an. j2°°2 darum knüpft 


nicht unmittelbar an v. 29 f. an, sondern an den Hauptgedanken v. 26 


u.28, daß Moab wie ein Dunkerer stürzen soll und daß es aus seinen 
Städten flüchten müsse. Will man es auf v. 30 beziehen, so muß man 
es an den, in dem nachdruckvollen Ich (Jahve) kenne seinen Ingrimm, 


u implicite enthaltenen Gedanken: und werde es dafür strafen, anknüpfen. 


Das wehklagende Ich ist der Prophet, wie Jes.16, 9 u.15,5. Wenn 
dagegen Schnur. Hitz. u. Gr. meinen, es sei eine unbestöimi dritte, 
die Moabiter vertretende Person, die redend eingeführt sei, so fehlt 


| für diese Annahme jede Analesie, da die Fälle, wo dritte Personen 
eingeführt werden, anderer Art sind. Wenn aber Graf gegen die Be- 
-ziehung des Ich auf den Propheten noch geltend macht, daß bei dem 


Propheten nach dem Bisherigen, namentlich nach v. 26 ff. ein solcher 


A Ausbruch des Mitgefühls für Moab einen Widerspruch enthielte, so hat 
er sich den Propheten als einen rachedurstenden Juden vorgestelt, was 
er nicht war. Dagegen hat schon Raschi zu Jes. 15,5 treffend bemerkt: 


Dadurch unterscheiden sich die Propheten Israels von den heidnischen 
Propheten wie Bileam, daß ihnen das Unglück, welches sie den Welt- 


_ völkern ankündigen, zu Herzen geht, vgl. Jes.21,3 f. Der Prophet weint 


über ganz Moab (mb3), weil das Gericht nicht blos den nördlichen Teil 


18-95), sondern das ganze Land trift. In v. 31° hat Jer. nönda 


(Traubenkuchen) passend in "EN > die Leute von Kir-heres geändert, 


_ da sein Mitleid nicht den Leckerbissen, sondern den Menschen in Moab 


gilt, und ERNSIT7N als für sein Mitgefühl zu stark weggelassen. mi77 


= seufzen, wol nach Jes. 38, 14. 59,11 vom Girren der Tauben hergenom- 


men. Die 3. Person steht in unbestimter Allgemeinheit. Kir-Heres wie 
Jes. 16,11 oder Kir-Hareset Jes. 16,7. 2 Kön.-3, 25 war die Hauptfestung 


Moabs, warscheinlich — Xir- Moab, das jetzige Kerek, wie aus Jes. 16,7 
‚vgl. mit 15, 1 mit Sicherheit zu schließen, s. zu 2 Kön. 3, 25 u. Dietr. 
8.0.8: 324. — V. 32. Ay »52% mehr als das Weinen Ja zers weine 


ich, kann heißen: mehr als Ja zer weint, weine ich über dich, oder auch: 
mehr als über Jazer weine ich über dich. Indeß die erste Auffassung 
liegt näher und wird durch Jes.16, 9 (“ ">32) bestätigt. Ja zer (Jaözer) 


lag nach dem Onom. 15 r. Meilen (6 Stunden) nördlich von Hesbon, und 


und nicht bestehen (sind fest) ihre Edlen, sie haben nicht was recht ist sctan, Zeigt. 
Die Masoreten nahmen 672 in der Bed. Riegel und faßten Riegel als Bild der Für- 
sten, wie Hos. 11, 6, wo übrigens dieser Tropus auch nicht begründet ist. Luther 
in seiner Uebersetzung: „Ich erkenne seinen Zorn wol, das er nicht so viel vermag, 
und unterstehet sich mehr zu tun, denn sein vermögen ist“ folgt der Vulg.: Ego 
scio — jactantiam ejus et quod non sit Juxta eam virtus ejus, nec Juxla quod pote- 
rat conata sit facere, die nach dem Vorgange der LXX 1"72 für 1773 gehalten zu 
haben scheint. 








. ist mit Seetzen in der Ruinenstätte es Szir an der Quelle des Nahr Szir 


zu suchen, s. zu Num. 21,32. Sibma lag nach Hieron. zu Jes.16,8 nur 
500 Schritt von Hesbon entfernt, s. zu Num. 32, 38. Die Weinstöcke 


Sibma’s müssen nach unserm V. und Jes. /. C. ch ihre Kräftigkeit und 


die Vortrefflichkeit ihrer Trauben berühmt gewesen sein. Noch jezt lie- 
fert jene Gegend vortreffiiche Trauben in Menge. Von Szalt, das nur 
gegen 4 Stunden nördlich von Szir liegt, werden Rosinen und Wein- 
trauben nach Jerusalem verführt, die vorzüglich gut sind (Seetz.1S.399. 
Burckh. 8.603). Im Folgenden: seine Ranken (Reben) gingen über das 
Meer u.s. w., wird der ausgebreitete Weinbau unter dem Bilde eines 
Weinstockes dargestelt, dessen Ranken sich nach allen Seiten hin weit 
erstrecken. &" 7939 bezieht sich bei Jes. (16, 8) auf das todte Meer (©7 
wie Ps.68,23. 2 Chr.20 ‚2), aber nicht blos in dem Sinne, daß die Reben 
bis dicht an das todte Meer hin reichten, sondern auch über dasselbe 
hinüber, da Engedi berühmte Weinstöcke hatte Hohsl.1,14. Auch Jer. 


hat die von Jes. entlehnten Worte in diesem Sinne reproducirt. Aus 


dem folgenden Satze: bis zum Meere Jazers reichten sie, folgt nicht, 
daß er &7 durch “127 näher bestimt habe. Dagegen spricht entscheidend 
der Umstand, daß “29 hinübergehen unmöglich —= 73 222 reichen bis an, 
‘ sein kann. En 39 gibt die Ausbreitung nach Westen an, 12943 \t97 DI 42 
die nach Norden. Auch diese Angabe ist nach dem 3243 Y1>° S2 Jes. 16, 8 
gebildet und Jazer nur näher als Meer Ja zers bestimt. Von einem 
Landsee bei Ja zer konte Seetzen (I 8.406), so sehr er sich auch dar- 
nach erkundigte, von den Leuten jener Gegend nichts erfahren; aber in 


der schönen grünen Ebene in der Nähe von Szär (d.i. Jazer) waren. 


mehrere Teiche, von denen er vermutet, daß sie vielleicht mare Jazer 


seien, da diese Bergebene etwas vertieft ist und vielleicht im Altertume 


mehr mit Wasser angefült war. Daß übrigens PD nicht notwendig einen 


großen See bezeichnet, sondern auch von künstlichen großen Wasser- 


hassins gebräuchlich war, zeigt das &7 des Salomonischen Tempels. 
Eben so heißen noch jezt die künstlichen Wasserbassins auf den Straßen 
von Damaskus baharat Meer, vgl. Wetzst. bei Del. zu Jes. 16,8. — 
Dieser köstliche Weinbau ist dahin; denn in die Obsternte und Wein- 
lese ist der Verwüster gefallen. Durch >23 7% verdeutlicht Jer. das 
52) 777 Jes.16, 9. — In v.33 ist Jes. 16, 10 reproducirt. Freude und 
Frohlocken ist weggenommen vom Fruchtgefilde und vom ganzen Lande 


Moab. >2432 ist hier nicht nom. propr., denn der Berg Carmel paßt in 


keiner Weise hieher, sondern appell.: Fruchtland, d.i. das fruchtbare 
Weinland bei Jazer. Jer. sezt hinzu: und vom Lande d.i. dem ganzen 
Lande Moabs. Das Weinkeltern hat ein Ende; aus den Kufen ist der 
Wein weg; man keltert nicht mehr unter Hedad. 77° ist adverbialer 


Accusativ. Dies wird näher bestimt durch das Oxymoron: ein Hedad. 


und doch kein Hedad. 7° bed. nämlich überhaupt den lauten Zuruf, 


sowol den lauten Ruf der Kelterer beim Stampfen der Trauben (s. zu 


25, 30), als den Schlachtruf, vgl. 51,14. Hienach ist der Sinn: Jedad- 
ruf wird gehört, aber kein lustiger Ruf der Kelterer. — Dem 34. V. 


liegt Jes.15,4—6 zu Grunde. Von dem Geschrei Hesbons hört man den 
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' Hügels, von dem aus man das ganze südliche Belka überblikt (Zurckk. 
8.623), so daß Geschrei von dort her weithin zu hören war, bis zu dem 
ziemlich weit gegen Südosten von Hesbon entfernten Jabas (s. zu v.21). 

_ Die W.: von So’ar bis Horon. hängen noch von esip vr? ab. Beide Orte 


- blos im Norden, sondern euch im Süden des Arnon. Streitig ist die Deu- 
tung des mund na}2, welches hier hinter Horonaim, in Jes.15,5 neben 
‚oder hinter So ar genant ist. Die appellative Auffassung: Juvenca tertü 
anni (LXX, Vulg. Targ. Ges. u. A.) würde allenfalls passen, wenn ‘Ö n53> 
‚position zu Moab wäre, in welchem Falle man Stellen wie 46, 20. 
50, ‚11 vergleichen könte, paßt aber nicht zu der Stellung hinter Horo- 
naim und Soar, da für die Vergleichung von Städten oder Festungen 
mit einer Juvenca lertü anni h. e. indomila Jugoque non assuela Ana- 
logien fehlen und nicht einmal erweislich ist, daß So ar und Horonaim 
Festungen von Moabitis waren. Wir fassen daher be na32 als nom.propr. 
einer Ortschaft: das dritte “Eglat, mit Ros. Drechsl. u. Dietr. in Mera’ 
2 Archiv I S. 342 ff., weil überhaupt ein appositioneller Zusatz zu einer 
Ortschaft, die nur als Ziel genant ist, bis zu welchem die Flucht oder 
die Klage, der Moabiter reicht, ganz unmotivirt ist. Für ein nom. propr. 
_ spricht der Parallelismus der Sätze, indem dann in beiden Gliedern drei 
Städte genant sind, die erste jedesmal als Ausgangspunkt des Klag- 
 geschreies, die beiden andern als Punkte, bis wohin dasselbe gehört wird. 
Die fehlende Präpos. "2 aber läßt sich aus dem parallelen Gliede ergän- 
zen, wie Jes.15, 8. Ueber die Lage von 'Eglat schelischija ergibt sich 
. aus dem Contexte beider Stellen, daß es an der südlichen Grenze von 
 Moabitis zu suchen ist. Das Epitheton: „das dritte‘ sezt voraus, daß 
es nicht weit von einander entfernt drei Ortschaften (Dörfer) gleiches 
Namens gab, wofür Dietr. 8. 344 f. mehrere Analogien aus dem Ost- 
. „jordanlande von zwei, ja drei Ortschaften gleiches Namens, die durch 
2 Zahlwörter unterschieden werden, beigebracht hat. — Auch die Wasser 
von Nimrim werden zu Wüsten, indem die Feinde die Quellen verschütten. 
 Nimrim ist nicht das Num. 32, 3.36. Jos.13, 27 genante 7773 oder ma 
.. na, dessen Ruinen auf dem -Wege von Szalt nach Jericho im Wady 
Schaib auf der Ostseite des Jordan liegen (s. zu Num. 32, 36); denn 
dieses liegt viel zu weit im Norden, als daß es hier in Betracht kommen 
könte. Der Context führt auf einen Ort im Süden, im eigentlichen Moa- 
bitis, wo Burckh. (8. 659), Seetzen (R. II S. 354) u. de Sauley (voy. I, 
283 u.11,52) in der Gegend des Südendes des todten Meeres einen Quell- 
‚bach Moiet Num£re (d.i. Nimra-Wässerlein) und bei jenem Wady eine 
Ruinenstätte Numere (Nimmery von Seetz. III, 18 genant) nachgewiesen 
haben. — Mit v. 35 wird durch den Spruch des Herrn, daß er 28°%> für 
„oder von Moab (eig. dem Moab) jeden aufhören mache, der eine Höhe 





bäan Rsdim s. zu v.2) und EI Al ( zu Num. 32, 37) noch jezt sicht- e 
bare Orte lagen auf Hügeln, Zlale insbesondere auf dem Gipfel eines’ 


2 lagen i im Süden des Landes, s. zuv.3 u.4. Die Wehklage erschallt nicht 























> besteigt ‚und seinen Göttern ränchert, diese: Strophe det Auf- ” 
fallend erscheint das partie. hiph. Hbya statt des Xal, und ist wol nur 


durch die Correspondenz mit “op” veranlaßt. Substantiv kann msn. 5 # 


nicht sein, weil dadurch der Parallelismus der Glieder zerstört würde. 5 


Auch läßt sich nicht mit Aitz. erklären: der eine Höhe aufrichtet d. hr. ‚ “ 


erbaut, weil 7272 in diesem Sinne nicht gebraucht wird. = 

y 36— 38. Weitere Klage über Moabs Untergang. V.36. Deshalb j 
tönt um Moab mein Herz gleich Flöten, und mein Herz tönt um die 
Männer von Kir-Heres gleich Flöten; deshalb geht das Erübrigte, das 
sie erworben, zu Grunde. V.37. Denn jegliches Haupt ist kahl und 


jeglicher Bart geschoren; auf allen Händen Einschnitte und an den \ 
Hüften Sacktuch. V.38. Auf allen Dächern Moabs und in senn 


Strapen ist lauter Klage, denn ich habe Moab zerbrochen, wie ein 
Gefäß, an dem man kein Gefallen hat, spricht Jahve. 

Nochmals erhebt der Prophet seine Klage um Moab (v. 36 corre- 
spondirt dem 31.V.), die er durch Schilderung der tiefen Trauer der Moa- 
biter motivirt. V. 36? ist nach Jes. 16, 11 gebildet; der Gedanke 36® 
klingt an Jes.15,7 an. Jesaja sagt: Mein Inneres braust (dröhnt) gleich 
der Cither, deren Saiten bei Berührung mit dem Plectrum rauschend 
erbeben. Jer. sezt dafür das Tönen der Flöten, des bei der Todtenklage 
gespielten Instramentes (Mtth. 9, 23). Moab und Kirheres neben ein- 
ander genant wie v.31. j2">® des zweiten Satzes steht nicht für 73-52 "3 
deshalb weil (KXimchi, Hitz. Gr. u. A.), sondern ist dem ersten j2”>2 co- 
ordinirt. Der Gedanke ist nicht der: darum seufzt mein Herz über 
Moab, weil das Erübrigte zu Grunde gegangen, sondern der: weil über 
ganz Moab das Gericht der Verwüstung ergeht, darum klagt das Herz 
des Propheten und darum ist auch alles Erübrigte, was Moab erworben 
hatte, verloren. An" als Collectivbegriff ist mit dem plur. 728 verbun- 
den. Zur Constr. MC» nn" vgl. Ges. $.123,3 Anm.1. #w.8.332°. Den 
Beweis hiefür liefert die tiefe Trauer und Wehklage des ganzen moabi- 
tischen Volkes v. 37 f. Allenthalben Zeichen schmerzlichster Trauer: 
kahlgeschorene Häupter, abgeschorene Bärte, Wundenritzungen an den 
Händen, Sacktücher um die Hüften. V.37 ist nach Reminiscenzen aus 
Jes.15,2.3 gebildet. 772 ist Substant. Kahlheit — ganz kahl. 7273 
decurtata statt 72773 abscissa (bei Jes.) ist schwächer, aber sachgemäßer. 
777 Ritzwunden, Streifschnitte am Körper, als Trauerzeichen, vgl.16, 6. 
41,5. 790% n>> sein alles ist Wehklage, man hört nichts anders als 
Welklage; denn Gott hat Moab zerbrochen wie ein wertloses Gefäß. 
Zu dem Vergleiche vgl. 22, 28. 

V. 39—44. Kein Entrinnen vor dem Verderben. V.39. O wie ist 
es bestürzt! Sie heulen. O wie wendet Moab den Rücken vor Schaam! 
Zum Gespötte und zur Bestürzung wird Moab allen seinen Nachbaren. 
V.40. Denn so spricht Jahve: Siehe wie der Adler fliegt er daher und 
breitet seine Flügel aus über Moab. NV. 41. Genommen ist Kerijot und 
die Burgen sind erobert, und den Helden Moabs ist zu Mute an jenem. 
Tage wie einem Weibe in Kindesnöten. V.42. Und vertilgt wird Moab, 
ein Volk zu sein, weil es wider Jahve großgetan. V.43. Grauen und. 











# 4 Jerem. XLVIIT, 38—45.. “ 
pr ide und Garn über dich, Bewohner Moabs, spricht Jahve.- 8 44. 
N Wer da flieht vor dem Grauen fält in die Grube, und wer aus der 
Grube heraufsteigt, füngt sich im Garne; denn ich bringe über das- 
selbe, über Moab das Jahr ihrer Vergeltung, spricht Jahve. 

. Subject zu mar v.39 ist Moab als Volksgemeinde. >57 könte Im- 
- perat. sein, dann aber müßte man auch Öi2 für Imperat. halten (Hitz. Gr.). 
Einfacher nimt man beide Formen für Perfecta: sie heulen — Moab 
wendet den Rücken, ist beschämt = vor Beschämung. Zu pr» na 
vgl. v. 26. mann Gegenstand der Bestürzung, wie 17,17. 3720°>2 wie 
v.17. Denn (v.40) der Feind stürzt wie ein Adler auf Moab herab und 
nimt Kerijot und alle seine Festungen weg. Das Subject ist nicht genant 
wie 46, 18, ist aber Nebucadnezar. Das Bild von dem im Fluge auf 
seine Beute herabschießenden Adler ruht auf Deut. 28,49 (x für 52 
vgl. 49, 22). Weggenommen wird Kerijot, die Hauptstadt, s. zu v. 24 
und die übrigen Burgen oder Bergvesten des Landes. Daß n’»"p den 
‚Artikel hat, berechtigt nicht dazu, es appellativisch zu fassen: die Städte. 

' Dies zeigt die Vergleichung mit Am. 2,2. Von 7:”Pp komt ein Plural 
nicht vor. Die Helden Moabs überfält dann Todesangst, wie ein Weib 


in Kindesnöten. 22 partic. hiph. von "2 ulerum Comprimens nur 








hier und bei Wiederholung des Bildes 49, 22. Moab wird vernichtet, 

daß es kein Volk mehr ist (vgl. v.2), weil es in Hochmut gegen den 

“Gott Israels sich erhoben hat, vgl. v.26. Dem drohenden Verderben 
wird es nicht entgehen. Wer einer Gefahr entrint, stürzt in die andere. 
. Das Wortspiel 73 Furcht, Schrecken, 72 Grube und "3 Sprenkel- 

‚schlinge mit seiner Ausführung ist aus Jes. 24, 17 f., einer Weißagung 
des Gerichts über die Welt genommen. Einen ähnlichen Gedanken s. 

Am.5,19, aber anders ausgedrükt. Das Chet. 07 d.i. 01 perf. hiph. 

flieht er, ist weniger passend als das Xeri 0:7 (nach Jes.). Der lezte 
Satz v. Aa 9 NDS "> ist genuin jeremianisch, vgl.11,23. 23,12. TOR 

gehört zu 2X% ENW indem das Nomen durch das Pronomen vorausgenom- 
men ist, wie öfter, vgl. 9, 14. 41,3. 43, 11. 

EV, A AT, Schluß. V. 45. Im Schatten Hesbons bleiben ohnmäch- 
tig. stehen Fliehende, denn Feuer geht aus von Hesbon und Flamme 
hervor von Sihon und frigt die Seite Moabs und den Scheitel der Söhne 
des Getümmels. V.46. Wehe dir, Moab! Verloren ist das Volk des 
‚Camos! denn deine Söhme werden weggeführt als Gefangene und 
deine Töchter in Gefangenschaft. V. 47. Doch werde ich das Gefäng- 
nis Moabs wenden am Ende der Tage, spricht Jahve. — So weit das 
Gericht über Moab. 

Von Hesbon ging der Beschluß der Vertilgung Moabs aus (v. 2), zu 
Hesbon kehrt die Weißagung am Schlusse zurück. Im Schatten Hesbons 
bleiben Fliehende kraftlos stehen a mit privativem 72), wo sie ohne 
Zweifel Zuflucht suchten, vgl. Jes. 30, 2.3. Die Fliehenden können nur 
Moabiter sein. Dabei fält nur auf \ daß sie in Hesbon Zuflucht suchen, 
da doch der Feind von Norden komt und nach v. 2 in Hesbon der Be- 
schluß, Moab zu vernichten, gefaßt wird, und diese Stadt nach 49,3 zu 
urteilen damals im Besitze der‘ Ammoniter war. Aitz. u. Gr. vermissen 








daher den Zusammenhang; Hitz. meint, der ganze Satz sei nur atomi- 


stisch von einem Glossirer eingeschoben, der die Stadt für moabitisch 
gehalten habe, vielleicht durch 727 82 Num. 21, 27 dazu verleitet. 
Gr. hingegen meint, daß die Flüchtlinge bei den Ammonitern in Hesbon 
Schutz suchen, ihn aber nicht finden, und will das folgende "> in der ad- 
versativen Bed. jedoch aber oder vielmehr fassen — was sprachlich 
unstatthaft ist. Auch Näg. will aus den angegebenen Gründen v. 43* 
für ein bloßes Verbindungsglied halten, dessen Ausdruck nicht urgirt 
werden dürfe. Lauter Auskunftsmittel der Verlegenheit.! Der Wortlaut: 
Flüchtige bleiben im Schatten Hesbons stehen, fordert nicht die An- 
nahme, daß aus ganz Moabitis Leute nach Hesbon geflohen seien. Man 
denke an Flüchtlinge aus der Umgegend, die beim Anrücken des von 
Norden her kommenden Feindes in dieser festen Stadt Zuflucht suchen, 
sich aber in ihrer Erwartung getäuscht sehen, weil von dieser Stadt das 
Krjegsfeuer ausbricht, welches Moab verzehrt. Der Gedanke dient aller- 
dings nur dazu, die folgenden Aussagen über Moab daran anzuknüpfen, 
ergab sich aber dem Propheten einfach aus v. 43 u. 44, daß kein Ent- 
rinnen möglich sein werde. Als Beleg dafür erwähnt er das Fliehen 
nach Hesbon, um daran die Wiederaufnahme der alten Triumphlieder 
aus der Mosaischen Zeit zu knüpfen, mit der er v. 45’ u. 46 seine Wei- 
Bagung schließen wolte. Die Flüchtlinge stehen kraftlos d.h. erschöpft 
und unfähig weiter zu fliehen da, indem Hesbon ihnen keine Zuflucht 
gewährt. Denn von dort bricht das Feuer hervor, welches ganz Moab ver- 
zehren soll. Die Worte von Ex "2 bis zu Ende des 46. V. sind freie Nach- 
bildung einiger Strophen aus dem alten Liede, mit welchem .Spruch- 
dichter der Mosaischen Zeit den Sieg Israels über den Amoriterkönig 
Sihon, welcher den größeren Teil von Moabitis erobert hatte, verherr- 
lichten, mit Einwebung der Worte >28m1 bis jiRd 22 aus den Sprüchen 
des Sehers Bileam über den Untergang Moabs Num. 24, 17, um anzu- 
deuten, daß durch das jezt über Moab hereinbrechende Gericht nicht 
nur jene alten Sprüche, sondern auch die uralte Weißagung Bileams 
ihre volle Erfüllung erhalten werden. Wie zu Mose’s Zeit, so geht auch 


jezt wieder das Kriegsfeuer von Hesbon aus, welches Moab vernichten 


wird. Der Satz jiaUrya X27 UN "2 ist wörtlich aus Num. 21, 28 wieder- 
holt, nur mit der für den Sinn irrelevanten.Abweichung, daß ÜX hier 
wie Ps. 104, 4 als masc. construirt ist und NY" für 22 steht. Der fol- 
gende Satz lautet in Num. /. c. no np» nana, hier 10 an mann, 
eine Aenderung bei der j72%2 schwer zu erklären ist, so daß J. D. Mich. 
u. Em. es in m"2% ändern wollen. Die Annahme, daß Sihon für Stadt 
Sihons stehe (Raschi, Näg.) bedarf keiner Widerlegung, noch weniger 
der Einfall von Mov. u. Hitz., daß der alte Glossatar den alten König 
Sihon für eine Stadt gehalten habe. Erwägen wir, daß die in jenem alten 
Spruchliede gefeierte Einäscherung Hesbons vonseiten der Israeliten 
durch den Amoriterkönig Sihon herbeigeführt worden war, da die Israe- 


1) Dies gilt auch von Ewalds Textänderung: 72% in 12% und seiner Auffassung 
des Satzes als Frage: „In Chesbons Schatten haben vor der Falle Ruhe die Fliehen- 
den? — nein, Feuer ...“ 
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liten Moab nicht bekriegen solten, ‚sondern nur gegen Sihon, der Beskion 
zu seiner Residenz gemacht hatte, Krieg führten und sein Reich erober- 
3 ten, so kann es nicht zweifelhaft sein, daß Jer. np” mit Bedacht in 
_ jrmo sn geändert hat, um Sihon als den Urheber des Feuers, welches 
' Hesbon verzehrt, zu bezeichnen. Mit mo 722 will der. andeuten, den 
Moabitern werde in Nebucadnezar und dem chaldäischen Heere ein an- 
derer Sihon erstehen, aus dessen Kriegsscharen die Moab verzehrende 
2 Flamme hervorbrechen wird. jan von zwischen erklärt sich daraus, 
BA daß Sihon nicht als inzbemän, sondern als Heerführer der Kriegs- 
. ‚scharen gedacht ist. Dieses Feuer wird fressen Rö 92 Tp7p1 axın naB. 
- Diese Worte hat Jer. aus dem Spruche Bileams über Moab Num. 24,17 
genommen und durch Umbildung seiner Rede einverleibt. Was Bileam 
von dem aus Israel erstehenden Herscher (Stern und Scepter) verkün- 
det: er werde die Seiten Moabs zerschlagen und alle Söhne des Getüm- 
-  mels zerschmettern, hat Jer. auf das Feuer übertragen und demgemäß 
ya in = ahl und Auen TRIP! in RE 2 u) RN geändert. MNB ver- 
‚stehen mehrere Ausll. vom Rande des Bartes (Ley. 19,27. 21,5), allein 
die Erwähnung des Scheitels im parallelen Gliede fordert diese Deutung 
E nicht, da ms» nur in Verbindung mit EX” oder jpt die Bartecke be- 
zeichnet. Das Versengen des Bartrandes erscheint neben dem Verbren- 
nen des Scheitels zu kleinlich und nichtssagend. Wie in der Grundstelle 
"nse die Seiten Moabs sind, so ist mx® Br die Seite des Körpers und 
- “pn das Haupt. iR 2 homines tumultuosi sind die Moabiter mit ih- 
rem hochfahrenden Wesen, vgl. v. 29. — V.46 ist wieder aus dem alten 
‚Spruchliede Num. 21 geschöpft, aber die zweite Vershälfte geändert. 
"Das 'kühne Bild, daß Camos der Gott der Moabiter sein Volk in die Ge- 
‚fangenschaft hingibt, ist auf seinen sachlichen Gehalt zurückgeführt, daß 
. Moabs Söhne und Töchter d.i. seine Bevölkerung von den Feinden in 
die Gefangenschaft fortgeführt wird. — V. 47. Doch soll dieses Straf- 
Ei gericht. den Moabitern nicht das Garaus bereiten. Am Ende der Tage 
 .d.i.in der messianischen Zeit (s. zu 23,20) steht ihm noch eine Wendung 
seines Unglückes oder eine Wiederherstellung bevor. Wegen MaS am 

 SZU 29,14. Vgl. die ähnliche Verheißung für Aegypten 46, 26, ‘Ammon 
und“ Elam 49,6 u.39. — Der lezte Satz \41 727772 ist ein Zusatz des 

 Redactors bei der Aufnahme dieses Orakels in die Sammlung der Weißa- 
gungen Jeremia’s, vgl. 51,64. veÜ” heißt die Weißagung über Moab 

mit Rücksicht auf v. 21 nach ihrem Inhalte. 

Die Erfüllung des gedrohten Unterganges anlangend, so berichtet 
Joseph. Ant. X, 9,7, daß Nebucadnezar im 5. Jahre nach der Zerstörung 
. Jerusalems die Moabiter bekriegt und unterjocht hat. Eine Nachricht, 

‘die nicht zu bezweifeln, wenn auch das angegebene Jahr nicht richtig 
sein solte. Anderweitige Nachrichten über dieses Volk fehlen. Nach der 

Rükkehr der Israeliten aus Babel werden außer in Esr. 9, 1. Neh. 13, 
% 1,23, wo von Ehen der Israeliten mit moabitischen Frauen die Rede 
Br, @ist, die Moabiter als Volk nicht weiter erwähnt, auch nicht in den Bü- 
Er ed der Makkabäer, welche doch von Kriegen des Judas Makk. mit 

den Ammonitern und Edomitern erzählen (1 Makk. 5,3u.6 vgl.4,61), 






















noch bei Josephus, der nur noch gelegentlich von Moabitis d.h.der 
Landschaft und ihren Städten redet (Anti. XIII, 14,2. 15, 4. bell. jud. 
1II,3,3. IV,8,2). Ihr Name scheint nicht lange nach dem Exile in dem 
Namen der Araber untergegangen‘zu sein. Aber der Untergang des Na- ER 


mens dieses Volkes schließt nicht aus, daß sich Nachkommen derselben. 


erhalten haben, welche bei der Ausbreitung des Christentums im Ost-, ; 


jordanlande in die Gemeinde des Herrn aufgenommen wurden. 


= 
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Cap. XLIX. Ueber Ammon, Edom, Damaskus, Kodar 
und Hazor, Elam. 


V. 1—6. Ueber die Söhne ‘Ammon. Die “Ammoniter waren wie 
nach ihrer Abstammung, so auch in ihrem Charakter und ihrem Ver- 
halten gegen Israel ein Brudervolk der Moabiter. Auch ihnen hatte 
der Amoriterkönig Sihon einen Teil ihres Gebietes entrissen, welches 
die Israeliten nach Besiegung Sihons zum Besitze erhielten. Dieses 
Gebiet suchten sie nicht nur jeder Zeit den Israeliten wieder zu ent- 
reißen, sondern dieselben auch zu demütigen, wo sie nur konten. Ab- 
gesehen von ihrer Verbindung mit dem Moabiterkönige Eglon (Richt. 
3, 13), bedrükten sie in der Richterzeit Israel 18 Jahre lang nicht blos 
iu Gilead, sondern auch diesseit des Jordan, indem sie wider Ephraim, 
Benjamin und Juda stritten (Richt. 10, TE. 11,12 — 32). Zur Zeit 
Samuels belagerte ihr König Nahasch J abes in Gilead und forderte die 





ET 


Unterwerfung der Stadt unter schimpflichen Bedingungen, wofür sie. 


von Saul geschlagen wurden (1 Sam. 11). Unter David beschimpften 
sie dessen Gesandten, die gekommen waren, den König Hanun über den 
Tod seines Vaters zu trösten, und verbanden sich dann mit den Syrern 
gegen Israel, wurden aber von Joab geschlagen, und nach der Einnahme 


ibrer Hauptstadt Rabba. schwer gezüchtigt (2 Sam. 10u.11,1.u.12, 


26 ff.). Auch unter Josaphat fielen sie mit den Moabitern in Juda ein 


(2 Chr. 20), und als in der Folgezeit die Israeliten von den Syrern unter 


Hazaöl hart bedrängt wurden, verübten die Ammoniter in Gilead Grausam- 
keiten, wofür der Prophet Amos 1,18—15 ihnen Verwüstung des Landes 
und Wegführungin die Gefangenschaftdrobt. Nachdem Tode JerobeamsII, 
welcher die Grenzen Israels bis an das todte Meer wiederhergestelt 
hatte (2 Kön. 14,25), müssen die“Ammoniter während des dann einge- 
tretenen Interregnums im Zehnstämmereiche neue Versuche zur Erwei- 
terung ihres Gebietes gemacht haben, da 2 Chr. 26,8 erwähnt wird, 
daß sie dem Könige “Uzija Geschenke brachten d. h. Tribut entrichteten, 
von ihm also zinspflichtig gemacht worden waren, und daß nach 2 Chr. 
27,5 sein Sohn Jotham gegen sie stritt, um sie zur Leistung des Tributes 
zu zwingen. Als aber bald darauf der Assyrer Tiglatpileser die ost- 
jordanischen Stämme Israels wegführte (2 Kön. 15, 29. 1 Chr. 5, 26), 
bemächtigten sich die“ Ammoniter des entvölkerten Landes der Stämme 
Gad und Ruben, indem sie auch Hesbon auf der Grenze dieser beiden 
Stammgebiete einnahmen. — Diese widerrechtliche Aneignung israe- 
litischen Gebietes bildet den Ausgangspunkt unserer Weißagung,. 
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Ammon hat das Erbteil von Gad in Besitz genommen, dafür sollen 
ne Städte durch Krieg zerstört werden, damit Israel wieder zu seinem 
Eigentum gelange (v.1u.2). Tief trauern wird “Ammon, denn sein 
Gott soll mit seinen Fürsten in die Gefangenschaft wandern (v. 2—4). 
Sein Vertrauen auf den Reichthum seines Landes wird ihm nichts helfen, 
sondern durch Schrecken von allen Seiten wird sein Volk verscheucht, 
in der Zukunft aber wiederhergestelt werden (v. 5 u. 6.). 

- V.1. 80 spricht Jahve: Hat denn Israel keine Söhne oder hat es 
keinen Erben? Warum hat ihr König Gad in Besitz genommen und 
mwohnet sein Volk in dessen Städten? V.2. Darum siehe Tage kommen, 
spricht Jahve, da lasse ich wider Rabba der Söhne Ammons Kriegs- 
geschrei erschallen und sie soll zum Trümmerhaufen und ihre Töchter 
sollen mit Feuer verbrant werden, und Israel soll beerben seine Erben, 
hat Jahve gesprochen. \V.3. Heule Hesbon, denn vernichtet ist Ai, 

 schreiet ihr Töchter von Rabba, gürtet euch mil Sacktuch, klaget und 

lauft hin und her in den Einzäunungen! denn ihr König wird in die 

Gefangenschaft gehen, seine Priester und seine Fürsten zumal. V.4. 

Was rühmest du dich der Thäler? Es zerfliegt dein Thal, du wider- 
 spenstige Tochter, die sich auf ihre Schätze verließ: „wer wird an 

mich kommen“? \.5. Siehe ich lasse Schrecken über dich kommen, 

spricht der Herr, Jahve der Heerscharen, von allen deinen Umge- 
 bungen her; und ihr solt fortgetrieben werden jeglicher vor sich hin, 
ohne daß ein Sammler für die Flüchtigen da ist. V.6. Aber nach- 
‚mals werde ich ummwenden das Gefängnis der Söhne “Ammons, 
spricht Jahve. 
Die Rede hebt an mit der vorwurfsvollen Frage: ob denn Israel 
keine Söhne habe, welche sein Land als Erbe in Besitz nehmen könten, 
daß der “Ammoniterkönig Gad d.h. das Erbteil des Stammes Gad in 
Besitz genommen habe und sein Volk in den Städten Gads wohnt? Die 
Frage sezt die Wegführung der Israeliten durch Tiglatpileser voraus, 
aber zugleich auch, daß das Land noch den Gaditern gehöre, da die- 
selben ja Söhne haben, welche das Erbe der Väter wieder erhalten 
sollen. Da Jeremia, wie aus v. 3 erhellt, Amos 1, 13—15 vor Augen 
‚hatte, so hat er offenbar 225% nicht nur in v. 3 sondern auch schon in 
v.1 mit Rücksicht auf Am. 1,:15 doppelsinnig gebraucht, den König 
und den Gott der “Ammoniter meinend. Wie bei Amos Aguil. Symm. 


Hieron. u. Syr., so haben auch hier LXX Vulg. u. Syr. 225% von dem 


‚Gotte 5>>n verstanden, worin Zw. Hitz. Gr. ihnen folgen. Aber zur 
Aenderung des &>>” in "isdn sind hier eben so wenig als in Am. 1,15 
zureichende Gründe vorhanden. Wie Am. 1,15 un zunächst auf den 
König der “Ammoniter geht, so auch hier. Nicht der Gott, sondern 
der König der “Ammoniter hat das Land Gads in Besitz genommen. 
Erst in v. 3 tritt die Beziehung auf den Gott Milcom deutlich hervor. 
V.2. Dafür soll Rabba, die Hauptstadt der "Ammoniter, Kriegsgeschrei 
hören und in einen Trümmerhaufen verwandelt werden. jinP »2 nA 
die große (Stadt) der Söhne “"Ammons ist der vollständige Name der 
“ammonitischen Hauptstadt (vgl. Deut. 3, 11), die gewöhnlich kurz na 
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genant wird (Am. 1,14. 2 Sam. 11,1 u. a.), später Philadelphia hieß, 
warscheinlich nach Ptolemäus Philadelphus, bei Polyb. Paßbarduave, 
bei Abulf. Amän, wie ihre Ruinen am Nahr Ammän d.i. dem obern 
Jabbok noch jezt heißen, s. zu Deut. 3, 11. man5n nern wie 4,19 


vgl. Am. 1, 14. manö >n Hügel der Verwüstung di; Trümmerhaufen, Igel 
vgl. Jos. 8,28. Deut. 13,17. „nm32 ihre Töchter sind die von der 


Hauptstadt abhängigen klemoren Städte, hier alle übrigen Städte der 
“Ammoniter, vgl. Num. 21,25. Jos. 15, 45 u.ö. Israel wird beerben 
seine Beerbenden d.h. den Besitz derer, die sein Land sich zugeeignet 
haben, wieder erlangen. — V.3. Ueber dieses Unglück sollen die Städte 
der “"Ammoniter d. h. deren Bewohner heulen und wehklagen. Die Auf- 
forderung an Hesbon zu heulen, sezt voraus, daß diese ehemalige Re- 


sidenz Sihons damals im Besitze der ‘Ammoniter war. Dunkel ist der _ 
Begründungssatz: denn verwüstet ist (wird) ® LXX Jet, das Wort 


scheint Eigenname zu sein, aber eine Stadt dieses Namens im “Ammo- 
niter- oder im Ostjordanlande ist nicht bekant, und an das westjorda- 
nische Aö (27 Jos. 7,2 ff.) ist nicht zu denken. Ven. u. Ew. wollen 


“2 appellativ fassen, gleichbedeutend mit >n Trümmer, was "> bedeutet, 


und als Subject Rabba die Hauptstadt annehmen, weil sie zu Trümmern 
verwüstet ist. Aber die Vergleichung von 48, 20. 4, 20. Zach. 11,3 
spricht dafür, ”> für Subject des Satzes zu halten. Graf u. A. wollen 
daher "> in "3 ändern, wie die Hauptstadt der “‘Ammoniter von den 
Israeliten genant worden sei. ‚Aber für diese Benennung von Rabba 


fehlen geschichtliche Spuren. Es bleibt schwerlich etwas anderes übrig, 


als "> für den Namen einer bedeutenden "ammonitischen Stadt zu halten. 
Daß dieselbe nirgends weiter erwähnt ist, kann keinen triftigen Ein- 
wand gegen diese Annahme begründen, weil wir nirgends ein Verzeich- 
nis der "ammonitischen Städte haben. Die Bewohner der übrigen Städte 
sollen Trauer anlegen und wehklagend umhergehen ni%732 in den 
Einfriedigungen d.h. auf dem freien Felde, weil die eingeäscherten 
Städte kein Obdach mehr bieten. ni%73 verstehen die meisten Ausll. 
von Schafhürden (Num, 32, 16. 24. 36); aber zu dieser speciellen Auf- 


fassung, wonach Min für /x3 mi4n stehen würde, ist kein Grund vor- 


handen; 7773 und "73 bed. auch die Weinbergsmauer oder Einzäunung 
der Weinber ge, und in Num. 22, 24 speciell die Einfriedigung der Wein- 
berge an den Feldwegen im Ostjordanlande. Diese sind auch hier ge- 
meint. Unstatthatt ist es, mit Näg. an Stadtmauern zu denken, auf 
welchen man hin und her lief, um Verteidigungsmaßregeln zu treffen, 
da 73 (7995) nicht die Stadtmauer bedeutet. Den Grund zur Trauer 
gibt die Wegführung des Malcam mit seinen Priestern und seinen Für- 
sten ins Exil. 2>>%2 ist hier nicht der irdische König, sondern der Gott 
Milcom als König der “‘Ammoniter gedacht, wie aus dem Zusatze "373 
und aus der Parallelstelle 48, 7 erhellt. Der Satz ist nach Am.]1, 15 
gebildet, aber X'7 durch "72 ersezt, damit man 22°» von Milcom, "der 
Hauptgottheit verstehe (s. zu 1 Kön. 11,5). — V. 4. Alsdann wird der 
“Ammoniter-eitles Rühmen und Vertrauen auf ihre Schätze zu nichte 
werden. Was rühmst du dich der Thäler? d.h. der herrlichen frucht- 
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Jerem. XLIX, 4-6. N 
baren Gründe und Ebenen, die weil wol bewässert reichen Ertrag von 
Korn und Waizen lieferten.' p”=® 21 wird von Vielen als Gegensatz 
gefaßt: es fließt dein Thal secil. vom Blute der Erschlagenen (so noch 
Ros. u. @es.) oder: es zerfließt d. h. zerstreut sich dein Thal d.i. die 

 Einwohnerschaft desselben. Aber die Ergänzung: von Blut ist ganz 
willkürlich, und auch die andere Erklärung, welche Zitz. so rechtfertigt, 
daß Thal oder Grund von seinem Inhalte d.h. den Bewohnern des 
Thalgrundes stehe, und die Bevölkerung unter dem Bilde einer zerrin- 

.  nenden, zerfließenden Wassermenge dargestelt werde, ist weit hergeholt. 
Die Worte können keinen Gegensatz zum Vorhergehenden bilden, weil 
S.die, erg der Zuversicht fortgesezt wird und der Gegensatz erst 
in v. 5 folgt, sondern nur eine weitere Ausführung des vorhergehenden 
Des sein. Man übersetze entweder: dein Thal fließt, strömt über, 
so. daß die Worte dem Vorhergehenden untergeordnet sind; oder fasse 
mit Zw. u. Gr. als Substantiv, wobei die Präp. 2 zu wiederholen: des 
.  Ueberflusses deines Thales. Der Sing. 7P”2? bezeichnet neben den 
‚übrigen Thälern des Landes wol das Thal von Rabba, denn Ammän 
‚ liegt in einem breiten Thale längs den Ufern des Moiet Ammän, der 
ein paar hundert Schritte vom südwestlichen Ende der Stadt seine 
Quelle in einem Teiche hat (Zurckh. Syr. 8.612). Von der Umgegend 

schreibt Abulfeda, tabulae Syr. ed. Mich. p. 92: circumjecta regio 
. ..arva saliva sunt ac terra bona et abundans. Die Anrede: abtrünnige 

Tochter, in 31, 22 von Israel gebraucht, ist hier auf die Einwohner- 
' schaft Rabba’s übertragen, mit Bezug darauf, daß die “‘Ammoniter ihre 
"Abstammung von Lot verleugnend sich gegen Jahve und sein Volk Israel 
80 feindselig benahmen. In dem Vertrauen auf ihre Schätze gleichen 
sie den Moabitern 48, 7. In diesem Vertrauen sprachen sie: wer wird 
an uns kommen? d.h. uns feindlich angreifen? Darauf antwortet der 
Herr: Ich werde über dich bringen 72 Furcht, -Schrecken von allen 
deinen Umgebungen, allen umwohnenden Völkern (vgl. 48, 17.39), 
- deren Unglück oder Niederlage sie in Schrecken setzen soll. 9m UN — 
3nb UN jeder vor sich hin (vgl. Jos. 6,5. Am. 4, 3), ohne sich umzu- 
sehen oder umzuwenden (vgl. 46, 5) d. h. in schlenniester Flucht, ohne 
daß jemand die Fliehenden sammeln wird. "23° ist collectiv. V.6. Doch 
4 in der Folgezeit soll auch “‘Ammons Geschick gewendet werden, wie 
bei Moab 48, 47. 

Ueber Erfüllung dieser Weißagung haben wir auch (wie bei 
Moab) keine weiteren Nachrichten als die des Joseph. Antt.X, 9,7, 
daß Nebucadnezar sie im 5. Jahre nach der Zerstörung Jerusalems be- 
siegt und unterjocht habe. Kurz vorher hatte ihr König Baalis den 








1) Die LXX haben hier wie 47,5 Day mit 539 verwechselt und zi een 
Ev vols nediors "Evvaxeiu übersezt, rt zweifelhaft bleibt, ob sie onpn*22 oder 
7p2> durch Evvazeiu ausgedrükt haben; während Hitz. ehe weht auf Grund 
dieser willkürlichen Paraphrase DO"p%> in Dnpıs ändern will, ohne zu erwägen, daß 
die Riesengeschlechter jener Goand, zu en auch der König Og von Basan 
gehört hatte (Deut. 3, 11), gar nicht D"D59 hießen, sondern von den “Ammonitern 
Bram und von den Moabitern DIaNN £ getan wurden (Deut. 2, 20.10), 














ae Statthalter Gedalie. aus dom Wege räumen ladeen Ten 40, ),14). Re 


nach dem Exile sezten sie ihre Feindseligkeit gegen die Israeliten N 
und Juden fort, indem sie den Bau der Stadtmauern Jerusalems zu 
hindern suchten (Neh.4, 1 ff.) und noch im makkabäischen Zeitalter 
gegen die Juden kriegten 1 Makk. 5, 6.30—43. Ihr Name hatsich 
bis zu Justins des Märt. Zeiten: erhalten (Auuavırov dorı vv Ho 


aındog. Dial. Tryph. p. 272). Aber schon Origenes. (lib. 1 in Toby 
begreift das Land unter dem allgemeinen Namen Arabien. . 
V.7—22. Ueber Edom. Den Edomitern, welche Israel als Bruder 


volk in ihrem Besitztume lassen solte (Deut. 2, 4), kündigt Bileam an, 
daß Edom Besitz werden, d.h. von dem aus Israel erstehenden Herscher 


eingenommen werden soll. Daß dieser Spruch bis zur Zeit des Exils 
nur in schwachen Ansätzen sich erfült hat, indem die Edomiter von 
den Israeliten nur vorübergehend unterjocht wurden und sich immer 
wieder bald unabhängig machten und Israel bekriegten, haben wir bei 
der Erkl. von Num. 24,13 nachgewiesen. Wegen ihrer unversöhnlichen 
Feindschaft gegen das Volk Gottes kündigt ihnen daher sowol Eze- 


chiel ec. 25,12 ff. als auch Jeremia in unserem Orakel Untergang an. 


Der Inhalt unserer Weißagung ist folgender: Themans berühmte Weis- 
heit wird Edom nicht retten vor dem Verderben, mit welchem Jahve es 
heimsuchen werde. Unentrinnbar wird es dem beschlossenen Gerichte 
der Verwüstung anheimfallen (v. 7—13). Die Völker werden es mit 
Krieg überziehen und klein machen; wegen seines übermütigen Ver- 
trauens auf die Festigkeit seiner Wohnsitze wird es zum Spotte aller 
Vorübergehenden werden (v. 14—18). Wie ein Löwe aus dem Geröh- 


richt des Jordan eine Herde überfält, wird der Herr die Edomiter aus 
ihrer Felsenwohnung fortschleppen, daß von dem Getöse ihres Falles _ 
die Erde erdröhnt und ihre Helden Todesangst überfält (v. 19—22). — 


In dieser Weißagung hat Jer. sich stark an Obadj. v. 1—9 angelehnt 
und dessen Ausspruch’über Edoms Untergang reprodueirt.! Seine Rede 
zerfält nach dem Gesagten in drei Strophen. In der ersten (v. 7—13) 
wird das über Edom hereinbrechende Gericht als unabwendbar und 
vom Herrn unwiderruflich beschlossen, in der zweiten (v.14—-18) nach 
seiner Beschaffenheit und Veranlassung, und in der dritten (v.19—22) 
nach seinem Vollzuge und Erfolge geschildert. 

V. 7—13. Die Unabwendbarkeit des Gerichts. V.7. Also spricht 
Jahve der Heerscharen: Ist denn keine Weisheit mehr in Theman? 
Ist der Rath entfallen den Verständigen, ihre Weisheit verschüttet? 
V.8. Fliehet, wendel euch, verkriecht euch ihr Bewohner Dedans, denn 
Esauw’s Verderben bringe ich über ihn, die Zeit da ich ihn heimsuche. 
V.9. Wenn Winzer über dich er lassen sie nicht Nachlese 


1) Die Benutzung Obadja’s vonseiten des Jeremia hat besonders Caspari, 
Comm. zum Obadj. so bündig nachgewiesen, daß selbst Zi. u. Graf, welche die 


Weißagung -Obadja’s in die exilische Zeit setzen, dieselbe anerkennen und deshalb 
den ersten Teil des Buches Obadja für ein Bruchstück eines älteren Orakels halten. Ba 


Eine Hypothese, deren Unhaltbarkeit wir schon in der Einleitung zu Obadja auf- 
gedekt haben, 


Keil, Jeremio, 31 



















jr Brüder und seine ehren sie sind ein, Y.11; Verlasse deine 
hr Waisen, ich werde sie erhalten, und deine Wilmen mögen auf mich 
vertrauen. V.12. Denn so spr icht Jahve: Siehe, denen es nicht ge- 
 bührte den Kelch zu trinken, trinken müssen sie, und du da woltest 
‚ungestraft bleiben? Nicht solst du ungestraft bleiben, sondern trinken 
 solst du. V.13. Denn ich habe bei mir geschworen, spricht Jahve, 
dag zum Entselzen, zur Schmach, zur Verödung und zum Fluche 
K%  Bosra werden soll, und alle ihre Städte sollen zu ewigen Wüsteneien 
werden. 
Um Edom aus seiner fleischlichen Sicherheit aufzuschrecken, begint 
der Prophet mit der Schilderung der Schrecken des über dieses Volk 
' hereinbrechenden Gerichts, bei dem seine Weisen rathlos dastehen und 
keine Mittel zur Abwendung des Unglücks finden sollen. T’heman, die 
Heimat des weisen Rlifaz (Hi. 2,11) ist hier wie Am. 1,12. Ob. v. 9 
. die Landschaft dieses Namens in Gebalene, dem nördlichen Distriete 
- Idumäa’s, s.zuAm.1,12. Die Frage: ist keine Weisheit mehrin Theman? 
ist ironisch, mit verneinendem Sinne. Auch die folgenden Sätze sind 
als Fragen zu fassen, nicht als Bejahung der Frage, wie Hitz. u. @r. 
aus dem Fehlen des DS folgern. 222 nicht von 52, sondern partic. von 
a oder 712 s.v.a. Da}, vgl. Jes. 29, 14. — V.8. Die Dedaniter, 
deren Karawanen Edom friedlich durchziehen (s. zu 25, 23), müssen 
' flüchten und sich in tiefe Verstecke verbergen, um dem über Edom 
 hereinbrechenden Unheile zu entrinnen. Die Form 27, welche nur 
noch Ez. 9, 2 vorkomt, in der Bed. gewendet, gerichtet sein, ist hier 
statt des Hiph. (vgl. v. 24. 46, 21 u.a.) gewählt, um den Zwang anzu- 
deuten, mit dem sie ihren Zug wenden müssen. Auch 'P'2!7 ist Impe- 
rativ troz des Segol in der ersten Silbe, das in einigen Formen statt 
des @ steht, vgl. Zw. $. 226°. naW> "pa®r7 machet tief zu weilen d.h. 
zieht euch in tiefe oder verborgene Oerter zurück, wo die Feinde euch 
nicht sehen und auffinden. Y2> "8 "2 denn das Verderben Esau’s d.h. 
das über Esau — Edom beschlossene Verderben bringe ich über ihn; 
vgl. zur Sache 46,21. — In v. 9 ist die Stelle Ob. v. 5 reproducirt, 
aber so daß was Ob. als Vergleich anführt, von Jer. direct auf die Feinde 
"übertragen wird, so daß er die Feinde als Winzer darstelt, die keine 
‚Nachlese übrig lassen, und als nächtliche Diebe, die das ihnen Genü- 
gende vernichten d.h. zu nichte machen bis sie genug haben, so viel 
fortschleppen und vernichten als sie nur können. Die Nachsätze x> 
Rd und 'nımöı sind daher nicht als Fragen zu fassen. Die Rücksicht 
auf Ob. berechtigt nicht dazu, X'>7 aus jener Stelle zu suppliren. Der 
. Zusammenhang ist hier ein anderer. Der folgende V. schließt sich mit 
"> denn an, und der Gedanke: denn ich entblöße Esau, decke seine Ver- 
borgenheiten oder Verstecke auf, zeigt, daß unter den Winzern und 
nächtlichen Dieben die Feinde zu verstehen sind, welche keine Nach- 
lese übrig lassen, alle Güter und Schätze Edoms, auch die verborgenen, 




















Alfndern re Yalı zur Sache ob. v. 6. Han. em ent-. 
blößen (13, 26) ist mit Rücksicht auf xt sm des Ob. gewählt. m Mi re 
52" x wörtl.. und verstekt er sich, so kann er’s nicht, d.h. sucht Esau EM 
(Edom) sich zu verstecken, so wird er’s nicht können, er wird den 
Feinden nicht verborgen bleiben. Das perf. 21} — sam mit Zw. u. 
Gr. in den infin. abs. man: = N2m zu ändern fehlen zureichen« 
Gründe. Verwüstet wird sein Same d.h. sein Geschlecht, die Nach- 
kommen Esau’s, die Edomiter, seine Brüder, die Abkömmlinge stamm 
verwandter und anderer Völker, die sich mit ihnen vermischt hatten, k 
wie “Amalekiter Gen. 36, 12. Horiter Gen. 36, 20 ff., Simeoniten 1 Chr. ; 
4, 42, und seine Nachbaren, die benachbarten Stämme, wie Dedan v. 8, E 24 
Thema und Buz 25,23. ®=>°81 und keins ist mehr, ist zur Verstärkung Re 
zugesezt, wie. Jes. 19, 7 vgl. Jer. 31,15. Der lezte Gedanke wird ver- 
schärft durch v. 11: verlasse deine Waisen und Witwen. Angeredetistte 
Edom, und der Imperativ drükt aus was geschehen muß. Die Mäuner 
Edoms werden ihre Kinder und Frauen verlassen müssen und diese 
werden als Waisen und Witwen zurückbleiben, weil die Männer im 
Kriege fallen. Doch will der Herr für sie sorgen, daß sie nicht um- 
kommen. In diesem Troste liegt für Edom, welches Jahve haßte, eine 
sehr bittere Warheit. 212 ist Imperativ (Zw. $. 228*) nicht Infinitiv 
(Hitz.); und Anaan ist eine seltene Form des Jussivs für maan, wie 
Ez. 37,7, vgl. Zw.$. 191°. — Diese Drohungen werden in v.12u. 
13 begründet, zuerst durch den Gedanken, daß Edom allein nicht un- 
gestraft bleiben kann, sodann durch Anführung des feierlich ausge- 
sprochenen göttlichen Beschlusses. D2BUn SR NUR die deren Rechtes 
nicht ist zu trinken. Gemeint sind die Israeliten, die als Volk Gottes 
von dem Strafgerichte, mit welchem Gott die Völker heimsucht, hätten 
frei sein sollen. Wenn nun diese davon nicht verschont bleiben, so 
kann noch weniger Edom als Heidenvolk auf Befreiung davon An- 1% 
spruch machen. Damit will Jer. nicht sagen, daß den Judäern Un- BR 
recht geschehe, wenn sie den Zornbecher Gottes trinken müssen, son- 
dern nur, daß ihre Erwählung zum Volke Gottes ihnen kein Anrecht ” 
auf Befreiung von den Gerichten Gottes über die Welt gibt, wennsie 
nämlich durch Sünden und Laster sich den Heiden gleich stellen. Der r 
infin. abs. Nö — nhU verstärkt: trinken werdet ihr, d.h. ihr solt, 
müßt trinken. Der Gedanke ruht auf der Verkündigung c. 25, mit 
wörtlicher Anlehnung an 25, 29. — Das "2 v. 13 knüpft zunächst an 
den lezten Satz nyön nad "> an. Zu "n9ad) "2 mit folgendem "3 vgl. 
22,5. In der Drohung der Verwüstung Edoms sind die Worte gehäuft, 
dem Affecte der mit feierlichem Schwure ausgesprochenen Rede entspre- 
chend. 277 statt des gewöhnlichen 7247, vgl. 25, 18. 44, 22 u. ö. nia9r 
esis wie 25, 9. Bosra damals Hauptstadt der Edomiter (vgl. v. 22) 
südwärts vom todten Meere, an der Stelle des noch mit einem Kastelle 
und bedeutenden Ruinen umgebenen, auf einer Anhöhe liegenden Dorfes 
Buseire (Klein-Bosra) in Dschebäl, s. zu Am. 1,12 u. Gen. 36, 33. 
myrbs1 die übrigen Städte Idumäa’s, vgl. Mn v. 2. f 
V, 14—18. Beschaffenheit und Veranlassung des beschlossenen Ge- 
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A: v. 14. Eine Kunde habe ich vernommen von Jahve und ein 
‚Bote ist unter die Völker gesandt: „Versammelt euch und Über 
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.e 
EN gemacht unter den Völkern, verachtet unter den Menschen. V. 16. 
Die Furcht vor dir hat dich verführt, der Uebermut deines Herzens, 

der du wohnst in Felsburgen, die Höhe des Hügels inne hast. Ob du 
wie ein Adler hochbauest dein Nest, von dort werd ich dich herab- 
stürzen, spricht Jahve. V.17. Und Edom soll zum Entsetzen werden; 

‚Jeder der an ihm vorübergeht, wird sich entsetzen und zischen über 
‚alle seine Schläge. V. 18. Wie Sodom und Gomorrha und ihre Nach- 
baren umgekehrt sind, hat Jahve gesprochen, wird daselbst kein Mann 
wohnen und kein Menschenkind darin weilen. 

" Ungesäumt wird dieses Gericht eintreten. Die Völker, welche Edom 
‘klein und verachtet machen sollen, sind schon vom Herrn zum Kriege 
 entboten. Diesen Gedanken hat Jer. aus Ob. v. 1 u. 2 entlehnt. Subject 
zu "nem ist der Prophet, welcher die Kunde von Jahve vernommen 
hat. Bei Ob. steht der Plur. »2a$, indem der Prophet sich mit dem 
‚Volke Israel zusammenschließt, ‚anzudenten, daß die Kunde Israel zum 
'Troste gereicht, da Edom für seine gegen Juda verübten Frevel gestraft 
‘werden soll. Diese Absicht lag für Jer. nicht vor, da bei ihm die Vor- 
stellung, daß das Gericht über alle Völker ergeht, von denen Edom 
nicht ausgenommen sein kann, vorwaltet. Deshalb hat er den Sing. 
"n92% gewählt. Im folgenden Satze ist das perf. py. 72% in das Partie. 
mmB umgesezt als die gewöhnliche Form. Der Bote ist vom Herrn 
gesandt zu denken, um die Völker zum Kriege aufzurufen, wie im zweiten 
. Hemistiche geschieht. Die Botschaft stimt im Inhalte mit Ob. v. i über- 
ein, in der Form aber hat sie Jer. freier gestaltet. Die Angabe des 
‚Zweckes des Kriegs v. 15 stimt wieder genauer mit Ob. v.2. Auch die 
‚Darlegung der Ursache des Gerichts d. h. die Verschuldung Edoms 
durch seinen Uebermut im Vertrauen auf die Uneinnehmbarkeit seiner 
Wohnsitze ist aus Ob. v. 3 u. 4 geflossen, aber so, daß Jer. durch den 
Zusatz ARseen den Gedanken verstärkt, im übrigen aber durch Weg- 
lassung einiger Sätze des Ob. den Ausdruck ermäßigt hat. nyasn ar. 

00. 2ey. wird verschieden erklärt. Das verb. y>2 komt nur Hi. 9, 6 im 
u .  hitp. vor in der Bed. erschüttert werden, erbeben, und das nom. she 
öfter in der Bed. Furcht, Schauder, Entsetzen, außerdem nzbpn 1 Kön. 

15, 13. 2 Chr. 15, 16 von einem Götzenbilde, Scheusale, Gegenstand 
der Scheu. Hienach haben schon Rabb. Ayben von Götzendienst ver- 
stehen wollen, worin J. D. Mich. Meier, Näg. ihnen folgen. Näg. über- 
sezt: dein Scheusal verführte dich. Aber wäre diese Bedeutung auch 
sprachlich gesicherter als sie ist, so paßt doch die Erwähnung des 
Götzendienstes oder gar eines Götzenbildes für unsere Stelle nicht. 
LXX übersetzen 7 zaıyvia oov d.i. risus oder jocus tuus; Chald. 
ndeD deine Thorheit — offenbar nur aus dem Zusammenhange erra- 
then. Am gesichertsten ist die Uebersetzung: dein Schauder d.h. der 
Schauder den du einflößt oder die Furcht vor dir hat dich verführt, der 
Hochmut deines Herzens, so daß 72? ji7t eine Apposition zu ‘>on bildet. 












Jerem. XLIX, 16—19. 


Die Verbindung des /oem. znxben mit dem verb. Nr im masc. ist da- 
gegen nicht entscheidend. Nach dem Vorgange von Schleußner (0 arro- 


gantiam tuam) wollen Hitz. u. Gr. das Wort als Ausruf fassen: Schrecken 
dir! Schauder über dich! mit Verweisung auf 23287 Jes. 29,16. Aber 


ein Ausruf ist hier unpassend und mit der Entlehnung der folgenden 
Worte aus Ob. nicht vereinbar. Da Jer. den Gedanken: verführt hat 


dich dein Hochmut, von Ob. sich angeeignet, so kann das hinzugesezte 


zax2on wol nur eine Verstärkung des 72° 7171 sein sollen. Der Ueber- 
mut Edoms wuchs dadurch, daß die andern Völker sich scheuten, es in 
seinem schwerzugänglichen Felsenneste zu bekriegen. Wegen "1312 3% 

»ben s. zu Ob.v.3. Die bei Ob. folgende Apposition ins ein um- 
schreibt Jer. durch ny33 Dina "opn die du einnimst oder innehast (een 
wie 40, 10) die Höhe des Hügels. In 2587 "137 liegt vielleicht eine An- 
spielung auf die Felsenstadt >°9 Peira im Wady Musa (s. zu 2 Kön. 14,7) 
und in 7233 Ein eine Anspielung auf Bosra, das auf einem Hügel lag, 
S. zu Y. 13. Zu v.16 vgl. Ob. v.4. Den hyperbolischen Zusatz: zwischen 
den Sternen hat Jer. weggelassen. — In v.17 u. 18 wird die Verwüstung 
Edoms weiter ausgemalt. Zu v. 17? vgl. 25,11. 38, und 17’ stimt wört- 
lich mit 19,8. Die Vergleichung mit Sodom u.s.w. ist Reminiscenz aus 
Deut. 29, 22 und wiederholt sich in der Weißagung über Babel 50,40; 
vgl. Jes. 13,19. Am. 4, 11. 7%3>% ihre Nachbaren sind Adma und Se- 
bojim Deut. 29, 22. Hos. 11,8. Der Vergleich mit Sodom ist nicht so 
gemeint, daß Edom auf dieselbe Weise wie Sodom zerstört werden soll, 
sondern besagt nur, daß das Land Edom eine Einöde werden soll, wie 
die Gegend des todten Meeres, unbewohnt und menschenleer, vgl. v. 33 
u. 50, 40. 

V. 19—22. Die Vollziehung des Gerichts und Edoms Sturz. V.19. 
Siehe wie ein Löwe steigt er herauf aus der Pracht des Jordan in die 
Felsenaue; denn in einem Augenblicke werde ich es von ihr weglreiben 
und wer erwählt ist darüber setzen; denn wer ist mir gleich und wer 
will mich fordern? und wer ist der Hirte, der vor mir bestände? V.20. 
Darum hört den Raithschluß Jahve’s, welchen er beschlossen über 
Edom, und seine Gedanken, die er denkt über die Bewohner Themans: 


Warlich man wird sie forischleppen, die Geringen der Herde, warlich 


entselzen wird sich über sie ihre Aue. V.21. Von dem Getöse ihres 
Falles erbebt die Erde; Geschrei — am Schilfmeere wird sein Schall 
gehört. V.22. Siehe wie der Adler zieht er herauf und fliegt und 
breitet seine Flügel aus über Bosra, und den Helden Edoms wird zu 
Muie sein an Jenem Tage wie einem Weibe in Kindesnöten. 

Wie ein Löwe aus dem Rohrgebüsche des Jordan (7777 INA s. zu 
12,5) heraufkommend eine Herde überfält, so wird der Vollstrecker 
des Gerichts die Edomiter in ihren festen Wohnungen überfallen und im 
Nu verjagen. Der das Gericht vollziehende Feind oder Feldherr ist hier 
wie in 46, 18. 48, 40 nicht näher bezeichnet, sondern nur als ein Löwe 
dargestelt und in v. 22 als ein Adler, der im Fluge auf seine Beute her- 
abschießt. jn"8 713 Aue oder Wohnung der Dauerhaftigkeit, indem "x ' 
wie Num. 24,21 vom Felsengebirge des Sinai, so hier vom Felsengebirge 
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an schließt. Ganz grundlos ist die Annahme von Hitz., daß j7”® den 
Schäfer, als den bei der Herde ausharrenden, bezeichne. 72"3°8 ich will 
winken vertritt das Adverb. augenblicklich, im Nu. BYIN ich werde 
ihm n (Edom) laufen machen d.h. augenblicklich verjagen. mbyn von seiner 

Aue ‚(mm seinem Begriffe nach als Föm. constr.). Den Löwen sendet 
 Jahve; nicht wird Jahve mit dem Löwen verglichen (Zöiz.). In “rn @ 
ist 9 nicht Fragpronomen, sondern —= guicungue, wie z.B. Ex.24, 14, 
vgl. Em. 8.332. “na nicht ‚der streitbare Hirt‘ (Hitz.), sondern: er- 
. wählt; os für 99 und &2 “F2 über etwas setzen als Vorgesezten. 
Der Gedanke ist der: Gott wird durch einen Löwen die Edomiter aus 
ihrem Lande verscheuchen und über ihr Land den zum Hirten setzen, 
den er dazu erwählt. Dies kann niemand verhindern, denn keiner ist 
. Jahye gleich (=>) an Stärke oder Macht, und a kann ihn wegen 
seines Tuns zur Rechenschaft ziehen. np von ==: im hiph. vor Ge- 
£ richt, fordern d.h. zur Verantwortung ziehen, vgl. Hi. 9,19. Auch kein 
Hirt kann vor Jahve bestehen d.h. seine Herde schützen. Diese Worte 
sind gegen die Machthaber Edoms gerichtet, die in ihren Felsenburgen 
‚sich unantastbar sicher wähnten, und enthalten allgemeine Warheiten, 
: so daß man "#2 nicht von geschichtlichen Einzelpersonen, Nebucadnezar 
.oder Alexander d. Gr. deuten darf. — V.20. Diese Warheit sollen die 
Edomiter beherzigen und den Rathschluß, welchen der Herr über Edom 
‚gefaßt hat, hören d.h. beachten. je" ist nicht synonym mit Edom, sondern 
neben Edom sind im parallelen Gliede die Bewohner Themans insonder- 
heit genant, weil sie im Rufe besonderer Weisheit standen (v.7) und in 
.. ‚ihrem Weisheitsstolze am wenigsten auf die Rathschlüsse Gottes achteten. 
Der Rath des Herrn, die Gedanken, die er über Edom gefaßt hat, folgen 

. in den mit feierlicher Versicherung eingeführten Sätzen. ‘7 ‘2 n}27d" 
‚wird nach der Fulg.: si non dejecerint eos parvuli gregis, von Luth. 
‚ übersezt: ob nicht die Hirtenknaben sie schleiffen werden, und noch von 
. Ch. B. Mich. u. Haev. zu Ezech. S. 415 so gefaßt, daß „die Kleinsten 
. der Herde“ Edom fortschleppen werden d.h. das schwache, elende Bun- 
| desvolk der Sieger Edoms sein werde, wofür man sich anf Ez. 25, 14 
a beruft. Allein obgieich Ezech. klar ausspricht, daß der Herr durch sein 
Volk Israel seine Rache an Edom vollziehen werde, so folgt daraus doch 
nicht, daß Ezech. dabei unsere Stelle des Jer. im Auge gehabt und ge- 
deutet habe. So klar auch der Gedanke, daß Edom endlich dem Volke 
Gottes zur Beute werden soll, von Obadja und Ezech. ausgesprochen 
‚ist, so dürfen wir ihn doch bei Jer. nur erwarten, wenn er sich aus seinen 
Worten einfach ergibt, da Jer. nicht, wie Obadja und Ezech., als Ver- 
 schuldung Edoms seine Feindschaft gegen Israel, sondern nur die Hoffart 
seines Herzens erwähnt. Gegen die Fassung des ;N27 "2% als Subject 
des Satzes spricht 1) daß 3770 zerren, fortschleppen nicht für Schafe 
paßt, sondern auf Hunde (15,3) oder Löwen, die ihre Beute fortschlep- 
pen, hinweist, 2) daß der Context durchaus nicht darauf führt, unter den 






































een der Schafe Israel oder das Volk Gottes zu Be 
hier noch in der Wiederholung der Worte 50, 45, während die S 
Zach. 11,7 u. 13,7 für unsern V. nicht maßgebend sind. In v.1 
Edoms Machthaber als Hirten gedacht; diesem Bilde entsprechend 
den v.20 die Edomiter als Schafe, und zwar als schwache, hili 
Schafe bezeichnet. Das Subject zu =:279” ist unbestimt: die Feinde, 
wie ein Löwe aus dem Jordandickicht heraufkommen, und das Suffix i t 
dem Nomen voraufgestelt, wie 48, 44 u.ö. — Das Schicksal Edoms wi 
so ge sein, daß ihr Anger, ihre Wohnstätte darüber sich entse 
Das hiph. Dr&7 ist gebildet wie ="22 Num. 21,30 von &=&, aber nic 
in der Bed. verwüsten, wozu die Construction mit >2 pers. "nicht paßt, 
sondern: in Staunen setzen, wie Ez. 32,10, nur hier in direct causativer 
Bed. Staunen oder Entsetzen hervorbringen, zeigen. — V.21. Edoms 
Sturz wird so furchtbar sein, daß die Erde erbebt und das Augstgeschrei 
des untergehenden Volkes am Schilfmeere gehört wird. ©2823 ist infin. 
Kal mit Suffixe. — Die Drohung schließt v.22 mit demselben Gedanken, 
mit welchem 48,40 f. den Moabitern Untergang gedroht wird. Der Ver- 
gleich des Feindes mit dem Adler ist durch 22° erweitert, by aber 
nicht das Aufsteigen des Adlers in die Lüfte bezeichnend, sondern auf. a! 
den Feind gehend: heranziehen feindlich gegen Edom. SER 
Hinsichtlich der Erfüllung unserer Weißagung haben wir schon zu 
Num. 24,18 und zu Obadja am Schlusse der Auslegung nachgewiesen, BE 
daß die gedrohte Verwüstung des Landes Edom durch die Chaldäer. er“ 
folgte, wie aus Mal. 1,3 erhellt, die Vernichtung des Volkes aber durch 
die Makkabäer angebahnt und durch die Römer um die Zeit des jüdi- 
schen Krieges vollendet wurde. 5 
V. 23—27. Ueber Damaskus. Aram diesseit des Euphrat oder Sy- 
rien war in den Zeiten Sauls und Davids in die Reiche von Damaskus, 
Soba und Hamat geteilt, von welchen das Reich von Soba, zwischen Da- 
maskus und Hamat an den Euphrat hin sich erstreckend (s. zu 2 Sam. et 
8,3) oder nordöstlich von Damaskus zwischen dem Orontes und dem Seen 
Euphrat gelegen, das mächtigste war, dessen Könige von Saul geschlagen 
(1 Sam. 14, 47) und von David mit den Syrern von Damaskus, welche 
dem Könige Hadadezer von Soba zu Hilfe gekommen waren, besiegt und 
dem Reiche Israel tributpflichtig gemacht wurden (2Sam.8u.10). Nach 
Davids Tode sezte sich unter Salomo Rezon, ein Freibeuter, dersich 
während des Kriegs von Hadadezer losgerissen hatte, in Damaskus fest 
(s. zu 1 Kön.11,23— 25), und wurde der Gründer einer Dynastie, welche 
in der Folgezeit alle kleineren Könige Syriens, deren Zahl 1 Kön.20,1 
zu 32 angegeben ist, zu Vasallen herabdrükte und unter den kräftigen 
Herschern BenhadadIu.IIundHazaäl dasReich IsraellangeZeithindurch 
hart bedrängte und einen großen Teil des israelitischen Gebietes eroberte _ 
(1 Kön. 15, 18 ff. 20,1 ff. 22,3 fi. 2 Kön.5,1ff. 6,8 ff. 8,28f. 10,325, 
12,18 ff. 13,3 £.), bis es nach Hazaäls Tode em: Königs Joas gelang, x 
_ seinem Sohne Benhadad III die eroberten Städte wieder zu entreißen 
(2 Kön. 13, 19 f£.), und Jerobeam II die alten Grenzen Israels bis nach 
Hamat hin wiederherstellen konte (2 Kön. 14, 25). Einige a) et 
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später unternahm der König Rezin von Damaskus im Bunde mit Pekah 
von Israel einen Eroberungskrieg gegen Juda unter Ahaz, infolge dessen 
Ahaz den assyrischen König Tiglatpileser zu Hilfe rief, welcher Damas- 
_ kus eroberte und dem Syrischen Reiche durch Wegführung seiner Be- 
völkerung nach Kir ein Ende machte (2 Kön.15, 37. 16,5—9). Dieses 
Syrische Reich heißt bei den Propheten nach seiner Hauptstadt Da- 
maskus. Ihm drohen schon Amos (1,3—5) für seine an Israel begangene 
Grausamkeit, und Jesaja (17, 1 ff.) wegen seiner Verbindung mit Israel 
zur Vernichtung Juda’s Zerstörung und Untergang. Nach diesem Sprach- 
 gebrauche ist auch in unserer Ueberschrift Damaskus nicht die Stadt, 
‘sondern das nach seiner Hauptstadt benante Syrische Reich, zu welchem 
. außer Damaskus auch die mächtigen Städte Hamat und Arpad, welche 
 ehedem eigene Könige hatten (Jes.37,13), gehörten. — Eine besondere 
- Verschuldung nent Jeremia nicht. Bei dem Gerichte über alle Völker 
kann auch Aram-Damaskus nicht verschont bleiben. 
V.23. Beschämt sind Hamat und Arpad, denn böse Kunde haben 
sie vernommen; sie verzagen; am Meere ist Bekümmernis, ruhen kann 
man nicht. V.24. Mutlos ist Damaskus, wendet sich zur Flucht; 
‚Schrecken erfapt es, Angst und Wehen ergreifen es wie eine Gebä- 
. rerin. V.25. Wie ist nicht verlassen worden die Stadt des Ruhmes, 
die Stätte meiner Wonne? \.26. Darum werden ihre Jünglinge fallen 
auf ihren Strapen, und alle Kriegsleute an jenem Tage umkommen, 
©... spricht Jahve der Heerscharen. \.27. Ich werde Feuer in der Mauer 
von Damaskus anzünden, das wird die Paläste Benhadads verzehren. 
Die größten Städte Arams werden von Bestürzung und Entmutigung 
ergriffen. Damaskus will fliehen, aber seine Kriegsmanschaft fält durch 
das Schwert der Feinde und die Stadt geht in Feuer auf. Die Schilde- 
rung des Schreckens, der sich der Bewohner Arams bemächtigt, begint 
Me: mit den nördlichen Städten Zamat, Epiphaneia der Griechen, jezt Zama, 
0... ©nördlich von Hums (Emesa) am Orontes (el “Asi), s. zu Gen. 10,17 u. 
; Num.34,8. Arpad, immer neben Hamat genant (Jes.10,9. 36,19. 37,13. 
2 Kön.18,34 u. 19,13), in der von Oppert und Schrader publicirten 
Assyrischen Eponymenliste drpadda lautend, ist dem Namen nach in 
dem von Marasc. erwähnten großen Dorfe Arfäd gegen 7 Stunden nörd- 
‘lieh von Haleb (Aleppo) erhalten, s. zu 2 Kön. 18,34. Die böse, schlimme 
Kunde, welche Hamat und Arpad vernommen haben, betrift das Heran- 
ziehen eines feindlichen Heeres. &i2 beschämt d.h. in seiner Hoffnung 
und Zuversicht getäuscht sein (vgl. 17,13) mit dem Nebenbegriffe des 
Bestürztseins. 21%) verzagen vor Furcht und Angst, vgl. Jos. 2,9. 24. 
Ex.15,15 u.a. — Schwierig ist 7537 &®2 wegen der Erwähnung des 
Meeres. Zw. hat daher ein neues Wort "2 erfunden, das Sinn, Herz 
bedeuten soll: ihr Herz ist in Bekümmernis, wogegen Graf sehr richtig 
bemerkt, daß zum Gebrauche eines nicht weiter vorkommenden Wortes 
nn, gar keine Veranlassung vorlag. Am einfachsten erklärt man mit J. D. 
Er  .. Mich., Ros. Maur.: am Meere d.h. bis ans Meer hin ist, herscht Be- 
Son sorgnis. Der Einwand von Gr., daß dann zu >> ein Subject fehlt, kann 
diese Erklärung nicht zweifelhaft machen, da das Subject man (die Leute) 
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sich aus dem Zusammenhange leicht ergibt. Die W. >># 85 vop%n sind 
Reminiscenz aus Jes.57,20 und dort vom aufgeregten Meere gebraucht, 
mit dem die Gottlosen verglichen werden. Aber daraus folgt nicht, daß sie 
auch hier vom Meere zu verstehen seien und zu übersetzen: im Meere ist 
Unruhe d.h. das Meer selbst geräth in unruhige Bewegung (Hitz.), oder 
mit Aenderung des c42 in D5> gleich dem Meere ist Aufregung, welches 


nicht Ruhe halten kann (Gr.). Eben so wenig läßt sich aus Stellen wie & 


Jes.17, 12 f., wo das Wogen der assyrischen Weltmacht mit dem Brau- 
sen der Meereswellen verglichen ist, folgern, daß hier die Unruhe der 
in Besorgnis gerathenen Bewohner Syriens mit dem ruhelosen Wogen 
und Brausen des Meeres verglichen werde (Umbr.). Dafür ist das Wort 
m3087 Bekümmernis, Besorgnis viel zu schwach, oder vielmehr ungeeignet. 
— V.24. nn92 erschlafft d.h. mutlos geworden ist Damaskus; es wendet 
sich zum Fliehen und kann, von Zittern und Angst ergriffen, nicht ent- 
kommen. np" ist nicht 3. ‚pers. foem.: prehendit lerrorem, sondern 
steht für mp mit fehlendem Mappik, weil wegen des Atnach der Ton 
zurückgezogen ist, vgl. 6,24. 8,21 u.a. Schrecken bat Damaskus er- 
faßt. Im lezten Satze ist arbam dem mA8 subsumirt, und daher das Ver- 
bum im Singular gesezt. — V. 25. Die Frage ma7P © Ss wird sehr ver- 
schieden gedeutet. Zichh. Ges. Ew. Umbr. fassen ai Worte: wie ist 
nicht verlassen (verödet) die ruhmvolle Stadt? nach deutschem Sprach- 
gebrauche in dem Sinne: wie ist sie verlassen oder verödet? Aber dieser 
Germanismus ist dem Hebräischen fremd und wird auch dadurch nicht 
beseitigt, daß man mit Chr. B. Mich. "X in der Bed. guam inopinato et 
quam horribiliter non deserta est faßt, so daß die Worte sagen würden: 
nullus est modus desertionis aut gradus quem Dam. non sil experta, 
da X> 78 nicht die Art und Weise oder den Grad einer Handlung aus- 
drükt. In der einzigen Stelle, wo 8° ’s noch vorkomt (2 Sam. 1, 14), 
hat die Negation ihre volle Bedeutung. Andere (Calv. Schnur. J.D. Mich. 
Ros. Maur.) fassen 219 in der Bed. frei, unberührt lassen: wie ist sie 
nicht unberührt gelassen d.h. verschont worden. Aber diese Bed. hat 
S1® nirgends. Es bleibt nichts übrig, als mit Näg. 212 vom Verlassen der 
Stadt durch Flucht der Bewohner zu nehmen, wie 4, 29 u.a.; und die 
Worte so zu fassen: wie ist (== wie ists gekommen daß) nicht verlassen 
worden ist die ruhmvolle Stadt, wonach nicht die Verödung der Stadt 
beklagt wird, sondern daß die Einwohner nicht durch Flucht ihr Leben 
gerettet haben. Dieser Gedanke ist durch v. 24: daß die Bevölkerung 
von Damaskus fliehen will, aber von krampfhaftem Schrecken ergriffen 
wird, vorbereitet und wird in v. 25, daß die Jünglinge (die jungen Krie- 
ger) und alle Kriegsleute auf den Straßen der Stadt fallen und, von 
Feinden erschlagen werden, näher begründet. Das Suffix an "20% geht 
auf den Propheten und ist Ausdruck des Mitgefühls an dem Untergange 
der herrlichen Stadt, s. zu 48, 31, da nicht nur ihre Bevölkerung um- 
komt, sondern (v. 27) auch die Stadt selbst eingeäschert werden soll. — 
V.27 ist nach Am. 1,4 vgl. mit v.14 gebildet. na2 nicht: an, sondern in 
d.h. innerhalb der Mauer. Die Paläste Zenhadads sind die Paläste der Sy- 
rischen Könige überhaupt, da 3 damasken. Könige diesen Namen führten. 









































g eschichtlich nicht ie: Da Pharao Necho Syrien bis an den 
Euphrat erobert hatte, so ist leicht möglich, daß nach der Niederlage 
% der Aegypter zu Carchemisch bei der Eroberung Syriens durch Nebu- 
A!  cadnezar Damaskus hart mitgenommen wurde. Doch ist die Weißagung 
so allgemein gehalten, daß wir ihre Erfüllung nicht auf die Eroberung 
hs Nebucadnezars zu beschränken brauchen. 

.V.28-—33. Ueber Kedar und die Königreiche Hazors, welche Ne- 
bucadrezar., der König von Babel schlug. (Das Chet. “izx772122 ist 
vol nur ein durch das vorhergehende "ix2r} veranlaßter Schreibfehler). 
 Kedar, die Kedarener, ein von Ismaäl abstammendes Beduinenvolk, 
zwischen dem peträischen Arabien und Babylonien zeltend (s. zu Gen. 
‚13u.Ez. 27, 21)ist hier ohne Zweifel genereller Name aller arabischen 
® Wanderstämme und Hirtenvölker. "27 komt sonst nur als Name ver- 
'schiedener Städte Palästina’s vor (Jos. 1173..15,.23:25..19, 36: Nek: 
1 Ba an die hier nicht zu denken, wo von Arabern die Rede ist. Eine 
Ortschaft oder Landschaft Arabiens dieses Namens ist nicht bekant. 
‚Jer. scheint den Namen gebildet zu haben zur Bezeichnung derjenigen 
Araber, welche im Unterschiede von den eigentlichen Beduinen oder No- 
. maden und Zeltbewohnern in E12 Gehöften oder Dörfern wohnten, 
‚vgl. Jes. 42,11 7p Sn pen mit Gen. 25,16. Die seßhaften Araber 
| ‚heißen noch jezt Hadarije im Unterschiede von Wabarije den Zelt- 
 arabern. „Hadar "27 ist die feste Wohnung im Gegensatze zu bedit der 
‚Steppe, wo die Zelte bald hier bald dort nur zeitweise aufgeschlagen 
werden“ (Del. zu Jes. 42, 11). “iz nissan sind die Gebiete der seß- 
haften, von eigenen Stammfürsten, Scheichen regierten Stämme, vgl. 
25, 24.2 — In der Weißagung alternirt mit Kedar die generelle Be- 
zeichnung 87% "22 Söhne des Ostens d.h. Morgenländer, die allgemeinste 
Benennung der im Osten von Palästina in der Wüste hausenden Völker- 
_ stämme, vgl. Richt. 6, 3. Hi.1, 3. Ez. 25, 4, wofür Josephus den Namen 
 draber braucht (Ant. V, 6, 1), später die Namen Nabataeer oder Keda- 
rener üblich wurden, und der speciellen Bezeichnung 83 "z'xP v. 32, 
nach der bei mehrern dieser Beduinenstämme üblichen Sitte, das Kopf. 
Be Barthaar zu stutzen, s. zu 9, 25 u. 25, 23. 

.V. 28», So spricht Jahve: Auf: ! Ziehet heran gegen Kedar und ver- 
) yistet die Söhne des Morgenlandes. V.29. Ihre Zelte und ihre Schafe 
werden sie nehmen, ihre Teppiche und alle ihre Geräthe und ihre Ka- 
meele sich holen und über sie rufen: Grauen rings umher. \.30. 
Fliehet, flüchtet sehr, verstekt euch tief, ihr Bewohner Hasors, spricht 
Jahve; denn beschlossen hat wider euch Nebucadrezar, der König 
von Babel, einen Rathschlug und ersonnen wider sie einen Anschlag. 
V. 31. Auf! Ziehet hinan gegen ein ruhig Volk, das in Sicherheit 


Be 





1) Nach Mre.v. Niebuhr, Gesch. u, Bab. 8.210 ist „Zazor das jetzige Hadschar, 
‘eine Landschaft, welche die ganze nordöstliche Ecke des Nedsched einnimt und zu 
der im weiteren Sinne auch die Küstenlandschaft Lachsa gehört.“ Aber Ajxm von 
=xrı dem arab. „„Q> oder „x&s> entsprechend ist von „AS oder „Az grund- 
verschieden. / ? en 
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mohnt, spricht Jahve; weder Thüren oe Riegel hat es, einsam wohn, 


sie. V.32. Und ihre Kameele sollen zum Raube werden und die Menge > 
ihrer Herden zur Beute; und ich zerstreue sie nach allen Winden, 
die mit beschorenen Haarecken, und von allen Seiten her bringeich 
über sie Untergang, spricht Jahve. V.33. Und Hasor soll zur Woh-- ::. 
nung der Schakale werden, zur Wüste auf ewig. Nicht wird m nB 


ein Mann wohnen und kein Menschenkind darin weilen. 
Diese Weißagung besteht aus zwei kurzen Strophen, die mit einer 


Aufforderung an das feindliche Heer, die Araber mit Krieg zu über- 


Dee 


ziehen beginnen (v.28” u.v.31) und dann die Ausführung dieses Befehls _ 


verkündigen, und zwar so, daß die erste daran die Aufforderung an die 


Araber, sich durch Flucht zu retten knüpft (v. 30), die andere mit der 
Drohung der Verwüstung ihres Gebietes (v. 33) schließt. — V.28. m»> 
c. »8 statt >2 feindlich heranziehen gegen ein Volk, eine Stadt. 773 mit 


Kames-Chatuf (ohne Metheg) ist Imperativ, vgl. Zw. $. 227! mit 251°. : 


Die Verba in v. 29 2" und 8% sind nicht Jussive (Zw. Umbr. u. A.), 


sondern Imperfecte, das infolge des Befehls Geschehende beschreibend. 
Zelte und Herden von Schafen und Ziegen, Teppiche und Geräthe nebst 


Kameelen bilden die Habe und den Reichtum der Nomaden. x: weg- 


nehmen, davontragen. D> sibi. Sie rufen über sie aus gleichsam als "ra 


Feldgeschrei: Grauen ringsum; wegen 2°30% "i3n s. zu 6, 25. Damit ist 
der Zuruf: fliehet u.s. w. gerechtfertigt. Zu 0) ist m verstärkend hin- 
zugefügt und dieses weiter durch "X verstärkt: fliehet aus allen Kräften. 
nasb prasn wie v.8. Die Aufforderung wird motivirt durch die An- 
gabe, daß Nebucadnezar — als Werkzeug Jahve’s — einen Anschlag 
wider sie erdacht hat, vgl. v.20u.18,11. Statt 27" haben viele Hdschrr. 
und die alten Verss. p>">2, nach dem ersten Gliede conformirt. Dm>y 
ist aller Warscheinlichkeit nach ursprünglich, da ‚die Rede auch sonst 


wol im lezten Gliede aus der Anrede in größere Ruhe übergeht“ (Zw.). - 
-—— V. 31 bringt nicht den Anschlag des Königs von Babel, sondern ap 


71 352 ist wieder Aufforderung des Herrn, wie Mn" EX: zeigt. Ziehen 


sollen die Feinde gegen ein ruhiges, in Sicherheit wohnendes Volk, das 


weder Thüren noch Riegel hat, d.h. nicht in von Mauern mit Thoren 


und Riegeln umschlossenen Städten lebt, vgl. 1 Sam. 23,7. Deut. 3,5, 


dessen Gebiet also leicht zu erobern ist. Sie wohnen 773 allein, abge- 
sondert, ohne Verbindung und Verkehr mit andern Völkern, von denen 
sie Hilfe und Beistand erhalten könten. Die Form "55 gebildet wie 
st Hi.36, 2. Dan. 7,8 ist chaldaisirend, sonst >W Hi.21,23 oder "u 
Hi.16,12. Zur Sache vgl. Richt. 18,7. Ex. 38,11; zu. 792 15, Er lezte- 


res sonst nur von Israel ausgesast Nom. 23:9. Deat, 3) "28. Ihr. Besitz 


wird den Feinden zur Beute; Gott wird sie in alle Winde zerstreuen, 


vgl. Ez.5,12 u. 12,14 und von allen Seiten her (zu "222 vgl.1Kön.5,4) 


über sie Verderben bringen. — V.33. Die Wohnstätten der seßhaften 
Stämme (Hasors) sollen zur Wohnung der Schakale werden (vgl. 9, 10), 
zur unbewohnten Wüste auf immer. V.33® ist nach v.18 wiederholt. 
In Betreff der Erfüllung dieser Weißagung ergibt sich aus dem Zu- 
 satze der Ueberschrift, daß Nebucadnezar die arabischen Völkerstämme 
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en geschlagen d.h. besiegt und seiner Herschaft unterworfen hat. Wann dies 
aber geschehen, darüber fehlen geschichtliche Nachrichten. #.v. Niebuhr 


(Gesch. Ass. u. Bab. S. 209) und Duncker (Gesch. d. Alterth. I S. 427) 
vermuten, daß Nebucadnezar, nachdem er infolge der Nachricht von dem 
Ableben seines Vaters nach dem Siege bei Carchemisch aus Vorderasien 
nach Babylon heimgekehrt war und den Thron bestiegen hatte, „wie es 
scheint‘ zuerst darauf Bedacht genommen habe, seine Herschaft über 


die Araber am unteren Euphrat, in Nordarabien und in der syrischen 


Wüste auszudehnen. Diese Vermutung ist möglich, läßt sich aber nicht 


zur geschichtlichen Warscheinlichkeit erheben, und hängt bei den ge- 


nanten Geschichtsforschern mit Combinationen über die Feldzüge gegen 


e 'Vorderasien zusammen, die auf sehr unsicheren, zum Teil erweislich irr- 
 tümlichen Angaben des Joseph. beruhen, z. B. der in Anitt.X, 6, 1, daß 


Nebuc. nach dem Siege zu Carchemisch bei Verfolgung der Aegypter 


Se bis zur Grenze ihres Landes Judäa nicht berührt habe. Die einzige 
 außerbiblische Nachricht, die wir über die Eroberung Arabiens durch 


 Nebuc. besitzen, ist die von Joseph. c. Ap. 1, 19 überlieferte Notiz aus 


 Berosus: xg07m0aU dE pnol Tov BaßvAamıov (d.i. Nebuc.) Alyirrov, 

Dvolas, Dowixns, Agapias. Diese Notiz ist aber so unbestimt und 
_ allgemein gehalten, daß sich aus ihr nichts Näheres über Zeit und Um- 
stände der Besiegung der Araber erschließen läßt. 


\ 


V. 34—39. Ueber ‘Elam. Durch die Ueberschrift, über deren Form 


San mm Son 46,1. 47,1 u.14,1 zu vergleichen, wird der Ausspruch 


über “ Elam in den Anfang der Regierung Sedekija’s, Königs von Juda 
gesezt, wonach derselbe später als die Weißagungen in c.48 u.49,1— 33 
und nicht lange vor der Weißagung über Babel c. 50 f. ergangen ist. — 
“Elam, diese semitische Völkerschaft in Elymais, der persischen Provinz 


Susiana, dem heutigen Chusistän, welche von Gen.14, 1 abgesehen, erst 


mit nicht mehr semitischer, sondern arischer Sprache in der Geschichte 
auftritt (s. zu Gen.10, 22 u. Dan. 8, 2), wird in Jes. 22, 6 als im assyri- 
schen Heere dienend und Jes.21,2 in Gemeinschaft mit Madai, Mediern 


als Vollstrecker des Gerichts über Babel erwähnt. — Daß “Elam noch 
' unter Asarhaddon zum assyrischen Reiche gehörte, ergibt sich aus Esr. 


4, 9, wo unter den Kolonisten, welche dieser assyrische König in das 
entvölkerte Zehnstämmereich verpflanzte, auch “Elamiter genant sind. 
Ob aber "Elam nach dem Abfalle Mediens von Assyrien sich auch un- 
abhängig machte oder von diesem Reiche bis zu seinem Untergange ab- 
hängig blieb, darüber fehlen historische Nachrichten. Ebenso darüber, 
ob 'Elam nach dem Falle Ninive’s und der Zerstörung des assyrischen 
Reiches durch die vereinigten Streitkräfte Nabopolasars von Babylonien 


‚und Kyaxares von Medien, dem medischen oder dem babylonischen 


Reiche einverleibt wurde, da uns über die Teilung des eroberten Reiches 
unter die beiden Sieger nichts Genaueres überliefert ist. Nach seiner 
geographischen Lage zu urteilen ist “Elam warscheinlich den Medern 
zugefallen. — Bei dem völligen Mangel an anderweitigen Nachrichten 
über die ältere Geschichte “Elams läßt sich auch eine geschichtliche Ver- 
anlassung für unsere Weißagung nicht angeben. Die Vermutung Zwalds, 








„daß die aderkchen eilden ner (Jes. ‚22, 6) als Hilßsvölker der = 


Chaldäer kurz zuvor die Absetzung des Jojachin: und das erste große 


Exil des Volkes mit betrieben und dabei sich ganz besonders grausam ; 


gezeigt hatten“, findet weder in dem Inhalte noch in der Abfassungszeit 
der Weißagung irgendeine Bestätigung. Dieselbe enthält nicht die lei- 


seste Andeutung über Feindschaft der ‘Elamiter gegen Juda, und der 3 
Umstand, daß die Züchtigung nicht von Nebucadnezar, sotidern unmit- 


telbar von Jahve ausgehen soll, beweist hiefür auch nichts, da auch in 


den Orakeln über Philistäa, Edom und Damaskus Nebucadnezar nicht 
erwähnt ist, sondern Jahve genant wird als der, welcher diese Völker 
verwüstet und ihre Städte mit Feuer verbrent, vgl. 47,4. 49,10. 13.27. 


— Hiezu komt, daß die Annahme von “Elamitern im Heere Nebucadne- 


Lie 
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zars der historischen Warscheinlichkeit ermangelt, da“Elam wie schon . Br 


gesagt schwerlich zum chaldäischen Reiche gehört hat.! 


V.35. So spricht Jahve der Heerscharen: Siehe ich zerbreche den 


Bogen Elams, das Hauptstück ihrer Stärke; V.36. und ich dringe 


über 'Elam vier Winde von den vier Enden des Himmels und zerstreue 
sie nach allen diesen Winden; und es soll kein Volk sein, wohin nicht 
Versprengle Elams kommen. V.37. Und ich mache 'Elam verzagen 
vor ihren Feinden und vor denen die nach ihrem Leben trachten, und 
bringe über sie Unheil, die Glut meines Zornes, spricht Jahve, und 


sende hinter ihnen her das Schwert, bis ich sie vernichte. V.38. Und 
ich setze meinen Thron in "Elam und tilge daraus König und Fürsten, 


spricht Jahve. V.39. Doch am Ende der Tage werde ich das and 
nis Elams menden, spricht Jahve. 


“Elams Kriegsmacht soll vernichtet und seine Bevölkerung in die | 


vier Winde unter alle Völker zerstreut werden (v. 35 £.). Vor ihren 
Feinden will der Herr sie verzagt machen und sie von dem Schwerte 
verfolgt werden lassen, bis sie aufgerieben sind (v.37). Im Lande selbst 





will er Gericht halten und König und Fürsten aus demselben vertilgen Br 


(v. 38). In v.35 ist der Bogen als die Hauptwaffe der “Elamiter (vgl. 


Jes.22, 6) synekdochisch für alle Schutz- und Trutzwaffen, für alle Mittel 


des Widerstandes und Angriffes dieses kriegerischen Volkes genant. Dies 


zeigt schon die Apposition pnY124 nYUnN der Erstling d.h. das Hauptstück 


ihrer Stärke oder Tapferkeit. Den Bogen zerbrechen heißt also s.v.a. 


1) Die Angabe der Ueberschrift über die Abfassungszeit unserer Weißagung 
mit Mov., Hitz. u. Näg. in Zweifel zu ziehen, liegt kein triftiger Grund vor. ‚Daß 
die LXX die Ueberschrift doppelt haben, einmal kurz und dann vollständig am Ende 
des Stückes, zeigt nur, daß zwei verschiedene Lesarten jezt in ihr zusammengeflossen 
sind“ (Ew.). Und für die Versicherung: „ich halte es für ganz unmöglich, daß Jer. 
im Anfange der Regierung Sedekija’s einen Andern als Nebucadnezar sich als Werk- 
zeug des Strafvollzugs gedacht oder auch nur diesen Punkt in suspenso gelassen 
habe“, ist Näg. den Beweis schuldig geblieben. Hat Jer. als Prophet des Herrn 


nicht "menschliche Combination oder Vermutungen über die Zukunft, sondern nur 


was der Geist des Herrn ihm eingab, als Wort Jahve’s verkündigt, so konte er auch 
über die Frage, durch wen Gott der Herr die “Elamiter in alle vier Winde zerstreuen 
werde, nicht seine Vermutungen vortragen, sondern mußte sie in suspenso lassen, 
wenn der Geist des Herrn ihm darüber nichts geoffenbart hatte, 
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he Elamiter. Unnötig und unerweislich ist die Annahme von Aitz. Gr. 
wen, Aelterer, daß n&p für DrYiai stehe und Ay; 'streitbare, tapfere Kriegs- 
volk“ bedeute, wie Jes. 21, 17 u.1 Sam. 2, 4, wo aber diese Bedeutung 
auch nicht zu rechtfertigen ist. — V.36. Durch göttliche Machtwirkung 
sollen die “Elamiter in alle vier Winde d.h. nach allen Himmelsgegenden 
. hin zerstreut werden. Diese Machtwirkung ist unter dem Bilde der vier 
- Winde dargestelt. Der Wind ist das geeignetste irdische Substrat zur 
-  Versinnlichung des göttlichen Geistes oder der Energie des göttlichen 
© Wirkens, wie Zach. 6, 5 vgl. Dan. 7,2. Das Chet. =>> v. 36 ist offen- 
_ barer Schreibfehler für 2>"2. Der Sinn des Bildes ist: Von allen Seiten 
soll“Elam von Feinden angegriffen und nach allen Seiten hin zerstreut 
. „werden. Dies ergibt sich aus v.37, wo der bildliche Gedanke mit eigent- 
‚lichen Worten weiter ausgeführt wird. nnr7 hiph. von PX zerbrochen 
sein, im hiph. geistig‘gebrochen machen, durch Schrecken und Furcht, 
vgl. 1,17. Ueber die Form "nnrm1, die durch Fortrückung des Tones 
auf die lezte Sylbe verkürzt ist "statt nina vgl. Zw. $. 234°. — n29 
Unglück, Unheil wird durch die Apposition "os arms als Wirkung des 
ö göttlichen Zornes, als Ausfluß des göttlichen Zorngerichtes bezeichnet. 
ZU. 3A vel:9, 15: Ueber König und Fürsten wird der Herr Gericht hal- 
ten und sie mit dem Tode bestrafen. Der Thron wird gesezt für den 
Richter, um Gericht zu halten, wie 43, 10. Doch (v. 39) in der messia- 
nischen Zukunft soll "Elam Heil widerfahren. Vgl. 49, 6. 48, 47. 
Vergleichen wir unsere Weißagung mit den übrigen Weißagungen 
' Jeremia’s über die Heidenvölker, so enthält dieselbe durchaus keine Hin- 
deutung darauf, daß das den “Elamitern gedrohte Gericht durch Nebu- 
. cadnezar, den König von Babel vollzogen werden solle, sondern verkün- 
digt den Untergang “Elams und die Zerstreuung seiner Bewohner durch 
‚Feinde „so ganz im Allgemeinen“, daß es, wie schon Zaevern. Daniel 
S. 549 bemerkt hat, ein willkürlicher Zusatz ist, wenn man bestimt an 
‘die Chaldäer denkt, da genau betrachtet, der Inhalt vielmehr gegen eine 
Eroberung durch Nebucadnezar spricht. „Jer. verkündigt das völlige 
 . . Aufhören des Staates, eine allgemeine Zerstreuung und Vernichtung des 
Volkes, ein Strafgericht, welches der Herr selbst über sie halten wird — 
. Züge die viel zu stark und erhaben für eine bloße Zinsbarmachung und 
.  Einverleibung in einen neuen Staat sind, Halten wir hiemit — fährt 
' Haev. fort — die als Schluß v. 39 verkündete Errettung “Elams, seine 
Bekehrung, zusammen, so werden wir nicht anstehen, den Sinn des Ora- 
kels allgemeiner von dem allmäligen Zugrundegehen auch dieses Heiden- 
volkes, dem aber eine dereinstige Erlösung bevorsteht, zu fassen, wie 
der Erfolg dies durchaus bestätigt.‘ — Diese Ansicht ist jedenfalls viel 
richtiger ‘als die gangbare, noch von Zw. Hitz. Gr. u. A. festgehaltene 
Beziehung der Weißagung auf eine Eroberung “Elams durch Nebucad- 
nezar, selbst wenn eine solche geschichtlich zu constatiren oder war- 
scheinlich zu machen wäre. — M.v. Niebuhr (Gesch. Ass. u.Bab. 8.210) 
sucht dieselbe aus einer Notiz bei Strabo (XI, 524) und S. 212 aus der 
Nachricht des B. Judit c.1 von einem Kriege Nebucadnezars mit Medien, 



















r Ben chin. Das Pluralsuffix an BHS1S3 geht auf ‘Elam als Volk— 















‚der i in seinem 12. Reuläuigskize siegreich beendigt, rd sei, war- “ 
scheinlich zu machen. Allein die Notiz des Strabo, daß die Kossäer, 
ein Räubervolk, einst den Elymäern gegen die Susier und Babylonier 
beistehend 13000 Bogenschützen geschikt haben, ist viel zu unbestimt, 
um sie für einen Krieg, welchen Nebuc. in ‚Gemeinschaft mit Medien 
gegen 'Elam geführt habe, verwerten zu können; denn die Susier sind 
doch nicht Medier. Die Notiz des B. Judit aber gibt sich schon dadurch 
als ungeschichtlich zu erkennen, daß Nabuchodonosor als König der 
Assyrier, der in der großen Stadt Ninive residirte, bezeichnet wird, un 
daß er den König Arphaxad von Medien im 17. Jahre seiner Regierung 
geschlagen haben soll (Jud.1, 1.13). Denn Nebuc. hat weder in dem 
kurz zuvor zerstörten Ninive residirt, noch kann er im 17. Jahre seiner 
Regierung den König Arphaxad von Medien bekriegt haben, weil erin 
jenem Jahre die Belagerung Jerusalems mit seiner ganzen Heeresmacht 
begonnen hatte. Was aber Nieb.noch zur Unterstützung seiner Hypothese 
beibringt, hält eben so wenig Stich. Weder Jer.25,25, wo die Könige 
von Medien und “Elam unter denen genant sind, welche den Zornkelch > 
trinken sollen, noch Ezech. 32, 24f., wo unter den Erschlagenen und in 
die Unterwelt Gesunkenen andh ‘Elam und alle seine Volksmenge auf- 
geführt sind, liefern Zeugnisse für eine Eroberung und Zerstörung Elams 
durch Nebucadnezar oder für einen Krieg dieses Königs mit Medien. 
Denn das Grablied Ezechiels trägt einen durchaus idealen Charakter 
und verkündigt den Untergang aller heidnischen Mächte ohne jede Rück- 
sicht auf Nebucadnezar. Dies gilt in gewissem Sinne auch von Jer.25, 
wo zwar Nebucadnezar als der Herscher genant ist, in dessen Gewalt ver 
alle Völker 70 Jahre lang dahingegeben sein sollen; indem auch diese 
Verkündigung in die Idee des Gerichts über alle Völker ausläuft, so daß 
man nicht zu der Annahme berechtigt ist, daß alle Königreiche der Erde, 
welchen der Zornbecher gereicht wird, von Nebucadnezar erobert und 
unterjocht worden wären. Noch weniger läßt sich aus der Notiz Jer. 
27,3, daß am Anfange der Regierung Sedekija’s die Könige von Bdom, 
Moab, Ammon und Phönizien Gesandte nach Jerusalem schikten, in der 
Absicht, eine Coalition gegen die Herschaft Babels zu berathen, schlie- 
ßen, daß Nebucadnezar damals in einen Krieg mit Medien verwickelt 
ar. Selbst wenn Nebuc. damals im Osten seines Reiches beschäftigt 
war, so fehlt doch dafür, daß er mit Medien oder ‘Elam in Krieg ver- 
wickelt war, jeder Anhaltspunkt. Von einem Kriege Nebucadnezars 
gegen “Elam berichtet die Geschichte nichts, und unsere Weißagung lie- 
fert für diese Annahme auch keine Stütze. Wenn sie auch nicht „ein 
allmäliges Zugrundegehen“ “Elams (Zaev.), sondern eine durch Gott 
herbeigeführte Katastrophe in Aussicht stelt, so ist doch die Schilderung _ 
so allgemein gehalten, daß sich aus ihr über Zeit und Umstände dieser 
Katastrophe nichts Näheres folgern läßt. “Elam komt in unserer Weißa- 
gung nicht nach seinem geschichtlichen Verhältnisse zum Volke Israel 
in Betracht, sondern als Repräsentant der fernen Heidenwelt, welche 
bis dahin noch in kein Verhältnis zum Volke Gottes getreten ist, aber 
dessen ungeachtet auch dem Gerichte über alle Völker mit verfält, um 





Jerem. L. 
“durch das Gericht zur Erkentnis des wahren Gottes geführt und seines 
Heiles teilhaftig zu werden. ne 


Cap. Lu. LI. Gegen Babel. 


Die Echtheit dieser Weißagung ist von der neueren Kritik in ver- 
. schiedener Weise angefochten worden, indem Einige sie dem Propheten 
Jeremia ganz absprechen, Andere sie nur für stark interpolirt halten.! 
Dieses Orakel mit seinem Epiloge 51, 59—64 — urteilt Zitz. im exeget. 
Hab. der 2. Aufl. — im Ganzen als unecht zu verwerfen, wie v. Cöllm u. 
Gramberg getan haben, werden wir von vornherein um so weniger ge- 


neigt sein, als wol manches interpolirte Stück (?), aber nicht Ein selb- 


| ‚ständiges Orakel, welches untergeschoben wäre, im B. Jeremia bis anhin 
 entdekt worden ist. ‚In der Tat weist es zahlreiche Spuren seiner Echt- 


f s heit und Gründe für dieselbe auf. Sprachgebrauch (50, 16. 51,1.5.7. 
14.45.55) und Bilderkreis (51, 7. 8. 34. 37), sowie der Styl (50, 2. 3. 


7.10. 8) namentlich in Wendungen wie 51,2, der Schlußformel 51, 57, 
im unangekündigten Dialoge 51,51 verrathen unverkennbar den Jeremia, 


. „und dieses Ergebnis bestätigen chronologische Data.‘ Diese chronol. 


Data, die Hitz. sodann aus einzelnen Versen eruirt, können wir zwar 
. nicht für beweiskräftig erachten, weil sie vermittelst einer Geist und 

Wesen der Prophetie verkennenden Exegese gewonnen sind, aber seine 
Bemerkungen über den jeremianischen Sprachgebrauch und Bilderkreis 
‚sind vollkommen begründet und lassen sich bei genauerem Eingehen auf 
‚die Sache noch bedeutend verstärken. Dessen ungeachtet hat Zwald die 
‚von Zichhorn zuerst aufgestelte Behauptung der Unechtheit dieser Wei- 
'ßagung noch in der 2. Aufl. seiner Propheten wiederholt. Zwar stelt 
auch er nicht in Abrede, daß „auch dieses lange Stück gegen Babel viele 
Worte, Wendungen und Gedanken, ja auch die ganze Anlage mit Jeremia 
gemein hat, und da Jer. auch sonst nicht selten sich zu wiederholen 
pflegt, so könte dies auf den ersten Blick sogar ein günstiges Vorurteil 
für seine Abfassung von Jer. selbst erwecken. Allein Jer. — fährt er 

fort — wiederholt sich mehr im Großen und Ganzen und wird bei seinen 








| 1) Ueber die einzelnen Angrifie und deren Widerlesungen s. das Nähere im 
"  Lehrb. der Einleit. $. 75.1V. Zu den dort genanten Verteidigern, von welchen na- 
mentlich Kueper, Haevern. und Nägelsb. in der Monographie: der Prophet Jeremias 
' u. Babylon. 1850. die Frage gründlich erörtert haben, ist noch Graf hinzugekom- 
men, welcher in den Vorbemerkungen seines Comment. zu c. 50 f. die gegnerischen 
Argumente ausführlich beleuchtet hat und zu dem Resultate gekommen ist: „Die 
Weißagung enthält nichts, was Jer. im 4ten Jahre des Sedekija nicht hätte schrei- 
‚ben können, und die Schreibart selbst zeigt alle die in seinem Buche hervortretenden 
‚ Eigentümlichkeiten, Diese Weißagung ist also ebensowol sein Werk wie die Weißa- 
gungen gegen die übrigen auswärtigen Völker.“ Nur 51,15—19 eine Wiederholung 
‚ der Stelle 10, 12—16 soll von fremder Hand herrühren, weil sie außer allem Zu- 
sammenhange mit dem Vorhergehenden und Nachfolgenden stehe (s. dagg. die Aus- 
leg.), während er andere selbst von Näg. in seiner Monographie angenommene Ein- 
schaltungen so genügend als echte Bestandteile der Weißagung gerechtfertigt hat, 
daß Näg. in der Bearbeitung des Jer. in Lange’s Bibelwerke seine früheren Zweifel 
aufgegeben hat und gegenwärtig nur noch die Stelle 51, 15—19 nicht für ursprüng- 
lich halten zu können erklärt. 
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Wiederholungen sich nicht selbst untreu: hier aber blikt das Jeremia- 
nische nur an einzelnen, wenn auch sehr zahlreichen Stellen durch, und. 
die wiederholten Stellen werden oft gänzlich umgearbeitet und verändert; 
was also hier jeremianisch erscheint, ist vielmehr gelehrte Wiederholung 
und Nachahmung, die hier desto stär ker sein mußte, als das Stück wirk- 
lich als eine Schrift Jeremja’s gelten solte.“ Babel erscheine bereits N 
von Kyros unmittelbar bedroht, und die ganze Betrachtung Babels als 
eines völlig entarteten, der lezten Zerstörung nicht mehr zu entgehen 
vermögenden Reiches, die prophetisch-heftige Empörung gegen diechal- 
däischen Zyingheren, die offene Aufforderung an alle in Babel leben- 
den Brüder zur Flucht aus der ohne Rettung verlorenen Stadt und zur 
Rükkehr nach dem heiligen Lande, die unverhüllte Bezeichnung der Me- 
der und anderer nordischen Völker als der Todfeinde Babels und des 
gewissen nahen Sturzes dieser Stadt — das alles sei Jeremja’n fremd, 
ja widerstrebend und unmöglich. Zur näheren Begründung dieses all- 
gemeinen Urteils verweist Zw. auf den Namen zUÜ (51,41 wie 25,26) 
für Babel, "ap 29 für 8°7%3 51,1 und ähnliche spielende Umschreibungen 
für chaldäische Namen 51, 21, auf ganz neue, erst Hözegiel’n undnoch 
Späteren eigene Worte, 7d, Ane 51, 23. 25. 57, prasba 50, 2, Emaals 
Irrpropheten 50, 36; auch aA verbannen 50, 21.26. 51,3, dasim 
übrigen B. Jer. blos 25, 9 vorkomme, auf die Ueberschriften 50,1 u. 
51, 59, die ganz anders ausgefallen, als Jer. selbst schreiben würde, 
endlich auf die große Verwandtschaft von 50,27. 51,40 mit Jes. 34,6, 
von 50,39 mit Jes. 34, 14 und von 51, 60 ff. mit Jer. 34,16. — Aber 
alle diese Belege sind für den Beweis der Unechtheit viel zu schwach. 
Die Verwandtschaft mit Jes. 34 entspricht ganz der Eigentümlichkeit 
des Jeremia, sich an ältere Weißagungen anzulehnen und Gedanken der- 
selben zu reproduciren (wir erinnern nur an die Weißagung über Moab 
c.48, an deren Echtheit auch Zw. nichts auszusetzen hat), und kann nur 
unter der grundlosen Voraussetzung, daß Jes. 34 aus der exilischen Zeit 
stamme, als Grund gegen die Echtheit unsers Orakels geltend gemacht 
werden. Die Ueberschriften 50, 1 u. 51,59 enthalten gar nichts, was 
dem Jer. fremd wäre; 51, 59 ist gar keine Ueberschrift, sondern der 
Anfang des Berichts über den Auftrag, welchen Jer. dem nach Babel 
reisenden Seraja in Bezug auf die Mitnahme seiner Weißagung über 
Babel erteilte, und die Ueberschrift 50,1 stimt fast ganz mit der 46,13 
(s. die Ausleg.). Von den angeblich späteren Wörtern stammen DIN 
und D">n>} aus dem Pentateuche, 2”72 aus Jes. 44, 25 und 70 und 3 
sind zwar erst mit den Invasionen der Assyrer und Chaldäer in Juda 
den Hebräern bekant geworden, aber 73 finden wir schon in der Rede 
des Assyrers Jes. 36, 9 und 730 in Jes. 41,25, so daß kein einziges der 
angeführten Worte erst dem Ezechiel eigen ist. Endlich von den Um- 
schreibungen der Namen Babel und Chaldäer gibt Zw. selbst zu, daB 
zöö in 25,26 von Jeremia sein könne, und für die Behauptung, daß die 
angeführten Namen blos spielende Umschreibungen seien, die erst nach 
Jeremia’s Zeit aufgekommen wären, ist er den Beweis schuldig geblieben. 
Eben so wenig hat er das Urteil, daß das Jeremianische der Weißagung 
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nur gelehrte Wiederholung und Nachahmung sei, oder die Behauptung, 
daß Babel bereits von Kyros unmittelbar bedroht erscheine, irgendwie 
. zu begründen auch nur versucht. Kyros ist in den Schriften des A. Test’s 


König von Persien, was er auch war, aber die Perser kent unsere Weißa- 
gung nicht. Das gelehrte Beiwerk also, mit welchem Zw. seine allge- 
meinen Behauptungen begründen will, ist in keiner Weise dazu angetan, 


_ dieselben zu erhärten, sondern zeigt nur, daB der eigentliche Grund zur 
 Verwerfung der Echtheit unseres Orakels nicht in der Beschaffenheit 


dieser Weißagung liegt, sondern in dem von Zichh., v. Cölln, Gramb. 
u. andern Anhängern des Rationalismus vulgaris offen ausgesprochenen 
Axiome, daß Jer. die Zerstörung Babels durch die Meder nicht habe 


. verkündigen können, weil zu seiner Zeit die Meder noch nicht als er- 


oberndes Volk auf dem Schauplatze der Geschichte aufgetreten waren, 
da nach den Satzungen des Rationalismus die Propheten nur Dinge wei- 
Bagen dürfen, welche innerhalb des politischen Horizontes ihrer Zeit 
liegen. — Daß mit so allgemeinen Behauptungen die Echtheit unserer 


Weißagung sich nicht erschüttern lasse, ist dem Scharfsinne Zitzögs nicht 


entgangen; daher hat er die Movers’sche Hypothese von zahlreichen 
Interpolationen adoptirt, um mittelst derselben die Anlehnungen an 
Stücke des Jesaja, die aus dogmatischen Gründen ins Exil verwiesen 
werden, begreiflich zu machen. Aber auch für diese Annahme fehlen 
stichhaltige Beweise. Die Gründe, welche Mov. u. Hitz. außer der all- 
gemeinen Behauptung, daß Jer. nicht frühere Stücke wörtlich wiederholt 
haben könne, bei einzelnen Versen aus dem Contexte oder dem Inhalte 


- beibringen, hängen mit irrigen Deutungen, subjectiven Vermutungen und 


Mißverständnissen mancherlei Art zusammen, welche bei richtiger Er- 
klärung ohne weiteres in nichts zerfallen. 

Der Keim für unsere Weißagung liegt in dem Worte des Herrn 
c. 25,12: „wenn siebzig Jahre voll sind, werde ich an dem Könige von 
Babel und an jenem Volke ihre Schuld heimsuchen, und an dem Lande 
der Chaldäer, und es zu ewigen Wüsteneien machen“; und ihre Stellung 
zu den übrigen Weißagungen Jeremia’s wider die Völker ist durch den 
Ausspruch 25, 26: „und der König von Sesach (Babel) soll nach ihnen 
trinken“ vorgezeichnet. Wie diese Aussprüche (25, 12.26) mit der Ver- 
kündigung, daß in der nächsten Zeit alle Völker in die Gewalt des Kö- 


.nigs von Babel gegeben werden und demselben 70 Jahre dienen sollen, 
' im vollen Einklange stehen, so steht auch die vorliegende Weißagung 


gegen Babel mit dem Berufe Jeremia’s, seinen Zeitgenossen das Gericht, 
welches Babel an Juda und allen Völkern vollziehen solle, zu predigen, 
nicht nur nicht in Widerspruch, sondern gehört vielmehr zur vollstän- 
digen Lösung der Aufgaben dieses Berufes. — Das Thema der über 
hundert Verse langen Weißagung bildet die Verkündigung des Unter- 
ganges Babels und der Erlösung Israels aus Babel. Dieser zwiefache 
eng zusammenhängende Gegenstand wird in einer Reihe von Bildern ge- 
schildert, die fast durchweg ziemlich lose an einander gereiht sind, so 
daß es nicht möglich ist, den reichen und vielseitigen Inbalt dieser Bilder 
in eine kurze Uebersicht zusammenzufassen und ein zutreffendes Schema 





von en Belnkebehige und der Gliederung des Orakels zu eelwerfan. 
Daher gehen auch die Ansichten der Ausleger über die Teilung. des. 
Ganzen in Abschnitte oder Strophen stark aus einander, und wir schlie- 
Ben uns der Ansicht Zwalds an, daß das Ganze in drei Hauptteile (50, 





2—28; 50,29 — 51,26 und 51, 7 58) sich gliedere, deren jeder mit 
einer lebhaften Ermahnung zum Kampfe anhebt. Diese drei Et 
zerfallen weiter in 10 Wenden, von welchen die drei ersten (50, 2—10; a 
11—20 und 21—28) den ersten, die vier mittleren (50, 29—40; v. Ar 
—51,4; v.5—14 und v. 1526) den zweiten und die folgenden: drei 
(v. 2737; 38—49 und 5058) den lezten Hanptteil bilden. Auch 
dem, was Ei. über den Inhalt der beiden ersten Teile im Allgemeinen 
sagt, daß im ersten der Blick auf die notwendige Erlösung Israels vor- 
hersche, im zweiten der ganze Gegensatz zwischen Babel und zwischen 
Jahve und dessen geistigem Werkzeuge Israel hervorgehoben sei, stim- 
men wir bei, aber nicht seiner Bemerkung über den dritten Teil, daB 
darin die nähere Schilderung der damaligen Lage Babels vorwalte, weil 
dies dem Inhalte von 51,27— 58 durchaus nicht entspricht. Hier erhebt 
sich vielmehr die Rede zur triumphirenden Schilderung des Unterganges 
Babels, wodurch der Herr sich als der Rächer seines Volkes offenbaren 
wird. — Im Großen und Ganzen mangelt demnach der Weißagung weder 
Ordnung noch der notwendige Fortschritt der Gedankenentwickelung, 
welcher die Einheit der Conception und Ausführung bekundet. ae, 
Cap. L, 1. Die Ueberschrift: Das Wort, welches Jahve redete über x> 
Babel, über das Land der Chaldäer durch Jeremia den Propheten, h 
schließt sich in der Wahl des 7 “27 SER statt des stehenden m SSR & 
an die 46, 13 an und weicht von dieser nur insofern ab, als amsamn rg ei 
mit 777272 722 wie 37,2 vertauscht ist. Die Wahl des 73 24 statt EN "27 
hängt damit zusammen, daß-die folgende Weißagung nicht ein Wortds 
Herrn enthält, welches an Jeremia ergangen ist, damit er es vor dm 
Volke ausspreche, sondern ein Wort, das er aufzeichnen und nach Babel 
senden solte 51, 60 ff. Die Apposition zu Babel erg2 yaR-R dient zur 
näheren Bestimmiunk, daß man Zabel nicht blos von der Hauptstadt Ba- 
bylon verstehe, sondern von der Hauptstadt und dem Reiche, vgl. v.8. 
45 u. 51, 54. 
Y. 2-10. Babels Fall und Israels Erlösung. V.2. Meldet unter 
den Völkern und verkündet und erhebet ein Panier, verkündet und 
verhehlet es nicht, saget: Genommen ist Babel, zu Schanden geworden 
Bel, bestürzt Merodach; zu Schanden geworden sind ihre Gebilde, 
bestürzt ihre Gölzen. V.3. Denn herangezogen ist wider sie ein Volk 
aus Norden, dieses macht ihr Land zur Wüste, daß kein Bewohner; Be; 


1) So soll nach Eichh. Dahl. u. Ros. das Ganze aus mehrern (3 oder 6) uni. 20 

" sprünglich in verschiedene Zeiten gehörenden Stücken bestehen; nach Schmieder 

„aus sieben verschiedenen Liedern, die sämtlich denselben Gegenstand haben, aber 

diesen von verschiedenen Seiten und unter unzähligen Bildern darstellen,“ "Nag 

nahm früher 3 Hauptabschnitte mit 13 Unterabteilungen an, später (in Lang 

Bibelw.) glaubt er zwar auch noch drei Zeitstufen unterscheiden zu können, diesich 

aber nicht scharf abgrenzen lassen, so daß er dabei stehen bleibt, die ganze Weißa- ER 

gung in 19 einzelne Tableaux oder. Bilder zu zerlegen. ; ! Bi 
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w a werden sie gehen und Jahve ihren Gott en V.5. Nach 
n werden sie fragen, dahinwärts ihr Gesicht gerichtet: Komt und 
chließt euch an Jahve an zu ewigem Bunde, der nicht vergessen 
werde. V.6. Eine Herde verlorener Schafe war mein Volk, ihre Hirten 
führten sie irre auf verführerische Berge; von Berg zu Hügel gingen 
‚vergapen ihre Lagerstätte. V.7. Alle die sie trafen frapen sie 
ihre Dränger sprachen: wir verschulden uns nicht, dafür dag sie 
en Jahve gesündigt haben, die Aue der Gerechtigkeit und die Hoff- 
ihrer Väter, Jahve. — V.8. Flüchtet aus Babel, und aus dem 
e der Chaldäer sollen sie ausziehen und sollen sein wie Böcke 
‚der Herde. V.9. Denn siehe ich erwecke und führe herauf wider 
l eine Versammlung großer Völker aus dem Lande des Nordens, 
rüsten wider sie, von da wird sie genommen. Deren Ffeile sind 
ines geschickten Helden, der nicht leer umkehrt. \V.10. Und 
ldäa soll zum Raube werden; alle die es berauben sollen satt wer- 
spricht Jahve. 
Im Geiste schaut Jer. den Sturz Babels mit seinen Götzen als er- 
folgt und fordert auf, unter den Völkern dieses Ereignis zu verkünden, 
velches für Israel und Juda Erlösung bringt. Die Freude hierüber drükt 
aus ij in der Häufung der Worte für den Aufruf, das Geschehene den 
V Ikern zu melden. Zum Ausdrucke vgl. 4, 5.6. 46,14. Das Erheben 
ei es Paniers d.i. einer Signalstange diente zur schnelleren Verbreitung 
er Kunde, vgl. 4,6. 6,1. Jes.13,2 u.a. Durch 121 OR wird San 
erstärkt. Ohne Rückhalt soll man die Sache verkündigen, vgl. 38, 14. 
Babel ist genommen d.h, erobert, und ihre Götzen sind zu Sehanden ge- 
‘ worden, indem dadurch, daß sie ihre Stadt nicht retten konten, ihre 
Ohnmacht und Nichtigkeit an den Tag gekommen. el und Merodach 
sind nicht verschiedene Gottheiten, sondern nur verschiedene Benen- 
nungen der Hauptgottheit der Babylonier. Bel —= Baal der Jupiter der 
Babylonier war als Bel-Merodach Schutzgott Babylons. Toute la dy- 
astie babylonienne — sagt Oppert, exped. en Mesopot. II p.272 — 
le (den Merodach) met 4 la tele des Dieux, ei Pinscription de Borsippa 
‚le nomme le roi du ciel et de la terre. Auch oX2x» Götzengebilde und 
eobebs eig. Klötze, verächtlicher Ausdruck für Götzen (s. zu Lev.26, 30) 
sind synonyme Begriffe zur Bezeichnung der Natur und Beschaffenheit 
der babylonischen Götter. — V.3. Gefallen ist Babel durch ein Volk 
‚aus Norden, das wider sie herangezogen ist und ihr Land zur Wüste 
. macht. Dieses Volk wird v. 9 als eine Versammlung, Vereinigung von 
. großen Völkern bezeichnet, welche in 51,27 u. 28 namentlich aufgezählt 
werden. Zu 9 mmös ni vgl. 2,15. 48, 9; zu 1 DIN% vgl. 33, 12. 9, 9. 
m von mv.8u. 49, 30 — m von 4 9, EN Alsdapn. wenn 
‚ Babel gefallen sein wird; kehren die Söhne: Israels und Juda’s zusammen 
aus ihrer Gefangenschaft zurück, mit Thränen der Reue Jahve ihren 
Gott suchend und nach Zion ziehend, um sich ihm zu ewigem Bunde 













































a Tran L, 46 REIN 3 ee 501 


Anztscheßen: Er Sturz Babels hat die Erlösung Israels zur unmittel- ; 


- baren Folge. Diese schaut der Prophet so, daß alle Stufen der Erfüllung. 
— die Rükkehr aus Babel, die Wiedervereinigung der früher getrenten 
Stämme, die aufrichtige Bekehrung derselben zum Herrn und die Schlie- 
Bung eines neuen Bundes von ewiger Dauer —, die in der Wirklichkeit: 
successive in langen Zeiträumen erfolgen werden, in eine A 
zusammengefaßt nd Durch die Zeitangabe: in jenen Tagen und zu 
jener Zeit werden der Fall Babels und die Erlösung Israels, die Jer. im 
Geiste als schon eingetreten schaut, als der Zukunft angehörend be- 
zeichnet. Israel und Juda kommen zusammen, nicht mehr getrent, vgl. 


3,18. Gehend und weinend gehen sie d.h. weinend gehen sie immer a 3: 


weiter, vgl.41,6. 2Sam.3,16. Zw. $.280°. Zur Sache vgl. 3, 21. 31,9. 
Den Herrn ihren Gott suchend fragen sie nach Zion d.h. nach dem Wege 
dahin; denn in Zion hat Jahve seinen Thron. 7:7 777 des Wegs hieher- 
dei: nach Jerusalem ist ihr Gesicht sc. gewendet. mn ist der Ort des 


Sprechenden, Jerusalem. 9) N2 sind Imperative und Worte, mit wel- 


chen die Zurükkehrenden sich gegenseitig zum festen Anschlusse an den 
Herrn ihren Gott ermuntern. 9) imperat. für ">", wie "z2p> Jes.43, 9, 


son keinen Sinn gibt, daher Graf die Vocale ändern und m») lesen will, 
wogegen aber schon der Umstand Bedenken erregt, daß, von Pred.8, 15 
abgesehen, 12 in der Bed. sich an jem. anschließen, anhängen, nur im 
Niph. vorkomt. Bais naa ist modaler Accusativ: zu einem ewigen Bunde, 


der nicht vergessen wird d.h. den wir nicht vergessen, nicht wieder bre- 
chen wollen. Der Sache nach ist dies der neue Bund, welchen der Herr 


laut 31,31 ff. in der Zukunft mit seinem Volke schließen will. Hier ER 
aber diese Seite der Betrachtung zurück, da nur von dem die Rede ist, 
was das reumütig zu seinem Gotte zurükkehrende Israel tun zu wollen 
gelobt. 

Zu diesem Entschlusse komt Israel durch das Elend, worein es in- 
folge seiner Sünden gerathen war v.5—7. Israel glich einer Herde ver- 
lorener Schafe, die ihre Hirten in die Irre geführt hatten. nik X 
eine Herde Schafe, welche dem Untergange entgegen gehen. Das Partie. 
niTaR ist mit dem collectiven IN® ad sensum verbunden, zur Bezeichnung 


Jo.4,11 vgl. Zw. 8. 226°. Imperfect kann es nicht sein, weil die 3. Per- I: 


« 
ka 


dessen was bevorsteht oder einzutreten begint. Das verb. 37 richtet 


sich nach dem Subjecte /X2, daher das Keri 7 unnötig. Auf "=> als 
Collectivbegriff beziehen sich die Pluralsuffixe des folgenden Satzes. Die 
Hirten führten das Volk Gottes irre auf DIasid DIT (localer Aceus. u. 
das Chet. Waaiö vgl. 31,22. 49, 4, nicht 82270 zu lesen) abwendig 
machende Berge. So bezeichnet als Stätten des Götzendienstes, welche 
für das sündige Volk große Anziehungskraft hatten, so daß ihnen die 


Verführung oder das Abwendigmachen des Volks von seinem Gotte zu- 


geschrieben wird. 2218 in der Bedeutung, welche das Verbum Jes. 47,10 
hat. Das Xeri wıa2iö gibt den minder passenden Gedanken: auf die 
Berge hin machten die Hirten die Schafe abtrünnig. Hitz.s Uebersetzung: 
sie trieben sie den Bergen entlang, wird dem verb. 22%& nicht gerecht. 
Dazu komt, daß die Berge an sich nicht ungeeignete Weideplätze für 








Jerem. T, @=9. 






‚Schafe sind und &°%7 nicht „kahles ödes Gebirge“ bezeichnet. Der Ein- 
wand gegen unsere Auffassung des braaWd cn, daß zu einer Deutung 
'auf den Höhencultus hier gar kein Grund vorliege (Graf), ist aus der 


"Luft gegriffen und das Gegenteil einzig richtig. Denn die folgenden 


Worte: sie (die Schafe) gingen von Berg zu Hügel und vergaßen ihren 
'Ruheplatz, haben gar keinen Sinn, wenn sie nicht von dem götzendiene- 
rischen Treiben Israels verstanden werden. Der Ruheplatz der Schafe 
(e22 der Ort wo die Herde sich lagert um zu ruben) ist laut v.7 Jahve 

die Hoffnung ihrer Väter. Das Vergessen dieser Ruhestätte rührt daher, 
- daß sie von Berg zu Hügel gingen; Worte die unverkennbar auf den 
: Götzendienst des Volks auf jedem hohen Hügel (2, 20. 3,2. 17,2 u.a.) 
hinweisen. — V.7. Die Folge dieser Verirrung Israels war, daß jeder 
der sie fand sie fraß und dabei die Meinung hegte, sich nicht zu ver- 
schulden, weil nämlich Israel um seines Abfalles willen von Gott den 
- Feinden preisgegeben war, während jedes Vergreifen an Israel als hei- 

ligem Volke des Herrn Schuld nach sich zog, vgl. 2,3. — Dies wider- 


fuhr Israel dafür, daß sie gesündigt haben gegen Jahve P72 m Wohnung 
=. oder Aue der Gerechtigkeit. So heißt 31, 23 Zion als der. Berg, auf 





‘welchem Jahve in seinem Heiligtume thront. Hier wird Jahve selbst so 
' bezeichnet wie sonst Burg Ps.18,3, Sonne, Schild (Ps. 84, 12) Schatten 
- (Ps.121,5) als der, in welchen di Gerechtigkeit als die Quelle des 
‚Heils Israels beschlossen ist. Als solcher war er die Hoffnung der Väter, 
der Gott, auf welchen die Väter ihr Vertrauen sezten, vgl.14,8. 17,13. 


e Ps. 22,5 f. Die Wiederholung des 17° am Ende steht mit Nachdruck 


zur Abrundung des Satzes. — V.8—10. Diesem Elende zu entrinnen, 
soll Israel aus Babel fliehen, denn über Babel bricht das Gericht der 
Eroberung und Plünderung durch Feinde herein. Die Aufforderung: 
aus Babel zu fliehen, erinnert an Jes. 48, 20. Das Chet. nz2 Jäßt sich 
rechtfertigen, da öfter die Anrede plötzlich in die Rede in der 3. Person 
. übergeht. Ausgehen sollen sie aus dem Lande der Chaldäer. Nur wird 
man dann '"M in 7} ändern müssen. Der Vergleich wie Böcke vor der 
Herde hat nicht den Sinn, daß Israel sich vordrängen solle, um vor allen 
sich zu retten (Graf), dere den, daß Israel allen als Beispiel und 
Führer zur Flucht vorangehen soll (Näg.). V.9. Denn der Herr er- 
wekt und führt wider Babel einen Haufen Völker d.h. ein aus einer 
Menge von Völkern bestehendes Kriegsheer. Wie “2” an Jes. 13,17 so 
erinnert D’b4a pria-brnp an brpon: Dia missen Jes.13,4. 9 729 rüsten 


gegen. DE» nicht von der Zeit (Ros. Näg. u.A.), denn dieser Gebrauch 





‚ist sprachlich nicht gesichert, sondern local und auf Briaanp sich be- 
ziehend: von da, wo die aus Norden gekommenen Völker sich vor Babel 
versammelt haben. Im lezten Satze v. 9 Ya "en ist die Menge großer 
Völker in den Begriff des Feindes zusammengefaßt: seine Pfeile sind wie 
(die Pfeile) eines weise handelnden d.h. geschickten Helden.! =, X> 
Ep" läßt sich nicht nach 2 Sam 1, 22 auf den einzelnen Pfeil beziehen, 


) Statt bsaiym hat J. H. Mich. in Biblia Halens. »2Wn aufgenommen, auf 
EEE von 3 Erfurt. Codd. und 3 älteren Ausgaben (einer Veneta von 1618, der 
Buxtorfschen hebr, rabbin. Bibel. Bas. 1620 u. der Londner Polyglotte). Für diese 


een Sr 9. 





der sich nicht lee Bat, denn 21% paßt wol auf das Schwert, welches, 
wenn es den Schlag ausgeführt, zurückgezogen wird, aber nieht auf den. 
Pfeil, der nicht zurükkehrt. Subject zu 2157 ist %i23 der Held, dersich 
nicht unverrichteter Sache wendet oder heimkehrt, vgl. Jes.55,11. n 


v. 10 ist 2703 Landesname: Chaldäer, daher als Fömin. construirt. Die 


Plünderer Chaldäa’s sollen sich sättigen können an der reichen Beute 


dieses Landes. 
V.11—20. Babels Verödung und Israels Verherrlichung. Y. 11. 


Denn magst du dich freuen und frohlocken, Plünderer meines Erbes, R i 
Ja magst du hüpfen wie eine dreschende Kuh und wiehern wie starke 
Gäule; V.12. zu Schanden wird eure Mutter sehr, es errölhet eure 


Gebärerin. Siehe das lezte der Völker eine Wüste, Oede und Steppe. 


V.13. Vor dem Zorne Jahve’s wird sie nicht bewohnt sein und eine 
Wüste werden ganz und gar. Jeder der an Babel vorübergeht, wird 


sich entsetzen und zischen ob all ihrer Schläge. \V.14. Rüstet gegen 


Babel ringsum alle Bogenschützen, schießt gegen sie, schont keinen 


Pfeil; denn gegen Jahve hat sie gesündigt. \. 15. Erhebt wider sie 
Feldgeschrei ringsum: sie hat sich ergeben, gefallen sindihre Basteien, 
zerstört ihre Mauern, denn Jahve’s Rache ist es. Rächet euch an ihr, 


mwie sie getan tuet ihr! V.16. Rottet aus Babel den Siemann aus und 


wer die Sichel fapt zur Erntezeit! Vor dem gewalttätigen Schwerte 
wird jeder sich zu seinem Volke wenden und jeder in sein Land fliehen. 


‘V.:17. Ein versprengtes Schaf ist Israel, welches Löwen gescheucht. = 


Zuerst frag es der König von Assyrien und nun zulezt zerbrach ihm 
die Knochen Nebucadrezar der König von Babel. V.18. Darum spricht 


also Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: Siehe ich suche heim 


den König von Babel und sein Land, wie ich heimgesucht habe den 


König von Assyrien. V.19. Und führe Israel zurück zu seiner Aue, : 
daß es den Carmel und Basan bemweide und auf dem Gebirge Ephraim 
und in Gilead sich sättige seine Seele. V.20. In jenen Tagen und zu 


jener Zeit, spricht Jahve, wird man suchen Israels Missetat und sie 
ist weg, und die Sünden Juda’ s — sie werden nicht gefunden werden; 
denn ich verzeihe denen die ich übrig lasse. 

Der. 11. Vers läßt sich nicht mit dem Vorhergehenden so verbinden, 
daß man ihn von v.12 trent (de W. Näg.). Nicht nur ist die Ueber- 
setzung: denn du freutest dich u. s. w. mit den. Imperfecten sämtlicher 
Verba des V. schwer vereinbar, sondern auch die Anrede paßt nicht zu 
v. 10, sondern fordert die Verbindung mit v. 12, wo die Anrede sich 
fortsezt. "3 ist allerdings begründend, aber nicht so, daß v.11 den 





Lesart haben sich J. D. Mich. Ros. Maur. u. Umbr. Bechiedend mit Verweisung 
“auf die Uebersetzung der Vulg.: interfectoris u. des Targ. 53nn orbans. Dagegen 
haben LXX u. Syr. er) ausgedrükt, und diese Lesart bieten nicht etwa nonnulli 
libri, wie Maur. sagt, sondern 12 Codd. von de Rossi und alle ältern Bibelausgaben, 
deren de Rossi, variae lectt. 41 namhaft macht. Die kritischen Zeugen sind also 
überwiegend für 52a, und gegen ann spricht noch der Umstand, daß bau die 
Bed. or bare, kinderlos machen nur im Piel hat, im Hiph. dagegen abortare, "Fehl- 
geburten verursachen oder haben bedeutet, wie bapı wa cry Hos. 9, 14 lehrt, 






de Y. 11 u.12 zusammen die v. 9 u. 10 ausgesprochene Drohaie: mo- 
ren. ‚Die Sätze v.11 sind Vordersätze, zu welchen v. 12 den Nach- 
Magst du ‚Immerhin frohlocken über die Besiegung des 


der Singularformen der Verba in Plurale (Zeri) ist Aurel den Plural 
‘m "ol veranlaßt, aber nicht nötig, da Babel als Collectivum gedacht, 
er seine Bevölkerung i in die Einheit einer Person zusammengefaßt ist, s. zu 
13,20. Plünderer meines Erbteils d.i. des Volkes und Landes des Herrn, 
vgl. 12,7. Jes. 17,14. Wegen ©® galoppiren (vom Pferde Hab. 1, 8), 
hüpfen, ‚springen (rom Kalbe Mal.3,20) s. zu Hab.1,8. sts übersetzen 
 LXX: &v Boravn, Wulg.: super herbam; hienach noch Em.: springen 
ein Kalb durchs Gras, indem er xU7 für die richtige Punktation er- 
i 1t und bemerkt, daß vB wie on unmittelbar mit einem ren 


rung gibt auch einen passenden Sinn, ohne sprachliche Härten und 
Textänderung zu erheischen. Wegen E”M"28 Hengste, starke Gäule 


(Zuth.) s. zu 8,16 u.47,3. ©2908 eure Mutter ist die Volksgemeinde, 


die Nation als: Einheit gedacht (vol. Jes. 50, 1. Hos. 2,4. 4,5), deren 
einzelne Glieder ihre Söhne heißen, vgl. 5, 7 u.a. In v. 125 wird das 
Zuschandenwerden Babels näher bestimt. Der Gedanke ist in einen 
Spruch gefaßt, in Nachbildung der Sprüche Bileams. era mm ist der 
Gegensatz von Dis nun, wie Bileam Num. 24, 20 Amalek nent, als 
das erste Heidenvolk, welches den Kampf gegen das Volk Israel eröffnete; 
Dem entsprechend nent Jer. Babel das lezte (mn) der Heidenvölker. 
ä Wie ‘Amaleks Ende (im72 Num. 24, 20) Untergang ist, so wird des 
lezten gegen Israel auftretenden Heidenvolks Ende Wüste, Oede, Steppe 
sein. Die Prädicate (vgl. 2, 6) beziehen sich auf das Land und Reich 
Babels. Ist aber das Ende des Reichs eine Wüstenei, so muB das Volk 
untergegangen sein. — Die Verödung Babels wird v. 13 weiter ausge- 
malt, mit Angabe der Ursache: Wegen des Zornes Jahve’s wird es nicht 
"bewohnt sein, vgl. Jes.13,20. Die Worte von 7771 an sind nach 49,17 
u.19,8 gebildet. — V. 14. Um dieses Gericht an Babel zu vollziehen, 
werden die Völker aufgefordert, die Stadt zu erobern und zu zerstören. 
. Die Bogenschützen sollen sich rings um Babel aufstellen und die Stadt 
 schonungslos beschießen. 72% nicht: sich rüsten, sondern: rüsten sc. 
 marsn den Streit, Kampf. Die Bogenschützen m synekdochisch ge- 
nant, weil es sich um Belagerung und Beschießung Babels handelt, vgl. 
. Jes. 13, 18, wo die Meder als Bogenschützen genant sind. 777 im Kal 
vom Werfen d.h. Abschießen des Pfeils nur hier, statt des sonst dafür 
gebräuchlichen m, welches hier auch einige Codd. haben. Schonet 
nieht den Pfeil d. h. sparet keinen Pfeil, vgl. 51, 3. 2” laut auf- 
‚schreien, hier: Schlachtgeschrei erheben, vgl. Jos. 6, 16. Die Wirkung 


Tunc d angäbe, weshalb. Chaldäa- zum. Banbe werden an, See Bo; 
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_ Torem. L 15—17. 





a Folge des Geschreies it sie hat ihre Hand gegeben d.h. sich er- 
geben. " 5m bezeichnet gewöhnlich den Handschlag als Gelöbnis der 

- Treue 2 Kön. 10,15. Ez.17, 18. Esr.10, 19, woraus die Bedeutung der 
Hingabe, des sich Ergebens abgeleitet ist, vel. 2 Chr. 30, 8. Vgl. Corn. 
Nepos, Hamilc. c.1: donec victi manum dedissent. Das en. Agy. mmmir 
(Chet. entweder T'nUx zu lesen von einer Form TER, oder verschrie- 


ben für MHUx Xeri) bed. Stützen, vor TÜR, rt stützen, heller dann 
die Stützen eines Gebäudes, seine oe vgl. NIER Esr. 4,12; hier. = 
die Stützen der Stadt d.h. die Festungswerke Babylons, pro=- 
pugnacula, pinnae, die Zinnen der Stadtmauer, nicht die Fundamente 
der Mauern, wozu >») nicht paßt. Die Rache Jahve’s ist es sc. die Zer- 
störung Babels. mn" nap> ist aus Num. 31, 3 geflossen. Rächet euch 
an ihr d.h. vollzieht die Vergeltung für das, was Babel andern Völkern, 
insbesondere dem Volke Gottes getan hat, vgl. v. 28 £. u. 51,11. — Die 
Worte: rottet den Säemann und Schnitter aus Babel aus, sind nicht auf 
die Felder zu beschränken, welche nach den Zeugnissen von Diod. Sic. 
I, 7. Plin. XVII, 17 u. Curüus V, 1 innerhalb der Ringmauer von Ba- 
bylon lagen, sondern Babel ist die Landschaft mit ihrer Hauptstadt, und 
der Einwand von Näg., daß der Prophet im ganzen Zusammenhange die 
Belagerung der Stadt Babel beschreibe, nichtig, da v.12® deutlich zeigt, 
daß nicht blos die Stadt, sondern die Landschaft Babylonien zur Wüste, 
Oede und Steppe gemacht werden soll. Auch die weitere Drohung: vor 
dem gewalttätigen Schwerte (vgl. 25, 38. 46, 16) flieht jeder zu seinem 
Volke u.s.w. gilt nicht blos von den in Babylon, sondern überhauptvon 
den in Babylonien sich aufhaltenden Fremden. Willkürlich will Zitz. 
diese Worte blos auf die Ackerleute und Feldarbeiter beziehen. Da- 
gegen spricht entscheidend schon die Grundstelle, Jes. 13,14, welche Jer. 
vor Augen hatte und wörtlich wiederholt, vgl. auch Jer. 51, 9.44. — 
V.17—-19. Dieses Gericht ergeht über Babel wegen seiner Vergewalti- 
gung und Zerstreuung des Volkes Israel, welches der Herr nun wieder 
auf seinem heimatlichen Boden friedlich weiden will. Israel gleicht einem 
mans mg einem Schafe, das aus seinem Stalle oder seiner Hürde ver- 
scheucht in die weite Welt hin verjagt ist, vgl. D"'53 112 Jo.4,2. Obwol 
"19 zerstreuen die Vorstellung einer Herde voraussezt, so darf man doch 
mo nicht collectiv fassen wollen (Graf), weil MY nomen unilatis ist. In 
dem Vergleiche liegt der Accent darauf, daß Israel wie ein einzelnes 
Schaf unter die Thiere der Erde verjagt worden, und “® wird näherbe- . 
stimt durch den folgenden Satz: Löwen haben es verjagt. Das Object 
zu mm ergibt sich leicht aus dem Contexte, so daß man nicht mit Aitz. 
ÖRTT A777 in TORI 77 zu ändern braucht. Diese Löwen sind der 
König von Assyrien zuerst und der von Babel zulezt. Jener hat diezehn 
Stämme unter die Heiden zerstreut, dieser durch Zerstörung des Reiches 
Juda und Wegführung seiner Bewohner den Gottesstaat zertrümmert. 
Die Verba entsprechen dem Bilde des Löwen und die Suffixe gehen auf 
Israel. 52x das Fressen des Fleisches, &29 denom. von E33 gleichbed. 
‚ mit D% Num. 24, 8 die Knochen zerbrechen, nicht blos benagen. Beim 
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S Fressen des Fleisches bleibt das Knochengerippe übrig; wird dies noch 





Jerem. L,18—21, 


zerbrochen, so ist das Thier völlig vernichtet. — V. 18. Der Assyrer 
hat seine Strafe dafür bereits empfangen, das assyrische Reich ist zer- 
stört; dieselbe Strafe wird Babel treffen, und dann (v.19) Israel auf seine 
Aue zurückgeführt werden. 12 Aue, Anger, wo Schafe weiden, ist das 
Land Israels. Dorthin zurückgebracht wird Israel den Carmel und Basan 


 beweiden, die fruchtbarsten Striche des Landes, und das Gebirge Ephraim 


und Gilead, die auch für Schafe Futter in Menge liefern. S. wegen Gilead 


-Num.32,1. Mich.7,14 und in Betreff des Gebirges Ephraim Ez.34,13f., 
wo das Weiden auf den Bergen Israels und in den Thälern als fette 


Weide geschildert wird. Das Gebirge Israel bezeichnet hier überhaupt 
den nördlichen Teil des Landes mit Einschluß der großen und frucht- 
baren Ebene Jezreel und der verschiedenen Thäler zwischen den ein- 
zelnen Bergzügen, die hie und da noch jezt Spuren von üppiger Vege- 


- tation zeigen, vgl. Robins. phys. Geogr. S. 246. — Alsdann wird auch 


alle Sündenschuld Israels und Juda’s getilgt sein, indem der Herr dem 


AR übriggebliebenen Reste seines Volkes Verzeihung angedeihen läßt. Diese 


Verheißung weist auf die Zeiten des N. Bundes hin, vgl. 31,34 u. 33, 8. 
Die Erlösung Israels aus Babel fält in eine Anschauung zusammen mit 
der Erneuerung und Vollendung des Volkes durch den Messias, wie 
durchgängig im zweiten Teile des Jesaja. Zur Construction ang. „23 


‚vgl. 35,14 u. Gesen. $.143,1. Ueber die Form m"x2am mit ” nach Art 


der 3% vgl. Zw. $. 198°. 
V.21—28. Babels Trotz und Macht wird gebrochen zur Strafe für 


; seinen Frevel am Tempel des Herrn. V. 21. Wider das Land Doppel- 


irolz, ziehe wider dasselbe heran und gegen die Bewohner von Straf- 
heim, vertilge und banne hinter ihnen her, spricht Jahve, und tue ganz 
mie ich dir befohlen. V.22. Kriegslärm im Lande und große Zer- 
trümmerung. V.23. Wie wird zerhauen und zerschmettert der Ham- 
mer der ganzen Erde! Wie ist zum Entsetzen geworden Babel unter 
den Völkern! V.24. Ich legte dir Schlingen und du wurdest auch 
gefangen, Babel, ohne daß du es merktest; du wurdest gefunden und 
auch ergriffen, weil du gegen Jahve gestritten. V.25. Aufgetan hat 
Jahve sein Zeughaus und hervorgeholt die Waffen seines Grimmes; 
denn ein Geschäft hat der Herr, Jahve der Heerscharen im Lande 
der Chaldäer. \.26. Kommet dahin auch die Lezten, öffnet seine 
Scheunen, schüttet alles auf wie Garbenhaufen und ver bannet es, nicht 


bleibe ihm ein Rest. V.27. Vertilget alle seine Farren, sinken sollen 


sie zur Schlachtbank! Wehe über sie, denn es komt ihr Tag, die Zeit 
ihrer Heimsuchung. V.28. Horch! Fliehende und Entronnene aus 
dem Lande Babel, zu verkünden in Zion die Rache Jahve’s unsers 
Gottes, die Rache seines Tempels. 

Die Heimsuchung Babels wird seinen Freveln entsprechend furcht- 
bar sein. Die Frevel Babels und seine Bestrafung hat Jer. v.21 in zwei 
eigens gebildete Namen Babels gefaßt. Der Feind, welchem Gott die 
Vollstreckung der Strafe aufgetragen, soll ziehen wider das Land on. 
Dieses vom Propheten nach Analogie von Mizraim, vielleicht auch von 
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Aram Naharaim gebildete Wort bed. doppelte Widerspenstigkeit oder 
Doppeltrotz, nach der rad. a widerspenstig sein gegen Jahve und 
seine Gebote, davon "7% Widerspenstigkeit Num. 17, 25. Ez.2,5.7 u.ö. 
Andere Deutungen des Wortes sind haltlos; so die von Fürst, der es 
nach dem ferram dominantium der Vulg. mit dem aram. X2 Herr com- 
binirt und durch Herschaft erklärt, und vollends die von Hitz. aus dem _ 
sanskr. martjam Welt, Menschenwelt, auf Grund der irrigen Voraus- 
setzung, daß die Sprache der Chaldäer eine indogermanische gewesen 
sei. Unsicher ist nur, worin Babel zweifachen Trotz gezeigt oder woran 
Jeremia dabei gedacht hat. Sicher nicht (mit Zitz. Maur. Gr. u. A.) an 
die zweifache Heimsuchung Israels durch die Assyrer und durch Babel 
(v.17 u. 33), denn der Name wird ja dem Lande, das jezt gestraft wer- 
den soll, also der Weltmacht Babel gegeben. Näg. denkt an ein Zwei- 
faches: 1) den Trotz, welchen Babel sowol gegen Menschen als gegen 
Gott, 2) an den zweifachen Trotz, den es in der Urzeit durch den Turm- 
bau und die Gründung des ersten Weltreiches (Gen. 10, 8 ff.), in der 
Neuzeit aber durch sein Verfahren gegen die Theokratie an den Tag 
gelegt habe, und neigt sich mehr zur lezteren als zur ersteren Ansicht 
hin, weil, was Babel in der Urzeit und Neuzeit gegen den Herrn gefrevelt 
habe, doch in seinem Ausgangs- wie in seinem Zielpunkte zu sehr eins 
und dasselbe sei, um als ein Zweifachgegliedertes dargestelt. werden zu 
können. Dies ist zwar richtig, aber auch der ersten Ansicht steht das 
gewichtige Bedenken entgegen, daß 772 ziemlich constant nur von Wi- 
derspenstigkeit gegen Gott und Gottes Worte gebraucht wird. Will man 
aber dessen ungeachtet den Namen zugleich auf Frevel gegen Menschen 
beziehen, so dürfte man doch kaum mit Näg. an die Revolten Babels 
gegen die Könige von Assyrien, seine Oberherrn denken, weil diese für 
Babels Stellung zu Gott ohne Bedeutung waren, sondern eher an den: 
Trotz, mit welchem Babel alle Völker niedertrat. Am meisten für sich 
hat die Meinung von Dahler: doublement rebelle, c’est-a-dire plus re- 
belle que d’autres par son idololätrie et son orgueil, qui s’est eleve 
contre Dieu, vs. 24.29., für die sich Ros. de W. u. A. entschieden haben. 
Denn wenn auch der Dual zunächst den Begriff der Paarung ausdrükt, 
so verbindet doch auch der Hebräer mit zwiefach, zwiefältig die Vor- 
stellung der Vermehrung und Steigerung, vgl. Jes. 40, 2. 61,7. — Das 
Object ist mit Nachdruck voraufgestelt, und um es noch mehr hervor- 
zuheben nach dem Verbum durch 7"2? wiederaufgenommen. "'pB der 
Form nach Infinitiv: heimsuchen, ahnden, strafen ist auch als bedeut- 
samer Name Babels gebraucht: das Land, das heimgesucht, gestraft wer- 
den soll. A fassen viele Ausll. als denom. von 2771 Schwert in der Bed. 
würgen, morden, ebenso v. 27. Allein sicher ist diese Annahme nicht, 
auch nicht notwendig, da aus der Bed. verheert sein oder verheeren sich 
bei Uebertragung des Wortes auf Menschen die Bed. vertilgen ohne 
Schwierigkeit ergibt. P"9r17 bannen, mit dem Banne schlagen, der Sache 
nach: ausrotten, s.zu 25,9. Zu EInN vgl. 49,37. 48,2. 9,15.u.a. — 
V.22. Dem Befehle folgt sofort die Ausführung. Kriegslärm wird im 
Lande gehört. Die Worte sind als Ausruf ohne Verbum gegeben. Wegen 
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: bias "23 ein von Jer. viel gebrauchter Ausdruck s. zu 4, 6. — V.28. 
Babel, der Hammer der ganzen Erde d.h. mit dem Jahve die Völker 


und Königreiche der Erde zerschlagen hat (51,20), wird nun selbst zer- 
schlagen und zertrümmert. Zur Sache vgl. Jes. 14, 5.6. Babel wird zum 
Entsetzen der Völker werden 51, 41. "8 Ausdruck des Staunens, wie 
Zeph. 2,15, welche Stelle dem Propheten warscheinlich vorschwebte. 
— V, 24. Diese Vernichtung wird unversehens hereinbrechen. Wie der 


' Vogel von der Schlinge des Vogelstellers, so wird Babel von Jahve ge- 
pakt werden, weil es gegen ihn gestritten hat. Die Schlinge legt ibm 


‚der Herr, damit es sich fange. Öip} Schlingen legen, vgl. Ps.141,9, wo 


. me dabei steht. n?7+ 851 und du erkantest d. h. merktest es nicht, um- 


schreibt den Begriff: unversehens, plötzlich, vgl. 51,8. Jes.47,11. Dies 


hat sich an Babel wörtlich erfült. Kyrus nahm Babel dadurch ein, daß 
 ernach Zer.I,191 den Euphrat abgraben ließ. Dadurch seien die Perser 

.. den Babyloniern so unvermutet über den Hals gekommen (2$ axg00do- 
 .xntov opı nap£orncav ol Ileoocı), daß als die äußersten Stadtteile 


schon besezt waren, die in der Mitte Wohnenden noch gar nicht gemerkt 


. hätten, daß sie genommen seien (ToÖg TO uEoov oixeovrag 00 uavdd- 
 veww &aAmxoras). Aehnlich wurden sie bei der Einnahme der Stadt 


unter Darius Hystaspis dadurch überrascht, daß Zopyros durch Verrath 
den Belagerern die Thore öffnete (7er. III, 158). Wider Jahve hat Babel 


gestritten, indem es in seinem Hochmute das Volk Gottes zu entlassen 


"sich weigerte, vgl. v. 29 u. 33. — In v. 25 wird die plötzliche Verhee- 


rung Babels erläutert. Jahve öffnet sein Zeughaus und holt daraus die 


Werkzeuge seines Grimmes hervor, um sein Werk an dem Chaldäer- 
lande auszuführen. “2X Vorrathshaus, Schatzkammer, hier: Zeughaus, 
'Rüstkammer. Die ’n®1 "23 sind in Jes. 13,5 die Völker, welche das 
Gottesgericht vollziehen, hier die Kriegsgeräthe und Waffen, mit welchen 


Jahve selbst in den Kampf gegen Babel zieht. Zu 1% 7ax>% vgl. 48,10. 
Das Geschäft, welches der Herr dort hat, betrift die Züchtigung Babels 


für seinen Trotz. Zur Betreibung dieses Geschäftes fordert er v. 26 £. 


. seine Diener auf. 2x3 wie 46,22. 49,9 sachlich gleich dem n">y na 


49,14. 48,8. ya vom Ende oder vom Lezten her s.v.a. 722% 51,31 


- d.h. alle insgesamt bis auf den lezten, vgl. Gen.19, 4. 47,2 u.a. Oeffnet 


ihre (Babels) Scheunen oder Speicher, schüttet es (das in den Speichern 
'Befindliche) auf wie Getraide- oder Garbenhaufen und verbannet d.h. ver- 


- brennet es, da die mit dem Banne belegten Sachen verbrant werden 


‚mußten, vgl. Jos.11 v.13 mit v.12. Alle in Babel befindliche Habe soll 
in Haufen zusammengebracht und dann mit der Stadt verbrant werden, 


‚Das Bild ist durch die Speicher veranlaßt. 79232 ist &x. Aey. von DAS 


(Vieh) füttern, eig. Futterstall, dann Scheuer, Speicher. 1242 ist Haufe 
von Getraide (Hobhsl. 7, 3), Garben (Rut 3,7), auch Schutt Neh. 3, 34. 
Wie v. 26 aussagt, was mit Hab und Gut, so v. 27, was mit der Bevöl- 
kerung geschehen soll. Das v. 26 gebrauchte Bild zieht die Darstellung 
der Bevölkerung als zum Schlachten bestimter Farren nach sich, wobei 
Jer. die Weißagung Jes. 34 im Auge hatte, in welcher das Gericht über _ 
Edom als ein Schlachten der Lämmer, Widder und Böcke: geschildert, 





das edomifiäche Volk also mit. t opferfähigem ‘Vieh verglichen ist. Dies“ 
Bild liegt dem nazb 79" auch in 48,15 zu Grunde, wo diese Redensart 
von den Jünglingen oder der jungen Kriegsmannschaft gebraucht ist, 


vgl. auch 51,40. Die 698 bezeichnen demnach nicht blos die Volks- 


häupter oder Vornehmen, sondern repräsentiren die ganze menschliche 


Bevölkerung. Im lezten Satze a x2 "2 geht die Rede vom Bilde zur ER 


Sache über. Das Sufix an Bianby bezieht sich nicht auf die Farren, son- 


dern auf die Menschen, über deren Hinmordung Wehe ausgerufen wirds a 


" Eben so ist DR" der Gerichtstag über die Menschen, nämlich die Zeit. 


ihrer Strafheimsuchung, s. zu 46,21. — Von dem Vollzuge dieses furcht- 


baren Gerichts werden Fliehende und Entronnene die Kunde nach Zion. 


bringen und verkünden, daß der Herr die Rache seines Tempels vol- 
zogen d.h. die Verbrennung seines Tempels durch die Chaldäer anBabel 


gerächt hat. Die Fliehenden und Entronnenen sind die Israeliten, die 
v. 3 zur Flucht aus Babel aufgefordert worden. Zu mim nap3 vgl. v. 2 
404; 11. 


v. 29—40. Babels Hochmut wird gedemütigt durch gänzliche var 
nichtung von Volk und Land. V.29. Rufet gen Babel Schützen, alle 


die den Bogen spannen, belagert sie ringsum! Kein Entrinnen! ver- 
geltet ihr nach ihrem Werke, ganz wie sie gelan tut ihr, denn ver- 
messen hat sie gegen Jahve gehandelt, gegen den Heiligen Israels. 
V.30. Darum sollen ihre Jünglinge fallen in ihren Straßen und alle 


ihre Kriegsleute vertilgt werden an selbigem Tage, spricht Jahve. 
V.31. Siehe ich will an dich du Stolz, spricht der Herr, Jahve der 


Heerscharen, denn gekommen ist dein Tag, die Zeit da ich dich heim- 


suche. V.32. Da strauchelt der Stolz und fält und niemand richtet 
ihn auf; und Feuer zünde ich an in seinen Städten, welches alle seine 
Umgebungen frigt. — \V. 33. So spricht Jahve der Heerscharen: Un- , 
terdrückte sind die Söhne Israels und die Söhne Juda’s allzumal, und 


alle ihre Zwingherren halten sie fest, wollen sie nicht entlassen. V. 34. 


Ihr Erlöser ist stark, Jahve der Heerscharen sein Name; führen wird 


er ihren Streit, um der Erde Ruhe zu schaffen und die Bewohner 


Babels zu durchziltern. V.35. Schwert über die Chaldäer, spricht 


Jahve, und über die Bewohner Babels, über ihre Fürsten und ihre 
Weisen! V.36. Schwert über die Schwätzer, day sie zu Narren wer- 


den; Schwert über die Helden, da sie verzagen! V.37. Schwertüber 
ihre Rosse und ihre Wagen und über all ihr Hilfsvolk in ihrer Mitte, 


dap sie zu Weibern werden; Schwert über ihre Schätze, daß sie ge- 
plündert werden! \.38. Dürre über ihre Gewässer, daß sie vertrock- 
nen! denn ein Land der Götzen ist's und durch Schreckbilder lassen 
sie sich bethören. V. 89. Darum werden Steppenthiere da wohnen 
mit Schakalen und daselbst Straußen wohnen, und nicht mehr wird 
sie bewohnt sein auf ewig, noch bevölkert auf Geschlecht und Ge- 
schlecht. V.40. Wie Gott Sodom und Gomorrha und deren Nach- 
baren versiöret hat, spricht Jahve, so wird daselbst kein Mann wohnen 
und kein Menschenkind darin weilen. 


Weitere Schilderung der Vollziehung der Rache Gottes. Bogen- 
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schützen sollen kommen und Babel ringsum belagern, daß niemand ent- 
rinne. Die Aufforderung: ruft herbei Schützen, ist dichterische Wen- 
dung des Gedankens, daß die Belagerung schnell erfolgen solle. »ayn 
hier u. 51, 27: durch Bekanntmachung entbieten, aufrufen, wie 1 Kön. 
15, 22. 08°22 nicht: viele, wie die alten Verss. es geben; dies paßt weder 
zu der folgenden Apposition: alle Bogenspanner, noch zu v. 26, wo alle 

bis zum lezten gegen Babel aufgeboten werden. Richtiger mit Raschi 
alle Neueren: Schützen, von 73% = 22% Gen. 49, 23 vgl. mit 21, 20, 
wie 2% Hi.16, 13. Die Apposition: alle Bogenspanner, verstärkt. ır 
c. accus. belagern, vgl. Ps.53,6. Nicht sei Entronnenes s. v. a. damit 
keiner aus Babel entrinne. Das Keri #2 hinter "7 ist unnötig, nur aus 
v.26 geschöpft. Zu 1 #2 vabö vgl. 25, 14 und zu "552 v.15. Denn 
übermütig, vermessen hat sie gehandelt (77) gegen Jahve — durch Ver- 
brennung seines Tempels und Gefangenhaltung seines Volkes. Dadurch 
frevelte Babel gegen den Heiligen Israels. Dieses Epitheton Gottes ist 
aus Jesaja genommen, vgl. 51,5. Diese Vermessenheit soll bestraft 
werden. V.30 ist aus 49, 26 wiederholt. — V.31. Der Herr wird nun 
Babels Vermessenheit heimsuchen. Der Tag der Strafe ist herbeigekom- 
men. Zu za "m vgl. 21,13. 7'717 Uebermut, Stolz ist Anrede Babels. 
Zu a1 8272 vgl. v.27. Auch in v. 32 ist 117 Bezeichnung Babels, als 
des personifieirten Stolzes.  Ux "nam wie 21,14, wo aber 72252 statt 
7793 steht, welches die LXX auch hier ausgedrükt haben — willkür- 
lich, da Jer: bei Wiederholung von Gedanken meist den Ausdruck in 
einen Worten ändert. "722 paßt ganz gut, da zu Babel als unzoo- 
rorıg die übrigen Städte des Landes als ihre Städte gehörten und 51,43 
von ihren Städten die Rede ist; vgl. 19, 15. 34,1. 49,13 u.a. — V.33 
—40. Weitere Ausmalung der Verschuldung und der Bestrafung Babels. 
Der vermessene Uebermut zeigt sich darin, daß Israel und Juda noch 
unter dem Drucke der Verbannung schmachten. Alle gefangen Weg- 
geführten haben sie festgehalten. EI72Ö wie Jes.14,2. Sie weigern sich 
sie zu entlassen, wie einstmals Pharao Ex.7,14.27. 9,2; vgl. Jes. 14,17. 
Dies kann Jahve, Israels Erlöser, nicht dulden. Als der Starke, der 
Gott der Heerscharen wird er ihren Streit führen, als ihr Anwalt ihnen 
zu ihrem Rechte verhelfen, vgl. 25, 31. Jes.49,25. 121 2377 72725 fassen 
Dahl. Ew. Umbr. nach Vulg. u. Chald. als synonym mit mar in der 
Bed. erschütiern, erregen; eine Bedeutung, die >32 im Kal hat, die aber 
für das Hiph. nicht erweislich ist. Im Hiph. bedeutet es: Ruhe schaffen, 
zur Ruhe kommen Deut. 28, 65. Jes. 34, 14. 51, 4 auch Jer. 31,2 und 
im Niph. ruhen, sich ruhig verhalten 47,6. So schon Syr., Raschi, 
Kimchi, Ros. Maur. Hitz. u. A. Diese Auffassung wird durch Verglei- 
chung mit Jes. 14, 7.3.16 bestätigt. Babel hat bisher die Erde in Un- 
ruhe und Angst gehalten (Jes. 14, 16), nun soll sie Ruhe erhalten (Jes. 
14, 3.7) und das Erzittern oder Beben vor Angst Babel treffen. Die 
beiden assonirenden Verba drücken einen Gegensatz aus. Ueber die In- 
finitivf. 29397 vgl. Zw. $.238%. — Um die Rechtssache Israels gegen 
Babel zu führen ruft der Herr v. 35—38 das Schwert auf wider die 
‚Chaldäer, die Bewohner Babels, über ihre Fürsten, Weisen, Helden und 
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die ganze Kriegsmacht, die Schätze und Gewässer. Zu =7n folgt kein 
Verbum, sondern nur das Object mit >®. Die Worte sind im Affecte der 
Rede als Exclamation hingestelt. Das Schwert soll kommen, seine Kraft 
erweisen an den Chaldäern d.i. der Landesbevölkerung, an den Bewoh- 
nern der Hauptstadt, weiter an den Fürsten und Weisen (Magiern). Eine 


besondere Klasse dieser sind die 8°72 eig. Schwätzer, die ins Gelage hin- 
einreden, hier Warsager und Lügenpropheten, die Astrologen Babels, 


s. zu Jes. 44, 25 (Del.). ">81 sie sollen als Thoren dastehen, s. zu 5,4. 
Weiter: an den Kriegern, den Rossen und Kriegswagen, der hauptsäch- 
lichsten Macht der asiatischen Eroberer, vgl.46,9. Jes.43,17. Ps.20, 8. 
272772 der gauze gemischte Haufe in Babels Mitte, dies sind hier die 
Söldner. und Hilfsvölker (über 29977 s. zu 25, 20). Diese sollen zu Wei- 
bern werden d.h. Scheach und ohnmächtig zum Widerstande, s. Nah. 


3,13. Endlich die Schätze und die Gewässer Babels. Hier v. 38 haben 


die Masoreten 27% vocalisirt, weil 277 Schwert zu den Wassern nicht 
zu passen schien. Aber auch schon zu den Schätzen paßt das Schwert 
im eigentlichen Sinne des Wortes nicht, steht aber synekdochisch für 
Krieg. In diesem uneigentlichen Sinne könte es auch in Bezug auf die 
Wasser gebraucht sein, sofern durch Krieg die Canäle und Wasserleitun- 


gen, von welchen die Fruchtbarkeit Babyloniens bedingt war, zerstört _ 


wurden. Daher wollen viele Ausll. auch hier 271 lesen und den Ge- 
brauch dieses Wortes auf Rechnung der rhetorischen Kraft der Wieder- 
holung setzen. Andere meinen, A471 könne wie Deut. 28,22 auch Dürre, 
Trocknis bedeuten. Diese Annahme ist irrig und aus Deut. 28,22 nicht 
zu erhärten. Auch läßt sich nicht lenguen, daß die Beschränkung des 
ma auf die Canäle und künstlichen Wasserleitungen Babyloniens nicht 
natürlich erscheint. Alle Canäle Babyloniens erhielten ihr Wasser aus 


den Strömen Euphrat und Tigris, auf deren Wasserbestand der Krieg 


keinen Einfluß übte. Wir halten daher mit Hitz. 277 für die richtige 
Punktation und finden in dem Uebergange von 277 in das assonirende 
ayn weder eine Beeinträchtigung der rhetorischen Kraft der Enumera- 
tion, noch eine Nötigung dazu, den folgenden Satz des Grundes (mit 
Graf) blos auf dieses Leztere zu beziehen. Das Vertrocknen der Ge- 
wässer spielt nicht auf die Ableitung des Euphrat an, wodurch Kyrus 
sich den Eingang in die Stadt bahnte (Zer.1,190), sondern ist als Folge 
anhaltender Dürre von Gott verhängt, um das Land zu verderben. Un- 
passend und ungerechtfertigt ist Zitz.s Meinung, daß das Wasser Bild 
des Völkermeeres, der in den Straßen der Stadt wogenden Volksmenge 
sei, unter Verweisung auf 51,36 u. Jes. 21,1 (!). Die Sätze des Grundes 
v. 38” beziehen sich auf die ganze Drohung v. 35—38*®. Babel soll mit 
seiner Bevölkerung und allen seinen Hilfsmitteln vernichtet werden, weil 
es ein Land der Götzenbilder ist (vgl. 51,52 u. Jes. 21,9) und seine Be- 
wohner sich durch Götzen bethören lassen. >>inn sich unsinnig stellen 
oder gebehrden, rasen 25,16, hier: sich die Vernunft rauben lassen, 


nicht: in heilige Raserei gerathen (Gr.). D"="8 Schrecknisse Ps. 88,16, 


bier: Gegenstände der Furcht und des Schreckens d.h. Götzen. V. 39. 
Darum soll Babel zur ewigen Wüstenei werden, wo nur Wüstenthiere 


Term, 36-39. 511 5 
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34,14, wegen 739° na zu Jes.13,21. Die zweite Vershälfte stimt wört- 


lich mit Jes.13,20%. — V. 40 ist nach 49,18 wiederholt und im ersten 
Teile auf Jes. 13,19 zurückgehend. 


 V.41—LI, 4. Die Vollstrecker des Gerichts. V. 41. Siehe ein Volk 


Ars  komt vom Lande der Mitternacht und eine große Nation und viele Kö- 


 nige regen sich von den äußersten Seiten der Erde. V.42. Bogen und 
 Wurfspieß führen sie, grausam sind sie und ohne Erbarmen; ihre 
S ‚Stimme braust wie das Meer und auf Rossen reiten sie, gerüstet wie 
ein Mann zum Kriege wider dich, Tochter Babel. \.43. Gehört hat 

der König von Babel ihr Gerücht und schlaff sind seine Hände; Angst 
% hat ihn ergriffen, Wehen gleich der Gebärerin. V.44. Siehe wie ein 


Löwe steigt er herauf aus der Pracht des Jordan in die Felsen- Aue; 


denn im Augenblicke werde ich es von ihr wegtreiben und den der 


.erwählt ist darüber setzen; denn wer ist mir gleich und wer will mich 
fordern? und wer ist der Hirte, der vor mir bestände? \.45. Darum 


5 ‚höret den Rathschluß Jahve’s, welchen er beschlossen über Babel, und 
seine Gedanken die er gefaßt hat über das Land der Chaldäer: War- 


‚lich, man wird sie forischleppen, die Geringen der Herde, warlich 


Entsetzen wird sich über sie die Aue. V. 46. Von der Stimme: genom- 


= men ist Babel, wird die Erde durchzittert und Geschrei wird unter 


den Völkern vernommen. 
Cap. LI. V.1. So spricht Jahve: Siehe ich erwecke wider Babel 


und gegen die so im Herzen meiner Widersacher wohnen den Geist 





eines Verderbers; V.2. und sende gegen Babel Barbaren, die es wor- 


fein und sein Land ausleeren, weil sie ringsum darüber her sind am 


Tage des Unglücks. V.3. Gegen den der spannt spanne der Spanner 
seinen Bogen und gegen den der sich erheben solte in seinem Panzer, 


und schonet ihrer Jünglinge nicht, verbannet ihr ganzes Kriegsheer, 
V.4. daß Erschlagene fallen im Lande der Chaldäer und Durchbohrte 


in ihren Straßen. 


Der größere Teil dieser Strophe besteht aus Anführungen früherer 


Ko Aussprüche. V. 41—43 ist aus 6, 22—24 und v. 44—46 aus 49, 19 


.— 21 genommen und auf Babel angewandt. Was 6, 22—24 von dem 


Feinde aus Norden, welcher Juda verwüsten werde, gesagt ist, wird hier 
auf den Feind, der Babel verderben soll, übertragen. Zu diesem Behufe 
‚ist zu Diah "il noch Bra 63501 zugesezt, um das gegen Babel vorrückende 


feindliche Heer als ein aus vielen Völkern zusammengeseztes zu schil- 
dern; und infolge dieser Erweiterung des Subjectes ist das Verbum >" 
im Plurale gebraucht und #7 "1538 in ma "ıaR geändert. Außerdem 


. zog die Nennung der Tochter Babel statt der Tochter Zion die Aende- 


rung der communicativen Rede: wir haben gehört u. s. w. (v.43) in die 
dritte Person: gehört hat der König von Babel u. s. w. nach sich. — 
Bei der Verwendung des Ausspruchs über das zur Vernichtung Edoms 
erwählte Rüstzeug (49, 19-—21) für das gegen Babel erkorene Rüstzeug 
v.44—46 ist außer den Namen Babel und Land der Chaldäer (v. 45) 
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u statt Edom und Bewohner Themans 49, 20) nur der lezte Vers sach- 


gemäß umgestaltet. Der Gedanke, daß von Edoms Sturze die Erde er- 
bebt und das Angstgeschrei Edoms am Schilfmeere gehört wird, ist so 


gesteigert: von der Stimme oder dem Rufe: Babel ist genommen, wird 
die Erde erschüttert und Geschrei wird unter den Völkern vernommen. 


Die Eroberung der Weltherscherin Babel sezt die ganze Welt in Angst 
und Schrecken, während die Wirkung von Edoms Falle sich nur bis an 
das Schilfmeer erstrekt. Dem Chef. Ex8 v. 44 scheint 727 in der Bed. 


stoßen zu Grunde zu liegen, so daß es nicht blos Schreibfehler für BENIR- : 


ist. Für den Sinn irrelevant ist 7} v.45 statt om 49,20. — Uebrigens 
zeigen diese Aenderungen bei der Wiederholung früherer Aussprüche 
und ihrer Anwendung auf Babel, daß diese Verse nicht Glossen sind, die 
ein Leser an den Rand geschrieben und ein späterer Abschreiber in den 
Text eingeschoben habe, sondern daß Jer. selbst jene früheren Worte 
für seine Rede gegen Babel verwendet hat. Die beiden Stellen sind nicht 


nur ganz passend aneinander gereiht, sondern ergeben in ihrer Zusam- 


menstellung auch einen Gedanken, der bisher in der Rede wider Babel 
nicht vorgekommen ist, und auch in der Folge nicht wiederkehrt. Der 


Feind, der Babel erobern soll, ist zwar schon in v. 9 als eine Versamm- F 


lung großer Völker aus dem Nordlande bezeichnet, dort aber nach sei- 
nem Charakter nicht näher beschrieben; die Völker aber, aus denen das 
feindliche Heer bestehen soll, werden erst in 51,11 u. 27 ff. näher be- 
zeichnet. Das zweite Citat v. 44—46 fügt den neuen Gedanken hinzu, 


daß das Auftreten dieses Feindes wider Babel auf einem Rathschlusse 


des Herrn beruht, dessen Ausführung niemand hindern könne, weil nie- 
mand Jahven gleich ist. Die bildliche Schilderung des Feindes als eines 
aus dem Rohrdickicht des Jordan aufsteigenden Löwen, welcher die auf 


ihrem Anger weidende Herde verscheucht und die schwachen Schafe 
fortschlept, paßt wie auf Nebucadnezars Zug gegen Edom, so auch auf 


die Invasion der Meder mit ihren Verbündeten in Babylonien, um das 
Chaldäerland zu verwüsten, die Bewohner Babels zu schlagen und Ba- 
bylon zu erobern. Selbst der Ausdruck "8 1}, den wir 49,19 Felsen- 
aue erklärt haben, ließ sich auf das durch sein Kanalsystem und die 
gewaltigen Mauern seiner Hauptstadt Babylon geschüzte Babylonien 
anwenden. 

In 51, 1—4 wird die Furchtbarkeit des feindlichen Volkes weiter 
ausgeführt. Wider Babel und die Bewohner Chaldäa’s erwekt Gott den 
Geist des Verderbers, nämlich ein barbarisches Volk, welches die Chal- 
däer ohne Erbarmen niedermetzeln wird. 2» => wörtl. das Herz meiner 
Widersacher, ist das nach dem Kanon Atbasch (s. zu 25, 26) umgewan- 
delte 2792, um durch diese Umwandlung des Namens den bedeutsamen 
Sinn: daß Chaldäa das Centrum der Feinde Gottes ist, zu erzielen. Diese 
Deutung des Namens involvirt den Gedanken, daß alle Feindschaft wider 
Gott den Herrn in Babel gipfelt; auf Briod dieser Vorstellung heißt 
Babel Apok. 17, 5 die Mutter der Huren und der Greuel der Erde. 
nmda mn nicht: KAVOOPE dıapdeigovra (LXX), ventum pestilentem 


(Wulg.), scharffer Wind (Zuth.) oder wie gewöhnlich übersezt wird: ver- 
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bender Wind; denn 7% "27 wird nk vom mie eines Windes 
raucht, sondern bed. allenthalben: den Geist jemandes erwecken, ibn 
‚zu einem Unternehmen anregen, vgl. Hag.1,14. 1Chr.5,26. 2 Chr.21,16 
u. 36,22. So gebraucht es auch Jer. in v. I; und diese Bedeutung paßt 
& auch hier vollkommen. n"1d2 ist Substantiv wie 4,7: Geist eines Verder- 
bers. Das in v.2 folgende Bild des Worfelns erfordert durchaus nicht die 
Bed. Wind, da das Bild 7°°1 erst durch E*° Fremde s. v.a. Barbaren her- 
2 vorgerufen ist. Das Senden der BI nach Babel steht in keinem Zusam- 
_ menhange mit dem Bild des Windes, und selbst das bleibt noch fraglich, 
ob at hier worfeln bedeutet, da 777 zerstreuen oft vom Zerstreuen 
eines Volkes vorkomt, ohne jede Hindeutung auf das Bild des Worfelns, 
vgl. Lev.26,33. Ez.5,10. 12,15 u.a., auch Jer.49, 32.36. Doch wird 
hier durch das folgende: sie leeren ihr Land aus, dieser Gedanke nahe 
gelegt, obwol der Satz des Grundes: denn ringsum sind sie über dasselbe 
her (vgl. 4,17) diesem Bilde nicht entspricht, sondern nur aussagt, daß 
die von allen Seiten über Babel herfallenden Feinde seine Bewohner 
_ zerstreuen und das Land leer machen. V.3. Diese Fremden sollen jeden, 
‚Krieger Babels schonungslos tödten und seine ganze Kriegsmacht ver- 
_ nichten. In der ersten Vershälfte schwankt die Lesart, da die Masoreten 
das zweite 777 (Keri) getilgt haben wollen, vielleicht weil sie es, wie 
 Bötich. N. Aehren]. II S.166 vermutet, nur für eine Wiederholung hielten. 
Der Sinn wird dadurch nicht geändert. Nach dem Xeri wäre zu über- 
setzen: gegen den welcher spannt sei (komme) der seinen Bogen Span- 
. nende; nach dem Chei.: gegen den welcher spannt, spanne der seinen 
Bogen Spannende. Für die Verbindung des 7777 > mit ausgelassenem 
öx vgl.1Chr.15,12. 2 Chr.1,4 u. Em. $. 333% "oa bonn ist Apposition 
zu arrır und uam hitp. von mas sich erheben, die verkürzte Form des 
imperf. jussivisch zu fassen: der sich erheben solte, vgl. Gesen. 8.128, 
2 Anm. Zwar komt von ma9 das Hitp. nicht weiter vor, ist aber ganz 
passend, so daß man nicht nötig hat, mit Zitz. das arab. eu den Kopf 


aus etwas herausstrecken zur Erklärung herbeizuziehen, oder mit Zw. 
. »sn” auf das aram. >>> arab. As hineinstecken zurückzuführen. Nicht 
begründet ist auch die Bemerkung, daß das verkürzte Imperf. nur statt- 
haft wäre, wenn >2 statt >X gelesen würde. Zwar haben schon Syr. 
> Torg.u. Pulg. &x ausgedrükt, und auch mehrere Codd. bieten ®x: nicht 
. spanne .... seinen Bogen und nicht recke er sich in seinem Panzer. Aber 
Bi: durch . Lesart wird die erste Vershälfte mit der zweiten in Wider- 
spruch gesezt, und dieser Widerspruch dadurch nicht beseitigt, daß man 
0 mit J. D. Mich. u. Hitz. diese Sätze auf die Chaldäer bezieht und darin 
den Gedanken ausgedrükt findet, daß die Chaldäer aus Mutlosigkeit sich 
"gar nicht zur Wehr setzen können. Denn dann müßte man das folgende: 
‚und schonet nicht ihrer Jünglinge, mit Aitz. für unecht erklären, wofür 
ein triftiger Grund nicht vorhanden. Zu mr vgl. 50,21. 26. Zu v.4 
vgl. 50, 30 u. 49,26. Das Suffix an mmisana geht auf Babel. 
V.5—14. Um Israels gerechter Sache willen soll Babel Ferfunnsfus 
vernichtet werden. V.5. Denn nicht verwitwet gelassen ist Israel und 



























las von seinem 2 Gotle, von Jah der een ine de 
Land ist voll Schuld wegen des Heiligen Israels. V.6. Fliehe 
Babel heraus und rettet jeglicher sein Leben, nicht treffe euch Ver 
nichlung für ihre Schuld; denn eine Zeit der Rache ist es für 
Verwirktes vergilt er ihr. V.7. Ein goldener Becher war Ba, 
der Hand Jahve’s, berauschend äie ganze Erde. Von ihrem Wei 
haben Völker getrunken, darum sind Völker toll geworden. V.8. Pl 
lich fält Babel und wird zerschmettert. Heulet über sie! Holet Bals 
für ihren Schmerz, vielleicht wird sie geheilt! V.9. „Geheilt haben 
wir Babel, aber sie ist nicht heil geworden. Verlasset sie und laß: 
uns gehen jeglicher in sein Land, denn bis an den Himmel reicht i 
Schuld und ragt bis an die Wolken.“ V.10. Ans Licht gebracht 
Jahve unsere gerechte Sache; komt und lapt uns in Zion erzählen 
die Tat Jahve’s unsers Gottes. V. 11. Schärfet die Pfeile, füllet den 
Schild! Erregt hat Jahve den Geist der Könige Mediens, denn wider 
Babel steht sein Sinn es zu verderben; denn die Rache Jahve’s gilt 
es, die Rache seines Tempels. V.12. Gegen die Mauern Babels er- 
hebet Panier, festiget die Bewachung, stellet Wächter auf, bereitet die 
Hinterhalte; denn wie Jahve erdacht hat, so führt er aus was er ge- 
redet gegen die Bewohner Babels. V.13. Die du wohnest an großen 
Wassern, reich an Schätzen, gekommen ist dein Ende, das Maß dei- 
nes Gewinnes. V.14. Geschworen hat Jahve der Heerscharen bei seiner 
Seele: Hab ich dich auch gefüllet mit Menschen wie mit Heuschr EHE 
so stimt man doch das Kelterlied über dich an. 

Die Verschuldung Babels gegen den Heiligen Israels erheischt seine 
Zerstörung. In v.5 sind zwei Gründe angegeben für den göttlichen Be- 
schluß der Vernichtung Babels. Dazu wird der Herr bestimt 1) durch 
sein Verhältnis zu Israel und Juda, welche Babel nicht entlassen will, 
2) durch die schwere Verschuldung Babels. a8 8> nicht verwitwet ist 
Israel — von seinem Gotte d.h. Jahve der Gott der Heerscharen hat 
sein Volk nicht auf immer verstoßen, so daß er sich um dasselbe nicht 
mehr kümmerte; vgl. Jes. 50, 1. 54,4 ff. exı® das Land der Chaldier 
ist voll Schuld vor dem Heiligen Israels (j2 nicht: vonseiten, sondern; 
wegen, weil es Jahve nicht als den Heiligen Israels anerkent), teils durch 
sein Verhalten gegen Israel (50,21), teils durch seinen Götzendienst (50, 
2.38). V.6. Um der Strafe, welche die schuldbeladene Stadt treffen wird, 
‚zu entgehen, sollen die in Babel lebenden Israeliten fliehen, ihr Leben 
zu retten, vgl. 50,8 und für den Ausdruck 48,6. Nicht treffe euch Ver- 
nichtung 122 für ihre Schuld (2 preti), nicht: in ihrer Schuld —= Sün- 
denstrafe (@r.) oder: durch ihre Schuld (Näg.). Beides gegen den Con- 
text; denn der Gedanke ist der: Israel soll fliehen, um sein Leben zu 
retten und nicht für die Verschuldung Babels mit zu büßen. Zuprms 
vgl. 50,15. Jes. 34, 8. Daun Din} wie Jes. 59,18. 66, 6. >waa eig. Voll- 
bringung; Taterweisung, sowol vom menschlichen als vom göttlichen Tun 
und Wirken, als von menschlichem Verwirken und göttlicher Vergeltung. 
x" steht mit Nachdruck. — V.7 f. Babel war zwar in seiner Machtund 
Größe ein goldener Becher, durch welchen Jahve den Völkern den Wein 
3a 
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seines Zornes reichte und sie berauschte, nun aber ist es gefallen ER 
_ _unheilbar zerbrochen. In 532 n523 klingt Jes. 21,9 nach. Das Bild vom 
Becher weist auf 25,15 ff. zurück, ist aber hier anders gewendet. Golden 
heißt der Becher, um den Glanz und die Herrlichkeit der Herschaft Ne- 
bucadnezars anzudeuten. In der Hand Jahve’s d.h. von ihm als Werk- 
zeug gebraucht, um den Völkern seinen Zorn einzuschenken. Plötzlich 
aber ist Babel gefallen und zerschmettert. Damit verläßt Jer. das Bild 
vom Becher, denn ein goldner Becher zerbricht beim Fallen nicht. Der 
- Fall ist so furchtbar, daß die in Babel befindlichen Völker zu teilneh- 
 _ mender Klage und zu Hilfleistung, um ihren Schaden zu heilen, auf- 
gefordert werden. Aber sie antworten, daß ihre Versuche, sie zu heilen, 
erfolglos seien ("2 vgl. 46, 11 u. 8,22). Dadurch wird in dramatisch 
‚anschaulicher Weise die Furchtbarkeit und Unheilbarkeit des Sturzes 
 ausgedrükt. Als Angeredete hat man weder die Bundesgenossen und 
-  Miethstruppen (Schnur. Ros. Maur. Hitz.), noch blos die aus Babel er- 
.  .Jösten Israeliten (Umbr.) zu denken. Gegen die leztere Ansicht spricht 
das folgende: jeder gehe in sein Land, was auf Menschen aus verschie- 
denen Ländern hindeutet. Gegen die erstere Annahme spricht, daß nicht 
nur die Miethstruppen, sondern auch die Bundesgenossen mit Babel zu- 
gleich gestürzt und gefallen zu denken sind, und daß Babel, welches alle 
Völker unterjocht hatte, im Sinne des Propheten überhaupt keine Bun- 
desgenossen hat. Es sind vielmehr die von Babel besiegten und in Babel 
_ Testgehaltenen Völker, zu denen auch Israel gehörte. Diese sollen, da 
‚sie Babels Diener und als solche zur Dienstleistung verpflichtet waren, 
Babel heilen und, da die Versuche zu heilen erfolglos sind, die zer- 
schmetterte Stadt verlassen (Näg.). Dieser Aufforderung entsprechen sie 
durch den Beschluß: wir wollen jeder in sein Land gehen, vgl. 50, 8.16. 
Die Motivirung dieses Beschlusses: denn bis zum Himmel reicht ihre 
Schuld, zeigt zwar, daß Israeliten reden, indem nur diese so urteilen, 
wie die weitere Rede außer Zweifel sezt, aber sie reden im Namen aller 
' in Babel befindlichen Fremden. &2%% ist die Sache über die gerichtet 
wird, d.i. das Verbrechen, die Schuld, analog dem 203 vsln Ez.7, 23 
und P}2 ven Deut. 19, 6. 21,22: nicht; Strafgericht, von dem man 
nicht sagen kann, daß es bis an den Himmel reicht. Für diesen Aus- 
. - druck vgl. Ps. 57, 11. 108,5. Durch Babels Sturz hat der Herr die Ge- 
rechtigkeit Israels an den Tag gebracht. Dies sollen die Erlösten zu 
Zion verkündigen. NiP78 nicht: gerechte Taten (Richt. 5, 11), sondern 
Erweise der Gerechtigkeit Israels gegenüber Babel d.i. die gerechte Sache 
Israels, welche Babel durch tyrannische Unterdrückung des ihm nur zur 
Züchtigung preisgegebenen Volkes verkant hat, und die, so lange der 
Herr sich seines Volkes nicht wieder in augenfälliger Weise angenommen, 
vor der Welt verborgen war, vgl. Ps. 37,6. — V.11. Das Werkzeug, 
dessen sich der Herr zum Sturze Babels bedient, sind die Könige der 
Meder d.h. die Gaugrafen oder Häuptlinge der einzelnen Gaue, in welche 
die Meder in der älteren Zeit gegliedert waren, bis sie sich, als sie im 
J. 714 v.Chr. von den Assyrern abgefallen waren, um ihre Unabhängie- 
keit zu behaupten, unter ein gemeinsames Oberhaupt stelten und Dejokes 
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zu ihrem Monarchen wählten. S. Spiegel Erän (1863) 8.308 ff. u. Del. 


zu Jes. 13,17, welcher leztere richtig bemerkt, daß in Jes. 13, 17 und 
auch hier "m Gesamtbenennung der arischen Völkerschaften Fräns ist, 


nach dem bedeutendsten und herschenden Volksstamme. In e.21,2 
nent Jesaja neben Madai in erster Reihe ‘Blum als Besieger Babels, und 
das babylonische Reich wurde von Darius Medius und dem Perser Kyros 


zerstört. Die Perser werden aber im A. Test. erst von Ezechiel und 


Daniel genant, während der Name ‘Z/am von den Zeiten des Kyrosan 5 
als Provinz des persischen Reichs in dem Namen der Perser untergeht. 


Die Fürsten Mediens sollen sich rüsten, Babel zu belagern und zu er- 
obern. "27 (von "%3) eig. putzen, reinigen von Schmutz und Rost. Da- 


durch werden die Pfeile geschärft, vel. Jes. 49,2. Brobunn and wird ver- 


schieden erklärt. Für D+>S% ist die Bed. Schilde am meisten gesichert, 


s. zu 2 Sam. 8,7, während die von Thenius verteidigte Bed. Armatur, 


Rüstung weder zu 2 Sam.8,7 noch zu 2 Kön.11,10 u. Hobhsl. 4,4 recht 


paßt. Ganz unbegründet ist die Bed. Köcher, die blos für unsere Stelle 


angenommen wird. Drop ın>n ist nach N&p2 ‘77 x>n seine Hand mit 
dem Bogen füllen d.h. den Bogen ergreifen 2 Kön. 9, 24 zu erklären: 
füllet die Schilde aus mit euren Körpern oder mit den Armen, indem 
man diese in die Riemen derselben stekt. Angeredet sind die Könige 
der Meder, deren Geist Gott zum Kriege gegen Babel aufgeregt hat. 
Denn wider dasselbe ist sein Sinnen, sein Anschlag gerichtet. Zu "2 
a nap3 vgl.50,15.28. Der Angriff soll sich richten gegen die Mauern 
Babels. ©) Panier ist das Feldzeichen, welches dem Heere vorangetragen 
wird, um ihm die Richtung, die es einzuschlagen hat, und den Angriffs- 
punkt zu zeigen. "22 Bewachung ist die Belagerung der Stadt, vgl. 
2Sam.11,16. Machet fest die Bewachung d.h. schließt die Stadt fest 


ein. Dies wird durch die folgenden Sätze näher bestimt. Stellet Wachen 


auf, nicht zur Hut des eigenen Lagers (Hitz.), sondern gegen die Stadt, 
um sie-streng zu blokiren. Leget die Hinterhalte, um bei etwaigen 
Ausfällen der Belagerten in die Stadt einzudringen, vgl. Jos. 8, 14 ff. 
Richt. 20, 33 ff. Denn was Jahve beschlossen hat, wird er auch aus- 
führen. 85 — Di sowol als auch: sowol beschlossen als auch getan hat 
er d.h. wie er beschlossen hat, führt er auch aus. — V. 13. Alle Stützen 
der Macht Babels, seine feste Lage am Euphrat und seine Schätze, 
welche die Mittel zur Aufführung gewaltiger Befestigungswerke boten, 


können den von Gott beschlossenen Untergang nicht abwenden. Wegen 


der Form "n}>20 s. zu 22,23. Angeredet ist die als Jungfrau oder Tochter 
personifieirte Stadt mit ihrer Einwohnerschaft. Die vielen Wasser, an 
welchen Babel wohnt, sind der Euphrat mit den Kanälen, Gräben, Deichen 
und Sümpfen, welche Babylon umgaben und ihr einen starken Schutz 
gegen feindliche Angriffe gewährten, zugleich aber dazu beitrugen, den 
Reichtum des Landes und der Hauptstadt zu vermehren,! obschon die 


1) „Die Fruchtbarkeit des babylonischen Landes — bemerkt Duncker, Gesch. d, 
Alterth I S.846 — der Ertrag der Aecker beruhte auf den Ueberschwemmungen des 
Euphrat. Durch ein ausgedehntes System von Dämmen, Kanälen und Strombauten 
erreichte es N ebucadnezar, sowol das Wasser des Ruphrat an jeden Punkt der baby- 
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großen Reichtümer, wodurch Babel Amer n29 groß an Schätzen wurde, 
‚so daß Aeschyl. Pers.52 sie BaßvAov N N0AVygVOog nent, aus der un- 
 geheuren Beute stamten, welche Nebucadnezar ihr teils von Ninive, teils 
von Jerusalem und den Tributen Syriens und der reichen Handelsstädte 
Phöniziens zuführte. Dein Ende ist gekommen, vgl. Gen. 6,13. 7222 Mas 
die Elle d.i. das Maß deines Gewinnes d.h. das deinem unrechtmäßigen 
„Gewinne gesezte Maß. Die Worte sipd mit 2P N2 zeugmatisch ver- 
bunden. Diese Erklärung ist einfacher als die nach der Uebersetzung 
der Vulg.: pedalis praecisionis tuae von Venem. Eichh. Maur. adoptirte 
"Deutung: die Elle des dich Abschneidens, welche Böttcher, Proben S.289 
‚Note m. so zu rechtfertigen sucht: „die Elle wo du abgeschnitten wer- 
‚den solst, wie Gewebtes oder Gesponnenes, wenn es zur bestimten Ellen- 
"zahl gediehen ist‘, wonach Elle für Vollzahl der bestimten Ellen steben 
würde, abgesehen davon, ob >23 abschneiden den Lebensfaden Jes. 38,12 
auf eine Stadt übertragen werden könne. — V.14. Mit feierlichen 
‚Schwure kündigt der Herr Babel den Untergang an. EX "> fassen Viele 
in dem Sinne von X> Ex bei Schwüren: warlich, gewiß. Allein dieser 
Gebrauch des N5 DN ist weder recht gesichert, noch hier passend. In 
2Sam.15, 21, der einzigen Stelle die sich dafür anführen läßt, reicht 
die Bed. nur aus, 2 Kön. 5, 20 aber wird bei Zw. $. 356° mit Unrecht 
-  hiefür angezogen, und für unsere Stelle führt Zw. !.c. drei Zeilen später 
die Bed. obgleich an. Dazu komt, daß die Versicherung: warlich ich 
habe dich mit Menschen wie mit Heuschrecken gefült und sie sollen über 
dich das Hedad anstimmen, nur dann einen passenden Sinn hat, wenn 
man pnxe2 prophetisch faßt und das Füllen mit Menschen von den 
"Feinden bei der Eroberung versteht (Zitz.). Aber eine Stadt mit Men- 
schen füllen, heißt doch schwerlich s. v. a. ein Heer von Feinden in sie 
schicken. "> dient nur zur Einführung des Schwures und EX bed. wenn- 
‚gleich oder obwol, wie z.B. Hi.9,15. Der Sinn ist nicht der: wenn ich 
' dich mit Menschen gefült habe, wie mit Heuschrecken, so geschah es 
- nur, um desto reichlicher keltern zu können (Näg.), dem dieser Ge- 
danke ist dem Zusammenbange fremd, sondern: auch die unzählbaren 
-  Menschenhaufen in Babel werden ee nicht helfen (Zw.), es nicht vor 
dem Untergange schützen. 7°7 Kelterlied ist der Sache nach das 
-  — Schlachtlied, s. zu 25, 30. 
22,29.15-—26. Die Allmacht des Herrn und Schöpfers der ganzen Welt 
_ wird Babels Götzen zu Schanden machen und das mächtige Weltreich 
zertrümmern. V.15. Der die Erde schuf durch seine Kraft, den Erd- 
kreis gründete durch seine Weisheit, und durch seine Einsicht den 
Himmel ausspannete. V.16. Wenn er donnernd Wasserbrausen am 
Himmel macht, läßt er Wolken vom Ende der Erde aufsteigen, schaft 
Blitze für den Regen und holt den Wind hervor aus seinen Schatz- 





lonischen Ebene zu leiten, als Versumpfungen und Ueberflutungen, die nicht selten 
waren, abzuwenden und die Veberschwemmung zu reguliren. “ Der Zweck dieser 
Wasserbauten war „zunächst Bewässerung und Schiffahrt; aber sie boten zugleich 
mächtige Verteidigungslinien gegen den Feind« (Niebuhr, Gesch. Ass, u.Bab. S. .219). 
= Näheres über diese großartigen Bauten s. bei Duncker 8.845 £. u. Nieb. S.218#. 
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 kammern. V.17. Dumm wird jeglicher Mensch ohne Einsicht, be- 


schämt wird jeder Goldschmied ob dem Bilde, denn Lüge ist sein 


Gugwerk und kein Geist darinnen. V.18. Nichtigkeit sind sie, ein 
Werk des Gespöttes; zur Zeit ihrer Heimsuchung gehen sie unter. 
V.19. Nicht wie diese ist Jakobs Teil, sondern Bildner des Alsister 


und des Stammes seines Erbes, Jahve der Heerscharen ist sein Name. 
— V.20. Zin Hammer bist du mir, Kriegswaffen, und ich zerschmettere 


mit dir Völker und vernichte mit dir Königreiche. V.21. Ich zer- 
schmettere mit dir Roß und Reiter, und zerschmettere mit dir Wagen 


und Fahrer. V.22. Ich zerschmettere mit dir Mann und Weib, zer- 
schmettere mit dir Greis und Knaben und zerschmettere mit dir Jüng- 
ling und Jungfrau. V.23. Ich zerschmettere mit dir Hirten und Herde, 


ich zerschmellere mit dir Ackersmann und Gespann und zerschmeltere 


mit dir Landpfleger und Statthalter. V.24. Und ich vergelte Babel 
und allen Bewohnern Chaldäg’s all ihr Böses, das sie an Zion verübt 
haben vor euren Augen, spricht Jahve. V.25. Siehe ich will an dich, 


du Berg des Verderbens, spricht Jahve, der die ganze Erdeverderbete; 
ich strecke meine Hand wider dich aus und rolle dich von den Felsen 
und mache dich zu einem verbranten Berge, V. 26. daß man von dir 
keinen Stein zur Ecke und keinen zu Grundlagen nehmen könne, 


sondern ewige Verwüstung solst du sein, spricht Jahve. 


Um den mit einem feierlichen Schwure Gottes angekündigten Unter- = 


gang Babels gegen Zweifel sicher zu stellen, wiederholt Jer. in v.15—19 
eine Stelle aus der Rede c. 10, 12—16, worin er die Allmacht des le- 


bendigen Gottes und den Untergang der Götzen zur Zeit des Gerichts 


dem Volke warnend vorgehalten hat. In c.10 wolte er mit dieser Ver- 


kündigung die Furcht des abgöttischen Volkes vor der Macht der heid- 


nischen Götter bekämpfen, hier will er damit das Vertrauen der Chal- 
däer auf ihre Götter erschüttern und sagen, daß vor der Allmacht des 


Schöpfers und Regierers der ganzen Welt am Tage des Gerichts alle 


Götzen zu Schanden werden, und dann Israel erfahren wird, daß der € h° 
Bildner des Weltalls sich durch den Sturz Babels als der Schöpfer Iraels 


erweisen wird. Die ganze Stelle ist wörtlich wiederholt bis auf eine Aen- 
derung in v.19, wo Pay" vor insm v2 (10,16) weggelassen und D2a% 
na) zum Vorhergehenden gezogen ist: Bildner des Alls ist er und (Bild- 
ner) des ihm als Eigentum gehörigen Stammes d.i. Israels. Diese Aen- 
derung ist nicht auf Rechnung eines Abschreibers zu setzen, der >x Jo" 
durch ein Versehen ausgelassen hätte, sondern von Jer. ausgegangen, 


weil es hier nicht, wie in c.10 darauf ankam, das Verhältnis Israels zu 


seinem Gotte besonders hervorzuheben. In Betreff des Uebrigen s. die 


Erkl. zu 10,12—16. — In v. 20—26 wird die Vernichtung Babels «2 
und seiner Macht in zwei Bildern weiter ausgeführt. In v.20—24 wird 


Babel mit einem Hammer verglichen, den Gott gebraucht um Völker 
und Reiche mit ihrer Kriegsmacht und ihren Bewohnern zu zerschlagen, 
dann aber ihm das au Zion verübte Böse vergelten wird. Y®” gleichbed. 


mit y%ea Prov. 25, 18 Zerschmetterer, daher Streithammer. ">> hält 
‚Hitz. für Singular, „also formirt, um Häufung der ö-Laute (vgl. E»"22 
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v 5 : B . f x 
neben "Ü">2) zu vermeiden‘. Möglich, aber weder notwendig noch war- 


scheinlich. Der Plural: Kriegswaffen ist hinzugesezt, weil der Streit- 
hammer als Inbegriff aller Kriegswerkzeuge gedacht ist. Unter dem 


Hammer will Zw. das „ächte Israel‘, Zitz. Cyrus den Zerstörer Babels, 


Näg. eine ideale Persönlichkeit, von welcher der Prophet nicht wußte, 
wer dies auserwählte Rüstzeug sei, verstehen. Diese drei Ansichten 
gründen sich darauf, daß das Wirken mit dem Hammer, das Zerschmet- 


tern durch Perfecta c. rel. (*7223}) bezeichnet ist, ebenso wie die an 


Babel zu übende Vergeltung ("RR2%*), woraus man schließt, daß sowol 


das Zerschmettern mit dem Hammer als das Vergelten noch zukünftig 
sei, und die Meinung die sei, „indem ich dergestalt mit dir hämmere, 
‚werde ich Babel vergelten‘“‘ (Zitz.), während Zw. die Beziehung der 
Worte auf Israel nur aus dem Zusammenhange folgert. Aber von diesen 

Gründen ist keiner entscheidend und von den drei Ansichten keine halt- 
bar. Der Zusammenhang spricht entschieden dafür, daß in v.20f#. ebenso 


wie in v.13 f. und v.25 Babel angeredet ist; wozu noch komt, daß schon 


.0.50,23 Babel „Hammer der ganzen Erde‘ genant wird, also nur ge- 
“ wichtige Gründe uns veranlassen könten, dasselbe Bild hier auf ein an- 


deres Volk zu beziehen. Das Wort öz2 (50, 23) Hammer, Schmiede- 
hammer (Jes. 41,7), hier 722) Streithammer begründet doch keine sach- 
liche Verschiedenheit. Auf Israel paßt das Bild gar nicht, da „Israel 
wol durch Zertrümmerung Babels erlöst, nicht aber selbst das Werkzeug 
der Zertrümmerung sein soll (@r.). Endlich der Gebrauch des Perfec- 


=  tums c.\ relat. sowol von dem Zerschmettern, welches Gott mit (durch) 
- Babel vollbringt, als von dem Vergelten, welches er an Babel üben wird, 


erklärt sich daraus, daß wie in der prophetischen Anschauung das was 
Babel den Völkern tut und was ihm geschieht nicht in zwei von einander 
getrente Acte geschieden war, sondern als Continuum erschien, so auch 
in der Wirklichkeit damals die Tätigkeit Babels als Zerstörungswerk- 
zeuges noch nicht ihr Ende erreicht, sondern erst begonnen hatte und 
noch fortdauernd, zum Teil zukünftig war, wie die Vergeltung, die es 
für sein Vergehen an Zion empfangen soll. Babel wird, wie auch in v.13, 
als damals noch in seiner Macht schaltend gedacht und sowol das wozu 


‚Gott es gebraucht, als das was ihm widerfahren soll, einheitlich zusam- 


mengefaßt in dem Sinne: Babel der du mir ein Hammer bist, mit dem 


' ich Völker und Reiche zertrümmere, dir werde ich vergelten. Das Zer- 
 schmettern ist individualisirt in einer langen durch stete Wiederholung 


des Verbum schleppend werdenden Aufzählung, ähnlich der Enumeration 
in c. 50, 35— 38, wo jedoch die stete Wiederholung des 277 der Rede 
großen Nachdruck gibt. An der Spitze steht das Allgemeine: Völker 
und Reiche, dann folgt die Kriegsmacht, dann v.25 die Einwohnerschaft 
der Reiche nach Geschlecht, Alter und Ständen — arbeitende Klassen 
(Hirten und Ackerbauer mit ihrem Vieh), endlich die Würdenträger, 
Satrapen und Statthalter, 890) Nina wie Ez. 23, 6.23 zusammengestelt. 
m» warscheinlich vom Zend. pavan (rad. pa), dialectisch pagvan Hüter 


‚der Herschaft, s.zu Hag.1,1. 730, dem Soyavng bei Athen. entsprechend, 
Statthalter, aber noch ‚nicht sicher erklärt, s. Del. zu Jes. 41,25. — 








Jerem. LI, 2425. 


Zu Ya "mat vgl. v. 6 u. 50, 15.29. na"2%25 gehört zu 'rabiı dem Ver- 
bum des Hauptsatzes. — Diese Vergeltung wird v.25f. unter einem 
neuen Bilde geschildert. Babel wird „Berg des Verderbens‘‘ genant und 
dieses Prädicat sofort dahin erklärt: welcher die ganze Erde verdirbt, 
Verderben über sie bringt. MmJ277 "1 heißt 2 Kön. 23,13 der Oelberg 


oder dessen südlicher Gipfel, der sogen. mons offensionis oder scandali 


der kirchlichen Tradition, auf welchem Salomo Götzenaltäre für seine 
ausländischen Weiber erbaut hatte, in Bezug auf die verderbliche Wir- 
kung, welche davon für das religiöse Leben Israels ausging. In unserem 
V. steht nö in umfassenderer Bedeutung, von dem physischen und 
moralischen Verderben, welches Babel über die Völker brachte. Ein 


Berg ist Babel als mächtiges, über andere sich erhebendes Königreich; 


ob auch mit Rücksicht auf seine hochragenden Bauwerke (Chr. B. Mich.) 
erscheint zweifelhaft. Ich wälze dich von den Felsen herab, de petris, 
in quarum fasligüs hucusque eminuisti. Non efferes te amplius super 
alia regna (Ch. B. Mich.), wozu Hitz. erläuternd hinzufügt: dem Berge 
schiebt sich der Berggipfel unter, woselbst der Krater sich befindet. — 
Aus dem folgenden: ich mache dich zu einem Berge des Brennens oder 
Verbrennens d.h. entweder zu einem brennenden oder einem verbranten, 
ausgebranten Berge, schließen die neuern Ausll. mit J. D. Mich., daß die 
Anschauung eines feuerspeienden Berges zu Grunde liege; denn „keine 


andere Art Berge könne Länder verwüsten; gerade Vulcane vom Feuer 


durchwühlt brechen ein oder stürzen etwa mit einzelnen Bestandteilen 
zum Thale herunter, und eben solcher Berge Steine sind gemeiniglich 
so zerbröckelt und verbrant, daß sie zu Bausteinen nicht taugen“ (Hitz.). 
Hieran ist nur so viel richtig, daß den Worten: ich mache dich zu einem 
Brandberge, die Vorstellung eines Vulcanes zu Grunde liegt; die weitere 
Ausdehnung des Bildes auf den ganzen Vers aber läßt sich nicht recht- 
- fertigen. Der Satz: ich wälze dich von den Felsen herab, kann unmög- 
lich mit Näg. von der Wirkung einer vulcanischen Eruption gedeutet 
werden, wenn man nicht dem Propheten eine falsche Vorstellung von 
den Eruptionen der Vulcane beimessen will. Durch die Eruption wird 


kein Berg von dem Felsen, auf dem er ruht, losgelöst und in die um- 


gebenden Thäler herabgewälzt, sondern nur der innere Kern des Berges 
oder die Felsmasse, auf der sein Gipfel ruht, scheint aus dem Berge aus- 
gespieen zu werden. Außerdem wird die Vorstellung von einem feuer- 
speienden Berge in den ersten Sätzen des Verses schon dadurch abge- 
wiesen, daß der Berg Babel nicht als brennender Verderben über die 


Erde bringt, sondern erst nachdem er von den Felsen, auf welchen er 


ruht, herabgewälzt ist, zu einem brennenden werden soll. Die Verwüstung 
der Länder wird nicht dem vom Berge ausgehenden Feuer zugeschrieben, 
sondern der Berg geräth erst in Brand, nachdem er von seinen Felsen 
herabgerollt worden. Babel als Reich und Stadt wird ein Berg genant, 
weil es über andere Reiche und Städte mächtig emporragte und sie be- 
herschte, vgl. Jes. 2,14. Verderben bringt es über die ganze Erde durch 
Unterjochung der Völker und Verheerung der Länder. Der Berg ruht 
auf Felsen d.h. seine Macht ist felsenfest gegründet, bis der Herr es von 
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seiner Höhe herabrollt und den mächtigen Berg verbrent, einem aus- 
x  gebranten Vulcane gleich macht, dessen vom Feuer verglastes Gestein 
nicht mehr brauchbares Material zur Gründung neuer Gebäude liefert. 
1a me jaN erklären OR. B. Mich. mit dem Chald. Kimchi u. A. von Für- 
sten: man werde vom Stamme der Chaldäer keinen König oder Fürsten 
. mehr einsetzen. Gegen den Context, dem zufolge nicht vom Sturze des 
Königtumes in oder von Babel, sondern von der Zerstörung Babels als 
Reich und Stadt die Rede ist. Hitz. u. Gr. fassen daher den Sinn so: 
von der Stadt soll kein Stein zu einem Neubaue benuzt werden, bei ihren 
Trümmern mit ihrem Materiale sollen keine Menschen sich mehr anbauen. 
Ecke und Fundament seien beispielsweise genant, nicht weil man dazu 
vorzugsweise große und gute Steine braucht, sondern weil mit ihnen 
jeder Hausbau anfängt. Allein obgleich das folgende: ewige Verwüstung 
} - solst du sein, diesen Gedanken enthält, so wird doch durch diese Deu- 
tung der Wortlaut: von dem verbranten Berge Babel wird man keinen 
Stein zur Ecke oder zu Fundamenten nehmen, weder erschöpft, noch 
‘ überhaupt getroffen. Die Verbrennung des Berges bezeichnet nicht blos 
die Einäscherung Babylons, sondern die Vernichtung der Weltmacht 
Babel, die in der Verbrennung der Hauptstadt sich nur vollzieht. Soll 
von diesem Brande kein zu einem Neubaue tauglicher Stein übrig blei- 
ben, .so heißt das s.v.a. von dem zerstörten Weltreiche soll nichts übrig 
bleiben, was zur Gründung eines neuen Staates tauglich wäre. Aus dem 
. zerstörten Weltreiche wird man keine neue Weltmacht aufrichten können. 
Auch der lezte Satz “1 nina "> bezieht sich nicht blos auf die Zerstö- 
rung der Stadt Babel. Dies zeigt schon die Grundstelle 25,12, wo das- 
‚selbe dem Lande der Chaldäer gedroht ist. 

 .V.27—37. Aufforderung an die Völker zum Kampfe wider Babel, 
. am durch Eroberung der Stadt Babels Verschuldung an Israel zu rächen. 
.W.27. Erhebet Panier auf Erden, stopt in die Posaune unter den Völ- 
‚kern, weihet wider sie Völker, rufet wider sie auf die Königreiche 
Ararat, Minni und Aschkenaz; beordert gegen sie Mannschaften, lapt 
Rosse herankommen wie schaurige Heuschrecken. V.28. Weihet wider 
sie. Völker, die Könige der Meder und ihre Landpfleger und alle ihre 
Statthalter und das ganze Land seiner Herschaft. V.29. Da erbebt 
und erzittert die Erde; denn in Erfüllung gehen an Babel die Rath- 
. schlüsse Jahve’s, das Land Babel zur Wüste zu machen, leer von Be- 
mwohnern. V.30. Die Helden Babels haben aufgehört zu streiten, sitzen 
in den Burgen; versiegt ist ihre Kraft, sie sind zu Weibern geworden; 
angezündet hat man ihre Wohnungen, zerbrochen sind ihre Riegel. 
V.31. Läufer gegen Läufer lauft und Boten entgegen Boten, Bot- 
schaft zu bringen dem Könige von Babel, daß seine Stadt genommen 
ist ganz und gar. V.32. Die Uebergänge sind besezt, die Teiche aus- 
‚gebrant mit Feuer, und die Kriegsleute sind erschrocken. V.33. Denn 
so spricht Jahve der Heerscharen, der Gott Israels: die Tochter Babel 
ist gleich einer Tenne zur Zeit da man sie stampft; noch ein wenig, 
so komt die Zeit der Ernte ihr. — V. 34. Uns fraß, uns rieb auf Ne- 
.bucadrezar, der König von Babel, stelte uns hin als ein leeres Gefäß, 





= Versand uns wie ein Dr ache, fülte seinen ER ad unsern nee 
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bissen, stieß uns fort. V.35. Mein Unrecht und mein ‚Fleisch komme 
über Babel, sage die Bewohnerin Zions, und mein Blut über die Be- 
mwohner Chaldäa’s, sage Jerusalem. \V. 36. Darum spricht Jahve also: 
Siehe ich führe deinen Streit und räche deine Rache, und ich trockne 
ihr Meer aus und lasse ihren Born versiegen. V..37. Babel soll. Bi 
Steinhaufen werden, zur Wohnung der Schakale, zum Entsetzen und 5 
zum Gezisch, leer von Bewohnern. 

Das Erheben des Paniers (v.27) dient als Signal für die Völker, Sibh 
zum Kampfe wider Babel zu sammeln. Y7%3 nicht: im Lande, sondern. 
wie das parallele ©7132 lehrt, auf Erden. WR weihet wider sie (Babel) 
Völker zum Kriege, vgl. 6,4. 22,7. wur wie 50,29. Aufgerufen 
werden die Königreiche Ararat d.i. die mittlere (oder östliche) Land- } x 
schaft Armeniens, in der Ebene des Araxes, welche Moses von Chorene 
Arairad, Araralia nent, s. zu Gen. 8,4; Minni d.i. nach dem Syr.u. 
Chald. auch Name Armeniens, warscheinlich der westlichen Landschaft 
desselben, s. @esen. Ihes. p. 807, und Aschkenaz, worunter die Juden 
Deutschland verstehen, worüber aber nur so viel feststeht, daß es eine 
Landschaft in der Nähe Armeniens ist; denn Asken ist armenischer 
Eigenname und az eine armenische Endung ‚vgl. Zagarde Gesammelte 
Abhdäll. S. 254 und Dei. zu Gen.10, 3 der 4. Aufl. — p2 beauftragt, = 
beordert wider sie. "98% nicht: Kriegshauptleute oder Anführer, dann 
diese Bed. des fremdländischen, vermutlich assyrischen Wortes gründet 
sich auf ganz unsichere Etymologie, sondern eine besondere Gattung 
von Truppen, die sich aber nicht näher bestimmen läßt. Diese Bedeu- 
tung fordert der Context sowol hier als in Nah. 3, 17, wo das Wort allein 
noch vorkomt, s. z. d. St. Der Sing. 7082 correspondirt dem Sing. D'0, 
ist also collectiv zu fassen: Mannschaften und Rosse. Ob die Vergleichung 
"20 P>22 blos zu Do oder auch mit zu "05% gehöre, hängt von der Er- 
kläruneg des wie) p>" ab. Die neueren Ausll. übersetzen: borstige Heu- 
schrecken und“ verstehen darunter mit Oredner, Joel 8. 298 die junge 
Heuschrecke nach zurückgelegter dritter Häutung, bei welcher die Flügel _ 
noch in rauhe hornartige Flügelscheiden gehüllt und senkrecht über 
dem Rücken des Thieres emporstarren. Aber diese Erklärung stüzt sich 
auf eine falsche Deutung von Nah. 3,17. "20 bed. schaudern und komt 
vom Schaudern des Leibes (Ps. 119,120) und der Haare (Hi. 4, 15) vor; 
und P2> bezeichnet nicht eine besondere Art von Heuschrecken, obgleich a 
es schon Zieron. zu Nah.3,17 durch attelabus erklärt — parva locusta 
est inter locustam et bruchum et modicis pennis reptans polius quam 
volans semperque subsiliens — sondern ist ein poetisches Epitheton der 
Heuschrecke: der Abfresser. Will man "a0 auf die Beschaffenheit der 
Heuschrecke beziehen, so könte man mit Boch. u. Ros. an die locusta- 
rum species, quae habet caput hirsutum denken. Warscheinlich aber 
soll das Epitheton: schaurig die Heuschrecken nur als eine gefürchtete 
Landplage bezeichnen. Alsdann bezieht sich die Vergleickung auf beide 
Sätze und soll nicht nur die ungeheuere Menge des Kriegsvolks, son- 
dern zugleich die von demselben ausgehende Verwüstung des Landes 








Jerem. LI, 28—32. 





yeranschaulichen. In v. 28 sind noch die Könige der Meder (s. zu v.11) 
- mit ihren Landpflegern und Statthaltern (s. zu v. 23) genant, und um 





die gewaltige Stärke des Heeres zu steigern: das ganze Land seiner 
Herschaft, vgl. für diesen Ausdruck 34, 1. u. 1 Kön. 9, 19. Das Suffix 
-bezieht sich auf den Oberkönig Mediens, als den Führer des ganzen 
Heeres, während die Suffixe an 7nir2 und 77°230 auf das Land "72 gehen. 


.— V.29f. Beim Anrücken dieses gewaltigen Heeres gegen Babel, um 


das vom Herrn beschlossene Gericht zu vollstrecken, erbebt die Erde. 
' Die Helden Babels geben es auf, demselben Widerstand zu leisten, und 
ziehen sich mutlos wie Weiber in unzugängliche Orte zurück, während 
die Feinde die Wohnungen anzünden, die Riegel erbrechen und die Stadt 
einnehmen. Dies alles schaut der Prophet im Geiste als bereits gegen- 
 wärtig und schildert den Angriff auf die Stadt und ihre Einnahme mit 


lebhaften Farben. Daher die historischen Tempora Ör777, Frm1, yın 


 u.8S.w. map vom Bestehen d.h. sich Verwirklichen der göttlichen Rath- 
schlüsse, wie 44,28f. Wegen des Singulars s. Zw. $.317*. eiob wie 


; Ä ‚4,7. 18,16 u.ö. nisya2 320% sie sitzen (haben sich gesezt) in Bergfesten 


$ (vgl. 1 Sam. 13, 6.2 Sam. 23, 14) d.h. in unzugängliche Orte. 7A%2 ist 
- für Kalform von N zu halten; über die Ableitung dieser Form von Ds) 
®. zu des;41,17. erdb Pi wie 50, 37. Zu mes sind die Feinde Subject. 


Diese stecken die Wohnungen Babels in Brand. Läufer läuft gegen 





Läufer d.h. von entgegengesezten Seiten der Stadt her kommen Boten 
laufend einander entgegen, um dem Könige in seiner Burg die Einnahme 
der Stadt zu melden. Der König ist darum, wie Graf richtig gegen Hitz. 
bemerkt, nicht außerhalb der Stadt zu denken, ‚in diesem Falle hätte 
das EN keinen Sinn‘, sondern in der königlichen Burg, die in der 
Mitte der Stadt am Euphrat lag. Da die Stadt vom Ende her (729%) 
d.h. von allen Seiten her genommen ist, so müssen die Boten, welche 
‚die Nachricht in die Königsburg bringen, einander entgegen kommen. 
V.32 läßt sich noch als Inhalt dessen, was die Boten dem Könige’ mel- 
den, fassen. Nin29%= Uebergänge sind hier nicht Furthen (Richt. 3, 28), 
denn so seichte Stellen, in welchen man durch den Fluß gehen könte, 
hat der Euphrat bei Babylon nicht, sondern Brücken und Ueberfahrts- 
stellen, da Babylon außer der von Nebucadnezar erbauten steinernen 
Brücke (Herod.1, 186, s. Duncker Gesch. I S. 859) bei ihrer großen 
‚Ausdehnung jedenfalls noch andere Uebergänge durch Schiffbrücken oder 
Fähren hatte. Yver sind eingenommen, vom Feinde besezt, vgl. 48,41. 
‚Emaa8 Teiche und Wassersammlungen, die aus den Wassern des Euphrat 
zur Verteidigung der Stadt gebildet waren (Zerod.I, 185. Arrian VII, 17), 
haben sie mit Feuer verbrant. Da ein Verbrennen von Teichen nicht 
möglich ist, so haben Viele mit Aimchi Dass vom Schilfe der Sümpfe 
verstehen wollen. Aber diese Bed. hat das Wort nicht und das Ver- 
brennen des Schilfes konte auch für die Einnahme der Stadt keine Be- 
‚deutung haben. Andere denken an die Schleußen und die aus Holzwerk 
bestehende Einfassung der Wassersammlungen; aber von dem Wasser- 
‚bassin bei Sepharvaim, das durch Schleußen geöffnet werden konte, ab- 
gesehen, ist die Einfassung der Teiche mit Holzwerk sehr zweifelhaft, 





‚und ein Verbrennen des Holzwerkes kein Verbrennen der Teiche. Der 


Ausdruck ist, wie schon Calv. erkante, hyperbolisch und nicht zu pre- 
miren. Propheta hyperbolice ostendit, siccala fuisse vada Euphratis 


ac si quis lignum exureret igni supposito; hoc quidem aquis non con- 
venit, sed hyperbolice melius exprimit miraculum. Calv. Ueberhaupt 
ist die Schilderung nicht als Beschreibung der geschichtlichen Umstände 
bei.der Eroberung Babylons durch Kyruszu fassen, daher auch das Ver- 
brennen der Teiche nicht auf die Trockenlegung des Euphratbettes durch 
Abgrabung des Flusses (Zerod. I, 191) zu beziehen, sondern poetische 


Ausmalung des Gedankens, daß alle Schutz- und Verteidigungsmittel 
Babylons in die Gewalt der Feinde kommen und von ihnen zerstört 
werden. Denn — so wird v. 33 diese Schilderung motivirt — der all- 
mächtige Gott Israels hat den Untergang Babels beschlossen. Die Tochter 
Babel d.i. nicht nur die Stadt sondern das Reich Babel, ist wie eine 


Tenne zur Zeit da man sie tritt d.h. stampft, den Boden durch Fest- 


stampfen des Erdreichs zur Dreschtenne herrichtet.! >47 könte In- 
finitiv sein (Zw. $. 2389), einfacher jedoch faßt man es als Perfeetum, 
das Relativum ES ergänzend. Sinn: Babel ist für das Gericht reif. 
v»n i9 noch ein wenig Zeit d.h. in Bälde komt die Zeit der Ernte, daß 
das Korn gedroschen d.h. das Gericht vollzogen wird. Das Bild erinnert 
an Jes.21, 10, vgl. Jo.4, 13. Mich. 4,15 u.a. — V. 34 f. Dieses Gericht 
trift Babel für seine Frevel an Israel. Der König von Babel hat Israel 
gefressen u.s. w. Die Klagenden in v. 34 sind die Bewohner Juda’s und 
Jerusalems, in deren Namen der Prophet die Verbrechen Babels auf- 
zählt. Nebuc. hat uns gefressen d.h. aufgerieben. Die Pluralsuffixe der 
Verba sind im Xeri ohne Not in Singulare geändert, wol nur weil mit 


»722 und in v.35 die Rede in den Singular übergeht. 2% durch pa- 


nischen Schrecken in Verwirrung bringen die Feinde um sie zu vernich- 
ten, daher verstören, s. zu Deut. 2, 15, hier: vernichten, aufreiben. Er 


stelte uns hin als leeres Gefäß bezieht sich auf Land und Volk; das Land. 


hat er menschenleer gemacht und dem Volke alles geraubt. j"?n gewöhn- 
lich ein Seeungeheuer, Krocodil (Jes. 27,1. 51,9 u:a., hier ein alles ver- 
schlingendes Raubthier. D37?2 Annehmlichkeiten, dann liebliche Speisen 
Gen. 49, 20. — 777 von 77 bed. fortschwemmen, fortstoßen (s. Del. 
zu Jes. 4, 4); sonst braucht Jer. 777 8, 3. 16, 15 u.ö. — Mein d.i. das 
mir angetane Unrecht komme über Babel. Dieses Unrecht wird mit Be- 
zug auf das Bild des Verschlingens näher bezeichnet durch mein Fleisch 
und Blut, vgl. Mich. 3, 3. Dieses Unrecht will der Herr rächen v. 36 
vgl. 50, 34. 51, 6.11. Babels Meer austrocknen und seinen Born ver- 
siegen lassen. Diese Worte verstehen manche Ausll. tropisch von dem 
in Babel wogenden Völkermeere (v.42.55), und den Schätzen und Reich- 


tümern als dem Borne, aus welchem das Völkermeer hervorquoll (Zitz.); 





1) „Die Tenne ist ein offener Platz auf dem Felde, welcher mit Fleiß eben und 
rein gemacht wird, damit das Korn darauf zum Dreschen könne ausgebreitet werden.“ 


Pinlsen Kekerbau der Morgenl. 8.123. „Ein ebener Platz wird zu den Dreschtennen 


ausgesucht, welche alsdann — blos dur ch festes Stampfen der Erde zurecht gemacht 
werden,‘ Robins. Pal. II 8.520, 
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Jerem. LI, 37-38. 






aber der Context fordert die eigentliche Fassung, da v. 37 von der Ver- 
-ödung des Landes die Rede ist. Das Meer Babels ist der Euphrat mit 
seinen Kanälen, Scen und Sümpfen d.i. die reiche Wasserfülle, welcher 
 Babylonien seine Fruchtbarkeit und die Weltstadt ihre Macht verdankte. 
Jesaja (21,1) nent daher Babel emblematisch die Wüste des Meeres, so- 
fern das Festland, auf welchem Babel steht, eine Ebene ist, welche der- 
.  gestalt vom Euphrat nebst Sümpfen und Seen durchbrochen ist, daß sie 
wie im Meere schwimt (Del). Der Quell oder Born des Meeres ist der 
Euphrat und die Austrocknung dieses Borns nicht buchstäblich vom 
Austrocknen des Euphrat zu verstehen, sondern ein Versiegen der das 
Land befruchtenden Wasserquellen. — Zu den Bildern v. 37 vgl. 9,10, 
18, 16. 49, 33. 
BE, 3849. Die Bewohner Babels fallen; die Stadt geht air mit 


. ihren Götzen zur Freude der ganzen Welt. V.38. 4Uzumal wie die 


. Jungen Löwen brüllen sie, knurren wie die Jungen der Löwinnen. 
V.39. Wenn sie erhizt sind, rüste ich ihnen ein Trinkgelage und be- 
 .rausche sie, daß sie frohlocken und entschlafen zu ewigem Schlafe 
und nicht wieder erwachen, spricht Jahve. V.40. Wie Lämmer werde 
. ich sie herabstürzen zur Schlachtung, wie Widder samt Böcken. — 
- W.41. Wie ist Scheschach eingenommen und gefangen der Preis der 
ganzen Erde! Wie ist zum Entsetzen geworden Babel unter den Völ- 
 kern! V.42. Gekommen ist über Babel das Meer, mit dem Brausen 
seiner Wellen ist es bedeckt. V.43. Seine Städte sind zur Wüste ge- 
worden, ein Land der Dürre und Steppe, ein Land darin kein Mann 
wohnt und durch welches kein Menschenkind zieht. V.44. Und ich 
‚suche heim den Bel zu Babel und ziehe was er verschlungen aus sei- 
nem Munde, und nicht mehr sollen Völker zu ihm strömen; auch die 
Mauer Babels fält ein. V.45. Zieht aus ihr hinaus, mein Volk! Rettet 


= Jeglicher sein Leben, vor der Glut des Zornes Jahve’s. V.46. Und daß 


nur euer Herz nicht zage und ihr euch nicht fürchtet ob dem Ge- 
rüchte, das man hört im Lande, wenn in dem Jahre dies Gerücht 
‚komt und nachher im andern Jahre jenes Gerücht, und Gemwalttat im 
Lande, Herscher gegen Herscher. V.47. Darum siehe Tage kommen, 
spricht Jahve, da suche ich heim die Götzenbilder Babels und ihr 
‚ganzes Land wird verdorren und alle ihre Erschlagenen in ihrer 
Mitte fallen. V.48. Und jubeln werden über Babel Himmel und Erde 
und alles was darinnen ist; denn vom Norden kommen ihr die Ver- 
mwüster, spricht Jahve. \. 49. Wie Babel darauf aus war, daß Er- 
schlagene Israels fielen, so fallen wegen Babel Er schlagene der gan- 
zen Erde 

Dieses Rachegericht wird die Bewohner Babels mitten in ihrer 
Schwelgerei treffen. V. 38. Sie brüllen und knurren wie die jungen 
Löwen über ihrer Beute vgl.2,15. Am.3,4. Wenn sie in ihren Schwel- 
‚gereien von dieser Beute erhizt sein werden, wird der Herr ihnen ein 
Gelage bereiten, von dem sie berauscht werden, daß sie frohlockend 
d.h.im fameluden Jubel in ewigen Todesschlaf versinken. Brn ihre Hitze 
oder Erhitzung ist das Erglühen in gierigem Genusse und Schwelgen, 










vgl. Hos.7, 4 f., nicht speciell die Folge oder Wirkung eines Trinkgela- 
ges, und der Gedanke nicht der: daß wenn sie von einem Gelage erhizt 
sind, dann der Herr ihnen ein anderes bereiten wird, sondern nur der: ERS 
mitten in ihrer Schwelgerei wird der Herr ihnen das "Mahl bereiten, das ; 
ihnen gebührt, nämlich den Zornbecher ihnen zu trinken geben, daß sie 
im Rausche in ewigen Schlaf verfallen, aus dem sie nicht mehr erwachen 
Diese Worte sind zwar nicht eine specielle Prädiction des von Zerod. 
1,191. Xenoph. Cyrop.V11,23 berichteten Factums, daß Kyrus Babylon 
eingenommen habe, während die Babylonier ein Fest feierten und Ge 
lage hielten, sondern nur bildliche Einkleidung des Gedankens, daß die 
Bewohner Babels mitten im schwelgerischen Genusse der von den Völ-- 
kern erbeuteten Reichtümer und Schätze von dem Gericht des Todes 
überrascht werden. Aber dieser Ausspruch hat doch in jenem Factum 
eine Erfüllung erhalten, welche die Untrüglichkeit des Wortes Gottes 
in augenfälliger Weise bestätigt. — In v.40 wird das Gesagte durch ein 
anderes Bild verstärkt, vgl. 48, 15 u. 50, 27. Lämmer, Widder, Böcke 
sind Bilder sämtlicher Klassen der Bevölkerung Babels, vgl. Jes. 34,6. 
Ez. 39, 18. — V. 41 ff. Der furchtbare Untergang Babels wird die Welt 
in Staunen setzen. V.41 ist Ausruf des Staunens über die Eroberung 
der in der ganzen Welt gepriesenen Stadt. Wegen 78% s. zuv. iu 
25,26. marın Preis für Gegenstand des Preisens und Rokınais, vgl.49,25. 
— V. 42 f. Schilderung des Unterganges. Das Meer welches über Babel 
gekommen und es mit seinen Wellen bedekt hat, wird schon vom Chald. 
bildlich verstanden von dem feindlichen Heere, welches das Land mit 
seinen Scharen überschwemt. Nur J. D. Mich. wolte die Worte eigent- 
lich verstehen von der Ueberschwemmung Babylons durch den Euphrat 
im August und im Winter; allein so richtig es sein mag, daß der Euphrat 
infolge der Zerstörung oder des Verfalles der von Nebucadnezar aus- 
geführten großen Wasserbauten beim Anschwellen seiner Fluten dieStadt 
Babylon überschwemmen kann, so ist doch die eigentliche Fassung der 
Worte schon deshalb irrig, weil sie nicht von momentaner oder zeit- 
weiliger Ueberschwemmung reden und infolge der Bedeckung Babelsmit 
Wasser die Städte Babyloniens zur dürren Steppe werden sollen. Das 
Meer ist also das Völkerheer, vgl. 46, 7 und die Schilderung an den 
Untergang Pharao’s und seiner Kriegsmacht im rothen Mecre erinnernd. 
— Zuv.43 vgl.48, 9. 50, 12. 49, 18.33. Das Suffix an 7732 geht auf 
799; darum aber ist die Wiederholung des YA& nicht unrichtig, wie 
Graf meint, sondern daraus zu erklären, daß die Städte Babyloniens 
mit einem dürren Lande verglichen sind, und der Gedanke eigentlich 
dieser ist: die Städte werden zum dürren Steppenlande, einem Lande, 
in dessen Städten niemand wohnen kann. — V. 44. Mit der Eroberung 
Babels wird Bel, der Hauptgott der Babylonier (s. zu 50,2) gestraftund 
nicht nur sein Raub ihm entrissen, sondern auch sein Ruhm, der die 
Völker anzog, vernichtet. Bei dem Raube, den Bel verschlungen hat 
und der ihm aus dem Maule gerissen werden soll, hat man nicht blos 
an die heiligen Geräthe, die im Belustempel niedergelegt waren (Dan. 
1, 3), und die freiwilligen Weihgeschenke, die ihm gemacht wurden, zu 









. denken (Hitz.); sondern alles erbeutete Gut, was Babel den Völkern ge- 
nommen hat, und die Völker selbst mit Leib und Leben, Hab und Gut 
hat Babel verschlungen (s. 34 u. 50,17). Dies alles soll nun aus seinem 


Rachen herausgerissen werden. Mit dem Untergange Babels stürzt Bel 


(vgl. Jes. 46,1), so daß nicht mehr Völker zu ihm strömen, ihre Güter 
‚und Schätze ihm zu weihen. — Die Schilderung schließt mit dem Satze: 
auch die Mauer Babels ist gefallen, den Hitz. u. Gr. mit Unrecht als 
matt verdächtigen, wogegen Zw. gerade darin einen kurzen und nach- 
drücklichen Schluß erblikt; denn die berühmte überaus starke Mauer 
Babylons war das Hauptbollwerk dieser großen Weltstadt. Zur Erklä- 
‚rung dieses Satzes hat man daher nicht nötig anzunehmen, daß die 
Mauern Babels als ein Heiligtum Bels scheinen betrachtet worden zu 
. sein, wie Nägelsb. aus den Namen schließen will, welche diese Mauern 


auf einer von Oppert erklärten Inschrift geführt haben sollen. — V.45f. 


Da Babel vom Herrn mit Untergang gestraft wird, so soll das Volk 
Gottes aus ihr fliehen und sein Leben retten vor dem Zorngrimme Jah- 
 ve’s, der nämlich über Babel sich entladen wird. O8 ia wie 4,8.26 u.ö. 
. V. 46. Doch sollen sie nicht verzagen, wenn die Katastrophe sich an- 
bahnt und allerlei Gerüchte von Krieg und Gewalttaten sich verbreiten. 
Die Wiederholung des ms!n& drükt das Correlativverhältnis aus; dieses 
und jenes Gerücht, vgl. Zw. $. 360°. Das Suffix an "78 steht neutral 
== nachher (ni Yan Hi. 42,16). YaS2 29T ist grammatisch noch von 
‚X21 abhängig zu fassen: und wenn Gewalttat im Lande vorkomt, ein 
. Herscher wider den andern sc. aufsteht. Diese Worte setzen nicht nur 
längere Andauer des Kriegs voraus, sondern auch Empörung und Re- 
- volution, durch welche Babel untergehen soll. In diesem Sinne werden 
sie von Christo verwendet zur Schilderung der Kriege und Empörungen, 
welche seiner Zukunft voraufgehen sollen Mtth. 24, 6. Mrec.13, 7. Luce. 
21,9. — V. 47. j2> darum sc. weil das Vorhergesagte eintreten wird, 
oder weil die v. 46 erwähnten Ereignisse Vorboten des Gerichts über 
Babel sind, darum kommen Tage, da Gott an den Götzenbildern Babels 
das Gericht vollstrecken und das Land verdorren wird (vgl. v. 43) und 
alle ihre Erschlagenen d.h. alle ihre Einwohner erschlagen in ihrer Mitte 
fallen werden. bAXa Din) min ob ist eine dem Jerem. sehr geläufige 
Formel, vgl. 7, 32. 16,14. 19,6. 23,7 u.s.w. — V. 48. Ueber den Fall 
 Babels brechen Himmel und Erde mit allem, was darinnen d.h. die ganze 
' Welt mit ihren belebten und leblosen Creaturen, in Jubel aus, vgl. Jes. 
44,23, denn Babel hat die ganze Welt geknechtet und verwüstet. Der 
zweite Satz v. 48: denn von Norden komt der Verwüster, schließt sich 
logisch an v.47 an, dem v. 48° untergeordnet zu fassen ist, in dem Sinne: 
worüber Himmel und Erde sich freuen. Zu v. 48° vgl. 50, 3.9.41. — 


1) Vgl. J. Oppert expedilion en Mesopot. I p.227, wo auf Grund einer Inschrift 
des Assarhaddon, welche: /mgur-Bel en (d.i. in Babylon) est ’enceinte, Ninivitti- 
Bel le boulevard gelesen wird, die in den Inschriften Nebucadnezars sich vor Er- 
wähnung der Mauern findenden Ausdrücke Imgur-Bel (que Bel-Dagon le protege). 
und Ninivitti-Bel (le s&jour de Bel) von Rawlinson und Oppert als Namen der 
ersten und zweiten Enceinte von Babylon erklärt werden. > 
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Die beiden Sätze des 49. V. sind durch &3 — D3 in Wechselyverhältnis 
gestelt. 22 — E3 sowol als auch, nicht nur sondern auch, oder: wie, so. 
Den Sinn beider Sätze haben Zw. Hitz. Gr. ganz verfehlt, indem sie 
Axor "bar als Vocativ fassen und übersetzen: sowol Babel muß fallen, 
ihr Erschlagene Israels, als wegen Babels (oder durch Babel) gefallen 
sind Erschlagene der ganzen Erde. Diese Auffassung des XI" "Far 
läßt sich weder grammatisch, noch in Betreff des Sinnes rechtfertigen. 
Eine Anrede an die Erschlagenen Israels ist nicht nur ganz unmotivirt, 
sondern dadurch wird auch der durch Bi — Ei angedeutete Gegensatz 
der xt "Dal und der as "2>r1 verwischt. Grammatisch kann "sn 
‘on nur vom infin. >E2> abhängiges Subject sein: das Fallen der Erschla- 
genen Israels. Den Sinn hat schon Aimchi getroffen durch die Erklä- 
rung: >b2> na naar 522 D5 wie Babel Ursache war, daß Erschlagene 
Israels fielen. Achnlich Zieron.: et guomodo fecit Babylon ut caderent 
occisi ex Israel. Grammatisch läßt sich diese Umschreibung so recht- 
fertigen, daß der in/in. constr. c.? mit und ohne 747 gebraucht wird, 
um das auszudrücken, womit man beschäftigt ist, oder was man zu tun 
im Begriffe steht, vgl. Gesen. 8.132, 3 Anm. 1. In dieser Bedeutung 
steht hier 53> mit fehlendem 7777: wie Babel damit beschäftigt war, daß 


Erschlagene Israels fielen, oder besser: wie es auf das Fallen Erschla- 


gener Israels aus war, so fallen auch Babels wegen (522% eig. Dativ: für 
Babel) Erschlagene der ganzen Erde, da in der Hauptstadt des Weltreiches 
sich Menschen aus der ganzen Welt befinden, die bei der Eroberung Ba- 
bels erschlagen werden. Das perf. 22 ist prophetisch, wie "np8 v.47. 

V,50—58. Schließliche Zusammenfassung der Verschuldung und der 
Bestrafung Babels. V.50. Ihr dem Schwert Entronnenen gehet, stehetl 
nicht! Denket aus der Ferne an Jahve, und Jerusalem komme euch 
in den Sinn! V.51. Wir waren zu Schanden, denn Hohn vernahmen 
wir; Schmach bedekte unser Antlitz; denn Fremde sind gekommen 
in die Heiligtümer des Hauses Jahve’s. V.52. Darum siehe Tage kom- 
men, spricht Jahve, da suche ich heim ihre Götzen und in ihrem Lande 
werden Erschlagene stöhnen. V.53. Wenn auch Babel gen Himmel 
stiege und unzugänglich machte die Höhe seiner Veste, von mir aus 


werden ihr Verwüster kommen, spricht Jahve. V. 54. Horch, Geschrei . 


aus Babel und große Zerschmetierung vom Lande der Chaldäer her. 
V. 55. Denn Jahve verwüstet Babel und tilgt aus ihr das laute Getöse, 
und es brausen ihre Wogen wie viele Wasser, es erschallt das Getöse 
ihres Schalles. V.56. Denn es komt über sie, über Babel, ein Ver- 
wüster, und ihre Helden werden gefangen, zerbrochen ihr Bogen; 
denn ein Gott der Vergeltung ist Jahve, bezahlen wird er. V.57. Ich 
mache trunken ihre Fürsten und ihre Weisen, ihre Landpfleger und 
ihre Statthalter und ihre Helden, dag sie entschlafen zu ewigem Schlafe 
und nicht mehr erwachen, spricht der König, Jahve der Heerscharen 
sein Name. V.58. So spricht Jahve der Heerscharen: Die Mauern 
Babels die breiten sollen geschleift und ihre hohen Thore mit Feuer 
verbrant werden, so dag Völker für Eitles arbeiten und Nationen 
für’s Feuer und so ermatten. 
Keil, Jeremia. 34 








530 I Jerem, LI, 50-53. 


Nochmals ergeht an die Israeliten der Zuruf, ungesäumt heimzukeh- 
ren, vgl. v.45 u. 50,8. Die Bezeichnung: dem Schwerte Entronnene 
ist durch die Erwähnung der Erschlagenen v. 49 veranlaßt und nicht 
mit Näg. daraus zu erklären, daß der Prophet die sirages der Babylo- 
nier als etwas schon Eingetretenes vor sich sieht. Diese Vorstellung 
paßt weder zum Vorhergehenden, noch zum Nachfolgenden, wo die Be- 
strafung Babels als kommend dargestelt ist. Es sind die dem Schwerte 
Babels während seiner Herschaft Entronnenen, nicht die bei der Erobe- 
rung Babylons verschont Gebliebenen. Sie sollen gehen, nicht stehen 
bleiben auf dem Wege, um nicht von dem über Babel hereinbrechenden 
Gerichte mit getroffen zu werden, und sollen aus der Ferne d.i. von 
Babel aus an Jahve, den treuen Bundesgott, und an Jerusalem denken, 
um ihre Rükkehr zu beschleunigen. >97 ist eine nicht weiter vorkom- 
mende Form des Imper. von gen und statt 125 wol gewählt, weil dieses 
im Sprachgebrauche allmälig seine volle Bedeutung verloren hatte, zu 
einem bloßen Aufrufe abgeschwächt worden war, hier aber auf dem Gehen 
ein Nachdruck liegt. Auf den Zuruf folgt v. 51 die Klage: wir haben 
die Schmach der Entweihung unsers Heiligtumes erlebt. Diese Klage 
läßt sich nicht als Antwort oder Entgegnung der zur Heimkehr Auf- 
geforderten fassen, etwa in dem.Sinne: ‚was soll uns der Gedanke an 
Jahve und Jerusalem? Haben wir doch von dort her nur Erinnerung 
der tiefsten Schmach und Schande‘ (Näg.). Denn einen solchen Einwand 
würde der Prophet sicherlich mit einer Rüge des Unglaubens oder Klein- 
glaubens beantwortet haben. Zw. faßt daher die Rede v.51 als ‚Bekent- 
nis, welches die Verbannten voll tiefer Scham über die frühere Verach- 
tung ihrer selbst und des heiligen Ortes weinend beten‘. Hienach würden 
die zur Rükkehr Aufgeforderten durch dieses Bekentnis und Gebet sich 
zu eifriger Rükkehr ermuntern, und man hätte vor v. 51 dicite zu er- 
gänzen und »ö2 in dem Sinne: wir sind beschämt darüber, daß wir den 
Hohn vernommen haben und daß Feinde in die Heiligtümer des Hauses 
Jahve’s gekommen sind, fassen. Allein über diese ihnen widerfahrene 
Schmach konten sie doch nicht Scham empfinden. ia bed, nur das Be- 
schämtsein durch Vereitelung einer Hoffnung, nicht die Scham der Reue, 
die man über ein Unrecht empfindet. Wir müssen daher mit Ca. u.A. 

. die Rede v.51 als ein Bedenken fassen, welches der Prophet im Namen 
der Gemeinde gegen die Aufforderung, an Jahve und an Jerusalem zu 
denken, ausspricht, um es zu beseitigen, in dem Sinne: Zwar können 
wir sagen: wir sind zu Schanden geworden, denn wir haben Hohn und 
Schmach genug erfahren, aber dafür wird nun Babel auch verwüstet und 
zerstört werden. Der Plur. DYö3PR7 bezeichnet die verschiedenen hei- 
ligen Räume des Tempels wie Ps. 68,36. Die Beseitigung dieses Beden- 
kens wird v.52 mit der dem Jer. geläufigen Formel 13 7371 j2 eingeführt, 
die an den Inhalt von v.51 anknüpft: darum weil wir Hohn hören muß- 
ten und Barbaren in die Heiligtümer unsers Gotteshauses eingedrungen 
sind, darum wird Jahve Babel für diese Frevel strafen. Die Sufhixe an 
Amrbope und 7Y% gehen auf Babel. 527 steht in unbestimter Allgemein- 
heit: Durchbohrte, Erschlagene. — V.53. Dem Strafgerichte wird Babel 
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auf keine Weise entgehen. Wenn es zum Himmel aufstiege, vgl. Hi.20, 6, 
zugleich wol Anspielung auf Jes. 14,12, vielleicht auch auf den babylo- 
nischen Turmbau, und "22 abschnitte, d.h. unzugänglich machte die 
Höhe seiner Festigkeit, d.i. Höhe worin seine Festigkeit besteht, seinen 
hohen Schutzwall, warscheinlich Anspielung auf die hohen Mauern Ba- 
bylons, s. zu v. 58, so sollen doch von Jahve aus Verwüster über sie 
kommen. — V.54. Diese Verwüster sieht der Prophet im Geiste schon 
gekommen. Angstgeschrei ertönt von Babel her und große Zerschmet- 
terung, vgl. 50, 22.46 u. 48,3. Denn {v. 55) Jahve verwüstet Babel und 
vertilgt aus ihr >17} Dip eig. die laute Stimme d.i. das laute Lärmen und 
Treiben der Stadt. Ihre Wogen d.h. die wogenden Heeresmassen der 
Eroberer tosen wie viele oder große Wasser, vgl.Jes. 17,12. 'p SIND ja 
wörtl. gegeben wird d.h. es erschallt das Getöse ihrer Stimme d.i. des 
Brausens ihrer Wogen. Denn es komt über Babel ein Verwüster, daß 
ihre Helden gefangen werden und ihre Bogen (synekdochisch für Waffen) 
zerbrechen. Das pi, 771 hat hier intransitive Bed. zerbrechen, zersplit- 
tern, wie mm» Jes. 48,8. 60, 11. Dies muß geschehen, weil Jahve ein 
Gott der Vergeltung ist, vgl. v.24. — Diese Vergeltung wird er so voll- 
ziehen, daß er die Fürsten, Weisen, Machthaber und Helden Babels 
durch Reichung des Zornbechers in ewigen Schlaf versinken läßt. Zu 
A235 und "2 mE vgl. v.39; zu der Aufzählung der verschiedenen 
Klassen der Leiter und Erhalter des Staats vgl. v. 23 u. 50, 35 und zur 
Bezeichnung Jahve’s als König 48, 15 mit dem dort Bemerkten. — 
V.58. Und nicht nur die Verteidiger der Stadt sollen fallen; auch die 
gewaltigen Bollwerke, die breiten Mauern und die hohen Thore sollen 
zerstört werden. Mit dem Plur. mia ist das Adjectiv ma777 im Sing. 
verbunden, weil der in NiaH zusammengefaßte Complex der Mauern Ba- 
bylons als Einheit gedacht ist, vgl. Zw. $. 318 . 29 im hitp. entblößt 
werden d.h. bis auf den Grund zerstört werden; zur Verstärkung ist der 
infin. abs. pil. hinzugesezt. Ueber die Höhe und Breite und den Umfang 
der Mauern Babylons vgl. die Zusammenstellung der Nachrichten der 
Alten bei Duncker, Gesch. des Alt. I 8.856 ff. Nach Herod. I, 178. 
waren sie 50 Ellen dick und 200 Ellen hoch; Xlesias gibt ihnen 300 Fuß 
Höhe, Sirabo 50 Ellen Höhe und 32 Fuß Breite. Darüber bemerkt 
Dunck.: „Die Höhe und Stärke, welche Herodot den Mauern gibt, ist 
ohne Zweifel übertrieben. — Da die medische Mauer, die erste Vertei- 
digungslinie des Landes, eine Höhe von 100 Fuß und eine Stärke von 
20 Fuß hatte, da Xenophon in Ninive Mauern von 150 Fuß Höhe sah, 
werden wir in Uebereinstimmung mit der Angabe des Plinius (VI, 26) 
mit einiger Sicherheit annehmen können, daß die Mauer von Babylon 
eine Höhe von 200 Fuß über dem Graben und die verhältnismäßige Stärke 
von 30—40 Fuß gehabt haben wird. Diese Stärke genügte, um auf dem 
Wallgange zwischen den Zinnen, wie Herodot und Strabon berichten, 
Viergespanne fahren und einander ausweichen zu lassen, wie der Wall- 
gang auf den Mauern Ninive’s Platz für drei Wagen gewährt haben soll.? 


Jerem. LI, 53—58. 


1) Näheres über die Zahl und die Zählung der Mauern s. bei Duncker a. a. O. 
S. 858. Anm. 3, welcher die Notiz des Berosus von einer dreifachen Mauer so ver- 
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oe hat Jer. mit ganz unbedeutenden Aenderungen als ein 
de: Schlußwort seiner wesgmue benuzt, Indem er die ‚Worte 


 druckspollerzn zu schließen. Denn hievach hängen ® URıI2 Braun 
‚von 94, ab, und Ben deutet den Erfolg dieses Arbeitens für die 


sar wird durch die Wiederholung des :22"" am . Schlusse des Epilogs 
64 außer use gesezt. Was Habak. überhaupt von den Unterneh- 


en werde, 

V.59—64. Epilog. V.59. Das Wort, welches Jeremia der Prophet 
n Seraja gebot, als derselbe mit Sedekija — nach Babel zog im 
viert on Jahre seines Königtumes. Seraja aber war Reisemarschall. 
der Sohn Nerjja’s war Re Zweifel ein Bruder des Baruch, des 


n\ en Fürst des eher (vgl. Num. 10, 33) d.i. Reise- 
irschall: des Königs. Was Jer. dem Seraja gebot oder auftrug, folgt 


yen. Babel geschrieben sind (in der voranstehenden Rede c.50 u. 51), 
det ‚eine zur Verdeutlichung des folgenden un SET LIDR? 


1a h welcher erst v. 61 mit und Jeremia sprach zu Seraja das 1 
S: TÜR anakoluthisch wiederaufgenommen und der Auftrag selbst mit- 


will, daß die Mauern am Flusse als die zweite und die Mauern um die Kö- 
igsburg als die dritte Ummauerung gerechnet zu sein scheinen. Ausführlich hat 
Oppert, expedit. en Mesop. 1 p.220 sqq. diese Frage erörtert und durch sorgfältige 
Vergleichung der Angaben der alten Autoren über die Mauern Babylons und der Aus- 
sagen der in neuerer Zeit aufgefundenen und entzifferten Inschriften über die Bauten 
anheribs und Nebucadnezars mit der großen Ausdehnung von langen Reihen von 
_ Schutthügeln auf der Ruinenstätte das Resultat gewonnen, daß die Stadt von einer 
zweifachen starken Mauer mit tiefen Gräben umgeben war, einer äußeren und einer 
inneren enceinte, und daß die äußere oder große Mauer einen Raum von 513 Quadrat- 
Kilometer d.i. ein Terrain so groß wie das Departement der Seine, 15 mal den Um- 
_ fang der Stadt Paris im J, 1859, 7 mal den derselben Stadt im J. 1860 umschlossen, 
die "zweite oder innere Mauer ein Areal von 290 u viel größer als _ 
der eig Londons, umgeben habe, 
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geteilt wird v. 61d—64: Wenn du nach Babel komst, so siehe zu und 
lies alle diese Worte und sprich: Jahve, du hast wider diesen Ort ge- 
redet ihn zu vertilgen, so daß kein Bewohner mehr darin sei, weder 
Mensch noch Vieh, sondern zu ewiger Wüste soll er werden. Und 
wenn du dieses Buch zu Ende gelesen, so binde daran einen Stein 
und wirf es in den Euphrat hinein, und (v.64) sprich: Also soll Babel 
versinken und nicht wieder emporkommen vor dem Unglücke, das ich 
über sie bringe, und sie sollen ermatten. >23 "823 nicht: wenn du in 
die Nähe von Babel angelangt sein wirst, so daß du die Stadt ausgebreitet 
vor dir liegen siehst (/itz.), sondern einfach nach dem Wortlaute: wenn 
du in die Stadt gekommen sein wirst. Jene Deutung gründet sich auf 
die irrige Voraussetzung, daß Seraja die Weißagung in der Stadt nicht 
hätte lesen können aus Furcht, von den Babyloniern dafür zur Rechen- 
schaft gezogen zu werden. Allein es steht ja nicht geschrieben, daß er 
sie den Babyloniern selbst öffentlich, in einer zu diesem Behufe ver- 
anstalteten Volksversammlung vorlesen soll, sondern nur, daß er sie 
lesen und nachher das Buch in den Euphrat werfen soll. Das Lesen 
hatte nicht den Zweck, die Babylonier vor dem ihnen gedrohten Unter- 
gange zu warnen, sondern solte nur eine Verkündigung des Wortes des 
Herrn wider Babel an Ort und Stelle sein, um-daran die symbolische 
Handlung v. 63 f. zu knüpfen. n"8I} gehört nicht zu 7222 wenn du nach 
Babel komst und die Stadt siehst, sondern führt den Nachsatz ein: so 
siehe zu und lies d.h. hab im Auge, sei darauf bedacht zu lesen (vgl. 
Gen. 20,10); nicht: suche eine gute Gelegenheit zum Lesen (Zw.). Da- 
bei soll Seraja Gott anrufen, daß er dieses Unheil über Babel zu bringen 
geredet habe d.h. Gott gleichsam daran erinnern, daß die Worte der 
Weißagung seine Worte seien, die er zu erfüllen habe. Zum Inhalte von 
v. 62 vgl. 50,3. 51,26. Nach Beendigung des Lesens soll er das Büch- 
lein an einen Stein binden und damit in den Euphrat versenken, mit dem 
diese Handlung deutenden Worte: So soll Babel versinken u. s. w., nicht 
um die Schrift zu vernichten, was zwar geschah, aber nicht Zweck des 
Versenkens war, sondern um sinnbildlich die Erfüllung der Weißagung 
an Babel darzustellen. Das Anbinden des Steines war keine Vorsichts- 
maßregel, um zu verhüten, daß die Schrift irgendwo aufgefangen werde 
und den Schreiber oder die Leute der Karawane ins Unglück bringe 
(Hitz.), sondern solte nur das Untersinken der Schrift in die Tiefe des 
Euphrat bewirken und das Wiederauftauchen derselben unmöglich ma- 
chen, um sinnbildlich das Nichtwiederemporkommen Babels anzudeuten. 
Die Worte, welche Seraja beim Hineinwerfen des Buches in den Euphrat 
sprechen soll, enthalten in nuce den Inhalt der Weißagung. Dies macht 
der Prophet dadurch noch deutlicher, daß er die dabei zu sprechenden 

. Worte mit 15271 dem Schlußworte der Weißagung schließt. 927 ermatten 
hat hier Zuih. dem Sinne nach treffend durch eriiegen übersezt. Subject 
zu 'p>= sind die Babylonier.! — Die symbolische Bedeutung ‚dieser 


1) Die Bedeutung der Wiederholung des 12271 verkennend haben Mov. Hitz. 
u. Gr. darauf verschiedene haltlose Conjecturen gebaut. Mov. folgert daraus die 
Unechtheit des ganzen Epilogs, Hitz. u, Gr. schließen daraus, daß die Schlußworte 
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Handlung ist klar und aus ihr zugleich die Bedeutung des ganzen Auf- 
trags unschwer zu erkennen. Die Sendung der Weißagung durch Seraja 
mit dem Auftrage, sie dort im Aufblicke zu Gott zu lesen und dann in 
den Euphrat zu versenken, hatte nicht den Zweck, den Bewohnern Ba- 
bels die Gewißheit ihres Unterganges zu bezeugen, sondern solte für Israel 
ein tatsächliches Zeugnis sein, daß Gott der Herr sein Wort von der 
70jährigen Dauer der Obmacht Babels und dem alsdann erfolgenden 
Sturze dieses Weltreichs unverbrüchlich erfüllen werde. Dieses Zeugnis 
erhielt eine noch größere Bedeutung durch die Umstände, unter welchen 
es abgelegt wurde. Die Reise des Königs Sedekija nach Babel war we- 
nigstens ihrem officiösen Zwecke nach ein Act der Huldigung, welche 
Sedekjja als Vasall Nebucadnezars dem Könige von Babel erwies. Dieses 
für Juda tief beugende Factum benuzte Jer. im Namen des Herrn dazu, 
der weltherschenden Stadt Babel den Rathschluß zu verkündigen und zu 
übersenden, welchen Jahve der Gott Israels als König und Herr Himmels 
und der Erde über die stolze Weltherscherin gefaßt hat und zu seiner 
Zeit ausführen werde, um die Hoffnung der Frommen seines Volks auf 
die Erlösung Israels aus Babel zu stärken. 


Die Worte nam "223 nm377773 sind ein Zusatz des Redactors der 


Weißagungen des Propheten, woraus sich ergibt, daß c. 52 nicht mehr 
zu diesen Weißagungen gehört, sondern einen historischen Anhang da- 
zu bildet. 

Fragen wir schließlich noch nach der Erfüllung der Weißagung 
gegen Babel, so sind hiebei zwei Momente ins Auge zu fassen: 1) daß 
die Weißagung wie nach ihrer Ueberschrift so auch nach ihrem Inhalte 
nicht blos gegen die Stadt Babel sondern zugleich gegen das Land der 
Chaldäer gerichtet ist, daß sie also überhaupt die Verwüstung und Zer- 
störung des chaldäischen Reiches oder den Untergang der Weltmacht 
Babel verkündigt, und die Eroberung und Zerstörung der Hauptstadt 
Babylon nur insofern besonders hervorgehoben wird, als mit der Haupt- 
stadt das babylonische Weltreich fiel und die Herschaft der Chaldäer 
über die Völker ihr Ende erreichte; 2) daß die Weißagung außer dieser 

- geschichtlichen Seite noch einen zwar nicht stark hervortretenden, aber 
doch nicht ganz fehlenden idealen Hintergrund hat, nach welchem Babel 
als damalige Inhaberin des Weltreiches Repräsentantin der widergött- 
lichen Weltmacht ist, welche zu aller Zeit das Reich Gottes zu unter- 
drücken und zu vernichten trachtet. — Die Erfüllung der geschichtli- 
chen Seite unserer Weißagung begann mit der Einnahme Babylons durch 


ynagaa az mm 79 ursprünglich hinter v. 58 gestanden hätten und der Epilog 
(v.59—64), da derselbe von dem großen Orakel gegen Babel sich durchaus nicht 
trennen lasse, ursprünglich dem Orakel vor 50,1 voraufgegangen, später aber an das 


Einde gestelt worden sei, wobei der Urheber dieser Umstellung die Schlußbemerkung- 


73172779 von v..58 getrent und an den Schluß des Epilogs (v. 64) gesezt, dabei 
aber zugleich das 199%) mit herübergenommen habe, um anzudeuten, daß die Worte 
d.h. Weißagungen Jeremia’s genau nur bis dorthin gehen. In der Tat eine ganz 
überflüssige Andeutung, da es keinem verständigen Leser in den Sinn kommen konte, 
den Epilog v. 59—64 für einen integrirenden Bestandteil der Weißagung selbst zu 
halten. Und die Stellung des Epilogs vor 50,1 wäre sinnlos gewesen. 
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die unter Anführung des Kyrus vereinigte Heeresmacht der Meder und 
Perser und die dadurch bewirkte Auflösung des chaldäischen Weltreiches, 
wodurch das Volk Israel aus der Gefangenschaft Babels erlöst wurde, 
indem Kyrus demselben die Erlaubnis zur Rükkehr ins Vaterland und 
zum Wiederaufbau des Tempels des Herrn in Jerusalem erteilte 2 Chr. 
36, 22 f. Esr.1,1ff. Bei dieser Eroberung wurde Babylon nicht zer- 
stört und nach Her. III, 159 blieben auch die Mauern der Stadt unver- 
sehrt, während nach einer Notiz des Derosus bei Jos. c. Ap. 1,19 Kyrus 
die Niederreißung der äußeren Mauer angeordnet haben soll. Kyrus 
bestimte Babylon neben Susa und Echatana zur dritten Hauptstadt des 
Reiches und zur Winterresidenz der persischen Könige (nach Aenoph. 
Cyrop. VIII, 6, 22). Erst Darius Hystaspis, welcher infolge einer Em- 
pörung Babylon im J. 518 zum zweiten Male erobern mußte, ließ die 
Mauern bis auf 50 Ellen abtragen und die Thore abbrechen (Herod. 
III, 158£.); und Xerxes beraubte die Stadt (nach Herod.I, 183) der 
goldenen Belusstatue und ließ (nach Arrian. VII, 17,2) den Belus- 
tempel zerstören. Alexander d. Gr. beabsichtigte nicht nur das Heilig- 
tum des Belus wieder aufzubauen, sondern wolte auch die Stadt zur 
Metropolis seines Weltreichs machen, wurde aber an der Ausführung 
dieses Planes durch seinen frühzeitigen Tod verhindert. Der eigentliche 
Verfall Babylons trat ein, als Seleucus Nikator nur 300 Stadien davon 
entfernt Seleucia am Tigris erbaute. Babylon — sagt Plin. VI, 30 — 
ad solitudinem redüt eschausta vicinitale Seleuciae, und Strabo (geb. 
60 v. Chr.) nent die Stadt schon eine völlige Wüste, auf die er das Wort 
eines Dichters: 2pnula uey@An Eotiv 7 usyaAn noAıg anwendet (XVI, 
1,5). Dieser Verfall wurde unter der Herschaft der Parther beschleu- 
nigt, so daß bald nur noch ein kleiner Raum innerhalb der Mauern be- 
wohnt, das übrige als Feld benuzt wurde (Diod. Sic. 11,9. Curtius V,4,27). 
Doch wohnten, wie Zieron. u. Theodoret aussagen, noch Jahrhunderte 
lang dort ziemlich viel Juden, obwol Zieron. ad Jer. 51 sich auch von 
einem persischen Mönche erzählen läßt, daß auf jenen Ruinen ein Jagd- 
revier der persischen Könige sei. Die Nachrichten der Späteren, na- 
mentlich der Reisenden neuerer Zeit sind zusammengestelt von Zilter, 
Erdkunde XI S. 865 ff. und die neuesten Untersuchungen der Ruinen 
hat J. Oppert gelietert in der Zxpedition scient. en Mesopotamielp.135 
— 254 (Paris.1863). — Die idealen Momente unserer Weißagung aber 
hat der Evangelist Johannes in die apokalyptische Schilderung der gro- 
ßen Stadt Babylon aufgenommmen (Apok. c. 16 ff.), deren Fall erst mit 
der Vollendung des Reiches Gottes in Herrlichkeit durch die Wieder- 
kunft unsers Herrn eintreten wird. 
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Anhang. 


Cap. LI. Geschichtliches über die Eroberung und Zer- 

störung Jerusalems, über das Schicksal Sedekija's und 

des Volkes und über die Befreiung Jojachins aus dem 
Gefängnisse. 


Durch die Schlußformel c. 51,64 wird der Inhalt von c.52 von den 
Weißagungen Jeremia’s geschieden und als ein Anhang zu denselben 
gekennzeichnet, über den Verfasser desselben jedoch nichts ausgesagt. 
Fassen wir aber den Inhalt unsers Cap. ins Auge, so ergibt sich schon 
daraus, daß in ihm auch die Befreiung des Königs Jojachin aus seinem 
Gefängnisse und seine Erhebung zu königlichen Ehren bis zu seinem 
Tode berichtet wird, mit Gewißheit, daß dasselbe nicht von Jeremia ver- 
faßt sein kann, da der Prophet dieses Ereignis, welches bis über das 
J. 561 v. Chr. hinabreicht, kaum noch erlebt haben kann. Hiezu komt, 
daß der Inhalt dieses Cap. sich auch in 2 Kön. 24, 183 — 25, 30 größten 
Teils wörtlich übereinstimmend findet und daß sowol der einleitende 
Bericht über Sedekija’s Thronbesteigung, Lebensalter und Regierungs- 
weise v. 1—3 für den Zweck dieses Anhanges unnötig war, als auch der 
Bericht über Jojachins Befreiung aus dem Gefängnisse am Schlusse v.31 
—34 mit der Geschichte der Zerstörung Jerusalems und dem Schicksale 
Sedekija’s und des Volkes bei dieser Katastrophe in keinem inneren Zu- 
sammenhange zu stehen scheint, während diese beiden Ereignisse mit 
dem Plane und Zwecke der Bücher der Könige eng zusammenhängen 
und ganz im Geiste derselben geschrieben sind. Aus diesen Gründen 
nehmen die meisten älteren und neueren Ausll. an, daß dieser geschicht- 
liche Anhang zu den Weißagungen Jeremia’s aus dem 2. Buche der Kö- 
nige herüber genommen sei. Aber dieser Annahme stehen gewichtige 
Gründe entgegen. 1) Schon die consequente Schreibung des Namens 
des Königs von Babel NMebucadrezar macht die Entlehnung aus 2 Kön. 

 24,18ff. unwarscheinlich, weil dieser Name dort constant Nebucadmezar 
- lautet; eine Form, die auch bei Jer., wenngleich nicht oft vorkomt (s. 
oben S.295). 2) Unser Cap. enthält Nachrichten, die in 2 Kön.24u.25 
fehlen; nicht nur die Notizen v.10, daß Nebuc. auch alle Fürsten Juda’s 
zu Ribla hinrichten und den nach Babel weggeführten König Sedekija 
dort bis zu seinem Tode ins Gefängnis setzen ließ, und in v. 19—23 eine 
ganze Reihe specieller Angaben über die Tempelgefäße und die Orna- 
mente der ehernen Säulen, die sich weder in 2 Kön. 25 noch in der Be- 
schreibung des Tempelbaues 1 Kön.7 finden, sondern es enthält auch in 
v.28—30 einen Bericht über drei Deportationen des Volks mit genauen, 
nicht runden Zahlangaben, die man in den Geschichtsbüchern des A. Test. 
vergeblich sucht. Wäre dieser Bericht der einzige Zusatz unsers Cap. 
im Vergleiche mit 2 Kön. 25, so könte man allenfalls meinen, daß er 
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eine Einschaltung aus einer anderen Quelle zu dem aus 2 Kön. 24 u.25 
herübergenommenen übrigen Inhalte sei, aber durch die anderen Zusätze 
in v.10 u.19—23 wird diese an sich schon nicht eben warscheinliche 
Meinung ausgeschlossen. Hat der Verf. unsers Cap. diese Zusätze aus 
einer, nicht auf uns gekommenen Geschichtsquelle über die lezten Zeiten 
des Reiches Juda, die mehr enthielt, als unsere kanonischen BB. der 
Könige und der Ohranik- entnehmen. können und entnommen, so wird 
er die Nachricht über die drei Deportationen ohne Zweifel auch i in dieser 
Quelle gefunden und aus ihr genommen haben. Wir müssen daher an- 
nehmen, daß unser Capitel und 2 Kön. 24,18 — 25,30 aus einer ge- 
meingamen Quelle geflossen sind, in welcher der Untergang des Reiches 
Juda ausführlicher als in den kanonischen Geschichtsbüchern beschrieben 
war, indem daraus eben so leicht die meist wörtliche Uebereinstimmung 
der beiden Auszügen gemeinsamen Erzählungen, als die erwähnten Ver- 
schiedenheiten beider sich erklären. Aus der kritischen Beschaffenheit 
der uns vorliegenden beiden Texte lassen sich keine sicheren Schlüsse 
über ihr gegenseitiges Verhältnis ziehen. Die Differenzen dieser Art 
rühren zum Teil von Versehen und Fehlern der späteren Abschreiber, 
zum Teil auch davon her, daß die Epitomatoren sich nicht durch- 
weg streng an den Wortlaut ihrer Quelle gehalten haben. Ueber den 
Verfasser der Quellenschrift lassen sich nicht einmal Vermutungen auf- 
stellen, die auf Warscheinlichkeit Anspruch haben könten. Den Auszug 
aus ihr in unserem Cap. kann Baruch als Redactor der Sammlung der 
Weißagungen Jeremia’s verfaßt haben. —- Die sachliche Erklärung haben 
wir schon zu 2 Kön. 24, 18 ff. gegeben, so daß wir uns hier auf eine 
kurze Zusammenstellung der Abweichungen unsers Textes von jenem und 
auf die Erklärung des demselben Eigentümlichen beschränken können. 
Yvr-H: Schicksal des Königs Sedekija bei der Eroberung Jeru- 
salems; 7. Die Angaben über 
Sedekija’ S ; Thronbesteigung und Hesiörang v. 18 stimmen wörtlich mit 
2 Kön. 24, 18—20 bis auf die Variante ben v.3 statt “bein (Kön.). 
— Die Dauer der Belagerung Jerusalems v. 4—7* und die Flucht, Ge- 
fangennahme und Verurteilung des Königs Sedekija und der Fürsten 
Juda’s v.7’—11 stimt nicht nur mit 2 Kön. 25, 1—7, sondern auch mit 
Jer. 39, 1—-7, wo nur das Eindringen der Chaldäer in die Stadt um- 
ständlicher erzählt ist, s. zu 39, 3. Die Variante "31 v. 4 statt 21 
(2 Kön. 25,1) ändert am Sinne nichts. In der Relation über die Flucht, 
die Gefangennahme und die Verurteilung des Königs fehlen die Angaben 
v.10: und auch alle Fürsten Juda’s ließ er schlachten d.h. hinrichten 
zu Ribla, und v.11: und er sezte ihn in das Gefangenhaus bis zum Tage 
seines Todes, sowol in c. 39 alsin 2 Kön. 25. nIpsn"n2 haben LXX 
oizia u Aovos übersezt, worauf Zitz. die Ansicht basirt, daß ‘wenn 
das Strafhaus oder Zuchthaus bedeute, in welchem Sedekija gleich an- 
dern Sträflingen die Mühle drehen mußte, wie einst Simson (Richt. 16,21). 
Allein diese Bedeutung des Wortes ist unerweislich. 7772 bed. ‚Aufsicht 
Musterung, Heimsuchung oder Ahndung z.B. Jes.10, 3, aber nicht Strafe, 
und der Plur. n»p2 Wachen (Ez.9,1) und Aufseherschaft Ex. 44,11, also 
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nnpe=rm2 Haus der Aufseherschaft oder der Wachen. Die LXXübersetzung 
kann dagegen nichts entscheiden, weil ihre Deutung auf unverbürgte 
Sagen sich stüzt, worüber Zwald (Gesch. des V.Isr. III S.748 der 2. Aufl.) 
mit Recht bemerkt: „daß Sedekija in Mühlen arbeiten mußte, wie in 
späteren Chroniken erzählt wird (s. Aug. Mai Scriptorum veterum 
nova collectio. T.I P.2 p. 6, vgl. Chron. sam. c. 45) ist warscheinlich 
nur aus do. 5, 13 geschlossen‘. 

V.12—23. Die Zerstörung Jerusalems und des Tempels und die 
Wegführung des Volks, in c. 39, 8—10 nur ganz summarisch erwähnt, 
wird hier in durchgehender Uebereinstimmung mit 2 Kön. 25, 3—17 
erzählt. Die Abweichungen sind zum größeren Teile durch freies, Ver- 
fahren des Epitomators oder erst durch Versehen späterer Abschreiber 
entstanden. Nur hat unser Text einige Erweiterungen, welche, wie na- 
mentlich die Notizen über die Ornamente der ehernen Säulen der Tem- 
pelhalle (v. 23), sich nirgends weiter im A. Test. finden. — Die Differenz: 
am zehnten des Monats v.12 statt: am söebenten d.M. (Kön.) ist durch 
Verwechslung der Zahlzeichen beim Abschreiben entstanden, und nicht 
zu entscheiden, welche Zahl die richtige sei, s. zu 2 Kön.25,18. Ueber 
Nebuzaradan s. zu 39, 13. Statt "25 2% steht 2 Kön. 25, 8 722, wel- 
ches einfacher, aber weniger ursprünglich erscheint. Nur befremdet das 
Fehlen des relat. Yö8 in schlichter Prosa und ist warscheinlich 2® zu 
"punktiren. Dra&3 statt DXs@m (Kön.) ist prägnanter: er kam in Jeru- 
salem hinein. — In v. 14 mairrens fehlt in Kön. das >> als für den 
Sinn nicht notwendig. — V.15. Die ersten Worte: nx7 ni>721 fehlen in 
Kön. und sind durch ein Versehen eines Abschreibers aus dem Anfange 
des folgenden Verses hieher gekommen, denn von &2rT ni>7 ist erst v.15 
die Rede und wird berichtet, daß Nebuz. dieselben im Lande zurück- 
ließ, während v. 15 von den nach Babel Weggeführten handelt. ja 
statt ja (Kön.) scheint nur auf Vertauschung von 7 mit X zu beruhen, 
und ji2X wie 7727 die Volksmenge zu bedeuten. Der Meinung von Hitz. 
u. Graf, daß as hier wie Prov. 8, 30 den Werkmeister oder Künstler 
bedeute und iax7 dieselben Personen bezeichne, die 24,1. 29,2 u.2Kön. 
24, 14 302m Un benant sind, steht die Parallelstelle 39,9 entgegen, 
wo unser ganzer V. vorkomt und EIRU:R Ey] Oma statt ar] "m steht. 
Das übrige Volk Jerusalems ist durch Ms — ns! geteilt in die zu den 
Chaldäern Uebergegangenen und in das übrige Volk, welches von den 
Chaldäern bei Eroberung der Stadt gefangen genommen wurde. Die An- 
gabe, daß diese beiden Klassen der Bevölkerung Jerusalems nach Babel 
weggeführt wurden, wird v. 16 dahin beschränkt, daß Nebuz. nicht alle 
ohne Ausnahme wegführen, sondern von den geringen, besitzlosen Be- 
wohnern des Landes einen Teil im Lande bleiben ließ als Winzer und 
Ackerbauer, um das Land zu bebauen. Statt yıs'7 nissan steht in Kön. 
yıy7 nDT2 und in Jer. 39, 10 deutlicher a7 us ja von dem Volke, 
den Geringen, die kein Eigentum hatten. 753 plur. ni53 ist Abstractum: 
die Armut, und der Singul. collectiv gebraucht, deshalb hier durch den 
Plural ersezt. Für ©°23” von 23) aravit steht 2 Kön. 25, 12 im Chet. 
#23 von.=" in derselben Bedeutung. — V.17—-23. Die Wegführung 
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der Tempelgeräthe ist ausführlicher als in 2 Kön. 25, 13—17. Die großen 
ehernen: die zwei Säulen an der Halle (vgl. 1 Kön. 7,15 ff.), die Wagen- 
gestühle (1 Kön.7, 27 ff.) und das eherne Meer (1 Kön.7, 23 ff.), welche 
zu colossal waren um ganz nach Babel transportirt werden zu können, 
zerschlugen die Chaldäer und führten das Erz weg. n=> us ist cor- _ 
recter als Ma "Us (Kön.), und br&öm-5>=n8 deutlicher als Bm“ AN. 
(Kön.). In der Aufzählung der kleinen ehernen Geräthe für den Dienst 
v.18 fehlt in 2 Kön. Nipayarı“naı, vielleicht nur durch Schreibfehler 
ausgefallen. Viel stärker ist die Aufzählung der goldenen und silbernen 
Geräthe v.19 in 2 Kön. 25,15 abgekürzt, indem dort nur Pinrpa7 und 
nipyen, in unserm Texte außerdem erson dann nisem nissen und 

nispion aufgezählt sind. Das Nähere über diese verschiedenen Geräthe 
s. zu 1 Kön. 7,40.45 u.50. In v.20 wird auf die unwägbare Masse des 
Metalles der wereführten Geräthe hingewiesen, wie 2 Kön. 25, 16, wo 
aber die Erwähnung der 12 ehernen Rinder fellt, während im Texte des 
Jer. nhsar nn SOx fehlerhaft und dafür Aha rm MER zu lesen ist. 
Die Behauptung von Graf z. u. V. und von Then. zu 2 Kön. 25,16, daß 
die Notiz über die 12 ehernen Rinder unrichtig sei, weil diese damals 
nicht mehr in Jerusalem (27,19), sondern schon von Ahaz für Tiglat- 
pileser unter dem ehernen Meere weggenommen gewesen seien, haben 
wir schon zu 2 Kön. 16, 17 als unrichtig abgewiesen. Die Apposition 
maxn erban-b2 zu Emumed verdeutlicht den Sinn des Suffixes. — In v.21 
2.9 gibt der Erzähler, um auf die kunstreiche Arbeit der von den 
Chaldäern zertrümmerten Geräthe aufmerksam zu machen, eine kurze 
Beschreibung der ehernen Säulen mit ihren Capitälern, welche in 2 Kön. 
25, 17 sehr verkürzt ist und Notizen enthält, welche die Beschreibung 
dieser Kunstwerke in 1 Kön. 7 vervollständigen. Das Nähere darüber 
s. zur angef. Stelle. 

V.24—27. Der Bericht über die Festnahme der Oberbeamten des 
Tempels und der Stadt und über ihre Abführung nach Ribla, wo Nebuc. 
sie hinrichten ließ, stimt bis auf unbedeutende, den Sinn nicht alteri- 
rende Varianten mit 2 Kön. 25, 18-—21 und ist zu jener Stelle erklärt 
worden. In 2 Kön. 25 schließt sich daran v. 22—26 der Bericht von 
der Einsetzung Gedalja’s zum Statthalter Juda’s und von dessen Tödtung 
durch Ismael, der in unserm Cap. weggelassen worden, weil die Sache 
schon in c. 40,7 — 43,7 ausführlicher erzählt ist und mit dem Zwecke 
unsers Cap. nicht näher zusammenhing. Dafür folgt hier in v. 23—30 
im Anschlusse an die Bemerkung: und so wurde Juda aus seinem Lande 
weggeführt (v. 23), eine Berechnung der Zahl der bei drei Deportationen 
nach Babel weggeführten Juden: im 7ten Jahre Nebucadnezars 3023 Ju- 
den, im 18ten Jahre aus Jerusalem 832 Seelen, und im 23sten Jahre 
745 Seelen; im Ganzen 4600 Personen. Für die Richtigkeit dieser An- 
gaben spricht die Bestimtheit der einzelnen Zahlen und die Ueberein- 
stimmung der Summe mit den einzelnen Posten. Im Uebrigen aber bieten 
sie verschiedene Schwierigkeiten. Zunächst die chronologische Differenz, 
daß die zweite Wegführung in das 18. Jahr Neb.’s gesezt ist im Wider- 
spruch mit v.12, wonach die Wegführung nach der Eroberung Jerusa- 
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lems im 19ten Jahre Neb.’s stattfand, und während der Belagerung doch 
nicht wol 832 Seelen aus Jerusalein weggeführt werden konten. Diese 
Differenz läßt sich nur durch die Annahme ausgleichen, daß dieses Ver- 
zeichnis der Deportationen aus einer anderen Quelle als der vorher- 
gehende Bericht über die Zerstörung Jerusalems geflossen sei, einer 
Quelle, in welcher die Regierungsjahre Nebuc.s anders gezählt wurden, 
als sonst bei Jeremia und in den Büchern der Könige, warscheinlich 
nach dem wirklichen Antritte der Regierung, der ein Jahr später erfolgt 
war, als sein erstes Auftreten in Juda, nach welchem sonst sein König- 
tum datirt wird, s. zu Dan.1,1 (8. 53 f.). Nach dieser Datirung würde 
das siebente Jahr dem achten der gewöhnlichen Rechnung entsprechen 
und das Jahr sein, in welchem Jojachin mit einem großen Teile des 
Volks nach Babel deportirt wurde. Aber dazu paßt die Zahl der Weg- 
geführten 3023 nicht, denn damals wurden nach 2 Kön. 24, 14 u. 16 
10,000 oder nach anderer Auffassung dieser Vv. 18,000 Juden nach 
Babel weggeführt. Diese Differenz läßt sich auf keine Weise ausgleichen. 
Emald (Gesch. des V.Isr. III S.738) nimt daher an, daß in v. 28 hinter 
> das Wort nn&r ausgefallen sei, wie 2 Chr. 36, 9 in der Angabe des 
Lebensalters Jojachins, also statt im 7ten, im 17ten Jahre Nebuc.s zu 
lesen und dann von einer Wegführung die Rede sei, welche unter Sede- 


kija ein Jahr vor der Eroberung oder während der Zeit der Belagerung 


Jerusalems stattgefunden habe, und zwar aus der Landschaft Juda, daher 
Eshn2 im Gegensatze von DRUM v.29. Für die Richtigkeit dieser Ver- 
mutung spricht nicht nur die geringe Zahl der Weggeführten, sondern 
auch der Zusammenhang der Erzählung, indem im Vorhergehenden nur 
von der Eroberung Jerusalems und der Wegführung des Volks unter 
Sedekija die Rede ist. Sie läßt sich auch durch den Einwand von Näg., 
daß die Deportation der Hauptmasse des Volks während des Krieges zu 
einer Zeit, wo das ägyptische Heer (vgl.37,5) zu fürchten war, sehr wenig 
‚Warscheinlichkeit babe, nicht zweifelhaft machen, da sich dieser Ein- 
wand auf zwei ganz irrige Voraussetzungen gründet; erstlich darauf, daß 
die Deportation vor der Besiegung des ägyptischen Hilfscorps geschehen 
sei, während sie auch nach derselben erfolgt sein kann; zweitens darauf, 
daß die Chaldäer durch Zurückhaltung der feindlichen Juden im Lande 
sich hätten eine Hilfe gegen die Macht der Aegypter schaffen können, 
während sie vielmehr durch Wegführung der feindlichen Bevölkerung 
Juda’s die Zahl der zu bekämpfenden Feinde nur vermindern konten. 
Wir halten daher diese Conjectur für höchst warscheinlich, da mit ihr alle 
Schwierigkeiten sich erledigen und die geringe Zahl der bei den Deporta- 
tionen während und nach der Zerstörung Jerusalems Weggeführten begreif- 
lich wird. — Ueber die dritte Deportation, welche im 23sten oder nach 
anderer Zählung im 24sten Jahre Nebucadnezars d.i. 5 Jahre nach der 
Zerstörung Jerusalems, durch Nebuzaradan bewerkstelligt wurde (v.30), 
fehlen uns anderweitige Nachrichten, da die Nachricht des Joseph. Antt. 
X,9,7 über die Bekriegung der Ammoniter und Moabiter vonseiten Neb.’s 
in jenem Jahre nicht ganz gesichert, vielleicht nur aus einer Combination 
unsers Verses mit den Weißagungen c. 48 u. 49 gefolgert ist. Doch hat 
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das Factum an sich gar nichts Unwarscheinliches. Da nämlich nach der 
Einsetzung Gedalja’s zum Statthalter und dem Abzuge der chaldäischen 
Heere viele Juden, die während des Krieges geflüchtet waren, ins Land 
zurükkehrten, so konten, trozdem daß nach Gedalja’s Ermordung eine 
Menge Juden aus Furcht vor der Rache der Chaldäer nach Aegypten 
floben, doch noch Viele im Lande zurückgeblieben und andere Flücht- 
linge erst nachher dahin zurückgekehrt sein und den Chaldäern Anlaß 
gegeben haben, 4 bis 5 Jahre nach der Einäscherung Jerusalems noch 
745 Unruhestifter nach Babel wegzuführen, etwa bei Gelegenheit der 
Eroberung von Ammonitis, Moabitis und Idumäa, oder während des 
Krieges gegen die Phönizier, weil sie vielleicht diesen Völkerschaften 
Hilfe gegen die Chaldäer geleistet hatten. — Demnach enthalten diese 
Verse nichts, was die Annahme von M. v, Niebuhr (Gesch. Ass. u. Bab. 
S.58 Note) u. Näg., daß sie eine Glosse seien, rechtfertigen könte. Die 
geringen Zahlen der Weggeführten haben weder darin ihren Grund, daß 
der Verf. dieser Einschaltung das Unglück weniger schrecklich schildern 
wolte, noch darin, daß nur die Zahl der weggeführten Leviten habe an- 
gegeben werden können — zwei ganz willkürliche Annahmen — sondern 
erklären sich vollständig aus den geschichtlichen Verhältnissen. Da mit 
Jojachin schon der Kern der Bevölkerung Juda’s weggeführt war und 
Sedekija mit seinen Rathgebern bei der Empörung gegen Nebucadnezar 
sich sagen mußte, daß Nebuc. diesmal keine Schonung mehr üben werde, 
so werden sie, wie dies schon die 18monatliche Dauer der Belagerung 
Jerusalems zeigt, sich bis aufs Aeußerste verteidigt haben, wobei der 
Kampf, Seuchen und Hungersnot einen großen Teil der Bevölkerung Je- 
rusalems wegrafften, so daß von den vermögenden und den kriegsfähigen 
Männern nicht mehr als 4600 den Chaldäern in die Hände fielen, die 
ins Exil weggeführt werden konten, indem während des Krieges auch 
viele sich in unzugängliche Orte verstekt, andere in die Nachbarländer 
sich geflüchtet hatten, das geringe Volk aber zur Bebauung der Aecker 
und Felder im Lande zurückgelassen wurde. — Befremdlicher könte der 
Umstand erscheinen, daß die Gesamtzahl der nach Babel Deportirten: 
10,000 mit Jojachin und 4600 unter Sedekija, im Ganzen 14,600, zu 
der Zahl der unter Zerubabel nach Jerusalem und Juda Heimgekehrten, 
die Esr. 2,64 zu 42,360 ohne die Knechte und Mägde angegeben ist, in 
keinem richtigen Verhältnisse zu stehen scheint, weshalb Graf meint, 
daß noch spätere Wegführungen stattgefunden haben mögen, von welchen 
nirgends etwas berichtet sei. Aber diese Annahme hat doch wenig War- 
scheinlichkeit. Dagegen ist zu erwägen, 1) daß in den Angaben der 
Weggeführten nur die erwachsenen und selbständigen Personen männ- 
lichen Geschlechts gezählt sind, während mit den Vätern auch die Frauen 
und Kinder ins Exil wanderten, 2) daß auch schon bei der ersten Ein- 
nahme Jerusalems im 4. Jahre Jojakims eine vielleicht nicht ganz geringe 
Zahl Kriegsgefangener nach Babel kam, die sich mit den später dorthin 
deportirten Tausenden ihrer Brüder vereinigen konten, 3) daß als die 
Exilirten in Babel angesiedelt wurden und dort nicht nur ihren Lebens- 
unterhalt fanden, sondern auch, wie aus mehreren Andeutungen erhellt, 
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Viele zu bürgerlicher Wohlhabenheit gelangten, auch noch von den im 
Lande Zurückgelassenen Viele nach Babel gezogen sein mögen, weil sie 
dort ein besseres Fortkommen zu finden hofften, als in dem durch Krieg 
verödeten und entvölkerten Juda, 4) daß von der Zeit der Wegführung 
der zehntausend mit Jojachin im J. 599 v. Chr. bis zur Rükkehr unter 
Zerubabel im J.536 v.Chr. 63 Jahre, also fast zwei Menschenalter ver- 
flossen, in welchen sich die Exulanten’ stark vermehren konten. Ziehen 
wir alle diese Momente in Betracht, so können wir darin, daß die An- 
zahl der Zurükkehrenden fast das Dreifache der unter Jojachin und Se- 
dekija als weggeführt angegebenen Zahlen beträgt, keine solche Schwie- 
rigkeit finden, die zu Zweifeln an der Richtigkeit der überlieferten Zahlen 
berechtigte. 

V.31—34. Der Schluß dieses Cap., die Nachricht über die Befreiung 
Jojachins aus dem Gefängnisse und seine Erhebung zu königlichen Ehren 
nach Nebucadnezars Tode durch Evilmerodach, stimt sachlich ganz mit 
dem Berichte über dieses Ereignis in 2 Kön. 25,27—30. Die verschie- 
dene Zeitangabe: am 25sten des Monats (v.31) und am 27sten des Mo- 
nats in 2 Kön. ist nur durch einen Schreibfehler in den einen oder den 
andern Text gekommen. Die übrigen wenigen Varianten beider Texte 
haben auf den Sinn keinen Einfluß. Ueber das Factum selbst und seine 
Bedeutung für das im Exile schmachtende Volk können wir auf die Er- 
klärung zu 2 Kön. 25, 27 ff. verweisen. 
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EINLEITUNG 


in die Klagelieder Jeremia’s. 


$.1. Benennung, Inhalt und Form derselben. 


Benennung. Die fünf auf den Untergang Jerusalems und des Reiches 
Juda gedichteten Klagelieder, welche im Kanon des A. Test. ihre Stel- 
lung unter den Hagiographen erhalten haben, tragen in den hebr. Hand- 
schriften und Bibelausgaben die Ueberschrift 728 ach wie! nach dem 
charakteristischen Anfangsworte dreier dieser Lieder (1,1. 2,1 u. 4,1). 
" Die Rabbinen bezeichnen sie nach ihrem Inhalte ni"2. So im Talmude 
Ir. Baba bathra f.14®; vgl. Hieronym. im prol. galeat und im Prologe 
zur Uebersetzung: incipiunt Threni i. e. lamentaliones, quae Oynoth 
hebraice inscribuntur. Dem entsprechen die Benennungen Qgn7vo0ı (LXX) 
und ihreni oder /amentationes, auch /amenta in der Vulgata und bei den 
Lateinern. 

Inhalt. Die uralte Sitte, auf geliebte Todte Klagelieder zu dichten 
und zu singen, von welcher die Elegien Davids auf Saul und Jonathan 
2 Sam.1, 17 ff. sowie auf Abner 2 Sam. 3, 33 ff. Proben liefern, und die 
Notiz 2 Chr.35,25 Zeugnis gibt, wurde schon frühzeitig auf allgemeine 
Calamitäten von Ländern und Städten übertragen, so daß die Propheten 
oft vom Anstimmen von Klageliedern auf den Untergang von Völkern, 
Ländern und Städten reden, vgl. Am. 5,1. Jer.7,29. 9,9.17f. Ez.19,1. 
26,17. 27,2 u.a. — Die fünf Klagelieder unserer Schrift beziehen sich 
sämtlich auf die Zerstörung Jerusalems und des Reiches Juda durch die 
Chaldäer, und enthalten Klagen über das unsägliche Elend, welches mit 
dieser Katastrophe über das Bundesvolk hereingebrochen ist, und über 
die Schmach, welche die gefallene Tochter Zion hiebei erduldet hat. 
Dieser Gegenstand wird in den fünf Liedern nach verschiedenen Gesichts- 
punkten behandelt. Im ersten Liede waltet der Jammer über die Weg- 
führung des Volkes in Gefangenschaft, die Verödung Zions, die mit der 
Eroberung Jerusalems verbundenen Drangsale, Plünderung, Hungersnot, 
Hohn und Verachtung vonseiten der Feinde, und über die hilf- und 
trostlose Lage der so tief gefallenen Stadt vor; im zweiten wird die Zer- 
störung Jerusalems und Juda’s als ein Act des göttlichen Zornes über 
die Sünden des Volks geschildert, die Ohnmacht menschlichen Trostes 
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lem entsetzlichen Unglücke gezeigt und zum Hilfesuchen bei dm 
n ermähnt; im dritten bilden die schweren geistigen Leiden der 
ommen in dem allgemeinen Unglücke .den Gegenstand der schmerz- 
ten Klage, aus welcher sich die Seele zur Anerkennung der Barm- 
igkeit des Herrn und der Gerechtigkeit seines Waltens auf Erden 
e auch in diesem Strafgerichte emporringt und darauf die zuversicht- 
‚Erwartung der Hilfe gründet; im vierten wird das furchtbare Elend, 


et ing) des allen gemeinsamen Stoffes und ein bestimter Fortschritt in 
der Ausführung dieses Planes unschwer erkennen. Nicht begründet ist 
n die en de Weite‘ S, daß ein Stufengang in der Schilderung 


Lieder auf eos ante der chaldäischen RR 
ne — a Jerusalems, Zerstörung der Stadt und des 


ıtet seien ee der ee Dichter in den 5 Trauerstücken 
rt von wechselnder Handlung (Drama) gebe und fünf einzelne 
[andlungen stufenweise auf einander folgen lasse, mit deren wechselnder 
teihe erst die ‘ganze große Handlung der rechten Klage und göttlichen 
auer sich vollende, hat weder in der Anlage noch in der Ausführung 
ieser Lieder feste Anhaltspunkte, so richtig auch die allgemeine Be- 
rkung ist, daß der prophetische Dichter dem tiefen Schmerze der Ge- 
.meinde Worte leihen wolte, welche das schmerzlichst getroffene Herz 
‘dahin zu richten suchen, wo es allein den rechten Trost finden konte, 
und daß er es verstanden hat, „die tief Klagenden unvermerkt zur 
‚ rechten Selbsterkentnis auch der eigenen NE: Schuld und damit erst 
zum rechten Klagen und Seufzen ERS und den wildtobenden 







siar ie ten Hoffnung und in die rührendste Bitte um göttliches Erbamen 
aufzulösen“ (Die Dichter des A. Bundes I, 2 S. 322 der 3. Ausg.). 

0, Form. Um der in immer neuen Bildern und Wendungen des Ge- 
' .dankens sich ergehenden Klage den Charakter sowol der gebundenen 
Rede als der erschöpfenden Vollständigkeit zu verleihen, sind die Lieder, 
mit Ausnahme des lezten (c.5), alphabetisch angelegt, dergestalt daß die 
. drei ersten aus langen dreizeiligen, in der Regel noch durch eine Cäsur 
in der Mitte jeder Zeile in zwei Abschnitte von ungleicher Länge ge- 
‚teilten Stichen bestehen; und diese Tristicha sind nach den Buchstaben 
des Alphabetes so geordnet, daß in den zwei ersten jeder dreizeilige Vers, 
. in dem dritten jede Verszeile mit dem Ordnungsbuchstaben begint und 
hier jeder Buchstabe des Alphabets dreimal hinter einander folgt, wo- 

























sich aalen, scheitert. an dem Umstande, daß die vermutete a 
lung mit dem Gedankengange der Lieder ünverembar ist, diese von 


Schwanken in der Reihenfolge der semitischen Buchstaben nicht 
en hat . Sommer bibl. Abhall.I S. a und a alpt 


zusammen. Wir Baden nämlich auch in andbran. besonders i in ee 
ren alphabetischen Liedern mancherlei Abweichungen von der 


















mit 5 en "Einen solchen Schlußvers hat auch Ps.25, in welchem auß: 
dem die beiden ersten Vv. mit X beginnen und 2 fehlt, ferner zwei V. 
mit % statt mit P und ” anfangen; in Ps.37 fehlt > wofür x steht, welches 
hinter 8 nochmals in der’richtigen Ordnung folgt. Hiezu komt, ‚daß in 
vielen dieser Lieder auch die strophische Gliederung der Verse nicht 
consequent und regelrecht durchgeführt ist, wie denn z.B. auch in un- 
sern Klageliedern 1,7 u. 2,19 vierzeilige Verse unter den dreizeiligen 
vorkommen. Auch diese Verstöße gegen die Regel hat man zwar aus 
späterer, die strophische Anlage verkennender Ueberarbeitung erklären 
wollen, aber mit nicht stichhaltigen Gründen, s, das Nähere hierüber i in 
Haevernicks Einl. III 8. 51 ff. — Fassen wir alle diese Momente zu- 
sammen, so werden wir den Grund für die meisten dieser Abweichungen 
von der Regel, wenn nicht alle, nur in der Freiheit suchen dürfen, mit 
welcher die hebräischen Dichter dergleichen Formen zu handhab “ 



































ben ei die ke nbch er andern Ve heine Schwie- 
keit Bea haben würde“, so ist darauf zu erwidern, einmal daß 


r "gang ‚ohne Künstelei und Zwang in die alphabetische Form einzukleiden, 

und daß in solchen Fällen die Form dem Gedanken lieber geopfert als 
ırch gezwungene, unnatürliche Ausdrucksweise aufrecht gehalten wurde. 
Endlich das Fehlen der alphabetischen Structuri Im fünften Liede er 


n weichen mußte. 


8.2. Verfasser, Abfassungszeit und Stellung im Kanon. 


Verfasser. Im hebräischen Bibeltexte ist ein Verfasser der Klage- 
er nicht genant; aber eine alte Ueberlieferung bezeug , daß der Pro- 
phet Jeremia sie gedichtet habe. Schon die Alexandrin. Uebersetzung 
hat vor 1,1 die Worte: Kat &ye&vero uer& alyuaiorıodhvaı Tov 
ga, xal Tegovoainu Eonu@dmvar, ExadLoev Tegeuiag x2aiov, 
X EIoNVnOE ToV donvov tovrov Ent Tegovoaanu, zal eine. Diese 
orte finden sich auch in der Yulgata, nur et dixit durch den Zusatz: 
. et amaro animo suspirans et ejulans dixwit erweitert. Der Syrer hat diese 
Notiz nicht, aber der Araber gibt genau die Worte der LXX wieder, 
und das Targum begint mit den Worten: Dixit Jeremias propheta et 
 sacerdos magnus. Hienach wird sowol im Talmude (Baba bathr. f. 15,1), 
als von den Kirchenvätern (Origenes in Euseb. h. ecc. IV, 25. Hierin. 
im prolog. gal. u.a.) und den Theologen der Folgezeit die jeremianische 
Abfassung als zweifellos angenommen. Erst der gelehrte Sonderling 
Herm. von der Hardt hat in einem 1712 zu Helmstädt edirten Pro- 
. gramme die Abfassung derselben von Jeremia in Abrede gestelt und die 
. 5 Lieder dem Daniel, Sadrach, Mesach, Abednego und dem Könige Jo- 
& jachin zugeschrieben (N). Dieser Zweifel wurde in neuerer Zeit von einem 
_ Ungenanten in der Tübinger theol. Quartalschr. 1819, H.1. wieder auf- 
genommen, von Adugusti (Einl.) erwähnt, und von Conz i in Bengel’s Ar- 
; chiv f. Theol.IV 8.161. u. 422 ff. weiter ausgeführt, sodann von Kalkar 
teils wegen der Stellung des Buches unter den Ketubim, teils um der 
- zwischen der griech. Uebersetzung der Klagelieder und der der Weißa- 
' gungen Jeremia’s obwaltenden Verschiedenheit willen für nicht unerheb- 
lich, obwol nicht für entscheidend erklärt, worauf endlich Zwald (poet. 
 BB.d. A.B.1 S.145 u. 3. Aufl. desselben Buches I,2 8.326; vgl. bibl. 
Jahrbb. VII, S. 151 £. u. Gesch. Isr. IV S. 22), dem Bunsen wie meist in 
den kritischen Fragen über das A.T. folgt, die Lieder mit Entschieden- 
heit dem Propheten absprach und einem Schüler desselben, Baruch oder 
hi einem andern beilegte,und zulezt Nägelsbach (im homilet. Bibelw. ) durch 
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zulegen er und als den für ihn entscheidenden ie gie 

















Autorschaft des Propheten geltend gemacht hat; während O. Th 
versichert, ‚infolge längerer und gewissenhafter Prüfung zu der U 
zeugung gekommen“ zu sein, daß c.2 u.4 nach Inhalt und For 
leugbar von Jeremia herrühren, dagegen c. 1 u. 3 von einem im d 
Zurückgebliebenen einige Zeit nach der Zerstörung Jerusalems und kur 
vor der lezten Deportation verfaßt seien, das Lied c. 3 aber von einer 
Manne sei, „der vermutlich als Führer einer nach sicherer Zufluc] 
stätte suchenden Schaar von Zdlen, welche sich dem Zuge nach Aeg 


Ergebnisse dieser kritischen Operationen also zusammengefaßt: Für di 
alte Ueberlieferung, welche Jeremia als Verfasser nent, ‚‚könte man s 
auf.die Verwandtschaft in Inhalt, Geist, Ton und Sprache berufen (de } 
Dennoch zeigt gerade die Sprache und Darstellung wiederum so viel 
Eigentümliches und ist die Künstlichkeit der Form namentlich in I. II. IV ir 
so wenig jeremianisch, ist das Fehlen gewisser specifisch jeremianischer R 
Eigentümlichkeiten und der Widerspruch zwischen einigen Aussprüche 
des Propheten und des Verfassers der Klagelieder wiederum so auffal: 
lend, daß man die Autorschaft des Jeremia als sehr unwarscheinlich, 
wenn nicht geradezu als unmöglich bezeichnen muß, zumal die Berüh- 
rungen mit jeremianischem Sprachgebrauche einerseits aus der im All- 
gemeinen gleichzeitigen Abfassung sich genügend erklären, andrerseits 2 
durch solche mit Ezechiel, welche auf bereits stattgehabte Benntzung‘ von 
dessen Weißagungen führen, paralysirt werden“. Dagegen „die Hypo- 
these von Then., daß die Lieder von verschiedenen Verfassern seien, 
scheitert an dem gleichen Grundcharakter der Lieder und dem gleichen 
sprachlichen Typus“. — Von einer speciellen Widerlegung dieser Hypo- 
these können wir daher absehen, zumal sich bei der Auslegung zeigen 
wird, daß die Momente, welche Then. für seine Ansicht geltend gemacht 
hat, durchweg nur auf schlecht historisirender, das Wesen der Poesie 
verkennender Deutung dichterischer Bilder basirt sind. Von den Be- 
denken aber, welche Schrad. gegen die jeremianische Abfassung aufge- 
führt hat, würden allerdings die beiden zulezt erwähnten, nämlich dr 
Widerspruch zwischen einigen Aussprüchen des Jeremia und des Verf.s 
-der Klagelieder und die Benutzung des Ezechiel in unsern Liedern, von 
entscheidendem Gewichte sein, wenn sie wirklich begründet wären. Dies _ 
ist aber nicht der Fall. = 
Der einzige Widerspruch, welchen Schr. unter Verweisung auf No ” 
deke, die alttestl. Literat. S. 146 anführt, soll zwischen 5,7 u. Jer. 33, 
29.30 obwalten. Allein die Aussage: unsere Väter haben gesündigt, ‘sier.... 
sind nicht mehr, wir tragen ihre Vergehungen (5, 7) würde mit dem was 
Jer. 31, 29 f. zur Bekämpfung des Volkssprichwortes: die Väter haben 
Herlinge gegessen, den Söhnen werden die Zähne stumpf, sagt, u 
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nämlich in der Zukunft nach der Wiederherstellung Israels jeglicher für 
seine Vergehung sterben und jedem der Herlinge ißt die Zähne stumpf 
werden sollen, nur in dem Falle in Widerspruch stehen, wenn jene Aus- 
sage den Sinn hätte, daß die, welche die Strafe tragen, unschuldig seien 
oder sich dafür hielten. Wie ferne aber dem Beter in 5, 7 dieser Wahn 
lag, zeigen seine Worte v.16: „wehe uns, denn wir haben gesündigt“. 
Hiernach können auch die Worte v.7 nur den Sinn haben: wir büßen 
nicht blos unsere Sünden, sondern auch die Vergehungen unserer Väter, 
oder an uns werden auch unserer Väter Sünden heimgesucht. Dieses 
Bekentnis ist schriftgemäß, vel. Ex. 20, 5. Jer.16,11 u.a. und grund- 
verschieden von dem Sprichworte: die Väter haben Herlinge gegessen 
u.s.w., welches solche Menschen im Munde führten, die sich für schuld- 
‘ los hielten und damit die tiefe Warheit, daß Gott die Sünden der Väter 
- an den Söhnen, die ihn hassen, heimsuche, in den frivolen Satz: daß un- 
schuldige Kinder die Sünden ihrer Väter büßen müssen, verdrehten. 
Vgl. hiezu noch die Erkl. zu 5, 7. — Wenn aber Schrad. mit Nöld. 
weiter bemerkt, „daß Jer. es schwerlich ganz verschwiegen hätte, daß 
Gott durch ihn all dieses Leiden vorhergesagt habe“, so liegt dieser Be- 
merkung die verkehrte Ansicht zu Grunde, daß Jer. in den Klageliedern, 
wenn er Verfasser derselben wäre, seine Person als an all dem Uebel, 
unter welchem das Volk seufzte, unschuldig hätte hervorheben sollen. 
Solch grober Pelagianismus war dem Propheten Jeremia fremd. Von 
einem Widerspruche zwischen den Klageliedern und den Weißagungen 
des Jeremia kann demnach nicht die Rede sein. 

Eben so unerweislich ist die Behauptung, daß der Verf. der Klage- 
lieder die Weißagungen des Ezechiel benuzt habe. Als Beleg hiefür 
haben NVäg. u. Schrad. nur 2,14 vgl. mit Ez.12, 24. 13,5 ff. und 2,15 
vgl. mit Ez.27,3. 28,12 beigebracht. „Die Worte Per nY& 72 Sa ıRı22 
2,14 — sagt Näg. — sind ganz unzweifelhaftes Citat aus Ez.12,24; 
13, 6.7.8.9.10.11.14.15.23; 21,28.34; 22,28. Denn nur an diesen 
Stellen und sonst nirgends im Are. komt der Ausdruck NÖ nın und 
in Verbindung damit >27 vor. Auch "e} nbsb> 2,15 ist ein entschieden 
ezechielischer Ausdruck, denn derselbe findet sich nur Ez. 27,3 coll. 
28,12 und sonst nirgends.“ Aber die drei Ausdrücke dieser zwei Stellen 
sind doch für den Beweis, daß der Verf. der Klagelieder die Weißagun- 
gen Ezechiels benuzt habe, in der Tat zu schwach. "2° r5"53 die Voll- 
endete an Schönheit findet sich dem Wortlaute nach allerdings außer 
Kigl. 2,15 nur noch Ez.27, 3, wo Ez. von Tyrus sagt: du sprichst: 
ich bin die Vollendete an Schönheit; und Ez. 28,12 wird von dem Könige 
von Tyrus gesagt: du bist ... "2 >53; aber die Sache komt mit der ge- 
ringfügigen Aenderung der Wortform in "e* 55>2 Vollendung der Schön- 
heit auch Ps. 50,2 vor, wo Zion so bezeichnet ist. Wenn man nun nicht 
blos aus der Concordanz die gleichlautenden Worte zusammensucht, 
sondern den Gedanken 2,15: „ist das die Stadt von der man sagt (ran 
— die man nent) yaamaab via "eh nbsb>, ins Auge faßt und dabei er- 
wägt, daß der Dichter dies von Jerusalem sagt, so kann es gar nicht zwei- 
felhaft sein, daß derselbe diese von Jerusalem gebrauchten Epitheta nicht 








daß e er Ps. 50, 2 im. Auge. hatte, gleichwie das: 
der ganzen Erde auf Ps. 48, Bi ee Nur ni Grun 




















Bleulen. daß em Verf. der Klatelicder. das Wort ynbs, m 
war und daß er es erst aus Ezechiel kennen lernte? — "Au 
Näg. aus 2,14 herausgehobenen Worte kann man nicht ein \,g 
zweifelhaftes Citat aus Ezechiel“‘ nennen, da sie in keiner der angefü 
ten Stellen Ez.s so vorkommen. Begründet ist an dieser Behauptu I 
so viel, daß in den Weißagungen Jer.’s weder XY& in noch die Wortform 
ben Sich findet, Ezechiel aber nicht nur X Dun! 12, 24 und NV ni 
NS mia synonym mit AYÖ 427, 018 009 u. Be An gebraucht a 
23), sondern auch von den Psendopropheten 13, 91 sagt: sie 
eine Wand und bestreichen sie mit Tünche (ben nk Bono 18, 10 
v. 14.15 u.18) und dieselben v. 11 >29 "no Uebertüncher nent. 
braucht das W. »zn aber nur in der Bed. 'Tünche, der Verf. 
Klagel. dagegen in der tropischen Bed. Ungereimtes, in demselbe Sin 
wie Jerem. 23,13 >27 Ungereimtheit von den Propheten Samaria’ 
sagt. So wenig nun, wie Jer. men aus Ezech., wo es gar nicht v 
Bondern nur Hi. 1, 22. 24,12), genommen hat, "eben so av War 






























keinen stichhaltigen Grund daß ad Im Klgl.2 Ta aus Rucch. ; 
nommen sei. Der Begriff ni7 war dem Jer. nicht fremd, denn er redet 
14, 14 von ARY om und 23, 16 von na>n ji der Besndarrei am 


14,14. 23, 25f. 32. 27,10.15. 28, 16..29,.9.:23. 51. Auch "läßt 
falls man nur statt ds Dencordan: den Bibeltext zu Rathe zie 
den Gedankenzusammenhang der einzelnen Stellen erwägt, leicht e 
nen, warum statt des dem Jer. geläufigen "R% (ji) mın in Klgl. 2, 
NÖ ni u. NIO mine mim steht. In den Reden, wo Jer. vor dem. lüger 
haften Treiben der Propheten aus dem eigenen Herzen warnt, war BU 
der passendste Ausdruck; in Klgl. 2,14 dagegen, wo darüber geklagt ER 
wird, daß die Weißagungen seiner Propheten dem Volke in seinem ge- 
genwärtigen Unglücke keinen Trost gewähren, war X}8 nicht "p% das 
sachgemäße Wort, welches der Dichter gewiß auch ohne Kentnis des u. 
Ezechiel wählen konte. — Von einem Citate aus Ez. kann also nicht de 
Rede sein.. Solte aber auch 2, 14 wirkliche Bekantschaft mit Ezech. 12 
u.13 voraussetzen, so würde auch daraus.nichts gegen die jeremianische 
Abfassung der Klagelieder folgen. Denn Ezech. hat diese Weißagungen 
im 6. Jahre der Wegführung Jojachins ausgesprochen, d.i. 3 Jahre vor 
der lezten Belagerung und 5 Jahre vor der Zerstörung Jerusalems, und 
bei dem lebhaften Verkehre, welcher zwischen den Weggeführten in 
Babel und den in Juda und J erusalem Zurückgebliebenen stattfand, wo 
bei jene sogar Briefe nach Jerusalem schikten (vgl. Jer.29, 25), konte! 
Weißagungen des Ezechiel schon geraume Zeit vor der lezten. Kata- 
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at Mit der Beseitigung dieser beiden Gründe ist der ganzen Beweis- 
"führung der Gegner die Spitze abgebrochen. Für „das Fehlen gewisser 
specifisch jeremianischer Eigentümlichkeiten‘‘ hat Schrad. keinen ein- 
zigen Beleg beigebracht. Denn die in der Note von Nöld. angeführte 
„minder nachdrucksvolle Betonung der Sünden des Volks“ kann doch 
dafür nicht gelten, selbst wenn sie gegenüber der wiederholten Hervor- 
"hebung der schweren Versündigung 1, 5.8.14.18.22. 2,14. 3,39.42. 
4, 6.13. 5,7 richtig wäre, da die Klagelieder nicht zu dem Zwecke ge- 
dichtet sind, das Volk für seine Sünden zu strafen, sondern das für seine 
gi Sündenschuld, die größer war als die Sünde Sodoms (4,6), schwer ge- 
.  züchtigte Volk in seinem Elende trösten und wieder aufrichten solten. 
' Hiezu komt, daß Schr. mit diesem Argumente in Widerspruch mit sich 
‚selbst gerith.. da er kurz vorher die Verwandtschaft in Inhalt, Geist, 
"Ton und Sprache als einen Grund angeführt hat, auf den man sich für 
ie ren als Verfasser berufen könte, und diese Verwandtschaft mit einer 
_ langen Reihe von Stellen belegt.! 
"Ferner die Bemerkung: „die Künstlichkeit der Form namentlich in 
IR I. IV ist so wenig jeremianisch‘‘, ist nur insoweit richtig, alsin dem 
BR prophetischen Buche Jeremia’s keine alphabetischen Lieder zu finden 
sind. Aber darf man denn in prophetischen Reden und geschichtlichen 
Erzählungen poetische Lieder erwarten! Der angeführten Bemerkung 
' liegt die von andern Kritikern vorgebrachte Behauptung zu Grunde, daß 
' die alphabetische Structur poetischer Productionen überhaupt nur ein 
' rhetorisches Kunststück und eine Ausgeburt des später entarteten Ge- 
 . schmackes (Z#d. Reuss u. A.) oder eine des Propheten unwürdige Spielerei 
sei — eine Ansicht, deren Grundlosigkeit längst dargetan ist, vgl. Z&- 
.vern. Einl. III S. 46 ff. Selbst Zupfeld, der die alphabetische Anord- 
nung der Verse eine „‚Künstelei oder Spielerei‘ nent, hält dafür, daß sie 
bei Spruchsammlungen und Dichtungen lehrhaften, aber eines engeren 
‚ Zusammenhanges entbehrenden Inhalts nahe liege und verhältnismäßig 
‚alt sein könne, von wo sie dann erst auf andere Gattungen (wie Klagen) 
übertragen sei. Dazu hat Zd. Riehm in der 2. Aufl. von Zupf.’s Psalmen I 
8.31 die sehr richtigeBemerkung hinzugefügt: „In der eigentlich lyrischen 
' Poesie ist, die Anwendung dieser Kunstform nur in dem Falle natürlich 
und innerlich berechtigt, wenn eine einzige die ganze Seele des Dichters 
erfüllende starke tiefe und anhaltende Grundstimmung in mancherlei 
Accorden austönen will; daher ihre Anwendung in der Elegie.‘“ Damit 
ist die Anwendung dieser Kunstform in unsern Klageliedern vollkommen 


sr) Näralich folgenden: 1,8. vgl. mit Jer. 4, 30. 13,21 f. 26; 1,20. 4,13 ff. mit 
Jer. 14, 7.18; 2, 14 mit Jer. 14, 13; 1,16. 2,11. 3,48, 49 mit Jer. 8, 218. 9,168, 
13,17. 14, 17; 3, 52 mit Jer. 15, 26L.; c. 3 mit Jer. 15,10 ff. 17,5 ff. 14 fi. 20, TE. 
14 ft, (de Wette). Ferner as na nbana 1,15.52718 vol. Jer. 14, 17. 46, 11, Sina 
‚2,22 vgl. Jer.4,25. 10,3.10; 5547 1,11 vgl. Jer. 15, 19. ErTarma st. Eiyann 1,11; 
MT st. 772 1,8; 8ib st. xD: > "daR 4,5; Dn3 4, 14; bon 2,14. Endlich Be 

rende Formen amd 1,4; au" st, Mau 41; yprer>] 3,12; ST 2,1; 399 1,14. 
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2 och ort diese Lieder er 
Ne ee ee wäre eben so u win 


sich ee ‚„Künstelej“ yillen Anre wo 
. zeigt zwar die Sprache und nn unserer a as 


reden, keine Weißagungen, sondern Iyrische Dichtung, die ihren eigen 
von der prophetischen Rede verschiedenen Sprachgebrauch hat. Sow 
der sachliche Inhalt dieser Lieder als ihre poetische Form, so schlich 
dieselbe auch im Allgemeinen ist, brachten es mit sich, daß bei deı 
Vorwalten eigentümlicher Gedanken, Vorstellungen und Empfindung 


Weißagungen des Jer. nicht vorkommenden Worte, Workforeden u 
Ausdrücke kann keinen stichhaltigen Beweis für Verschiedenheit den; 
Verfasser beider Schriften liefern, wenn nicht zugleich nachgewiesen wird, Ri 
daß der Charakter der Sprache beider Schriften wesentlich verschieden ist 
und für die beiden gemeinsamen Begriffe, Vorstellungen und Gedanken 
in den Klageliedern andere Worte und Ausdrücke gebraucht sind als i 
den Weißagungen des Propheten. Aber weder dieses noch jenes hat 
Näg. gezeigt. Nach Mitteilung des angefertigten 51 Spalten langen Ver- 
zeichnisses der in den einzelnen Versen der 5 Capp. vorkommenden 
Worte erklärt er, auf die na Aeyousva kein Gewicht legen zu wollen, 
vermutlich weil auch Jer. viele &x. Aey. hat, wirft aber dann die Frage 
auf: „wie will.man es erklären, daß Jer. niemals 799, niemals HR 
allein als Gottesnamen gebraucht und daß doch lezteres 14 mal in de 
Klageliedern vorkomt, daß Jer. niemals v°a7, niemals MIN, N 
Non, mann, >23, Dan x, "29, nu, min, mya ‚yon, ma, ymn, EB neh, 
nie Hab, nie das ® relat., nie Ssp3 ohne Suffix braucht, "während doch alle Ri 
diese Ausdrücke mehr oder weniger oft in den Klageliedern vorkommen? 
Und wolgemerkt, diese Ausdrücke sind nicht so specifischer Art, daß 
die Unterlassung des Gebrauchs im prophet. Buche und ihre Anwendung Ä 
in den Klägeliedern aus dem Inhalte erklärbar wäre, sondern sie gehören 
zum großen Teile zum, wenn ich so sagen darf, Hauskostüm des Schrift- 
stellers, das er immer trägt, dessen er sich mehr oder weniger unbewußt 
und unabsichtlich bedient.“ Darauf zur Antwort: der Vergleichmitdm 
Hauskostüm ist sehr unglücklich gewählt. Läßt sich allenfalls auchder 
Styl eines Schriftstellers mit dem Rocke des Mannes vergleichen, so 
pflegt doch niemand seinen Hausrock immer, an Sonn- und Werkeltagen, Ai 
in und außer dem Hause zu tragen, auch kein Schriftsteller in Prosa 
und Poesie immer dieselben Worte zu gebrauchen. Gehen wir auf die 
Sache selbst ein, so müssen wir von den aufgezählten Worten, die doch 
offenbar als die beweiskräftigsten zusammengestelt sind, zuvörderst ein 
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volles Drittel in Abzug bringen, als Worte, die auch in dem prophet. 
Buche Jeremia’s vorkommen, nur nicht ganz in derselben grammatischen 
Form, wie die Note! ausweist. Sodann stellen wir die Gegenfrage: ob 
Worte, die ein Dichter von fünf Liedern nur in einem dieser Lieder, 
‚oder überhaupt nur 1 oder 2 mal gebraucht, zu seinem Hauskostüme zu 
rechnen sind. Von den angeführten Worten finden wir kein einziges in 
jedem der 5 Lieder, sondern ö7 nur in 3,2; E92 x&) nur 4,16; 73722 
nur 3,14 u.5,14; ma nx2 nur 2,16 u.3,46; 5122 nur 3,35 u.38; a8 
(MI8}) nur in c.1 (4 mal). Weiter fragen wir, ob Jer. in Iyrischen Ge- 
dichten nicht auch poetische Worte brauchen durfte, die in der schlichten 
Rede nicht anwendbar waren? Von den aufgezähiten Worten gehören 
aber rn», jinb9 und "X allein als Gottesnamen, und 3*32 dem poeti- 
schen Sprachgebrauche an.? Sie fehlen also bei Jer. aus keinem andern 
Grunde, als weil seine prophetische Reden weder Iyrische Gedichte sind, 
noch sich zur Iyrischen Höhe prophetischer Rede erheben. Auch die 
übrigen namhaft gemachten Worte finden sich vorzugsweise in den Psal- 
men und dem B. Hiob, wie die Auslegung im Einzelnen nachweisen wird. 
Und geht man tiefer auf die Sache ein, so zeigt sich gerade in diesem 
Anschlusse an Gedanken und Sprache der Psalmen, besonders der Lei- 
denspsalmen, und des B.Hiob in den Klageliedern derselbe reproductive 
Charakter, welchen die Weißagungen Jeremia’s in der Anlehnung an das 
Deuteronomium und die ältern prophetischen Schriften kennzeichnen. 
Eine andere Eigentümlichkeit des jeremianischen Styles tritt uns darin 
entgegen, daß der Dichter der Klagelieder wie Jeremia in seinen Reden 
sich nicht nur in den Gedanken, sondern auch in den Worten stark wie- 
derholt. So komt z. B. >27 85 4 mal vor, und zwar 3 malin c.2 (v. 2. 
17.21), außerdem 3,43; Tara (u. "ar%2) auch 4 mal (1,7.10.11. 2,4), 
eben so oft a83 (1,4.8.11.21); 7375 mal (1,4.5.12. 3,32.33), in allen 
übrigen Schriften des A. Test. nur 3 mal, und Jeremia braucht auch 753} 
4 mal, welches von allen andern Propheten nur Jesaja 2 mal hat. — Wenn 
aber schon diese Merkmale die schriftstellerische Eigentümlichkeit des 


1) Denn 272 ohne Suffix 3,45 entspricht ganz 272% Jer. 6,1; außerdem vgl. 


' s29P2 4,15.20 u. Jer. 28, 9; M29P2 4, 13 u. Jer..6, 6. 46, 21; Dam Nb 2, 2.17.21. 
3,43 findet sich bei Jer. 5 mal (13,14. 15,5. 21,7. 50,14. 51,3), nur nicht in 3. pers. 
‚perf., sondern im imperf. Von vo2 komt das Kal Jer. 51, 34 und das Nomen »53 
51,44 vor; von U zwar nicht das Nomen Ur, wol aber das Verbum im hiph. 
Jer. 13,16, wie das Kal in Klgl. 4, 8. 5,17. Mit wor 1,8 u. 3, 39 alternirt man 
4, 6.22, das Jer. oft hat. Von na fehlt zwar das Partieip omi bei Jer., aber das 
Adjeetivum DaU% findet sich Jer. 12, 11 wie Klgl. 5, 8 u. das Verbum (niph.) in Jer. 
4,9 u. 33,10 wie Klgl.4,5. Endlich auch m3$ fehlt bei Jer. nicht ganz, da "2 
miser Jer. 22, 16 zu lesen, wenn auch das Nomen "3% u. das Verbum bei ihm nicht 
angetroffen wird. “ 

2) 7in>y als Gottesname (3, 35 u.38) findet sich außer Jes. 14, 14 nur in poeti- 
schen Stücken Num. 24,16. Deut. 32,8 u. gegen 20 mal in den Psalmen; "AN allein, 
außer in Anreden an Gott und Unterredungen mit Gott, in den Ps. gegen 40 mal, 
außerdem in den im höheren Styl gehaltenen Reden einzelner Propheten, besonders 
des Jesaja u. Amos; endlich m3°}2 in 3, 14 Reminiscenz aus Hi. 30,9 und in den 
Psalmen u. den Hymnen Jes. 38, 20 u. Hab. 3,19. 
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teils vor teils nach der Zerstörung der Stadt i in so großen Haufen nach 
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‚mit Jer, 4, 6.20. 6, 1. 1a. 8,11.21. 10, 19. 14,17 n.a.m.; aan 
2,22 mit 27292 "im Jer. 6, 25. 20, 3. 10. 46, 5. 49, 29 






















nur irgend eine geschichtliche Veberlieforung des Allee Ä 
Abfassungszeit. Aus dem oben dargelegten organischen Zusamme) 
hange der fünf Lieder folgt von selbst, daß dieselben weder von 


. gange des Reiches Juda der Reihe nach wie sie überliefert sind, 
zen Zwischenräumen nach einander gedichtet worden sind. ‚Dafür sp 
besonders der Umstand, daß sich in ihnen durchweg der noch 
Schmerz über die Schrecken dieser furchtbaren Katastrophe unverke 
bar ausspricht, wenn auch die Annahme, daß der Prophet bei’ 
sung die Trümmer der Stadt und das Elend der a 


seinem ae Wegzuge nach Aegypten verfaßt hat. Für die zZ 
versichtliche Behauptung Zwald’s, daß sie in Aegypten gedichtet seien, 
fehlen haltbare Gründe, da die Stellen 1, 3. 4, 18f. 5, 5.9 nicht den. 
Sinn haben, daß der Dichter damals unter den Flüchtlingen lebte, welche 


Aegypten geflohen waren. RER 


0.1) ‚Sehr gut hat Pareau in den ee general. vor seinem ‚Commenta 
8.6—-8 diese Frage erörtert und mit dem Resultate geschlossen: Non tantum re- 
gnant in Threnis varü illi characieres, quos stilo Jeremiae proprins esse vidimas, 
 verum etiam mdnifesto cernitur in eorum scriptore animus tener, lenis, ad quaevis 
inistia facile commotus ac dolorem aegre ferens. Quod autem in is Frequentius 
 observetur, quam. in sermomibus Jeremae propheticis, dictionis sublimitas et 
vitas majorque imaginum copia et ‚pulchritudo , atque conceptuum vis et inten 
illud vie aliter fieri potwsse agnoscemus, si ad ar gumenti naturam attendam 
eu vehementer affıci debuer it Jer emias; etc. p. 40. ® 





Stellung der a im Kanon, 
































Blehtung der Klagelieder im Kanon. Die Scheidung der RER | 
on dem Weißagungsbuche des Jeremia und ihre Aufnahme in die dritte 
bteilung des alttestamentl. Kanon, die Ketubim, welche Kalk. u. Then. 
mit gänzlicher Verkennung des der Dreiteilung des Kanon zu Grunde 
' liegenden Prinzipes als einen Grund gegen ihre jeremianische Abfassung 
geltend machen wolten, erklärt sich vollständig aus ihrem subjectiv ]yri- 
schen Inhalte, wodurch sie sich von den Weißagungen der Propheten 
wesentlich unterscheiden und den Psalmen und anderen Erzeugnissen 
. der heiligen Poesie zur Seite treten. Diese ihre Stellang unter den Ke- 
3 tubim ist für ursprünglich zu halten (gegen Zleek) und ihre Anreihung 
an die Weißagungsschrift des Propheten in der LXX u. Vulg., die Zuther 
beibehalten hat, von den Alexandrinischen Uebersetzern ausgegangen, 
welche für die Anordnung des hebr. Kanon kein Verständnis hatten, 
wonach dann später, um die Zahl der biblischen. Bücher der Zahl der 
22 Buchstaben des Alphabets gleich zu machen, die Klagelieder mit den 
ißagungen des Jeremia zusammen als ein Buch gezählt wurden. Daß 
ese Stellung und Zählung derselben bei den Hellenisten von der Tra- 
_ dition des palästinensischen Judentums abwich, läßt Zieron. im prol. 
. galeat. in der zu dieser Zählung hinzugefügten Bemerkung: quamquam 
nonnulli Ruih et Cynoth inter hagiographa scriptitent et hos libros 
in suo putent numero supputandos, durchblicken. — Nur ihre Einord- 
nung in die Reihe der fünf Megillot oder der zum Vorlesen an gewissen 
- jährlichen Fest- und Gedächtnistagen bestimten Festrollen, in unsern 
 hebr. Bibelausgaben, ist erst in der Folgezeit fixirt worden, "als bei der 
au "Ordnung der synagogalen Liturgie die Klagelieder zur Vorlesung am 
9. Ab als dem Gedächtnistage der Zerstörung des salomonischen und des 
‚herodianischen Tempels bestimt wurden. 
Ihre kanonische Bedeutung liegt nicht sowol darin, daß sie von Je- 
.  remia verfaßt sind und individuelle Klagen des Propheten über das Un- 
glück seines Volks enthalten, als vielmehr in ihrer Bedeutung eines 
Zeugnisses, wie Jeremia auch noch auf den Trümmern Jerusalems seines 
 prophetischen Amtes wartete, und in diesen Klagen nicht blos der Trauer 
des Volks einen Ausdruck geben will, um mit ihm zu klagen, sondern 
durch seine Klage seine Volksgenossen zur Anerkennung der Gerech- 
‚tigkeit Gottes in dem Strafgerichte bewegen und unter so unaussprech- 
 lichem Wehe vor Verzweiflung bewahren und die welche durch sein 
früheres Zeugnis von dem bevorstehenden Gerichte sich nicht wolten zu 
. Gott bekehren lassen, nun noch durch Anleitung zur rechten Beugung 
unter das hereingebrochene Gericht zu Gott zurückführen will. — Diese 
Bedeutung der Klagelieder hat nicht nur die jüdische Synagoge erkant 
und gewürdigt, indem sie die Vorlesung derselben am Gedenktage der 
Zerstörung des Tempels festsezte, sondern auch die christliche Kirche 
welche von der richtigen Erkentnis aus, daß die Gemeinde Israels das 
klagende Subject in diesen Liedern sei, denselben eine Beziehung auf 
die streitende Kirche gab und das Gericht über das Volk Gottes als eine 
‚ Weißagung auf das Gericht, welches über den erging, der die Sünde 














































den Worten: Jerusalem, Jerusalem, comvertere ad Dominum, 
tuum beschloß. Vgl. die Ersöchelin ihren Ceremonien u. 
. Speier 1856 u. das Officium hebdomadae sanctiae, Separatabdruc 
Dr. Reischl's Passionale. München 1857. Die Motive zu dieser W 
gibt Allioli (bei Neumann II 8. 486) dahin an: „Die Kirche wolle, da 
. die Gläubigen in den großen Strafen, welche Gott durch Nebucadnezar 
über Jerusalem verhängt hat, die noch viel ärgere Züchtigung erkennen 
die Gott nach dem schrecklichen Messjaemorde über Israel BR t 


Sie will in der Verwüstung und den Strafen Jerusalems die Verwüstung- 
und Strafe zu betrachten geben, die über jede Seele komt, welche ı 
Tod der Sünde stirbt. Sie will in dem Zustande der zerstörten St: 


heit Boa lassen, die durch Adams Sünde in Verfall. und Zerrüttung 
gerathen ist. Sie will endlich in dem gestraften Volke J esum ee 


ist und die Strafe für ihre Shnıden gelitten hat.“ — In diesen Togie 
Ordnung sehr vermissen lassenden Darlegung aller dieser Beziehung 
ist ein schätzbarer Kern biblischer Warheit enthalten, welchen die evan- 
gelische Kirche auch in mannigfacher Weise zu verwerten gesucht hat. 
Ueber die Bearbeitungen der Klagelieder für liturgischen Gebrauch in 
der evangelischen Kirche s. das Nähere bei Schoeberlein, Schatz des 
liturgischen Chor- und Gemeindegesanges II S. 444 ff. ie 
Ueber die Commentare zu den Klageliedern vgl. m. Lehrb. d. Einle 
8.126. Dazu sind später hinzugekommen: die neue Bearbeitung von 
Ewald in der 3. Ausg. der Dichter des A. Bundes (1866) I, 2, wo die 53 
_ Klagelieder mitten in die Psalmen S. 321 ff. eingeschoben sind; Wilh. 
Engelhardt, die Klagel. Jerem. übersezt. 1867. Ernst Gerlach, die 
Klagel. erkl. 1868 und Nägelsbach, die Klagel. ln PROmmlegEL ; 
 bearb. 1868 (in Zange’s Bibelwerke). + 














558 N Klagel. 1. 


AUSLEGUNG. 


Cap. I. Trauer und Klage über den Untergang Jeru- 
salems und Juda’s. 


V.1. Ach wie sitzet einsam — die Stadt an Volk so reich, 
ist, eine Witwe geworden — die Große unter den Völkern, 
die Fürstin unter den Landschaften —- ist Fröhnerin geworden! 
2. Bitter weinet sie des Nachts — ihre Thränen auf der Wange, 
hat keinen der sie tröste — von allen die sie liebten; 
alle ihre Freunde sind ihr treulos — sind ihr zu Feinden worden. 
3. Davon gewandert ist Juda — aus Elend und viel Mühsal; 
sie, sitzet unter den Völkern — hat nicht Ruh’ gefunden, 
all ihre Verfolger — haben zwischen den Engen sie erreicht. 
‚4. Einsam trauern Zions Wege — leer von F'estbesuchern; 
all ihre Thore sind wüste — ihre Priester seufzen, 
ihre Jungfrauen sind betrübt — und sie, ach ihr ist weh. 
5. Seinde sind ihr obenauf gekommen — wolgemut sind ihre Dränger, 
denn Jahve hat sie betrübt — ob ihrer vielen Vergehen; 
ihre Kindlein sind hingezogen — gefangen vor dem Dränger. 
6. &ewichen von der Tochter Zion — ist all ihre Herrlichkeit; 
ihre Fürsten sind wie Hirsche worden — die keine Weide finden, 
so daß sie kraftlos gingen — vor dem Verfolger her. 
7. arten Druckes Tage und Verfolgungen leidend — gedenkt Jerusalem 
all ihres Köstlichen — das seit der Urzeit Tagen war, 
als ihr Volk in Drängers Hand fiel — und sie keinen Helfer hatte; 
Dränger sahen sie — spotteten über ihre Feiern, 
8. In Sünde sank Jerusalem — darum ist sie zum Abscheu worden; 
all ihre Verehrer mißachten sie — weil sie ihre Blöße sahen; 
sie selbst auch seufzt — und hat sich abwärts gekehrt. 
9. 3a ihr Unflath klebt an ihren Schleppen — ihr Ende hat sie nicht bedacht; 
so sank sie wunderbar — hat keinen Tröster; 
„Siehe Jahve mein Elend‘ — denn der Feind hat großgetan. 
10. firieger breiteten dus die Hand — über alllihre Kleinode; 
gesehen hat .sie Heiden — kommen in ihr Heiligtum, 
von dem du geboten: — nicht sollen sie kommen in die Gemeinde dir, 
11... Sange schon seufzt all ihr Volk — suchend nach Brot, 
sie geben ihre Kleinode hin für Speise — sich zu erquicken. 
Siehe Jahve und schaue — daß ich bin mißachtet worden. 








12, Slerkt ihr’s nicht, alle die ihr des Weges zieht? — schauet und sehet, 
ob ein Schmerz ist wie mein Schmerz — der mir angetan worden, 
die Jahve betrübt hat — am Tage seiner Zornesglut. 
13. Mieder aus der Höheısandte er Feuer in meine Gebeine — daß es sie be- 
wältigte; 
e ein Netz hat er ausgebreitet meinen Füßen — hat mich zurückgewendet; 
wüste hat er mich gemacht — immerdar nur siech. 
14. N meiner Sünden Joch — ist geschirrt durch seine Hand, 
sie haben sich verflochten, sind über meinen Hals gekommen — meine Kraft 
hat es gebeugt; 
gegeben hat mich der Herr in Hände — vor denen ich nicht Stand hal- 
ten kann. 
15. #Preisgegeben hat der Herr — alle meine Starken in meiner Mitte, 
ausgerufen wider mich ein Fest — zu zerschmettern meine Jünglinge; 
die Kelter trat der Herr — der Jungfrau Tochter Juda. 
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16. Rinnend von Wasser ist mein Auge, mein Auge — darüber weinend, 
weil ferne von mir ist der mich trösten — der mich erquicken könte; 
meine Kinder sind verstört — weil obgesiegt der Feind. 

17. &Strekt auch Zion ihre Hände aus — sie hat doch keinen Tröster; 
entboten hat Jahve gegen Jakob — ringsum seine Dränger, 

Jerusalem ist worden zum Abscheu — mitten unter ihnen. ' 

18. Traun! nur gerecht ist Jahve — denn seinem Munde hab ich widerstrebt. 
Höret denn ihr Völker alle — und sehet meinen Schmerz! 
meine Jungfrauen und Jünglinge — sind gegangen in Gefangenschaft. 

19. Alm meine Buhlen hab ich gerufen — sie betrogen mich; 
meine Priester und Aeltesten — sind verschmachtet in der Stadt, 
da sie Speise sich suchten — daß sie ihre Seele erguikten, 

20. Dernimm Jahve, wie angst mir ist — meine Eingeweide glühen; 
mein Herz dreht sich um in meinem Innern — weil ich gar trotzig war; 
raußen macht das Schwert mich kinderlos — im Hause Todesgestalt. 


21. Wol hat man mich seufzen hören: — ich habe keinen Tröster; 
alle meine Feinde ae mein Unglück gehört — haben sich gefreut, daß 
du’s getan. 


Herbeiführst du den Tag, den du verkündigt — daß sie mir gleich werden, 
22. Bu dir hinauf — komme all ihr, Böses 

und tue ihnen wie du mir getan — ob aller meiner Vergehen! 

denn viel sind meiner Seufzer — und mein Herz ist siech. 

Das Lied begint mit wehmütiger Betrachtung über die tiefe Ernie- 
drigung Jerusalems und klagt in der ersten Hälfte v.1—11 über den 
traurigen Zustand der unglücklichen Stadt, die von allen ihren Freunden 
verlassen und von Feinden verfolgt all ihre Herrlichkeit verloren hat 
und ohne Tröster zu finden in Elend, Not und Verachtung schmachtet. 
In der zweiten Hälfte v.12—22 wird die Stadt selbst klagend eingeführt, 
ihren Schmerz über das von Gott um ihrer Sünden willen über sie ver- 
hängte Unglück aussprechend. Die beiden Teile hängen eng zusammen. 
Einerseits klingen schon v. 9 u. 11 Klagetöne wie Seufzer der Stadt in 
die Schilderung ihres Elendes hinein und bereiten die Klage derselben 
in v.12—22 vor; andrerseits wird auch in v. 5 u. 8 bereits ihre Sünde 
als die Ursache ihres Unglückes erwähnt und so für den zweiten Teil 
der Uebergang von der Klage in das Bekentnis der Schuld angedeutet. 
Diesen Uebergang vermittelt v.17 durch eine reflectirende Betrachtung 
über die trost- und hilflose Lage der Stadt, wodurch die zweite Hälfte 
des Liedes in zwei gleiche Abschnitte geteilt wird, in der Weise daß im 
ersten (v. 12—16) die Klage vorherscht und nur in v.14 der Gedanke 
an die eigene Verschuldung durchbricht, im zweiten v. 18—22 das Be- 
kentnis der göttlichen Gerechtigkeit und der eigenen Sünde an die Spitze 
tritt und die wiederholte Darlegung des Jammers und der Drangsal sich 
zum Flehen um Rettung aus dem Elende und zur Hoffnung erhebt, daß 
der Herr den Feinden alles Böse vergelten werde. 

V.1--11. Wehmütige Betrachtung und Schilderung der Schmach, 
welche Jerusalem getroffen hat. Der Prophet schüttet darin sein Herz 
im Namen der Frommen vor dem Herrn aus. In v.1 faßt er die grausige 
Wendung der Dinge in zwei Sätze zusammen,’ welche den Sturz Jerusa- 
lems von ihrer einstigen Herrlichkeit in die Tiefe schmachvollen Elends 
aussagen, so daß der Vers das Thema enthält, welches in der folgenden 
Schilderung ausgeführt wird. Wir haben den Vers abweichend von der 







 Klagel, 4, I 


- masoret. Interpunktion-in drei Glieder abgesext, entsprechend den fol- | 
den Versen, die fast durchweg Tristicha bilden, und von den Maso- 





















ie von Gerl. für richtig, „daB ine Sinne nach vn> a, 


u. 2, 1. 12 # 2 Aare stannender Klage, wie Ber. 18, 17. in g; 21.— 
Sie „sizt einsam“ (vgl. Jer. 15,17) wird durch „ist wie eine Witwe ge- 
worden‘ verstärkt. Das Einsamsitzen ist Zeichen tiefer Trauer (vgl. 
Neh. 1,4), von einer Stadt ausgesagt Bild der Verödung, vgl. Jes. 27,10. 
Hier herscht jedoch die erste Beziehung vor; denn Jerusalem ist per- 
sonifieirt als Weib und hinsichtlich ihrer zahlreichen Bevölkerung als 
futter einer großen Kinderschar gedacht. "n22 eine durch Jod compa- 
Yinis verlängerte Form des stat. constr. steht hier dreimal und auch 
Jes. 1, 21 in elegischer Klage, und findet sich überhaupt nur in der das 
Itertümliche bewahrenden und liebenden Poesie als altertümlicher Voll- 
lang.! Nach der zweifachen Bed. von 27 viel und groß bezeichnet "na4 
m ersten Satze die Vielheit, Menge der Bevölkerung, im zweiten die 
röße oder Erhabenheit der Stellung, welche Jerusalem unter den Völ- 
kern einnahm, entsprechend dem ni"pa2 "no eine Fürstin unter den 
rovinzen. m’ von "7 eig. Gerichts- “oder "Amtsbezirk, ist der tech- 
nische Ausdruck für die Provinzen der asiatischen Weltreiche, vgl. Esth. 
1,1.22 u.ö., daher nach dem Exile auch von Judäa gebraucht Esr.2,1. 
 Neh.7, 6, nd 1 Kön. 20,17, von den Bezirken des Reiches Israel. u 
aber sind nen nicht die Bezirke oder Distriete des jüdischen Landes 
(Then.), sondern dem ba correspondirend die Provinzen der unter 
David und Salomo dem Reiche Israel unterworfenen heidnischen Völker- 
schaften, wie Pred.2,8. Eine Fürstin unter den Provinzen war Jeru- 
 salem ehemals in der Glanzperiode des israelitischen Reiches unter David 
: und Salomo. Diese Zeit hat der Dichter im Auge, um den Contrast des 
Einst und Jezt zu schildern. Die einstmals über Völker und Landschaf- 
ten gebietende Stadt ist nun zur Fröhnerin geworden. &2, dessen Ab- 
. leitung streitig, bed. nicht Frohn oder Tribut, sondern den Frohndiener, 
Fröhner, s. zu Ex. 1,11 u. 1 Kön.4,6. Die W.: die Fürstin ist zur Fröh- 
nerin Seworden, besagen nichts weiter als: die einstige Herscherin über 
Völker und Länder ist jezt in tiefe Knechtschaft gerathen, und sind nicht 
mit Then. „darauf zu beziehen, daß der zurückgelassene oder auch heim- 
lich zurückgebliebene Rest der früheren Bewohnerschaft der Stadt von 
den Siegern zu harter Arbeit verwendet ward‘. Wenn derselbe dann 
hieraus weiter folgert, daß diese Worte einen Zustand voraussetzen, in 
welchem Jerusalems Umgegend schon einige Zeit unter dem Drucke 











1) In Betreff der verschiedenen Ansichten über Ureprang und Bedeutung dieses 

-  i.comp. vgl. Pr. W. M. Philippi, Wesen u. Ursprung des Status consir. im Hebr. 
8,96 #., welcher dasselbe (8.152 ff.) für den Rest einer ursemitischen Nominalflexion 
hält, der sich nur in einer Reihe aus der alten Zeit stammender zusammengesezter 
nomina propria,in den Wörtern IN, MS u. DI, wo es sich mit dem dritten Radical 
zu einem langen Vocale verschmolzen hatte, and sonst nur Augen zwei im Stat. 
constr.-Verhältnisse stehenden Wörtern erhalten hat. 








en auch durch den Atnach in zwei Hälften geteilt sind, halten aber 

























Intensität der Handlung aus. en in der Nacht, nicht: bis in die N 
(Zmw.). Das Weinen bei Nacht schließt das Weinen bei Tage nicht a 
sondern ein, vgl.2,18f. Die Nacht ist genant als die Zeit, in wel: 
Gram und Schmerz dem Schlafe zu weichen pflegen. Wenn selbst in der 
Nacht die Thränen nicht aufhören zu fließen, so muß die Trauer über- 
wältigend ‚stark sein. Der folgende Satz: und ihre Thräne ist auf. 
Wange, dient blos zur Verstärkung und ist nicht mit Then. in einen Ge- 
gensatz zum Vorhergehenden zu stellen: „während ihr Schmerz in der 
Einsamkeit der Nacht am hefligsten sich äußert, sind ihre Wangen doch 
stets (auch bei Tage) thränenfeucht‘‘. — Das Herzeleid ist aber so groß, i 
weil sie keinen Tröster hat — ein Gedanke, der v. 9. 16.17 u.21 wie- 
derholt wird. Denn ihre Freunde sind treulos und Feinde geworden. 
era Liebhaber und 2”? Freunde sind die Völker, mit welchen Jeru- 
salem Bündnisse geschlossen, voran Aegypten (vgl. Jer. 2,36 f.), sodan 
die kleinen Nachbarvölker, Edomiter, Moabiter, Ammoniter und Phö- 
nizier, mit welchen Sedekija gegen de König von Babel conspirirt hatte 
Jer. 27,3. Von dem feindlichen Verhalten. der Edomiter gegen Juda 
bei der, Zerstörung Jerusalems gibt Ps.137,7 Zeugnis, und die “Ammo- 
‚niter und Tyrier beschuldigt Ezechiel c. 25, 3u.6, daß sie Schaden- 
freude über Jerusalems Untergang geäußert haben; die Feindschaft. der 
Moabiter aber erhellt aus dem Jer. 40, 14 erwähnten feindseligen Bi - 
nehnien ihres Königs Baalis gegen Juda. \ 
Mit v. 3 begint die Aufzählung des Elendes, worüber Jerusalem s 
tief trauert. — Juda ist ins Exil gewandert und findet auch dort unter 
den Völkern keine Ruhe. Juda ist die Bevölkerung nicht blos Jerusa- 
lems, sondern des ganzen Reiches, über dessen Wegführung Jerusalem 
als die Mutter des ganzen Landes trauert. 77172 obwol das Volk, nicht 
das Land bezeichnend, ist als Föminin construirt, weil die Einwohner- 
schaft als Tochter des Landes gedacht wird, vgl. Zw. 8.174. wusa 
wird seit J. D. Mich. von den meisten neuern Ausll. (Ros. Maur.Ew. 
Then. Näg.), wie schon von Calvin von der Ursache der Auswanderung 
erklärt: vor(wegen) Elend und viel Knechtschaft, und hienach 717) mmas 2 
‚nicht von der Wegführung Juda’s ins Exil, sondern von der freiwilligen a 
Auswanderung der Flüchtlinge varstanden, welche teils vor teils nach 
der Zerstörung Jerusalems durch Flucht in fremde Länder sich der chal- 
däischen Herschaft zu entziehen suchten. Aber diese Deutung entspricht 
weder dem Wortlaute noch dem Contexte. Jene Flüchtlinge können 
nicht als Juda bezeichnet aan, da sie, so groß man auch ihre Zahl sich 


Keil, Jeremia, 36 








nöiten. u Keru ae Non war ins Exil nach Babel Er wor- 
‚den, wofür mbs das gebräuchliche Wort ist. 




























ı Form von der ee des Volkes schweigen und diesen neben- 
sächlichen Umstand als Grund der Trauer obenan stellen konte. >” 
‚ist nicht causal zu fassen, sondern j2 bezeichnet einfach das Heraus- 
‚gehen aus einem Zustande: aus Elend, in welches Juda durch die Occu- 
tion des Landes, zuerst von Pharao Necho, dann vonseiten der Chal- 
 .däer gerathen war, und 7729 2° nicht: viel Knechtschaft, sondern viel 
Arbeit. Denn n72% en nicht Knechtschaft — MIT22, sondern Arbeit, 
Werk, Geschäft, z. B. Joan n=2 der Dienst des Königs d.h. die für den 
König zu leistende Dienstarbeit (1 Chr.. 26, 30), und die Arbeit bei Be- 
sorgung, des Cultus (1 Chr. 9, 13. 28,14 u. a.), hier in Verbindung mit 
m> ( je schwere Arbeit und Mühsal, welche das Volk teils für den König, 
ım den dem Lande auferlegten Tribut zu beschaffen, teils zur Verteidi- 
gung des Landes und der Hauptstadt gegen die Eroberer zu leisten hatte. 
— Aus Elend und viel Mühsal ins Exil gewandert findet Juda auch dort 
unter den Völkern keine Ruhe, wie schon Mose dem abtrünnigen Volke 
 geweißagt hatte Deut.28,65. Alle ihre Verfolger erreichen sie E22 772 
inter anguslias (Vulg.). ©7322 Beengnisse (vgl. Ps.116,3. 118, 5) sind 
Orte, wo kein Entrinnen möglich, oder Lebenslagen, in welehen kein 
Ausweg zu finden ist. — V.4. Zion d.i. Jerusalem als die heilige Stadt 








Zions sind der die Straßen Jerusalems (Ros.), die Mix’ heißen, noch 


auf Grund der irrigen Annahme, daß man nur vom Zion aus zu dem 
- auf dem Moria gelegenen Tempel und dessen Vorhöfen habe gelangen 
önken), sondern die nach Jerusalem führenden Wege oder Landstraßen. 
‚Diese sind Mi>a& trauernd d.i. der Sache nach verödet, menschenleer, 
\ weil ‚keine Festbesucher mehr nach Jerusalem ziehen. Aus diesem selben 
Grunde sind auch die Thore Zions d.h. die Stadtthore verwüstet, weil 
niemand mehr durch dieselben aus- und eingeht, und dort sich keine 
‚Menschen mehr versammeln. — Die Zusammenstellung der Priester und 
der Jungfrauen als Repräsentanten der Bewohner Jerusalems erklärt sich 
' daraus, daß über das Aufhören der gottesdienstlichen Festfeiern geklagt 
wird. Die Jungfrauen kommen hiebei in Betracht als die, welche die 
Nationalfeste durch Spiel, Gesang und Tanz verherrlichten, Jer. 31,13. 
Ps. 68, 26. Richt. 21, 19.21. Ex.15, 20. — ni» (Niph. von 734) steht 
hier wie Zeph. 3,18 vor der Betrübnis über das Aufhören der Festfeiern. 
Ohne Not will Zw. Mix nach der willkürlichen Uebersetzung &youevoı 
 (LXX) in nam gefangen fortgeführt, ändern, nicht beachtend, daß diese 
 Vebersetzung dem Parallelismus der Glieder nicht conform ist und 3m) 


ab — ihr ist bitter, vgl. Rut. 1,13.20 d.h. sie empfindet bitteres Leid, 


\ 


‚ist verödet; Feste und Freude sind daraus verschwunden. Die Wege 


die zum Zion von verschiedenen Seiten her emporführenden Wege (Then. 


Auch der Context a: 


‚wol forttreiben, aber nicht gefangenführen bedeutet. Nm und sie (Zion) 2 















Zion ich zugezogen durch es N ihrer ebertreiuueie 
Kinder cr Kinder im zarten Alter) werden ‚vom ‚Feinde w 





die keine Weide finden, gehen sie erschöpft vor dem Ya 
Erbsa» haben LXX u. Piuig. übersezt oSc xg10l, ut arieles, wonach Kalk, 
Böttch. Achrenl. 8. 94 u. Then. prbana lesen wollen. Dagegen hat aber 
schon Ros. bemerkt: perperam, nam hirci non sunt fugacia an 
Hu cervi. Den Vergleich hat schon Raschi richtig so bestimt: q 























der Widder gewählt werden könne. Allein 97" ee ar d 
Treiber, der die Gefangenen ins Exil führt oder treibt, sondern den 
' folger, welcher dem Fliehenden nachsezt und ihn zu fangen such 
Worte handeln von der Gefangennahme der Fürsten, wobei dem Di 
die Flucht des Königs und seiner Fürsten bei der Einnahme Jerusalen 
2 Kön. 25, 3 f. vorschwebte. Dazu paßt nicht die Vergleichung der flie- 
henden Fürsten mit ausgehungerten oder schlecht genährten Widder: 
sondern nur der Vergleich mit Hirschen, die weil sie keine Weide ge- 
funden die Kraft zum Fliehen verloren hatten, und 7>"8>2 mit Nicht- 
‘ kraft d.h. in Ohnmacht vor dem Verfolger gehen und gefangen werder 
Der Verlust aller ihrer Pracht ruft (v. 7) der trauernden Stadt in 
ihrer Trübsal die frübern Tage der nun untergegangenen Herrlichk 
ins Gedächtnis. Jerusalem ist nicht die Gesamtheit der Wegzuführenden 
(Then.), sondern die als Tochter Zion personificirte Stadt (vgl. v.6). 
1 mm2 ©a9 ist nicht Objectsaccusativ zu 7931, wie Par. u. Kalk. mit 
1x3 annelımen, das Object folgt mit meparıa b5, Solte ‘9 a" auch Ob- 
ject sein, so dürfte vor ‘rm 5» die cop. 7 nicht fehlen, welche Zar. auch 
ergänzt, aber willkürlich. Auch paßt die Zusammenstellung der Tage 
des Elends und aller Herrlichkeit der Tage der Urzeit nicht, da Jeru- 
salem das gegenwärtige Elend unmittelbar fühlt, und sich ticht; ‚erst ins 
Gedächtnis zu rufen braucht. 79 9 ist Accusativ der Zeitdauer. Die ER 
Tage des Unglücks durchlebend gedenkt Jerus. der früheren glücklichen 
Zeiten und diese Erinnerung vermehrt ihren Schmerz. E77 bier u. 
3,19 komt nur noch Jes.58,7 vor und geht seiner Bedeutung nach auf 3 
# E vagari zurück und bed. das Umherschweifen, nicht das freiwillige, 
sondern das gezwungene, die Verstoßung, Verfolgung, während das Ad- 
36” . 
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ctiv. har bei Jes. RR nach 772 einer Nebenform von gebildet 
st, Bann ‘oder Bann (v.11 Chet.) hat wol etwas allgemeinere Be- 
deutung als eraama 2,4 u.1,11 (Keri): das Köstliche, Herrliche, näm- 
"lich die Gnadengüter irdischer und geistlicher Art, welche Israel in der 
Vorzeit besaß, während 27272 kostbare Schätze bezeichnet. cIR = 
sind die Zeiten Mose’s und Josua’s, Davids und Salomo’s. In den W. 
aaı may bEI2 werden die Tage des Elends näher beschrieben. Das Suffix 
an! mn geht auf Jerusalem. 848 sind die Feinde, in deren Gewalt Jeru- 
a salem hilflos fiel, nicht speciell die Eskorten der Abzuführenden (Then.). 
Sie spotteten Erna, Dies Wort ist &x. Aey., nicht identisch mit n2% 
en sabbata (Vulg. Luth.u.A. ), aber damit zusammenhängend, bedeutet auch 
ss nicht deletiones, Vertilgungen (@es.); sondern cessationes, aber nicht wie 
' Ros. dies erklärt: quod cessasset omnis ille decor, qui nominatus est 
ante, principalus et prosper rerum status, sondern besser Z. Cappell. 
in not. crit.: quod nunc terra ejus deserta jacet nec colitur et quasi 
.cessat et feriatur, doch auch den Sinn nicht ganz erschöpfend. Der 
Ausdruck steht nach der richtigen Bemerkung von @erl. „sichtlich in 
"Beziehung auf die Drohungen des Gesetzes Lev.26, 34.35, daß das Land 
‚seine Sabbate halten, daß es feiern werde in der ganzen Zeit der Ver-. 
_  wüstung, da Israel im Lande seiner Feinde ist“. Nur darf man ihn nicht 
. auf das Unbebautsein der Felder beschränken, sondern er umfaßt das 
Feiern aller Geschäfte, auch der gottesdienstlichen, welche zur Heiligung 
. des Sabbats erforderlich waren. Der Spott der Feinde gilt nicht der jü- 
-  dischen Sabbatfeier, worauf G@rot. die Worte bezieht, sondern dem Auf- 
hören der Gottesdienste des Herrn, indem die Heiden mit der Zerstö- 
rung Jerusalems und des Tempels nicht nur die Verehrung des Gottes 
der Juden vernichtet, sondern auch den Gott Israels als einen ohnmäch- 
tigen Nationalgott besiegt zu haben wähnten und den Glauben Israels 
an Jahve als den allein wahren Gott verspotteten. — V.8f. Dieses un- 
sägliche Elend hat aber Jerusalem durch seine schweren Sünden sich 
zugezogen. Xu ist durch das nomen N2N statt des infin. abs. verstärkt, 
. wie Jer.46,5. Schwer gesündigt hat Jerusalem und ist deshalb zu einem 
 Gegenstande des Abscheues geworden. 77% nicht: eis 0@Aov (LXX), in- 
 „.stabilis (Vulg.) und nicht mit Chald. Raschi u. den meisten älteren Ausll. 
von © abzuleiten, sondern mit den neueren für gedehnte Form von 7, 
wie auch 20 Codd. bei Kenn. lesen, zu halten. Vgl. über diese Formen 
Emw.$.84°. nm eig. das zu Fliehende, bezeichnet speciell die Unrei- 
. nigkeit des weiblichen Blutganges Lev.12, 2.5 u.a., dann die Unrein- 
heit des Weibes in diesem Zustande Lev. 15, 19 u.a.; hier auf das per- 
sonifieirte Jerusalem übertragen, welches einem solchen unreinen Weibe 
gleich geachtet und gemieden wird. >47 hiph. von bbr (vgl. wegen der 
‚Form Zw.$.114°. Ges. $.67,5 Anm.) komt nur hier vor: gering achten, 
das Gegenteil von 722 achten, hochachten; davon >bir mißachtet v.11 
' wie Jer.15,19. Die sie früher achteten, ihre Freunde und Verehrer 
d.h. ihre Bundesgenossen, verachten sie jezt, weil sie ihre Blöße ge- 
‚sehen. Die Blöße Jerusalems sind ihre Sünden und Laster, die nun of- 
fenbar geworden. Auch sie selbst ist durch das Gericht, das über sie 































































rück, daß man sie in ihrer Schande nicht mehr ansehe. — In v. \ 
das Bild der Unreinigkeit weiter ausgeführt. Ihre Unreinheit klebt 
den Säumen oder Schleppen ihres Gewandes. 3% ist die Verunr ini 
gung durch Berührung einer levitisch unreinen Person oder Sache L 
5,3. 7,21; hier also die Verunreinigung durch Sünden und Las 
Diese ist nun offenbar geworden durch das Gericht, weil sie ihr End 
nicht bedacht hat. Diese Worte weisen hin auf die Warnung im Li 
Mose’s Deut. 32, 29: wenn sie weise wären, würden sie dies (daß der 
Abfall vom Hekın schwere Strafe nach sich zieht) begreifen, würden ihr 
Ende bedenken, d.h. den schlimmen Ausgang des beharrlichen Wid 
strebens gegen Gottes Gebote. Zunächst aber sind die Worte aus Je 
47,7 entlehnt, wo sie von Babel gebraucht sind, die da meinte, ewi 
Herrin zu bleiben und das Ende ihres Hochmutes nicht bedachte; übe 
die daher auch das Gericht erging: steige herab von deiner Herrlichkeit, 
setze dich in den Staub, Jes. 47,1 vgl. Jer. 48,18. Dies hat nun auch 
Jerusalem erfahren; sie ist wunderbar herabgestiegen oder gefallen von 
der Höhe ihrer Herrlichkeit in tiefes Elend und Schmach, wo siekeinen 
Tröster hat und seufzen muß: siehe, Herr, mein Elend! Diese Worte 
sind als ein Seufzer der von Schaam und Reue über ihre Sünden tief- 
gebeugten Tochter Zion zu fassen. Dies fordert der Wortlaut und be- 
stätigt die Vergleichung mit v.11 u.20. &xbB steht adverbial, vgl. Zw. 
$. 204°. Zu 537 braucht man nichts zu ergänzen, vgl. Jer. 48, 26. 2 
Dan.8,4.8.11. 35, obwol ursprünglich nioy> dabei stand, z.B. Jo. 220 
vgl. Zw. 8.122°. Der Satz des Grundes 5737 "> bezieht sich nicht blos. 
auf das Seufzen J erusalems, sondern zugleich auf BIR>B Tan. Das Groß- AR 
tun des Feindes zeigt sich in der rücksichtslosen, übermütigen Behand- HR 
lung nicht nur des Volkes und seiner Güter, sondern auch seiner Hei- 
ligtümer. Dies wird v. 10 speciell genant. Der Feind hat seine Hand 
ausgebreitet über alle ihre Kleinode (772772 die kostbaren Schätze Je- 
rusalems, die geplündert wurden) und ist sogar in das Heiligtum ds 
Herrn eingedrungen, um seine Schätze und Geräthe zu plündern. Mann 
auf die Kostbarkeiten des Heiligtums zu beschränken (OR.B.Mich. Then. 
Gerl. Näg.u.A.), dafür fehlen nicht nur zureichende Gründe, sondernes 
spricht auch die Structur der Sätze dagegen. Weder bezeichnet marya-b2 
Jes. 64,10 nur die Cultusgegenstände, an welchen das Volk seine Lust Si 
hatte, Seh sind in 2 Chr. 36,19 A»yann "93-52 blos die heiligem Tem- 
pelgeräthe. In der lezteren Stelle bezieht sich das Suffix an mwarna auf 
Jerusalem, und da unmittelbar vorher die Verbrennung von Pam 
d.h. aller Paläste der Stadt genannt ist, so darf man um so weniger ® 
„alle ihre kostbaren Geräthe“ auf die Tempelgeräthe beschränken, son- 
dern muß darunter alle kostbaren Geräthe der Stadt d.h. der Paläste 
und des Tempels verstehen. Und zu Jes. 64, 10 bemerkt schon Del: 
unter ann mögen Lieblingsplätze, Prachtgebäude, Lustpflanzungen _ 
inbegriffen sein; nur der Parallelismus veranlasse zunächst an Cultu- 
gegenstände zu denken. Wenn aber in unserer Stelle Then. das folgende E 








a in die u Jahve’s kommen sollen. Von Beraubung dei ee 
dot, m die 6 seiner Geräthe und Ka ist gar nicht die Rede. Das Ver- 










Eroberung Jerusalems und Plünderung des Tempels (2 Kön. 24, 2 
Be 3. 6) beziehen, sondern ar sind dieselben, die im ersten 

























nn sie Sa Völker a u.8.W. Enfhlt e einen IE Beleg für die 
‚tiefe Demütigung Jerusalems, so daß wir "2 im Sinne einer Steigerung 
fassen können, indem der Gelankinzunmnerkehe dieser ist: denn der 
Feind hat großgetan, seine Hand über alle ihre Kostbarkeiten ausbrei- 
‚tend, er ist sogar in das Heiligtum des Herrn eingedrungen. Wenn dieses 
als. die größte Schmach, die Jerusalem widerfahren, genant wird, so kann 
‚das Ausbreiten der Hände über die Kostbarkeiten Jerusalems nicht von 
der Plünderung des Tempels verstanden werden. Die Construction MAX 
Na D°is ist dem Sinne nach ganz gleich dem latein. vödit gentes venisse, 
vgl. Ew.$.284®, und zur Constr. IN27 X5 many vgl. Zw. 8.336”. 7b bp 
steht nicht für „ben (LXX, Pareau, Ros. ), denn >72 ist nicht die Ge- 
- meinde Juda’s, sondern die Jahve’s und der Sinn dieser: sie sollen dir, 
dem Volke Gottes, nicht in die Gemeinde des Herrn kommen. — v.11. 
. Zu dieser Schmach ist noch Hungersnot hinzugekommen. All ihr Volk 
.d.i. die ganze Bevölkerung Jerusalems seufzt nach Brot und gibt ihre 
- Kleinodien für Speise hin, um nur das Leben zu fristen. Die Partieipia 
EIN), Erd” sind nicht durch Präterita zu übersetzen; sie drücken 
einen "dauernden Zustand aus, und die Worte sind nicht auf die Hungers- 
not während der Belagerung der Stadt (Jer. 37,21. 38,9. 52,6) zu be- 
schränken. Auch nach der Eroberung derselben mag der Mangel an 
‚Lebensmitteln fortgedauert haben, so daß die ausgehungerten Bewohner 
der Stadt den plündernden Feinden ihre wertvollsten Sachen für von. 
denselben zu erlangende Lebensmittel hingaben. Doch ist es nicht rich- 
tig, die Worte im Unterschiede von der Belagerung und gleich nach der 
































ie zu hesiehen er ) Dies 1äßt mE aus den 
' folgern. Diese erklären sich vollständig daraus, daß d 


Een nm Dan vgl. Rut 4, 15. 1 Sam. 30, 12 und in rail 
Sinne Ps. 19; 8. 23,3... Im dritten Versgliede id der Gebetsse fze 


Vebergang zu “er Klage und flehentlichen Bitte Jerusalems gebal 
welche die zweite Hälfte des Liedes bildet. 2 
V.12—16. Die Klage der Stadt. V. 12. Sehwierie sind die erstei 
Worte E Bar Nib. LXX haben oi xg0g Öuäg, wofür sicherlich 02: 
zu lesen. Fulg.: 0 vos omnes, Chald.: adjuro vos omnes. Sie: ” 
alle x'5 als Exclamation gefaßt zu haben. Cler. u.A. wolten daher 
lesen; dann ns man aber ein Verbum ergänzen, wie Cler.: PER 





gänzungen sind Kehr bedenklich. Dies gilt auch von der Erklanine von 
J. D. Mich. bei Lowih, de poesi, prael. XXII: non vobis, transeuntes 
in via, haec acclamo (nämlich die Schlußworte v. 11), wogegen scho! 
der Umstand entscheidend spricht, daß die Vorübergehenden doch nicht: 
ein an Jahve gerichtetes Wort als ihnen geltend betrachten konten 
Ohne irgend eine Ergänzung bleiben die Worte freilich unverständlich. 
Näg. will sie mit dem Folgenden verbinden: nicht auf euch (schauet), 
sondern schauet und sehet. Allein der Gegensatz: nicht auf euch, ‚SOn- 
dern auf mich oder meinen Schmerz schauet, hat keinen rechten "Sinn. 
Vergleichen wir den ähnlichen Gedanken v.18: höret doch alle Völke 
- und sehet meinen Schmerz, so scheint E32"? X” einen dem 8) "9a ent- 
sprechenden Gedanken auszudrücken. Diesen gewinnen wir nur, wenn 
wir die Worte als Frage fassen, X’ — x'b7 jedoch nicht im Sinne, einer 
Versicherung, die hier nicht passen würde, weshalb auch nicht am ge- 
sezt ist, sondern die Frage blos durch den Ton angedeutet, wie Ex.8,22. 
2 Sam. 23,5 (bei &>): Komt nicht an euch sc. mein Seufzen oder allge- 
- meiner: mein Elend. So Gerl. Als Frage haben schon Syr. Lowih, Ew. 
Then. u. Vaih. die Worte gefaßt, und Zw. will nach Prov.8, 4 XIPAN ei, 
gänzen. Diese Ergänzung ist hart und nicht zu rechtfertigen, obwol sie 
schon der Zutherschen Uebersetzung: Euch sage ich, zu Grunde liegt. 
Wir geben däher der Gerlachschen Erklärung den Vorzug und haben E 
darnach frei übersezt: merkt ihr’s nicht sc. was mir widerfahren oder 
‚mein Elend. Jedenfalls sollen die Worte dazu dienen, die Aufforderung 
an alle Wanderer, auf ihren Schmerz zu sehen und zu achten, vorzube- hi 
reiten und dadurch eindringlicher zu machen. 29 poal ist en Pe 
der mir angetan worden. Das zweite "Ex läßt sich nicht mit dem Chald. 
Ros. Kalk. u. A. dem ersten parallel fassen: womit Jahve mich betrübt 
hat, weil 7}i7 kein Object hat. Es ist mit Zw. Then. Gerl. u.A. auf Va 









 Klagel. I, 18—14. 






beziehen: welche Jahve schmerzlich betrübt hat. Am Tage seiner 
rnesglut DR ji öfter bei Jer. 4, 8.26. 25, 37 u.a. — In .13—15 
werden die Unglücksschläge, welche J ernsalem getroffen, in einer Reihe 
















Feuer in meine Gebeine gesandt; #777 übersezt Zuth. „und dasselbige 
‚walten lassen“. Diese Uebersetzung erklärt Then. für richtig und will 
‚darnach n377°) vocalisifen, während Zw. 77% für verwandt mit 7727 hält 
 ‚durchglühte sie‘ übersezt und %os. nach N. G. Schroeder dem 779 
m Arabischen die Bed. collisit, percussit lapide beilegt. Alle diese 



























w Ineitet durch sie um übersetzen; Die sprachlich gesicherte Bed. ı nie- 
 dertreten, herschen, beherschen oder allgemeiner gefaßt: bewältigen 
aa für unsere Stelle, vollkommen aus, da year nieht nur mit 2 son- 


er. ‚48, 45 alsmasc. onstrairt ist, angenommen und das Suffix m neutral 
gefaßt "oder auf "Ni2x® bezogen werden kann, ohne daß man mit Ros. 
u.A. unum quodque os zu erklären braucht. Die Gebeine kommen in 
Betracht als die Leibesorgane, in welchen der Schmerz zumeist empfun- 
den wird, und sind nicht mit dem Chald. allegorisch in urbes meas 
 munilas umzudeuten. — Während von oben herab Feuer die Gebeine 
-  durchdrang, stelte Gott von unten den Füßen Netze, in welchen sie ge- 
fangen wurden. Vgl.’für dieses Bild Jer. 50, 24. Hos. 7,12 u.a. Die 
Folge davon war: "ins mad er hat mich zurückgewendet, da ut pro- 
‚gredi pedemqgue extricare non possem, sed capta detinerer (Ch. B. 
_Mich.), nicht: er hat mich rückwärts gestürzt d.h. zu schwerem Fall 
gebracht (Then.), was "ins ="w nicht bedeutet. Er hat mich gemacht 
mmmiö nicht: obstupescentem, perturbatam, desperatam (Ros.), sondern: 
verwüstet, wie 2Sam.13,20 Thamar 221% eine verwüstete genant wird, 
als eine deren Lebensglück zerstört ist. Den ganzen Tag d.h. beständig, 
ohne Unterbrechung siech oder krank. Die Stadt ist als Person gedacht, 
deren Lebensglück verwüstet und deren Gesundheit gebrochen ist. — 
Dieses Elend wird v.14 unter einem andern Bilde als ein von Gott dem 
Volke für seine Sünden auferlegtes Joch dargestelt. RL} ar. Asy. wird 
von Kimchi Hann) 8 EP compactum vel colligatum erklärt, wonach 
Sp» mit p9 verwandt wäre. Diese Erklärung paßt in den Context, wo- 
gegen weder die Deutung nach dem talmud. "Po punzit, stimulavit bei 
'Raschi u. Aben Ezra, noch die von der Lesart 7p&» ausgehenden Er- 
klärungen der LXX, 'Sı yr. u. Vulg. zu >> und dem das >> schützenden 
SIRIE DI 159 passen. Em. vermutet, daß “Pd der Kunstausdruck für das 
Anschirren des Joches gewesen sei. "22 >> das Joch meiner Sünden, 
nicht: meiner Strafen (Ges. Ros. Ew.), sondern das von den Sünden ge- 
bildete Joch. Der Gedanke der Strafe liegt nicht in "2U», sondern in 


von Bildern aufgezählt. Aus der Höhe d.h. vom Himmel herab hater 






















dem Auflegen des Joches auf den Nacken, wodurch dem sündigen Jeru- 
salem seine Missetaten als eine schwere, niederdrückende as zum 


sich (ner) nach Art velsohlungener Weinranken (O2 Ge “ 
vgl. zu Hi.40,17) wie der Chuld. geradezu paraphrasirt hat, und 
in dieser Verschlinenng das Joch, welches auf den Nacken der sü 
Stadt gekommen ist. Veluti ex contortis funibus aut complicatis 
Jugum quoddam construitur, ita h.l. praevaricationes tanguam mat, Son 
insupportabilis Jugi considerantur. Ch. B. Mich. 722 vom Aufgelegt- 
werden des Joches wie Num. 19, 2. 1 Sam. 6, 7. Die‘ Wirkung des auf- 
gelegten Joches ist: > >37 es hat meine Kraft straucheln gemacht. 
Als Subject zu >ös" nehmen Par. Then. Vaih. Näg. Gott an, allein dies 
entspricht weder dem Gange der Schilderung, noch der nachdrücklich 
Nennung des Subjectes 78 im folgenden Satze. Da im ersten Vers- 
gliede Gott nicht Suhject ist, sondern die Rede passivisch gewendet, soo 
kann nur der Hauptbegriff 3% das Subjeet zu >ösn sein: das Joch der 
Sünden, die zusammengeflochten auf den Hals gekommen sind, hat dier nn 
Kraft Stranchein gemacht d.h. gebrochen. Diese Wirkung des 'Sünden- a 

joches wird im lezten Gliede mit eigentlichen Worten angegeben: der 
Herr hat mich gegeben in die Hände dessen, den ich nicht bestehen 
d.h. vor dem ich nicht Stand halten kann. Ueber die Construction a 
Dar XD vgl. 7m.$.333®. Ges. $.116,3. e*P in der Bed. feststehen, Stand 
halten Ps.18, 39 und mit dem accus. construirt gedacht: jemand be- 
stehen; nicht surgere, wie Then. nach der Fulg. vorziehen will, weil 
die Construction die active Bedeutung des Verbums fordert. — Dieser Y 
Gedanke wird in v.15 weiter ausgeführt. 720 u. 720 aufheben, nur poe- 
tisch, in Ps.119,118 nach aram., Sprachgebrauche vilipendit, was man 
leicht aufheben kann, hier in der Bed. {ollere, aufheben, fortheben (LXX 
&&njos, Vulg. abstulit), im Sinne von wegraffen, wie beide Bedeutungen 
auch.in X%} vereinigt sind, nicht: aufwiegen, aufschnellen — dieHelden 
als Gewichtige gedacht, die als die Chaldäermacht in die Wagschale fiel, 
emporgeschnellt wurden (Then. mit Zöttch. Aehrenl. S. 94). Diese Bed. 
wird durch Hi. 28, 16.19 für das Piel nicht erhärtet. ia Ip nicht: 
eine Versammlung d.h. die Menge der Feinde herbeirufen (Raschi, Ros. 
@es. Neum.), sondern: ein Fest ausrufen, vgl. 2, 22, da "22 auch v. 4 
u. 2,6 vgl. Lev. 23,4 den Festtag bezeichnet und ai NP in v.21 einen 
Tag ausrufen bedeutet. ”>® wider mich. Denn die zum Feste Geladenen £ 
sind die Völker, die Gott geladen hat, um die Jünglinge, diejunge Mann- 
schaft Jerusalems zu zerschmettern. Diese feiern ein Fest gleich dem 
Feste der Weinlese, bei welchem Jahve der Tochter Juda.die Kelter 
tritt, indem ihre Jünglinge wie Trauben abgeschnitten (Jer. 6, 9) und in 
die Kelter getan werden (Jo. 4,13). ‚Unter diesem Bilde wird auch Jes. 
63,2£. u. Apok.14,19f. 19,15 die Vollziehung des Gerichts geschildert. 
nbina> der Jungfrau d.h. ihr geltend, indem ihre Jünglinge als Trauben- 
masse gedacht sind, deren Trehenäsatte (Blut) in der Kelter ausgetreten 
wird. Wegen ‘* na rbma s. zu Jer. 14, 17. „Der Zusatz: Jungfrau 

hebt den Contrast dieses auf Gottes Befehl durch die Feinde herbei- 















i an zu sein, Hersar N 
.. Mit v. 16 wird diese Gedankenreihe abgeschlossen, ae ie Rede 
zu dem Gedanken v. 12 zurükkehrt und der unerhörte Schmerz (v.12) 
in Thränen sich Luft macht. 2x 5s bezieht sich auf die v.13—15 an- 
eführten schmerzlichen Tatsachen, die Jerusalem erfahren hat. Die 
Form m°5%2 ist ähnlich der Fodininbildane mb Ps. 128,3. Jes. 17,6, 
vol, Ges. 8.75, Anm. 5. Die er des "2 ist emphatisch und 


in: dis zweite 2*9 nicht nach LXX, Pulg. Arab. und einigen Codd. 
mi a u. Then. zu ee Zu aa na ie Jer. 9,17. 13, 17% 


I, wozu eis, im thes. das deutsche: sich die Augen aus dem 
‚weinen, anführt. Noch stärker ist der Ausdruck i in 3,48. — Der 





















Y. 17. Die Klage über das Fehlen von Tröstern bestätigt der Dich- 
ter, indem er diesen Gedanken weiter ausführt und begründet. Mit dieser 
 betrachtenden Zwischenrede unterbricht er die Klage der Stadt, als wäre 
die Stimme der Weinenden in Thränen erstikt, und bringt dadurch in 
die Jange Klage einen passenden Ruhepunkt, welcher nicht nur die Klage 
‚in zwei Hälften teilt, sondern auch eine Wendung des Inhalts derselben 
‚herbeiführt. Vergebens breitet Zion ihre Hände aus (2 &22 Ausbreitung 
machen mit den Händen) nach Tröstern und Helfern, kann aber keinen 
 umfangen, weil Jahve gegen Jakob seine Umgebungen als Dränger ent- 
boten hat. 2°20 sind die Nachbarvölker rings um Israel. Diese sind 
alle feindlich gesint und trachten nur darnach, das Unglück derselben zu 
vermehren, vgl. v.2. Jerusalem ist ihnen zum Abscheu geworden (nm 
wie 77% v. 8), dadurch daß Gott sie durch Bestrafung ihrer Sünden vor 
‚den Heidenvölkern blosgestelt hat, vgl. v.8. omı%2 zwischen ihnen, den 
'  Nachbarvölkern, die rings um Juda wohnen. — Der Gedanke, daß Jahve 
das Leiden über Jerusalem verhängt hat, wird von der Klagenden be- 
‚herzigt, so daß sie in v.18 die Gerechtigkeit Gottes anerkent und sich 
zum Flehen um Erbarmen bewegen läßt v. 19—22. 

- Anhebend mit dem Bekentnisse, daß Jahve gerecht ist, weil Jeru- 
. salem seinem Worte widerstrebt hat, fordert in v.18 die Klagende wie- 
der wie v.12 die Völker auf, ihren "Schmerz anzusehen, dessen Gipfel 
die Gefangenführung ihrer Bihhanden Jugend bildet, findet aber bei den 
Menschen kein Mitleid; denn die Einen, ihre Freunde, zeigen sich treu- 

los und ihre eigenen Rathgeber sind umgekommen (v.19); daher wendet 

sie sich an Gott, ihm die Größe ihres Unglückes klagend (v. 20), denn 











möge Cat ae (V. 22). Dieser BEER. des Me: zeigt nac 
tigen Bemerkung. von Gerl., daß Jerusalem nicht, wie Mic. 

Vaih. meinen, ihr Schicksal den Völkern als warnendes Beispi 
auch nicht dadurch das Mitleid derselben sich zuwenden will, 













den v.12, nur eine dichterische Wendung ist, um die unermeßliche 
des Schmerzes und Leidens auszudrücken. Zu dem Bekentnisse: 
ist Jahve, vgl. Jer. 12,1. Deut. 32,4. 2 Chr. 12, 6. Ps. 119,137 u.a 
denn ich habe seinem Munde d.i. seinen Worten und Geboten wi 

strebt, leide also was ich verschuldet habe. Zu 7"p 772 vgl. Num.2 
1 Kön. 13, 26. ohne Artikel, den das Keri a se ha 


waltet, sondern nur Völker i in unbestimter Allgemeinheit an w 
den, 22 2252 Völker aller Orte und Länder sind. — Um die Größe ihres 


und Jungfrauen, welche die Freude und Hoffnung einer Mutter sind, i 
die er — V. 19 ee nicht en der Anrede a d 
















erlangen; aber vergebens. Die Freunde haben sie betrogen d.h. ine ir 
wartung schmählich getäuscht. Auch von ihren Angehörigen a si 
weder Trost noch Rath erwarten. Die Priester und die Aeltesteı 1, alt 


bürgerlichen a lefsuhiten, a os exspirare, bie ; 
Hunger verschmachten und das Leben aushauchen). "2 ist Zeitpartikel: 

als (da) sie sich Brot suchten, um ihr Leben zu fristen (+ E71 wie 
v.11). Die LXX haben den Zusatz: za 06% &6gov, welchen Then. für 
einen Bestandteil des ursprünglichen Textes zu halten geneigt ist; allein 
es liegt auf der Hand, daß dies nur aus dem Contexte errathen ist und 
überflüssig wird, wenn man "> als Zeitpartikel faßt. — V. 20. Da bei 
Menschen Trost und Rath nicht zu finden, so klagt Jerusalem ihre Not 
Gott dem Herrn. Siehe Jahve, daß mir angst ist. Meine Eingeweid 
glühen. Maar die passive ae von =} komt außer bei 
Wiederholung dieses Satzes in 2 ‚li nur noch Hi. 16, 16 vor, vom An- 
 gesichte ausgesagt, wo es nur glühend roth bedeuten kann, aber schwer-. 
“lich von ar _,> geröthet sein abzuleiten, sondern auf ,> gähren, 


brausen, zurückzuführen ist, da =] auch in Ps. 75, 9 nicht Toth sein, 
sondern "schäumen bedeutet. Era Eingeweide sind BE edleren Organe a 
des Leibesinnern, Sitz der Affecte, vgl. Del. bibl. Psychol. 8. 266. - 









Klagel, I, 20—21. 


Mein Herz hat sich in mir umgekehrt, in Hos. 11, 8 Affect des Mitleids, 
ist hier Affect des heftigsten inneren Schmerzes. Dieser Schmerz wird 
so qualvoll durch das Bewußtsein, daß er durch Widerstreben gegen 
Gott verschuldet ist. i2 für mı2, wie ‘22 Jer. 22,10. 30,19 u.ö. 
Beide Formen kommen auch bei andern Verben neben einander vor, 
vgl. Olshaus. Gramm. $.245h. Aber das Gericht ist auch furchtbar. 
Draußen (yıra /oris d.h. auf den Straßen und auf dem freien Felde) 
‚macht das Schwert kinderlos, durch Tödtung der Kriegsmanschaft, drin- 
‚nen (M22 in den Häusern) nY22 wie der Tod. Schwer zu erklären ist 
das >, da weder das vergleichende >, noch-das sogen..> veritatis einen 
passenden Sinn ergibt, und die Umstellung der Worte: sicut mors intus 


neben dem Schwerte genant, bezeichnet nicht den Tod überhaupt, son- 
dern specielle Todesarten, den Tod durch Krankheiten und Seuchen, 
wie. Jer.15, 2.18, 21 N: blos den Hungertyphus nach Jer. 14,18, 
vgl. dagg. Ez. 7,15: ‚das Schwert draußen, Pest und Hunger drinnen‘. 
Damit ist aber die in n}22 liegende Schwierigkeit nicht gehoben. Das 
. verb. 28 gehört zu beiden Sätzen, aber 277 kann nicht Subject auch 
. des zweiten Satzes sein, sondern nur 22 selber Subject sein: was dem 
' Tode gleich ist d.h. alles was außer dem Schwerte Tod bewirkt, alle 
‚ übrigen Todesursachen: Seuchen, Hunger u. andere Dinge mehr. >steht 
wie in mx7a23> Dan. 10, 18. Daß dies der Sinn, ergibt sich aus der Ver- 
gleichung der Stelle Deut. 32,25, welche dem Dichter verschwebte, 
so daß er den ersten Satz 277 52&n yın wörtlich aufgenommen, den 
. zweiten Max E42) in NV22 m'ya geändert, statt des Wortes: Schrek- 
ken als Todesursache nia3 gewählt hat. Den Sinn traf schon Calv. mit 
der Umschreibung multae mortes und der beigefügten Erläuterung: 
.. ulitur nola similitudinis, quasi dicerel: nihil domi occurrere nisi 
. mortale (richtiger mortiferum). Sehr erläuternd ist die von Kalk. an- 
geführte Parallele den. II, 368—69: crudelis ubique Luctus, ubique 
pavor et plurima mortis imago. 
Von den Freunden geht v.21 die Rede zu den Feinden über. Ueber 
‚die Erklärung Ros.s: audiverunt quidem amici mei, & me implorati 
..v.19, quod gemens ego sum — — imo sunt omnes hostes mei, 
bemerkt Then.: sie trägt ein. Dies gilt noch mehr von seiner eigenen 
' Deutung: man hört es (wol) wie ich seufze, (doch) ich habe keinen Trö- 
‚ster. Der durch das eingeschobene doch in die Worte gebrachte Gegen- 
satz verstößt gegen die Einfachheit der Satzbildung, obwol auch OA. 2. 
. Mich. u. Gerl.so erklären. Subject zu '#% des ersten Satzes sind nicht 
‚die v. 19 angerufenen Freunde, auch nicht die "27%"52 des zweiten 
Satzes, sondern unbestimte Personen, die erst im zweiten Satze als 
Feinde bezeichnet werden, weil sie sich über das Unglück Jerusalems, 
das sie gehört haben, freuen. Der erste Satz vermittelt den Uebergang 
von den treulosen Freanden (v.19) zu den offenen Feinden (v. 21®); 
daher ist das Subject unbestimt gelassen, so daß man an Freunde und 
Feinde denken kann. Die Feinde freuen sich darüber, daß Gott das 
Unglück ihr zugefügt hat. Das folgende ı naar kann nicht noch von 


 (Ros. nach Loewe u. Wolfsohn) den Wortlaut willkürlich ändert. na 
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2 nennen daß du Herbeigehracht hast den Tag, a du verktindikl 
hast, weil dazu der lezte Satz »»> n1 und sie werden (sollen) Sean >. 
wie ich, nicht paßt. Zwar wollen Näg. u. Gerl., welche jene Verbindung > 
des aNeT, annehmen, ‘> "7" adversativ fassen: aber sie werden sein wie _ 
ich. Allein solte un einen Gegensatz zu 1) wa "a7k=b2 bilden, so 
müßte derselbe durch em eingeführt sein. Der bloße Wechsel des Tem- A 
pus reicht hiefür nicht aus. Hiezu komt, daß dann mit a eine 
neue Gedankenreihe, ‚‚der zweite Hauptteil des Gebets‘“ beginnen würde, ‚ 


 Rlagel. L, am. Hin 2 N = ) | 5 a 


was mit dem Bau der Sätze streitet. Der zweite Teil des Gebetes kann 


nicht an das Ende des Verses angehängt sein. Die neue Gedankenreihe 
begint vielmehr mit AX27, welches schon der Syr. im Imperat. venire 
fac übersezt hat. Ebenso Zuther: So laß döch den Tag kommen. Auch 
Ch. B. Mich. Ros. Par. u.A. fassen AX27 optativisch, unter Verweisung 
auf den arabischen Sprachgebrauch, in welchem ein lebhafter Wunsch 
durch das Perfectum ausgedrükt wird. Dieser optativische Gebrauch 
des Perfects läßt sich freilich im Hebräischen nicht nachweisen, wol _ 


aber der Gebrauch desselben zur Bezeichnung dessen, was als gewiß 
erfolgend gedacht wird, wo wir im Deutschen das Präsens setzen, und 


das Perfektum Ausdruck der Zuversicht ist, welche das zu Erwartende 
so gut als schon eingetreten hinstelt. In dieser Bedeutung. werdende 


Perfecta in 3, 56—61 von fast allen Ausll. gefaßt. So fassen wir auch 


nXan du brirost herbei den Tag, den du ausgerufen d.h. verkündigt 
hast, d.i. den Tag des Gerichts über die Völker Jer. c.25, daB sie wer-- 
den wie ich d.h. daß die Feinde, welche sich über mein Unglück freuen, 
dasselbe Schicksal wie ich erleiden. Zu speciell wird HX9p E" in der 


Vulg. gedeutet: adduxisti diem consolationis, wobei MX"P vermutlich 


auf Jes. 40, 2 bezogen ist. — An die Gewißheit, daß der Tag der Strafe 


für die Feinde kommen werde, schließt sich v. 22 die Bitte an: alles 
Böse, was sie Jerusalem angetan haben, möge vor Gottes Angesicht 


kommen, daß er es strafe, vgl. Ps. 109, 15 mit v. 14, ihnen tue, wie er u. 


Jerusalem wegen ihrer Vergehungen getan hat. Der Begründungssatz: 
denn viel sind meiner Seufzer u. s. w. bezieht sich nicht auf das unmit-. 
telbar Vorhergehende; denn weder die Bitte um Vergeltung, noch das 


Schuldbekentnis (ob aller meiner Vergehen) kann durch Hinweisung 
auf das tiefe Elend Jerusalems begründet werden, da das Seufzen und 
das Siechtum Jerusalems nicht von den Feinden herrührt, sondern Folge 
der von Gott über sie verhängten Leiden ist. Die Worte enthalten den 
Grund für die Bitte, daß Gott das Elend ansehen (v. 20) und der Elen- 
den Mitleid, das Menschen ihr versagen, erweisen möge. "17 "2% wört- 
lich wie Jer. 8,18, vgl. auch Jes. 1,5. Diese Motivirung der Bitte bildet 
einen ergreifenden Schluß, mit welchem die Klage verhallt. 


Cap. II. Wehklage über das Gericht der Zerstörung Zions. " 


und Verödung Juda’s. 


vl: Ach wie umwölkt in seinem Zorn — der Herr die Tochter Zion!, 
er hat vom Himmel zur Erde geworfen — die Herrlichkeit Israels 
und nicht gedacht des Schemels seiner Füße — am Tage seines Zorneg. 





et hat der Herr Verderben bihe: ee allen Auen \ Takobs, N 
rt in seinem Grimme — die Vesten der Tochter Juda, 

Boden geworfen — hat entweiht Köni nigtum und seine Fürsten, 
3 Durchgehauen hat er in Zornesglut — jedes Horn Israels, 
zurückgezogen seine Rechte — vor dem Feind 
‚ und stekte Jakob in Brand wie flammend Feuer — das ringsum frißt. 
er 3 ‚Er hat seinen Bogen gespant wie ein Feind — dastehend mit seiner Rech- 
ten wie ein Gegner, 

































" A ie RN und erwürgte alle Lust der Augen; 
0. in das Zelt der Tochter Zion — hat er ausgegossen wie Feuer seinen Grimm. 

Feind gleichsam ist der Herr geworden — hat Israel vernichtet, 

‘vernichtet alle ihre Paläste — vertilgt seine Festungen, 

"und häufte auf die Tochter Juda — Geseufz und Seufzen. 

S 6. Gransam. behandelte er wie einen Garten sein Gehege — vertilgte seinen 
f Festort; 

Vergessen machte Jahve in Zion — Fest und Sabbat; _ 

‚und verschmähte in seines Zornes Grimm — König und Priester. 

 Hingeworten hat der Herr seinen Altar — verschmäht sein Heiligtum, 

in Feindes Hand preisgegeben — die Mauern ihrer Paläste; 

‚Lärm erhoben sie im Hause Jahve’s — wie am Festtage. 

; Im Sinne lag Jahven zu Grunde zu richten — die Mauer der Tochter Zion, 

r zcg die Meßschnur — wandte seine Hand nicht ab vom Vertilgen 

und machte trauern Wall und Mauer — zusamt liegen sie kläglich. 

i 9a gesunken sind in die Erde ihre Thore — vernichtet und zerbrochen hat 

= er ihre Riegel; 

ihr König ‚und ihre Fürsten sind unter den Heiden — kein Gesetz ist mehr, 

auch ihre Propheten erlangen kein Gesicht mehr — von Jahve. 

0. #läglich sitzen auf der Erde verstumt — die Aeltesten der Tochter Zion, 

haben Staub auf ihr Haupt geworfen — Sacktücher umgürtet; 

zur Erde gesenkt haben ihr Haupt — die Jungfrauen Jerusalems. 


1 . Hiegend in Thränen verschmachten meine Augen — es glühen meine Ein- 

geweide, 

Sen hat sich zur Erde meine Leber — ob des Bruches der Tochter 

meines Volks, 

RESET da Kind und Säugling verschmachteten — auf den Straßen der Stadt. 
RR Mütter riefen sie an: „Wo ist Korn und Wein?“ 

da sie verschmachteten wie Tödtlichverwundete — in den Straßen der Stadt, 
‚ da ihre Seele sich ergoß — in ihrer Mütter Busen. 

13. Nun was soll ich dir bezeugen — was dir vergleichen, Tochter Jerusalem? 

. was soll ich dir gleichstellen, dich zu trösten — Jungfrau, Tochter Zion? 

denn groß wie das Meer ist dein Bruch — wer kann dich heilen? 

Ohne Warheit und Salz weißagten dir — deine Propheten, 

und dekten deine Schuld nicht auf — zu wenden dein Gefängnis, 

und weißagten dir — Lasten von Trug und Verstoßung. 

15. NMfadeswanderer schlagen alle — über dich die Hände zusammen, 

EN sie zischen, schütteln ihren Kopf — über die Tochter Jerusalem: 3 

aß, das die Stadt die man nens — der Schönheit Vollendung, die Wonne 

\ der ganzen Erde?“ 

16. ’s Sperren ihren Mund auf über dich — alle deine Feinde, 

 . zischen, knirschen mit den Zähnen — sagen: wir haben vernichtet; 

; ja das ist der Tag, den wir erhofft — erreicht, gesehen haben. 

17. Recht was er beschlossen — hat Jahve getan, 

vollendet sein Wort das er eutboten von Alters — zerstört ohne Schonung, 

ließ über dich den Feind sich freuen — erhob deiner Dränger Horn. 

18 '®rauernd schreit ihr Herz zum Herrn, 

ZMauer der Tochter Zion, laß dem Baches gleich rinnen — Thränen Tag 

und Nacht; 

gönne kein Nachlassen dir — nicht ruhe deines Auges Tochter! 







































N Angeickie er ee 
heb zu ihm deine Hände — ob deiner Kinder Seele, 
die vor ‘Hunger verschmachteten — — an allen Straßenecken. 28 





20. Dernimm Jahve und schaue: — wem du also getan! a 
‘ dürfen Weiber ihre Leibesfrucht essen — die Kinder ihrer Pfleger 
dürfen im Heiligtum des Herrn — gewürgt werden Priester und 
ROHR Wie liegen zu Boden draußen — Knabe und Greis! 
meine Jungfraun und Jünglinge — sind a durchs Schwert; 


22. Busammenrufst du wie am Festtage — meine Schrecken ringsum, 
und nicht einer entrann, entkam — am Tage des Zornes Jahve’s, 
die ich gepfleget und erzogen — mein Feind hat sie vernichtet. 


Dieses zweite Lied enthält eine neue und verstärkte Klage a 
Uniezgans- Jerusalems und des Reiches 1 und unterscheidet 


dadurch, daß ährendi im ersten die Schilderung der Drangsal und 
hilf- und ae Lage Jerusalems vorwaltet, hier das Gericht 


ee dieses Gerichts nimt den ersten Teil des Liedes v. 1—10 
daran reiht sich im zweiten v. 11—19 die Klage über die. Ohnma 
menschlichen Trostes und über den Spott der Feinde über Jerusalems 
Unglück (v.11—16). In diesem Unglücke kann allein der Herr, der x 
Urheber des Gerichts, Trost und Hilfe gewähren. An ihn soll die Toch- - 
ter Zion mit ihrer Klage sich wenden (v. 17—19), was sie im lezten 
Teile v. 20—22 auch tut. s 

V.1—-10. Schilderung des Gerichts. V.1. Die Klage hebt an mit 
Seufzern über die Vernichtung Jerusalems und des Tempels. Das erste Ri 
Glied enthält den allgemeinen Gedanken, daß der Herr ("7x der Herr. i 
«ar 2&04nv sehr passend statt 7" Eobrauhl) Jerusalem in seinem Mi 
Zorne mit Wolken umzogen hat. Dieser Gedanke wird in den beiden 
folgenden Gliedern specialisirt und auf den Sturz Jerusalems und des 
Tempels bezogen. 29" von 219 als Verbum &x. Aey. und warscheinlich 
denom. von 28 Wolke, mit Wolken bedecken, umwölken. ex nicht 
mit seinem Zorne (Em. Then.) sondern in seinem Zorne, wie v. 3.6. 
21.22 zeigen. Die Tochter Zion ist hier die Stadt Jerusalem. "Diese 
wird im zweiten Gliede >30: nAxen die Herrlichkeit oder Zierde Israels 
genant, worunter weder im "Allgemeinen res Judaeorum florentissimae Bl 
(Ros.), noch speciell der Tempel als Ynsem mı2 Jes. 64,10 (Mich. 
Koih,). zu verstehen. Jerusalem heißt die Herrlichkeit oder Zierde 
Israels, wie Jes. 13, 19 Babylon 27% in} nax>n genant wird (Then. 
Gerl.). Bei dem Bilde: er warf vom Himmel zur Erde ist nicht an ‚einen 
Blitzstral zu denken, der einen zum Himmel ragenden Gegenstand z.B. 
einen hohen Turm niederstürzt (Then.); Pa@n sezt voraus, daß da 
Niederzuwerfende sich im Himmel befindet, wie schon Raschi bemerkt 
hat bei seiner Erklärung : posiquam sustulsset eos (Judaeos) usque 5 



































eh 23 : 8 Ka dejecit in. RER wobei nur das eos zu alleinige rn 
afi u. zu setzen ist. Das HE hat Berk, daß der Aus- 


mit einem Sterne der vom Himmel gefallen, wodurch die Bezugnahme 
auf diese Stelle unverkennbar wird. Das Herabwerfen vom Himmel be- 
zeichnet übrigens mehr als das Entkleiden von der Herrlichkeit, die 
der Stadt durch das Wohnen Gottes in ihrer Mitte zuteil geworden war 
Si, (Gerl. ); es bezeichnet zugleich die Zerstörung der Stadt, die Einäsche- 
rung. derselben. Dabei hat der Herr nicht gedacht d.h. nicht Rücksicht 
genommen auf den Schemel seiner Füße d.i. die Bundeslade (1 Chr. 
28, 2. Ps. 99, 5), nicht der Tempel (£w.), obwol die Bundeslade nicht 
Tempel als Behausung derselben zu denken ist. Die Bundeslade, 
t der Tempel ist genant, weil das Tempelgebäude erst durch die 
re an welche der Herr seine Gnadengegenwart unter seinem 


8. — er 2. Nicht nur Jerusalem, sondern das ganze Reich hat der 
err vernichtet. >22 verschlingen involvirt den Begriff des gierigen Ver- 
ens, der Wuth des Zerstörens, wie sie dem 7222 dem Ueberströmen 
des Zornes eigen ist, Han X> umschreibt das Adverb. schonungslos. Das 
‚Keri 8°) statt N> ist eine unnötige und unpoetische Emendation. nixs-ba 
alle Auen Jakobs. m» seiner Etymologie nach ein Ruhe- Weil- und 
"Wohnort der Hirten oder Nomaden, ist hier nicht speciell von den 
"Wohnungen im Gegensatze oder Unterschiede der Auen d.h. Weide- 
KR triften zu verstehen, sondern bezeichnet im Gegensatze zu den Festun- 
gen (E’n22%) die offenen, unbefestigten Gegenden der Landschaft, wo 
nr Menschen und Vieh Weide und Ruhe genießen. Die Festungen der 
Tochter Juda sind nicht nur die Festungswerke Jerusalems, sondern 
überhaupt die Festungen des Landes und Reiches Juda, vgl. Jer. De WR 
34, 7. 782 2a zu Boden werfen, vom Niederreißen der Mauern, vgl. 
Jes. 25,12 ist Epexegese zu on wie Ez. 13,14 und nicht mit Ros. Em. 
Neum. gegen die Accente zum Folgenden zu ziehen und bildlich zu fas- . 
sen. Denn >> bedarf weder einer Verstärkung, noch paßt ya» van 
auf Reich und seine Fürsten. Die Entweihung des Königtums bestand 
“ in der Entwürdigung desselben durch schmachvolle Behandlung seiner 

h Träger, vgl. Ps. 89, 40. 

9 Im:V.90.4 schildert der Dichter das feindliche Verfahren des Herrn 

gegen Israel, durch welches das Reich Juda vernichtet wurde. Mit gänz- 
“; „licher Verkennung des poetischen Charakters der Schilderung findet 
Then. darin sichtlich die einzelnen Begebenheiten bis zur Einnahme 
der Stadt in ihrer natürlichen Folge erwähnt, wonach die Perfecta als 
 Präterita zu übersetzen seien. Eine Ansicht, die nur mittelst willkür- 
. licher Deutung der einzelnen Bilder durchgeführt werden kann; z.B. 
daß jegliches Horn die Grenzfestungen bezeichne, das: vor dem Feinde 





Perf. in das Imperf. c.N consec. führt auf keinen Wechsel des Subjects 



































‚das Brennen \ wie ES di ee, Bosch war. 
abhauen d.h. die Kraft zur Verteidigung und zum Kampfe nehmen, 

‚Jer. 48,25. j3R ®> nicht: alle Hörner, sondern jegliches Horn d.h alles 
ne Israels Horn war or ).. : Dazu En nicht blos die Best ng 


‚der streitbaren Männer, die weder auszuschließen, noch mit Cler allein 
unter j7R >> zu verstehen sind. In %%a» — ru geht das Suffix wi 
ine v. 4 auf Jahve, da das mit verbundene Suffix stets auf d ‚Sub 
jeet des verb. ön zurückgeht, vol. Ps. 74,11. Gott zog seine d® 
zurück vor dem Feinde d.h. er entzog dem Volke seinen Beistand ii 
' Kampfe gegen den Feind. So schon der Chald.: nec auxiliatus est po 
pulo suo coram hoste. — =P222 "3231 nicht: er verbrante Jakob, sc 
dern: er brante d.h. richtete einen Brand an in Jakob, denn "#2 be 
in allen Stellen, wo es mit 2 construirt ist, nicht: etwas verbrenn teale 
sondern: brennen in, unter, anbrennen, oder einen Brand entzünden, 

vgl. Hi.1,16, wo das Venen erst Hash EhaNm) ausgesagt ist, Num 
18; Ps. 106, 18, oder etwas in Brand setzen Jes. 42,25. Das Brennen 
ist Bild der Verheerung, daher der Vergleich des Ayan mit: wie Feuer 
der Flamme — flammendes, hell aufloderndes Feuer, vgl. Jes. 4, 5. Ps 
105, 32, das ringsum frißt. Subject zu 192" ist Jahve, nicht ira Jova 
‚(Ros.) Be nanb (Neum.) oder der Feind (Ger). Der Uebergang vom 








dies zeigen v.4u.5, wo auch der zweite Satz mit Imperf. c. 1 consec 
angereiht ist. Daß aber, falls Jahve und nicht der Feind Subject sei, ‚der 
Consecutivsatz (das Brennen unter Jakob als Folge des Zurückziehen 3, 
‚der Hand Jahve’s vor dem Feinde) unerklärlich wäre (@er!.), erschei 
nicht einleuchtend. Das Anzünden oder Anrichten des Brandes in Jakob 
wird allerdings als Folge des Vorhergehenden hingestelt, aber nicht als 
Folge nur des Zurückziehens seiner Hand, sondern auch des Abhauens 
jedes Hornes. Durch beides hat Gott einen Brand in Jakob entzündet 
.der in verzehrender Feuerflamme um sich griff. — In v. 4 wird der Ge 
danke noch gesteigert: Gott gab sein Volk nicht nur den Feinden schutz- 
‚und hilflos preis, er trat auch selbst als Feind kämpfend gegen dasselbe 
auf. Als ein Krieger spante er seinen Bogen, sich hinstellend hinsicht- 
lich seiner Rechten wie ein Gegner oder Dränger. Das verumständende 
992" ist zugesezt, nicht sowol um die Tätigkeit der rechten Hand näher 
zu bestimmen, mit ihr die Pfeile abschießend oder das Schwert mit ihr 
: schwingend (vgl. Deut.32, 41 ff. Ps.7,13 f.),sondern um die feindliche Stel- 
‚Jung Gottes schärfer auszudrücken, "da sonst die rechte Hand Gottes das 
| Werkzeug der Hilfe ist. An ein Sehwerti in der Rechten Gottes zu den- 
ken, fordert das folgende x*7?1 nicht, da man auch mit Pfeilen tödten 
and, Als Feind mordete Gott, brachte er alles um, was für das Auge 
köstlich war d.h. nicht blos omnes homines aelate, specie, dignitate 
„conspicuos (Ch. B. Mich. Ros. Then.); denn 37} 0 24, 78, 47 u ae 


Keil, Jeremia. 














978 Klagel. I, 4—6. 


von der Wirkung des Hagels auf den Weinstock gebraucht, und die 


Pfeile, die von dem Bogen geschossen werden, sind nur synekdochisch 
und individualisirend als Kriegswerkzeuge der Vernichtung und Zerstö- 
rung genant. Noch weniger sind 7?""T7272 omnia ea templi ornamenta, 


. quibus merilo gloriabatur populus (Kalk.), da vom Tempel erst in v.6 ff. 


‚die Rede ist, „Das Wort ist in seiner durch >» bezeichneten Allgemein- 
"heit zu belassen, wonach es alles in sich begreift, was dem Auge köstlich 


war zu schauen“, wozu Kinder (vgl. Ez. 24, 25) und das Heiligtum ge- 
hören, aber ohne daß dadurch der Begriff des Wortes erschöpft wäre 
(Gerl.). — In das Zelt der Tochter Zion ergoß er seinen Grimm in Feuer. 
Die Tochter Zion ist die Einwohnerschaft Jerusalems; ihr Zelt ist nicht 
der Tempel (Kalk. Ew.), der nie Zelt der Tochter Zion, sondern nur Zelt 
Jahve’s genant wird (1 Kön.2,28 u. ö.), sondern ihr Haus d.h. die Stadt 
als Complex der Wohnungen. Das Bild des Ergießens des Zorns ist sehr 
häufig, nicht nur Jer.6,11. 10,25. 42,18 u.a., sondern auch Hos. 5,10. 


_  Zeph. 3, 8. Ps. 69, 25. 79,6 u.a. — V.5. Geworden ist der Herr wie 


ein Feind. a7inD wird durch die Accente (Psik u. Mahpach vorher und 
Kadma nachher) nicht von 7'7 getrent, daß die Bemerkung von Ger!.: 
„fast als scheute sich der Prophet geradezu zu sagen, daß der Herr zum 


Feinde Israels geworden, bricht er den angefangenen Satz: geworden 


ist der Herr, ab und fährt fort: wie ein Held hat er vernichtet‘, gerecht- 
fertigt erscheint. — Zu >22 vgl. v.2. Israel ist Name Juda’s als Bun- 
desvolk: Das Verschlingen oder Vernichten Israels wird in den folgenden 
Sätzen erläutert als Vernichtung der Paläste und Festungen. Die Paläste 
deuten auf die Zerstörung Jerusalems hin, die Festungen auf die festen 
Städte des Landes. Der Wechsel der Suffixe 7" und "- erklärt sich 
daraus, daß dem Dichter bei den Burgen die Stadt, bei den Festungen 
das Volk Israel in Gedanken vorschwebte, und findet sich ebenso Hos. 
8, 14, wodurch die Annahme eines Textfehlers mit den darauf basirten 
Conjecturen abgewiesen wird. Zu Taxan nnd vgl. Jer. 48,18; zu muRn 
msası Jes. 29, 2; zwei Wortformen- desselben Stammes zur Verstärkung 
zusammengestelt. Tochter Juda wie v.2 vgl.1,15. 

In v.‘6 u.7 wird die Zerstörung des Tempels und des Gottesdienstes 
erwähnt. Er behandelte gewalttätig (grausam) d.h. verwüstete wie einen 
Garten sein Gehege. 0 von 70 — 72% flechten, umzäunen, bed. Zaun 
oder Gehege. Daß darunter der Tempel oder die heilige Tempelstätte 
zu verstehen, ergibt sich aus dem Zusammenhange zweifellos; daher ziv 
nicht die Umzäunung ist, sondern das Umzäunte. Aber die Vergleichung 
732 hat den Ausll. Not gemacht und zu allerlei künstlichen und haltlosen 
Deutungen Anlaß gegeben. Den Vergleichungspunkt darf man allerdings 
nicht in der Leichtigkeit, mit der man einen Garten oder Gartenzaun 
zerstört, suchen, weil dazu ©=7 nicht paßt, sondern der Gärten komt in 
Betracht als eine Anlage, die der Eigentümer, wenn sie ihrem Zwecke 
nicht entspricht, ohne sonderliches Bedenken wieder zerstört oder preis- 
gibt. Der Accent liegt auf dem Suffixe an 2% sein Gehege, das Ge- 
hege Gottes — das heilige Gehege (Gerl.), das von ihm selbst ge- 
schüzte Heiligtum, geschüzt durch Gesetze, welche die Heiligkeit des 
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Tempels vor Entheiligung bewahren solten. Der zweite Satz sagt das- 
selbe und hebt nur mit i722 eine andere Seite der Heiligkeit des Tempels 
hervor. "22 bed. hier nicht die Zeit,sondern den Ort der Zusammenkunft 
d.h. aber nicht: der Versammlung des Volks, sondern derZusammenkunft 
des Herrn mit seinem Volke, wo der Herr sich seinem Volke als gegen- 
wärtig stelt und der vor ihm erscheinenden Gemeinde seine Gnade zuwen 
det, also wie 1912 bnk die Stätte der göttlichen Gnadengegenwart unter 
seinem Volke, vgl. Ex.25,22 und die Erkl. des"n25 jener Stelle. Imersten 
Satze ist der Tempel als eine heilige Gottesstätte, im zweiten seine Bestim- 
mung als Ort der Gnadengegenwart Gottes in Israel ins Auge gefaßt. Mit 
der Zerstörung des Tempels machte Jahve (der Bundesgott) Fest und Sab- 
bat d.h. alle Festfeiern und Gottesdienste vergessen. Die Zerstörung der 
heiligen Stätte, da der Herr angebetet werden solte, zog das Aufhören de 
heiligen Feierzeiten nach sich. Darin ward es offenbar, daß der Herr m 
seinem Zornesgrimme König und Priester verworfen habe. Die Singul. 
Festzeit, Sabbat, König, Priester stehen in unbestimter Allgemeinheit. 
König und Priester kommen als die gotterwählten Vermittler der Bun 
desgnaden in Betracht. Mit der Aufhebung des Oultus war das Priester- 
tum factisch aufgehoben, denn der Dienst der Priester war an den Tempel 
geknüpft. In welcher Absicht aber der König hier neben dem Priester 
genant ist, darüber gehen die Ansichten der Ausll. auseinander. Keiner 
besondern Widerlegung bedarf die Meinung von 7’hen., daß König und 
Priester als die beiden Hauptfactoren beim Öffentlichen Gottesdienste 
darum genant seien,. weil der Sitz’des Königs sowie des Priestertums 
auf dem Zion war; denn die Priesterschaft hatte ihren Sitz eben so wenig 
auf dem Berge Zion, als der Königspalast auf dem Tempelberge stand.» 
Auch handeln die Worte nicht von der Verwüstung des Königspalastes . 
und der Priesterwohnungen, sondern sagen die Verwerfung des König- ve 
tumes und Priestertumes aus. Die Nennung des Königs neben dem Prie- vi 
ster beruht auf der Voraussetzung, daß auch das Königtum in engem 
Zusammenhange mit dem Tempel stehe. Näg. meint daher, daß auch 
die Könige zu den zur Abhaltung der Feste berufenen Personen gehören 
und nicht blos Jehova’s Stellvertreter dem Volke gegenüber, sondern 
auch ‚‚Vertreter des Volkes vor Gott‘‘ waren, indem er sich die Bemer- 
kung Oehler’s (in Herz. R.-Encykl. VIII S.12.) aneignet: „das israeliti- 
sche Königtum trägt (besonders in David und Salomo) einen gewissen 
priesterlichen Charakter, indem der König an der Spitze des Volks und 
im Namen desselben Gott die Anbetung darbringt und hinwiederum dem 
Volke den göttlichen Segen zurückbringt (2 Sam. 6,17 ff. 1Kg. 3,4. 
8,14 ff. 55 ff. 62 ff. 9,25. 1 Chr. 29,10 ff. 2 Chr.1,6 coll. Ez. 46,1 ff.).‘* 
Allein dieser priesterliche Charakter des Königtums war doch nur ein 
Ausfluß des priesterlichen Charakters des Volkes Israel, wobei der König 
nur vermöge seiner Stellung als bürgerliches Oberhaupt des Volkes, als 
praecipuum ecclesiae membrum die Stellung des Volkes zum Herrn zur 
Geltung brachte; und involvirte keine spezifisch priesterliche Function. 
Die Klage unsers V., daß Jahve mit der Zerstörung des Tempels und der 
Aufhebung des Cultus König und Priester verworfen habe, sezt voraus, 
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daß das Königtum Israels mit dem Tempel in eben so innigem Zusammen- 
' hange gestanden als- das Priestertum. Dieser Zusammenhang ist aber 
nicht sowol darin zu suchen, daß dem theokratischen Könige die Pflicht 
oblag, im Namen des Volkes und an der Spitze desselben Gotte die An- 
betung darzubringen und die Aufrechthaltung des öffentlichen Jahve- 
 dienstes zu überwachen, als vielmehr in der engen Verbindung, in welche 
Jahve die Erhaltung des Davidischen Königtums mit dem Baue des 
Hauses Gottes gesezt hatte. durch die Verheißung, welche er dem David, 
als derselbe den Entschluß gefaßt hatte, dem Herrn ein Haus zur Woh- 
nung zu bauen, erteilte: Er (Jahve) werde ihm (dem David) ein Haus 
‘bauen, nämlich seinen Samen nach ihm erwecken und sein Königtum 
auf ewig bestätigen, und dieser Same Davids solle seinem Namen ein 
Haus bauen (2 Sam.7,12 ff... Diese Verheißung, kraft welcher Salomo 
‚den Tempel zur Wohnung des Namens Jahve’s erbaute, verknüpfte den 
"Bau des Tempels so eng mit dem Königtume Davids, daß das Fortbeste- 
hen des Tempels als ein Unterpfand für den Fortbestand des Davidischen 
Hauses gefaßt werden, und die Zerstörung des Tempels mit der Aufhe- 
bung des Cultus als ein Zeichen der Verwerfung des Davidischen König- 
tumes gelten konte. In diesem Sinne klagt Jeremia, daß Jahve mit der 
Vernichtung des Tempels und der Aufhebung der Festfeiern König und 
"Priester d.h. sowol das Davidische Königsgeschlecht als die levitische 
Priesterschaft verworfen habe. — In v.7 wird die Verwerfung des Al- 
tares und des Heiligtums als der Centra des Gottesdienstes noch beson- 
ders erwähnt. Die verb. mt und "2 sind Ps.89, 39.40 von der Verwer- 
fung des Davidischen Königtums gebraucht. Sr neben 121% ist nicht 
der Tempel überhaupt, sondern das innere Heiligtum desselben, Heilig- 
stes und Allerheiligstes als die dem Altare des Vorhofs entsprechenden 
Cultusstätten. Das Tempelgebäude ist durch „‚die Mauern ihrer Paläste‘ 
bezeichnet. Denn daß unter Mm%@"N nicht die Paläste der Davidsstadt, 
die königlichen Paläste, sondern die hochragenden Tempelgebäude zu 
verstehen sind, erhellt unzweifelhaft daraus, daß vorher und nachher 
vom Tempel die Rede ist, jedoch nicht Fortificationen des Tempels, zu 
dessen besonderem Schutze angelegte Castelle (T’hen.), denn jaR bed. 
nicht Festungsbau, sondern von EIS hoch sein, nur ein hochragendes 
Gebäude. Dies waren die Gebäude des Tempels vermöge ihrer hohen 
Lage auf dem Moria. — Im Hause Jahve’s erheben die Feinde lautes 
Geschrei (ip jn} vgl. Jer. 22,20) wie am Festtage. Das Geschrei ist 
daher nicht Kriegsgeschrei (Par. Ros.), sondern Jubel und Triumph- 
geschrei, als ob sie zu einer Festfeier in den Tempel gekommen wären, 
in Ps. 74, 4 3x brüllen genant. 

Die Klage über die Zerstörung des Reichs schließt v.8 u. 9 mit Er- 
wähnung der Zerstörung der Mauern Jerusalems, womit die Chaldäer 
das Zerstörungswerk beendigten. Durch Mm s&n wird dieselbe als Aus- 
führung eines göttlichen Beschlusses dargestelt. Eine Wendung, die 
ganz passend den Schluß des Zerstörungswerkes einleitet. A Zongo inde 
tempore — bemerkt darüber Raschi — in animum induxerat, hanc 
urbem vastare secundum ilud quod Jer. 32, 31 dixit, Dieses Vorhaben 
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hat er nun ausgeführt. Er „zog die Meßschnur‘‘ wird durch das folgende: 
nicht zog er seine Hand zurück vom Vertilgen, näher bestimt, als Maß- 
nahme der Zerstörung. Die Meßschnur zog man, um die Lage und Rich- 
tung von Bauten zu bestimmen (Hi. 38,5. Zach.1, 16); aber Jahve legt sie 
auch an, um Bauten niederzureißen (2 Kön. 21,13. Jes.34,11. Am.7,7), 
anzudeuten, daß er die Zerstörung mit derselben Genauigkeit ausführt, 
wie der Baumeister seinen Bau aufführt. Darüber trauern Wall und 
Mauer. >71 von >’ ist die Vormauer d.h. die kleine Mauer mit dem 


Festungsgraben, welche die Festung außerhalb der Stadtmauer umgibt, ir '$ 


vgl. 2 Sam.20,15. Jes. 26,1. — Die Thore der Tochter Zion d.i. Jeru- 
salems sind in die Erde eingesunken d.h. durch die Zerstörung ganz 
unter Schutt begraben, als wären sie in den Boden versunken. Subject 
zu 1251 a8 ist Jahve. :m7°92 die Riegel der Tochter Zion, das sind 
die Riegel, mit welchen die Stadtthore zum Schutze der Bewohner ge- 


schlossen wurden. — Mit der Zerstörung Jerusalems ist das Gottesreich 


vernichtet. König und Fürsten sind unter die Heiden, ins Exil weg- 


geführt. mim 8 ist zwar durch die Accente mit dem Vorhergehenden 


verbunden, und Ger. verteidigt diese Verbindung: sie sind unter den 
Heiden ohne Gesetz, nur nicht mit Kalk. in dem Sinne, als ob min 8 
Bezeichnung der Ei als eihnici wäre: ad gentes, quibus divina nulla 
erat revelatio, sondern mit Zuther in dem Sinne: „ihr König und ihre 
Fürsten sind unter den Heiden, da sie das Gesetz nicht üben können‘*, 
oder überhaupt nicht haben. Allein die Accente deuten nur das stichi- 
sche, nicht das Sinnverhältnis an, und die Bemerkung: „daß v. 9®° das 
Schicksal der zur Stadt als Helfer und Rather oder Tröster in Beziehung 
stehenden Personen (ihr König, ihre Propheten) schildert, deren Hilfe 
oder Rath oder Trost der Stadt ebenso entzogen wurde wie die äußeren 
Mittel ihres Schutzes (1. Glied)“, beweist schon darum nichts, weil zu 
den Helfern, Rathern und Tröstern der Stadt auch die Priester gehörten, 
also wenn dies der Sinn sein und die beiden Vershälften in diesem Ver- 
hältnisse stehen solten, dann gewiß auch die Priester erwähnt worden 
wären. Die zweite Hälfte des V. hängt nicht in der von @er/. angenom- 
menen Weise mit der ersten zusammen, sondern zieht aus der ganzen 
vorhergehenden Schilderung der Manifestation des göttlichen Zornes über 
Jerusalem das Schlußergebnis: Juda hat seinen König und seine Fürsten 
verloren, die unter die Heiden weggeführt sind, und hat auch das Gesetz 
und die Weißagung verloren. mim und irn sind als die beiden Medien 
der göttlichen Offenbarung genant; das Gesetz ist der Inbegriff der von 
Gott seinem Volke gegebenen Lebensordnung; diese existirt für Juda 
nicht mehr, da mit der Zerstörung Jerusalems und des Tempels die gott- 
geordnete Verfassung Israels aufgehoben und vernichtet ist. Die Weißa- 
gung der Propheten (irn) war das fortgehende Zeugnis Gottes unter 
seinem Volke, wodurch der Herr Israel zum Ziele seiner Erwählung und 
Berufung führen, es zum heiligen Volke und Priesterkönigreiche heran- 
bilden wolte. Das perf. 'X2% ist nicht Präteritum, sondern Ausdruck 
der vollendeten Tatsache. Die Propheten der Tochter Zion erlangen 
kein Gesicht, keine Offenbarung von Jahve mehr; die Offenbarung Gottes 
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‚durch Propheten hat für Zion aufgehört. Die Worte setzen voraus, daß 
Propheten noch vorhanden sind, und besagen nur, daß dieselben keine 
Gottesoffenbarung empfangen. Dasait steht die Tatsache nicht in Wider- 
spruch, daß Jeremia einige Monate nach der Zerstörung Jerusalems wie- 
der eine Offenbarung erhielt Jer. 42,4 vgl. mit v.7. Der Sinn der Klage 
ist nur der, daß sich Jahve nicht mehr zu seinem Volke bekent, ihm kein 
Zeichen seiner Gnadengegenwart mehr gibt, ähnlich wie es Ps. 74,9 
heißt: kein Prophet ist mehr. Damit ist nicht gesagt, daß die Weißa- 
gung überhaupt und für immer verstummt ist, sondern nur, daß Israel 
"bei der Zerstörung Jerusalems keine Weißagung empfing, daß Gott der 
- . Herr ihr in dieser Zeit kein tröstendes und aufrichtendes Wort zugehen 
ließ. Die Offenbarung, welche Jeremia 42,7 über den Entschluß des 
mach Aegypten flüchten wollenden Volks erhielt, hängt damit gar nicht 
usammen, denn über Jerusalems künftiges Schicksal enthielt sie kein 
ort. Man kann daher aus unseren Worten nicht mit T’hen. folgern, 
aß das vorliegende Lied vor jener Offenbarung Jer. 42, 7 ff. gedichtet 
‚noch mit Näg., daß der Dichter hier den Zustand der großen Masse 
Volks, das ins Exil abgeführt war, im Sinne hatte. Im Exile war ja 
‚Volk auch nicht ohne Weißagung, da Gott den Exulanten schon 
hre vor der Zerstörung Jerusalems in der Person des Ezechiel einen 
ropheten erwekt hatte. — V. 10. Ueber dieses Unglück ist das ganze 
olk in tiefe Trauer versunken. Die Aeltesten, als die Berather der 

tadt, sitzen am Boden schweigend vor schmerzlicher Trauer, vgl. Hi.2, 
13. und. über die Trauerzeichen Hi. 2,12. Jer.4,8. 6,26 u.a. Bis 
ungfrauen Jerusalems haben der Fröhlichkeit entsagt und ihr Haupt 

trauernd zur Erde gesenkt, vgl.1, 4. 

W.11--16. Die Ohnmacht des menschlichen Trostes und der Spott 
der Feinde. V.11f. Das Elend, welches über das Volk hereingebrochen, 
t so furchtbar, daß der Schmerz darüber das Leben aufreibt. Vor 
hränen verschmachten meine Augen, so klagt der Prophet nicht blos 
r seine Person, sondern im Namen aller Frommen. "2 »52 wie Ps. 
9,4. Zu "a Arananı vel.1,20. Der Ausdruck: ergossen zur Erde hat 
sich meine Leber, komt nicht weiter vor und wird verschieden erklärt. 
aß die Leber fons sanguinis und daher Sitz des animalischen Lebens 
sei (Ros. Then.), läßt sich aus Prov.7, 23 nicht erweisen. Diese Stelle 
e% icht vielmehr dafür, daß den Hebräern die Leber nach einer weit- 
. verbreiteten altertümlichen Vorstellung als Sitz der sinnlichen Begierde 

v = an Lust galt (vgl. Del. bibl. Psychol. $. 268). Aber für unsere Stelle 
2... reicht diese Anschauung nicht aus. Auch dafür fehlen Belege, daß Leber 
für Herz stehe oder gar für Galle, wofür mit Unrecht Hi. 16,13 ange- 
führt ‚wird. ‚Verwandt ist zwar der Ausdruck: die Seele ergießt sich 

„Es 42, 5. Hi. 30,16, aber die Leber ist verschieden vom öE) dem Prin- 

. zipe des Leibeslebens. Wenn die Leber 723 genant wurde, weil sie nach 

. Galen. de usu partium 6,17: Omnium viscerum ei densissimum et gra- 
"pissimum est (bei @esen. thes. p.655), so kann sie anstatt der D72% als 
das hauptsächliche leibliche Organ der Empfindungen, nicht nur der 
Lust, sondern auch des Schmerzes betrachtet worden sein, mithin das 
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‘an die nicht ausgesprochene, aber selbstverständliche Antwort: nicht 


_ Propheten kann Jerusalem weder Trost noch Heilung erwarten. Denn 











$ ausgesagt onen all, Be aus lem a klar und 
gemein ‚anerkant. "a9 na "U ein echt jeremianischer Au ruc 
der. 6, 14. 8, 11.21 u.ö., welcher v.13..3,47.48 u. 4,10 wi 
u Von der Zerschmetterung der Tochter Zion werden im Fo, 
N einige grauenhafte Züge angeführt. 9222 für 992772 indem oder da Kin 
_ der und Säuglinge auf den Straßen der Stadt verschmachteten. Dieses 
Bild herzzerreißenden Jammers wird v. 12 weiter ‚ausgeführt, u das 
entsetzliche Elend zu vergegenwärtigen. Irrig meint Gerl., daß. der 
"Dichter solche traurige Scenen vorführe, von welchen die ni 
nach der en der Stadt voll sein mochte. ‚Denn der U 1st 














er Schreibfehler für EN (Keri), da "= im Kal nicht abe 
‚sm Zeugnis ablegen, meist mit 3 gegen oder für jem., doch au 
‚accus. 1 Kön. 21, 10.13 in malam und Hi. 29,11 in bonam ‚par 
. Im lezteren Birne: hier: Zeugnis geben über dich, um zu belehren un 
zu trösten; nicht: von anderwärts geschehenem Unheil, wie Caw.u. Theı 
gegen den Sprachgebrauch des "371 c. accus. pers. deuten; noch weni- 
ger: beschwören (Ges. Ew.). Daß hier prophetisches Zeupnis, im Sinn 2 

geistlichen Zuspruchs durch Belehrung, Warnung und Tröstung gemeint 
‚ist, ergibt sich aus der Erwähnung des Zeugnisses der falschen Propheten 
in v.14. — Was dir gleichstellen? d.h. was für ein Unglück nennen, das 
dem deinigen gleich wäre, nach dem Erfahrungssatze: solamen miseris 
socios habuisse malorum. zyamını daß ich dich tröste. Die Begründung: 
denn groß wie das Meer d.h. unermeßlich ist dein Bruch, schließt sich 


x kann ich dir gleichstellen, an. Die Antwort auf die lezte Frage: wer | 
kann dir Heilung schaffen? 7 mit 5) ist: kein Mensch; ygl. Jer. 30, 
12ff. Dieser Gedanke wird in v.14—16 begründet. V. 14. Von ihren 


Ya Mes Zube Bu ihre losen und thörichten Weißagungen dies. ee) 1 









mia oft gerügt hat, 5. Jer.2, 8. 5, 12: 6 13£. 8, 10. 14, 1at. 23, A 
“ 2. 27,10.15. Sie weißagten Eitles, Friede da kein Friede war, 





























und Schuld des Volks nicht auf, um dasselbe zu bekehren und zu bessern 
und dadurch das Elend, in welches das Volk durch seine Sünde gerathen 
war, zu beseitig@n und das rechte Verhältnis des Volks zum Herrn, 
W worauf. seine Wolfahrt ruhte, wieder herzustellen und die Verstoßung 
desselben i ins Exil Hin din. Ueber mad 2187 vgl. Jer. 32,44. Die 
ort entwickelte Bedeutung dieser Sentenz reicht auch für unsere Stelle 
‚us; und die Uebersetzung: captivitatem avertere (Mich. Näg.) oder: 
nem Gefängnisse wehren (Zuih. T'hen.), ist weder zu rechtfertigen, 
ch von dem Contexte gefordert. — Statt durch Aufdeckung der Sün- 
en die Schäden des Volks zu heilen, haben sie demselben geschaut (ge- 
agt) Mixtya Lasten d.h. Aussprüchesdrohenden Inhalts (nicht effata, 
u Jer. 23, 33), welche X1Ö Nichtigkeit und E72 Verstoßung ent- 
;en. Die Verbindung des XY& mit Nixiyn streitet nicht gegen die Auf- 
sung des nixiY@ von Drohorakeln; denn die Drohungen der Pseudo- 
pheten bezogen sich nicht auf Juda, sondern waren gegen die Feinde 
sraels gerichtet, indem sie z. B. um dem Volke baldige Befreiung aus 
em Exile zu verheißen, den Sturz der chaldäischen Macht in nächster 
eit in Aussicht stelten, "rel. Jer.28,2—4.11. E72 als nomen ar. Agy. 
und noch von Mixiva abhängig (wel. Em.$. 289°) Verstoßung aus dem 
‚Lande, nicht: Verführung (Ros. Ges. Ew. u. A.); denn Jer. braucht 77 
(im niph. u. hiph.) immer in der Bed. verstoßen, vertreiben aus dem 
Lande, und das Wort steht hier in unverkennbarer Beziehung auf Jer. 
‚27, ‚10 u.15: „Lüge prophezeien sie euch, daß sie euch aus eurem Lande 
hinausstoßen“. — V.15£. Die Fremden und die Feinde haben für das 
Unglück Jerusalems nur Aeußerungen des Hohnes und der Schaden- 
freude. 77 "2® des Weges Ziehende sind Fremde, die an Jerusalem 
vorbei reisen. Die Hände zusammenschlagen ist hier nicht Gestus der 
Entrüstung und des Unwillens (Num. 24, 10), sondern der Schadenfreude, 
wie Hi.27,23. ?%5 zischen Ausdruck des Hohnes, s. zu Jer.19,8; eben- 
so das Schütteln des Kopfes, vgl. Ps.22,8. 109, 25 u.a., wofür Jer. 18,16 
UNDa Tr steht. Der Ausruf: ist das die Stadt, die man nent Vollendete 
an Schönheit? ist Aeußerung höhnenden aan "24 75753 sachlich 
— "p) ban Ps. 50, 2 von Zion ausgesagt, während Ez. 27, 3 dasselbe 
von Tyrus gesagt ist. Daß Jeremia Ps. 50,2 im Auge hatte, zeigt die 
_ Apposition YAyJ>>> viva, die aus Ps. 48, 3 genommen ist. — V. 16. 
Die Feinde äußern triumphirend ihre Freude über den Untergang Jeru- 
' salems. Das Aufsperren des Mundes, wie Ps.35,21. Hi.16,10 in Ver- 
ji ‚bindung mit dem Folgenden, ist auch Gebehrde höhnenden Redens. Das 
 Zähneknirschen (Ps. 35,16. 37,12. Hi. 16, 9) ist hier Ausdruck befrie- 
digter Wuth. Das Object zu usba ergibt. sich aus dem Contexte, aus 
79 die Stadt Jerusalem. 1 78 nur dieser — als Versicherung: gerade 
dies ist der Tag. Die asyndetische Zusammenstellung der 3 Verba ent- 
„spricht dem Affecte der feindlichen Rede. m%7 sehen s.v.a. erleben. 











‚und >en Fades, Ungereimtes — ben Jer. 23,13. Sie dekten dieSünde 
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V.17—19. In diesem Unglücke kann nur Jahve, der es verhängt hat, 
Trost und Hilfe schaffen, wenn ihm die Not ernstlich und unablässig ge- 
klagt wird. Um die Gedanken des Volks darauf zu lenken, hebt der 
Prophet mit Nachdruck hervor, daß Gott diese Zerstörung, die er längst 
gedroht, nun ausgeführt und den Feinden ihren Triumph bereitet hat. 
Jahve hat getan, was er beschlossen, hat nur das Wort ausgeführt, wel- 
ches er von den Tagen der Vorzeit an geboten hat. Diese Warheit legt 
auch Zacharja 1,6 seinen Zeitgenossen ans Herz. »232 abschneiden, trop. 
beendigen, vollbringen, wie Jes. 10,12. Zach.4,9. Ein Wort, welches 
geboten worden, vollenden heißt es ausführen. 1% heißt nicht verkün- 
digen, sondern befehlen, gebieten, und 18 ist gewählt nicht blos mit 
Rücksicht darauf, daß die gedrohte Verstoßung Israels im Gesetze ver- 
kündigt worden, sondern zugleich in der Hinsicht, daß die Drohung der 
Strafe für die Sünden ein Ausfluß der sittlichen Weltordnung ist, und 
die Heiligkeit des Herrn und Regenten der Welt die Bestrafung jeder 
Auflehnung wider Gottes Ordnung und Rathschlüsse fordert. E72 "= 
sind die Zeiten Mose’s, indem Jer. dabei die Drohungen des Gesetzes 
Lev. 26, 23 ff. Deut. 28, 15 ff. im Auge hat. Ohne Schonung, wie Jer. 
4,28 dem Volke verkündigt hat. In dem folgenden Satze: er hat den 
Feinden Freude über dich bereitet, sind Gedanken von Ps.89,43 u.18 
reproducirt. Das Horn erhöhen heißt Macht und Sieg verleihen, vgl. 
1 Sam.2,1. Ps.75, 5. — V.18. Die Einsicht, daß der Herr das furcht- 
bare Unglück verhängt hat, treibt zum Gebete um Erbarmen. So schließt 
sich v.18 an, aber nicht unmittelbar mit der Aufforderung zum Gebete, 
sondern mit Anführung der Tatsache, daß dies geschieht: Ihr Herz schreit 
zum Herrn, worauf erst die Aufforderung folgt, mit Thränen unablässig 
zu ihm zu flehen. Das Perf. P%% sezt das Schreien als schon eingetreten 
und in die Gegenwart hineinreichend, vgl. Zw. $.135°, wofür wir im 
Deutschen das Präsens gebrauchen. Daß das Suffix an 22 nicht auf die 
zulezt, v.17 erwähnten Feinde, sondern auf die Einwohner Jerusalems 
sich bezieht, ergibt sich zweifellos aus dem Inhalte des Satzes, nämlich 
daraus, daß zum Herrn Schreien nur das Schreien des Herzens zu Gott 
um Hilfe in der Not bezeichnet. 525 pyx mit Zw. in 72° "R%% Schreie 
deines Herzens d.h. laß den Herzensschrei erschallen, zu ändern liegt 
kein zureichender Grund vor; noch weniger für die Conjectur von Then. 
22> in 2:7 zu ändern, womit die nachfolgende Aufforderung zum Flehen 
um Hilfe in Widerspruch steht; andere noch unnatürlichere Textände- 
rungen nicht zu erwähnen. — Die folgenden Sätze: Mauer der Tochter 
Zion u.S. w. geben nicht an, wie ihr Herz zum Herrn geschrien hat und 
schreit, sondern fordern auf, inständig fort und fort zu flehen. — An der 
Anrede: Mauer der Tochter Zion, haben mehrere Ausll. Anstoß genom- 
men und durch Conjecturen zu helfen gesucht. So meint z.B. noch T'hen., 
der genommene Anstoß habe guten Grund, denn es sei ein großer Unter- 
schied zwischen der dichterischen Aussage: die Mauer trauert (v.8) und 
zwischen der Aufforderung: Mauer laß Thränen rinnen. Dieser Unter- 
schied ist nicht zu leugnen, aber diese Prosopopöie ist doch nicht ohne 
Analogie. Eine ähnliche Aufforderung findet sich Jes. 14, 31: heule o 
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Thor (porta). Selbstverständlich komt dabei nicht die Mauer als solche 


in Betracht, sondern mit alle dem was sie umschließt, so daß die Mauer . 


für die Stadt mit ihren Einwohnern genant ist, wie Jes.14,31 Thor und 
Stadt Synonyma sind. Daher können ihr auch alle Tätigkeiten der in- 
nerhalb der Mauer wohnenden Personen zugeschrieben werden, Augen, 
Herz, Hände, indem der Begriff der Mauer unwillkürlich in den Begriff 
der Tochter Zion übergeht. Der Ausdruck: laß Thränen rinnen wie 
einen Bach, ist hyperbolisch, um die Unermeßlichkeit des Schmerzes 
anzudeuten. Bei Tag und bei Nacht, wird durch die folgenden Sätze 
verstärkt: gib nicht d.h. gönne nicht. 7> Nn3:® Erstarrung, Stockung dir. 
Das nomen n3}B ist &r. Asy. wie mie 3,49; das verb. >® aber komt 
vor Gen. 45,26 u. Ps.77,3 vom Erstarren der Lebensgeister, Stocken 
des Herzens. 7» n332 poet. für 7D3"® laß nicht zu dein Erstarren, d.h. 
laß deinen Thränenerguß nicht versiegen, vgl. Zw. $. 289°. j> n2 ist 
der Augapfel, nicht die Thräne (Par.), vgl. Ps.17,8. ©°m von D%7 stille 
sein, wie Jer. 47,6. Für den Gedanken vgl. Jer.14, 17. — V.19. 7 
eig. einen schwirrenden Schrei erheben, gewöhnlich: jubeln, hier: laut 
weinen, klagen. nimaüx UN» zu Anfang der Nachtwachen, vgl. Richt. 
139, d. h. nicht: in der ersten Nachtwache (Kalk. nach Boch. u. Näg.), 
sondern: beim Beginne der einzelnen Nachtwachen d.i. die Nacht durch, 
vgl. Ps. 63,7. Ergieß wie Wasser dein Herz vor dem Angesichte des 
Herrn d.h. klage in Thränen dem Herrn den Kummer deines Herzens. 
Das Erheben der Hände ist Gestus des Betens und Flehens, vgl. Ps. 28,2. 
63,5 u.a., nicht: des höchsten Jammers (Then.). 772219 d2> >2 nicht pro 
vita parvulorum tuorum, daß Gott sie wenigstens erhalte (Ros. Gerl.), 
sondern: wegen der Seele deiner Kinder, was im folgenden Relativsatze 
' näher dahin bestimt wird, daß sie vor Hunger ihre Seele ausgehaucht 
haben. Zur Sache vgl. v.11 u. die Erkl. jenes Verses. — Das lezte Vers- 
glied hat Zw. als Einschiebsel in Klammern gesezt, da ein viertes Vers- 
glied gegen das Gesetz dieser Verse verstoße, wogegen 7'hen. meint, daß 
die Worte kein eigenes Versglied, sondern nur eine Verlängerung des 
dritten seien, „da der mit v.19 eintretende Schluß der Ansprache des 
Propheten gewiß ein völliger sein solte‘. Aber damit ist die Abweichung 
von der Regel nicht gehoben. Da die Worte für den Gedanken notwen- 
dig sind, so ist die Abweichung einfach anzuerkennen und die Echtheit 
nicht willkürlich zu verdächtigen. 

V.20--22. In v. 20 folgt das Gebet, zu welchem die Stadt v. 181. 
aufgefordert worden. Das Gebet legt dem Herrn das entsetzliche Un- 
glück, das Jerusalem erduldet, ans Herz. Die Frage: wem hast du also 
getan? hat nicht den Sinn: welche Unschuldige und Fromme geopfert 
werden (7’hen.), sondern: welchem Volke? nicht etwa einem heidnischen, 
sondern dem Volke deiner Wahl, dem alle Verheißungen deines Segens 
gegeben sind (Näg.). Dies erhellt aus der Motivirung der Frage, in wel- 
cher das Morden der Priester und' Propheten im Heiligtume des Herrn 
angeführt wird. Zuvor aber ist ein Fall unmenschlichen Tuns, wozu die 
Not gezwungen, erwähnt, nämlich daß Weiber in der äußersten Hungers- 
not ihre Leibesfrucht, ihre geliebten Kinder haben essen müssen. O8 — ER 


Aa 
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führt hier keine Disjunctivfrage ein, sondern nur eine indirecte Frage 
in zwei Gliedern. Solchen unmenschlichen Greueln und solcher Ent- 
"weihung seines Heiligtums gegenüber kann Gott nicht untätig bleiben. 
Der Sinn der Frage ist nicht: estne hoc unguam fando auditum, quod 
apud nos factum est oder quod matres fame eo adactae fuerint, ut 
suos foetus comederent (Ch. B. Mich. Ros.). Denn in diesem Falle würde. 
nicht das Imperfect, sondern das Perfect gesezt sein. Es wird nur ge- 
fragt, ob so etwas überhaupt vorkommen dürfe, wobei das Vorgekommen- 
sein vorausgesezt wird. E7N2 hat das Su/f. masc. statt des foem., wie 
öfter. Gemeint ist die Frucht ihres Leibes, wie LXX richtig gedeutet 
haben, ohne daß man darauf Textänderungen gründen darf. Deransich 
unbestimte Ausdruck; ihre Frucht, wird ja sofort durch E2& ">>> näher 
bestimt. E80 verbale von M22 (v.22) denom. von n8Y auf den Händen 
tragen, zärtlich pflegen. Beide Worte kommen nur hier vor. Dieser un- 
menschliche Greuel war übrigens den Israeliten als das Aeußerste gött- 
licher Züchtigung gedroht Lev. 26, 26. Deut. 28, 56, vgl. Jer.19, 9. — 
Während dieser Greuel mit der sittlichen Weltordnung Gottes in Wider-. 
spruch steht, enthält der andere Fall: das Tödten der Priester und Pro- 
pheten im Heiligtume eine Verletzung der Bundesordnung, die der Herr 
seinem Volke gegeben hatte. Beide Ordnungen kann Gott nicht aufheben 
wollen. Darin liegt impäicite die Bitte, daB er dem Elende, in welches 
dadurch sein Volk gerathen ist, steuern möge. Diese Bitte ist jedoch 
nicht ausgesprochen, sondern nur das furchtbare Elend Gotte geklagt. 
— Von dem Gemetzel im Tempel geht die Klage v. 20 über zu dem 
Blutbade auf den Straßen der Stadt, bei dem weder Alter noch Geschlecht 
geschont wurde, vgl. Jer.6,11. nix ist accus. loci: die Gassen durch, 
Gassen lang. — V.22. Das imperf. SIPR ist wol nur des alphabetischen 
Schema’s wegen gewählt, da die Schilderung fortgesezt wird und der Be- 
griff des Pflegens, der Wiederholung für die Sache nicht wol paßt. Du 
riefst wie zu einem Festtage (nämlich für die Feinde, vgl. 1,15) meine 
Schrecken ringsum herbei. 2202 "932 ist nach der dem Jer. so geläu- 
figen Formel 238% 72 (6, 25. 20, 4.10 u.ö.) zu erklären, "732 also 
von a2 abzuleiten, aber nicht mit der Vulg. qui terrent auf die Feinde 
zu beschränken, sondern von allen Schreckensgewalten, die über Juda 
gekommen: Schwert, Hunger und Seuchen (vgl. 1, 20) zu verstehen. — 
Da &°%%52 sonst Wanderschaft, Wallfahrt bedeutet und auch der Sing. 
„an Ps. 55, 16 die Bed. Bleibstätte hat, so hat Zw. ‘oa "2 ‚meine 
Weiler ringsum“ übersezt und will darunter die Einwohner der schutz- 
losen Landstädte und Dörfer verstehen, welche sich zur schützenden 
Hauptstadt wie Beisassen (Metöken, LXX: ne«ooıziaı) verhalten, wo- 
nach der Vers auf ein großes Ereignis in jenen Tagen der Belagerung 
anspiele, indem sich die Bewohner der Landstädte alle in die Hauptstadt 
‚ flüchteten, als solle in dieser wie sonst ein großes Fest gehalten werden; 
allein dies sei am Ende für sie das große Mordfest bei der Eroberung 
geworden. Aber die Uebersetzung der LXX hat gar kein Gewicht, da sie 
auch 220% "132 falsch gedeutet haben; und die ganze Erklärung ist. SO 
künstlich und unnatürlich, daß sie keiner weiteren Widerlegung bedarf. 





hos, u. sese areas) ee me ad a es) 
em kann Bm Wanderschaft und ‚Weilort nicht die Landstädte 















vohner des les Landes in die Hauptstadt auch nicht füglich 
eek nen ‚vonseiten des Herrn Be Er 


h ich der "Mann der Elend gesehen — durch seines Grimmes Ruthe! 
Ah mich hat er geleitet und geführt — durch Finsternis und Nicht-Licht, 
: uf mich nur kehrt er wiederholt — seine Hand den ganzen Tag. 


. Er läßt die Wege mir entgehen und zerzaust mich — macht mich verstört. 

12. Er spannt seinen Bogen und sezt mich — zum Ziel der Pfeile. 

18, Sahren läßt er in meine Nieren — seines Köchers Söhne. 

14. für mein ganzes Volk bin ich zum Gelächter worden — ihr Spottlied den 

ganzen Tag. 

N BER ‚Süllt mich mit Bitterkeit — tränkt mich mit Wermut. 

16. . Gibt meinen Zähnen Kies zu zermalmen — drükt mich in Asche. 

Tu ®lück ist meiner Seele fremd geworden — des Guten hab’ ich vergessen. 

18 Ganz dahin, meinte ich da, ist meine Lebenskraft — und mein Hoffen 
; von Jahve. 


19. ‚Halte dir mein Elend und Verfolgung vor — den Wermut und das Gift. 
‚20. Hält es meine Seele recht sich vor — wird sie gebeugt in mir, 
Aa ich dies meinem Herzen vor — so will ich darob hoffen. 

£ Haar Jahve's Gnaden ruht unser Bestehen — denn kein Ende hat sein Er- 
, barmen, 


\ 25. ihre ist gütig den af ihn Harrenden — der Seele, die ihn suchet. 
26. Sahve’s Heil still zu erwarten — das ist gut. 

27. 3a gut dem Manne ist's — daß ein Joch er trage in der Jugend. . 
28. Aomt auf ihn eine Last — sizt er einsam und schweigt. 

. 29. Aüssen mag sein Mund den Staub — vielleicht ist noch Hoffnung. 
30. Kann reichen dem Schlagenden die Wange — gesättigt werden mit 
A Schmach. 

31. Zaßt sehen! nicht ewig — verstößt der Herr. 

32. fäßt er Kummer zu — so auch Erbarmen nach seiner Gnaden Fülle. 

' 33. feiden tragen läßt er nicht von Herzen — und betrübt die Menschenkinder, 
34. Mit Zertreten aller Gefangenen der Erde — unter seinen Füßen, N 
35. Mit Beugen des Rechts des Mannes — vor dem Angesicht des Höchsten, 
36. Mit Unterdrückung des Menschen in seinem Handel — hat der Herr denn 

damit nichts zu schaffen? 
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37, Yie sprach jemand und es geschah — was der Herr nicht befohlen. 
38. Wicht kommen solte aus dem Munde des Höchsten — das Uebel und das 


Gute? 
39. licht seufzen solte der Mensch, welcher lebt — jederman nur über seine 
Sünden. 
40. Q prüfen uud erforschen wir unsere Wege — und laßt uns zu Jahve hin 
uns kehren! 


41. Q laßt uns unser Herz samt Händen erheben — zu Gott im Himmel! 

42. Q wir waren abtrünnig und widerspenstig — du hast nicht verziehen: 

43. Mflegtest in Zorn dich zu hüllen und verfolgtest uns — mitten unter den 
Völkern. 

44, Mflegtest in Gewölk dich zu bergen — daß kein Gebet durchdringen konte; 

45. Mflegtest uns zu Unrath und Ekel zu machen — mitten unter den Völkern. 

46. ’s Sperren ihr Maul auf wider uns — alle unsere Feinde. 

47. Schreck und Schlinge haben wir — die Verwüstung und die Zertrümmerung. 

48. Ströme von Wasser rinnt mein Auge — ob der Zertrümmerung der Toch- 
ter meines Volks, 

49. Ruhelos ergießt sich mein Auge — sonder Aufhören, 

50. Rastlos, bis herabschaue, drein sehe — Jahve vom Himmel. 

51. #echt in die Seele hinein schmerzt mein Auge — ob aller Töchter mei- 
nes Volks. 

52. QTüchtig jagten mich wie einen Vogel — die mich befeinden ohne Ursach; 

53. Qraten nieder in die Grube mein Leben — und warfen Steine auf mich. 

54. Tosende Wasser strömten über mein Haupt — ich dachte: ich bin verloren. 


55. And deinen Namen hab ich angerufen — aus der tiefsten Grube. 

56. Aleberhört hast du nicht meine Stimme — verhülle dein Ohr nicht meinem 
Seufzen, meinem Schreien! 

57. Alm den Tag, da ich rufe, bist du nahe — sprichst: fürchte dich nicht. 

58. Derteidigt hast du Herr meine Seele — erlöset mein Leben. 

59. Wernommen hast du Jahve meine Unterdrückung — 0 richte meine Rechts- 
sache! 

60. Dernommen hast du all’ ihre Rache — all’ ihre Anschläge gegen mich. 

61. Wie sie schmähen hast du gehört, Jahve — all’ ihre Anschläge wider mich; 

62. Mas meine Widersacher reden und ihr Sinnen — wider mich den ganzen Tag. 

63. Wie sie sitzen und aufstehen schaue! — ich bin ihr Spottlied. 

64. Bahlen wirst du Vergeltung ihnen, Jahve — nach den Werken ihrer Hände; 

65. Buwenden ihnen Herzverblendung — dein Fluch über sie! 

66. Bürnend verfolgen und vertilgen wirst du sie — unter Jahve’s Himmel weg. 


Die beiden vorhergehenden Lieder schlossen mit schwermütiger 
Klage. Unser drittes Lied hebt an mit der Klage eines Mannes über 
persönliches schweres Leiden. „Der Einzelne kann — wie Zw. über 
den Inhalt dieses Liedes und sein Verhältnis zu den beiden vorhergegan- 
genen treffend bemerkt — nach den eigensten Erfahrungen doch eigent- 
lich erst am tiefsten klagen, so daß hier die Verzweifelung zum dritten 
Male noch schwerer begint (v. I—18); aber der Einzelne kann auch 
am leichtesten durch die eigene tiefste Besinnung über das ewige Ver- 
hältnis Gottes zu den Menschen zur rechten Erkentnis der eigenen Sün- 
den und der Notwendigkeit der Buße, damit aber auch zum gläubigen 
Gebete kommen. Wer ist dieser Einzelne, der so klagt, so denkt und 
so flehet? dessen /ch unvermerkt, aber ganz am rechten Orte in das 
Wir übergeht? O Mensch, es ist dein Bild selbst! Jeder soll jezt reden 
und denken wie er! und so hat sich unversehens gerade durch diese am 
schwersten beginnende Rede zum ersten Male der Schmerz in das rechte 








d einen in de Mitte re Klagelieder Beides ist von. ‚den B. 
verkant worden, welche, wie Ch. B. Mich. Pareau, Maur. Kalk. 
in d. Einleit. ), meinen, daß der Dichter hier seine persönlichen 
zum ee seiner en mache. Dies läßt sich weder aus 





a nbfeünnig und ee g, du hast nicht verziehen u. S.w., 
k nothwendig voraus, daß nicht nur das in v.42 ff. geschilderte Ver- 
ten ‚Gottes gegen das sündige und abtrünnige Volk im engsten Zu- 
am en mit ‚den Leiden steht, worüber der a in v. 1—18 















inde zu fassen ist. Dies meinte wol schon Aben Ezra, wenn er 
daß in. | ‚diesem Klageliede die einzelnen Israeliten reden; ‚und die 


in welchem die Zuversicht, daß Gott helfen und an den Feinden Rache 
ehmen werde, zum Durchbruche komt (v. 55—66). 


daß KR Kispönde darin eine > götliche ee erblikt, sondern 
en diese Züchtigung ihm zu einer geistlichen Anfechtung gewor- 


ne Set, nachdem er dem tiefen Kummer seines Inneren in Klagen Luft 
gemacht hat, sein Gemüt die Ruhe gewint, den Namen des Herrn zu 







..—3 ergibt sich nicht, daß er vor allen andern mit Leiden beschwert war; 

auch aus v.14 folgt nicht, daß er eine von dem ganzen Volke gekante 4 
Persönlichkeit war, so. ‚daß man darin den Propheten erkennen könte. 
Es sind eben nicht individuelle Leiden, die Jeremia allein’ und für seine BE 





ie 


. geworden war, daß das Bild hinter der Sache ganz zurücktrat. V.6 ist 


























nn 1. ie der Klage: ah bin der Mann.d de Elend sah d.h 
ist das Elend nicht näher bestimt, und 3 (ohne Artikel) 
auf das vom Propheten längst verkündigte Elend zu beziehen. 
- wie Prov. 22,8 ist die Ruthe des göttlichen Zornes, vgl. Hi. 21, 
Jen. 10,5. u. a. Das Suffix an ina2 ist nicht mit EIBOR kzra 


zwar durch Dunkel, war ‚ben ch ganz ohne oh, da Gott ihm se 
Behakz für die re seines Amtes KEBeBat hatte. Die Klag 


gende ans Gottes. Das ERS nur auf mich ist Ausdruck Bi air 
‚Empfindung, vermöge welcher der von schweren Leiden Getroffe, 
für den von Gott vorzugsweise Geschlagenen hält. Den gan 
d.h. immerfort, vgl.1, 13. — Von v.4 an wird diese göttliche Zü 
gung in verschiedenen Bildern näher geschildert, zuvörderst als 
Faibuns der Lebenskraft. na ist BpATEer als das in Ber - 





5 11 zu Grunde. 
"Eiips Jes. 38,13 vgl. Ps. 51,10. Hi. 30,17. Den Sinn gibt Pare gi 
fend so an: indicantur animi, forlius irae divinae malorumque SENSU 
conquassati, angores. — Das Bild v.5: er baut um mich und umzingelt, 
ist vom Einschließen einer Stadt durch Belagerung hergenommen. Z 
Sp1 ist »>2 zu wiederholen. Die belagernden Mächte, die ihn so um 
zingeln, daß er nicht aus und ein kann, sind mad UNn. Daß BNn nie 
*% xepalnv. uov (LXX) bedeuten kann, liegt auf der Hand. $& —v 
ist eine Pflanze von sehr bitterem Geschmacke, daher Giftpflanze, SzU 
Jer. 8,14. Wie in jener Stelle U8" "2 so ist hier EN" allein Bild des 
bitteren Leidens. Auffallend ist die Zusammenstellung mit ma>n Mühsal, 
eines bildlichen und eines eigentlichen Ausdruckes, berechtigt "aber nicht 
zur Aenderung des mx>n in 7322 Wermut (Castal. Schleussn. u. A.), son 
dern erklärt sich daraus, daß UN ein so geläufiges Bild bitteren Leides 


niazy Ja ist Beminiseäuz aus dem ee Hiz. 


rn 


' wörtliche Reminiscenz aus Ps.143, 3°. p"sUnmn ist die Finsternis des 
‚Saabes und des Scheol, vgl. Ps. 88, 7. abis m nicht; ‚Bolt A 










% aur. Em. Then. u. 7% > al wie in Ps.143, 3 ewig Todte, die 
dei un ea. des Todes eg aus erg ‚keine Wiederkehr 






ori N wie et Verstorbene‘, wogegen auch die ah: auf 
BB I ee Näg. nichts en indem dort nicht von ke 








73 er hat einen Zaun um mich gezogen, führt nicht auf Kerker- 
m, sondern nur auf Absperrung in einem engen Raume, wo ihm 
reiheit auszugehen entzogen ist. NYx N> wie Ps.88,9. Die Absper- 
ıng wird verschärft durch Fesseln, die dem Gefangenen angelegt werden. 

a Erz für an wie im Deutschen: Eisen für eiserne eier —_ 






















hindern , vgl. v. 44 u. Prov. 1, 28. 
[in v.9 wird das Bild der Verhinderung der freien Bewegung nach 
er neuen Seite hin weiter ausgeführt. Er hat meine Wege mit Qua- 
'steinen vermauert. n13 = M1} a8 1 Kön.5,31 sind behauene Steine 
on beträchtlicher Größe, um eine recht starke Mauer aufzuführen. Sinn: 
r hat meinem Lebenswege unbezwingliche Hindernisse bereitet. Meine 
Pfade hat er umgekehrt d.h. ungangbar gemacht. 7}? umkehren im Sinne 
des 'Zerstörens, wie Jes. 24,1, nicht: contortas fecit (Mich. Ros. Kalk)., 
oder per viam lortuosam ire cogor (Raschi); denn der Prophet will 
nicht — wie Näg. meint — sagen, ‚daß er auf verschlungene Irrwege 
gedrängt worden sei‘, was er erst v.11* sagt, sondern: daß Gott ihm 
das Weitergehen auf seinem Pfade unmöglich gemacht habe, vgl. Hi. 
30,13. Dabei hat man aber nicht mit Then. an Umstürzung eines er- 
f ‚höhten. Weges zu denken, denn m2"n> bed. nicht den aufgeschütteten, 
dammartigen Weg, sondern den Steig, welchen die Tritte der Wanderer 
‚gebildet haben (Gerl.). — V.10. Aber nicht nur jeden Ausweg hat Gott 
‚dem Klagenden abgeschnitten, sondern er verfolgt ihn auf alle Weise, 
um ihn ganz zu vernichten. Zu dem Bilde vom lauernden Bären vgl. 
'Hos.13, 8. Am.5,19. 'Gewöhnlicher ist die Vergleichung der Feinde 
‚ mit Löwen im Verstecke, vgl. Ps.10,9. 17,12. Die leztere Stelle scheint 
. dem Dichter vorgeschwebt zu haben. Häufig werden von den Propheten 
die Feinde mit Löwen verglichen, z.B. Jer.5,6. 4,7. 49,19. 50,44. — 
In v.11 wird das Bild des Löwen nicht fortgesezt, denn "ID "71 kann 
von einem Thiere nicht ausgesagt werden. "io ist nicht von "20 wider- 
.  .spenstig sein abzuleiten, sondern p&l. von "0 weichen, abweichen, zurück- 
weichen machen. Die Wege abweichen machen kann heißen: machen 
daß man vom rechten Wege abkomt, aber nicht: vom Wege wegschleppen 
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< in den Hinterhalt (7hen.), sondern: auf Irrwege führen, oder auch /a- 


cere ut deficiant viae, den Weg entziehen, daß man nicht entrinnen 
kann. M&e im Hebr. &x. Asy., im Aram.: in Stücke hauen, zerreißen, 
vgl. 1Sam.15, 33: Samuel m%5 hieb in Stücke den Agag, u. Ps.7,3 für 
das hebr. P22 zerreißen (vom Löwen), hier: abreißen (Glieder vom Kör- 
per, Zweige von Bäumen). Diese Bed. fordert der Context, denn das 
folgende EriS "nt führt nicht auf zerreißen — zerfleischen, sondern 
auf discerpere, zerrupfen, zerzausen. Wegen PriÖ s. zu 1, 13.16. — 
V.12. inöp 777 wie 2,4. Das zweite Glied: er hat mich zur Zielscheibe 
seiner Pfeile gemacht, ist fast wörtlich nach Hi. 16,12 gebildet. Die Pfeile 
sind die von Gott verhängten Uebel und Leiden, vgl. Deut. 32, 23. Ps. 
38, 3. Hi.6, 4. — V.13. Weitere Ausführung dieses Bildes. Die Pfeile 
(poet. Söhne des Köchers) dringen verwundend in die Nieren ein, vgl. 
Hi.16,13. — V.14. „So jämmerlich zugerichtet ist er Gegenstand des 
Spottes und Hohnes‘ (@erl.). Im ersten Satze ist die Klage Jeremia’s 
20,7 reproducirt. "22 wollen Ros. Zw. Then. für eine abgekürzte Form 
des plur. D”23 halten, auf Grund der Voraussetzung, daß Subject der 
Klage das Volk Israel sei. Allein in keiner der 3 Stellen, in welchen 
nach dem Vorgange der Masoreten Zwald, Grammat. 8.1772 diese Plu- 
ralendung anerkennen will (außer unserer Stelle noch 2 Sam. 22, 44 u. 
Ps. 144, 2), ist diese Annahme notwendig und wirklich begründet. Sowol 
in 2 Sam. 22,44 als in Ps. 144, 2 gibt "28 als Singular einen passenden 
Sinn (s. die Ausl. dieser Stellen), und in unserm V. verlangt weder das 
beigesezte >> noch das Pluralsuffix an 293%32 die pluralische Fassung des 
”a», wie schon Gerl. gegen Ros. bemerkt hat; denn die erste Behauptung 
erledigt sich durch Vergleichung von Gen. 41, 40, die andere durch die 
Möglichkeit einer constructio ad sensum bei dem collectiven DS. Die 
Voraussetzung aber, daß hier das Volk rede, oder der Dichter (Prophet) 
im Namen des Volks die Leiden desselben beklage, streitet mit dem an 
der Spitze dieser Klage stehenden "237 v.1. Klagt aber der Prophet im 
Namen der einzelnen Frommen, so konte er diesen "222 gegenüber- 
stellen, da durch die Aussage selbst das Spotten auf den großen Haufen 
des Volks beschränkt wird. Sachlich richtig umschreibt daher der Chala.: 
omnibus protervis populi mei (nach Dan.11, 14). Daß aber die Masse 
des Volks durch das Leiden nicht gebeugt wurde und die Zahl derer 
groß war, welche in dem Untergange des Reichs die züchtigende Hand 
Gottes nicht erkennen wolten und der Mahnungen der Propheten spotte- 
ten, das zeigt nicht nur die Geschichte der nächsten Zeit nach der Zer- 
störung Jerusalems Jer. c. 41 ff., das Treiben Ismaels und seines An- 
hanges (Jer. 41,2 ff.) und der frechen Männer welche troz Jeremia’s 
Warnung nach Aegypten zogen (43, 2), sondern auch der unter den Exu- 
Janten herschende Geist, gegen den Ezechiel kämpfen muß, vgl. z.B. 
Ez.12,22. 099% ist Reminiscenz aus Hi.30,9 vgl. Ps. 69,13. — V.15. 
Er sättigt mich mit Bitterkeiten, ist Reminiscenz aus Hi. 9, 18 und nur 
‚orny22 mit D°9i0R vertauscht. Jene Wortform findet sich nur bei Hiob 
I. c., diese bezeichnet Ex.12,8. Num.9,11 bittere Kräuter, hier Bitter- 
keiten. Die Sache, das bittere Leid, wird von Jer. dem Volke gedroht 
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lies Sch zermalmen. es ee Kies Prof; 20, 17. 2 außer 
nur Ps. 119, 20 vorkommend, verwandt mit ©%, wovon DW das 
rmalmte Lev. 2, 14.16, bed. zerimeltiit sein, hiph. nermalmen, nicht: 

_ zermalmen lassen, daher kann 7273 nicht mit Zw. als zweites Object 
gefaßt werden: ‚er ließ meine Zähne Kies zermalmen‘, sondern nur: er 
 zermalmte meine Zähne am Kiese d.h. er ließ sie an Kies sich zermalmen, 
Die ‚Sache betreffend hat man nicht mit älteren Ausll. an mit Steinen 
vermischtes Brot zu denken, sondern die Worte dem Bilde: Steine für 
_ Brot geben, entsprechend zu Tassen von grausamer Behandlung. Y&e3r 
E83 übersetzen LXX: Eypouıoev us orodov, Vulg.: cibavit me cinere. 

Diese Uebersetzung ist eo Dich nicht gesichert, nur aus Ps. 102,10 

rrathen. Das ax. Aey. %22 ist verwandt mit ©23 subigere und bed. im 
abb. deprimere, vgl. Buxt. Lex. rabbin. s. v. So erklärt schon der 

d.: humiliavit (222) me in cinere; Raschi: E32 inclinavit s. subegil 
me; hiernach Zuih.: ‚er weltzet mich in der aschen‘ — Bild schmach- 
‚voller Erniedrigung, oder hyperbolischer Ausdruck für: mit Asche be- 
uen (Ez. 27, 30) als Bild der Versenkung in tiefstes Leid. 

"In v.17 u. 18 spricht der Klagende die Stimmung seines Herzens 
‚us, welche das in so furchtbarem Maße über ihn hereingebrochene Elend 
rzeugt hat. Auf Heil und Glück hat er ganz verzichtet, und seine Hoff- 
‚nung auf Gott den Herrn ist dahin. Bei v.17 ist streitig, ob mim 2, oder 
‚3. pers. imperf. sei. Nach dem Vorgange der LXX: Anwoaro 2£ eion- 
-vnS wvynw uov fassen Ros. Ges. de W. Näg. 1 wie 2,7 transitiv und: 
man als 2. pers.: du verstießest vom Glücke meine Seele (mich). Allein 
dagegen spricht entscheidend, daß weder vorher noch nachher eine An- 
rede an Jahve sich findet, und daß die nächsten Verba in der ersten 
. Person stehen, denen das erste Glied sich passend anschließt, wenn man 
"up als Subject zu mitn (3. pers.) faßt. 1 hat im Kal transitive und 
intransitive Bedeutung, vgl. zu Hos. 8,3 (transit.) und 8,5 (intrans.). 
- Ohne Grund zieht Näg. die intransit. Bedeutung in Hos. 8,5 in Zweifel. 

‘Auch der Einwand, daß unsere Stelle ein Citat aus Ps. 88,15 sei (Näg. )» 
beweist nicht, daß "de> min in unserm V. ebenso zu fassen sei, wie in 
Ps.88,15: Jahre, du verschmähst meine Seele. Durch den Zusatz Dihun 
‘hat Jer. jene Psalmstelle, wenn er sie vor Augen hatte, selbständig re- 
 produeirt. eibun paßt ich zur transitiven Fassung min, da ma 
_ verschmähen, nicht: fortstoßen bedeutet, daß man übersetzen könte: du 
 stießest fort vom Frieden meine Seele. Der Sinn des Satzes ist nicht: 
- meine Seele ekelte vor Heil, wie 7’hen. übersezt und den Sinn so bestimt: 
‚es hatte sich meiner der völlige Lebensüberdruß bemächtigt, daß ich 
gar keinen Sinn für Glück mehr hatte‘. Diese Erklärung steht, wie schon 
 :Gerl. bemerkt hat, weder mit der Bedeutung des &iby, noch mit dem 
Ausdrucke der Verzweiflung‘; im folgenden Verse, der Een sehr lebhaften 
‚Sinn für Glück‘ voraussezt, in Einklang. Auch ist sie sprachlich nicht 
gesichert. Die Grundbedentung von Mt ist: stinken, ranzig sein, daraus 
ergibt sich die metaphorische Bed. Ekel einflößen, nicht Ekel empfinden 
(Hos. 8, 5) und weiter die Bed. verschmähen. Die Bed. Ekel einflößen, 
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paßt für unsere Stelle nicht, sondern nur die: verschmäht.sein. Meine 
Seele ist verschmäht vom Heile weg d.h. daß ihr kein Heil zuteil wird, 
womit der intransitive Gebrauch des Ahiph. 7217 mit 2 2 Chr.11,14 
harmonirt. Weniger genau den Begriff von Mt erfassend Vulg.: expulsa 
est a pace anima mea. Hieran schließt sich gut an: Gutes (Glück) habe 
ich vergessen, weil ich beständig nur Unglück erfahre, und nicht minder 
passend der Ausdruck der Verzweiflung: ich spreche d.h. ich denke: 
dahin ist (geschwunden ist) meine Lebenskraft und mein Hoffen von Jahve 
d.h. meine Lebenskraft ist durch das Leiden aufgerieben und ich habe 
von Jahve nichts mehr zu hoffen. m22 vom Grundbegriffe des Festen, 
der Dauer ausgehend bed. nach traditioneller Erklärung vögor Lebens- 
kraft, dann übertragen auf den Lebenssaft, vis vitalis Jes. 63, 3.6, nicht: 
Vertrauen (Ros. Then. Näg.u.A.), wofür man sich mit Unrecht auf 1 Sam. 
15,29 beruft, s. Del. zu Jes. /.c. — Damit hat die Klage ihren Tiefpunkt 
erreicht. Der Klagende ist an Gott irre geworden und der Verzweiflung 
nahe. Aber hier tritt auch der Wendepunkt ein. Indem er in dem Worte: 
‚meiu Hoffen von Jahve‘ zum ersten Male’den Namen Gottes ausspricht, 
zeigt er, daß Jahve auch ihm noch Grund der Hoffnung und des Ver- 
trauens ist. Daher klagt er auch nicht einfach: meine Lebenskraft ist 
dahin u.s.w., sondern führt diesen Gedanken mit "X ein: ich sprach 
sc. in meinem Herzen d.h. ich dachte, meine Lebenskraft sei dahin und 
mein Hoffen von Jahve verloren d.h. geschwunden. Die Nennung des 
Namens Jahve d.i. des Bundesgottes bewahrt ihn vor dem Versinken in 
Verzweiflung und treibt ihn an, das Vertrauen auf den Herrn nicht fallen 
zu lassen, so daß er nun (im Folgenden) dem Herrn seine Not klagen 
und seine Hilfe anflehen kann. 

V.19—39. Erwägung der göttlichen Barmherzigkeit und der in den 
Geschicken der Menschen sich kundgebenden Allmacht. Den Uebergang 
von der an Verzweiflung grenzenden Klage zur Hoffnung, welchen v.19 
vermittelt, hat Ch. 3. Mich. richtig erkaunt und so angegeben: Zuciatur 
hic contra desperationis adfectum, quo tentatus fwerat v.18, mox inde 
per fidem emersurus. Aehnlich heißt es in der Zerleburger Bibel: „V.19 
kämpfet er mit der Verzweiflung, womit er war versuchet worden, und 
im Folgenden schwinget er sich wieder im Glauben heraus und empor.‘ 
Durch Wiederaufnahme von ">> aus v.1 und von my» und UN" aus v.15 
u.5 wird der Inhalt der ganzen voraufgehenden Klage zusammengefaßt 
und durch ">71 Gotte im Gebete anheimgegeben, "2 ist verstärkt durch 
"772 meine Verfolgung (s. zu 1,7) und dadurch der Inhalt der Klage 
noch deutlicher bezeichnet. Dieser Zusammenhang des V. ist vielfach 
verkant worden. Alf ist die noch von Böttch. u. Then. verteidigte Auf- 
fassung des “>71 als Infinitiv, wonach v.19 mit dem Vorhergehenden zu 
verbinden wäre, und der infin. ohne > für das Gerundium stehen würde: 
recordando, indem ich gedenke, was grammatisch unmöglich ist.! Dies 
gilt auch von der Annahme, daß ">r Infinitiv sei, der in v.20 wieder 


1) Schon Seb. Münster sagt: secundum quosdam est 2} infinit., ut sit sensus: 
‚perüt spes mea, recordante me afflictionis meae. Eine Auffassung, der anch Calvin 
den Vorzug gibt mit der Bemerkung: videtur enim hie propheta exprimere, guomodo 
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aufgenommen werde: gedenkt meines Elends ... ja gedenkt meine Seele 
daran (Bött. Then.), von der Gerl. richtig bemerkt, daß diese Con- 
struction beispiellos und hinsichtlich des Wechsels der Form des Infini- 
tivs (consir. u. absol.) räthselhaft wäre. Der Einwand von Then. aber, 
daß die gewöhnliche imperative Auffassung des ">21 dem ganzen Zusam- 
menhange v.1—18 fremd und hier ganz unpassend sei, hängt mit der 
‚ irrigen Annahme zusammen, daß v.19 u.20 noch zum Vorhergehenden 
gehören und der Gedanke: ‚die Vergegenwärtigung alles dessen, was ich 
erduldet habe und noch erdulde, schlägt mich völlig nieder‘, erst den 
richtigen Abschluß des ersten Abschnitts bilde, worauf von v. 21 an die 
Erhebung folge. Dieser Begründung hat Ger/. mit Recht entgegengehal- 
ten, daß 1) nach dem Ausbruche der Verzweiflung in v.18: ‚dahin ist 
meine Lebenskraft und mein Hoffen von Jahve‘ die Worte: meine Seele 
ist gebeugt in mir, einen viel zu matten Schluß bilden würden, 2) daß 
es unzweifelhaft mehr der Wahrheit gemäß sei, die Erhebung mit einem 
‚Gebetsseufzer (v. 19), als mit einer noch so erhebendeh Reflexion (v.21ff.) 
beginnen zu lassen. Richtig faßt auch Zw. ">t als Imperativ, aber in 
der verfehlten Meinung, daß ‚der erste beste Hörer‘ angeredet werde, 
die schon dadurch abgewiesen wird, daß im Vorhergehenden und Nach- 
folgenden die Gedanken des Klagenden nur auf Gott gerichtet sind. — 
V.20. Die Auffassung dieses V. ist bedingt durch die Frage, ob "isin 
2. pers. oder 3. pers. foem. ist. Nach dem Vorgange von Zuther: ‚du 
wirst ja daran gedenken‘, fassen Ch. ZB. Mich. Par. Ros. Kalk. “2m als 
2. Person: gedenken, ja gedenken wirst du, daß gebeugt ist meine Seele 
in mir, oder: daß meine Seele sich beruhige in mir (Näg.). Aber beide 
Auffassungen sind sprachlich unmöglich. Das 1 vor TÜn im Sinne von 
quod zu nehmen, nent Näg. einen Gewaltstreich, der durch die Hinwei- 
sung auf Gen.30,27 keine Berechtigung erlangt, auch durch Ez.13,11 
nicht gerechtfertigt wird; und die von Näg. dem 18 oder "& beigelegte 
Bed. sich beruhigen ist unerweislich. MD bed. hinabsinken, Prov.2,1S 
u. metaph. gebeugt sein Ps. 44, 26. Diese leztere Bed. wird hier schon 
dadurch gefordert, daß der Satz unverkennbar auf Ps. 42, 6 anspielt.! 
nom drükt dieFolge des 21m "it aus, demnach kann "iztn nur 3. pers. 
und "de) das Subject beider Sätze sein, da: gedenken wirst du, so wird 
meine Seele gebeugt in mir, keinen folgerichtigen Sinn ergibt. — Die 
Aussage: denkt meine Seele recht daran (an das schwere Leiden), so 
wird sie gebeugt in mir, begründet die Bitte, daß Gott seiner Not, seines 
Elendes gedenken möge, und v. 21: ‚dies will ich mir zu Herzen nehmen‘, 
schließt sich an den durch v.20 motivirten Hauptgedanken v.19 an: dies 
nämlich, daB meine Seele durch das Gedenken meiner Not nur gebeugt 
wird und sie Gott klagen muß, daß er ihrer gedenke und sie lindere, 


‚fere a spe exciderit, ut nihil reperiret amplius fortitudinis in Deo, quia scilicet op- 
‚pressus erat malis, welche er damit begründet: es sei nämlich valde absurdum, eos 
qui experti sunt aliquando Dei misericordiam, sic omnem spem abjicere, ut non 
statuant amplius sibi esse vefugium ad Deum. 

1) Zuthers Uebersetzung: ‚denn meine Seele sagt mirs‘, beruht auf Verwechs- 
lung von N”Ö mit NY in der LXX: zaradodsoynaeı En’ Eus N wuyn uov. 
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dies will ich mir zu Herzen nehmen und darauf meine Hoffnung setzen. 
72>2 Ausdruck einer starken Folgerung: darum, weil Gott allein helfen 
kann, will ich hoffen. Diese Beherzigung tritt mit v.22 ein, indem der . 
Prophet durch Erwägung der endlosen Barmherzigkeit des Herrn seine 
Hoffnung stärkt. m "797 Gottes Gnaden d.h. Beweise seiner Gnade 
(vgl. Ps.89, 2. 107,43. Jes.63,7) sc. sind es, ‚daß wir nicht gar aus 
sind‘, wie Zuth. wan treffend übersezt hat. 21 steht für »ien wie Jer. 
44,18. Num. 17,28; nicht für van 3. pers., wie Par. Then. Vaih. u. Em. 
mit Verweisung auf Gramm. $. 84 es fassen wollen. Die Gnadenerwei- 
sungen Gottes haben ihren Grund in seiner Barmherzigkeit, aus der sie 
fließen. In v. 23 halten wir ‘* "397 für das Subject zu O5: die gött- 
lichen Gnadenerweise sind jeden Morgen neu, nicht 1=272, obwol der 
Gedanke derselbe bleibt. E"1P22 an jedem Morgen, wie Jes. 33, 2. Ps. 
73,14. Ubi sol et dies oritur, simul et radü hujus inexchaustae boni- 
tatis erumpunt. Tarnov. bei Ros. Das Bewußtsein dieser. steten Er- 
neuerung der göttlichen Gnade drängt zu dem Gebetsrufe: groß ist deine 
Treue, vgl. Ps. 36,6. — V.24. Mein Teil ist Jahve — Reminiscenz aus 
Ps.16,5. 73,26..142,6, vgl.Ps. 119,57, wo unser Ausspruch fast wört- 
lich wiederholt ist. Der Ausdruck ruht auf Num.18, 20, wo der Herr 
zu Aharon spricht: Ich bin dein Teil und Erbe d.h. Jahve will dem 
Stamme Levi das sein, was die andern Stämme am Grundbesitze Ca- 
naans erhalten; an Jahve soll Levi seinen Besitz und Genuß haben. Der 
lezte Satz "21 j2”b2 ist refrainartige Wiederholung von v. 21). 
Diese Hoffnung läßt nicht zu Schanden werden, v. 25. Den Grund- 
. gedanken des Abschnittes v.25—33 gibt Näg. richtig so an: „Der Herr 
meint es unter allen Umständen gut mit den Menschenkindern; denn 
auch, wenn er sie schlägt, sucht er ihr Bestes; sie, die Menschen sollen 
sich im Unglücke nur so verhalten, daß dem Herrn die Erreichung seiner 
Absichten ermöglicht wird.“ Zu v.25 vgl. Ps. 34,9 u. 86,5, dem Sinne 
nach auch Ps. 25,3. 69,7. Wenn der Herr denen gütig ist, die auf ihn 
hoffen, so ist es für den Menschen gut, daß er in Leiden geduldig auf 
seine Hilfe harre. So schließt sich v.26 an v.25 an. Do v.26 u.in 
v.27 mit folg. » dat. bed. gut für jem. d.h. heilsam. >17 wird von einem 
Teile der Ausll. für eine Nominalform, Substantiv oder Adjectiy gehalten 
(Ges. Ros. Maur. Näg.) und dann ebenso 2233 und 1 — 1 correlativ ge- 
faßt: gut ist sowol das Warten als das Schweigen. Allein obgleich die 
Nominalbildung "75" Analogien für sich hat, so steht doch der Adjectiv- 
fassung des 2217 der constante Gebrauch dieses Wortes als Adverbium 
entgegen. Dazu komt, daß: schweigen auf die Hilfe des Herrn, ein son- 
derbarer Ausdruck wäre, und man vielmehr: schweigen und harren er- 
warten solte, endlich das Harren und Schweigen so nahe verwandt sind, 
daß das disjunetive 1—1 et— et auffällig erscheint. Wir ziehen daher 
vor, mit Zw. (Gramm. $. 235°) u.A. >72 als Verbalform zu fassen, und 
zwar troz des i als Jussiv des Hiphil für Sn vor 5’ in der Bed. von >} 
warten, harren. Gut ist es, daß er (der Mensch) warte und zwar schwei- 
gend (d. h. ohne zu ursen) auf die Hilfe des Herrn. Zum Gedanken 
vgl. Ps. 37,7 u. Jes. 30,15. Daher ist es auch gut für den Mann, daß 








sc n ei, welche das Ertragen von Lasten erleichtert. Wer i in 
der Jugend. hat Leiden tragen lernen, der wird auch nicht verzagen, 
wenn im Alter sie ihn treffen. Statt masse hat Theod. &x veoıntog 
tod, so liest auch Aldina der LXX und einige Codd.: haben 92; 
ab r diese Lesart ist offenbar Correctur, hervorgegangen aus der Re- 
9n, daß Jeremia, welcher die Klagelieder i im Alter gedichtet, schon 
vo der Zeit seiner Berufung zum Propheten im jugendlichen Alter her 
Leiden zu tragen hatte, und ist nicht viel besser als die Folgerung 
n ID, Mich., daß Jer. dieses Lied als Jüngling verfaßt und auf den 
des Königs Josia gedichtet habe. — In v. 28—30 wird die Frucht 
ebung in Leiden exponirt, jedoch nicht so, daß die Verse mit Zuth. 
Pareau, de W. Maur. u. Then. noch abhängig von "> in v. 27 zu fassen 
en: daß er sitze einsam und schweige u.s.w. Diese Verbindung ver- 
ößt gegen die Selbständigkeit der einzelnen alphabetischen Strophen. 
elmehr wird die Frucht der frühzeitigen Uebung im Leiden und Dul- 
»n in cohortativer Form entwickelt. Der Gedankenzusammenhang ist 
nur dieser: Da es für den Menschen gut ist, daß er Leiden ertragen 
lerne, so sitze er, wenn Gott ihm solche auferlegt, still und trage sie in 
eduld. Er sitze einsam, wie es Trauernden ziemt (s. zu 1,1) und schweige 
Ine zu murren (vgl. v. 26), wenn er (Gott) ihm eine Last auflegt. Zu bu} 
hlt das Object, ergibt sich aber leicht aus dem Begriff des Verbums: 
wenn er ihm etwas auflegt, oder aus dem >> v.27: wenn er ihm ein Joch 
' auflegt. Der indicativischen Fassung der Verba: er sizt einsam und 
schweigt (@erl. Näg.) steht entgegen die apokopirte Form rn" in v.29 u. 
30, welche zeigt, daß auch 257 und 21 Cohortative sind. V.29. Legen 
‚in den Staub möge er seinen Mund d.h. sich demütig unter Gottes ge- 
 waltige Hand beugen. Der Ausdruck ist hergenommen von der orienta- 
lichen Sitte, sich vor einem Höheren ehrerbietigst zur Erde niederzu- 
werfen, und inralit den Begriff demütigen Schweigens, da der in den 
Staub gestekte Mund nicht sprechen kann. Der Satz: vielleicht ist Hoff- 
nung, bezeichnet die Stimmung, in welcher die Unterwerfung geschehen 
soll. Dabei soll er die Hoffnung nicht aufgeben, daß Gott ihn aus der 
5 Trübsal erlösen werde, vgl.Hi.11,18. Jer.31,17. — V.30. Auch Schmä- 
‚hungen und Lästerungen von Menschen lerne er geduldig tragen. Dem 
‚ihn Schlagenden reiche er den Backen dar, wie Hiob (Hi.16, 10) und | 
der Knecht Jahve’s Jes.50, 6 getan. Vgl. Mtth. 5,39. Zu y. 30° vgl. Ps. ° 
88,4, 123,3 u.a. In den drei Versen läßt sich eine gewisse Gradation 
er nicht verkennen. Das einsam und stille Sitzen ist verhältnismäßig das 
'  Leichteste; schwerer ist es, den Mund in den Staub zu stecken und da- 
bei doch die Hoffnung festzuhalten; das Schwerste endlich, dem Schla- 
‚genden den Backen darzureichen und sich mit Schmach sättigen zu lassen 
(Näg.). — In v. 31—33 folgen die Trostgründe. Der erste y.31: Die 
Trübsal wird ein Ende nehmen: der Herr verschmäht und verwirft nicht 
auf immer, vgl. Jer. 3,5 u.12. Der zweite v. 32: wenn er betrübt hat, ° 
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erbarmt er sich wieder nach der Fülle seiner Gnade. Die Erbarmung 
überwiegt die Trübsal. Zur Sache vgl. Ps. 30, 6. Hi. 5, 18. Jes. 54, 8. 
Der dritte Trostgrund v. 33: Gott verhängt Trübsal nicht von Herzen, 
so daß es ihm Freude machte, vgl. Jer. 32, 41,sondern nur, weil die Züch- 
tigung für den sündigen Menschen notwendig ist zur Förderung seines 
Seelenheiles, vgl. Apostgesch. 14, 22. 2 Cor.4,17. >) für 73791, vgl. 
Ew.$.232',. Ges. 8. 69, 3. Anm. 6. 

Um die Ermahnung, das Leiden mit Geduld und Ergebung zu tragen, 
den Frommen recht ans Herz zu legen und sie zur Erkentnis zu führen, 
daß die Trübsal, unter der sie seufzen, vom Herrn verhängt sei als Züch- 
tigung für ihre Sünden, führt der Prophet in v.34—39 den Gedanken 
aus, daß alles Unrecht auf Erden unter göttlicher Aufsicht steht (v. 34 
—36) und daß überhaupt ohne Gottes Willen nichts geschieht, der 
Mensch also nicht über das Leiden, das ihn trift, sondern vielmehr über 
seine Sünden seufzen soll (v.37— 39). Die Vv. 34—36 bilden eine Pe- 
riode, indem das Subject und Prädicat zu den drei Infinitivsätzen erst 
mit 727 8> WIR folgt, die Infinitive mit ihren Objecten von 787 abhängen. 
Wäre die Behauptung von Böttcher in s. Aehrenlese: daß 78% nie mit 
® construirt vorkomme, begründet, so könte man die Infinitive mit 2 in 
dem Sinne: anlangend das Zertreten aller Gefangenen u.s.w. als Object 
von MX” fassen. Allein die Behauptung ist nicht richtig, sie wird durch 
1 Sam.16,7: 225% ART min Dyys ma07 BIN widerlegt. In den 3 In- 
finitivsätzen sind dreierlei Arten von Ungerechtigkeiten aufgeführt. Das 
Zertreten aller Gefangenen der Erde unter seinen (des Zertreters) Füßen 
bezieht sich auf grausame Behandlung der Juden vonseiten der Chaldäer 
bei der Eroberung Jerusalems und Juda’s, überhaupt auf Gewalttätigkeiten, 
welche Eroberer im Kriege verüben. Daraus erklärt sich YIS "708 >>, 
welches Kalk. u. Then. unrichtig: alle Landesgefangenen übersetzen. Es 
sind überhaupt die Gefangenen gemeint, die in Kriegen der Erde zer- 
treten d.h. grausam behandelt werden. Die beiden andern Frevel v.35 
u. 36 gehören zu den Sünden, deren Juda und Israel sich schuldig ge- 
macht haben, und zwar v.35 zur rechtswidrigen Rechtspflege und v.36 
zu Ungerechtigkeiten in bürgerlichem Verkehre. Das Recht des Mannes 
beugen vor dem Angesichte des Höchsten heißt nicht im Allgemeinen 
‚proterve et sine ulla numinis inspectantis reverentia (Ch. B. Mich. Ros.), 
sondern wie DEUR NiDi7 aus dem Gesetze Ex. 23,6. Num.16,19 u.a. ge- 
nommen ist, so ist j>2 2 3) nach den Vorschriiten der Thora Ex. 
22,1:9, daß gewisse Rechtshändel vor Ernbxr7 kommen sollen, zu erklä- 
ren, wo annbyn den oder die im Namen Gottes Recht sprechenden Richter 
bedeutet, vgl. mit Ps.82,6, wo die Richter als Gottes Stellvertreter Dn>s, 
und nbs "2 genant werden. Vor dem Angesichte des Höchsten heißt 
also: vor dem Gerichte, das im Namen des Höchsten gehalten wird. Den 
Mann in seiner Streitsache krümmen heißt: das Recht desselben im Strei- 
te verdrehen, vgl. Hi. 8, 3. 34, 12 u.a., was auch in Streitsachen, die 
nicht vor das Gericht kommen, geschehen kann. Der Sinn der 3 vv. 
hängt ‘ab von der Erklärung des nx7 x5 X, die streitig ist. MX} c. ? 
auf etwas schen kann soviel sein als darauf achten, sich darum kümmern, 


Tepe 
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nicht aber: ausersehen, wählen, oder beschließen, billigen (Mich. Em. 
Then.). Der Prophet kann nicht sagen wollen: auf das Zertreten der 
Gefangenen, auf das Beugen des Rechtes sieht der Herr nicht. Will man 
dennoch mit Ros. u.A. die Worte als Aussage fassen, so muß man sie 
für einen Einwurf der wider Gott Murrenden halten, welcher in v. 37 
widerlegt werde, und den Zusammenhang zwischen v.33 u. 34 durch Er- 
gänzung des Gedankens: deshalb darf man auf Erbarmen hoffen, so ver- 
mitteln: Oder will man sagen, davon wisse der Herr nichts, um solche 
Leiden bekümmere er sich nicht? worauf v. 37 die Antwort folgte: im 
Gegenteil, nichts geschieht ohne Gottes Willen (Gerl.). Aber für diese 
Vermittelung des Zusammenhanges fehlt jeder Anhaltspunkt in den Text- 
worten; daher wir diese Auffassung als künstlich in den Text eingetragen 
abweisen müssen. Die Schwierigkeit löst sich einfach, wenn die W. 
MEI ND IN als Frage gefaßt werden, wie schon der Chald. sie gefaßt 
hat: Aerine potest ut in conspectu Jovae non reveletur? Das Fehlen der 
Fragpartikel steht dem nicht entgegen, da die Frage öfter blos durch 
den Ton angedeutet ist und auch v.38 als Frage genommen werden muß. 
Zwar meinen Böltch.u. Then., daß das perf. 787 damit unvereinbar sei; 
allein dieser Einwand trift nur die Uebersetzung: solte es der Herr nicht 
sehen? (de W. Maur. Kalk.), die allerdings 87" erfordern würde. Aber 
der Gedanke ist vielmehr der: hat der Herr nicht darauf gesehen? Die 
in den 3 Vv. erwähnten Ungerechtigkeiten werden nicht als blos mögliche 
Ereignisse, sondern als geschehene Tatsachen dargestelt. In der Ueber- 
setzung haben wir, um für die alphabetische Structur der Verse den An- 
fang mit m zu gewinnen, den Sinn etwas freier ausdrücken müssen: hat 
denn der Herr damit nichts zu schaffen? da darauf sehen der Sache nach 
s.y.a. sich darum bekümmern ist. — V.37 bringt die Antwort auf diese 
Frage, aber in lebhafter Darstellung gleichfalls in Frageform: wer hat 
denn gesprochen und es geschah, was der Herr nicht befohlen? Der Ge- 
danke erinnert an das Schöpferwort Gen. 1,3 ff. Die Form des Aus- 
drucks ist nach Ps. 33,9 gebildet. Unrichtig übersezt Ros.: quis est qui 
dixit:- factum est (i.e. quis audeat dicere fieri quicguam) non prae- 
cipiente Deo, obwol die ähnliche freiere Uebersetzung Zuthers: wer thar 
(darf) denn sagen, das solches geschehe on des Herrn Befelh? den Sinn 
im Allgemeinen trift, und nur die allgemeine Gültigkeit der Worte blos 
auf die im Contexte genanten Fälle beschränkt. Der Sinn ist dieser: 


‚Nichts geschieht auf Erden, was der Herr nicht geordnet hat; kein 


Mensch kann etwas gebieten und ausführen ohne des Herrn Willen. 
Daraus ergibt sich weiter v.38, daß das Uebel und das Gute vom Munde 
des Höchsten ausgehen d.h. von ihm gewirkt werden; vgl. für den Ge- 
danken Jes. 45, 7. Am. 3, 6. xx > hat nur Sinn, wenn es fragend ge- 
faßt wird: pflegt nicht ... auszugehen? Hieraus wird dann v.39 die An- 
wendung auf den vorliegenden Fall, das schwere Leiden der Einzelnen 
beim Untergange des Reiches Juda, gemacht. ‚Was seufzt ein Mensch, 
dieweil er lebt? Jeder (seufze) über seine Sünden.“ Nicht.über Leiden 
und Trübsal soll der Mensch seufzen, sondern nur über seine Sünde, 
in komt außer hier nur Num. 11,1 vor: seufzen mit dem Neben- 
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begriffe des Murrens, sich beklagen. Der Zusatz 7 zu DIN ist mehr Prä- 
dicat als einfaches Adjectiv: der Mensch, indem er lebt d.h. in diesem 
Leben sich befindet. Anders wird der V. von Par. Zw. Neum. u. Gerl. 
gefaßt, welche die beiden Glieder zu einem Satze verbinden und über- 
setzen: was klagt ein Mensch, so lange er lebt, ein Mann über seine 
Sündenstrafe? Neum.: ein Mann bei seiner Sünde? Die leztere Ueber- 
setzung ist sprachlich unstatthaft, da >> in diesem Zusammenhange nicht 
bei bedeuten kann. Die andere Auffassung ist sprachlich zulässig, aber 
‚nicht warscheinlich. Denn obwol 827 Sünde auch Sündenstrafe bezeich- 
nen kann, so. paßt diese Bedeutung doch hier nicht in den Zusammen- 
hang, weil im Vorhergehenden nicht ausgesprochen ist, daß das Volk 
um seiner Sünden willen leide, sondern nur, daß sein Leiden vom Herrn 
verhängt sei. Wenn dann im Folgenden zur Rükkehr zum Herrn (y.40f.) 
aufgefordert und v. 42 ein Bekentnis der Sünden abgelegt wird und v. 39 
den Uebergang von v. 33—-38 zu der folgenden Ermahnung (v. 40 ff.) 
vermittelt, so bildet nicht die Abweisung des Murrens oder Seufzens über 
Sündenstrafen die rechte Vermittlung der beiden Gedankenreihen, son- 
dern nur die Abweisung des Klagens über die Leiden mit der Mahnung, 
über die eigenen Sünden zu seufzen. So hat auch Tarnov den Vers ge- 
faßt, wenn er daraus für alle unter dem Drucke der Leiden ringenden 
Seelen die Mahnung ableitet: est ögiltur oplimus ex malis emergendi 
modus Deum excusare et se ipsum accusare. ; 
V. 40—54. Bekentnis der Sünden und Klage über die Grausamkeit 
der Feinde und über das tiefe Elend, in welches das ganze Volk ver- 
sunken ist. V.40—42. Die Erkentnis der Schuld treibt zum Gebete, 
zu welchem v. 20 u.41 auffordern. Der überleitende Gedanke ist nicht 
der: anstatt in sündlicher Weise zu murren, lasset uns vielmehr unsern 
Wandel uns prüfen (7T’hen.), wodurch die Aufforderung zur Prüfung in 
Gegensatz zu v. 39 gesezt, und der Gedanke: jeder murre über seine 
Sünden, in ein Verbot sündlichen Murrens umgedeutet wird, sondern 
wie Ros. richtig angegeben hat: guum mala nosira a peccatis nostris 
oriantur, culpas nostras et scrulemur et corrigamus. Die Prüfung 
unserer Wege d.i. unsers Wandels muß, wenn sie ernstlich vorgenommen 
wird, zur Rükkehr zum Herrn, von dem wir abgewichen sind, führen. 
mim 2 steht selbstverständlich nicht für ” 8, sondern heißt: bis zu 
Jahve hin, die gründliche, nicht auf halbem Wege stehen bleibende Be- 
kehrung andeutend. Auch das Erheben des Herzens zu den Händen, 
nicht blos der Hände zu Gott drükt das ernstliche, vom Herzen kom- 
mende Gebet aus. 27B23”>8 zu den (gen Himmel erhobenen) Händen 
hinzu. :Zu Gott im Himmel, wo der Thron seiner Allmacht ist (Ps. 2,4), 
daß er von da herabsehe (v.59) und Hilfe sende. Mit v. 42 begint das 
Gebet, wie die Anrede an Gott im zweiten Gliede zeigt. Doch braucht 
man deshalb vor dem ersten Gliede nicht ax» zu suppliren, sondern 
die Aufforderung zum Gebete geht unmittelbar in Gebet über, mit dem 
Bekentnisse der Sünden und der Anerkennung der göttlichen Strafe an- 
hebend, vgl. Ps.106,6. Dan.9,5. 72 steht gegenüber dem m&. Du hast 
nicht verziehen, weil deine Gerechtigkeit strafen mußte. — V.43—45. 
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Nicht verziehen hat Gott, sondern das Volk positiv für seine Missetaten 
gestraft. 9X nni2o correspondirt dem 722 ni20 v. 44; offenbar ist 
also n1>0 beide Male in derselben Bedeutung gebraucht, trozdem daß 
7» in v.43 fehlt. 729 heißt decken, bedecken, hier: eine Decke machen. 
Du machtest eine Decke mit Zorn d.h. du hülltest dich in Zorn, ohne 
daß man 720 an und für sich reflexiv zu fassen braucht. Diese Auffassung 
paßt auch zum Folgenden. Der Einwand von J. D. Mich.: qui se obtegit 
non persequilur alios, ut stalim additur, den Böltch. und T’hen. wieder- 
holt haben, ist nicht in jeder Beziehung richtig, sondern gilt höchstens 
von materieller Bedeckung;; und die Erklärung von 7'hen.: du hast uns 
bedecket mit Zorn und uns verfolgt, scheitert daran, daß 720 ein Be- 
decken zum Schutz, zur Verbergung u. dgl., aber nicht bedecken im 
Sinne von überhäufen, überschütten (wie Zuth. übersezt) bedeutet, und 
dann auch hier nicht in ganz anderem Sinne als in v. 44 genommen wer- 
den kann. „Die Zornhülle, welche der Herr um sich her zieht, birgt in 
sich die Zornesblitze, von denen sofort die Rede ist“ (Näg.). Der "Zorn 
entlud sich im Verfolgen des Volkes, im schonungslosen Morden dessel- 
ben. Denn daß beides zusammenhängt, zeigt nicht nur v. 66, sondern 
noch deutlicher die Drohung Jer. 29, 18: ich verfolge sie mit Schwert 
und Hunger und Pest und gebe sie hin zur Mißhandlung allen König- 
reichen der Erde. Zu Maar 8> 2377 vgl. 2,21. — In v. 44 ist zu mmi2d 
. noch 72 hinzugesezt: du machst eine Decke mit Wolken dir d.h. um 
dich her, daß kein Gebet zu dir hindurchdringen kann, vgl. Ps. 55, 2. 
Diese Worte sind Ausdruck der schmerzlichen Erfahrung, welche die 
Frommen machten, daß Gott kein Schreien um Hilfe zy ihm erhörte 
d.h. keine Hilfe gewährte. Dadurch wurde Israel den Feinden schutzlos 
preisgegeben, daß sie es wie Unrath behandeln und mißhandeln konten. 
"7D als Nomen nur hier, von 7710 Ez. 26,4 ist Auskehricht, und Dix” Sub- 
stantiv: Verachtung, Verabscheuung. Die Worte v.45 setzen zwar die 
‚ Zerstreuung Israels unter die Völker voraus, sind aber nicht auf die 
Mißhandlung desselben im Exile zu beschränken, sondern gelten auch 
von dem Verfahren der Feinde bei der Eroberung Juda’s und der Zer- 
störung Jerusalems. Diese Behandlung, namentlich das DR”, wird in 
v. 46 weiter ausgemalt. Der Vers ist fast wörtliche Wiederholung von 
2,16, und ganz in der Weise des Jer., einzelne Gedanken zu wieder- 
holen, während T’hen. aus der Wiederholung die Verschiedenheit der 
Verfasser. von.c. 2 und c. 3 folgern will; vgl. dgg. Ger. — Vor dieser 
übereilten Folgerung hätte schon der folgende V. Then. bewahren können, 
indem hier lauter jeremianische Ausdrücke und Bilder folgen. Zu me 
nnsı vgl. Jer. 48, 43, und a r gehört zu den Lieblingsausdrücken des 
Propheten. DRUM ist zwar en. Agy., erinnert aber an nö 2 Num. 24,37, 
wofür Jer. 48, 45 jiNY 22 steht. Es komt von maW lärmen, tosen Et 
bed. lärmend zusammenbrechen d.h. verwüstet werden, vgl. Jes.6,11 
und ist, wie schon Raschi bemerkte, gleichbedeutend mit ING Veran: 
stung Jes. 24,12. Unrichtig ist die Ableitung des Wortes vom Hiph. 
von XE (J. D. Mich. u. Emw.), wonach es Täuschung bedeuten soll, denn 
das 7 "gehört nicht zum Worte, sondern ist Artikel, wie "Em lehrt. 
































Rah Leben Akcan gesezt, im Dienste des Herru sein ı Volkzu a C 
Mitleid mit seinem Unglücke empfinden mußte. an "bb ist stärker. 
um 1, 16 und ny=" 57322, 18, im Vebrigen aber die Ausdruckswei der 


holt. Das ee Wersghen wie 3, 11. — 7.49.99 ausgegossen ea di ch 
ergießen, vgl. 2 Sam. 14, 14. Mich. 1,4. man br und schweigt d. a 
nicht — ruhelos, vgl. Jer. 14,17. Ale 82 nicht: eo quod non sin 
intermissiones miseriarum Ber fletus ( (Ch. B.Mich. Ros. nach dem ' 0 





Jantet wär. mein Auge tut übel meiner ae bis C 'z einem 
antun, Leid zufügen, wie 1,12.22. 2,20) d.h. es verursacht der 
Schmerzen, wie schon der Chald. umschrieben hat, nicht blos: tu 
weh (Then. Gerl. ), sondern das durch unaufhörliches ‚Weinen angeg 
Auge tut der Seele wehe, indem der Schmerz des Auges den Sch: 
der Seele vermehrt, den Seelenschmerz durch hinzugefügten physisc 
Schmerz noch erhöht (Näg.). Ganz verfehlt hat Zw. den Sinn de 
mit seiner Uebersetzung: Thränen bestürmen meine Seele, und der Er- 
läuterung: M>>i» wie das lat. affcitim schlimmen Sinne; denn wenn » I. 
diese Bedeutung hätte, so könte ”"® nicht für Thränen stehen, da nich! 
‚die Thränen, sondern nur die vom Weinen angegriffenen Augen die 
schmerzlich affıciren. Eben so unrichtig will Zw. mit Grot. ‚die Tö 
meiner Stadt‘ von den Landstädten verstehen und den Ausdruck Be 
2,22 erklären. Denn abgesehen davon, daß die Berufung auf 2,22 mit 
einer falschen Auffassung jener Stelle zusammenhängt, scheitert ı 
Deutung unsers V. schon daran, daß der Ausdruck: Töchter meiner Stadt 
für Tochterstädte Jerusalems nnerhört ist, und diese Bezeichnung, wenn 
sie auch an sich möglich wäre, doch in diesem Zusammenhange, wo we = 
der vorher noch nachher etwas anderes als das zerstörte Jerusalem und 
‘der Rest seiner Bewohner Gegenstand der Klage ist, ganz unverständ- 
Jich sein würde (Gerl.). Die Töchter meiner Stadt sind die Töchter Je- 
rusalems, der weibliche Teil der Bevölkerung der Stadt vor und nach 
ihrer Zerstörung. Der Zusatz: wegen der Töchter meiner Stadt, wird 
- auch nicht befremden, wenn man erwägt, daß schon 1,4.18. 2, 10. 21 
- das Schicksal und der Jammer der Jungfrawen der Stadt als besonders 
kläglich erwähnt ist und in der Tat die schutzlosen Jungfrauen beim 
_Untergange der Stadt am meisten zu beklagen waren, vgl. 5,11. Der 
Einwand von Böftt. u. Then. aber, daß "> na b>» sprachlich und sach- 
lich unannehmbar sei, weil 72 nach ‚mein Auge tut mir weh‘ weder causal 2 
‘noch comparativ passe, hat zwar in Betreff der comparativen Fassung 
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relative Warheit, aber mit der causalen Fassung wäre jener Gedanke 
auch dann vereinbar, wenn ‚mein Auge verursacht meiner Seele Schmerz‘ 
nichts weiter besagte, als mein Auge tut mir weh, da das Wehtun des 
Auges von dem vielen Weinen herrührt. Wenn aber jene Worte den 
von uns oben dargelegten Sinn haben, das Wehtun der Augen den See- 
lenschmerz vermehrt, so hat der Gedanke: das Unglück der Töchter 
meiner Stadt ist so beklagenswert, daß die Augen vom Weinen darüber 
angegriffen/werden und der Seelenschmerz dadurch erhöht wird, gar 
nichts Befremdliches. Die Conjectur aber, daß n%2 in Ni23 (von allem 
dem Beweinen meiner Stadt) zu ändern sei (Böft.), hat schon @erl. aus- 
führlicher ‚als nötig war, widerlegt. — V.52—54. Die schmerzliche 
Trauer über das Unglück seines Volks wekt nochmals die Erinnerung 
an die Verfolgungen und Leiden, welche die Frommen dabei erduldet 
‚haben. Das Bild: gejagt haben mich wie einen Vogel die, welche mir 
ohne Ursache feind sind, ist nach Ps. 11,1 gebildet. 2377 "278 erinnert an 
Bir "ssid Ps. 35, 19 u. 69,5. Der Prophet wählt aber "=°X statt "830, 
. damit man die Worte nicht auf Verfolgungen beschränke, die aus per- 
sönlichem Hasse entsprängen. V. 53. ’m2% ist hier im Kal transitiv ge- 
braucht, wie sonst Piel Ps. 119,139 und Pilp. Ps. 88,17. 22 max sie 
verderbeten, vernichteten in die Grube hinein mein Leben, ist prägnant 
und de conatu zu verstehen: sie wolten mein Leben vernichten, indem 
sie mich in die Grube stürzten, und warfen Steine auf mich d.h. nicht: 
sie dekten die Grube mit einem Steine zu (Par. deW. Neum.): Dazu 
paßt nicht das verb. 772 c. 3, denn 777 bed. nur hinwerfen, z.B. Lose 
(Jo. 4, 3 u.a.), Pfeile (Jer. 50, 14) oder niederwerfen — zerstören, ver- 
nichten Zach. 2,4; und "2 had. nicht: auf die Grube, in der ich war, 
‚sondern: auf oder gegen mich. Der Sing. j28 ist nach j28 237 mit Stei- 
nen werfen — steinigen (1 Kön. 12, 18. Lev. 20, 2.27) zu verstehen. 
Wegen 37° f. 172% s. zu 31 v. 33. 23 Wasser schwemmten über mein 
Haupt, ist Bild lebensgefährlicher Not und Bedrängnis, vgl. Ps. 69, 2.3. 
15f. 124, 4f. 42,8. Ich sprach (meinte): ich bin abgeschnitten (von 
Gottes Augen oder Hand) Ps. 31, 23. 88, 6 ist Reminiscenz aus diesen 
Psalmen, und der Sache nach nicht verschieden von: abgeschnitten aus 
dem Lande der Lebendigen Jes.53,8. Denn daß dabei an den Tod oder 
die Versenkung in den Scheol zu denken, zeigt Nnnn Yian v.55. — 
Die Klage dieser Verse (52—54) wird von einem Teile der Ausll. als 
Schilderung der persönlichen Leiden des Jeremia gefaßt und das Werfen 
in die Grube auf den Jer. 38, 6 fi. erwähnten Vorfall bezogen. So z.B. 
von Faih. u. Näg., welche hiefür besonders geltend machen, daß unter 
den Feinden ohne Ursache (v. 53) gewiß nicht die Chaldäer ra 
seien, daß auch Jer. sein Volk nicht so reden lassen könne, als wäre es 
gerecht und unschuldig, und daB der Dichter bereits von seiner Erlösung 
aus ihrer Macht spreche und nur noch die Rache Gottes über sie herab- 
rufe (v. 55—66). Allein von diesen Gründen ist keiner entscheidend. 
Denn erstlich paßt der Inhalt v. 52 nicht auf die Anfeindung, welche 
Jer. von seinen persönlichen Feinden zu erdulden hatte. Daß nämlich 
seine Feinde ihn mit Steinen geworfen oder daß sie die Schlammgrube, 
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in welche sie ihn Jer. 38, 6 ff. warfen, mit einem großen Steine bedekt 
haben, davon ist nichts erwähnt und nichts bekant. Sodann ergibt sich 
der bildliche Charakter der ganzen Schilderung schon daraus, daß die 
einzelnen Momente derselben aus Reminiscenzen von Psalmstellen ge- 
nommen sind, deren bildlicher Charakter allgemein anerkant ist. Ferner 


liegt in E37 "28, auch wenn man darunter die Chaldäer versteht, gar 


nicht, daß der über solche Feinde Klagende sich für gerecht und un- 
schuldig halte, sondern nur, daß er den Feinden keinen begründeten 
Anlaß zu ihrem feindseligen Verhalten gegen ihn’ gegeben habe; und die 
Behauptung, daß der Dichter bereits von seiner Erlösung aus ihrer Macht 
rede, stüzt sich auf die irrige Meinung, daß er v.55—66 von vergange- 
nen Dingen spreche, während schon der Wechsel der Perfecta mit Im- 
perativen lehrt, daß die Errettung, von der er da redet, keine vollendete 
oder vergangene Tatsache ist, sondern Gegenstand des zuversichtlichen 
Glaubens, welcher das Nichtseiende als seiend schaut. Endlich ist der 
Gegensatz von persönlichem Leiden und Leiden des Volks, auf welchen 
die Argumentation sich stüzt, ein durchaus schiefer. Die Leiden und 
Verfolgungen, über welche der Prophet hier klagt, sind auch bei der 
bildlichen Auffassung der Klagen nicht Leiden des Volks, sondern Lei- 
den der frommen Israeliten, die ihnen bei der Zerstörung des Reichs 
nicht nur von den Chaldäern, sondern auch von ihren gottlosen Lands- 
leuten zugefügt wurden. Man kann daher allerdings sagen, Jeremia rede 
und klage hier aus persönlicher Erfahrung, aber er klagt nicht blos über 
die Verfolgungen, die ihn persönlich getroffen haben , sondern über die 
Leiden, die über ihn und alle Frommen hereingebrochen sind. Dies gilt 
auch von dem Schlusse dieses Klageliedes, von dem Gebete v. 55—66, 
in welchem er den Herrn um Rettung anfleht und diese Rettung als schon 
erfolgt im Glauben erfaßt. 

V.55—66. Gebet um Rettung und zuversichtliches Vertrauen auf 
dieselbe. V.55. Aus der tiefsten Grube rufe ich, Herr, deinen Namen 
an, vel. Ps. 88, 7.14. 130,1. Das Perfectum "nxAp ist nicht Präteritum, t 
sondern Ausdruck dessen was geschehen ist und noch geschieht. Dies 
erhellt daraus, daß das correspondirende Perfectum nY2Ö v. 56 durch 
den Optativ boym >8 fortgesezt wird. H'nnm "2 ist aus Ps.88,7 ge- 
nommen: Grube der unteren Oerter der Erde, der Yıy n»nnn Ps.63,10. 

1) So faßt Näg. die Perfeeta und meint, daß der Sprechende in v. 55—58 dem 
Herrn für seine Errettung aus der Grube danke und in v.55 den Herrn an das Gebet 
erinnere, welches er aus der Grube an ihn gerichtet habe. Aber meinte er etwa, daß 
der Herr dies vergessen hatte? Wozu solte doch diese Erinnerung dienen, selbst wenn 
2 Bayn DN v.56 als Inhalt der Stimme, die Gott gehört hat, gefaßt werden könte ? 
Denn von Dank ist in v. 55—58 nichts zu lesen. Diese Auffassung scheitert an v. 59: 
du hast gesehen meine Unterdrückung; richte mich! Denn sind die Perfecta in v.55 
— 58 Präterita, so kann auch MD"NN y.59 nur Präteritum sein, und der Prophet 
nur von Unrecht reden, das ihm früher angetan worden, und kann daran nicht die 
Bitte schließen: richte mich, weil der Herr ihm ja (nach Näg.) schon durch Rettung 
aus der Grube Recht geschaft hatte. : Auch ist es reine Willkür, die Perfecta v. 59 
u.62 von dem zu'verstehen, was die Feinde dem Sprechenden angetan haben und 
noch antun, wenn die Perfecta v. 55—58 nur auf vergangene Dinge sich beziehen 
sollen. t 





= 


we 








-.- 


damit verbunden ist, die finsteren Regionen der Tiefe, deren 


x ns Bild ‚der Todesnot oder Todesgefahr. 'V. 56. Du hast meine 






a eioilo (Ch. B. Mich. Ros. u.A.), weil Bdzu das He - 
np u nicht paßt, sondern ein sich Luft-machen durch tief aus der 












u. bereit hat nach Pulg.: ne avertas aurem tuum a singultu meo 
rerl. u. A.). — In v.57 u 58 spricht der Dichter die Zuversicht, 
net sich seiner annehmen werde, noch weiter aus. „Du bist 


























Ihrst q die teisnchen meiner Seele d.h. nicht blos: meine "Rechts 
el, sondern causas quae vitam et salutem meam concernunt (Ch. 
Tich.). Dies zeigt das parallele Glied: du erlösest mein Leben sc. 

em ihm ‚epheuden Pe vgl. v. 53 f. Ps. 103, 4. — hal 


te ee der Bittende v. 60—62 durch” die Erinnerung. en 
laß Gott als der Allwissende die Pläne und Absichten seiner Wider- 


1 nicht die ‚Aeußerung der Rache, sondern die im Herzen gehegte. Rache, 


rauen an Rache, dem zwar Rachgier. zu Grunde liegt, das aber doch 
‚damit. nicht identisch ist. Ihre Gedanken sind die Pläne der Rache. 
> dat. incomm. mir zum Schaden; die Lesart einiger Codd. ">3 ist nur 
’orrectur nach v.61. — Diese Rache äußern sie in Schmähungen een 
‚ihr Schmähen) und in Schmähreden (ap "nei v. 62). "neiv Lippen für 
‚Reden, und "PR wie Ps. 18, 40.49 — "3 oınp Ps.3,2 u.a. =» npid 
orrespondirt dem bneAn und Byins7 dem onaurm v.61, und der ganze 
(62) bängt noch von nIaW ab, ohne daß man mit Ros. "1 suppliren 
arf, ‚Unpassend wollen Then. u. "Näg. den 62. V. mit v. 63 verbinden 
und von mos2r7 abhängig machen, ohne zu erwägen, daß man Reden oder 
3 Worte nicht anblikt (©°277), sondern anhört (s@%). Mit dieser irrigen 
1 "Verknüpfung fält die weitere Bemerkung von T’hen., daß „durch Lippen, 
‚Dichten, Sitzen, Aufstehen zusammen das sich unter einander Besprechen 
und Berathen der Gegner“ gemeint sei. Sitzen und Aufstehen hat mit 
. Besprechen nichts gemein, sondern ist Umschreibung des gesamten Tuns 
‚und Lassens, vgl. Ps.139, 2. Deut. 6,7. 11,19. Jes. 37,28. Die Wort- 
- form an für mn) komt nicht weiter vor. Zw. hält sie für ein in die 
Länge gezogenes Wort, um den höhnenden Gesang zu bezeichnen: Sing- 


Bietet dein biaunn u ale 8: 


eter Schlund für den Einzelnen das Grab ist, »,.Dek'su Delle; 


‚sacher kenne. Du siehst Erop”>2 alle ihre Rachepläne. m=p> ist hier 


‚sang, „Diese Vermutung ist jedenfalls annehmbarer, als der IBERIAPeN | 
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aber wertlose Einfall von Böttch., daß "532 aus my ‚welch ein 
Saitenspiel bin ich ihnen‘ zusammengezogen sei; doch auch nicht war- 
scheinlich. 73%322 ist der Gegenstand der 73°9, wie häufig die mit © ge- 
bildeten Worte nur den Gegenstand eines Verbal- oder Nominalbegriffes 
deutlich ausdrücken, vgl. Zw. $. 160°»*. — An diese Darlegung der An- 
feindungen, welche der Redende zu erleiden hat, schließt sich v. 64—66 
die wiederholte und weiter ausgefülirte Bitte, daß Gott den Feinden nach 
ihrem Tun vergelten möge. A"Ön du wirst erstatten, ist zuversichtlicher 
Ausdruck der Bitte, daß Gott dies tun möge; in v. 65 folgt daber der 
Optativ jmn. In v. 64 ist der Inhalt von Ps. 28, 4 ins Kurze zusammen- 
gezogen. => r23n Bedeckung, Verhüllung des Herzens, analog dem xa- 
Avuua Ertl nv xapdiav 2 Cor. 3, 15, ist nicht Verstockung oder Ver- 
härtung, sondern Verblendung des Herzens, die ins Verderben stürzt, 
aber schwerlich Name der Raserei (Del. bibl. Psychol), da das arab. 


s-- . } ; cl & i 
Ki insania, furor diese Bedeutung warscheinlich von > gJenius, 


daemon erhalten hat, vgl. Gesen. thes. s.v. u. Ros. ad h.l. — Era An>an 
dein Fluch ihnen! ist nicht noch von jan abhängig zu denken, sondern 
nach Ps. 3,9 „n>42 wa» >» zu erklären: dein Fluch werde ihnen zu teil! 
Der Fluch Gottes hat die Vertilgung zur Folge. ‚Vertilge sie von unter 
dem Himmel Jahve’s weg“! d.h. nicht blos: uf non sint amplius sub 
coelis (Ch. B. Mich.), denn dabei ist MY" nicht beachtet. Der Himmel 
Jahve’s ist der Weltraum, über welchen Jahve’s Herschaft sich erstrekt, 
der Sinn also: tilge sie aus dem ganzen Gebiete deiner Weltherschaft 
oder deines Reiches hinweg. 


Cap. IV. Beugung unter Gottes Gericht und Hoffnung. 


V.1. Ach wie wird verdunkelt Gold — verändert sich das feine Erz, 
werden hingeworfen heilige Steine — an alle Straßenecken! 
2. Bürger Zions, die theuren — aufgewogen mit Feingold 
ach wie gelten sie als Scherbenkrüge — Werk von Töpferhänden! 
3. Die Wölfinnen auch reichen die Brust — säugen ihre Jungen, 
die Tochter meines Volks ist grausam geworden — wie die Straußen in 
der Wüste, 
4. (fs klebt des Säuglings Zunge — an seinem Gaumen vor Durst, 
Kindlein fordern Brot — niemand bricht es ihnen. 
5. Sinster sitzen auf den Gassen — die (sonst) von Leckerbissen gegessen ; 
die auf Carmesin getragen worden — umarmen Misthaufen. 
6. Größer ward die Schuld der Tochter meines Volks — als die Sünde Sodoms, 
das umgekehrt worden im Nu — und nicht schalteten darinnen Hände. 
7. Heller denn Schnee stralten ihre Fürsten — weißer als Milch, 
röthlicher waren sie am Leibe als Korallen — Sapphir ihre Gestalt; 
8. 3hr Aussehen ist nun dunkler als Schwärze — nicht erkent man sie auf 
den Straßen; 
ihre Haut hängt am Gebein — ist dürre worden wie Holz. 
9. 3a glücklicher sind die vom Schwerte — als die vom Hunger Gefallenen, 
die hinschmachten durchbohrt — vom Mangel an Feldfrüchten. 
10. Aochten doch gar ihre Kinder — die barmherzigen Hände der Weiber; 
zur Speise wurden sie ihnen — heim Sturze der Tochter meines Volks, 
11. Sosließ Jahve seinen Grimm — goß aus seine Zornesglut 
und zündete in Zion Feuer an — das ihre Gründe verzehrte, 
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12. Mochten wol glauben der Erde Könige — und alle Bewohner der Welt, 
daß kommen würde Dränger und Feind — in die Thore Jerusalems? 
13. Wun wegen ihrer Propheten Sünden — ihrer Priester Schulden, 
die das Blut von Gerechten — vergossen in ihrer Mitte, 
14. D wie wankten sie blind auf den Gassen — besudelt mit Blut, 
so daß man nicht konte — berühren ihre Kleider. 
15. Mfui! unrein! weicht aus, rief man ihnen zu — weicht aus, weicht aus, 
rührt nicht an! 
wenn sie flüchteten — wankten sie auch umher; 
man sagt unter den Völkern: — sie dürfen nicht ferner weilen. 
16. Sie hat Jahve’s Antlitz zerstreut — nicht mehr blikt er auf sie; 
man hat der Priester nicht geachtet — an Greisen nicht Gnade geübt. 
17. Richtend sich nach eitler Hilfe noch — schmachten unsere Augen hin; 
bei unserm Warten warten wir — auf ein Volk, das nicht helfen wird. 
‘18. Crachten tun sie nach unsern Schritten — daß wir nicht gehen können 
auf unsern Straßen; 
nah ist unser Ende, voll sind unsere Tage — ja gekcmmen ist unser Ende. 
19. Alnsere Verfolger waren schneller — denn die Adler des Himmels; 
auf den Bergen jagten sie uns — in der Wüste stelten sie uns nach. 
20. Verstrikt ward unser Lebensodem — der Gesalbte Jahve’s in ihren Gruben, 
von dem wir gedachten: — in seinem Schatten werden wir leben unter 
den Völkern, 


21. Wol! frohlocke und freue dich, Tochter Edom — Bewohnerin des Landes 
‘Ts, 
auch an dich wird der Kelch kommen — du wirst trunken werden, dich 
entblößen. 
22. Bu Ende ist deine Schuld, Tochter Zion — er wird nicht mehr dich weg- 
führen, 
heimsucht er deine Schuld, Tochter Edom — dekt auf deine Sünden. 


Die Klage über das furchtbare, über Jerusalem hereingebrochene 
Unglück in diesem Liede unterscheidet sich von den Klagen in c.1u.2 
nicht nur dadurch, daß in ihm das Schiksal der einzelnen Klassen der 
Bevölkerung ins Auge gefaßt ist, sondern hauptsächlich dadurch, daß 
das Unglück als eine wolverdiente Strafe Gottes für die schweren Sün- 
den der Bewohner Jerusalems dargestelt wird und diese Betrachtung den 
Grundzug des ganzen Liedes bildet, von dem aus zum Schlusse die Hoff- 
nung sich erhebt, daß Zion nicht untergehen, sondern die verhängte 
Strafe ihr Ende erreichen und dann die jezt triumphirenden Feinde 
treffen werde. In diesem Grundgedanken des Liedes liegt im Vergleiche 
mit den beiden ersten ein deutlicher Fortschritt zur rechten Erkentnis 
des Strafleidens, woraus sich nicht nur die Hoffnung für die Zukunft, 
mit welcher das Lied schließt, sondern auch das Gebet um Errettung in 
c. 5 entfalten kann. — Der Inhalt des Liedes ist folgender: ZionsFürsten 
und Bewohner sind in entsetzliches Elend gesunken, weil ihre Schuld 
größer war als die Sünde Sodoms (v.1—11). Jerusalem ist in die Hände 
der Feinde gegeben worden wegen seiner Propheten und Priester, welche 
das Blut von Gerechten vergossen (v. 12—16), und weil das Volk sein 
Vertrauen auf eitle Menschenhilfe gesezt hat (v. 17-20). Dafür muß 
es büßen; doch mögen jezt auch die Feinde triumphiren; die Schuld 
der Tochter Zion wird zu Ende gehen und dann das Gericht über ihre 
Feinde ergehen (v. 21 u. 22). 


ö Bewohner Jerusalems Ep” wertgeschäzt, und mit Gold aufgewogen d. 










a wird, — V. 1 Die erste Sitopke! ET. Die 1 
an mit einer bildlichen ‘Schilderung des Unterganges. alles 
und Herrlichen in Israel, was dann mit en belegt wird. 


e 2 a nehienlie ee ist, über die erschreckliche a 
Schicksals der Bürger Zions. "Das v.1 von dem Golde und den 
ligen Steinen Ausgesagte ist bildlich zu verstehen und bei ‚dem 











goldung des Tempelhauses bei seiner Verbrennung, als bei den he 
Steinen an Mauersteine (Then.) zu denken. De Golde und den hı 
‚igen Steinen re die I 3 die Bewohner Zions 2), wo 7, 






















| dasselbe. N — mt nach 1 ohadnieirondete 2 Bprachghgai 
. verändern (Mal. 3 6). Das Verdunkeltwerden und sich Verändern 
zieht sich auf die Farbe, den Verlust des Glanzes, da Gold in seiner 
‚Substanz nicht verändert wird. Zu speciell deuten Ch.2. Mich. u. Ros 
das Gold vom populus Judaicus (oder der putior populi hebraei pa, 
qui (quae) quondam auri instar in sanctuario Dei fulgebat, und 
blicken in BIP 38 eine Anspielung auf die Steine im Brustschilde. de 
Hobenpriesters. Das Gold ist im Allgemeinen Bild sehr wertgeschäzt 
Personen und heilige Steine sind zu heiligem Zwecke bestimte Edelstei 
Die beiden Ausdrücke zusammen sind Bild des zum heiligen Volke, zu ; 
einem Königtum von Priestern berufenen Volkes Israel. Analog ist de 
Bezeichnung der Söhne Israels als "13 38 Zach. 9, 16 (Gerl.). zEnET 
hingeschüttet werden an allen Straßenecken — Bild schmählicher. Be- 
handlung, wie 2,11. In v.2 folgt die Anwendung des Bildes auf di ! 
2 %92 Söhne dh. Bürger Zions, nicht blos die Edelsten Juda’s (Zw.) 

oder die Fürsten; auch nicht die Kinder im engsten Sinne’ des Worts 
(Gerl.,, denn im Folgenden ist nicht blos von den Kindern (v.3u.4), 
sondern auch von den Erwachsenen (v. 5), die Rede, und die Fürsten 
‚werden erst v. 7 erwähnt. Als Glieder des auserwählten Volkes sind alle 1 
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dem Golde gleichgeschäzt, vgl. Hi. 28, 16.19, nun aber, bei der Zer- 
störung Jerusalems, wie Scherbenkrtige geachtet d. h.. als ganz wertlos Kae 
. ‚behandelt worden; als ein Werk der Hände des Töpfers, während Israel 


Keil, Jeremia. 39 
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einWerk der Hände Gottes war Jes. 64,7. x50 — m>o vgl. Hi. 28, 16.19. 
— Diese Geringachtung oder Verwerfung der Bürger Zions wird von 
v. 3 an mit Beispielen belegt, wobei die Schilderung von den Kindern 
zu den Erwachsenen (3—5) und weiter zu den Fürsten aufsteigt. Das 
Verhungern der Kinder (v. 3 u. 4) ist zuerst erwähnt und durch einen 
Vergleich des Verhaltens der wilden Thiere gegen ihre Jungen mit dem 
Benehmen der Mütter Jerusalems gegen ihre Kinder das entsetzliche 
Elend, welches über Jerusalem gekommen, veranschaulicht. Sogar 
Schakale (j"?n für P':n s. zu Jer. 9, 10) reichen die Brust ihren Jungen 
zum Saugen. 5 sa extrahunt mammam s.v.a. die Brust reichen. 
Der Ausdruck ist, wie schon Junius bemerkte, hergenommen @ mulieri- 
bus lactanlibus, quae laxata veste mammam lactanti praebent; daher 
auch nicht um dieses Ausdruckes willen 7=R mit Zoch. u. Näg. vom 
cetus zu verstehen, von welchem Doch. Hieroz. III p. 777 ed. Ros. be- 
merkt, ceti papillas non esse Erıpavels — quippe in mammis receptae 
tanquam in vaginis conduntur. Diese Deutung hat schon Ros. als für 
unsere Stelle minus apta verworfen. Die Bed. Schakale wird durch die 
Zusammenstellung von Schakalen und Straußen als Wüstenbewohner in 
Jes. 13, 21 f. Hi. 30, 29 außer Zweifel gesezt. Die Tochter meines 
Volks (vgl. 2, 11) ist hier die Einwohnerschaft Zions oder Jerusalems. 
“Tas? ist zur grausamen geworden. Das Chet. 22 "2 statt 21972 (Keri) 
verdankt seinen Ursprung wol nur einer durch Zufall getrenten Schrei- 
bung des Wortes in einer Handschrift, die dann von peinlichen Ab- 
schreibern beibehalten worden. Das Wort findet sich aber in vielen 
Codd. bei Kennic. u. de Rossi richtig verbunden geschrieben, ohne 
irgend eine Randbemerkung, so auch in mehrern alten Ausgaben. 537 
bed. die Strauße, gewöhnlich 7322 n2 Tochter des Geschreies oder nach 
Ges. in Ihes. und Zw. Tochter der Gefräßigkeit (nach dem Syrischen) 
das Straußenweibchen. Der Vergleich mit diesen Thieren ist nach 
Hi. 39, 16: Sie (die Straußenhenne) behandelt hart ihre Kinder, als 
wären’s nicht die ihren, zu verstehen. Dieser Volksglaube gründet sich 
darauf, daß das Thier seine Eier in dem nur. lose aufgelockerten Boden 
und teilweise, wenn das Nest voll ist, ringsum oben auf legt und das 
Brüten zeitweise der Sonne überläßt, wobei leicht Eier zertreten werden, 
s. zu Hi. 39, 14—16. — V.4. Säuglinge und Kindlein kommen vor 
Durst und Hunger um, vgl. 2, 11. 12. ®%2 = 278 wie Mich. 3, 3 zer- 
stücken, Brot brechen = zuteilen, Jes. 58, 7. Jer. 16, 7. — In v.5 ist 
nicht von Kindern die Rede, sondern von Erwachsenen. 272725 wird 

verschieden gefaßt, da >28 Sa niche nat > construirt wird. Der An- 
nahme, daß ® aramäische Bezeichnung des Öbjectes sei, steht entgegen, 
daß yaN weder in den Klageliedern, noch sonst wo mit y construirt wird, 
obwol Jer. 40,2 > so gebraucht ist. Gerl. will daher EL-E adverbial 
fassen: nach Herzenslust, eig. zu Annehmlichkeiten (vgl. für diese Bed. 
Prov. 29, 17. 1 Sam. 15, 32) im Gegensatze von »2!> >>X zur Sättigung 
essen Ex. 16,3. Lev. 25, 19 u.a. Aber ‚zu Annehmlichkeit‘ ist kein 
passender Gegensatz zu Sättigung. Wir ziehen daher vor, > >28 mit 
Then. in dem Sinne: an etwas herumessen, das wählerische Essen aus- 
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drückend, zu nehmen, u. 6%7?2 wie Gen. 49, 20 von Leckerbissen. 
wa&) verwüstet sein, wie 1,13 von der Zerstörung des Lebensglückes, 
mit Diem verstört od. verähstert Sitzen auf den Gassen. EYA8T die (als 
Kinder) getragen wurden auf Purpur (sein für U rysbin Coccusfarbe, 
Karmesin), diese umarmen (d.h. schmiegen sich an) Misthaufen, suchen 
sie als Lagerstätten. — V.6. In diesem Elende zeigt sich die Größe der 
Verschuldung. Das 1 consec. an >737 bezeichnet auch hier die Folge, 
hier nämlich sofern dieselbe zu Tage tritt: So ist größer geworden die 
Missetat (Verschuldung) der Tochter meines Volks als die Sünde Sodoms. 
Die meisten Ausll. nehmen hier ji und nX2r1 in der Bed, Strafe; aber 
diese Bed. ist unerwiesen. Die Worte bedeuten nur Missetat und Sünde, 
zuweilen mit Einschluß ihrer Folgen, nirgends aber ohne weiteres Strafe. 
Wenn aber Then. meint, daß der Zusammenhang die Bed. Strafe (nicht 
Sünde) fordere, so hat er das 1 consec. außer Acht gelassen und den 
Zusammenhang unrichtig gefaßt. 727 ist das stehende Wort von der 
Zerstörung Sodoms, vgl. Gen. 19, 21. 25. Deut. 29, 22 u.a. 1 sor7 N>4 
übersezt Then. et non torquebatur in ea manus d.h. ohne daß in ihm 
jemand die Hände rang. Allein rn kreisen bed. sich winden vor Schmerz, 
paßt aber nicht für e"77 die Hände ringen. In Hos. 11,6 ist 51 vom 
Schwerte gebraucht, das in den Städten kreist d.h. darin ringsum haut 
und tödtet. Aehnlich hier von den Händen, die in Sodom die Runde 
machten, um die Stadt umzukehren, zu zerstören. Unrichtig leitet Näg. 
3b von mar erschlaffen, kraftlos werden, ab. Die Worte: nicht kreisten 
(schalteten) darin Hände dienen zur Erklärung des Y47 ‘23 wie im Au- 
genblicke, ohne daß dabei Menschenhände sich zu tummeln brauchten. 
Durch diesen Zusatz wird nicht nur der plötzliche Untergang Sodoms 
durch Gottes Hand schärfer herausgehoben, sondern zugleich angedeutet, 
‘inwiefern diesem Gottesgerichte gegenüber Jerusalem eine schwerere 
Strafe für seine größeren Sünden erleidet, weil nämlich ihre Zerstörung 
durch Menschenhand ihr längere Qualen bereitet. „Sodoms Todesleiden 
war ein kurzes; da gab es keine verhungernden Kinder, keine Mütter, 
die ihre Kinder kochten“ (Näg.). Dieser herzzerreißende Jammer ward 
Sodom erspart, da es im Nu durch Gottes Hand vernichtet wurde. 
V,7—11. Die zweite Strophe. V.7 u.8. Das Jammerbild der Fürsten. 
er? Fürsten, eig. separati — hier non voto (Naziräer) sed dignitate, 
wie der alte Nolde treffend bemerkt; s. zu Gen. 49, 26. j21 Hi.15, 15. 
25,5 vom Glanze des Himmels und der Gestirne, hier von leiblicher 
Schönheit. Reiner oder heller als Schnee und Milch will T’hen. auf die 
weiße Kleidung beziehen, ‚weil die Orientalen keine Milchgesichter ha- 
ben‘; aber das zweite Glied zeigt unwiderleglich, daß auf die Leibes- 
gestalt hingewiesen wird, und gerade aus dem von 7’hen. angeführten 
Grunde ‚galt eine weißere Hautfarbe für größere Schönheit, wie auch 
Hohsl.5,10: „mein Freund ist weiß und roth“ den Preis der Schönheit 
eröffnet‘ (Gerl.). 278 röthlich sein. 6x9 Gebein als pars pro toto für 
Leib. 2322 nicht (weiße) Perlen, sondern (rothe) Korallen. ‚Die Weiße 
und Röthe will als gemischt und in einander übergehend vorgestelt sein, 
wie unsere Volkspoesie von Wangen redet, die „wie Milch und Purpur 
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prangen‘“ (Del. zu Hi.28,18)‘. Sapphir ihre Gestalt (mAr3 eig. Schnitt, 
Zuschnitt, taille, von der Leibesgestalt). Der Vergleichungspunkt ist 
nicht die Farbe, sondern das Leuchtende dieses Edelsteins. So glänzten 
einst die Fürsten, aber (v. 8) jezt ist ihre Gestalt dunkler als Schwärze 
d.h. jede Spur von Schönheit und Glanz verschwunden. Durch Hunger 
und Entbehrung ist ihr Aussehen so entstellet, daß man sie auf den 
Gassen nicht mehr erkent (Mi277 Gegensatz von zu Hause, in ihrer Um- 
gebung). Die Haut hängt an den Knochen, so abgemagert sind sie, vgl. 
Ps. 102,4. Hi.19,20. 22 &r. Agy. fest anhängen. 2" dürre geworden 
ist die Haut wie Holz. — V.9. Dieses Hinsiechen vor Hunger ist viel 
schrecklicher als ein schneller Tod durch das Schwert. ed daß sie — 
qui ipsi 327 eig. hinfließen d.h. verschmachten als Durchbohrte (OP 
vgl. Jer. 37.10. 51,4). ‘wo niasn@ nicht: von den Früchten, sondern 
2 kurzer Ausdruck für: weil nicht Früchte sind, d.h. aus Mangel an 
Erträgen des Feldes; vgl. 2%» Urn "ca mein Fleisch nimt ab von Oel 
weg d.h. weil Oel fehlt, P3.109, 24. Es bedarf daher nicht der Con- 
jectur HNiax>n2 von brennenden Gluten, vor Dürre, welche Zw. vorschlägt, 
um mit Ergänzung von > den Sinn zu gewinnen: ‚wie dahin schmelzend 
von des Feldes Dürre, von der Sonnenglut ausgemergelt‘, wofür die freie 
Uebersetzung der Vulg.: consumpti a sterilitate terrae kein Zeugnis 
liefert. — V.10. Noch schrecklicher war das Elend der Frauen. Um 
dem Hungertode zu entgehen kochten Mütter ihre Kinder für sich zur 
Speise, vgl. 2,20. Durch das Prädicat N°22772 barmherzige Hände wird 
der Contrast zwischen diesem Tun und der Natur oder natürlichen Liebe 
der Mütter zu ihren Kindern scharf herausgehoben. ni72 ist Substantiv 
— na Ps. 69,22. — Zu ‘9 3 9283 vgl. 2,11. — V.11. Diese entsetz- 
lichen Dinge zeigen, daß der Herr seinen vollen Grimm über Jerusalem 
und sein Volk ausgeschüttet hat. 722 vollenden, zu Ende bringen. Das 
Anzünden des Feuers in Zion, welches die Grundfesten verzehrte, ist 
nicht auf die Verbrennung Jerusalems zu beschränken, sondern Bild der 
völligen Vernichtung Zions durch den göttlichen Zorn, vgl. Deut.32,22. 

V.12—20. Dieses Zorngericht eine Folge der Sünden der Propheten 
und Priester (v. 12—16) sowie des eitlen Vertrauens auf Menschenhilfe 
(v.17— 20). V.12f. Die Einnahme Jerusalems durch Feinde, die nie- 
mand in der ganzen Welt für möglich gehalten, ist durch die Sünden 
der Propheten und Priester herbeigeführt worden. Die W.: nicht glaub- 
ten die Könige der Erde ..., daß kommen würde ein Feind in die Thore 
Jerusalems, werden schon von Ch. 2. Mich. trefiend so erläutert: repu- 
tando tum fortitudinem urbis, quae munitissima erat, tum defensorem 
ejus Jehovam, qui ab hostibus, ad internecionem caesis, urbem aliquo- 
ties, mirifice liberaverat, e. g. 2 Reg.19,34. Die Worte sind zwar ein 
etwas überschwänglicher Ausdruck subjectiver Ueberzeugung, aber doch 
nicht füglich eine Hyperbel zu nennen, weil die Bemerkung von Näg., daß 
Jerusalem mehr als einmal vor Nebucadnezar eingenommen worden sei, 
1 Kön. 14, 26. 2 Kön. 14,13f. 2 Chr. 33,11. 2 Kön.23,33 ff. nicht zutref- 
fend erscheint. Denn die Einnahmen Jerusalems durch Sisak und Joas von 
Israel (1 Kön.14 u. 2 Kön. 14) fallen in die frühere Zeit, da Jerusalem 
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bei weitem nicht so befestigt war, wie es in der Folgezeit von 'Uzia, Jo- 
tham und Manasse befestigt wurde (2 Chr. 26,9. 27,3. 33,14); in 2 Chr. 
33,11 aber ist von einer Einnahme Jerusalems nichts erzählt und die 
Einnahme durch Pharao Necho komt insofern nicht in Betracht, als sie 
den Anfang der Katastrophe bildet, deren Eintreten man nicht für mög- 
lich hielt. Unrichtig wird von Zw. v.13 mit v.12 zu einem Satze ver- 
bunden: daß ein Feind in Jerusalems Thore kommen würde ob ihrer 
Propheten Sünden u.s.w. Dadurch wird der Sinn dieser Verse nicht 
blos abgeschwächt, sondern auch entstelt, und den Königen und Bewoh- 
nern der Welt ein Urteil über die inneren Schäden Jerusalems zugeschrie- 
ben, das sie weder haben noch fällen konten. V.12 enthält einen Aus- 
ruf über das Unglaubliche, das geschehen ist, und v.13 gibt die Ursache 
davon an, wobei sich der vermittelnde Gedanke: dieses Unglaubliche ist 
geschehen, von selbst ergänzt. Geschehen ist es wegen der Sünden ihrer 
Propheten und Priester, welche das Blut von Gerechten in Jerusalem 
vergossen haben. Einen historischen Beleg hiefür liefert Jer. 26, 7 ft., 
wo Priester und Propheten den Jeremia wegen seiner Verkündigung, daß 
Jerusalem und der Tempel das Schicksal Silo’s erleiden werden, auf den 
Tod anklagten, woraus Näg. mit Recht schließt, daß auf die Priester 
und Propheten jedenfalls die Hauptschuld des vergossenen Märtyrer- 
blutes zurückfalle. Außerdem vgl. die Rügen des Treibens der Priester 
und Propheten in Jer. 6, 13—15. 23, 11. 27, 10. Ez. 22,25f. — In 
v.14 u.15 wird das Schicksal dieser Priester und Propheten geschildert, 
aber so, daß Jerem. dabei hauptsächlich die Priester im Auge hat. Man 
kann daher als Subject zu °2 ohne weiteres die Priester, als die zulezt 
genanten, denken. Unrichtig verbindet Kalk. v.13 u. 14 so: wegen der 
Sünden der Propheten ... irren sie umher, so daß die Israeliten Subject 
zu '>» wären und in v.14 die calamitas ex sacerdolum prophetarumque 
sceleribus profecta beschrieben würde. ‚Dagegen spricht nicht nur die 
unverkennbare Rückbeziehung des 672 82) auf DI — — Di>pen v.13, 
sondern der ganze Inhalt des 14. Verses, namentlich das Nichtberühren 
können ihrer Kleider, was nicht auf das Volk Israel (Juda’s), sondern 
nur auf die mit Blut besudelten Priester paßt. Ganz irrig ist nämlich 
die Meinung von Par. Ew. Then., daß in v.14—16 ein „ergreifendes 
Bruchstück aus der Geschichte der lezten Belagerung Jerusalems vor- 
geführt‘ werde, eine Spaltung unter den Belagerten, von den angesehen- 
sten Priestern und Propheten geführt, die von wahnsinniger Leidenschaft 
erfült gegen ihre Mitbürger, welche die baldige Rükkehr der Verbannten 
nicht glauben wolten, wütheten und ihre Gegner morden ließen. Davon 
ist weder geschichtlich etwas bekant, noch in unsern Versen eine Spur 
zu entdecken. Die Worte: Propheten und Priester wankten oder schwank- 
ten wie Blinde auf den Gassen, besudelt mit Blut, daß man ihre Kleider 
nicht berühren konte, besagen weiter nichts, als daß diese Menschen in- 
folge ihrer Blutschulden von Gott geschlagen in den Gassen der Stadt 
sich umhertrieben, wie Blinde wankend. Diese Beschreibung ist nach 
Stellen wie Deut. 28,28 f. Jer.23, 12. Jes. 29, 9 gebildet, wo dem Volke 
und speciell den Führern des Volks blindes, rathloses Taumeln als Strafe 





1 ala ie occaecali. (os en ee 
t von vergossenem Blute‘‘ (Näg.), sondern: wie mit Blindheit 
tt geschlagen, daß sie nicht mehr festen und sicheren Trittes 
onten. ‚cn San ist Reminiscenz aus Jes. 59, 3. Ueber die aus 
| Pu. gemischte Form >» s. Zw. $.132° u. Del. zu Jes. 1. c. 
ohne Ka man konte f. daß man nicht konte. Ueber die Con- 


a: ve & 142, 3”. — V.15. „Ja man wendet anf sie den War- 
£ an, mit dem uch Lev.13,45 Aussätzige die ihnen Begegnenden 
er Annäherung warnen Haha “ So hat @erl. richtig den Zu- 
h „wischen v. 14 u. v. 15* angegeben. ab "2 übersetzen 
an rief über sie, de äs, weil nach Lev.13, 45 die Aussätzigen 
en Begegnenden x3D m solten, der Ruf also nicht den Un- 
sondern denen galt, ‘ie als reine sich nicht durch Berührung der 
verunreinigen solten. Allein obgleich diese Uebersetzung 
'atthaft ist (vgl. Gen. 20, 13. Ps. 3, 3), so ist sie doch hier, 
an Personen gerichtet ist, nicht warscheinlich, und auch nicht 
Denn aus der Anspielung N jene für die Aussätzigen erlassene 
arifi folgt nicht, daß dieselbe auf den vorliegenden Fall wörtlich 
agen ist. Der Ruf ist hier an die in blutbesudelten Gewändern 
nkenden Priester gerichtet. Diese sollen ausweichen und die 
egegnenden nicht anrühren. Der Sing. 82% erklärt sich aus der 
g auf Lev.13, 45 und hat den Sinn: weicht aus! da komt ein 
: Die zweite Vershälfte wird verschieden gefaßt. =? als Milra 
n mx, welches im Niph. sich zanken, im Hiph. Streit erregen 
N Hienach übersezt Fulg.: Jurgali quippe sunt, und noch Zm.: 
h sie zankten, doch sie schwankten‘. Aber dagegen spricht, 1) daß 
D3 weder einen Gegensatz einfübren, noch auch ‚doch — doch‘ be- 
en kann, 2) daß das Zanken gegenüber dem Blutvergießen etwas 
‚zu Unbedeutendes ist, um erwähnt zu werden. Zuthers Uebersetzung: 
n sie scheuten sich vor ihnen und flohen sie, ist blos errathen und 
sprachlich in keiner Weise zu rechtfertigen. Mit Recht hat daher @esen. 
i . a2 nach N} Jer. 48, 9 erklärt: fliegen, fliehen oder flüchten. 
u übersetzen die Neusren. da sie geflüchtet, so schwankten sie 









28 daheim wurden sie wie Aussätzige een, sondern auch a sie 
außer Landes eine Zufluchtstätte suchen wolten, mußten sie unstät um- 
herirren; denn man sagte unter den Völkern: sie sollen nicht fürder 
"unter uns weilen. So traf sie der Fluch Deut. 28,65 f. — V.16. Das 










2 Zornesblick, (vgl. Lev. 17,10. Ps. 21,10) hat sie zerstreut (P>r wie Gen. 
49,7). Nicht mehr blikt er (Jahve) sie an sc. guädig. Das Antlitz der 







































war Gottes Gericht. Sein Antlitz d.i. in diesem Zusammenhange sein Si 


























Ben. an. ; : 
V.17—20. Troz dieser Malsochen. welche zeigen, daß Gott sei 
Grimm über uns ausgegossen hat und unsere Propheten und Prieste 
von Gott für ihre Sünden geschlagen sind, erwarten wir noch in 
Vertrauen Hilfe von Menschen. So schließt sich v.17 an das Vorh 
gehende an, nicht blos an v.16, sondern an die v.12—16 entwickelte 
Gedankenreihe, daß in der von niemand für möglich‘ gehaltenen Erc 
rung Jerusalems sich Gottes Gericht über die Sünden seines Volk 
dessen Führer augenscheinlich kundgibt. Mit Nachdruck steht mis 
‚an der ae des Verses: noch i immer verzehren sich unsere a N 





und soll 3. ‚pers. foem. Bu sein im Tuterschiede von dag Er geile 
suffixe mais 1Kön. 1, 22. Dem Aue Bis, welches Mich. ante, en. 


nen an Gicht haben kann nd die Krleeinger in statu prior. 0 U: 
in der Stadt willkürliche Eintragungen in den Text sind. Die seltene 
Var ben msan mis hat offenbar den Sinn: Bude sind zer 


mit eg ist prägnant: sich verzehren Each unserer Hilfe hin sc. 
schauend, vgl. Deut. 28,32. Ps. 69,4. >37 ist nicht Ausruf: vergebli 
(Then.), sondern AnBesiion zu Una1Y nach unserer Hilfe, einer Hilfe der 
Eitelkeit, d.h. nach einer nichtigen Hilfe, vgl. Zw. $. 287°. Die € 
Hilfe wird i im zweiten Versgliede näher bezeichnet: als Ausschauen na 
einem Volke, das nicht helfen wird. 739% nicht die Warte (Chald. Syr. 
u.A.), weil ‚auf der Warte‘ durch 9 ausgedrükt sein müßte, vgl. Jes. 
21,8..2 Chr. 20, 24, sondern das Warten. Bei dem Volke, das nicht 
hilft, denken die Ausll. an Aegypten nach Jer. 37,7. Allein auf den 
dort erzählten Vorgang sind die Worte auf keinen Fall zu beziehen, weil 
man dann die Verba als Präterita fassen müßte, wozu der Wechsel des 

‚Imperfects (man) mit dem Perfect (%°88) nicht paßt, und dann auch 
ein wunderliches Durcheinander entstehen würde, wie bei Vaih., nach 
welchem der Prophet die Leser v.14.in die Zeit der Belagerung Jeru- 
salems, v. 15 in die eroberte Stadt und v.17 u.18 wieder in die belagerte 
- Stadt versetzen würde, die wir v.19 wieder erobert sehen (Gerl.). Laut 
Ra 18—20 ist Juda ganz in ‚der Gewalt der Chaldäer, also v.17 vom Aus 








e erwarteten, läßt sich teils daraus schließen, daß die im Lande Zu- 
ckgelassenen dortliin flüchteten, teils aus Ez.29,16 folgern. Nur sind 
Worte nicht darauf zu beschräuken. Um die Eitelkeit dieses Aus- 
uens nach Menschenhilfe einleuchtend zu machen, erinnert Jer. in 
0 an dr lezten en vor Be der Stadt, een ge- 





‚S ofen noch und sind doch so vollständig i in der Gewalt der 
e, der ‚sie sich ‚nicht entziehen anne Alle ihre Sehritte sind 


IR des "Volks in die Hlähde der Feinde BR ist.* Den 
hen Einfall Zwalds, daß v.18 der Blick auf Aegypten sich 
und davon die Rede sei, wie Aegypten aus bloßer Furcht vor 


Boogie nicht ı nur alles, was in der Stadt vording, erspähen, 
(n auch die auf offenen Plätzen sich Zeigenden beschießen konten, 






chon a u. 48, 40 genommen hat. P>7 . Bat trop. ER 
erfolgen, hier poetisch c. aecus. construirt, sonst mit 8, vgl Gen. 














halben, auch an Beaveinglichen Orten. 2722 spielt auf die Gefangen- 
nahme des Sedekjja an, vgl. Jer. 39,5. as mn der Hauch unserer 
Nase d.i. in Grundlage von Gen. 2, 7 unser Lebensodem. So wird der 
König bezeichnet, nicht speciell Sedekija, von dessen Gefangennabme 
die Rede ist, weil derselbe ex initio magnam de se spem concitaverat, 
5 fore ut ‚post tristia Jojakimi et Jechonjae fata pacatior res publica 
. esset(dben Ezra, Mich. Vaih.), sondern der theokratische König als der 

Gesalbte des Herrn, als.der Träger der göttlichen Verheißung 2 Sam.7. 


u 





‚36. 1 Sam. 17,53. Auf den Bergen ud in der Wüste: d. h. allent- 


; Zur Erläuterung des bildlichen Ausdrucks hat Pareau passend an ds 




























105 haee 101 millia. an trahunt, erinnert. We der Athem ‚eben 

und Bestand des Leibes, das ist der König für Leben und Bestan: des 
0. Volks“- (Ger). Von dem wir sagten (meinten): unter seinem $ chatte 
d. h. Schutz und Schirm Ban wir unter den Völkern leben. 





























dsihen. zu können hofften. So lange nämlich der von Gott Ihnen ge 
König mit den an sein Königtum es a ibnen 


en ne und ken. des. Königs Heah Babe 
Gefängnis vernichtet zu sein. Die W. ‚gefangen in ihren Gruben‘ s 
bildlich, von dem Fange wilder Thiere hergenommen. ANY wie P: 
107, 20. Zu dem Bilde des Schattes vgl. Richt. 9, 15. Ez. 31, Et r 
V. 21 u. 22. Doch ist es darum mit Israel noch nicht aus. 
die Feinde triumphiren; die Schuld der Tochter Zion wird zu En 
gehen und dann die Schuld der Tochter Edom heimgesucht werden, N 
dieser „Messianischen Hoffnung‘, wie Zw. richtig den Inhalt dieser 
bezeichnet, löst sich die Klage in glaubensfreudige Hoffnung für die 
kunft Israels auf. Der Uebergang von der tiefsten Klage über die hof 
nungslose Lage Juda’s zu neuer, zuversichtlicher Hoffnung ist äuße 
unvermittelt, wie öfter in den Psalmen die tiefste Klage plötzlich 
glaubensvolle, freudige Siegesgewißheit übergeht. 'Aber diese Ue 
gänge entspringen aus der unerschütterlichen Ueberzeugung von der Ge 
'wißheit der Erwählung Israels zu dem Volke, mit welchem der Herr 
seinen Bund geschlossen hat, den er nicht vernichten kann. Diese War- 
‚heit ist schon in den Drohungen und Verheißungen des Gesetzes Lev.26 
‘u. Deut. 28 klar und bestimt ausgesprochen und wird von allen Pro- 
pheten wiederholt. Der Herr wird zwar sein beharrlich widerstrebendes 
Volk mit den schwersten Strafen heimsuchen, bis es zur Erkentnis seine: 
Sünde und Bereuung seines Abfalles kommen wird; dann aber wird er. 
sich des bußfertigen Restes wieder erbarmen, ihn aus den Heiden sam 
meln und alle seine Verheißungen an ihm erfüllen. Die Worte: froh- 
locke und freue dich, sind ironisch in dem Sinne: freue dich nur — 
wirst der Strafe für deine Sünden auch nicht entgehen. Die Tochter 
.  Edom d.i. das Edomitervolk ist genant als Repräsentant der Feinde des 
 Volkes-Gottes, wegen seines unversöhnlichen Hasses gegen Israel, s. zu. 
‘Jer. 49,7. Aus der Bezeichnung: Wohnende im Lande ‘Us, folgt "nicht z 
daß die Edomiter sich damals über ihr ursprüngliches Gebiet weit aus 
gebreitet hatten, denn das Land “Us lag nach Jer. 25,20 an der Grenze 
von Idumäa. Wegen der Form "maWit s. zu Jer. 10, 17. zo» oa auch 
an dich sc. wie jezt an Juda, wird der Kelch übergehen. Wegen dieses: 
Bildes vgl. Jer. 25,15. 73277 sich entblößen, oder entblößt werden in- 











N. ee ineschiniichen Zeit he ae wie chen der Chald, 
ee ei eig ‚per manum Messiae angedeutet wird, 


en De ee die im tn Gliede N arehe Strafe 
ch in die Zeit des Messias zu verlegen; denn nach propheti- 





eo ns (Ros.), vgl. Ps. 32, 1.5. 85,3wa 


















7 aaa 9 
nser Erbe iat Fremden Aare — unsere Häuser Ausländern. 
Vaisen ei wir, ohne Vater — unsere Mütter sind wie Witwen. 


unsern Werken werden wir er — wir ermatten, Ruhe Be uns 
Be nicht. Ne: 
\ Aegypten reichen wir die Hand — Assyrien, um satt Brot zu haben. 


= 


T. ‚Unsere Väter sündigten, sie sind nicht mehr — wir tragen ihre Schulden. f 3 


8 Kuechte herschen über uns — niemand ist, der aus ihrer Hand uns reiße. 
I) AN gan unsers Lebens holen wir unser Brot — vor dem Schwerte der | 
Wüste. = 
10. ana Haut ist durchglüht wie ein Ofen — von den Giuten des Hungers. 
. Weiber in Zion haben sie geschändet — Jungfrauen in den Städten Juda’s. 
Fürsten sind durch ihre Hand gehenket — das Antlitz der Aeltesten wird 
i nicht geehrt. Ä 
inge tragen Mühlsteine — Knaben straucheln unterm Holze, 
teste feiern vom Thore — Jünglinge von ihrem ‚Saitenspiele. a 
Es akt die Freude unsers Herzens — verwandelt in Trauer ist unser | 
Reigen. 





haben. 


N ward siech unser Herz — darüber wurden dunkel unsere Augen. 

. Veber den Berg Zion, daß er verwüstet — daß Füchse auf’ihm sich er- 
ehen. 3 
Mr 19. Da, Jahve, thronest ro —— dein Stuhl ist if Geschlecht und Ge- 

RER schlecht. 

20 Warum wilst au für immer uns vergessen — - lebenslang uns verlassen? RER 
21. Führe uns, Jahve, zurück zu dir, daß wir zurükkehren — ermeuere unsere 

: Tage wie vor Alters! 

22. Oder soltest du uns ganz verwerfen — auf uns zürnen gar zu sehr? BER: 
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Ai Sünden. don Väter PER ir ed Säiden en. müssen 
dieses Bekentnis wird die Schilderung der Not in zwei Strophen 
und 8—16) geteilt, woran sich die durch v.17 u. 18 eingeleitet 
um Sande & ge anschließt. Der Verfasser 
















uns ne. d.h. widerfahren ist, Sind im "zweiten aliaah. 
siehe unsere Schmach, näher bestimt. Ganz willkürlich wil 
erste Glied auf die Vergangenheit, das zweite auf die im 
v. 2-—16 beschriebene Gegenwart beziehen. Das Xeri 72" 
tige Aenderung nach 1,11. 3,63. — Mit v. 2 begint die Dar 
. Schmach,, die ihnen widerfabren ist. Sie besteht zuvörderst da 
‘ihr Erbteil und Besitztum Fremden zugewendet worden. ! 
‚Ros. richtig: terra quae tuo nobis dono quondam est concessa, 
‚von der Teherteagung des Eigentums ae Andere, wie Jes. 60,5 




















ne liegt nicht nur kein Grund vor, sondern sie streitet. 
‘mit dem parallelen »r5m. Wie unter n>m der Besitz nicht blos y 
. Jerusalem sondern vom ganzen Lande zu verstehen ist, so sind at 
»ıma die Wohngebäude des Landes in Städten und Dörfern, 
n Frage, ob in Jerusalem noch Häuser stehen geblieben wären, ga 
in Betracht komt. Unrichtig bemerkt Näg., daß man und bna im 
sentlichen sich verhalten wie unbewegliche und bewegliche Habe; 
Häuser sind doch keine bewegliche Habe. — V.3 wird von den neu 
Ausll. sehr verschieden gedeutet. Unter 28 wollen Em. u. Vaih. d 
König, Then. speciell den Sedekija verstehen; die Mütter sollen nad) 
Em. u. Vaih. die Städte Juda’s, nach Then. die "Haremäfrauen des 
kija sein. Aber die Haremsfrauen des Königs Mütter des Volks zu‘ 
wäre eben so beispiellos, als diese Benennung der Städte Juda’ 
zweite Satz: unsere Mütter sind wie Witwen, enthält einen Verg 
sie sind nicht wirklich Witwen, sondern gleichen den Witwen, w 
a Schutz, ‚welchen die Familienmutter an ihrem Me hat, ER 



























Kalte u. Gerl. ae Worte, mit, Recht bildlich erklärt, von der Ge. 
anheit der Hebräer: homines omni modo ee ee Be 


rucke BEN ann. Wasser und Holz sind v.4 genant als die not- 
ndigsten Bedürfnisse, ohne die man nicht leben kann. Beides müssen 
‚sich kaufen, weil das Land mit seinen Gewässern und Wäldern im 
ze der Feinde ist. Der Nachdruck liegt auf dem unser Wasser, 
ser Holz. Was sie früher als ihr Eigentum umsonst hatten, das müs- 
sie nun kaufen. Abzuweisen sind die historisirenden Deutungen der 


ı Aegypten theuere Wasser und Holz klagten (Zw.), oder auf sol- 
die vor den Chaldäern flüchtig geworden an wüsten Orten sich auf- 
1 (T’hen.), oder von den Scharen der Gefangenen nach der Einnahme 

lems, die streng bewacht nicht nach Willkür gehen durften, um 


so: zu  rerstchen, daß sie für die Benutzung des Wassers und des Holzes, 
welche das Land lieferte, schwere Abgaben zu entrichten hatten. — 
Ye 5. is unsern Nacken (Hälsen) werden wir verfolgt d.h. unsere Ver- 


ge 

treiben Bar zu jagen. Unstatthaft ist die Ergänzung des Joches (impo- 
sito collo gravi servitutis Jugo, Raschi, Ros. Vaih. u. A.), und ganz 
'verwerflich die Verbindung des ®AXıx mit v.4 (LXX, Syr. J. D. Mich.), 
veil dadurch das Gleichmaß der Verse zerstört und kein passender Sinn 
jewonnen wird. 227 wir sind ermüdet, nicht wird uns Ruhe gegönnt. 
mm hoph. von "27 ruhen lassen. Das Keri x>1 statt N> ist eben so 
überflüssig, wie bei "8 v.3 und bei E3"N und 97 us v.7. Der Sinn des 
-V. ist nicht: wir werden getrieben über Hals und Kopf, wonach von dem 
 unbarmherzigen Forttreiben der Gefangenen die Rede wäre (Näg.); noch 
weniger davon, daß die Partei, zu welcher der Verf. des Liedes gehörte, 
an den wüsten Orten, wo sie Kick zu verbergen suchten, immer wieder 
aufgespürt und aufgejagt wurde (Then.). Weder die eine noch die an- 
j dere dieser Deutungen paßt zum Vorhergehenden und Nachfolgenden. 
- Auch involvirt das Verfolgtwerden auf dem Nacken nicht notwendig eine 
Jagd auf Fliehende oder Flüchtlinge, sondern bezeichnet nur unablässi- 
. ges Gedrängtwerden vonseiten der Feinde, teils durch unaufhörliches 
 Antreiben zu schwerer Arbeit, teils durch Vexationen verschiedener Art, 
wodurch die Sieger ihre Uebermacht und ihren Uebermut dem überwun- 
denen Volke fühlbar machten. In 57% liegt weder der Begriff des Auf- 
 spürens von Flüchtlingen, noch des Forttreibens der Gefangenen. — 
V.6. Der Sinn von 7) m wird näher bestimt durch den Zusatz &r7> zaivh, 































er richtig so si een nobis comparare ee 
daea nobis en est alque Aegyplü sunt d 


Sn Assur steht als Naıe der" aajätısohen Weltmach 
Babel, wie Esr. 6, 22 vgl. Jer. 2,18. — V.7. Wir leiden mehr 
verschuldet haben, wir müssen die Missetaten unserer war tra, 





des Unglücks bezeichnen. ir dieses Bekentnis mit u 
- Verse, so kann derselbe nur den Sinn haben: das Unglück, das 
den, ist nicht blos von uns verschuldet, sondern wir müssen die Sünde 
unserer Väter mit büßen. Wie denn Be Jeremia in c.16, 11 das Stra 
gericht nicht blos dafür droht: weil eure Väter mich (den Herrn) ver- 
lassen haben, sondern dazu sezt: und ihr tut noch schlimmer als eu 
Väter. Gott straft die Sünden der Väter nicht an.den unschuldigen Kin- 
dern, sondern an den Kindern, welche die Sünden der Väter fortsetzen, 
vgl. Jes. 65,7 u. die Erört. zu Jer.31,29 u. Ez.18,.2 ff. Die afteetvolle 
Hervorhebung des Leidens der Sündenschuld der Väter hat nur 
Zweck, das göttliche Mitleid mit den also Gezüchtigten zu erregen. 

V. 8216, Weitere Schilderung des Elends, in welchem die Gemeinde 
schmachtet. V. 8. Knechte herschen über uns u.s.w. 2”723 sind weder 
die 2 Kön. 24,10 als Knechte Nebucadnezars bezeichneten chaldäischen 
Soldaten (Par. Ros. Maur.), noch weniger die Chaldäer, sofern sie nicht 
lange vorher noch Untertanen der Assyrer gewesen (Kalk.), oder die 
chaldäischen Satrapen, als Knechte des Königs von Babel (Then. Em.), 
oder gar ‚Sklaven die zu Aufsehern und Treibern der marschirenden 
Gefangenen benuzt wurden‘ (Näg.), sondern die Chaldäer. Diese werden 
Knechte genant teils wegen des noeh Regimentes, Aulse dem sie 











— V. 9. Und bei dieser Beugung unter schmähliche Knechtschaft 
wir. nur mit Gefahr unsers Lebens das täglicke Brot erlangen. 
t sich an ihnen die Drohung Deut. 28,48: ihr werdet unter euren 
nn sein in Hunger und Durst, in Blöße und in en an 


satz: ‚vor A Sehirerte der Wüste. Damit sind die ranberischen 
nen der Wüste gemeint, welche die Brotholenden überfielen, plün- 
N aueh. Ka tödteten. Das Holen des Brotes ist aber nicht mit 


2Z ht sich auf das ee der * spärliehen Ernte in en 
eb: uueen und von er Beduinen oh 









cl A Map ) sondern i in Gen; 43, 30. 1 Kön.3,26 u. Be. 135 8 erregt 
ee dr den Eingeweiden, dem Mitleide), also entbrennen, glühen, 






bene nicht: cufis Hasträ tanquam a adusta est (Ges. 
alk.), noch weniger: geschwärzt wie ein Ofen (Dietr. in Ges. Lex.); 







Hunger‘ erzeugte Fieberglut. Wegen ! Sieshr Gluten (von er) S. 








Si and, jedes Geschlecht und Alter zu Se hat. Y 11. Weiber und 

Jungfrauen werden geschändet in Jerusalem und den übrigen Städten 
: andes; V. 12. Fürsten gehenkt &772 durch die Hand der Feinde 
widrig Zw.: neben ihnen). Das Henken, Aufhängen der Getödte- 









oder. Aceusativ (ohne >) construirt, bedeutet nicht: zu etwas nehmen. 


Mühle: arbeiten. Zu denken ist an die Handmühle, die sich in jeder 
"Haushaltung fand, also auch von einer Stelle zur andern getragen werden 





der Bereichüutk.a Teinsalerts als- Fürstin unter‘ a er 


Backofen (Vaih. Then. Näg. Gerl. ) — ein dlurken Ausdruck für \ 


\ je N kn üsvon, ob sie sprachlich etatthait ist. N mit bloßem Tofinitiy 


imo ist Substantiv: die Mühle. Die Mühle tragen heißt: an und mit der 


















Klagel. V, 13-18, 623 


konte. Das Mahlen war Sache der Sklaven, s. zu Richt. 16,21. Das 
Tragen der Mühle, nicht blos des obern Mühlsteins ist genant, als das 
schwerste Stück Arbeit beim Mahlen. Knaben straucheln (stürzen nieder) 
an dem zum Tragen ihnen aufgelesten Holze d.h. unter der Last des- 
selben. ?U> c.2 an etwas straucheln, wobei 2 die Ursache des Strau- 
chelns bezeichnet, vgl. Jer.6, 21. Lev.26, 37 f. Willkürlich ist die Deu- 
tung des 7% von dem hölzernen Handgriffe der Mühle (Aben Zzra u. 
Boch. in Hieroz. I, 157 ed. Ros.),; eben so willkürlich die Deutung der 
Worte von dem Schleppen der Handmühlen und des zum Brotbacken 
erforderlichen Holzes auf dem Zuge der Gefangenen nach Babel zur Be- 
quemlichkeit der Kriegsleute (Then. Näg.). — V.15f. Unter dem Drucke 
solcher Zustände haben alle Volksversammlungen-und Volksvergnügun- 
gen aufgehört. Die Aeltesten feiern vom Thore fern. Das Thor war der 
Ort der Volksversammlung, nicht blos zur Berathung der öffentlichen 
Angelegenheiten (Rut.4, 15. Jos.20, 4), sondern auch „zur gesellschaft- 
lichen Unterhaltung, da es an Restaurationen, Kaffehäusern und öffent- 
lichen Bädern, wie sie der heutige Orient aufzuweisen hat, mangelte, 
oder auch um sich in gemächlicher Ruhe an der bunten Menge der Vor- 
übergehenden zu ergötzen, Gen. 19,1. 1Sam. 4,18. 9,18. Hi. 29, 7.“ 
(Winer bibl. R.W. s.v. Thor.) Daß das Thor hier als Unterhaltungs- 
und Vergnügungsort in Betracht komt, zeigt das parallele Glied: Jüng- 
linge feiern von ihrem Saitenspiele, vgl.1, 4. — Zu v.15 vgl. Jer. 7,34. 
16,9 u. 31,13. Ps.30,12. — Schließlich faßt der Dichter v.16 allen 
Jammer zusammen in den Klageruf: gefallen ist die Krone unsers Haup- 
tes; wehe uns, denn wir haben gesündigt, d.h. wir leiden die Strafe für 
unsere Sünden. ‚Die gefallene Krone kann nur bildlich den ganzen 
jezt verlorenen Ehrenstand des Volkes bedeuten.“ So richtig Zw., wo- 
gegen die Deutung von T'hen.: ‚Die Krone unsers Hauptes ist nichts an- 
ders, als der Jerusalem als dem Haupte wie ein Diadem aufgesezte und 
dasselbe zierende Zion mit seinen Palästen‘ nur als Curiosum exegeti- 
scher Einfälle Erwähnung verdient. Zu eng hat Näg. den bildlichen 
Ausdruck gefaßt von der Krone Jerusalems, welche darin bestand, daß 
sie Herrin unter den Völkern, Fürstin unter den Landschaften (1, 1), 
Vollendung der Schönheit und Freude der ganzen Erde (2,15) war, denn 
„unsere Krone“ ist nicht s.v.a. Jerusalem oder Krone auf dem Haupte 
Jerusalems. 

V.17—22. Die Bitte um Abwendung des Zorngerichts und um Wie- 
derherstellung des früheren Gnadenverhältnisses. Die Vv. 17 u.18 leiten 
über zu der Bitte v.19—22. mt b» und max >» beziehen sich zunächst 
auf das Vorhergehende, jedoch nicht so, daß 1 >2 auf das Gesündigt- 
haben, m>8 >2 auf die Leiden bezogen werden dürfte. Die beiden Vers- 
hälften sind unverkennbar parallel; das Siechwerden des Herzens ist 
sachlich gleich dem Dunkelwerden der Augen, jenes den Seelenschmerz, 
dieses die Aeußerung dieses Schmerzes in Thränen ausdrückend. Darüber, 
nämlich über das bisher. geklagte Elend ist das Herz krank geworden, 
und der Gram des Herzens macht sich in Thränen Luft, davon die Augen 
dunkel geworden, vgl.2,11. Dieser Schmerz aber gipfelt in dem Anblicke 


















ZUR eher Alte es. 48, % 50, 2%), ist ah Br a ist so ver- 
stet, daß Schakale sich auf ihm ergehen. N] sind nicht RER, 
‚sondern Schakale, wie Ps. 63, 11, die in Ruinen hausen. Ka 


..da En fast mit denselben Worten i in Ps. 102, 13 ausgesprochen, als 
"Grund der Hoffnung. Jahve ist der Gott des Heils. Besteht sein Thron 
Jimmel ewig, so kann er auch sein Reich auf Erden nicht unter- 
‚lassen. Hierauf fußt die Bitte: warum wilst du uns auf immer 
'rergessen, auf Länge der Tage d.h. lebenslänglich, immerdar (Ps. 23, 6) 
erlassen? Dies kann der Herr vermöge seiner Gnade nicht wollen. 
Ja ‚u: entfaltet sich die weitere Bitte (v. 21): führe uns zu dir zurück, 
zurükkehren. 7 und ="3 darf man nicht auf die Bekehrung 
n rrn beschränken (Kalk. Ew. Vaih. Gerl.); sie bezeichnen die 
ie erherstellung des Gnadenverhältnisses, welche freilich ohne Buße 
Bekehrung vonseiten Israels nicht möglich ist. Unrichtig ist es, die 
te auf die Zurückführung ins Vaterland oder zum theokratischen 
ıte (Dathe, Then.) zu beziehen, da nicht die Exulanten diese Bitte 
‚den Herrn richten. Wie das „Zurückführen zu Jahve‘ zu verstehen, 











‘waren, d.h. gewähre uns wieder das Leben oder den Gnadenstand, 
ssen wir in der Vorzeit uns erfreuten. — In v. 22 wird diese Bitte 
d rch ein in negativer Form eingeführtes Argument begründet. EX 3 
‘bed. nach einem negativen Satze nisi, sondern. Daraus entwickelte sich 
.d Bedeutung einer starken Einschränkung (vgl. Zw. $. 356): außer 
W RN es sei denn daß. So hier wörtlich: es sei denn daß du uns 
"ganz verworfen habest, über uns gar zu sehr zürntest. Dieser Fall wird 
ber durch die vorhersehende Bitte nur als eine Möglichkeit gesezt, 
eren wirkliches Eintreten man sich nicht denken kann. Der Gedanke 
st derselbe, den Jer. in c. 14, 19 in Form einer Frage ausspricht, um. 
‚er Fürbitte für sein Volk größeren Nachdruck zu geben. Ganz kann | 
der Herr sein Volk Israel nicht verworfen haben, weil er dadurch seinen 
Namen in den Augen der Völker verächtlich machen würde (Jer. 14,21). 
So schließt dieses Klagelied mit einer Bitte, deren Erfüllung der 
Glaube mit Zuversicht hoffen kann. 









‘In vielen hebr. Hdschr. ist hinter v. 22 noch der 21. Vers wieder- 
holt, zum Behufe der synagogalen Vorlesung, damit das Lied nicht mit - 
der Erinnerung an Gottes Zorn schließe, wie dies auch am Schlusse des 
Jesaja, Maleachi und des Kohelet geschehen, um mit Trostworten zu 


“ 


Klagel, V, 22. 625 


schließen. Aber v. 32 richtig verstanden, bedarf es dieser Wiederholung 
nicht, da — wie schon Rhabanus in Ghisleri commenlar. zu v. 22 be- 
merkt hat — non haec quasi desperando de salute populi sui locutus 
est, sed ut dolorem suum nimium de contritione et objectione diutina 
gentis suae manifestaret. Dieser Schluß entspricht ganz dem Charakter 
der Klagelieder, die eben klagen und fliehen sollen bis zu Ende; doch 
nicht ohne Hoffnung, wenn auch die Hoffnung sich nicht zu freudigem 
Siegesjubel emporzuschwingen vermag, sondern, wie @erl. treffend sich 
ausdrükt, „nur von ferne durchschimmert wie der Morgenstern durch das 
Gewölk, der zwar selbst noch nicht die Schatten der Nacht verscheucht, 
aber den nahen Aufgang der Sonne und ihren Sieg verkündigt“. 
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